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Vorrede. 


Verſchiedene Hinderniſe haben die Erſcheinung dieſes 
dritten Bandes der Geſchichte Innocenzens weiter hin⸗ 
ausgeſchoben, als der Verfaſſer beabſichtigte; aber auch 
iſt der Stoff zu groͤſſerem Umfange angewachſen, als 
er vermuthete. Zwey Abtheilungen des dritten Bandes 
waren daher unthunlich, oder bloſe Taͤuſchung, die ihre 
eigenen Unbequemlichkeiten in ſich getragen haͤtte. Daher 
die Vertheilung in zwey Baͤnde ſich von ſelbſt rechtferti⸗ 
gen wird. 


Streng genommen, wäre die Geſchichte Innocenzens 
mit dem zweiten Bande gefchlofien. Aber es dürfte auch 
fein Anzichendes haben, um das Bild, welches plaftifch 
aus dem Vordergrunde heraustritt, alle jene mannigfachen 
Geflaltungen gruppirt zu fehen , die von den nächften: 
und engſten Beziehungen bis an den aͤuſſerſten Saum des 
Geſammtlebens in die algemeinften fich verlaufen; ale: 
wodurch die Zuͤge des Bildes ſich noch in ausgeprägterer 
Schärfe hervorheben, zugleich Die Einwirkung deſſelben 
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| auf jene Geſtaltungen und dieſer hinwiderum auf das 


Hauptbild ſichtbar wird. Indeß kann dieſe Darſtellung der 
Zuſtaͤnde der Kirche in dem letzten Viertel des zwoͤlften 
und in dem erſten Viertel des dreizehnten Jahrhunderts 


fuͤglich fuͤr ſich allein betrachtet werden; deßwegen der 


beſondere Titel, unter welchem dieſe Zugabe zu der Ge⸗ 
ſchichte Innocenz des Dritten als ein Wert fuͤr ſich gel⸗ 
ten dürfte, | 


Fur den letzten Sand bleibt noch übrig, der Stellung 


und dem Walten der Aebte in den Klöfern, und den 
- Schirmvögten befondere Abfchnitte zu widmen; fodann 


von den einzelnen Orden, wie fie zu dieſer Zeit erfcheinen, 
das Wefentliche herauszuheben; wohen die Stiftung der. 


jenigen beiden, welche nachmals den ausgebreiteteften Ein 


flug auf die Firchliche Gefellfchaft erworben haben, der 
Dominikaner und der Franziskaner, in dieſen Zeitabſchnitt 
fat, daher um fo weniger Fonnte übergangen werden. 
Endlich follen noch einige Züge aus dem allgemeinen Les 
ben das Ganze fchlieffen. 


Daß die Schwierigkeit ‚ für dieſe Abtheilung des 
Werkes den Stoff zu ſammeln, dann denſelben zu bewaͤl⸗ 
tigen, bedeutend groͤſſer geweſen ſeye, als bey den bei⸗ 
den vorigen Baͤnden, muß jedem Leſer, niemand aber 
klarer als dem Verfaſſer, einleuchten. Mag ihm manches 
entgangen ſeyn, abſichtlich hat er nichts uͤberſehen; moͤ⸗ 
gen Viele die Farben zu heiter, andere die Schatten zu 
duͤſter finden, der Verfaſſer Hat jenes nicht geſucht, dieſes 


‚nicht gemieden , beides gegeben, wie es Ihm fich darbot. 


Wer es nicht verwinden kann, daß das Leben auch noch 
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anf andere Weife Ach Bahn zu machen wußte, als er 
eben fie demfelben anweifen zu muͤſſen fich vermißt, bex 
mag immerhin behaupten: es haͤtte ſich anf En 
wicht bewegen follen. Ä Ä ee, REED 


Auch zu Darhtellung dieſer Bufände find gunocen⸗ 
zens Briefe die Hauptquelle geweſen. Wie ſie benuͤtzt 
worden find, mag ein ˖ſtuͤchtiger Blick anf die. Anmerkun⸗ 
gen darthun. Sm feinem Einfluß auf die hier dargeſtellten 
Verhaͤltniſſe erfcheint Innocenz wieder als der grofe, 


alles überblidende, sufammenhaltende, orönende und bes 


lebende Geiſt; deſſen als übertragener Berpflichtung ſich 
bewußt, darum zugleich dienend dem hohen Ideal der 
Kirche, welches er in ſich trug, welches der Pulsſchlag 
feines Lebens, feines Wirlens war. | 


Bie entfernt der Derfaffer von dem Wahn * in 
ſeiner Geſchichte Innocenzens der Vollkommenheit (na⸗ 
tuͤrlich nicht der vermeinten, welche legislatoriſch eine un⸗ 
abweichliche Norm der Auffaſſung ordonnanziren moͤchte), 
oder auch nur der Vollſtaͤndigkeit, ſich genaͤhert zu haben, 
deſſen konnten die Zuſaͤtze und Berichtigungen, welche er 
zu der zweiten Auflage des erſten Bandes zu liefern im 
Fall war, ihn zu allererſt uͤberzeugen. Die Beſitzer der 
erſten Auflage des erſten Bandes werden es dem Herrn 
Verleger Dank willen, daß er ihnen diefelben als Beigabe 
zu diefem dritten Bande Tiefert. Andere, jedoch verhält: 
nißmaͤſſig in geringern Zahl Cweil der zweite Band fchon 
etwas fpater erfchlen), liegen in Bereitfchaft, um dem 
legten Bande beigegeben zu werden. in diefem beizufüs 
gendes vollſtaͤndiges Regiſter fol das Auffinden alles Ein 
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einer ans: der groſſen Maſſe der vorkommenden Perſonen 
* Thatſachen möglich machen. 
Die Sorge um ein Werk, über deſſen Vollendung 


BR nur ein groſer Theil des Lebens verſloſen if, fon- 


dern dem zugleich. dem Verfaſſer die heiterſten Stunden 
in reicher Fülle verdantt, wird, kann nie aufhoͤren. 


Cha kklbaafen, am: ———— der 
durch die Patriarchen der Revolution 
erfolgten Hinrichtung kudwig des XVI. 


griedrich Hurter. 
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Einundzwanzigſtes Buch. 


Erſtes Capitel. 





Innocenzens Theologie. 


Znhalt. Das Chriſtenthum als Weltreligion. — Gott. — Chri⸗ 
ſtus. — Der heilige Geiſt. — Erbſünde. — Die heilige Schrift. 
— Die Saeramente. (Taufe. — Beichte. — Buſſe. — Eucha⸗ 
riſtie) — Gebet. — Feſte. — Faſten. — Einheit der Kirche auf 
Erde und im Himmel. — Cultus. — Brieflerthum. — Gute 
Werke, — Seligkeit. 





Viele Ueberzeugungen, Anſichten, Meinungen, welche den 


kirchlichen Glauben, die Mittel zu deſſen Einwirkung auf den 
Menſchen und die äuſſere Geſtaltung der chriſtlichen Geſellſchaft 
berühren, finden wir bey mancher Veranlaſſung in Innocenzens 
Briefen angedeutet, durchblickend durch feine gefammte Welt- 
anſchauung; ſodann Flarer dargeftellt, bisweilen in näherem 
Zufammenhang entwicelt, in feinen Schriften; ausgefprochen, - 
in vielen Predigten, die er theils vor feinem Pontificat, theils 
während deſſelben 1) gehalten. In dielen Tiegt der Beweis, 
Daß die chriftlichen Elemente, welche den meiften, ihm eigenthüms- 
lichen Schreiben eingeflochten find, nicht herkömmliche Form, 
nicht angenommene Redeweiſe, fondern der Ausdruck der in- 
nerften belebenden Gefinnungen desienigen feyen, der jene 
entweder ſelbſt abfaßte, oder unmittelbaren Einfluß auf deren 


4) Auch Hierin (vergl. B. XX, ©. 729 ff.) Papſt dad Predigen nicht vernachläffigte, 
reiht fih Innocenz den audgezeichneteften wiewohl von ihm nicht fo viele Predigten 
feiner Vorfahren , Leodem Groſſen, Gre auf und gekommen find, als von. jenen 
gor den Groſſen u. a. an (Augufi beiden. S. B. XX, S, 729, Ann. 424 
Denkwürdigkeiten aus der chriftlihen Ar» wie Alexander III feine eigene Unfähigkeit 
chälogie VI, 301), daß er auch noch ald zum Predigen beurtheilte, 
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Ausdruck übte. Innocenzens Auffaſſung chriftlicher Lehre und 
Form war überhaupt diejenige aller, die fich damals Durch 
Stellung oder Wiffen in der Kirche hervorhoben: — eine poſi⸗ 
tiv » chriftliche, und das Pontificat derfelben oberſte Spitze; 
die Lichtfülle, worin die Geſammtoffenbarung in ihrer verfchie- 
denartigen Strablenbrechung in Lehre, Dienft, äufferer Ge⸗ 
flaltung , Einwirkung auf die Menfchen in Ordnung und Durch⸗ 
dringung aller Verhältniffe, vom Kleinften bis zum Größten, 
von fcheinbar Unbedeutendſten bis zum Wichtigften , wieder zu 
einem Strahl fich vereinigend, zurückglänzte; gleichfam der 
Durchgangspunet zwifchen dieffeitd und jenfeits in ihrem Wech- 
felverhältniffe. Darum lohnt es fich der Mühe, Innocenzens 
chriftfiche Weberseugungen, die er ſowohl öffentlich vor Geiſt⸗ 
lichen und Bolt ausgefprochen, ald dann in befondern Schriften 
niedergelegt, nach den Hauptlehren des geoffenbarten Chriften- 
thums, mie dieſelben theild von jeder, theils von feiner Zeit 
befonders , angenommen wurden; wie fie entweder für alle, die 
den Chriftennamen tragen, oder für die Kirche nach damaliger 
und. von andern chriftlichen Bekenntniſſen fich unterfcheidender 
Geſtaltung geltend machen, sufammenzufaffen. Hiemit mag eine 
Darftellung des chriftlichen oder Firchlichen Zuftandes jener Zeit 
om füglichiten eröffnet werden; meil diefe Ueberzeugungen im 
allem Wefentlichen auch diejenigen der gefammten Kirche, der 
Ichrenden und der Lernenden, der Teitenden und der geleiteten, 

Den höchften Zweck des Chriftenthums für die Zukunft 
jedes Einzelnen, und deffen Vermittlung an die Gefammtheit 
in der Gegenwart ind Auge gefaßt, mag wohl als würdigte 
und Tebensfräftigfte Weberzeugung erkannt werden: bieienige 
von feiner Beſtimmung zur Weltreligion. Aus diefer Ueberzeu⸗ 
gung ift von den Päpiten fo manches Fürforgliche für. deffen 
Erhaltung in den ihm gewonnenen Ländern, fo manches 
Borfehrende zu deffen Verbreitung in andern angeordnet; von 
den thatfräftigften Bekennern deffelben zu Erleuchtung und 
Befeligung ihrer Mirmenfchen fo manched gewagt, gemirkt, 
erdufdet worden. Es hat zwar Feine Zeit jene Beſtimmung 
des Ehriftenthums in Abrede geftellt; wohl aber möchte in Be- 
zug auf deren innere Wefenheit eine nicht Yeicht zu vereinigende 
Abweichung angenommen merden Tonnen, Werfen wir einen 
Blick auf die einander gegenüber fichenden Meinungen, fo werden 
wir aus einzelnen Wahrnchmungen fchlieffen dürfen, daß auch 
Innocenz derjenigen buldigte, durch welche die Bereinigung 
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vieler Völker unter das Panier des Kreuzes und die Verbin- 
u derferben zu einem Glauben allein möglich gemacht werben 
onnte. 

Vernehmen wir die ehriftlichen Schriftfieler, von der Er. 
fcheinung des Eingebohrnen an in der Welt weit hinab durch 
die Jahrhunderte, fo werden wir das menfchgewordene Wort 
nie als Stifter der chriftlichen Religion bezeichnet finden. Die 
fer Ausdruck hat fich erft in fpäterer Zeit dem Sprachgebrauch 
aufgedrängtz ohne daß manche, die demſelben fich fügen, es 
vierfärtig auch nur abnen, wie biedurch das Weſen desje⸗ 
nigen, dem fie fomit bloß ein befchränftes und menfchliches 
Wirken zugeſtehen, binabgesogen und feiner Hobeit entkleidet 
werde, Denn durch, jene Benennung , fofern wir fie fcharf auf⸗ 
faffen, wird Chriſtus denjenigen Sterblichen angereibt, welche 
irgend eine, über weiten Raum oder auf Tange Zeit die Le 
bensverhäftniffe vieler Menſchen bedingende, Fnftitution grün- 
Deren. Was zu einer folchen Beranlaffung gegeben; durch welche 
Mittel fie möge eingeführt worden ſeyn; ob fie mohlthätig auf 
die einen, vieleicht verderblich auf andere gewirkt; ob fie nach 
ihren Zwecken großartig oder Fleinlich erfcheine; immerhin ha⸗ 
ben daben bloß menfchlicher Wille und menfchliche Kräfte, un⸗ 
ter dem fürdernden Einfuß äuſſerer Umftände, eine folche Ft, 
fitution ind Dafeyn gerufen. Aber was je von Menfchen aus⸗ 
gegangen ift, wird auch einit von Menſchen wieder aufgehoben; 
was Menfchen ind Leben gefördert haben, trägt auch den Keim 
des Todes in fih. Blicken wir nun auf die Auffern Umftände, 
unter welchen das Chriftenthum in die Welt eintrat; fchauen 
wir auf die Mittel, durch welche es im diefelbe gepflanzt ward; 
fo werden wir wohl geftehen müffen, daß jene nur menfchliche 
Berechnung zu Stiftung einer Religion keineswegs begünftigen 
konnten; daß ein bloß irdifcher Stifter diefe nicht würde ge- 
wählt haben. Es iſt zwar mit groffem Scharffinn und verdan- 
Tensmwerthem Fleiß nachgemwiefen worden, wie mannigfach für- 
derlich die Seflaltung der damaligen Welt in allen denkbaren 
Zuftänden der Ausbreitung des Chriftenthumd geworden ſeye, 
und wie daffelbe nicht Teicht durch andere Mittel oder zu ans. 
derer Zeit fo erfolgreich fich hätte verbreiten und befeſtigen 
können. Aber würde, was jet und einleuchtet, damals ſelbſt 
dem Scharfblicdendften klar geweſen ſeyn? Würde nicht gerade 
die tiefſte menfchliche Einficht in die vormaltenden Zuſtände 
nach aller ihrer Mannigfaltigkeit, von dem Verſuch einer ſol⸗ 
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chen geiſtigen und ſittlichen Umwandlung des Menſchengeſchlechtes 
eher abgeſchreckt, als dazu ermuthigt haben? Weiſet nicht viel⸗ 
mehr alles darauf hin, daß die Fülle der Zeit, wie ſie ſich uns 
jetzt hintennach darſtellt, zum voraus nur von demjenigen habe kön⸗ 
nen erkannt werden, vor welchem Vergangenheit und Zukunft 
als Gegenwart ſtehen? Obwohl dann ein neuer Glaube, und 
mit deſſen äuſſerem Erſtarken allmählig eine völlige Umgeſtaltung 
aller Begriffe, aller Formen, aller Aeuſſerungen des Lebens und 
ſelbſt ſeiner Richtung durch Chriſtus in die Welt eingeführt 
wurde, fo faſſen wir dennoch deſſen Weſen und Wirken allzube⸗ 
engt und allzuirdiſch auf, wenn wir ihn für nichts anderes, 
als für den Stifter, für den Begründer alles deſſen, halten; 
wenn wir in demjenigen, in welchem das Leben erſchienen 
und deſſen Leben das Licht der Menſchen iſt, nicht den von 
dem Vater geſendeten Weltheiland erkennen. Hiemit allein 
geht das Chriſtenthum vom Himmel aus und führt in denſel⸗ 
ben zurück; biedurch allein befennen wir feine, ihm von oben 
gegebene und weder von menschlicher Berechnung abhängig, noch 
durch den bloſſen Verlauf Aufferer Zufälle möglich gemachte Be- 
fimmung zur Weltreligion. 

Diefe Beſtimmung zwar wird nicht geläugnet; aber in Be⸗ 
urtheilung der Weife, wie deren Verwirklichung einft angebahnt 
wurde und etwa fortgefeßt werden foll, fichen fich zwey Mei⸗ 
nungen gegenüber, zwifchen welchen cine Ausgleichung nicht 
möglich iſt. Die einen halten die eigenthümlichen Lehren des 
Chriſtenthums, welche der Gläubige ald unmittelbare Dffenba- - 
rung von oben demütbig annimmt, gleichſam nur für eine ein- 
leitende Vorbereitung, wo nicht gar für befangene Frrmeinung 
einer chevorigen genügfamern Zeit, und meinen, daffelbe verfläre 
fich in dem Maße zur Weltreligion, in welchem die allgemeine 
Anerkennung gerade dieſer Lehren verfchwinde, Jemehr, 
glauben fie, der beſtimmte, ausfchliehliche und gegebene Charak⸗ 
ter derfelben jenen allgemeinen Begriffen über Gott, Gittlich- 
feit, Dtenfchenbeftimmung für Gegenwart und Zukunft, ohne 
welche ſich überhaupt Feine Religion denken läßt, weiche ; deſto mehr 
läutere fich das Chriſtenthum zu feiner Beſtimmung für das 
gefammte Dienfchengefchlecht, und erreiche feine Vollendung 
alsdann, wenn es von allem dem, was ſonſt, ald von oben ge⸗ 
geben, verehrt wurde, fich möglicht fren gemacht habe, Mit- 
bin käme es bey der Belehrung derjenigen Völker, die zur 
Zeit dem Chriftenthbum noch fremd find, bloß darauf an, ihnen 
allen bisherigen Irrthum, fammt der fichtbaren Geſtalt, welchen 
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derſelbe ſich angebildet habe, zu nehmen und einfach jene allge⸗ 
meinen Begriffe zu laſſen oder wieder zu geben, worauf zuletzt 
das Nachdenken der Beſſeren nach allgemeiner Verwilderung 
von ſelbſt wieder zurückkommen könnte; und würde hienach der 
wahre Sieg des Chriſtenthums über die Welt zugleich mit dem⸗ 
jenigen über daſſelbe ſelbſt zuſammenfallen. Dem Beſtreben, den 
chriſtlichen Glauben ſeiner eigenthümlichſten Lehren zu entklei⸗ 
den, erſchiene deren allmählige ſcharfe Ausprägung in dem vier⸗ 
ten und fünften Jahrhundert nicht als ſolche, ſondern als 
willkührliches Angefüge, und der fortdauernd über der Kirche 
und für die Kirche waltende Weltheiland, wird wieder zum 
menſchlichen Stifter einer Religion, die er ihrem Schickſal, 
und ſomit der Gunſt oder der Ungunſt der Zeitumſtände über- 
Yaffen mußte, in Verbindung mit den verkehrten oder richtigen 
Beftrebungen der Menſchen, was diefe aus ihr machen würden. 
Diefem tritt eine andere Meinung gegenüber, welche ge . 
rade in der Weile, wie das Chriftenthbum fich erſt in feinem 
Innern entwickelte, fodann feine äuſſere Geſtaltung fich fchuf, 
ihre Begründung findet. Das wahre Leben der Kirche ift die 
Lehre. Diefe ift nicht von Menfchen ermittelt, fondern gege- 
ben durch denienigen, der alles, was er von feinem Vater ge⸗ 
hört, uns fund gemacht bat. Daß hierüber Hergerniffe (Spal⸗ 
tungen) entftehben würden, bat er felbit angekündigt; hiezu 
aber läßt er durch ein auserwähltes Werkzeug feiner Gnade 
hinzufügen: auf daß die, fo rechtfchaffen fenen, offenbar wer⸗ 
den 2); d. h., daß über dem Irrglauben der wahre Glaube fich 
ausbilde. Diefer hat in feiner letzten und tiefften Grundlage 
keine Veränderung erlitten; wohl aber find diejenigen, welche 
ibn bewahrten, durch mancheriey herwortretende Abweichungen 
veranlaßt worden, denfelben fchärfer zu erörtern , ihn beſtimm⸗ 
ter und Elarer aufzuſtellen. Zum theil gleichzeitig, zum theil 
erft nachher, bildete fich auch die äuſſere Erfcheinung des Chri- 
fientbums , ſowohl in Bezug auf das, was wir den Körper 
der Lehre (den Gottesdienst) nennen möchten, ald dann in Be⸗ 
ziehung auf die gefelfchaftliche Verfaſſung, und in feinem 
Berhältniffe zu der Welt, Wenn wir in den heiligen Schriften 
hierüber nur fparfame Grundzüge finden, und ſelbſt diefe in 
fehr abweichender Vorſtellung aufgefaßt worden find; fo müch- 
ten wir gerade hierauf den Beweis flüben, daß in der Gebun⸗ 
denheit an die böchften und geoffenbarten Lehren, neben dies 


2) 1 Cor. XI, 19. 
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fer aber in der Freiheit, fich von Aeuſſerem aneignen zu Fün- 
nen, was demſelben dienlich, die Beſtimmung des Ehriftenthums 
zur Weltreligion am unverfennbarften hervortrete, 

Chriftus, das menfchgemordene Wort, das ewig war bey 
dem Vater; Er, im welchem die Liche des Vaters daran er- 
fchienen it, daß er Ihn die Welt gefender bat, damit wir 
durch Ihn leben follen; welcher darum fich hingab, daß alles 
Durch Ihn verſohnt würde, ift, nicht als Religionsttifter, fon- 
dern als Object und Grundlage des Chriftenglaubens (feiner 
eigenen umd feiner Apoftel Erklärung zufolge) der Edftein, auf 
welchem das ganze Gebäude ruht I). Aber nicht allein im 
äufferer Beziehung ift er der Eckſtein; fondern im Innern if 
er die wirkende Lebensfraft, welche dem Körper alles, wo⸗ 
Durch diefer erflarfen, regſam und Träftig hervortreten kann, 
aneignet und mit demfelben einigt 4). So wurde von den we 
ſentlichſten Gebräuchen durch Chriftum bloß dasicnige gegeben, 
worin fie unauflösſslich mit der Lehre zuſammenhängen; das 
Sichtbare derfelben konnte erft allmählig, jedoch immer fo, 
Daß jenes als Kern bewahrt wurde, fich geftalten 8). 

Wäre Chriftus, ſtatt Wertheiland , bloffer Religionsſtifter 
geweſen, fo würde er gewiß über die änfferfichen Webungen 
feiner Religion beftimmtere Vorfchriften, über die innere Ber, 
einigung der zu ihrem Bekenntniß verbundenen Menſchen Flare 
. Sasungen binterlaffen haben; als Weltheiland mußte er wohl 
wiſſen, daß Jahrhunderte hingehen ſollten, bevor die einen, 
wie die andern, in ungehemmter Freiheit ans Licht treten könn⸗ 
ten. Darum dürfte es eine undankbare Mühe ſeyn, in den 
Einrichtungen der Kirche, entweder hinſichtlich des Gottes⸗ 
dienſtes, oder der Stellung der Haushalter über die göttlichen 
Geheimniſſe unter einander, alles zu der Apoſtel Zeiten hinauf⸗ 
führen und das damals Beſtandene zum alleingültigen Maßſtab 
des Urtheils über ſpätere Einrichtungen und deren Entwicklung 
machen zu wollen. Wie Sanct Paulus von dem Altar des unbekann⸗ 
ten Gottes, dem die Athener unwiffend ihre Verehrung Darbrachten, 
Beranlaffung nahm, von demjenigen zu fprechen, der die Welt 
gemachet und alles, was darinnen ift, und binzumeifen auf Glaube, 


3) Matik. XXI, 42. Marco. XII, 10. ertheilen, Tertullianus de coron, oe, 4: 
Luc. XX, 17. ApGeſch. IV, 11. Epk. harum et aliarum hujusmodi disciplina- 
11, 20. 1 Petr. Il, 6, 7. rum, si legem expostules scripturam, 

4) Eph. IV, 16. 16. Coloss. I1, 19. naullam invenies. Traditio tibi prae- 

5) Ganz diefem übereinftinnmend fagt tendetur auctrix, oonsuetudo ooafirma- 
über die Weile, Taufe und Abendmal su trix, fides observatrix. 
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Auferſtehung und Weltgericht; fo mochte auch nachmals das 
Chriftenthum von äufferen Dingen manches in fich aufnehmen 
nnd mit feiner Weihe durchdringen und heiligen, was daſſelbe 
feiner fichtbaren Geftaltung entgegenführen und ihm die Beifter 
unterthban machen konnte, Es dürfte vielmehr ein Merkmal 
feiner Beſtimmung zu Weltreligion darin erfannt werden, daß 
ed beharrlich wider den Aberglauben und wider den Irrglau—⸗ 
ben anfämpfte, und dennoch einzelne Formen oder Lebensäuſſe⸗ 
rungen beider fo fich anzueignen und mit feinem Geift zu durch“ 
dringen vermochte, dag fie feinen Wahrheiten erfolgreichern Ein- 
gang verfchaffen, Träger feiner Fund gewordenen Gcheimniffe 
werden, zu feiner Berberrlichung dienen mußten. 

Sp wenig je ein ganz neues Menfchengefchlecht zu dem 
Chriftenglauben übertreten Fonnte, fondern Zuden und Heiden, 
erleuchtet durch das Wort der Wahrheit, das Heil Annahmen 
und biemit andere Menfchen wurden; fo wenig konnten die 
Tage des Jahres desiwegen, weil fie einft dem Götzendienſt 
auserfehen waren, für chriftfiche Fefte verfchmäht werden. OB, 
um die Völker vor Rückfall ficherer zu bewahren, ein folches 
auf einen Tag verlegt wurde, an welchem fich fonft das Hei- 
denthum um die Altäre feiner Götzen verfammelt hatte 5 ob 
daffelbe an einem andern Tage des Jahres begangen ward , als 
an demjenigen, an welchem fich einſt zugetragen, was zu wirk- 
famer Erhebung, zu lebendigem Glauben, in ſtetem Andenfen 
bleiben follte I; dieß und anderes folcher Art Fann nicht zum 
Vorwurf gewendet werden, fondern fpricht für eine Fuftitution, 
die dem Menfchen entgegenföommt, um ihn zu fuchen, zu ihm 
ſich herabläßt, um ihn emporzuheben. 

Mögen einzelne liturgiſche Formeln in chriſtliche Gebete 
aus dem Heidenthum übergegangen 8); mögen Lehrmittel, 
erhebende,, dem Geiſt gottesdienftlicher Feyerlichkeit angemef- 
fene Einrichtungen aus dem alten Bunde entlehne ); mö— 
gen Gebräuche von Irrgläubigen aufgenommen 10) morden 


6) Wie manche von dem Weihnachtsfeſt 
glauben; Augufti II, XIV; Petri 
Stuhlfeyer auf den 22. Hornung, nach 
Augustinus Sermo XV de Sanctis: ut 
aboleretur superstitio cibos afferendi ad 


sepulcra mortuorum; daf. III, 186. 


ueber andere Sefte 1. Schröckhs KGeſch. 
IX, 191. 
T) Wie gerade dad Weihnachtöfent. 
8) Worüber Auguſti, V, 198, J. 4. 
"Starck dissert. de tralatitiis ex gentilismo 


in xreligionem christianam, 1774, 4, 
anführt; doch -ebenfaiis mit dem Beer, 
ten; daß hierin eine Beſtätigung des weit 
bürgertichen Charakters ded Chriſtenthums 
liege. 

9 Wie 3. B. die Octaven der gröffern 
Sefte aus Numeri XXIII, 36 entichnt 
worden ſeyn follen. ; 

10) 3. B. Gelänge bey Proceffionen 
von den Arianern; Augufti HI, 391. 
V,291. X, 30 . 
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ſeyn; fie wurden chriftfich 41), fie wurden rechtgläubig, ſobald 
in forcher Berbindung der wahre Geift des Chriſtenthums fie 
Durchdrang, dem Körper deſſelben fie aneignete. Es war das 
Beſtreben ausgezeichneter Lehrer, eifrig wirkender Vorſteher der 
Kirche, auch die Kunſt zur Dienerin der Meligion zu machen, 
Dem veredelten Wahrzeichen dad Gepräge des Glaubens aufzu⸗ 
Drüden, den Sinn der Menfchen fo kräftig, als durch das 
Hort, auch durch das äuffere Bild, dem nun höhere Beden- 
zung verliehen ward, zu feſſeln 12), und was fonft im Dienfte 
Des Irrthums geflanden, binfort zum. Befefligungsmittel der 
Wahrheit zu machen. 

Es fol ferner zugegeben werden ; daß nach Ausbildung 
der gefeltfchaftlichen Verfaſſung einiges der ehemaligen jüdi⸗ 
ichen Theokratie nicht bloß ähnlich, fondern mit beflimmter 
Rückſicht auf dieſelbe, ſeye nachgebildet worden. Kann darin 
ein Vorwurf Tiegen, daß die vollendetere Form, dasienige in 
ſich aufzunehmen verſtund, was auch der unvollendetern Hal⸗ 
zung und Gewicht verlich ? Einzeines wird allerdings durch be⸗ 
ſtimmte Autorität der heiligen Schrift nicht unterſtützt; dürfte 
aber feine Wurzel in einem vielfach fich ausfprechenden Be⸗ 
Dürfniffe der menfchlichen Natur finden, welchem ebenfalls eine 
mit dem Banzen in Verbindung flehende Richtung verlichen, 
welches dem einen Geiſt, der durch alle chriftlich-religiöfen Leh⸗ 
ren und Veranflaltungen fich durchziehen ſollte, dienftbar ge⸗ 
macht wurde 13). Anderes war zuerſt bloß örtliche Sitte; Ge⸗ 


41) Ut ritum gentilium in.melius mu- 
tet religio christiana, fagt Durandus in 
feinem rationale, bey Auguſti 1l1, de. 

12) „Wäre irgend ein Verſuch gemachte 
worden , heißt es bey Beurrbeilung von 
Moore’3 Hist. of. Ireland , in den Wie 
ser Sahrb. LXXIV, 205, den Irlän 
dern die alten Ceremonien und Symbole 
ihred Glaubens zu vernichten , oder auf 
unfreundliche Art umsuändern, fo würde 
jenes ganıe Vorurteil für alte Einrich⸗ 
tungen, das dem Charakter ded Volks fo 
tief eingewurzelt IR, erwacht ſeyn und 
die Iren unter dem Panier ihres urſprüng⸗ 
lichen Glaubens zum Schub defielben ver. 
fammelt haben. Allein die Kiugbeit der 
Miffionäre machte die Auffern Formen 
des frühern Irrthums zum Vehikel, um 
neue lebenskraͤftige Wahrheiten mitzuthei⸗ 
len. Das alte Sampindfelt, zur Zeit der 


Sreühlinss Tag und Nachtgleiche, traf 
auf bequeme Weife mit der Dfterfeger zu⸗ 
fammen , und der Gebrauch der heidnie 
{hen Iren , zur Zeit des Eommerioffitk, 
ums Feuer anzuzünden, wurde am Abend 
des heil. Johannisfeſtes fortgeieht umd bee 
flieht noch bißs auf den heutigen Tag. I 
dem Taufſtein, in welchen der Neube, 
kehrte getauft wurde, ſah er die heilige 
Quelle, an der feine Väter angebetet Gate 
ten; in den druidiſchen Stein auf der als 
ten Höhe wurde ber Name des Eriöferd 
eingebauen umd meiſtens im der Nähe ie, 
nee alten Säulenthürme, deren Entſte⸗ 
bung vielleicht fchon damals ein Geheim⸗ 
niß war, erhoben fich die chrifl. Tempel.“ 

43) Augufi X, 89, führt 3. 8. im 
Betreff der. Wallfahrren einen consensus 
gentium an. Wie vieled (ohne deswegen die 
Schattenſeite der Wallfahrten zu mißken⸗ 
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Brauch, den der Eifer eines Einzelnen, das Zufammenftimmen 
vieler, im engeren Kreis einführte; deſſen Zweckmäſſigkeit Teuch- 
tete bey näherem Bekanntwerden ein 5; die Häupter der Ehri- 
fienheit überzeugten fich von deſſen Uebereinſtimmung mit dem 
Geift der Lehre, von defien Werth flir die ſinnvolle Verfettung 
der. Feſte, Gebräuche ‚, gottesdienftlichen Mebungen ; durch ihr 
Anfehen, ihren Einfiuß, ihr Anratben wurde es allgemein, 
MWichtigeres von ihnen geboten ; auch dann, wenn es in feinen 
erften Anfängen nicht von ihnen ausgegangen war. So ag, 
bey unverrücktem Feſthalten an der Echre, deren Mark, Kraft 
und Nulsfchlag der gefreuzigte Welterröfer ift, in dem Chri⸗ 
ftenthum eine Fähigkeit, mit diefer alles zu durchdringen, durch 
dieſe altes zu weihen, alled als organifchen Beſtandtheil in fich 
aufzunehmen, was in irgendwelchen bisher beſtandenen oder 
fich bildenden Verhältniſſen 1) hiezu Brauchbares fich darbot; 
und nicht bloß Fonnten die auseinandergeworfenen Baufteine 
der jüdifchen Synagoge , des heidnifchen Tempels, der islami⸗ 
tifchen Mofchee zum Heiligthum des Gekreuzigten und für die 
Gläubigen zum Haufe der Gnade, der Ehre und des Trofteg 
von neuem fich wölben, fondern jene ferbft die Weihe empfan- 
gen, um denjenigen aufzunehmen, vor dem alle SKinice 1%) fich 
beugen , den alle Zungen befennen follen. 

Hätte aber vereinzeinte Willkür dieſem Geſammtbild chrift. 
lichen Gotteßdienftes und chriftlicher Gebräuche anfügen mögen, 
worauf jeder nach eigenem Dafürhalten Werth gelegt; hätte 
jeder aus der vorigen religiöfen Verbindung in die neue hin⸗ 
übernehmen Fünnen, was ihn gut gedäucht ; umd jeder die Weife 

der chriftlichen Gottesverehrung nach befonderer Neigung fich 
bilden. dürfen; fo würde in jenem Fall mit dem Aeuſſern auch 
dag Innere, mit der Lchre auch der Gottesdienſt, von heidni- 


nen) wäre nicht von den zunehmenden 


der Götzentempel abzuhalten. Bi fana 
Wallfahrten an unheilige Derter und zu 


eadem bene constructa sunt, necesse 


unheiligen Bwecen, worüber fich doc 
telten jemand ereifern mag, zu ſprechen? 

135) Wir werden Tväter nachweiien, 
wie die Pauperes de Lugduno in der 
Etiftung des Heil. Franz, unbeichadet des 
Eigenthümlichen ihrer Richtung, in die 
Kirche eingeführt wurden 5 fie bemächtigte 
ſich alsbald auch diefer, fo manche ergrei⸗ 
fenden Regung. 

14) Man fehe, wie Gregor der 
Groſſe einen englifhen Abt aufträgt, 
ben Biſchoff Auguſtin ja vor Zerfiörung 


— 


est, ut a caltu demonum ad obsequium 
veri Dei debeant commodari; ut, dam 

gens ipsa eadem fana sua mon videt 

destrui, de cotde errorem deponat et, 

Deum verum cognoscens ac adorans, ad 

loca, quz consuevit, familiarius concur- 

rat. — Nam duris mentibus simul omnia 

abscindere , impossibile eese non dubium 

est, quia is, qui locum summum as- 

cendere nititur, gradibus vel passibus , 

non autom saltibus, elevatur; Gregoride 
Ep. IX, 71. 
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fchem Aberglauben oder vom Irrglauben erdrückt; in diefem Falle 
die Kirche in zahlloſe, von einander abweichende beſondere Ge⸗ 
noſſenſchaften zerriſſen worden ſeyn. Auch deswegen war eine 
oberſte Aufſicht und Leitung nothwendiges Bedingniß ihrer Er⸗ 
haltung, ihres Erſtarkens. Mit kluger Mäſſigung, mit tiefer 
Umſicht wußten diejenigen, welchen jene Aufſicht anvertraut 
war, zu ſcheiden und zu verſchmelzen, aufzunehmen und bin- 
wiederum ferne zu halten, was durch das Dahingeben jeder 
Form Auflöfung, was durch das Feftbalten an beengter Form 
Erftarren herbeigeführt hätte 15); umd die gleiche Weisheit, 

. welche hier aufnahm, was auf die Gemüther mächtiger wirfen, 
oder in fchonender Milde ficherer, als durch zurücfchredende 
Etrenge, erziehen Tonnte 15%), vermicd dort wieder, was bey 

. Suden oder Heiden Anftoß hätte erregen können I), Daneben 
wurde durch Päpfte und Concilien abgewehrt, womit unzeiti- 
ger Eifer , Mißverſtand, hartnäckiger Irrthum die Kirche be- 
läſtigen, entftelen wollte; zurücgemiefen, was mit der Lehre 
nie würde in Einklang gefommen ſeyn. 

Dieſes Nachgeben in minder Weſentlichem, neben unver⸗ 
rüctem Behaupten deffen, woran Fein Mäckeln gelten darf, fo 
lange der Menfch fich ald Glied des chriftlichen, mit dem Welt- 
beiland , ald dem Haupt , verbundenen Gefammtförpers befch« 
nen will, läßt fich bey den ausgezeichneteſten Borfichern der 
Kirche früherer Zeiten in manchem nachweifen; es bewährte 
fich in ihnen ein vernünftiger, meil banender , freyer Sinn, 
welchem der niederreiffende , darum oft höher gepriefene, ge⸗ 
genüber ſteht. So verlangte der fonft ernſte Gregor der Groffe, 
daß der Dienfch bey dem Faften Map und Ziel halten, und 

nicht das Fleiſch, fondern die Luft, töden ſolle; geftattete er 

ſelbſt den Geiftlichen eine Befchränfung deſſelben, damit es .fie 
nicht bey fchwächlicher Gefundheit an. ihren Amtöverrichtungen 


15) Was Auguſti X, 344 in Bezug 
auf die chriſtliche Faſten⸗Anſtalt fagt 
läßt fih auch in mancer andern Bezie⸗ 
hung anwenden: „man Fann der Farholis 


sit. Hazc et multa his similia a qui- 
busdam patribus statuta, ab alils certa 
necessilate vel utilitate immutata, per- 
szpe reperiuntur; Petri Venerab, Ep. 


schen Kiche eine feite Haltung, welche 1,28 


fie zwiihen den Ertremen und Ertravas 
ganzen der Parthenen zu behaupten wußte, 
nicht abfprechen.“ 

156) Papa Gregorius Anglos noviter 
ad fidem conversos, contra pradecesso- 
” zum suorum ac multorum Coneiliorum 
ostatuta, in quinta linea copulari permi- 


‚28. 

4) Binterimdievorzüglichtten Denke 
würdigfeiten der chriſt⸗kathol. Kirche I, 
1, 461: warum in den erſten Jahrhun⸗ 
deren für die erſten Kirchenvorfieber die 
Benennung Presbyter VORKRANIOENE ge 
braucht wurde. 
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bindere 'D. So wurde einiges, was früher vielleicht allzuſtreng 
gefchienen ; vieleicht aber Mittel fenn mochte, die rohe Luk 
unbefehrter Heiden ficherer zu zügeln, im Verfolg der Zeit, 
da entweder der Zweck erreicht war, oder fernere Anwendung 
des Mittels mehr Schaden ald Vortheil gebracht bätte, wieder 
gemirdert 1%), In andern Dingen fand Zulafiung, mas bey 
weiterer Verbreitung des chriftlichen Glaubens in urfprüng- 
licher Form nicht überall ohne Nachtheil wäre beibehalten wor⸗ 
den 1%): Wie gerne nahm nicht Mlegander TIL, nach richtiger 
Auskunft über die Sache ,- den Befehl zurück, einigen Perfo- 
nen in Dalmatien, die nach griechifcher Gewohnheit getauft 
worden ; dad Sacrament nochmals zu ertheilen 2%) ? Altes Her- 
kommen, Zandesgebrauch,, weit hinauf in’d Alterthum reichen- 
des Anſehen, ferbit in Sachen, die am fich zwar ernſt genom- 
men wurden, fanden, fofern fie mit dem Weſentlichſten nur 
immer fich vereinigen Lieffen, fchonende Nachficht 2. Wie In- 
nocenz in anderer Beziehung über manches in freyerem Sinne 
fich erflärte,, al8 von denienigen geahnet werden mag, welche 
ben den Päpſten in Bezug auf Gottespdienftliched nur unnach- 
giebigen Starrfinn vorausfesen, haben wir fchon andermwärts 
an einigen Entfcheidungen deſſelben nachgemiefen 22). Sp bach, 
ehrwürdig, geheiligt ihm alles fund, was die Meſſe berrifft, 
und fo wenig ihm jener frühere Streit über gefänerted und 
ungefäuertes Brod 23) unbekannt fenn Eonnte, fo erklärte er den- 
noch, daß der Gebrauch des gefäuerten Brodes von der Ge⸗ 
meinfchaft mit der römifchen Kirche nicht ausfchrieffe 2). Auf 
eine Anfrage, an welchen Borabenden von Seiten und ob auch 
in dem Advent Enthaltfamfeit zu üben fene, erwiederte er dem 
Ersbifchof von Braga, wie es zu Rom gehalten werde, daß, 
aber über das Lebtere Verfchiedenheit der Meinungen beftebe. 
Ob das Bartholomäusfeſt gefeyert werden folle, worüber der 
Erzbiſchof manchen Zweifel beste; ob er einigen geflatten dürfe, 
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17) Auguſti X, 387. 
, 18) Wie unter Innocenz die Heiraths⸗ 
verbote vom ſiebenten auf den vierten 
Grad zurückgeführt wurden; plaudenie 
ecclesia fügt, Thomassinus vetus et nova 
disciplina circa benef. etct, II, II, 54, 7. 

19) Der Gebrauch de Lintertauchend 
bey der Taufe, ungeachtet für diefen bie 
Autorität des N. T. ſpräche. 

20) Auguſt i Vil, 228. 

21) 3. 8. der ambrofianiiche Ritus in 


Mailand (fo nahe ben Rom!), der doch 
in vielen Etücen von den römiſchen 
abweicht. 

22) 8. XX, €. 738. 

23) Vornehmlich der von dem conflanı 
tinopolitaniihen Patriarchen Michael 
Cerularius im Jahr 1053 angefangene. 

24) Ahue multi sacrificant de fermen- 
tato, quibus tanquam vere catholicis 
Ecclesia Romana communicat; Myst. 
Miss. IV, 33, 
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in den vierzig Tagen vor Oftern des Samſtags Fleiſch zu eſſen; 
Darüber gab ihm Innocenz den Math, daß er in beiden am 
Beſten handle, wenn er nach den Gewohnheiten feines Landes 
fich richte 25). Eiferte er in mehrern Ländern gegen die Prie⸗ 
fterehe und erklärte cr befonders die aus .einer folchen bervor- 
gegangenen Söhne geiftlicher Stellen unmwürdig, fo fand er 
Dagegen bierin Fein Hinderniß der Weihe für einen. folchen, 
deſſen Vater Prieſter der griechifchen Kirche mar 29). Bey 
einigen Gelegenheiten erinnert er die Beiftlichen, Gewohnhei⸗ 
ten, die in ihrer Gegend fchon Tange einheimifch wären, der 
allgemein beftebenden Form nicht zum Opfer zu bringen; ja er 
räth fogar davon ab, da die römifche Kirche nur dasjenige 
verwerfe, was entfchieden den Kirchenfaßungen entgegen fene 2). 
Innorenz blickte tief in die Weife der Menge, welche oft hart- 
nädig an Unbedentendem hängt, und Teicht, wenn ihr das Zu- 
ung gewaltſam entriffen wird, auch das Wefentliche dahin 
giebt. 

Wenn das Chriftenehum feine Richtung zur Verbreitung 
fiber die Welt einerfeits in der Fähigkeit bewährte, alles, 
was irgendino feinem Zwecke förderlich oder zuſagend wer- 
den konnte, in ſich aufzunehmen, mit fich zu verfchmelsen 
und geheiligt und veredelt ald Theil des Ganzen wieder zu ge⸗ 
ben, fo bewährte es dieſelbe andererfeits darin, daß es jedem 
nach feinem Bedürfniß entgegenfam, allen Anlagen des 
Menfchen fich fo darwies, daß es mit dem befriedigendfien 
Erfolge aufgenommen werden Fonnte, alle Saiten des menfch- 
lichen Weſens berührte, und die mannigfaltigen, vereinzeinten 
Töne deffelben zu einem, den cwigen Vater und den Heiland 
Der Welt verherrlichenden Hymnus vereinigte. In dem Durch 
gangspunet Durch die Kirche fpaltete fich das eine Licht von 
oben ‚, in unendlicher Abſtufung jedem Geiftesauge je nach fei- 
ner anerbohrnen Befchaffenheit fich darbietend , und wieder 
aufammenfallend in dem einen als Höchſtes alle verbindenden, 
Glauben. Bernunft und Gemüth, das Hinanfchwingen im 
fühnften Fluge der Forſchung zu dem Lichtglanz göttlicher 
Majeſtät, und das Verſenken in den unerreichbaren Abgrund 
ewigen Erbarmens; fchaffendes, regſames Wirken und flilles, 


25) Ep. IX, 3, wo auch andere Refolus für fie beten, quiahonarum mentium est, 
tionen is ähnlichen Sinne fich finden; bi timere pro oulpa, ubi minime repe- 
& B. Leute, die bey Getraidetheurung in ritur. 
der Saftenzeit aud Noth Fleiſch gegeſſen 26) Ep. VI, 138. 
hätten , durſe er nicht beftrafen; er folle 27) Ep. VL, 222, 


\ 


— 
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sum Simmel gewendetes Liehbesleben; gottbegeiſterte Hinwei⸗ 
fung auf die geoffenbarten Heilswahrheiten und ſinniges 
Darftellen der höchſten Geheimniſſe; was Gedanke und That, 
was Wort und Bild vermochte, oder anregte, welche Lebens⸗ 
äufferung dem Menſchen am meilten zuſagte; dieſem allem kam 
das Chriſtenthum als weckende, fördernde, geftaltende Macht 
entgegen. Waltete der Geiſt vor, fo boten die Offenbarıngen 
über das Wefen der Gottheit dem fcharffinnigften Denker den 
nerfchöpflichen Stoff zu den tiefften Erdrterungen; dad Ges 
müth fühlte fich von dem Geheimniß ewiger Liebe in der Das 
bingebung des Eingebohrnen mit allen Banden bingesogen, . 
am in deſſen Anfchauung der Ginnenmelt zu vergeffen; die 

Phantaſie ward in der vereinten Mannigfaltigfeit aller ihrer 
Gebilde zu dem Dienft des Emwigen gezogen, hinangehoben 
durch das GSichtbare zu bellerer Ahnung des Unfichtbaren; 
und das regſame, auf das Gefühl innewohnender Rüſtigkeit 
ſtolze, Leben brachte in Demuth feine edelſte Thatfraft dem 
Schuß des mit der Kirche in die Welt getretenen Glaubens dar, 
und empfieng von demferben die höhere Weihe. Nitter und Mönch, 
Gelehrter und Künftler, das wirfende, fchaffende, wie das 


. bingebende, befchaufiche Leben , jede Aeuſſerung deffelben wurde 


hervorgerufen oder aufgenommen, entfaltet oder verfchiungen 
von dem Einen, fo manchartig fich offenbarenden Leben des 
Chriſtenthums. Da aber eine, vor den andern befonders fich 
berausitellende Richtung die übrigen Anlagen felten völlig 
ausſchließt, fo fanden bey der Befriedigung von jener, dieſe 
dennoch ihre Anklänge und ward hiedurch der gefammte Menſch 
von dem fo viekfeitig fich offenbarenden Leben ergriffen , durch“ 
drungen, bewältigt. Als Höchſtes und Einigendes quo 
ans dem Glauben an den gefrensigten Weltheiland eine ver- 
fittlichende Kraft, die in ihren oberfien Beſtrebungen felbit big 
fiber die mäffisften Anforderungen des Körpers ſich hinaufzu⸗ 
ringen verfuchte; und dann wieder wies es alle GSittlichfeit 
auf deren einzige Lebenswurzel, den Glauben an den Gekreu⸗ 
zigten, zurüd. In Bezug auf. das ganze Befchlecht aber ward 
das Chriftenthum das allgemeine Bindemittel; glich, nicht 
allein in der Idee, fondern thatfächlich aus, mas die bloſſe 
Natur der Dinge auseinander hielt 5 es gefellte dag irdifch Hohe - 
nach deſſen freyem Willen häufig zu dem nach menfchlicher 
Beurtbeilung ſcheinbar niedrig Stehenden, und bob das Nie—⸗ 
drige durch die innere Hoheit auch in Aufferer Beziehung an 
die Seite des irdifch Hohen, und flocht in das zeitliche Leben 
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eine durch alles fich Hindurchichlingende Beziehung zu dem ewi⸗ 
sen Daſeyn. 

Weberblicken wir nun die Gefinnungen und Aeuſſerungen 
Innocenzens über einzelne der vorzüglicheren Glaubenslehren, 
über mefentliche Anordnungen feiner Kirche, über die Weife, 
wie das Chriſtenthum als groffes Lehrmittel für das Menfchenge- 
fehlecht fichtbar bervortreten müfle! Denn das vorzüglich un⸗ 
serfcheidet Innocenzen vor den biofien fpeeulativen Theologen 
feiner und der folgenden Zeiten, daß er immer den Einfluß 
der Lehren und der Tirchlichen Anordnungen auf das Leben 
heraushebt. 

Der Menſch, lehrt er, könne nur wiſſen, daß Gott ſeye, 
wicht aber was, cher, was er nicht ſeye 27%), — „Die reines 
Herzens find, werden ibn fchauen; nicht in der Gegenwart, 
erft in der Zukunft. -. Doch werden wir auch in der Gegen- 
wart zu einer Anfchauung Bottes erhoben: durch höhere Ein- 
gebung, Betrachtung, Geber, Nachdenken, Leſen und An- 
hören des göttlichen Wortes 28).“ — „ Bon feinem Wefen hat 
Gott einzig die Dreyeinigkeit geoffenbart; dieß in dem ver- 
borgenen Sinn fo mancher Stelle der heiligen Schrift 29.“ 
„Selangt ein Menfch ohne Bredigt, oder Leien, zu folcher 
Erfenntniß, fo wird fie ihm, nicht durch menfchliches Nach 
denten , fondern aus göttlicher Eingebung, gewährt; wie jenem, 
der fagte: die erſte Monade zeugte die zweite, die erſte umd 
zweite firahlen ihre gegenfeitige Liebesglut wieder I)“ — 
„Wer es verſteht, Gott recht anzubeten, der betet dem 
 Bater im Geiſt und in der Wahrheit an; das heißt in dem 
Sohn, weil der Vater in dem Sohn mefentlich, der Sohn in 
dem Bater natürlich, der Geiſt in beiden wirklich if I). — 
„In Ehrifto vereinigen fich dreyerley Beſtandtheile in ei- 
ner Berfon, in Gott drey Perfonen in einem Beſtandtheil. 
In dreyerley Beſtandtheilen ift ein Anderes, aber nicht ein 


275) Dieſes aus einen Heinen Aufiak an 
den EB. von Eomwofella: Si personae 
divinae propriumnomen possint habere? 
Prima coll. deceret. Innoc, III. tit. 1, 
bey Baluz. 1, 544. In der Erörterung 
untericheidet er vorfichtig den mos scho- 
lasticus,, worin der erſte Theil der Erör⸗ 
terung abgefaßt ſeye, von dem mos apo- 
stolicus, quo simplieius quidem, sed 
cautius respondemus. 

28) In festo omn. Sanct. Sermo. II, 


29) Wo in diefer irgend eine dreifache 
Gefalt , drey Abſchnitte, drey Redetheile 
fih vorfinden, die auch nur von ferne 
auf die Dreyeinigkeit fich deuten laſſen, 
da geichieht ſolches; z. B. bey den dreg 
Weiſen aus Morgenland und ihren dreyer⸗ 
ley Gaben. 

30) In Epiphan. Dom, Sermo I. 

31) Die Ausdrücke hiefür find: essen- 
tialiter, naturaliter , substautlaliter ; de 
Myst. Miss, ll, 8. 
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Anderer ; in drey Berfonen ein Anderer, aber nicht ein An⸗ 
deres. Alle drey find eines, ewig, einfach, ohn' Anfang noch 
Ende, obne Vielfältigkeit der Theile, ohne Bergleichbarkeit 
unter einander 22).“ — „Deswegen muß man fich wohl hüten, 
eine Abftufung anzunehmen, um nicht in arianifchen Irrthum 
zu verfallen 3). — „Wer diefen dreyeinigen Gott anbeten will, 
muß ibn anbeten in reinem Herzen, — nicht wie manche, Die 
im Glück ihm lobſingen, im Unglück ihn läſtern; mit gutem 
Gewiſſen, — nicht wie dietenigen, die fich fchwer gegen ihn 
verfündigen und dennoch ihm opfern; im ungefälfchtem Glau⸗ 
ben, — nicht daß wir gottſelig reden, gottlos leben. Wie 
müffen ibn anbeten in dem untern, in-dem innern, in dem 
äuſſern Haufe: in der Kirche, im Herzen, in der heil, Schrift; 
damit wir ihn eint in dem obern Haufe, in dem bimmli- 
fchen Vaterlande 3) anbeten.“ — „Wenn der Menfch von 
Gottes Zorn foricht, fo entlehnt er feine Worte von den Ge⸗ 
fchöpfen; denn um eine gewiſſe Achnlichfeit zu bezeichnen, 
muß er fremde Ausdrücke betteln, weil er Keine folche finden 
Tann , die den göttlichen Eigenfchaften angemeflen wären 9.“ . 
— „Auch in Gottes Heimſuchungen einigt ſich Barmherzigkeit 
mit Milde *6).“ 

Die katholiſche Kirche in allen ihren einzelnen heilen, 
wie in ihrer ganzen Entwidelung, iſt gegründet auf einen leben⸗ 
digen, perfönlichen,, wefenhaften klar und beſtimmt erfannten und 
geglaubten, ins Fleifch gefommenen und zur Herrlichkeit des Va⸗ 
ters zurückgefchrten Chriftus. An dieſen ift fie mit chernen Ketten 
gekettet; mit dem Augenblick, da er ihr hinweggenommen und 
durch einen bloß biftorifchen, oder gar nur durch einen mythiſchen 
Chriſtus erfet, die Thatfache der Welterlöfung am Kreuze in eine 
bloß bildfiche Nedensart verwandelt, Chrifti Sühnopfer in einen 
ſtandhaften Tod für eigene ueberzeugung verkehrt werden könnte, 
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32) In festo Omm, Sanct. S. II. 

33) In IV. Psalm. poenit. fol. 138 a, 

34) In dedic. templi 8. 1. 

35) In I Psalm. poenit. fol. 106 a, 

36) In dedicat, templi Serm. III. — 
Daß er dieie Predigt ald Papſt gehalten, 
fiebt man daraus, weil er der Hungerd: 
north in Jahre 1202 (8. VI, S. 454 , n. 
Aufl.) mit folgenden eindringlichen Wor⸗ 
ten erwähnt: Omni tempore debemus 
indigentibus subvenire, eed prasertim 
hoc tempore, quo Deus sterilitatem et 


famem induxit, in uno simul eodemque 


‚ negotio et misericordiam exhibens et 


justitiam manifestans; ut, cum pro pec- 
catis’nostris per famis inediam nos fle- 
gellat,, justitie sus rigorem ostendat; 
et, cum subveniendf pauperibus occasio- 
nem exponit, Misericordiz causam im- 
pendat; quatenuse cum #lagellum Del 
portaverimuas patienter et indigentibus 
liberaliter eubvenerimus, liberemur uti- 
que per justitiem, et per misericor- 
diam coronemur, 
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müßte alsbald ihr ganzes Gebäude in Trümmer zuſammenbre⸗ 
chen. Drag man dem Fnbegriff Fathorifcher Lehre die Anfügung 
von Fremdartigem vorwerfen; mag man in den Gebräuchen 
manches Wilfürliche,, oder Weberfüffige erbliden; mag man 
ſelbſt das Bontifieat als eine durch Menfchentand und bloß 
Enge Benusung der Weltverbältniffe ausgebildete Entftellung 
der urfprünglich einfachen Thatfache verwerfen; mitten durch 
alles Angefüge und heraus aus aller noch fo Funftreichen oder 
entbebrlichen Faſſung, ſtrahlt der Glaube an den Gottmenfchen, 
als Weltheiland,, in feinem durch den Lauf aller Jahrhunderte 
unveränderten Glanze; und der wirkliche, oder der vermeinte 
Werth aller Umgebung defieiben , der ächte oder bloß trügerifche 
Schimmer , finft alsbald in nichts zurück, fobald jener Glaube 
untergraben, genommen, ja nur an demfelben gemäckelt wer« - 
den wollte. In Beziehung auf diefen innerfien Kern , auf die 
fen von Gott gelegten Edftein alles Chriſtenglaubens, muß die 
Fathofifche Kirche ein Pfeiler und eine Grundveſte bleiben, 
denn fobald fie diefen in feiner Far ausgebildeten Beſtimmt⸗ 
heit aufgäbe, gäbe fie fich ferbft auf ?7 
Daß diefen Zeiten , von denen wir fchreiben, und einem 

Vapſt, wig Innocenz, Chriſtus der eingebohrne, fleiſchgewor⸗ 
dene, geffeusigte, auferſtandene, zum Himmel zurückgekehrte 
Gottesſohn; das Erlöſungswerk zugleich die aus dem Erbarmen 
des Dreyeinigen hervorgegangene Begründung eines, Himmel 
und Erde in ungetrennter Verbindung umfaſſenden, Gottesrei⸗ 
ches ſeyn mußte, darf wohl ſo wenig befremden, als eines 
beſondern Beweiſes erfordern. Daher galt Innocenzen der 
Glaube an die Erlöfung von aller Schuld und Strafe durch 
den Kreuzestod des ungetrennt mit der Kirche verbundenen 
Chriftus als Mittelpunet aller Lehre 35) 5; jede, durch welche 
Er, die Würze, die Süſſe, die Wonne der Menfchenfeele nicht 
als Grundton fich durchziehe, für werthlos 3%); Iſraels 
Tempel als Vorhalle der Kirche; der gefammte alte Bund, 
Gottes Führung feined Volles, ald andauernde Vorbereitung 
auf die Erlöſung. „Deswegen, fagt er , fandte Gott, bevor er 

37) Ueberhaupt ift dad Dogma von der glücklich Wagendem hätte ausgehen kön⸗ 
Gottheit Ehrifii der Angelpunet alied nen. 
chriſtlichen Glaubens; man nehme dieien 38) In VII Psalm. poenit. fol. 188. 
Ungelpunct hinweg und der Welcheiland‘ 39) Non bene sapit ulla doetrina, qua 
wird blofier Religionsſtifter, das Chriſten⸗ Christum non resonat, qui est animæ 
thum eine Weltreligion, wie fie von sapor et suavitas et dulcedo ; in aenaecr. 


Edntucius oder Plato, felbft von Locke Pont. M. Sermo IV. 
und Kant, von jedem Denker , oder ſelbſt 
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im Fleiſch erſchien, Anzeichen, Schriften, Boten. Aber die 
beflagenswerthe Synagoge achtete nicht der offenkündigen Zei 
chen, verftund nicht die aufgefchlagenen Bücher, börte nicht 
auf die treuen Boten; darum, ald er in fein Eigenthum kam, 
nahm ihn dieſes nicht auf 0).“ 

Schwere Feindfchaft und Trennung hielt Gott und den 
Menfchen aus einander, Durch Sünde hatte ſich diefer dem 
Dienſte des Ewigen entzogen umd der Herrichaft des Teu⸗ 
. feld unterworfen. Es konnte Fein Friede hergeſtellt werden, 
fo lange jener den verurfachten Schaden nicht gut machte, 
Aber der Menfch befaß nichtd , um Gott die erforderliche Ge- 
nugthuung zu leiſten; er hatte ihm den Gerechten und Schuid- 
loſen entriffen, daß er einzig Sündige fand. Da ſah Gott, 
Daß der Menſch aus eigener Kraft der Laft der Verdammniß 
nicht möge entrinnen und Fam ihm deßwegen in feiner Barın 
herzigfeit zu Hülfe, um ihm durch die Nechtfertigung frey zu 
machen, Damit alfo Gott durch den Menfchen verfühnt würde, 
gab Gott dem Menſchen aus Gnade, mas der Menfch als 
Schuldner Gott wieder zu geben hatte; er gab dem Menfchen 
den Menichen, daß er durch ihn bergeftellt würde; deswegen 
ward das Wort Fleiſch +). — Innocenz unterfcheihet vierer 
ley Arten der Ankunft Chriſti: in der Wolfe, im Than, im 
Windesgebraufe, im Feuer. In der Wolfe des Fieifches, daß 
er die Welt loskaufe; im Than der Gnade, daß er der Dienfchen 
Geiſt erleuchte ; im Windesgebrauſe des Todes, dag er die Lei 
ber in Aſche verwandle; im Feuer des Berichtes, daß er die 
Welt richte. Gemäß diefer Vierheit bat die Kirche nicht nur 
vier Sonntage zur Vorbereitung auf die Feyer der Menſch⸗ 
werdung des Heren, fondern auch für jeden derfelben eigene 
Gebete und eine befondere Weile des Gottesdienfted geord-- 
net 42). — „In den Umſtänden der Empfängniß Chrifti wollte 
ber Bater alle möglichen Bedingungen menfchlichen Urſprungs 
vollenden. Adam ward gebohren ohne Mann und Weib; Eva 
ohne Weib, nur and dem Mann 33); Abel aus Mann und 
Weib; Chriftus ohne Mann, nur durch das Weib, Wie er 
feiner menfchlichen Natur nach ohne Vater, von einer Mutter 
gebohren ift, fo iſt er feiner Gottheit nach gegeugt von dem 
Dater, ohne Mutter 44), — „Seine dreifache Geburt, die 
göttliche — von Anfang her und vom Vaters die fleiſchliche — 
40) In Jesto purif. Marie 8. 1. 43) ach Genese. Il, 21. 


‚ 4) In Nativit, Dom, 8. III, 44) In Adventu Domini Sermo L 
42) In Dom, II Adv. Domini Sermo. 5 | 
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von feiner Mutter; und die geiftliche — in eines jeden Glaͤubi⸗ 
gen Gemüth, wird durch die Kirche in den drey Meflen des 
Weihnachtsfeſtes und in deſſen Gebetsſtunden vorgebifder 8).“ 
— „Die Bereinigung der Perſonen in görtlicher und menfchli- 
cher Natur ift fo untrennbar, daß wir in der Wefenbeit des‘ 
Worts, der annehmenden göttlichen Natur wegen, auch die 
angenommene menfchliche Natur anbeten 46),* 

„Zn dem Erlöfungswerfe begegneten fi) Barmherzigkeit 
und Wahrheit, umarmten fich Gerechtigfeit und Friede. Die 
Barmberzigfeit im Bunde mit dem Frieden fpricht: der Menfch 
iſt nach Gottes Bilde gefchaffen; ein fo edles Geſchöpf darf 
nicht untergehen. Warum denn, da er doch folches vorausſah, 
hätte Gott den Dienfchen gefchaffen ? Er laſſe feine Barmber- 
zigfeit walten! Aber die Wahrheit, im Verein mit der Ge 
rechtigfeit, fagt: Bott bat den Cherub mit dem Flammen⸗ 
fchwert vor das Paradies geſtellt; er kann es Unwürdigen 
nicht aufſchlieſſen, ale ſind unrein. Die Barmherzigkeit ent- 
gegnet: der Menſch mag durch Buſſe wieder erwerben, was er 
durch Schuld verloren hat. Erwiedert hierauf die Wahrheit: 
Buſſe kann wohl die Schuld tilgen, doch nicht die Unſchuld 
herſtellen; ſtets bleibt der böſe Keim, der urſprüngliche Glanz 
iſt verdunkelt. Die göttliche Weisheit durchſchaute die Gedan⸗ 
ken des Friedens, ſah aber die Gerechtigkeit verletzt, wenn 
nicht Alle genügende Strafe trügen; ſah ebenſo das Erbarmen 
weichen, dafern jeder" dieſe Strafe tragen ſollte. Da Gott gerecht 
und barmberzig zugleich, in die Serechtigfeit und Barmherzig⸗ 
keit ſelbſt, iſt, und beide untrennbar find, fo entfchloß er fich, 
die Strafe für alle auf ſich zu nehmen und allen wieder die 
Herrlichkeit zu fchenfen. So ward, um Mittler zu ſeyn zwi⸗ 
fchen Gott und den Menfchen, Gott Menſch, in einer Perfon 
beider Naturen vereinend; und es umarmten fich Gerechtig⸗ 
feit und Friede 37). — „Da der ewige Vater dem Menfchen 
dreyerlen Geſetz: des Könnens, Wiſſens, Wollend, gegeben 
hatte, Fam Chriſtus auch deswegen, damit der Menfch das, 
was er von Natur konnte, und mittelft der heiligen Schrift 
wußte, durch die Gnade vollführe 45). — „Chrifti Verfühnungs- 
tod iſt genügend für alle, wirffam nur an den Erwählten 49).“ 


. 45) In Nativ. Domini Sermo IIT. ram et noverat per scripturam, imple- 
46) In Epiphan. Dom. Sermo I. ret per gratiam ; In Adventu Dom. Ser- 
47) In Adv.. Domini Sermo I. mo I. 


48) Ut, quod komo poterat per natu- 49) De Myet. Miss. IV, 41. 
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— „Wie die Weifen aus Dorgenland in das Hans eintraten 
und den Knaben mit Maria, feiner Mutter, fanden, fo trete 
der Menſch in die heilige Kirche, in ein reines Gewiſſen, in 
die göttliche Schrift, und in diefen Häufern wird er Jeſum 
finden ; von vielen find dieß feine vornchmften Wohnungen 50),« 
— Eine eigene Meinung Innocenzens, von der allgemein 
verbreiteten jenes Jahrhunderts abweichend , ift die, daß Ehri- 
ſtus in der Mitte der Zeit könnte erfchienen feyn. Sage ja der 
Weile: Mitten in algemeinem Schweigen, und da die Nacht 
ihren Lauf zur Hälfte vollendet hatte, fuhr, Herr! das Wort 
deiner Allmacht herab von deinem Königsthron SI)! Doch führt 
er felbft alle Einwendungen auf, welche wider diefe Meinung 
und für dieienige, daß das Wort am Schluffe der Zeiten Menſch 
geworden feye, fprechen dürften 32). 

„Dem heiligen Geiſt, nicht fpäter, nicht minder als der 
Vater und der Sohn, gleiches Wefens, gleich ewig mit bei- 
den 33), ift vorzugsmeife die Liebe zuzuſchreiben; denn er if 
die Liche des Vaters und des Sohnes und durch diefe die Ver⸗ 
bindung beider 4), — „Er trägt die Liebe weſentlich in fich, 
wie der Vater die Macht, der Sohn die Weisheit 55). Des. 
wegen ſtellt Innocenz das gegenfeitige Durchdringen von Glaube 
und Liebe ald das alleinige Mittel der Heiligung des Menfchen, 
als einzige Bedingung feiner Glückſeligkeit, auf 5%). Als Sünde 
gegen den heiligen Geift erflärt er iede Webertretung, weiche 
nicht ans Inmiffenheit oder Unmöglichkeit zu Erfüllung des 
Gebotes, fondern aus überlegter Luftzur Sünde, hervorgebe 57), 

Die Lehre von der Erlöfung durch Chriſtum ſteht mit der- 
jenigen von der Erbfünde in ungertrennlichem Zufammenbange 5 
die eine wird durch die andere bedingt. Daher finden wir zu 
aller Zeit von denjenigen, welche die eine verſchmähten, auch 
die andere nicht anerfannt. Es kann aber hier nicht in Frage 
kommen, ob Innocenz zu dieſer Grundichre des Chriſtenthums 


50) In Epiphania Sermo 1. 

51) 8 d. Weish. XVII, 14 16. 
Serner führt Innocenz hiefür alle Stellen 
des N. T. an, wo Ehriftus irgendwo in 
der Mitte ericheint. 

52) In V Psalm. poenitent. fol. 142 
sg. — In einer Predigt am dritten Ad 
ventsſonntage fast er ſelbſt: noviesima 
hora est, nop sumus, in quos fines 
seculorum devenerunt, Auch Ep. VII, 


52 (und oft) fpriht ev von hoe mundi 
vespere, 

53) In festo Omn. Sanct. 8. II. 

54) In Adv. Dom. Sermo I. — Cine 
Idee, die fich ſchon bey Auguſtinus fins 
den ſoll. 

55) In festo purif. Marie 8. I. 

56) In festo 8. Petr. et Paul. 8. I. 

57) Ep. XV, 195. 


3% 


\ 
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ſich befannt habe (das lag fchon in feiner Stellung als Ober, 
baupt der Ehriftenheit), fondern es ſoll nur feine Auffaſſungs⸗ 
weife und Darlegung diefer Lehre mitgetheilt werden. — „Da⸗ 
vid ſpricht: Ich bin in Sünden empfangen. Hier if die 
Mehrzahl wohl zu merken, Es giebt drey urfprüngliche Ver⸗ 
derbniffe, die anftecdend auf die drey Seelenträfte des Menfchen 
einwirken: auf das Erfennungsvermögen,, welches Gutes vom 
Böfen unterfcheiden ; aufdas Abneigungsvermögen, welches dag 
Böfe fliehen; auf das Begehrungsvermögen, welches nach dem 
Guten fireben fol. Nun aber erhalten durch die bey der Zeu⸗ 
gung in den Eltern geweckten Leidenfchaften jene Kräfte eine 

erfehrte Richtung; das Erfenntnifvermögen weiß gut und 
* nicht mehr zu ſcheiden, darum wird leichter das Gute ge⸗ 
mieden und nach dem Böſen geſtrebt; ſomit weichen alle dieſe 
drey Kräfte aus der Bahn, auf welcher allein fie fich _beive- 
gen follten 88).“ — „Auch nicht ein Kind eines einz igen Tages, 
das ohne Sünde wäre, ift auf Erden zu finden 9). Diefe 
"Sünde, in dem natürlichen Verderben ruhend, wird wirklich 
durch die Handlung ; daß dieß gefchebe, umringt den Menſchen 
Verſuchung allenthalben. Der Mönch ift nicht ficher hinter 
feinen Kloſtermauern; der Einfiedler nicht in der Einfamfeitz 
wie ja Adam felbft im Paradieſe, Jeſus in der Wüſte, verfucht 
ward, Der Verſucher macht fich am erften an die Oberſten, 
Weiſeſten, Höchſten; ficher, ſodann auch die Einfältigen zu ge- 
winnen. Noch häufiger greift er diejenigen an, welche vom 
Irrthum zur Wahrheit, vom Laſter zur Tugend fich_ wenden 
wollen 6). — „Schmerz. mit Furcht, Fremde mit Hoffnung 
find die Mühlfteine , zwiſchen denen des Chriften Seele gema- 
len merden muß; zwifchen inne liegt das Leben, Der. Schmerz 
muß die Freude dämpfen, damit wir nicht zerfallen; die Freunde 
muß den Schmerz lindern, damit wir hicht sufomenfinten, 
Beiden, wären fie maßlos , müßte die Seele unterliegen. Im . 
Glück follen wir daher nicht von Zrende trunfen werden , eitt- 
gedenk, daß auf Lachen Trauren, auf Freude Leid folgt. Trift 
und aber Mißgeſchick, fo darf der Schmerz ums nicht nieder- - 
beugen; den Abend lang dauert das Weinen, aber des Mor- 
gend begrüßt Freude uns wieder. So müllen Hoffnung und 
Furcht gleichmäffig die Wage ſich halten; nie aber ſoll unſere 
Freude von der Welt, ſondern im Herrn ſeyn 6).“ 


58) In IV Psalm, poenit. fol. 131. 60) In Dom. 1] Quadrages. Sermo I. 
59) In FI Psalm. poenit, fol. 180. 61) Dominic. III in Adventu Dom, 
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Damit der abgefallene Dienfch feiner Verſöhnung mit Gott 
gewiß, der Sünder zur Tugend emporgehoben, der Irrende 
auf den rechten Weg zurückgeleitet werde, bat der ewige Va⸗ 
ter mancherley Gnadenmittel veranftaltet, deren erſtes, und 
zugleich Quelle und Grundlage aller übrigen, die heilige Schrift 
it. Wie Innocenz diefe kannte; alles, was er glaubte, alles 
mas er verkündete, aus diefer fchöpfte, ift anderwärts fchon 
berührt worden 2). Bor ihr, obgleich er fie in ihrer Sefammt- 
heit vorzugsweiſe nur für denjenigen beſtimmt glaubte, der mit 
der erforderlichen Vorbereitung, mit dem rechten Bewußtſeyn 
ihrer hoben Bedeutung , in die verborgenen Schäße derſelben 
einzudringen verftche, fie zu erforfchen und den Uebrigen ihre 
Lehren zu verkünden habe, begte er eine Ehrfurcht, welche ſo 
wenig von irgend einem Einzelnen, ald-von einem ganzen Zeit- 
alter, je überboten worden ift. „Chriſtus, fagt er, bat den Ver⸗ 
führer zurückgewieſen, nicht durch feine ihm innewohnende 
Kraft, fondern bloß durch das Zeugniß der heiligen Schrift. Hie- 


mit wollte er uns Ichren, daß fo oft fchwere Verſuchung ung 


entgegentrit, dieſes Zeugniß auch unfere Zuflucht ſeyn müſſe, 
als ein Spiegel, in den wir blicken, als ein Vorbild, das wir, 
nachahmen follen SS)“ 

Diefem groffen Papſt, wie überhaupt der Chriſtenheit bis 


tief hinab gegen unſere Zeiten, galt die heilige Schrift nicht 


bloß äuſſerlich, ſondern ihrem Geiſt und ihrer Bedeutung nach, 
als ein untheilbares Ganzes, überall in wechſelsweiſer Bezie⸗ 
hung, Vervollſtändigung, Erläuterung ſtehend; als ein von 
Gott gegebenes Wort, mit unergründlicher Tiefe, in unbe- 


. gränzter Mannigfaltigfeit des VBerftändniffes, aber mit Einem 


DU XXL, TUR Wir haben 
dort von der Bedeutung geſprochen, welche 
Innocenz überan in den Zahlen fand; 


tentatio vincitur. Porro nec ipse & my- 
sterio vacat pugnatorum numerus, quem 
scriptura pronumciat, Puerunt, ait, 


hierin Hatte er (chon in Alcuin einen Bor: 


ginger; f. deſſen Leben von Lorenz; ©. 


38 fi. Eine merfwürdige Stelte für diefe 
Zahlen · Exegetik findet fich in einem Briefe 
des Eardinald Peter Damiani an die Clu⸗ 
nniacenfer , Bibl. Cluniac. p. 487, über 1 
Reg. XI, 8. 11: Quid est, quod populum 
in tres constituit partes, nisi quia tree 
sunt principales animz virtutes, Fides 
scilicet, Spes et Charitas? In trifariis 
jtaquo bellatorum partibus victoria eer- 


taminis obtinetur, quia tribus hie vir- - 


filiorum Israel treoenta millia, viro- 
rum autem Juda triginta millia. Mil- 


'lenarius et denarius, quia perfecti sunt 


numeri, Sanctorum perfectionem; tre- 
centi vero veltriginta, quie a tribus ori- 
untur, divinaam significant Trinitatem, 


Quid itaqgue per trecenta vel trigiata 


millia bellatorum, nisi sancti Doctores 
intelligunfur Ecclesie, qui et fide sunt 
orthodoxi et religiosis operibus COnSuIM- 
mati? i 

63) In Dom. I. Quadrages. 8, I. 


tutibus, duce Christo, omuis diabolica - 
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Zwecke: den Menfchen bineinzuführen in den Neichthum der 
Erfenntniß und der Liebe Gotted. Diefe Anficht gab feiner 
Auslegungsweiſe eine ganz andere Grundlage, als diejenige, 
auf welche die Auslegungstunft in fpätern Zeiten gebaut wurde; 
der Buchſtabe galt Innocenzen, wie fo manchem theologiichen 
Schriftſteller 6) diefer Jahrhunderte, für nichts anderes als 
für die Hülle eines Sinnes, der je nach Anwendung jener vier. 
fachen Bedeutung aller biblifchen Worte aufgefunden werden 
müffe 65) , nie aber grfchöpft werden könne; weil ein Schatz 
des heiligen Geiftes darin liege. „Wie in der Felſenkluft 
der verborgene Honig aufzuſuchen ſeye, ſo aus der Schale 
des Wortes die verhüllte Wahrheit 69.“ Hiedurch gewann frey⸗ 
Yich die Auslegung einen fo weiten Spielraum, daß es unmög- 
Yich war, diefelbe auf irgendwelche Grundfäge zurückzuführen, 
and Innocenz ſelbſt eine unvereinbare Mannigfaltigkeit ber 
Erklärung zugeſtehen mußte 67). Doch, meinte er, berühre dieſe 
Verſchiedenheit der Auslegung nur den bildlichen Sinn; zu⸗ 
letzt müſſe doch jede beſondere Stelle auf eine Glaubenswahr⸗ 
beit angewendet werden. Ge 

Bon jener Auslegungs- und Anwendungsweiſe mögen ei⸗ 
nige Beiſpiele folgen. So fagt er zu der Stelle im Buch der 
Weisheit: „da eben alles file war und ruhete, und eben recht 
„Mitternacht war, fuhr dein allmächtiges Wort berab vom 
„Himmel aus Füniglichem Thron, als ein heftiger Kriegsmann, 
„mitten in das Land, fo verderbt werden ſollte 9): — ein 
dreifaches Schweigen, am Geſetz der Natur, am Geſetz der 
Schrift, am Geſetz der Gnade, pflanzte der Schöpfer aller 
Menſchen Bruſt ein. Das erfte Geſetz ſchwieg von Cains Bru⸗ 
dermord bis auf Moſe. Das zweite Geſetz gab der Ewige auf 
Sinai; es ſchwieg von dem Augenblick, da Iſrael, dem Befehl 
Gottes zuwider, dad goldene Kalb verehrte, bis auf Chriftum, 
Das dritte Geſetz fchrieb der Eingebohrne mit Gottes Finger 
in der Menfchen Herz; es wird fchmeigen, fobald der Sohn 
der Ingerechtigfeit 69) kömmt; vielleicht ſchweigt es jetzt ſchon, 
weil die Ungerechtigkeit überhand genommen hat und die Liebe 
in vielen erfalter if 707.“ — „Die Mager kamen am dreizehnten 


64) 2. 8. Johann von Salisbury; 67) Die Worte: licet enim aliter e& 
Cramer Ginfeitung in die Gefchichteter aliter, et ab aliis et aliis hoc exponetur, 
Welt VI, 95. kommen in feinen Predigten oft vor. 

65) 8. XX, ©. 732, not. 440. 68) Sapient. XVIII, 14. 15. 

66) Der von Innocenz oft gebrauchte 69) 2 Thessal. I, 3. 

Autdeuck: mel de petra, oleum de saxo 70) In Adventu Domini Serm. I. 
durissimo elicere, ift aus Deuteron. 
XXXII, 13. 
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Tag nach Chriſti Geburt, ihn anzubeten; an welchem Tag er 
in ſeinem dreiſſigſten Jahr von Johannes getauft ward und 
an ebendemſelben, ein Jahr ſpäter, zu Cana in Galiläa das 
Waſſer in Wein verwandelte 71), Die weite Strecke von ihrer 
Heimath Testen jene auf Dromedaren, dem fchnellften Thiere, 
zurück; denn ed beißt in dem Propheten: „Die Dienge der Ka⸗ 
„mele wird dich bedecken, die Dromedare aus Madian und 
„Epha 2)" — Warum Chrifins verffärt ward, lehrt uns der 
göttliche Ausſpruch: „Das ift mein lieber Sohn, an dem ich 
„Wohlgefalten babe, den folt ihr hören.“ „Es iſt, als ob 
Gott gefagt hätte: ich, der ich einit ausfprach,, es reuet mich 
Menſchen gemacht su haben, fage jetzt: „das if mein gelichter 
„Sohn, an dem ich Wohlgefallen babe; * „diefer und kein an- 
derer ; mein Sohn, nicht mein Knecht; meiner, nicht ein Frem⸗ 
der; der geliebte, nicht der verdammte; derjenige, an dem ich 
Wohlgefallen, nicht Mißfallen, habe; darum böret ihn, wider- 
fprecher ibm nicht 73). — Weber die fichen böfen Geiſter, die 
der Bertrichene mit fich nimmt und in das Haus zurückkehrt, 
fagt er: „Wenn der Geiſt der Ueppigkeit aus dem Menſchen ge⸗ 
bannt ift und wahrnimmt, daB diefer der Entbaltfamfeit, der 
Ehrbarkeit ſich befleifie, und ihm die Verführung durch das 
Fleiſch fchwer wird, dann nimmt der verjagte böfe Geiſt zu 
andern Künften feine Zufucht, finnt auf andere Liften. Zuerſt 
nimmt er den Henchelgeift mit fich,, und fucht den Menfchen 
durch diefen zu verführen; dann ruft er dem Geift der Men⸗ 
ſchengunſt und trachter, ihn durch eitle Auszeichnung zu verlo⸗ 
den; dann nimmt er den Geiſt der Ehrfucht und hofft ihn 
durch dieſen zu gewinnen; dann gefellt er fich den Hochmuths⸗ 
geiit zu, und bemüht fich, ihn durch Stolz zu unterjochen. So 
verfucht er eines nach dem andern, bis er am Ende wieder in feine 
Wohnung einzieht, und der lebte Betrug ärger wird, ald der 
erſte; nicht nur weil dem Menfchen alsdann das früher began- 
gene Böſe wieder zugerechnet wird, fondern weil noch Neues 
hinzukömmt 79.“ — „Zachäus war klein von Geſtalt; ihm gleich 
find fo viele fittlich klein; alle, welche Feiner Verſuchung wi⸗ 
derſtehen können, welche Teicht fallen, welche in Fleiſchesgebre⸗ 
chen Frank, durch die Ketten der Gewohnheit gefeffelt find I). — 


79 Daher das Feſt dieſes Tages von 72) In Epiphania Sermo I. 
Greg. Nasianz. apa gora zov eni- 73 In Sabb. quat. temp, Sermo. 
Yuvıoy (dev verfhiedenartigen Dffenbas 74) In Dom Ill Quadrages. Sermo I. 
rung der Herrlichleit des Eingebobrnen), 75) In dedicat. templi Sermo Ill. 
beſſer, als bloñ zuriganıc, genanatwird; 
Auguſtil, 350. 
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„Stepbanns fab bey feiner Steinigung Chriſtum zur Rechten 
Des Vaters deswegen nicht ſitzend, fondern fichend, damit er 
durch diefen Anblick ſelbſt geſtärkt würde 70).“ 

„Alle Auslegung, alles Verkünden, alles Empfehlen der 
Schrift hat nur einen Zweck: den Chriſten in dem Glauben zu 
begründen. Nur durch dieſen und in dieſem allein lebt derſelbe 
ſein wahres Leben; durch ihn nur kann er die Verheiſſungen 
der heiligen Schrift gewinnen, ihre Anforderungen erfüllen, ſie 
zur Kraft ſeines Daſeyns machen. Es giebt nur eine Bahn, 
anf der wir wandeln follen, - diefe lehrt einzig der katholiſche 
Glaube; jede andere führt zum Tode "N, — „Daß eine Jung⸗ 
fran Chrifum in der Zeit geboren bat, dentet darauf bin, daß 
Die Seele des Gläubigen Chriftum in den Werfen gebären 
fol, denn durch diefe erſt wird der Glaube ein lebendiger; ein 
ſolcher ift er, wenn er in Liche thärig in 7)“, — An glänbigen 
Gebet müflen wir zum Herren fleben, daß er und von dem 
Wahrzeichen zum Wefen der Dinge, vom Abbilde zum urbilde, 
vom Glauben zum Schauen, erhebe 79). 

„Die Sacramente find Mittel, daß der Glaube wirkend 
am Leben erſcheine. Unter ihnen ſtehen der Reihe nach, im 
welcher der Chriſt ſie empfängt, die Taufe voran. Es giebt 
aber eine dreifache Taufe: im Waſſer der Wiedergeburt, in 
den Thränen der Neue, in dem Blute des Leidens 39. — Ebenſo 
bat auch dieſelbe eine dreifache Wirkung: Erlaſſung der 
Schuld 31), Aufhebung der Strafe, Eingebung der Gnade, 
Den Erwachfenen Tann der Glaube helfen ohne Sacrament, 
fofern diefes nicht aus Verachtung, fondern aus Unmöglichkeit, 
wegbleibt; ohne Glaube aber nüst ihnen das Sacrament nichts. 
Mit jenem nur gewinnt der Chrift die alleinige Grundlage, 
welche gelegt werden Tann, Jeſum Chriftum, auf die cr das 
Gebäude gottgefälliger Werke aufzuführen vermag; auch zum 
Empfang anderer Saeramente, felbft desienigen der Prieſter⸗ 
weihe, tüchtig wird 82).“ — „Dennoch ſteht die Taufe über dem 


76) Ibid. non tollatur per baptiemum? Daß triden⸗ 

77) Ia VII Psalm. penitent. fol. 164. tiniihe Eoncilium ſagt ebenfalld: per 

78) In Festo purif. Maria Sermo I. baptisma tolli totum id, quod veram et 

79) In Dominic. Laetare Sermo. et propriam peccati rationem habet. 

80) In festo 8. Joann. Bapt. 82) Ep. IX, 54. Iunocens fab die Taufe 

81) Diefee Meinung war Petr. Lom- nicht, wie einige wollten, al3 das funda- 
Bard. nicht, denn er fragt, Sentent. VI, 4 mentum, sacramentorum an. Er frägt: 
(bey Auguſti VII, 65): quaeritur, cur wenn edan den Tag käme, daß ein Biſchof 
poenalitas, cui pro peccato addieti sumus, nicht getauft wäre, ob wohl alle die, die 
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Glauben, weil diefer zmar von der Schuld, nicht aber immer 
von aller Strafe, das würdig empfangene Sakrament hingegen 
von beiden befreit 3,“ — Wenn es zwar zuzugeben feye, daß 
im Notbfalle auch von andern, ald von Prieſtern, die Taufe 
gültig könne ertbeilt werden 33), fo dürfe doch, dem Ausſpruch 
alter Kirchenichrer gemäß 85), niemals das Waſſer wegbleiben 39. 
Aber wie fchr eifert er nicht gegen die unwürdigen Chriften, 
welche, aus Furcht zeitlichen Vortheil zu verlieren, die Taufe 
ihrer farazenifchen Sclaven hindern, oder von der Kirche Ent- 
fchädigung fordern wollten? Sollte doc vielmehr die Freude 
der Engel über den reuenden Sünder fie erfüllen 97). 
„Sobald der Sünder des gerechten Richters und dabey 
feiner Webertretungen gedentt, fo wird Neue in ibm erwachen. 
Diefe ift der Weg zu Bott; der Zug, wodurch der Ewige die 
Menſchen an fich zieht. So nahm der bimmlifche Bater Paulum 
wicht bloß auf, da er ihm fich näherte, fondern riß ihn zurück, 
da er entfliehen wollte 88).“ — „Jene Neue wird den Chriſten 
zu unverhaltenem Geſtändniß feiner Vergehungen durch Beichte 
antreiben. Soll diefe beilfam ſeyn, fo muß fich der Menſch 
forgfam. hüten, daB nicht falfche Schaam ihn von der Aufrich- 
tigkeit derſelben zurückhalte; er muß alle fäuſſern Umſtände, 
alle innern Grade der Sünde bekennen 39.“ — „Wer ſich vor 
Gott anklagt, den entſchuldigt er; wer fich vor ihm entichuldigt, 
den klagt er an 9.“ — „Geſteht der Schuldige vor einem welt- 
lichen Gerichte fein Vergeben, fo erlängt der Richter Kenntniß 
davon; geitebt der Sünder feine Uebertretung dem Herrn, ſo 
fegt fie diefer in Vergeſſenheit. Darum foll der Prieſter, der 
‚zur Beichte fißt, fich wohl hüten, daß er fich der gebeichteten 


ex geweiht Hätte, die Weibe nochmals em⸗ von Florenz ernenerte diefe Satzung und 
pfangen müßten, und fügt bey: unde, gab felbit zu, daß ein Heide oder Keper 
qguot et quauts sequamtur non modem gültig taufen fönne: dummodo formanı 
absona, sod absurda, silendam est. Doch servet ecclesiae, et facere intendat, quod 
befiebit ee in einem beſtimmten Sall, Tacit ecclesia; Carranza Summa Cone. 
einen Prieſter, von den es zur Kunde p. 457. 
Bam, daß er ungetauft fine, nachdem ee 85) Tolle aquam, fügt Auguftinuß, 
getauft worden, nochmals zu weihen, um et non est sacramentum. 
der Vorschrift eined Conciliums von Some 86) Ep. IX, 5: cum duo semper, vide- 
piegne genüge zu thun. licet verbum et elementum, necessarig 
83) In IF Psalm. poenit. fol. 133. requirantur. ee 
84) Im 1 San. ded Tateranenf. Conc.: 87) Ep. IX, 150. a We 
Sacramcatum baptismi — a quocunque 88) In f. convers. 8. Paul. 8. I. I. 
site (unter deutlicher Ausſprechung der 89) De Martyribus 8. II. 
Sormel und Gebrauch ded Waſſers) colla- 90) In II Psalm. poenrtt. fol. 116. 
tum, proficit ad salutem. Das Concilium 
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Sünde je wieder erinnere, oder anf irgend eine Weile zu er⸗ 
tennen gebe, er wille um dieſelbe. Der Prieſter, der eine 
gebeichtrte Sünde offenbart, begebt ein gröſſeres Verbrechen, 
als derienige, der dieſelbe verübt bat ?!), umd verdient zu 
lebenslänglicher Buſſe in ein Klofter firengerer Vorſchrift ver- 
wiefen zu werden 9.“ — „Iſt doch Verfchwiegenheit in anver- 
trauten Dingen nicht fowohl Tugend, als Pflicht jedes Red⸗ 
Jichen 93), wie viel mehr deſſen, welchem das Verborgenſte des 
Herzend nicht in feiner bloß menfchlichen, fondern in ganz 
anderer Eigenfchaft und ans geheiligten Beweggründen, fol 
aufgeſchloſſen werden 79)? — Der Briefter darf nicht einmal 
nach dem Namen des Beichtenden fragen.’ — „Aber an dem 
Sleichniß von dem ungerechten Haushalter, der den Schuldner 
über feine Schuld abfragte, foll er Ternen, wie er den Reuenden 
über die Beichaffenbeit und den Umfang feiner Schuld 
fragen müffe, damit er ihm nicht darnieder drücke 9," — „Die 
ungebeichtete Sünde gleicht der Fiterbeufe unter dem Hut, 
welche Schmerz verurfacht; die Beichte macht einen Schnitt 
durch das Geſchwür, daß es fich reinige 9). Aber man foll nicht, 
wie fo manche, die Schuld, anftatt fie auf fich zu nehmen, auf 
andere fchieben, oder anderer Uebertretung, nicht die eigene, 
befennen I.“ — „Auch das ift eine trügerifche Beichte, welche 
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91) In consecer. Pont. M. 8.1. 

92) Como. Later. IV, Can. 21. 
93) Commiessa tacere 
Qui nequit, his niger est, hnuc tu, 
Romane, caveto, 
Horat. Serm. 
94) Dad Mähren, als fey die Ohren 
beichte von Innocenzerfunden und erfidurch 
dad fateranenfifhe Concilium zu einem 
bindenden Kirchengefeg erhoben worden, 
widerlegt fih in Bezug auf Innocenzens⸗ 
Derion durch feine Schriften, die er lange 
vor dem Gonciliun abgefaßt Hat, umd 
worin er von der geheimen Beichte, als 
von einer lingft beſtehenden Sache, fpricht; 
in Bezug auf dieie felb aber, durch die 
Faſſung des 2iften Canons, aus welcher 
deutlich erhellet, daß nicht Hier etwas 
Neues fey angeordnet worden; endlich im 
allgemeinen aus pinchologiichen Gründen, 
denn keine noch fo weit reichende Macht 
hätte plötzlich, ohne Widerſtand und 
Sträuben mic einemmal is allen chrif« 


lichen Ländern eine Anorduung durchiegen 
können, welche den ſtolzen Einn der Men⸗ 
fhen fo demürbigt , wie ein Bekenntniß 
fpecieller Uebertretungen. Zum Ueberfuß 
bar Binterim V,111, 277 ff. der Widerler 
gung dieied albernen Mährchens ein eigenes 
Capitel gewidmer und den Gebrauch der 
Dhrenbeichte lange vor Innocenzend Zeit 
nachgew ieſen. Vral. Boileau Historia oon- 
fessionie auricularis. Lut. Paris. 1681. — 
Es war eigentlich nur darum zu thus, 
ein lange Sündenverzeichniß von Innb⸗ 
cenz zu verfaffen. 

95) In festo pentecost, 8. II. 

96) Daß die Beichte ein eigentliches 
Seelenbedürfniß vieler war, auch wenn fie 
wien konnten, damit firenger Buſſe ent⸗ 
gegen zu gehen, fieht nıan daraus , daß 
ſelbſt, was in fremdem Lande , unter dem 
Zwange gebieteriicher Nothwendiakeit ge 
fhah,gebeichtet wurde. Ep. V, 78. | 

97) Ne fortecumadulterium confileres, 
prodas eam, cum qua adulterium ipsum 
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ur Die Thatſache befennt, die Berumfländungen verfchweigt, 
oder die eine Uebertretung diefem, die andere einem andern 
beiennt. Ferner bat fich der Dienich davor zu hüten, daß nichts 
die Wahrhaftigkeit der Beichte beeinträchtige 99). Immerhin 
folgt bloß auf äuffere und mündliche Beichte Feine Sündenver⸗ 
gebung, wenn jene nicht auch vor Gott, im Herzen ge 
fchieht ?%); denn zu wahrer Buſſe ift dreyerley erforderlich: der 
Schmerz innerer Neue, das mündliche Befenntniß in der Beichte, 
die Genugthuung durch gute Werte 100),« 

„Die Beichte fol zur Buſſe und Genugthuung leiten. 
Schon die Schaam, welche den Dienfchen bey dem Bekenntniß 
feiner Sünden niederbeugen muß !0'), ift nicht der geringfie 
Theil diefer Genugthuung 102); dieferbe trägt fünffache Fruchts 
rauhe Kleidung, Faften, Gebet, Wachen, Almofen 18,) — Ohne 
Buffe nüben weder Taufe noch gute Werfe; ohne fie würde der 
Menſch nicht felig, und vergöffe er felbit fein Blut für dem 
Glauben 104).«“ — „Buffe und Seligfeit fichen in Verbindung wie 
Urfache und Wirkung, und damit der Menfch jene nicht an das 
Ende feined Lebens verfchiebe, bat Bott uns den Tag des 
Todes verborgen 165), Sie foll erfolgen, dieweil der Menſch 
noch zu fündigen im Stande it. Wit du, bußfertige Seele, 
der Taube gleichen, ohne Galle der Sünde, fo verwandle dein 
Singen in Seufzen, dein Lachen in Klagen 100),2 — „In der 
Kirche werden die Pfarme 10) Davids, das Evangelium Matthäi, 
die Briefe Pauli vorzugsmeife gelefen. Der erfle war ein 
Ehebrecher und Todtfchläger, der zweite ein Zölfner und Sünder, 
der dritte ein Feind und Verfolger; alle drey aber thaten 


commisisti; quie non alienas, sed iuns 
debes injustitiae confiteri; in II Psalm. 
poenit. fol. 116. 

98) Idid, fol. 131. 

99) Ibid. fol. 116, 

100) In JIT Psalm. poenit. fol. 126. 

101) Auch Gerv. Tilb, Ot. Imp. p. 895, 
ipricht von rubore confessionie, 

102) Pudor confessionis pars est nou 
minima satisfactionis, Darum gebot 
Dad Eoncilium gu Paris vom Jahr 
1212: jeder folle bey feinem Ortsgeiſtlichen 
beichten; denn der heil. Auguſtinus fage: 
qui vult confiteri peccata sua, quaerat 
sacerdotem — coram quo magis erubes- 
cat; nam ipsa erubescentia pars est 
poenitentiae; Mansi Conc. XXII, 835, 


Die vielen Diatriben gegen die periönliche 
Beichte mögen ein Zeugniß ded kaum zu 
befiegenden menfchlichen Hochmuths ſeyn⸗ 
der fich mit der Äufierften Kraftanfirengung 
genen dasjenige wreizt und ſträubt, was 
ibn unervittlich zgermaimen muß. Man 
ſehe auch, was Immermann geſammelte 
Schriften II, 561 über die Ohrenbeichte 
fügt, wo er eine allgemeine Beichre gas 
Beine Beichte nennt. 

403) In consecr. Pont. M. Sermo I, 

404) In I Psalm. poenit. fol, 110, 

105) In V Psalm. poenit. fol. 146, 

106) Ibid. fol. 109. 

107) Eine Reihe Zeugnifte der Kirchen 
väter iiber den Wertb der Pſalmen, welche 
freilich gegen die jegige Pſalmenſcheu (als 
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ſolche Buſſe, daß bey jenen Vergehungen nicht ihrer Schmach, 
fondern ihrer Herrlichleit gedacht wird; und deswegen macht 
Die Kirche von ihren Schriften fo häufigen Gebrauch, damit 
Durch ihr Beifpiel die Sünder zur Buſſe erweckt werben 1%), und 
Daran lernen mögen, nicht wegen ihrer Schuld zu verzweifeln, 
fondern auf Gnade au hoffen 10%), Solchergeſtalt wird der Sünder 
ein Prediger der Gerechtigkeit; mie auch Petrus fiel, damit er zur 
Erfenntniß feiner Anmaflung, Unklugheit und Schwäche gelange, 
und die Nothwendigkeit des Erbarmens an fich ſelbſt lerne. — Hat 
aber der Chriſt zur Buſſe fich gewendet, fo büte er fich, wieder in 
Die Sünde zu fallen, damit nicht feined Undanks wegen die 
bereits erlaffene Schuld neuerdings von ihm gefordert werde, Er 
fol fich gefagt feyn laſſen: „„du bit gefund geworden, fündige 
„„hinfort nicht mehr;““ meide jede Gelegenheit, in der du rüd- 
fällig werden könnteſt. Fliehe Perſon, Stelle, Zeit, alles was 
zu neuen Sünden Anlaß geben mas. Bereite mit der Buſſe auf 
Anfechtungen dich vor. Freunde, Verwandte, Nachbarn werden 
Tommen, nicht um Troſt zu bieten, fondern vielmehr, um wider 
Dich zu ſtehen; nicht vorübergehend, fondern beharrlich 119,“ 
Innocenz erkannte bey dem Ernit, der in ihm vormwaltete, 
ben der firengern Richtung, die er dem Leben, als der des 
Chriſten würdigern und den Anforderungen des Chriftenthums 
entfprechindern, insgemein geben wollte, den Werth und den 
Einfluß angemeflener Buſſe für alle Webertretungen des aus 
dem Glauben bervorwachfenden Sittengeſetzes. Es ift nicht 
feine Schuld, daß die Gewohnheiten, als Frucht der Jahrhun⸗ 
derte, mächtiger waren ald er, Seine Entfcheidungen bieten 
manche Beweife dar, und es if auch nachmald von unpar- 
tbeyifchen Zeugen anerfannt worden, daß er gerne die vormalige 
firengere Bußordnung wieder eingeführt hätte!!. Feſt follte 
es dem Chriften eingeprägt feyn, daß es für ihn Teinen Zwang 
zum Böſen geben könne; nach jenem Worte Chrifti: „daß wir 
und nicht vor denen fürchten follen, welche nur den Leib, nicht 
die Seele verderben können.“ Darum nahm es Innocenz ernſt 
auf, als einer ibm mit befchwertem Gewiſſen ‚eröffnete, wie er 
einft in faragenifcher Gefangenfchaft auf des Fürſten Befehl in 
schwerer Hungersnoth feine Tochter gefchlachtet und aufgezehrt, 


wären fie für Chriſten unpaſſend) ſehr abs 411) Ietiae Pontificie responsa istius- 
Wehen, findet man bei Nugu ſti VI,172F modi sunt, ut iis absterissimae quacque 
* 108) Ep. X, 64. leges roborentur, aut innoventur veuiu- 
109) Non desperare deculpa, sedspera- issimae pocnitentium disciplinae; Tho- 
re degratia; in IV Psalm, poenit, fol.135.. massinus I, 11, 16, 
110) Ibid. 
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nach zweiten Befehl auch fein Weib, aber vor Schandern nichts 
davon babe efien können. Diefem unterfagte Innocenz fortan 
altes Fleiſch, Tegte ibm für beftimmte Wochentage und Jahres⸗ 
zeiten firengeres Faſten auf; gebot ibm ein Bußkleid zu tragen, 
nie zwey Nächte an dem gleichen Orte zu weilen, ehelos zu 
bleiben, vor dem Eintritt in eine Kirche Ruthenſtreiche zu 


empfangen und täglich hundertmal dad Gebet des Herrn ber. 


zuſagen. Dieß alles drey Fahre lang, dann möge er um Gnade 
einfommen und weiterem fich unterzichen 112), Aehnlichen Sühnen 
wurden andere Vergehen unterworfen und jener Uebelſtand 
entfernt, für Buſſen, von Bifchöfen auferlegt, in Nom (ſonſt 
leicht erhältliche) Sreifprechung holen zu dürfen 1133). — Durch 
die Kirchenverfammlung bewirkte er eine Befchränfung des 
Ablaſſes. Die PBilgerung nah Rom oder Jeruſalem, ald Buf- 
werk, durftein diefer Zeit nur noch von Armen, Alten, Schwa- 
chen, oder wenn etwa Krieg die Wege unficher machte, im 
Werte der Frömmigkeit, bey deren bloffem Verſprechen «8 oft- 
mals blieb, vermandelt werden 114), Für fchwere Sünden 
durfte Fein einfacher Priefter Buffe und Genugthuung auferle⸗ 
gen; er follte fie an den Bifchof, diefer die allerfchwerften am 
den Papft Yeiten 115), Auch darin fland Innocenz tadelfrey, 
fittlfich höher, als fo manche feiner Nachfolger, welche nicht 
lange nach ibm , beraufcht von dem Gipfel der Macht, auf dem 
fie fich erhoben fahen, und von dem Aufſchwung, welchen ihr 
Anſehen gewonnen hatte, aus fo manchem das rein Geiſtige ab- 
zogen, daß er die Losfprechung von den Sünden nicht als 
Gegenſtand des Kaufs betrachtet wiſſen wollte. Von ihm ſelbſt 
iſt nichts bekannt, was ihm in dieſer Beziehung zum Vorwurf 
gereichen könnte, zumal auch andere Kirchenobere von ihm 
abgemahnt wurden, mit ſolchem ihre Hände zu befleden 115). 
Bald aber verlor die Bußanſtalt noch mehr von ihrem Ernft 
und ward, wie manche tiefgedachte Lehre oder Hebung, zur 
gemeinen Erwerbsquelle, 

Als vornehmſtes Gnadenmittel, auf welches alle übrigen 
Beziehung haben und worin ſie ihre Vollendung erhalten; wel⸗ 
ches, wie in der Heilsanſtalt Gottes der Kreuzestod Shrifi, 
fo in allem, was die Chriften für dieſelbe erziehen und 


4112) Ep. V, 20 3. monie, Kirchenraub, ſchweres öffentliches Ä 
113) Thomassinus 1. c. Mergernig durch Priefter. 
114) Ep. V, 101. 416) Quatenus gratiam indulgentie 


in qusstum avaritie nullatenus conver- 
115) Zp. U, 2330. 3. 8. Diord, Sir yatis; Ep. ars 113, - 
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ausbilden fol, als Mittelpunet ſteht, ehrte und verherrlichte 
die katholiſche Kirche von je Zeit die Darbringung der Eu- 
chariftie 117), Die Erforfchung ihres Geheimniſſes befchäftigte - 
die tiefften Denker 112); Ermedung mwürdiger Stimmung bey 
ihrem Smpfang war das Beftreben der frommften Lehrer ; zu 
ihrer äuſſern Verherrlichung metteiferten alle Künfte in den 
vollendeteften Gebilden; alter Neichtbum und alle Pracht 
diente ihrer Feyer; die Blüthe aller geiftigen und aller kör⸗ 
perlichen Beſitzthümer follte fich aufammen zur glänzenden Ein- 
faffung fügen, aus welcher die Dahingebung des Weltheilandes 
zum weltverföhnenden Opfer als Teuchtender Edelgeſtein ſtrahle. 
Gleich einem - feiner amsgezeichneteften Nachfolger 319) hatte 
Innocenz noch vor feiner Erhebung auf den apoftofifchen Stuhr 
von ihr in einem befondern Werfe 120) gehandelt, welches, wenig⸗ 
ftens in liturgiſcher und archäologiſcher Hinficht, auch inunferer 
Zeit noch einiger Aufmerkſamkeit werth ift 121). Ans den vie- 
len fpisfindigen Fragen, welche in diefem Buch aufgeſtellt 
find 122); aus dem Beftreben für alles in Wort 123), Bild und 
Gebrauch, bis auf den Fleinften Umſtand, eine tieffinnige Be⸗ 
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117) Auch bey allen andern chriftiichen 
Religionspartheyen if die Feyer des 
UAbendmals, auf welchen Lehrbegriff im⸗ 
mer dierelbe ſich ſtütze, und in welcher 
ãuſſern Gehalt fie Ratt finde, die Haupt⸗ 
fache des Cultus und in ihrem Zuſam⸗ 
menhang mit Chriſti Berföhnungsopfer 
die Bluͤthe des „gottfeligen Geheimniſſes,“ 
die wahre TeAdın Teller. 

118) In dieſer Beziehung laſſen fich 
Benedicts XIV Worte, in der Vorrede 
au feinem Comment. de sacrificio Mies, 
anwenden: hanc spartam multi, lisque 
magni nominie, Theologi satis orparunt, 

119) Prosp. Lambertini de sacrificio 
Mies» commentarius, fol. Patavii, 1752, 
Diefed Werk ſteht in Zweck und Form 
im Verwandtſchaft mit Innocenzens 
ſechs Büchern de mystoriis Miss®. 

120) Mysteriorum Misse LL. VI. 

121) 3.3. nach VI, 5 wurde damals der 
Bruderkuß (der fpäter in eine Umarmung 
verwandelt wurde, Prosp, Lamb, p. 130) 
noch wirklich gegeben ; ebenfo wurde noch 
nicht am Schluß der Meſſe der Anfang 
des Evangeliums Johannis gelefen Nas 
era durch Pius V eingeführt wurde; Pr. 
Lambert. p. 155.) . 


122) 3. 8. was mit Chrifti Leib geichehe, 
wenn er genommen fee? Wenn einer 
bald hernach fich breden müßte? Wenn 
eine Maus ihn fräſſe? Ob eine andere 
Stellung der Worte auf die Conſeeration 
Einfluß Habe? Lieber geläuerted und uns» 
gefäuerted Brod. (Worüber weitläufig IV, 
4; doc) gebe ed auch Kirchen , die fich des 
sefäuerten Brodes bedienten und nichts⸗ 
deftoweniger mit der römiichen in Ges 
meinſchaft ſtünden, IV, 33; vergi. Aus 
guſti VIII, 269.) Andere ſolche Fragen 
IV, 20. (S. auch die Wortſpiele mit Agnus 
Dei, IV, 4.) Doc ſagt Innocenz zuletzt: 
alia multa circa præsentem articulum 
possunt inguiri, quæ melius est intacte 
relinquere, quam temere diffiunire. Tu- 
tias est in talibus citra rationem subsi- 
stere, gaam ultra rationem excedere; 
Myst. Miss. IV, 8, 

123) 3. B. VI, 4. wird dreimalvor der 
Communion Agnus Dei, qui tollis peecate 
mundi, miserere nobis ! gejungen — prop- 
ter tria genera peccatorum , qua pelimus 
nobie remitti: cogitationie, locutionis et 
aclionie. 
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deutung herauszuſinden 124); aber auch ans dem Sinn, womit 
er das Weſentlichere, befonders die vorbereitenden Gebete 125), 
Geſänge und den eigentlichen Canon 1256) auslegt, mag man. 
erkennen, welche tiefe Ehrfurcht Innocenz gegen diefelbe trug, 
und von ihrem Banzen als einer Hieroglyphe der göttlichen Heils⸗ 
ordnung, in dem unauflöslichen Zuſammenhang aller ihrer befon- 
deren Theile in glaubensvoller Demuth fich beugte127). Es mag ſeyn, 
daß er, wie viele feiner Zeitgenoffen , wie manche Schriftfteller vor 
Ihm, der Anregung folgend, welche der falfche Dionyfius gege- 
ben, in folcher muftifchen Deutung , die in Zufammenhang, Ord- 
nung und allem Einzelnen, bis in Stoff, Farbe, Geflalt und 
Zahl jedes Aeufferen, irgend einen geheimnißvollen Sinn zu 
legen mußten, zu weit gieng; aber auch in diefen, bald Grübe- 
Venen, bald Spielereyen, die unferen Begriffen oder unferem 
Geſchmacke nicht mehr zufagen, offenbaret fich doch der hohe 
Ernſt, womit man folche Forfchungen unternahm, die geheiligte 
Schen, worin man dem Sanzen fich nahte. 

„Alles, fagt Innocenz, tft bier geheimnißvoll, und ans dem 
Einzelnen quillt himmliſche Süſſigkeit. Drey Sprachen 125) 
fommen in der Meffe vor, damit in jeder befannt werde Chri- 
ſtus zur Ehre des Vaters, und um die drey Sprachen des 
Kreuzestitels wieder darzuftellen 129). Unverdollmetſcht blieb das 
Wort Halleinia, damit das fremde Wort die diefem Leben 
fremde Freude ausdrüde, ja felbft die Weife, in der es gefun- 
gen wird, diefelbe andeute 130%). Ebenfo beginnt, mahrfcheitt- 
lich nicht aus menfchlichem Bedacht, fondern durch göttliche 
Vorſehung, der Canon mit dem Buchſtaben T, der die Ge- 
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124) 3. 8. I, 65 über die Bedentung 
der vier Sarben ; BI, 17 über die drey 
Kettchen deB Rauchfaſſes (oder wenn es 
vier ſeyen, wie in einigen Kirchen „ wel: 
che Bedeutung dDieie alddann hätten); über 
alte Bewegungen ded Gelebranten , felbft 
Üver die Reihenfolge der Perionen bey der 
vyärftlichen Meſſe. 

125) Was er V, 20 über das „inter 
Vater,« in weichen er ein foecunditas 
mysteriorum findet, fast, if noch jetzt 
klar, erbaulich und leſenswerth. 

126) Augufti folgert auß Myat. Miss. 
211, 1 unrichtig, Innocenz babe die ſtille 
Eonfecration eingeführt. Prosp. Lam- 
Bertini, p. 144 weist aus Amalarius 
ecel, off, und den Ordo Romanus, in Mar- 


tene Thes. V, nad, daß diefed ſchon vor 
dem neunten Jahrhundert gebräuchlich ge⸗ 
weſen ſeye. 


127) Hoc enim ofſicium tam provida 


reperitur ordinatione esse dispositum, 
ut, quæ per Christum gesta sunt et im: 
Christum,, ex magna parte contineat, 
ex quo Christus de coelo descendit, 
usque dum ascendit in coelum, et ea tam 
verbis quam signis admirabili quadam 
specie repraesentat; Myst. Miss. praef, 

428) Lateiniſch, im aflgemeinen; zuge 
&Ass0ov, als griecbiich ; hebräifch, in Allee 
Inja und Amen. 

129) Mist. Miss. Il, 33. 

430) löid. Il, 32, 


382. 98. XXI. Innoeenzens Thenlogie. — Euchariſtie. 


ſtalt des Kreuzes trägt, weßhalb in vielen Meßbüchern ſtatt 
deſſelben das Bild unſeres Herrn gemahlt iſt 121).“ 

„Durch den Genuß der Euchariſtie wird der Menſch von 
dem Willen zum Sündigen befreit 5 alle feine Tugendfräfte werben 
erhöht, jede Frucht der Gnade vermehrt,“ Sie foll deswegen 
nicht verfchoben , dreimal wenigſtens des Jahres 132), nie aber 
unwürdig, empfangen werden. Doch darf der Briefter fie feinem 
verweigern, den nur er, und nicht zugleich die Kirche als 
fchlecht Tennt; er würde dadurch zum Verräther an folchem 
Menfchen 3), — „In dem Augenblick, in weichem der Prieſter 
die Stoffe ſegnet, Hffnet fich der Himmel, und Sichtbares und Un⸗ 
fichtbares ſtimmt aufammen zum Lobe des Erlöfers 19). — 
Bo er an die Erflärung des weſentlichſten Theiles des Ca⸗ 
nons kommt, fagt er:.„Da mir dem Herzen des. göttlichen 
Dpfers 135) ung nahen, fockt die Rede, mangeln die Worte, 

fühlt fih der Geiſt überwältigt, die Vernunft gefangen 1°,“ 
— „Eine Verwandlung gebt vor, damit das. Verdienftt des 
Glaubens darin, wofür menfchliche Erfahrung fein Beifpiel 
an die Seite flellt, erhöht BU), der Sinn, welcher vor menfch- 
fichem Fleiſch und Blut zurücfchaudern würde, in der ficht- 
baren Geſtalt Beruhigung finde 13°), Hiebey wirft die Kraft 


jenes Wortes, welches Menſch 


131) did, III, 8. Der Buchſtabe mag 
den Schönfchreibern Veranlaſſung gegeben 
‚ haben , jedesmal vor den Canon das Bild 
des Gekreuzigten zu ſetzen; dieſes wurde 
damals geküßt, wie jetzt der Altar; Bin⸗ 
terim 1V, 115, 413, 

432) Myst. Miss. VI, 5 beruft ee ſich 
anf den alten Gebrauch, daß diefed dem 
Chriſten obliege. (Schon dad Concilium 
von Agde im Jahr 506bey Aug uſt i VIIt, 
183, erfiäet: Dieienigen, weiche an den drey 
hoben Seften nicht communiciren, Catholiel 
mon credantur , nec inter Catholicos ha- 


«  beaatur.) In den Torten des Ziften Ca⸗ 


nons ded IV Lateran. Conc.: euscipiens 
reverenter ad minus in pascha euchari- 
stim encramentum , können wir eigentlich 
eine Getzt noch in Gebrauch befindliche) 
Reſtriction auf diefed Zen finden; Aus 
guſti fcheine VI, 133 die Sache weni« 
a richtig auigefaßt su haben, als VIII, 


133) Myst. Miss. IV, 18. Innocen; 
wirft daben die Srage auf: ob der Ver 


ward und unter und wohnete 


räther Judas die Euchariftie mit ben au⸗ 
dern Apoſteln empfangen babe „ und meint 
eher ja, ald nein. — Die Srage ift auch 
bey den Proteſtanten aufaeworfen wor⸗ 
den ; Auguſt i VII, 68 führt eine Ab⸗ 
handlung an von Baumgarten ‚de Juda 
sacr. coen. conviv, 4. Halz. 1744. 

134) Myst. Miss. V, 6. 

435) Hugo AEp. Hetkomag. oontra 
heretieos I, 4. nennt die Eucharifiie cor- 
pas et sanguis J. C. fülii Del. 

136) Myst. Miss. IV, 1: 

137) Hugo Rotkomag.I, 14 ipricht gan 
begeihtert von dem Meßopfer und feinen 
Gnadenwirfungen, zuvor aber fagt er: 
In altari dominico et ore sacerdotum et 
manibus ipsum corpus, ipse saaguis 
Christi conficitur. Nou inelpit, nom 
nastitur, sed quod tetum manet in dex- 
tra Dei Patrise, totum ost in manu sacer- 
dotis, totum in ore sumentis, unum im 
multis, idem in diversis. 

138) Myst. Miss, VI, 3 
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voll Gnade und Wahrheit 139). Iſt es doch weit mehr, daß Gott 
Menfch ward, obne aufzuhören Sort zu ſeyn, ald daß Brod 
Fleiſch wird und Brod zu ſeyn aufhört 130),* — „Das iſt der 
Unterfchied zwifchen den Opfern des alten Bundes und den- 
jenigen des nenen Bundes : jenes war nur Hinweiſung, ohne 
Kraft zur Rechtfertigung; diefes vereinigt beides in fich: Die 
Hinweifung auf die Hoffnung und die Rechtfertigung des Den 
fchen in der Sache ferbit 141 ),“ 

„Auf die Wirkſamkeit dieſes Opfers und der geiftichen 
Berrichtung dabey übt anfällige Unwürdigkeit des Prieſters 
feinen entfräftenden Einfluß 142). Es waltet bier- das gleiche 
Verhältniß ob, mie zwifchen dem Arzt und der Arzney 143),« 
Nicht als ob hiemit der Gorglofigfeit oder Unwürdigkeit das 
Wort follte gefprochen werden. Die Fatholifche Kirche bat zu 
alten Zeiten eine fo tiefe Verehrung gegen diefe heilige Hand⸗ 
lung gehegt, daß fie die ernſteſte Sammlung von demjenigen 
verlangt, welcher dieſelbe verrichten fol; daß fie beſtimmte 
Ausfprechung aller vorgefchriebenen , unabänderfichen Worte 
fordert; und daß jeder, auch unabfichtliche Mißgriff, jede 
Verwechslung, jede Unterlaffung, die Ungültigfeit der ganzem 
Handlung in fich fchließt 144). Deßwegen befahl Innocenz dem 
Erzbiſchof von Toledo, einem Priefter, der von dem Gefühl 

der Unmürdigfeit bewältigt, mit dem Meßgewand angethan, 
Hatt des Canons einen Bußpſalm gefungen 145), Buſſe aufzu⸗ 
legen 146). Die Frage: ob der Prieſter des Tages mehr als 
eine Meſſe Tefien dürfe, beantwortet Innocenz nicht von dem 
obiestiven Standpunete der Unziemlichkeit, fondern von dem 


139) Tuba dominica sonat in evange- 

lio , verum inter secreta sacerdotis opera 
Christus ipse descendit; Gerv. Tilber. 
Ot. Imp, p. 959. 
440) Myst. Miss. IV, T. Non enim, 
ut hereticus sapit (sed desipit), ita debet 
intelligi, quod Dominus ait: hoo est cor- 
pus meum — id est: hoc signat corpus 
meum, sicut quod diclt Apostolus: Pe- 
tra autem orat Chritsus, id est: petra 
eiguificabat Christum. 

441) In IV Pealm. poenit. fol. 186. 

142) Myst. Miss. Ill ,5. Gerv. Tilber. 
Ot. Imp. p. 958 jagt , hiemit Abereinftin 
mend: profecto heretici sunt hi, qui 
solem contemnunt transeuntem per im- 
munda loca. — Mau hat der katholischen 
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würfe gemacht/ und doch behanptet FBon- 
mer Jus. ecel. protest. Ill, 820 (bey 
Ausuſti VII, 186) in Bezug auf die 
Taufe ähnliches. 

143) Ep. IX, 208: sicut lauguor peritä 
medici vim non impedit medicinz, sie 
reatus catholiei sacerdotis virtutem nom 
impedit sacramenti. 

144) Man vergl. dad Decretum de ob- 
servandis et evitandis in celebratione 
Missae, in Conc, Trident. Sess. IXII. 

145) Quod in partibus illie dieitue 
Miesa sicoa. Ueber diefe f. du Cange 
s. h. v..Binterim IV, HI, 246, 
und Prosp. Lambert. p. 377. 

146) Ep. IX, 203 

3 
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fubjeetiven der kaum zureichenden Würdigkeit. Bon folchem 
fand er, daß eine einzige genüge 147); Weihnacht (von Alters 
ber) und dringende Noth 145) (für weiche bald mehr, bad min- 
der Erleichterung geitattet ward) mögen eine Ausnahme ma- 
chen 149%), Daß aber die Meſſe nicht der Geldgier der Prieſter 
dienen dürfe, dagegen warnten Päpſte und Synoden; wie denn 
eine von Dort ed ausdrücklich verbietet, die Verpflichtung , fol- 
che leſen zu laſſen, als Bußwerk aufzulegen 150), 

Es folge noch Einiges über die päpftliche und bifchöfliche 
Dee, womit Innocenz feine Interfuchung und Erklärung be- 
sinnt, — „Wenn der Papft Melle hält, fo erfcheinen daben 
fechd Priefterordnnngen, weil ſechs eine vollfommene Zahl ik, 
und der alte Bund ebenfoviele Prieſterordnungen zählte, Vor⸗ 
an geben die Sänger, um mit fanftem, einftimmigem Gefang 
zur Andacht zu ſtimmen; dann die Vorleſer mit brennenden 
Kerzen bey VBerlefung des Evangeliums, weil Chriſtus fast: 
„ich bin das Licht der Welt;“ hierauf die Unterhelfer, reine 
Gefäſſe tragend , wie ihrer der Herr fich bediente, als er das 
Abendmal einfeste und zur Fußwaſchung Waller in ein Beden 
gieffen ließ; ferner die Helfer, die im alten Bunde die Bundes. 
lade trugen, jetzt den Papſt ald Bundeslade des neuen Teſta⸗ 
mented tragen; endlich die böhern und nicdern Prieſter und 
die Bifchöfe, Sinnbilder der Jünger und Apoſtel; zuletzt, über 
alle erbaben, der Papſt ſelbſt. In feinen Kleidern, ihren 
Farben, allen einzelnen Theilen feines Schmudes liegt eine 
tiefe Bedeutung, eine geheimnißvolle Beziehung ebenfomohl 
auf Chriſtus, als auf die fittlichen Eigenfchaften defien , der 
fie trägt. Sie follen andenten, daß in ihm fich vereinigen 
müffe, Beharrlichkeit, Unerfchrocenheit, Reinheit, Keufchheit, 
Weisheit, Sreigebigteit, Thätigkeit, Befcheidenbeit, Liebe, 
Wachſamkeit und Treue gegen die Kirche und Chriſtum. Er, 
und wer priefterliche Kleidung trägt, fol alles deſſen wahr⸗ 
nehmen, damit er nicht die Zeichen an fich trage , ohne das Be- 
zeichnete in fich zu tragen; nicht dad Gewand anziehe und der 


44) Sufficit, semel in die celebrare.— 
Non modica res est unam missam facere, 


eufficit sacerdoti semel in die unam 
Missam solammodo celebrari; Deeor. In- 


et valde felix est, qui unam digne oe- 
lebrare potest; Ep. VIII, 201. 

148) Was nachmald zu mancherley Srar 
sem Veranlaffung gegeben ; Prosp. Lam- 
dert. de sacr. M. p. 170 2q. 

149) Nisj causa necessitatis suadeat, 


noc. consuluistt. 

150) Prohibemus,, ne sacerdoslaico ad 
penitentiam venienti obtenta cnpidita- 
tie injungat, ut missas faciat oelebrari; 
Conc. Eborac. Can. 3. 
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Tugenden, an die es gemahne, bloß ſeye; nicht ehrwürdig vor 
den Menfchen , verachtenswertb vor Bott erfcheine, Die ganze 
Handlung der Meſſe, von dem Auftritt des Bifchofs vor dem 
Altar, bis zu deren Beendigung, iſt voll göttlicher Gcheim- 
niffe 51), Das Wefentliche alles Einzelnen, ob ein SBriefter, 
ob ein Biſchof, ob ferbft der Papſt Meſſe leſſe, bleibt fich gleich; 
nur Weniges ift verfchieden. So begrüßt dieſer das Volk mit 
dem Worte: Friede fen mit euch, denn es iſt das erſte Wort, 
welches der Herr nach der Auferſtehung zu den Jüngern ſprach; 
jener fagt: der Herr fene mit euch; womit er fich als einen 
feiner Rünger befenne , welches deswegen auch der Bifchof nach- 
ber wiederholt 152), 
Vom Gebet war Innoeenzens Lehre: „daß es gläubig, demü⸗ 
tbig , fromm, andächtig, aufrichtig , kurz, anhaltend, fürfich- 
tig ſeyn müſſe. Wir müſſen alles, was das Geber hindern 
kann, zu Bott zu dringen, befeitigen. Bon Herzen, mit dem 
Munde, durch Werke follen wir beten; allenthalben, vornehm- 
ich in dem Tempel; zu jeder Zeit, am beiten aber mit des 
Tages Anbruch mag es gefchehen 189).“ — „Jedem Gebete 
geht das Gebet des Herrn voran, wegen der Hoheit deſſen, der 
es gelehrt; wegen feiner Kürze; wegen der darin enthalte 
nen Fülle der Geheimniſſe; weil es alles begreift, was wir be 
dürfen; denn es enthalt drey Bitten für das jetzige, drey für 
das Fünftige Reben, eine für beide 15), — „Wie infländig 
wir Gott anrufen follen , ehrt und David durch Wort und That, 
vornehmlich in feinem hundert und erften Pſalm, in welchem er 
den Herrn fünfmal anfleht, daß er ihn doch erhören wolle 155), 2 — 
„Auch die Fürbitte anderer it wirffam; und hiezu find die Or⸗ 
sdensgeiftlichen am bewährteſten, deren Pflicht es ſelbſt if, 
für alle ihre Guttbäter zu beten 139,4 — „Die Anrufung 157) 
Martens, als der vollendeten Demuth und Neinheit, tft die 
beſte Schutzwaffe gegen Fleiſchesluſt 158). — „Sie war Jung⸗ 
frau vor, in und nach der Geburt, und ift die Mutter fchöner 
Liebe und heiliger Hoffnung 159)“ — Von einer unbefledten 
Empfängniß derfelben, wie dieſe Lehre fpäter durch die 


151) Omnia divinis sunt plene sacra- 1457) Doch wohl zu untericheiden vom 


mentis; Myst. Missae Il, 1. Anbetung. Nach Augufi III, 55 (ore 
152) Ibid. II, 24. then ſelbſt die einfichtövofleren proteſtan⸗ 
153) In Psalm. poentt. praef. tifchen Polemiker die katholiſche Kirche von 
. 154) Myet. Miss, IV, 17. Anbetung der Heiligen frey. 
155) In Psalm V poenitent. fol.139. 158) In f. Assumpt. Mar. 8. 1. 
156) Ep. X, 48. 159) In f. Assumpt. Mar. 8. II. 
; * 


u) 
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en ausgebildet wurde, wußte Innocenz noch 
nichts 160), 

, Die chriſtliche Kirche, mie fich diefelbe auch in befondere Par⸗ 
theyen fcheiden mochte, hat immerdar Seiten, als weſentlichen 
Beförderungsmitteln der Gottfeligfeit, hohen Werth beige 
Vest. Das dem Andenken der Apoftel, als den Grundveſten der 
Kirche neben Chriſto, dem unverrüdbaren Eckſtein; daß der 
Erinnerung an die Glaubenshelden der Vorzeit; dem Gedächtnig 
bochverdienter Lehrer befondere Tage des Jahres gewidmet wur⸗ 
den, ward ebenfo für Pflicht der Dankbarkeit, als für das vorzüg⸗ 
lichſte Mittel gehalten, den Anforderungen zu glauben und zu 
leben, zu wirken und zu handeln, zu leiden und zu Tämpfen, 
durch die Mannigfaltigkeit beftimmt ausgeprägter Bilder erfolg- 
reichern Eingang zu verfchaffen 161). Innocenz fcheider die Ehr⸗ 
erbietung gegen die Heiligen fcharf von der Anbetung, die nur 
Gott zufomme und warnt vor jeder Abirrung , die zum Götzen⸗ 
dienst führen könnte 162). Er ſelbſt verfaßte als Papſt auf Bitte 
des Ersbifchofs von Lyon die Eolleete und andere Gebete für das 





160) Doch möchten wir den Keim dev 
ſelben in folgenden Worten finden: sta- 
tim autem Spiritus Sanctus supervenit 
in eam; prius guidem in eam venerat, 
cum in utero matris animam ejus & 
fomite peccati mundaret , quatenus esset 
sine ruga prorsus et macula; in festo 
purif. Mariae 8. I. — Indeß beweist 
Binterim V, I, 516 f., daß das Ser 
von Mariend Empfängniß in einigen 
Kirchen Tange vor Innocenzend Zeit ge 
fenert worden ſeye. Es fcheint aus dem 
Drient nach England und von da nad 
Gallien gekommen zu ſeyn. Wenn der 
heilige Bernhard Ep. 174 den Domher⸗ 
ren von Lyon darüber Vorwürfe macht, fo 
meint er hiemit nicht die Geyer des Feſtes 
fer (Augunti II, 97%), fondern daß 
fie eine ſolche Feverlichkeit ohne Ermäch⸗ 
tigung ded apoſtoliſchen Stuhls einge 
führer Hätten. Veral. Prosp. Lambertini 
de J. C. ejusque matris festis p. 317, 

Uebrigens ift Innocenzens Lehre diejenige, 
weiche nachher die Dominikaner, auf Thos 
mas von Aquin genügt, im Gegenfag 
gesen die Franziskaner annahmen. (Zeug: 
niſſe der alten Benedictiner , die der Lehre 
von Thomas Ag. fibereinfinnen, führt 
Ziegelbauer Hist. lit, O. S. B. II, 84 sq. 


an). Das Tridentinifhe Concilium ans 
Schiufie der fünften Sitzung läßt durch 
feine Erklärung jedem die Freiheit, dee 
einen oder der andern Meinung beizu⸗ 


‚treten. 


161) Schon Hieron. adv.. Vigilant,. e. 
3. 4. erklärt fich beftimmt darüber, daß 
die Märtyorer geehrt, aber nicht anges 
betet werden follen. Augustinus contra 
Faustum XX, 21 fagt: Christianus po- 
pulus memorias martyrum religiosa s0- 
lemnitate concelebrat, et ad exeitandam 
imitationem et ut meritis eoram conso- 
cietur atque orationibus adjuvetur; ita 
tamen, ut mullimartyrum, sed ipsi Deo 
martyrum, quamvis in memorlias mar- 
tyrum , constituamus altaria. 

162) Sacra vel sancta (in andern Stel 
len auch auf Perfonen bezogen) nom ade- 
randa sant latria, sed dulia (man vergl. 
Suicer Thes. eccles. s. hh. vv, , der aber 
die Hier angeführte Unterſcheidung alte 
fätere Erfindung bezeichnet) veneranda, 
ne forte sub specie pietatis Yzoospess 
eonvertatur in idololatriam,, et ita sub- 
intret vitium virtute; in Epiph. Dom, 
8. J. — Ad latriam pertinent templa, 
altaria, sacerdotia, sacrificia et hujus- 
modi, qua sunt soli Deo exhibends; 


— 
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Feſt des heiligen Bernhards 163), die ihres Verfaſſers wegen 
höhere Ehrerbietung in tieferer Andacht hervorrufen ſollten 16), 
Ueber das Faſten, als Uebungsmittel des Menſchen zu 
Weckung gehorſamern Willens, bemerkt Innocenz: es ſeye ſchon 
im Paradies geboten worden. Demſelben ſchreibt er mannig- 
faltige Wirffamfeit zu: „ed mildert den. Zorn des Emigen, 
erwirbt Verzeihung, entfernt die Strafe, vertreibt böfe Luft, 
führt zu Reinheit, verbannt die Unwiſſenheit, hilft den Sieg 
erringen, die Gnade erwerben. Zu drey Zeiten gebieter die 
Kirche ein fenerfiches Faften: in den vier Jahreszeiten 16%), vierzig 
Tage vor Oſtern, und am Borabende der hoben Feſte; damit 
die Chriften, durch Enthaltfamfeit gereinigt, wiürdiger die 
Euchariftie empfangen und den Leib des Herrn zu unterfcheiden 
wiffen.“ Aber auch wurde ein folches etwa in aroffen Bedräng- . 
niffen der Chriftenheit anfferordentlich veranftaltet, um das 
gläubige Geber für Gottes Gnade durch demüthigende Entfagung 
wirffamer au machen 169). Durch das Faften vor Oftern fol dem 
Herrn der Zehnten des Jahres dargebracht werden 16). „Der 
Menſch fol fich aber hüten, daß es nicht unter dem Vorwande 
des Faftens in dreyerley Sünde falle: Eitelkeit, Gaumenkitzel 
nnd Geiz 168),. Kinige falten, um vor den Menfchen einen 


Myet. Myss. 1ll, 11. Die alten Theolo⸗ 
sen unterſchieden Aurgsiav, Öovisur, 
sregdovisuy; Augufi V, 38. Vergl ˖ 
Augustinus de eivit,. Dei X, 1, daß ter 
eultus latriae nur Gott gebühre. Ebenio 
erklärte die zweite Nieäiſche Synode (die 
zwar von ber abendländiichen Kirche mie 
auerfannt wurde) im Jahr 787: Aurgsse, 
7 molne nova ın Gela gvosı. 

163) Propter autoritatem dictantis, 
tum propter stilum dietaminis, cum ma- 
Jori devotione dicendas,; Ep. V, 62. 

463) Sie find zwar nicht in das vömiiche 
Miſſal von Pius V aufgenommen, mit der 
Collecte ſelbſt aber beginnt die Geyer des 
Bernhardsfeſtes in d. Benedictinerbrevier. 

4165) Daher Quatemberiaſten, deren Zeit: 
beſtimmung in einem alten Vers in 
Martene 'Thes. 1V, 766 fo bezeichnet wird: 
Dat Crus, Lucia, Cineres, Carismata 

die, 
Ut sit in angaria quarta vequens feria. 
Angaria, Sronfaften, aber nicht wie Ma- 
billon Iter Germ. p. 88, Hamb. 1717, 
meint, bewegen fo geheiſſen, weil um 


diefe Zeiten subditi in Germania persol- 
vunt census suos (nie wurde Zins angaria 
genannt, fondern die durch Menſchen oder 
Laſtvieh zu Teittenden Frohndienſte; du 
Cange 8. h. v.), fondern weil man diene 
Saften felbft für einen Gott gewibmeten 
Dienft Hielt. 


166) Wie vor dem groffen Kampfe im 
Spanien. B. XVI, &.43% Vergl. Albe- 
ricus p. 874. 

167) Nach Augufti X, 397 if Joh. 
Cassianus Collat. XXl, 25 der erſte 
Schriftfieller , welcher auf die moſaiſche 
Unordnung: decimas tnas et primitias 
offerres Domino Deo, geſtiitzt, diefe Ans 
fit, die im Sten und sten Sahrbundert 
allgemein ward (Augufi I, 158), auf 
ſtellte. Urſprünglich besann die Saften 
am Miontag vor Wichermittwoch und 
dauerte vone 6 Wochen, ba aber die Sonn: 
tage abgesogen werden müſſen, kommen 
36 Tage berauß. Vral. Martene Coll. 
ampl. IX, 212. 


168) Wovon ſchon Amdrosius de Elia 
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gleichönerifchen Schein anzunehmen ; andere, um nachher gieriger 
eſſen zu können 169); die dritten aus Sorge für ihren Beutel; 
bierin alfo übereinftimmend feinem großen Vorgänger Leo, welcher 
es zu den Liſten ded Satans zählte, den Menfchen felbit durch 
das Faften zu fchaden und fie durch dDaffelbe zum Sündigen zu ver- 
Yeiten. Wie diefem das Falten nur im Begleit von andern Werfen 
der Liebe Werth hatte 170), fo verfündet auch Innocenz: dem gott- 
gefälligen Faften müſſe Geber und Almoſen zur Seite gehen 171, 
Diefe Verbindung der Mildthätigfeit mit dem Falten follte 
daſſelbe erſt wirkſam machen 172); Fünne e8 doch nicht als Tugend, 
fondern bloß als Mittel gelten, Teichter zu diefer zu gelangen 173), 
Deswegen lehrte ers nur wer fich den Banden der Sünde 
entziche, ermähle ein dem Heren wohlgefälliges Faften 174,5 und 
geftattete er darum, wo die Umflände cd unterſtützten, gerne 
Milderung, Nachficht, wo Entfchufdigung nahe lag; immer 
jedoch auf jene Handlungen chriftlicher Liebe binmweifend. .Noth, 
fagt er, bat Fein Gebot und gegen Kranfe oder Schwache 
darf Schonung eintreten, damit gröffere Gefahr vermicden 
werde, zumal wenn fie durch Almofen Erfas für das Faften 
verheiffen 175), « Ä 

Die Kirche ift Innocenzen nicht bloß die Geſammtheit der au 
einer Zeit Tebenden Gläubigen unter einem fichtbaren Oberhaupte 
und geleiter durch Bifchöfe und Lehrer, fondernben jeder Veran- 
laſſung furcht er die unauflösliche Einheit der ſtreitenden mit der 
triumpbirenden Kirche und Die enge und Tebensvolle Verbindung 
beider darzuthun. Er anerfennt feine unüberfteigliche Kinft 
zwifchen diesſeits und jenfeits, zwischen Himmel und Erde, zwiſchen 


et jejanio faft in äsnlichen Ausdrücken, 
wie Innocenz (f. folg. Anm.) warnt. 
169) Nos ergo fratres et filii caveamus 
astutiam tentationis, ne forte cum jeju- 
aamus, per nimiam aviditatem edendi 
trahamur ed culpam. Quia non solum 
in varlis ferculis et lautis cibariis, sed 
in hora praventa et in appetitu immo- 
darato peccatur. Unde non ait (Diabolus 
ad Dominum): dic, ut lapides isti, carnes 
HAant, aut pisces, ne forte in oibis lautis 
et variis deprehendatur astutis tenta- 
toris, sed dixit: dic, ut lapides isti panes 
Nant, ut si fames impatiens lapides mu- 
taret in panes, nimia deprehenderetur 
aviditas comedendi. Attendent hoc illi, 
qui, varios exquirendo sapores, substan- 
tiam convertunt In accidens et naturam 


in artem, ut Provocent et revocent appe- 
titum. Eine ähnliche Stelle aus dem 


Bud de contemtu mundi, 81,6. 56 


(S. 53, der erftien Ausgabe), und von In⸗ 
nocenzend Mäſſigkeit 8. XX, ©. 693. 

170) Auguſti IX, 367, 

471) In die cinerum Sermo I. 

172) Aeltere Kirchenichrer wollten, daß 
man das durch Enthaltfamkeit von Spei⸗ 
fen Erübrigte bey Geite lege und zur 
Unterfügung der Bedlirftigen verwende; 
Binterim V, Il, 88. 

173) Jejunium non perfecta virtus, sed 
ceterarum virtutum fundamentum est; 
Hieron. Ep. 130. 

174) In die cfnerum Bermo Il, 


175) Ep. IX, 8. 
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Körperwelt und Geifterweit, zwifchen den nach dem wahren 
Leben Ningenden und den defielben fich Sreuenden, zwifchen 
den in der irdifchen Hülle Wohnenden und zwiſchen den nach 
Ablegung derfelben auf die Seligkeit ſich Vorbereitenden 179, Was 
Die Lebenden von der Fürbitte der Verklärten bofften,das follten 
fie biewiederum den Berftorbenen gewähren, und die Anrufung 
von jenen und das Geber für diefe eine freundliche Gemeinfchaft 
aller, die je Chriſtum als Heren erkannt hätten, bewähren 177). 

Diefer Glaube der Tatholifchen Kirche usterfügt nicht 
bloß denjenigen an einen Einfuß der Glieder der obern Kirche 
auf die Glieder der untern, fondern giebt auch demjenigen 
an Erfcheinungen, Gefichte und aufferordentliche Mitthei- 
Iungen eine Wurzel, über deren Haltbarfeit wir bier nicht - 
einzutreten baben, Innocenzens Meinung bierin war: jeder 
aufferordentlichen Erfcheinung dürfe der Menſch nicht unbedingt 
Glauben beimefien, da auch Satan in einen Engel des Lichts 
ſich verwandeln könne. Wenn aber eine folche zu etwas 
Gebührendem anmahne, fo fene frommer Glaube frecher Zweifel 
fucht vorzuziehen; follte jene Ericheinung zuletzt auch nur ein 
Vorgeben feyn 17). Die Wunder der Heiligen find ihm Dffen- 
barungen der Allmacht Gottes, um in den Gemütbern der 
Menfchen die oft matte Flamme der Liebe wieder anzufachen 179). 
Menfchliche Beſchränktheit fen aber zu fchwach, Die Beweggründe 
Des göttlichen Waltens zu erforfchen; vermöge fie ja kaum, 
dieſes ſelbſt genugſam zu bewundern 180), 

In feiner Beurtbeilung des, mit folcher Geiſtereinwirkung 
in Zufammenbang flebenden, Vorfalls in einem italienifchen 
Klofter erkennt man wieder die Bereinigung des feiten Glaubens, 
wie folcher in jener Zeit fich ausgebilder harte, mit einem 
vorurtheilsfreyen Sinne. Es wohnten in dem Kfofter Mönche 
und Nonnen. Bon beiden geftunden mehrere, wenn fie Ueber⸗ 
tretungen in der Beichte demüthig befannt hätten und fich einer 
Buſſe untergögen, würden fie durch Dämonen geplagt, zu fre- 
velhaften und gottesläſterlichen Reden genötbigt, Tau gegen den 
Gaottesdienſt; fühlten fie ein ungewöhntes Jücken an ihrem 
ganzen Leibe und ſähen dabey ſchreckliche Gefichter ; und flatt 


176) Ein feanzöfiicher Schriftſteller ſagt: benen an den Dpfern und Gebeten der 
Jaroformation, on regardant le eulte des (Gläubigen , nach der Lehre der Kirchen: 
morts comme une idelatrie, a detruit väter, (. Binterim V, ALL, 470, 
Vharmonie la plus poetique, qui unit 178) Ep. 1, 359. 
igl bas los deux mondes. 179) Ep. I, 580. 

177) Ueber die Thellnahme der Verſtor⸗ 180) Ep. ], 4. 


MB. XXT. Innoecenzens Theologie. — Die Kirche, 


bierüber zu trauren, freuten fie fich deſſen, und rechneten ſichs 
zum Verdienſt, fo gequält zu werden. Innocenz erklärte: er 
wife zwar wohl, daß der. Teufel überall feine Garne für die 
Menſchen geftellt, daß er manche Fromme, mie Hiob, ja 
anfern Herrn felbit, angefochten babe; ſchwer aber feye su glau⸗ 
ben, daß er einen Chriften nach aufrichtiger Beichte, werfthä- 
tiger Buſſe, unter Geber und Faſten, körperlich angreifen könne. 
Dieß laſſe mit katholiſchem Glauben fich nicht vereinbaren, 
ſtimme mit desienigen Wort, der die Wahrheit ſelbſt fene, nicht 
-Überein. Jenes Vorgeben ſeye mithin für ein Hirngefpinnft zu 
haften, fofern nicht die Plage diefer Menfchen darin beſtehen 
folfte, dag fie in Plagen ſelbſt einen Ruhm fuchten, oder durch 
allzugroffe Strenge des Lebens cher irrfinnig geworden feyen. 
Genaue Anfficht, Trennung der Schweitern von den Brüdern, 
befonderes Gebet, dag jener Zuftand aufhören möge, umd 
ſchnelle Entfernung derjenigen, welche je wieder in benfelben 
verfallen dürften 151), werde wohl heifen 182), 

„Wie aus des erften, fchlafenden, Adams Seite Eva gebil- 
det wurde, fo ift die Kirche von der Seite des zweiten, fler- 
benden, Adams gebilder. Adam und Eva waren zwey, in e i⸗ 
nem Steifh Eines; Chriſtus und die Kirche find beide Ei- 
ned in einem Körper 183). — „Gie ift die Braut Chriſti, 
welche mit wanfellofer Treue ihm anhängt; die Arche Noahs, 
auſſerhalb welcher alles in den Fluthen untergeht 189), — „Da 
fie aber doch in Bezug auf Perfonen bisweilen irren Tan, 
fo ift e8 möglich, daß einer in der Kirche frey, vor Gott aber 
gebunden; und der, welcher vor dem Allwiſſenden frey ſeyn 
mag, durch Firchliches Urtheil gebunden feye 185),* x 

Die äuſſere Kirche entfpricht dem innern Sinn; alle Ge⸗ 
brauche und Uebungen in derfelben weifen auf das Unfichtbare, 
wie ein Abbird auf das Urbild, bin. So ſetzt der Papſt die 
ganze Faſtenzeit über die goldgeflicte Mitra auf, bey dem 
Geſang: frene dich Jeruſalem; dann während der Vorberei- 
tungszeit auf die Ankunft des Heren bloß, wenn fich der Ge⸗ 
fang erhebt: freuet euch in dem Herren 19). „Was bey der 
Weihe eines Tempels wahrnehmbar geſchieht, alles das follte 
in den Gläubigen geiftlich erfüllt werden; denn der Apoſtel 


' 481) Pracipimus, ut si quis de cetero 183) Ep. 1X, 157, 

a demone corporaliter vexatus faerit, 183) In Adv. Dom. 8. 1. 

aut dixerit se vexari, de loco illo eonfes- 184) Ap. X, 138. 

tim amotas alibi ad agendam poeniten- 185) Ep, Il, 61. 

cam collocetar. 4186) In Dominioa III Adv, 8. 1. 
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nennt diefe einen Tempel des lebendigen Gottes, erbanet auf 
den Grund der Apoſtel und Evangeliſten, da Chriſtus der 
Eckſtein fene.“ — Dad Herz jedes Tempels ift der Altar 127); 
fo viel herrlicher vor demienigen des alten Bundes, um wie 
vier glängender das Licht vor dem Schatten if. Auf jenem 
wurden die biutigen Opfer vernunftlofer Thiere dargebracht; 
anf diefem das einige und Tebenbringende Opfer, welches der 
eingebohrne Sohn Gottes, Prieſter und Opfer zugleich, ein- 
mal auf dem Altar des Kreuzes darbrachte 185), — „Zwar 
bat die Kirche vier Feinde, gegen welche fie wachen, beten 
und fireiten muß: Gottlofe, Schismatiker, Ungläubige und 
Ketzer 189) ; aber weder diefe, weder Mißgeſchick noch Unglück, 
können diefelbe darniederwerfen; fie ift dad Haus auf dem Fel- 
fen, gegen welches ſelbſt die Macht der Hölle nichts ver⸗ 
mag 80),«“« — „Was dann die fichtbaren Gebäude, die Tempel, 
betrifft, ſo werden fie nicht den Heiligen zur Ehre Gottes, fon- 
dern Gott zur Ehre der Heiligen errichtet 9). — „Wie der 
Menſch in diefelben eintrit, was er darin verrichtet, was er 
dahin bringt , muß feine Innere Ueberzeugung der Anweſenheit 
in Gottes Haus fichtbar darftellen. Wer opfern will, darf 
nicht den Raub des Armen, nicht den Erlös von einem Hund, 
oder gar Hurenfold , nichts », was von Diebſtahl oder Wucher 
herrührt, darbringen, wohl aber von Gewinn des Handels, 
von Kriegsbeute 272), „Alle Gebräuche, alles Geräthe, alle 
Uebungen der Kirche haben eine tiefe, den innerften Sinn des 
Chriſtenthums anbildende Bedeutung ; alles Körperliche ift Hülle 
des Geiſtigen; alles Sichtbare erhält feinen wahren Werth 
nur Durch das Unfichtbare. Emporgehoben fol der Menſch wer- 
den zu den Rangordnungen der Engel, zu der Berfammlung 
der Patriarchen, zu den Chören der Propheten, au den Sie⸗ 
geskränzen der MUpoftel, zu den Palmen der Märtyrer, zu den 
Schaaren der Befenner , zu dem Gnadenlohn der Jungfrauen; 
binan, wo fie ruhen im Frieden, fich freuen in Lobgefängen, 
glänzen im Lichte 5 ficher ohne Zagen, ruhig ohne Mühfal, fröb- 
lich ohne Schmerz; ahnen, wie Erkenntniß, Wonne und Liebe, 
wie Anmuth , Necht und Kraft, wie Unverwelflichfeit, Unver⸗ 
gängrichkeit und Lnfterblichkeit ihnen geworden, wie Gott alled 
in Allem, der Einzeinen Lohn und Vergeltung feye, Wie füß 


187) In Conseer. Altaris Sermo. 491) BMyst Mise. Ill, 11. Veral. die 

488) Ep. Xl, 124. Ann. 161. angeführte Stelle aus Augue 
489) In communt 4Apostol, Sermo II. ftinu3. 

190, In festo 8. Pesrt et Paul. 8, I, 192) De elsemosyn. ©: 5. 
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Diele Betrachtung iſt, fennt derjenige, der fie geſchmeckt; und noch 
ſüſſer iſt es, zu ergründen die Vereinigung des Vaters, Sohnes 
and Heiligen Geiſtes.“ — „EB gewährt das höchſte Wohlſeyn, 
gu erforfchen die Macht, die alles erfchaffen, die Weisheit, die 
alles geordnet, die Güte, die alles regieret. Es iſt einer und 
derfelbe, der da fchafft, ordnet und regiert, in welchem die 
Macht nichts anderes als Weisheit und Güte ift 193),° 

„im gebührend ein Feſt zu begeben, muß die innere Freude 
der Auffern entgegenkommen, müſſen die Gefinnungen den Tag 
heiligen. Denn mer nur äufferlich feftlich gekleidet, in feinem 
Innern aber voll Sünde iſt, der gleicht jenen übertünchten 
Gräbern, von denen der Herr fpricht 94). — „Wollen wir zu 
Weihnacht dem nengebohrnen Könige würdig lobfingen, fo müſſen 
wir den alten Dienfchen ablegen und den neuen anziehen 195). — 
„Freue dich Jeruſalem wird mitten in der Falten gefungen, 
denn diefer Tag ift ein Sinnbild, wie Haß der Liche, Trau⸗ 
rigfeit der Freude, Hunger der Sättigung gewichen ſeye. An 
diefem Tage zeigt der Papſt dem Volk die goldene Roſe, als 
Andentung von Chriſti Anmuth, Lieblichfeit und Wirkſamkeit. 
Er zeigt fie nur in der Kirche, die vom heiligen Kreuz au Je⸗ 
eufalem die Benennung hat, um an jenes Jeruſalem zu erin⸗ 
nern, von welchem der Apoftel jagt, es fene droben, die Freye, 
aller Mutter 199,“ — Ebenſo ift es von Bedeutung, dag am 
grünen Donnerflag die Tafel von dem Altar der Interanenfi- 
fchen Kirche weggenommen wird, und der Papſt felbit an die 
fem Tage die Euchariftie unterhalb des Altars weiher 19. Ä 

»Die Bilder Ehrifti ehren wir nicht ihrer ſelbſt wegen, 
die nichts vermögen, fondern des Abgebildeten wegen, der 
durch fich ſelbſt alles kann 1°) ; nicht, damit wir, die wir nach 
Gottes Bilde gefchaffen find, und dieſen Bildern, die wir 
nach uns gebildet haben, gleich achten; fondern dag wir ung 
Gottes wegen, der fich um unfertwillen erniedrigte und Knechts⸗ 
geitalt angenommen bat, beugen. Wir beugen ung bey ihrem 
Anblick nicht, weil wir eine Hoffnung auf fie bauen, fondern 
weil fie uns die Ehrerbietung, die wir zu Gott im Herzen tra- 
gen, in's Gedächtniß rufen, damit wir diefelbe durch die That 


493) In festo Omn. Sanct. 8. II. in folgender Inſchrift unter einem Kreis 
194) In fest. 8. Joh. Bapt. 8.1. zesbiid in der Nähe von Bamberg: 

195) In Nativ,. Domini 8, 11. Führt dich der Weg vorüber bier, 
196) In Dom, Laetare 8. I. Verehre fromm und mit Gebühr 

497) In Coena Domini Sermo. Nicht etwa dieſen todten Etein, 


198) Schr einfach iſt dich ausgedrückt Nur den, den er bebeut, allein. 


/ 
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zeigen 19.“ — „Wir beten Gott vor dem Bilde, nicht das 
Bild vor Gott an 200),* 

Bon je höherer Ehrfurcht der Chriſt für die Gnadenanſtalt 
Gottes in der Welterlöfung durchdrungen iſt; je einen ungen 
trennlichern Zuſammenhang des fichtbaren und des unfichtbaren 
Reichs Chriſti er annimmt; in je tieferer Demuth er allen 
Mittheilungen von den göttlichen Scheimniffen entgegenkömmt; 
deito höher auch wird er feine Anforderungen an diejenigen 
fielen, welche deren Haushalter, deſto gröffere Würdigfeit wird 
er von denjenigen fordern, welche Botfchafter an Chrifti flatt 
ſeyn follen; und, fofern eine Nangorduung unter ihnen beficht, 
jene Anforderungen und diefe Würdigfeit mit dem fichtbaren 
Rang, den jeder in der Kirche einnimmt, fleigern. Dieß that 
auch Innocenz. Zweyerley hielt er dem Achten Prieſter für un- 
erläßtlich: den Glanz des Lebens und den Glanz des Wiſſens; 
den einen, um durch das Vorbild, den andern, um durch das 
Zeugniß zu leuchten. Allen Ordnungen des Priefteritandes ſtehe 
das Beifpiel Ehrifti im Leben und zur Nachahmung vor Augen 201), 
Darüberbin Liegt in den priefterlichen Gewändern eine Fülle 
von Sinnbildern fämmtlicher Tugenden , die vor den Chri- 
fien den Prieſter zuvörderſt zieren follen. So mahnen Geflalt, 
Farbe, Beſtandtheile und Zuthaten des Palliums den Erzbifchof 
an die fittlichen Vorzüge, deren Bereinigung allein ihn zu fo 
erhabener Würde tüchtig macht 20%). „Im ganzen foll es ein 
Merkmal fen, wie derſelbe fich und Die Untergebenen zur Zucht 
Ienten fol, Die Wolle mahnt an den Ernft, die weiſſe Farbe 
an die Milde; jene gegen Widerfacher und Verflocdte, dieſe ge- 
gen Bußfertige und Demüthige anzumenden; deswegen wird es 
aus der Wolle des Schafes , eines fanften Thieres, gefertigt. 
Sein Ring um die Schultern ift die Furcht des Heren, welche 
den Werfen Schranfe und Richtung verleihen fol. Die vier 
Burpurfränge find die vier Tugenden: Gerechtigkeit, Entfchlof- 
fenheit, Klugheit und Mäffigung, denen dann nur, wenn fie 
im Blute Ehrifti gerötber find, der Name Tugend gebührt, 
und die dann nur zu ewiger Herrlichkeit führen. Die beiden 
Streifen rückwärts und vorwärts bedeuten das werfthätige und 
das beſchauliche Zehen, welche ein Kirchenoberer zu vereinigen 


199) In dedice. templi S. IT. 201) In f. Sylvestri Papae 8. 

200) Ut per imagines, quas osculemur 201) Omnia moralibus imbuta myste- 
et coram quibus caput aperimus et pro- riis et divinis gravida sacraimentis ; 
eumbimus, Ohristum adoremur; Conc, Alyst. Miss. I, 63. 

Trident. Sess. XXV. 
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wiſſen muß. Doppelt iſt das Pallium auf der linken, einfach 
auf der rechten Seite; jene an die mancherley Mühen des irdi⸗ 
ſchen Lebens, dieſe an die Ruhe des künftigen gemahnend; jene 
ſoll der Kirchenobere ſtarkmüthig auf ſich nehmen, nach diefer 
ſein ganzes Sehnen richten. Mit drey Nadeln wird es an der 
Bruſt, auf der linken Schulter, am Rüden geheftet; fie be- 
zeichnen das Mitleid mit dem Nächten, die Verwaltung des 
beifigen Amtes, den Scharfblid im Gerichts; fie flechen das 
Gemüth durch Schmerz, übe, Furcht. An der rechten Schul⸗ 
ter wird es nicht angeheftet, denn in der ewigen Ruhe giebt 
es keinen Schmerz der Trübſal, keinen Stachel der Reue. Die 
Nadeln ſind unten ſpitzig, oben mit einem Edelgeſtein geziert; 
denn in Liebe zu den Schafen ſoll der gute Hirte hienieden 
auch Trübſal nicht ſcheuen, um in der Ewigkeit mit der Sie⸗ 
gerfrone die Foftbare Perle zu empfangen, wovon der Herr im 
Evangelium fpricht 202),«“ Der Hirtenftab, welchen die Bifchöfe 
führen, ift deswegen unten fpisig, in der Mitte gerade, oben 
gekrümmt, damit der Hirte die trägen Schafe treibe, die 
ferbenden und Franken fübe, die irrenden ſammle 209), In 
der Waffenrüſtung priefterlicher Gewänder fol der Biſchof, 
ſoll der Briefter,, wider die geiftlichen Feinde kämpfen, aber fich 
vorfeben, daß er nicht das Kleid trage und dabey von Tugend 
entblößt fene; denn fonft würde er um fo verächtlicher vor Sott, 
je ehrwürdiger er vor Dienfchen wäre. Haben doch die Würdig- 
fien immer darnach geftrebt, daß die Bedeutung des Goldglan⸗ 
zes, des Schimmers der Edelgeſteine, der Kunft der Arbeit, 
durch Wandel und That an ihnen zur Wirklichkeit würde 209, 

„Es giebt eine zweifache priefterliche Würde ; die eine wird 
äufferlich ertbeilt mit der Weihe, die andere innwendig durch 
die Rechtfertigung; jene it eine Würde, diefe die Heili- 
gung 25)“ — „Reine Lehre muß durch reines Lehen bewährt, 
Bollfommenheit in Erkenntniß und Wandel erftrebt werden, 
damit die Priefter den Gläubigen dasienige feyen, wozu der 
Herr fie beftimmt har 206).“ — „Unter den Obliegenheiten des 
Hirtenamtes geht die Tüchtigkeit , das Wort des Lebens zu 
verfündigen, allen voran, mie der erfte aller Prediger fast: 
„Der Heer hat mich nicht gefchicht zu taufen, fondern zu pre⸗ 


202) Myst. Miss, I, 63. 206) Hierüber vornehmlich fprach Ins 
203) In Dominic. II post Pascha 8. nocenz in der Dede, die er während des 
204) Myst. Miss. 1, 63. 61, Conciliums hielt: Sermo sub Concilio 


205) In Jesto 5. Gregorii Popae 8. Lateran. habitus, 
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digen 207),« — „Die war. der Hanptauftrag an die Apofel. 
Weisheit, Beredfamfeit und Ehrbarkeit müſſen in demjenigen 
fich vereinen, welcher das Evangelium verkündet. Unterricht 
im Glauben, Anleitung zu chriftfichem Leben müffen Grund. 
lage und Ausführung des Baues fenn, den er unternimmt. 
Nach eitlem Ruhme darf er nicht jagen, und vor allem muß er 
ferbft üben, was lehrt 28). Ein guter Hirte nährt feine 
Schafe mit der Nahrung der Natur, mit dem Sutter der Lchre, 
mit der Speife der Eucharittie. Ein Mierbling dagegen iſt 
derjenige , der das Amt eines Hirten hat, nicht aber die Pflich⸗ 
ten einen folchen übt; der nicht für geiſtlichen, fondern für 
irdifchen Lohn , nicht auf wahre, fondern auf falſche, nicht 
auf bleibende, fondern auf vergängliche Weide die Schafe füh⸗ 
rer; nemlich für irdifchen Gewinn, weltlichen Rubm, menfch- 
liche Gunſt 29), 
Bey der Anforderung, welche Innocenz an die Würde, 
an den Ernſt und an die Reinheit des Briefterd machte, be 
trübte es ihn, noch bevor er das Haupt aller geworden, wenn 
fo manche Teichtfertig und unmwürdig zu der höchſten Berrich- 
tung ihres Amtes den Tempel betraten. Welche Schmach Ind 
nicht jener Priefter auf fih, der zur Verleſung des Evange- 
Hums den Segen geben follte, aber im Taumel von einem nächt- 
lichen Gelage mit lauter Stimme anhob: dem König der Engel 
fagen Dank feine Knechte für den guten Trank 210)? Wie fchänd- 
lich, wenn fie des Nachts die Buhlerin umarmen und des 
Morgens der Jungfrau Lobgefänge anſtimmmen; auf ihren 
Lager dem Sohne der Venus, dann am Altar den Sohn der 
Jungfrau opfern 211) 2“ Keufchheit vor allem, dann Vorſich⸗ 
tigkeit forderte er von den Prieſtern; Keufchheit, um nicht die 
‚empfangene Weihe au befudeln 5; Vorfichtigfeit, um nicht andere 
durch fchlimmes Beifpier zu verführen. Denn die Sünden des 
Geiſtlichen find fchwerer , des hohen Amtes wegen, womit er 
bekleidet iſt 212), und der Laye fagt leicht: warum ſollt' ich nicht 
die Ehe brechen, wenn der Briefter ausgelaffenem Leben fich 
bingiebt; wie folte mie Wucher verboten ſeyn, wenn ber 


207) Dedicatio in serm. de temp. 212) Er führt bier die Stelle aus Ins 
208) Innocenz war cin Heuchler; Jem venal an: 
. Lit. Zeit. 3835, der Nec. dieied Werkes. Omne animi vitium tanio conspeetiun 
209) In Dom. II post Pascha 8, I. in se 
210) Potum servorum benedicat rex Crimen habet, quento , qui peecat, 
angelorum; de cont, mund, Il, 20, major habetur. 


211) Ibid. Il, 22, 
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Vrieſter ſolchen treibt? Wahrlich mehr als‘ einfach verdient 
jener den Tod, der dem Volk folche Beifpiele des Verderbend 
giebt. Sehen die Ketzer dergleichen Sünden, fo Ichren fie 
alsbald , man dürfe unfere Predigt nicht bören ımd verbergen 
fich dabey hinter die heilige Schrift, die zu dem Günder 
spreche: „Was verfündigeft Du mein Recht und nimmſt meinen 
„Bund in deinen Mund?“ Wer fich durch fein Leben verächt- 
lich macht, deffen Predigt wird verachtet ; billig ruft man ibm 
zu; „Arzt hilf die ſelbſt!“ Die Sünde des Prieſters kömmt 
derjenigen der Menge gleich, weil er durch feine Sünde die 
Menge fündigen macht. Ya vieles ift bey Untergebenen unbe- 
deutend , was an Vorſtehern fehr fchwer iſt; manche Sünde 
ift dem Layen verzeihlich, an Vorſtehern todeswerth 213), — 
„Wie groß tft daher das Vergeben desienigen, der feinen Ruf 
befleckt, weicher Strafe derienige würdig, der fich durch eigene 
Schuld in Unehre bringt? Wie manche Brälaten werden, flatt 
eines Geruches des Lebens zum Leben, ein Geruch des Todes 
zum Tode; flatt Haushalter, Verſchwender 214), und haben, 
ftatt eines guten Gerüchtes bey denen die drauſſen find, ſolches 
nicht einmal bey den Hausgenoffen 215) 7 — Würde, Hellig- 
feit, Wirkſamkeit werden und an hochverehrten Kirchenhäup- 
tern zur Nachahmung empfohlens; mie viele aber ſtehen an der 
hohen Stufe, Verdienftes bloß, für andere ohne Nuten 219)? 
„Jedoch erlangt Feiner die Serechtigfeit vor Gott aus Ver⸗ 
dienft feiner Werfe, fondern nur ald Befchenf der Gnade; 
denn vor der Reinheit des Schöpfers iſt alle Reinheit der Ge⸗ 
fchöpfe unrein, wie vor dem Lichte der Sonne der Sternen- 
glanz verfchwinder 21%), 

Alle Glaubenslehren, alle Gnadenmittel der Kirche, alle 
angeordneten Feitlichfeiten, alle Feyer des Gottesdienſtes fol- 
len, sufammenwirfend, einen Endswed an dem Dienfchen er- 
reichen: daß er durch gute Werfe Gott und feinem Erlöſer fich 
wohlgefällig darfiele, Doc nicht daß Innocenz die Werke 
über den Glauben hinaufſetzte. „Wer in jenen nachläßt, bleibt 
aber feit in diefem, Tann bey Neue wieder zu Gnade und gu 
voriger Höhe gelangen; wer aber im Glauben nachläßt, ſey's 


213) In conseor. Pontif. 8. I. bey: utinam et ego non eim unas de 
214) Cum deberent esse dispensatores, talibus, quasi positus in ruinam magies, 
ipei sunt dissipatores effecti. quam in resurrectionem multorum. Aver- 


215) In Dom, IX post Oct. Pentec.8.. tat hoo Dominus! — Anm. 208, 
215) In festo Sylvestri P. M. Erfüst 2165) In V Psalm. poenitent, fol. 158. 
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daß er ein Ketzer oder ein Abtrünniger werde, kann zwar auch 
wieder zu Gnade, nicht leicht aber in den vorigen Stand zurück 
kommen 217). Unter den guten Werfen ſteht die Mildthaätig⸗ 
feit in Almofen voran. Durch folche zeitliche Gaben erwerben 
wir ung die ewige Herrlichkeit 213), „Liebe ift aller Tugenden 
Wurzel, fie erleuchtet des Menſchen Gemüth, reinigt fein Ge⸗ 
wiſſen, erquickt die Seele, weiſet unsauf Gott bin. Die Seele, 
in welcher Liebe wohnt, bläst der Stolz nicht auf, befudelt 
der Neid nicht, plagt der Zorn nicht , blendet der Geiz nicht, 
drückt Traurigkeit nicht nieder, fest der Gaumenkitzel nicht 
in Flammen, befleckt die Weppigfeit nichts fie iſt ſtets rein, 
rubig, keuſch, fröhlich, friedfertig, gütig, befcheiden und ge⸗ 
denft der Liebe, melche der Schöpfer der Welt zu ihr getra- 
gen 219), — „Um der Almoſen willen tilgt Gott den Mackel 
der Sünde 220), und der Neiche gewinnt dabey mehr als der 
Arme; denn nichts trägft du aus diefer Zeitlichfeit mit, als 
deine Almofen. Geben fie aus Liebe hervor, fo find fie mehr 
wertb als das Faften, mehr felbit ald das Geber, denn fie 
find auch ein Gebet, Dem Beleidiger verzeiben, iſt ebenfalls 
ein Almoſen. Diele können in fo mannigfaltiger Geflalt er⸗ 
fcheinen,, daß niemand fagen darf, er vermöge Feine zu geben. 
So fie aber nicht von Herzen ausgehen 221); fo wir auf irdifche 
Vergeltung, ftatt auf den ewigen Lohn, ſehen; fo haben fie 
feinen Werth, Wir dürfen dabey Feine Rückſicht nebmen auf 
Böſe oder Gute, das märe nur binderlich; doch ifts billig, daß 
wir des Nächten zuerft gedenfen.“ — „Viererley muß fich bey 
den Almofen vereinigen: Beweggrund, Zweck, Weile und Ord- 
nung. Auch müffen fie von rechtmäffigem Beſitz ausgeben, nicht 
aus fremden Gut, von Diebftahl, Raub, Wucher. Aber follte 
um der Almofen willen der Trunkenbold, der Ehebrecher, der 
Mörder, der Lafterhafte rein, fündenfrey werden? Gollte er 
um feiner Almofen willen in Laftern fortieben dürfen? Nein! 
Nicht die Darbringenden gefallen der Gaben wegen, fondern 
die Gaben der Darbringenden wegen 222). Vom Böſen abzu⸗ 


217) Reparetur adgradum; inconseer. 218) Dom. IX post Oct. Pentec. &. 
Pont. M. 8. IV. — Vos fratres et filli 219) Encomium charitatis fol. 156. 
apud misericordissimum patrem piis 220) Die Kirche damals geflattete des⸗ 
precibus imploretis, ut ipse — in me— wegen auch) dad Speifen der Armen, als 
fidem illam confirmet, qua per dilec- Erſatz auferiegter Buffen. 
tionem operatur, ad gloriam nominis 221) Ohne die eleemosyna cordis ift die 
sui, ad salutem auim» me», ad pro- elecmosyna operis werthloß. 
fectum universalis Ecclesin.— Anm. 208. 222) De eleemosynis fol. 91 eq. 
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laſſen, hilft nichts, wenn mir nicht fofort guter Werke uns 
befleiffen 223). „immer noch ergeht an uns die Frage: men 
wollet ihr freu laſſen, Barrabas oder Chriſtus; wen wollet ihre 
anhangen: der Sünde oder dem Erlöſer, der Wahrheit oder 


‚. den Trug, der Gerechtigkeit oder der Ungerechtigkeit 4)7 
- Können wir, nach der Gerechtigkeit trachtend, von den Unge⸗ 


rechten in diefer Welt uns auch nicht fcheiden, fo müſſen wir 
doch nicht in Gemeinfchaft mit ihnen treten 225). — Bey allem 
verlangt Innocenz Webereinfiimmung von Gefinnung Wort und 
That; und infofern fpricht er von einem dreifachen Weinen, 
Büſſen, Zaften, welches in bdreifacher Weife an jedem zur 
Thatfache werden fol. Jede Tugend nübt aber dann nur, 
wenn fie mit derjenigen der Beharrlichleit in unzertrennter Ver⸗ 
bindung ſteht. WIN. der Menſch zur Tugend fich ausbilden, 
fo fliehe er den Müſſiggang. Arbeite ſtets etwas, damit der 
Teufel dich befchäftigt finde und weiche 226), 

„Quelle der Sünden find die vielen Tänfchungen im Leben, 


. Bon falfchen Borfpiegelungen umgarnt, glauben wir dem Irrthum, 
ſtatt der Wahrheit ; thun wir das Böſe, ſtatt des Guten ; Taffen wir 


das Ewige des Zeitlichen wegen fahren; wird der Menfch durch 
Hinfälliges, Eitles, Nichtiges abgezogen von frommer Abficht, 
binmweggeriffen von heiligen Vorſätzen. Es lockt die Welt 227) 
durch irdifche Lockungen; es reist das Fleiſch durch ſinnliche Rei⸗ 
ze; es trügt der Teufel durch geiftigen Trug 228); und fo lange 
die Seele in dem Kerfer des Leibes fich befindet, bat fie man- 
cherley Anfechtungen zu tragen 229,“ — „Groß ift daher die 
Zahl der Sünder; Bott duldet fie zur Prüfung der Gu⸗ 
ten 230), Habfucht und Stolz find die Grundwurzeln aller 
Sünde 231); und zwey Dinge gefährden in Widerwärtigkeiten 
Das menfchliche Herz: Schaden an dem Eigentbum, Nachtbeif 
für die Perfon. Aus Beforgnig um das erftere fchlachtete He⸗ 
rodes die unfchuldigen Kinder, and Furcht vor Tebterem ver- 
läugnete Petrus den Herren 231),* — „Wodurch aber der Menfch 
fündiget, dadurch wird er gepeinigt werden. Der Stolz bläst 
auf, der Geiz flachelt, der Neid nagt, die Schlemmerey be 


223) In festo 8. Petr. ad vinc. B. 228) In III Psalm. poenit. fol. 128 
224) In die 8. Paraceves 8, 229) In YII Psalm. poenit. fol. 15%. 
225) In I Psalm. poenit. fol.91. 230) In III Pealm. poentt. fol. 127. 
226) De una virgine Sermo, 231) De cont. mundi II, 31. 


227) Alladit mundas, eludit caro, il- 231) In festo 8. Laurent, SI. 
Iudit diabolus. 


* 
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klemmt, die Ungebundenheit Töst auf, die Lüge kettet 23?) c—. 
„Welch' ein Linterfchied waltet nicht zwifchen den Blutzeugen 
der Kirche und denen , welche jetzt fich Gläubige nennen? Jene 
duldeten um Chriſti willen Kälte und Blöffe, wir befleiden 
und mit doppelten und Eoflbaren Gewändern; jene duldeten 
um Chrifti willen Hunger und Durſt, wir weiden und an xije⸗ 
lerley Gerichten, an Eoftbaren Speiſen; jene duldeten u 
Ehrifti willen Nachtwachen und Drühfale, wir ruben finnden- 
weife und fchlafen einen Tangen Schlaf: jene duldeten um 
Ehrifti willen Angft und Schmerz, mir genieflen der Freuden 
Der Welt und fpielen mit den Lüften des Fleifches. Aber was 
wollen wir fagen oder thun, wenn der gerechte Richter kömmt, 
Der jedem vergelten wird nach feinen Werfen 233) 74 — „Doch 
ift jedem Drenfchen zum Schuß auf den Degen des Lebens ein 
Engel beigegeben 2%), 

Der letzte und oberfie Zweck von allem if die ewige Selig. 
keit. „Es if und ein dreifacher Sabbath bereitet: der äuffere, 
der innere, der höheres; ein zeitlicher , ein geiſtiger, ein ewi— 
ger 235), — Eben fo lebt der Menfch ein dreifaches Leben: 
das Förperliche, das geiftige, das ewige. Diefem entfprechend 
bat er auch einen dreifachen Todesſchlaf; von dem Ichten, dem 
in der Ewigfeit, erwacht Feiner; von dem zweiten weckt ung 
die Stimme Chriſti; wer ihr folgt gelangt zu dem wahren Le- 
ben 29,4 — „Wit du alfo den Förperlichen Tod des Freun⸗ 
des beweinen, über den geiftlichen deiner Seele gleichgültig 
ſeyn 37) 20 — „Ans allen Ständen und Lebensverhältniſſen 
werden einige zur Herrlichkeit erhoben werden, andere der 
Strafe unterliegens; denn nicht die Stelle, an welcher der 
Menſch fteht, beiligt ihn, er muß die Gtelle heiligen 238). *— 
„Nach Gottes Reich folen wir unabläffig trachten; um diefeg 
au bitten, hat er ung gelchret. In feinem eich wartet unfer 
Leben ohne Tod, Tag ohne Nachts dort ift Sicherheit ohne 
Furcht, Freude ohne Schmerz, Ruhe ohne Arbeit; dort erlan- 

‚gen wir Schönheit ohne Mißgeſtalt, Kraft ohne Schwächung, 
den richtigen Weg ohne Abirren; dort wohnt Liebe ohne Bos⸗ 
heit, Wahrheit ohne Trug, Wohlfenn ohne Elend. Da wird 
Freude feyn, die fein Aug gefeben, Fein Ohr gehöret, die im 


232) De Martyribus 8. I. 236) In Adv. Dom, Sermo II. 
233) De Martyribus 8. I, 237) In I Psalm. poenit. fol. 108. 
234) Myst. Miss. II, 25. 238) In Sabb. quat. temp. 8. 


235) In Il Pealm, poenit, fol. 120. 
Ä 4 
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Feines Menſchen Herz gekommen iſt. Sein Name wird feyn, 
Friedefürſt 239), — „Der Tag ded Herrn aber, von wel- 
chem er ſelbſt gefagt hat, daß Feiner deren Zeit und Stunde 
wiffe und daß er kommen werde, wie der Dieb in der Nacht, 
eraaet ‚für jeden Thon in dem Augenblide feines Lea 
bens 24°), 


239) In Notiv. Domint 8. III. 240) Ep. IX, 186. 


A 


Einundzwanzigſtes Bud), 


Zweites Capitel. 
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Anerkennung durch Die Kaifer. — Vorrang der geiftlichen Macht 
vor der weltlichen Gewalt. — Greichzeitige Zeugniſſe hierüber, 
— Sinnocenzens Ueberzeugungen. — Wie er fich das Verhaͤltniß 
zur weltlichen Macht dachte, — Freiheit der Kirche von dieſer. 
— Aufficht über ihre innere Drdnung. — Des Papſtes Nechte 
‚in der Kirche. — Innocenzens Aeuſſerungen darüber. — Zuſam⸗ 
menfluß geifllichee Angelegenheiten bey dem Oberhaupt der 
Kirche. — Ehefachen. — Appellationen. — Empfehlungen zu 
Bfründen, — Ercommunicationen. — Innocenzens BPerfonalis 
tät allem diefem gegenüber. — Anhang. Weber die päpftliche 
Heberolle. 





Als Grundidee, welche in dieſem Jahrhundert bald nur däm⸗ 
mernd, bald klarer, am helleſten aber in der Reihe ausgezeich⸗ 
neter Männer, die auf dem päpſtlichen Stuhl ſaſſen, zum Be⸗ 
wußtſeyn gekommen war tritt diejenige hervor: daß die ge- 
ſammte Chriſtenheit ein groſſes Volk Gottes ſeye, deſſen Leben 
im Ganzen wie im Einzelnen, im Groſſen wie im Kleinen, in 
dem Bedeutungsvolleſten wie in dem anſcheinend Unwichtig⸗ 
fen, von der Kirche durchdrungen, durch fie geleitet und ge 
beifigt werden müſſe. Wie jedweder Menſch aus Leib und 
Seele beftebe, deßwegen eine zweifache Richtung habe: die 
jenige für die irdifche Gegenwart, und jene für eine höhere 
Zukunft; fo offenbare fich folche Zweiheit auch an der Gefammt- 
beit, und gehe hieraus die gleiche ſelſach Richnn auch für 


54 B. XXI Cap. 2, Der Bapfl. — Kirche und Reich. 


hoben wurden? So erklärte Kaifer Iſaae dem Patriarchen 
Balſamon von Antiochien, wie gerne er ihn als Patriarch nach 
Conſtantinopel verſetzen würde, wenn er nur überzeugt ‚wäre, 
daß die Kirchengefee ſolches geflatteten; da nun cr im Kir 
chenrecht am beiten bewandert feyn mülle, fo möchte er ibn 
bierüber belehren. Sofort verfammelte Balfamon die Bifchöfe, 
Veiftete den Beweis, daß eine forche Verſetzung rechtsgüftig fene, 
und freudig hörte folches der Kaifer, weil er nichts als Gewiß⸗ 
beit haben wollte, ob er den Patriarchen Dofitbend von Jeru⸗ 
falem nach Conſtantinopel berufen könne 19. 

Welchen Einfluß dagegen im Abendlande der Papft anf 
die öffentlichen oder perfönlichen Verhältniffe der Groffen geübt, 
if bereits dargethan worden, Daß aber in diefen Zeiten, im 
welchen das enropätfche Dienfchengefchlecht nur in Herren nnd 
Hörige fich fchied, und jede innere Bildung beinahe verfchwun- 
den fchien, diefe einzig durch die geiftliche Macht gerettet, und 
durch fie ein Stand von Freyen hervorgerufen wurde, der häufig 
der Unterdrücten ſich annahm und der Gewaltthat einen 
Damm entgegenftellte 1), haben ſowohl ſolche Schriftfteller 
anerkannt, denen niemand partheyifche Befangenheit vormwerfen 
wird 12), als folche, deren Abneigung, nicht bloß gegen die 
Sorm, fondern gegen das Chriftenthum ſelbſt, längſt aner⸗ 
fannt if 13) 

Die Anfprüche der Päpfte an den Vorrang in der geſammten 
Kirche gehen eben fo weit hinauf, als deſſen Anerkennung 14). 
Daß ſie in den älteſten Zeiten mit andern Biſchöfen ihren 
Namen theilten, und der Sitz eines ſolchen auch wohl ein 
apoſtoliſcher Stuhl genannt ward 1), Tann nichts hiegegen 
beweiſen. Jener Vorrang konnte in feiner Erweiterung und 
Geſtaltung nur allmählig aus und mit der Entwicelung der 
Kirche hervortreten; fobald aber folches erfolgte, verfchwand 





10) Nicetas. 

41) The power of the church was 
annother rempart against .royal authori- 
ty; Hume Hist. of Engl. (ed. Basil.) 
11, 392. 

12) 3. B. Orlof Mem. sur Naples 
111, 38. 

13) Wie Voltaire in feinen Essais 
irgendwo. 

14) De Maitre du Pape I, 63 Hat ein 


langes Verzeichniß der differeus titres 


‘ que l’antiquite ecclesiastique a donne 
aux Sonverains pontifes et a leursiege; 


einige rühren von den Paäpſten ſelbſt, die 
meiften von den vornehmſten Kirchenpätern, 
von Drigenes bis auf den Geil. Bernhard, 
ber und beweifen alle die Anerkennung 
des Primats. Vrgl. auch bey Thomassi- 
aus den index s. v. Papa. 

15) Beweiſe finden fich bey dem fleiffigen 
Thomassinus Vetus et nova ecoclesiz 
disciplina circa beneflcia et beneficiarios, 
I, 1, 4, 2— 4, (Diainzer Ausgabe.) B. 
Defideriuß von Cahors nannte fich eben« 
fallö servus servorum Dei, 


⸗ 
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ſchon mit dem ſechſten Jahrhundert der Name Papſt für 
andere Bifchöfe 19), um durch feinen ausfchließlichen Gebrauch 
den Patriarchen des Decidents heraus und über alle empor 
zu beben. Lange aber vor diefer Zeit fchon erkannten Patriarchen, 
Bifchöfe und Lehrer nicht bloß im allgemeinen die Nothwen— 
digkeit einer Einheit der Kirche, fondern das Beſtehen derfelben 
in derjenigen von Rom, deren Vorftcher fich bereits im zweiten 
Jahrhundert Dberfter Prieiter, Bifchof der Bifchöfe nannte ID. 
Mag man auch auf die Neife des heiligen Polycarps zu Ani- 
cetus, um über manches, den Glauben und die Kirche Berüb- 
rendes, fich zu befprechen, eben nicht jenes Gewicht Tegen, 
welches vielen durch die Verfünlichkeit des Beſuchenden noch 
erhöht fcheint; fo läßt fich doch nicht widerfprechen, dag um 
eben diefe Zeit Irenäus der Ueberzeugung buldigte: alle Kirchen 
hätten die Quellen apoflofifcher Weberlieferungen in der 
römifchen zu fuchen 18); und befannte nicht ange hernach der 
heilige Eyprian: Chrinus habe durch ſeine Rede an Petrus 
nicht bloß für die Einheit ſich erklären, ſondern auch den 
Duell derſelben bezeichnen wollen. Alles gehe von der Einheit 
aus; ein Haupt, ein Urfprung, eine mit Fruchtbarkeit ge 
fegnete Mutter 19). „Kann Zemand läugnen, fast Optatus 
von Mileve, daß Petrus den erſten Bifchofsfis nicht darum zu 
Rom aufgefchlagen habe, damit in ihm alle ihre Vereinigung 
fänden 2%?“ Der Batriarch Cyrill von Alegandrien 21) bezeugt, 
Ehriftus habe jene Obergewalt, die er von dem Vater über die 
Kirche empfangen, in aller ihrer Fülle 22) dem heiligen Petrus 
und feinen Nachfolgern, fonft niemand anderem, übertragen ?9. 
Wer darum nicht zerſtreuen wolle, müffe mit diefem fammeln 2%), 
und es würde Fein katholiſcher Glaube beſtehen, wenn auch der 
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16) Na Augufi XI, 128, ward. der 
Titel Papſt erft unter Leo dem Groſſen 
officiell und feit Gregor VII ausichliehtich 
geworden. 

17) Wenn gleich Tertullianus, de pudi- 
eitia c.1, ihn hierüber einen Vorwurf 
macht, fo beweißt doch dieß den Gebrauch 


des Tireld und daß er nicht neu war, als 


T. dieſes Buch ſchrieb. 

18) Irenzus adv. hæreses III, 3. 

19) Exordium ab unitate proficiscitur. 
Unum tamen caput est, et origo una, 
una mater fecunditatis, successibus co- 
piosa; S. Cyprianus de unit; oper. p- 
76 sg. 


20) In qua una cathedra unitas ab om- 
nibus servaretur; 8. Optat. Milev. de 
de schism. Donatist. 

21) De S. Trinit. 

22) Plenissime contulit. 

23) Daß auch die griechiichen Kirchen 
väter bis ins fünfte Jahrhundert einen 
Vorrang Petri anerfannten, hernach aber 
Paulum' mehr hervorhoben und zuletzt den 


gleichen Rang aller Apoftel behaupteten, ö 


zeige Auaufi II, 177. Die Gründe hie 
für liegen nabe. 
24) S. Hieronymi Ep. ad Damas. 10. 
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wiſſen muß. Doppelt iſt das Pallium auf der linken, einfach 


auf der rechten Seite; jene an die mancherley Mühen des irdi- 


fchen Lebens, diefe an die Ruhe des Fünftigen gemahnend ; jene 
foll der Kirchenobere ſtarkmüthig auf fich nehmen, nach dieſer 
fein ganzes Sehnen richten. Mit drey Nadeln wird ed an der 


Bruſi, auf der linken Schulter, am Rüden geheftet; fie be- 


zeichnen das Mitleid mit dem Nächtten, die Verwaltung des 
heiligen Amtes, den Scharfblid im Gerichts; fie flechen das 
Gemüth durch Schmerz, Mühe, Furcht. An der rechten Schul- 
ter wird es nicht angebefter, denn in der ewigen Ruhe giebt 
es feinen Schmerz der Trübſal, feinen Stachel der Rene, Die 
Nadeln find unten fpisig, oben mit einem Edelgeftein geziert; 
denn in Liche zu den Schafen foll der gute Hirte bienieden 
auch Trübſal nicht ſcheuen, um in der Emigfeit mit der Sie⸗ 
gerkrone die koſtbare Perle zu empfangen, wovon der Herr im 
Evangelium fpricht 202).« Der Hirtenitab, welchen die Bifchöfe 
führen, iſt deswegen unten fpitig, in der Mitte gerade, oben 
gefrümmt, damit der Hirte bie trägen Schafe treibe, die 
ferbenden und kranken flüße, die irrenden ſammle 23), In 
der Waffenrüftung priefterlicher Gewänder fol der Bifchof, 
fol der Briefter,, wider die geifklichen Feinde kämpfen, aber fich 
vorſehen, daß er nicht das Kleid trage und dabey von Tugend 
entblößt ſeye; denn fonft würde er um fo verächtlicher vor Gott, 
je ehrwürdiger er vor Menfchen wäre. Haben doch die Würdig⸗ 
ften immer darnach geſtrebt, Daß die Bedeutung des Goldglan- 
zes, des Schimmers der Edelgefleine, der Kunft der Arbeit, 
durch Wander und That an ihnen zur Wirklichkeit würde 209, 

„EB giebt eine zweifache priefterliche Würde; die eine wird 
änfferlich ertheitt mit der Weihe, die andere innwendig durch 
die Rechtfertigung; jene if eine Würde, diefe die Heili- 
gung 25)“ — „Meine Lehre muf durch reines Lehen bewährt, 
Vollkommenheit in Erkenntniß und Wandel erftrebt werden, 
damit die Priefler den Gläubigen dasienige ſeyen, wozu der 
Herr fie beftimmt har 200).“ — „Unter den Obliegenheiten des 
Hirtenamtes geht die Tüchtigfeit, dad Wort ded Lebens zu 
verfündigen, allen voran, wie der erſte aller Prediger fagt: 
„Der Herr bat mich nicht gefchicht zu taufen, fondern zu pre- 


202) Myst. Miss, I, 63. 206) Hierüber vornehmlich fürach Ins 
203) In Dominic. II post Pascha 8. nocenz in der Rede, die er während des 
204) Myst. Miss. 1, 63. 61, Conciliums hielt: Sermo eub Concilio 


205) In festo 8. Gregorii Papae 8.  Lateran. habitus, 
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digen 207),“ — „Dieß war. der Hauptauftrag an die Apoſtel. 


Weisheit, Beredſamkeit und Ehrbarkeit müſſen in demjenigen 
fich vereinen, welcher das Evangelium verkündet. Unterricht 
im Slauben, Anleitung zu chriftlichem Leben müffen Grund- 
lage und Ausführung des Baues ſeyn, den er unternimmt. 
Nach eitlem Ruhme darf er nicht jagen, und vor allem muß er 
ſelbſt üben, was lehrt 28), Ein guter Hirte nährt feine 
Schafe mit der Nahrung der Natur, mit dem Futter der Lehre, 
mit der Speife der Euchariftie. Ein Mierhling dagegen iſt 
derjenige, der das Amt eines Hirten hat, nicht aber die Pflich⸗ 
ten einen folchen übt; der nicht für geiſtlichen, fondern für 
irdifchen Lohn, nicht auf wahre, fondern auf falſche, nicht 
auf bleibende, fondern auf vergängliche Weide die Schafe füh⸗ 


rer; nemlich für irdifchen Gewinn, weltlichen Ruhm, menfch- 


liche Gunſt 29), 


Bey der Anforderung, welche Innocenz an die Wide, 


an den Ernft und an die Neinheit des Prieſters machte, bes 
trübte es ihn, noch bevor er das Haupt aller geworden, wenn 
fo manche Teichtfertig umd unmwürdig zu der böchiten Verrich- 
tung ihres Amtes den Tempel betraten. Welche Schmach Ind 
nicht jener Priefter auf fich, der zur Verleſung des Evange- 
liums den Segen geben follte, aber im Taumel von einem nächt- 
lichen Gelage mit Tauter Stimme anhob: dem König der Engel 
fagen Dank feine Knechte für den guten Tranf 210) 2 Wie fchänd- 
lich, wenn fie des Nachts die Buhlerin umarmen und dee 
Morgend der Jungfrau Lohgefänge anſtimmmen; auf ihrem 
Lager dem Sohne der Venus, dann am Altar den Sohn der 
Jungfrau opfern 211) 7“ Keufchheit vor allem, dann Borfich- 
tigkeit forderte er von den Prieſtern; Kenfchheit, um nicht die 
‚empfangene Weihe zu befudeln ; Vorfichtigkeit, um nicht andere 
durch fchlimmes Beiſpiel zu verführen. Denn die Sünden des 
Geiftlichen find fchwerer, des hohen Amtes wegen, womit er 
beffeidet iſt 212), und der Zaye fagt leicht: warum ſollt' ich nicht 
die Ehe brechen, wenn der Briefter ausgelaffenem Leben fich 
bingiebt; wie folte mir Wucher verboten fenn, wenn der 


207) Dedicatio in serm, de temp. - 212) Er führt hier die Stelle au) Ius 
208) Innocen; war ein Heuchler; Jem venalan: 
. Lit. Zeit. 1836, der Rec. dieſes Werkes. Omas animi vitium tanto conspectiea 


209) In Dom. II post Pascha 8, I. in se 
210) Potum servorum hemedicat rex Crimen habet, quanto , qui peeeat, 
angelorum; de cont, mund, Il, 20, major habetur. 


211) Idid, II, 23, 
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Vrieſter folchen treibt? Wahrlich mehr als‘ einfach verdient 
jener den Tod, der dem Volk folche Beifpiele des Verderbens 
‚giebt. Sehen die Keber dergleichen Sünden, fo lehren fie 
alsbald, man dürfe unfere Predigt nicht hören umd verbergen 
ſich dabey hinter die heilige Schrüft, die zu dem Günder 
spreche: „Was verkündigeſt Du mein Recht und nimmft meinen 
„Bund in deinen Mund?“ Wer fich durch fein Lehen verächt- 
lich macht, deſſen Predigt wird verachter ; billig vaft man ibm 
zu: „Arzt hilf dir ſelbſt!“ Die Sünde des Prieſters kömmt 
derienigen der Dienge gleich, weil er durch feine Sünde die 
Menge fündigen macht. Ja vieles iſt bey Untergebenen unbe- 
deutend, was an Vorſtehern fehr fchwer iſt; manche Sünde 
ift dem Layen verzeihlich, an Vorſtehern todeswerth 213), — 
„Wie groß ift Daher das Vergeben desienigen, der feinen Ruf 
befleckt, weicher Strafe dertenige würdig, der fich durch eigene 
Schu in Unehre bringt? Wie manche Brälaten werden, flatt 
eines Geruches des Lebens zum Leben, ein Geruch ded Todes 
zum Tode; ſtatt Haushalter, Verſchwender 214), und haben, 
flatt eines guten Gerüchtes bey denen die drauffen find, folches 
nicht einmal bey den Hausgenoſſen 215)7“ — Würde, Heilig. 
feit, Wirkſamkeit werden und am bochverehrten Kirchenhäup- 
tern zur Nachahmung empfohlen; mie viele aber ftehen an der 
hohen Stufe, Verdienftes bloß, für andere ohne Nutzen 216)? 
„Jedoch erlangt Feiner die Gerechtigkeit vor Gott aus Ver⸗ 
dienſt feiner Werfe, fondern nur als Gefchenf der Gnade; 
denn vor der Reinheit des Schöpfers iſt alle Reinheit der Ge⸗ 
fchöpfe unrein, mie vor dem Lichte der Sonne der GSternen- 
glanz verfchwinder 21% ),“ 

Alle Glaubenslehren, alle Gnadenmittel der Kirche, alle 
angeordneten Feſtlichkeiten, alle Feyer des Gottesdienſtes fol- 
len, zuſammenwirkend, einen Endzweck an dem Menſchen er- 
reichen: daß er durch gute Werke Gott und ſeinem Erlöſer ſich 
wohlgefällig darſtelle. Doch nicht daß Innocenz die Werke 
über den Glauben hinaufſetzte. „Wer in jenen nachläßt, bleibt 
aber feſt in dieſem, kann bey Reue wieder zu Gnade und zu 
voriger Höhe gelangen; wer aber im Glauben nachläßt, ſey's 


213) In conseor. Pontif. 8. I. bey: utinam et ego non sim unus de 
214) Cum deberent esse diepemsatores, talibus, quasi positus in ruinam magies, 
ipsi sunt dissipatores effecti. quam in resurrectionem multorum. Aver- 


215) In Dom. IX post Oct. Pentec.8.. tat hoc Dominus! — Anm. 208. 
215) In festo Syivestri P. M. Cr fügt 2168) In Y Psalm. poenitent, fol. 183. 
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daß er ein Keher oder ein Abtrünniger werde, fans zwar auch 
wieder zu Gnade, nicht Teicht aber in den vorigen Stand zurück 
Zommen 217). Unter den guten Werfen ſteht die Mildehätig- 
feit in Almoſen voran. Durch folche zeitliche Gaben erwerben 
wir und die ewige Herrfichkeit 212), „Liebe ift aller Tugenden 
Wurzel, fie erleuchtet des Dienfchen Gemüth, reinigt fein Ge⸗ 
wiſſen, erquickt die Seele, weiſet und auf Bott bin. Die Seele, 
in welcher Liebe wohnt, bläst der Stolz nicht auf, befubdelt 
der Neid nicht, plagt der Zorn nicht , biendet der Geiz nicht, 
drüct Traurigkeit nicht nieder, ſetzt der Gaumenkitzel nicht 
in Flammen, befleckt die Ueppigkeit nichts fie iſt ſtets rein, 
rubig, keuſch, fröhlich, friedfertig, gütig, befcheiden und ge 
denft der Liehe, melche der Schöpfer der Welt zu ihr getra- 
gen 219), — „im der Almoſen willen tilgt Gott den Made 
der Sünde 220), und der Reiche gewinnt dabey mehr als der 
Arme; denn nichts trägt du aus diefer Zeitlichfeit mit, als 
deine Almofen. Beben fie aus Liebe hervor, fo find fie mehr 
werth ald das Faſten, mehr ſelbſt ald das Geber, denn fie 
find auch ein Gebet. Dem Beleidiger verzeihen, iſt ebenfalls 
ein Almoſen. Diele können in fo mannisfaltiger Gehalt er⸗ 
fcheinen, daß niemand fagen darf, er vermöge Feine zu geben. 
So fie aber nicht von Herzen ausgeben 221); fo wir auf irdifche 
Vergeltung, fatt auf den ewigen Lohn, feben; fo haben fie 
feinen Werth, Wir dürfen daben Feine Rückſicht nehmen auf 
Böfe oder Gute, das wäre nur hinderlich; doch iſts billig, daß 
wir des Nächſten zuerft gedenken.“ — „Viererley muß fich bey 
den Almofen vereinigen: Beweggrund, Zweck, Weile und Ord- 
nung. Auch müſſen fie von rechtmäffigem Befib ausgeben, nicht - 
aus fremden Gut, von Diebſtahl, Raub, Wucher. Aber follte 
um der Almofen willen der Trunkenbold, der Ehebrecher , der 
Mörder, der Lafterhafte rein, fündenfren werden? Sollte er 
um feiner Almofen willen in Laftern fortleben dürfen? Nein! 
Nicht die Darbringenden gefallen der Gaben wegen, fondern 
die Gaben der Darbringenden wegen 222). Vom Böſen abzu⸗ 


217) Reparetur ad gradum ; in conseecr. 218) Dom. 1X post Oct. Pentee. &. 
Pont. M. S. IV. — Vos fratres et filii 219) Encomium charitatie fol. 156. 
apud misericordissimum patrem piis 220) Die Kirche damals geflattete deß⸗ 
precibus imploretis, ut ipse — in me— wegen auch dad Speifen der Armen, als 
fidem illaın confirmet, qu® per dileo- Erſatz auferlegter Buſſen. 
tionem operatur, ad gloriam nominis 221) Ohne die eleemosyna cordis ift die 
sui, ad salutem animz mes, ad pro- eleemosyna operis werthlos. 
foctum universalis Ecclesie.— Unm.208, 222) De eleemosynis fol. 91 sq. 
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laſen, hilft nichts, wenn wir nicht fofort guter Werke uns 
befleiffen 223). „Immer noch ergeht an uns die Frage: wen 
wollet ihr freu Taffen, Barrabas oder Chriſtus; mem mollet ihr 
anbangen: der Sünde oder dem Erlöfer, der Wahrheit oder 
dem Trug, der Gerechtigfeit oder der Yngerechtigfeis 224) 2 


Können wir, nach der Gerechtigfeit trachtend, von den Unge- 


rechten in diefer Welt und auch nicht fcheiden, fo müffen wir 
doch nicht in Semeinfchaft mit ihnen treten 225),° — Bey allem 
verlangt Innocenz Webereinitiimmung von Sefinnung Wort und 
That; und infofern fpricht er von einem dreifachen Weinen, 
Büſſen, Zaften, welches in dreifacher Weile an jedem zur 
Thatfache merden fol. Jede Tugend nübt aber dann nur, 
wenn fie mit derienigen der Beharrlichkeit in ungertrennter Ver 
bindung ſteht. Will der Menfch zur Tugend fich ausbilden , 
fo fliehe er den Müſſiggang. Arbeite ſtets etwas, damit der 
Teufel dich befchäftigt finde und weiche 225). 

„Duelle der Sünden find die vielen Täufchungen im Leben. 


Von falſchen Borfpiegelungen umgarnt, glauben wir dem Irrthum, 


Hart der Wahrheit ; thun wir das Böſe, ſtatt des Guten ; Taffen wir 
Das Ewige des Zeitlichen wegen fahren; wird der Menſch durch 
Hinfälliges, Eitled, Nichtiges abgesogen von frommer Abficht, 
hinweggeriſſen von heiligen Vorſätzen. Es lockt die Welt 227) 
durch irdifche Lockungen; es reizt das Fleiſch durch finnliche Nei- 
ze; es trügt der Teufel durch geiſtigen Trug 228); und fo Yange 
die Seele in dem Kerfer des Leibes fich befindet, bat fie man- 
cherley Anfechtungen zu tragen 227), — „Groß ift daber die 
Zahl der Sünder; Gott duldet fie zur Prüfung der Gu- 
ten 230), Habfucht und Stolz find die Grundwurzeln aller 
Sünde 231); und zwey Dinge gefährden in Widerwärtigfeiten 
das menfchliche Herz: Schaden an dem Eigenthum, Nachtheil 
für die Berfon. Aus Beſorgniß um das erflere fchlachtete He 
rodes die unfchufdigen Kinder, aus Furcht vor letzterem ver⸗ 


läugnete Petrus den Herren 231), — „Wodurch aber der Dienfch 


fündiget, dadurch wird er gepeinigt werden. Der Stolz bläst 
auf, der Geiz flachelt, der Neid nagt, die Schlemmerey ba 


223) In festo 8. Petr. ad vinc. 8. 228) In III Psalm, poenit. fol. 12% 
224) In die 8. Paraceves 8, 229) In FII Psalm. poentt, fol. 186, 
225) In I Psalm. poenit. fol.91. 230) In III Psalm. poentt. fol, 127. 
226) De una virgine Sermo. 231) De cont. mundi II, 31. 


227) Alludit mundns, eludit caro, il- 231) In festo S. Laurent, SI, 
Jadit diabolus, 


* 
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Hemmt, die Ungebundenheit löst auf, die Lüge kettet 22)... 
„Welch' ein Unterſchied waltet nicht zwiſchen den Blutzeugen 
der Kirche und denen, welche jetzt ſich Gläubige nennen? Jene 
duldeten um Chriſti willen Kälte und Blöſſe, wir bekleiden 
uns mit doppelten und koſtbaren Gewändern; jene duldeten 
um Chriſti willen Hunger und Durſt, wir weiden uns an vie⸗ 
lerley Gerichten, an koſtbaren Speiſen; jene duldeten um 
Chriſti willen Nachtwachen und Mühſale, wir ruhen ſtunden⸗ 
weiſe und ſchlafen einen langen Schlaf; jene duldeten um 
Chriſti willen Angſt und Schmerz, wir genieſſen der Freuden 
der Welt und ſpielen mit den Lüſten des Fleiſches. Aber was 
wollen wir ſagen oder thun, wenn der gerechte Richter kömmt, 
Der jedem vergelten wird nach feinen Werfen 233) 7° — „Doch 
ift jedem Menichen zum Schuß auf den Degen des Lebens ein 
Engel beigegeben 28).“ 

Der letzte und oberfte Zwe von allem if die ewige GSelig- 
feit. „Es iſt und ein dreifacher Sabbath bereitet: der Auffere, 
der innere, der höhere; ein zeitlicher , ein geiftiger,, ein ewi— 
ger 235), — Eben fo lebt der Menfch ein dreifaches Leben: 
Das Förperliche, das geiflige, das ewige, Diefem entfprechend 
bat er auch einen dreifachen Todesfchlafz von dem Ichten, den 
in der Emigfeit, erwacht Feiner; von dem zweiten weckt uns 
die Stimme Chriſti; wer ihr folgt gelangt zu dem wahren Le 
ben 239.“ — „Wink du alfo den Förperlichen Tod des Freun⸗ 
des beweinen, über den geiftlichen deiner Seele gleichgültig 
ſeyn 237) 7° — „Ans allen Ständen uud Lebensverhältnifien 
werden einige zur Herrlichkeit erhoben werden, andere der 
Strafe unterliegen; denn nicht die Stelle, am welcher der 
Menſch ſteht, beiligt ihn, er muß die Stelle heiligen 238) *— 
„Nach Gottes Reich follen wir unabläffig trachten; um dieſes 
zu bitten, hat er und gelehret. In feinem Neich wartet unfer 
Leben ohne Tod, Tag ohne Nachts; dort- ift Sicherheit ohne 
Furcht, Freude ohne Schmerz, Ruhe ohne Arbeit; dort erlan- 

‚gen wir Schönheit ohne Mißgeſtalt, Kraft ohne Schwächung, 
den richtigen Weg ohne Abirren; Dort wohnt Liebe ohne Bos⸗ 
beit , Wahrheit ohne Trug, Wohlfenn ohne Elend. Da wird 
Freude fenn, die Fein Aug gefeben, Fein Ohr geböret, die in 


232) De Martyribus 8. I. 236) In Adv. Dom. Sermo Il. 
233) De Martyribus 8. I, 237) In I Psalm. poenit. fol. 10. 
234) Myst. Miss. II, 25. 238) In Sabb. quat. temp. 8, 


235) In II Pealm, poenit, fol. 120. 
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Feines Menfchen Herz gefommen if. Sein Name wird ſeyn, 
Sriedefürft 239),© — „Der Tag ded Herrn aber, von wel 
chem er ſelbſt gefagt hat, daß Feiner deren Zeit und Stunde 
wifle und daß er fommen werde, wie der Dieb in der Nacht, 
erfcheint ‚für jeden ſchon in dem Augenblicke feines Le⸗ 
beng 249), 


239) Ina Netiv. Domini 8, III. 240) Ep. IX, 185. 


A 
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Ars Grundidee , weiche in diefem Jahrhundert bald nur däm⸗ 
mernd, bald Elarer, am belleften aber in der Reihe ausgezeich- 
neter Männer, die auf dem pänftlichen Stuhl ſaſſen, zum Be- 
wußtſeyn gekommen war , tritt diejenige hervor s daß die ge— 
fammte Chriftenheit ein arofles Volk Gottes fine, deflen Leben 
im Ganzen wie im Einzelnen, im Groffen wie im Kleinen, in 
dem Bedentungsvolleften wie in dem anfcheinend Unwichtig⸗ 
fen, von der Kirche durchdrungen, durch fie geleitet und ge 
beiligt werden müſſe. Wie jedweder Menſch aus Leib und 
Seele beftebe, deßwegen eine zweifache Richtung babe: die 
jenige für die irdifche Gegenwart, und jene für eine höhere 
Zukunft; fo offenbare fich ſolche Zweiheit auch an der Gefammt- 
beit, und gehe hieraus die gleiche zweifache Richtung auch für 
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diefe hervor ; nach der einen dann geſtalte fie fich zum Reich, 
nach der andern zur Kirche; in beiden fteige fie von den ober- 
ften Gipfeln, Bapft und Kaifer 1), durch eine mannigfaltige 
Sfiederung herab 2) zu Layen und in Boll, Wie aber der 
Geift edlern Weſens ift, ald der Körper, und die Richtung für 
die Gegenwart durch dieienige für die Zukunft die Weihe er⸗ 
hält, fo follte auch demienigen, der ald Mittefpunet des geifli- 
gen Lebens geordnet fene, der Vorrang gebühren ?); und in 
der Schirmpflicht des Kaiferd gegen die allgememe Kirche, 
läßt fich eine firenge Durchführung jener Idee erfennen ; denn 
zu ihrem Schuß vorsliglich fene ihm von Gott das Schwert 
verliehen *). Hiemit wurden die beiden verfchiedenen Elemente 
von Kirche und Neich anerkannt, ihre beiden verfchiedenen 
Richtungen gefichert, und dennoch beide wieder, indem fie fich 
wechfelsweife fügen, fördern, ergänzen follten, zur innere 
Einheit verfchmolzen. 

Das Pontifient als Pulsſchlag alles chriftlichen Seyns, in 
deſſen Offenbarung als Lehre, und in deflen Erfcheinung am 
Leben des Einzelnen, und in der Verfaſſung der Kirche, ift 
freifich nicht aus dieſer Idee hervorgegangen, vielmehr hat fich 
diefe Idee mit der Entwicelung des Pontificats, in wiefern 
daſſelbe immer vollendeter in das Leben hinaustrat, geftalter. 
Ob ſich deſſen Beſtehen durch Ausfprüche der heiligen Schrift. 
rechtfertigen laſſes); oder ob fich daffelbe aus dem Wefen der 
chriftfichen Kirche, ald einer tiefer, denn eine bloß philoſophiſche 
Secte, begründeten Bemeinfchaft gleichfam nach einer Natur- 
nothwendigkeit heransgebildet habe 9), ift für den Geſchicht⸗ 


1) Im Jahr 1133 nannte man diefelben 
zu Bologna: geminiterrarum orbis prin- 
oipes: ex velusi, Archigymnas. Bonon. 
Calendar., in Böhmer de var. Grat. 
fort. $. 10, not, cc. 

2) Nicht herauf; materiell Neige zwar 
die Pyramide von unten auf, in dynamis 
ſchen Verhältnifien finder dad Umgekehrte 
ſtatt. Wie jenes in den swey Thürmen 
der Domkirchen verfinnbildet wurde, ift 
in der geiftreichen fmmboliichen Deutung 
der Kirchen, in Vogts Rhein. Gefch. 
und Eagen Bd. IE, anmuthig zu leſen. 

3) In dem Anm. 1. ange. Calendar. 
ſteht der Papſt voran. 

4) In der Bulle Unam sanctam ſagt 
Bonifacius Vill: ÜUterque est im 


potestate Eeclesi@, »piritalis seiliost 
gladius et materialis; sed is quidem 
pro Ecclesia, ille vero ab Ecciesia ex- 
ercendus. Jllo sacerdotis, is manu r&- 
gum et militum, ved ad nufum ei ss- 
pientiam sacerdotie. Es fäme nur auf 
eine richtige Anwendung dieſes Gates 
an, un ftatt des Empörenden, was mas 
darin finden wollte, etwas ſehr Heilſa⸗ 
med darin zu finden. 

5) Den Zellen, auf welchen Chriſtus 
Matth. XVI, 18 hinweißt , finden manche 
nicht in der Perſon, wohl aber in der 
Erflärung Petri: Matth. XVI, 16. 

6) Was Uhrend in feiner Gerichte 
Leo's des Groſſen zu erweiſen trachtet. — 
Bemerkenswerth it, was Leibniz hierü⸗ 
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ſchreiber, der vielmehr die Sröffe, den Umfang, und den durch- 
greifenden Einfluß diefer, Jahrhunderte durch das Menſchen⸗ 
gefchlecht bewegenden, Tharfache ins Auge faßt, gleichgültig. 
Ob ohne ein vereinigendes, von weltlicher Einmifchung fich los⸗ 
machendes, oberfted Firchliches Anfeben, das Chriftenthum im 
Abendlande ie fich hätte entwickeln können; ob es nicht früh⸗ 
zeitig den fich kreuzenden Abirrungen menfchlicher Meinungen 
erlegen und dadurch aufgelöst worden wäre; ob und alsdann 
die Zeit auch nur die Urkunden, auf denen es beruht, erhalten 
hätte? dieß alles dürfte fichnicht ohne Grund bezweifeln laſſen. 
Wie bey regfamer Speculation ein oberfter Wächter über die 
Lehre dieſen Zeiten notbwendig war, fofern nicht alles aus- 
einanderfallen follte, beweist Cum von denjenigen, welche dem 
Firchlichen Glauben geradezu fich entgegenftellten, nicht zu ſpre⸗ 
chen) Peter Lombard, der bey aller Umſicht, ohne die Feſtig⸗ 
Feit des Papſts zu Verbreitung der Irrlehre der Nihiliſten 
Veranlaffung gegeben hätte. Ebenfo ift anerfannt worden, 
Daß es noch beffer geweſen ſeye, unter einem freyen, ſelbſt⸗ 
ſtändigen Oberhaupt der Kirche, als mit dieſem unter ei⸗ 
nem Concilium zu ſtehen, welches bald noch weiter gedehnte 
Rechte in Anſpruch würde genommen haben). Endlich verhin- 
Derte die feſtere Ausbildung, welche das Bontificat allmählig 
gewonnen hatte, die Rückkehr jener Aergerniffe,, die ed im. 
neunten Fahrhunderte nahe daran gebracht hätten, der Spiel- 
ball irgend einer weltlichen Gewalt zu werden, Oder wer, 
welcher Meinung er auch angeböre, möchte die Gtellung der 
Patriarchen von Conſtantinopel derjenigen der Häupter der 
abendländifchen Kirche vorziehen? Wie vielfältig waren nicht 
jene gerade in diefen Zeiten, von denen wir fchreiben, derge⸗ 
Hart in die Hofpartheyen verflochten, daß fie nur mit Dielen 
fieben konnten, mit diefen fielen ©) , durch Weiber. Einfluß ?), 
oder durch Tüde der Herren des Reichs zu ihrer Würde er⸗ 


ber an Sabricius schreibt, Op. V, 228: 7) Lenfant Hist. du Conc. de Constance 
@Quum Deus Deus sit ordinis et corpus Il, 33 
unius Ecclesie Catholiow et Apostolice 8) 3. 8. Alexius, nachdem er feinen 
uno regimine hiererchiaque universali Bruder Iſaak vom Thron geftoffen, verwies 
continendum Juris divini sit, consequens auch den Patriarchen Georg Kiphilinus. 
est, ut ejusdem sit juris supremus in eo 9) Der Parriach Marimud, der im 
epiritualis magistratus serminis se ju- Jahr 1215 zu Nicda erwählt wurde, 
stis continens directoria potestate, om- ſchwang fich nur durch Weiber, denen er 
niaque necessaria ad explendum munus feine Huldigung darbrachte, aufben Ya 
pro salute Ecclosiz agendi facultate in- triarchenſtuhl. 
structus. 

* 
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hoben murden ? &o erflärte Kaifer Iſaae dem Barriarchen 
Balfamon von Antiochien, wie gerne er ihn als Patriarch nach 
Conſtantinopel verfegen würde, wenn er nur übersengt ‚wäre, 
daß die Kirchengeſetze ſolches geflatteten: da nun er im Kir- 
chenrecht am beiten bemandert ſeyn müfle, fo möchte er ibn . 
hierüber belehren. Sofort verfammelte Balfamon die Bifchöfe, 
Veiftere den Beweis, daß eine ſolche Verſetzung rechtsgültig fene, 
and freudig hörte folches der Kaifer, weil er nichts als Gewiß- 
heit haben wollte, ob er den Patriarchen Doſitheus von Jeru⸗ 
falem nach Conſtantinopel berufen könne 19). 

Welchen Einfluß dagegen im Abendlande der Papſt auf 
die öffentlichen oder perſönlichen Verbältniffe der Groffen geübt, 
iſt bereits dargethan worden. Daß aber in diefen Zeiten, im 
weichen das europäifche Dienfchengefchlecht nur in Herren nnd 
Hörige fich fchied, und jede innere Bildung beinahe verfchwun- 
den fchien, diefe einzig durch die geiftliche Macht gerettet, und 
durch fie ein Stand von Freyen hervorgerufen wurde, der häufig 
der Unterdrückten fih annahm und der Gewaltthat einen 
Damm entgegenftellte '), haben ſowohl ſolche Schriftfteller 
anerkannt, denen niemand partbenifche Befangenbeit vorwerfen 
wird 12), als folche, deren Abneigung, nicht bloß gegen die 
Sorm, fondern gegen das Chriſtenthum ferbit, längſt aner 
fannt iſt 13). — 

Die Anſprüche der Päpſte an den Vorrang in der geſammten 
Kirche geben eben fo weit hinauf, als deſſen Anerkennung 14). 
Daß fie in den älteſten Zeiten mit andern Biſchöfen ihren 
Namen theilten, und der Gib eines folchen auch wohl ein 
apoftolifcher Stuhl genannt ward 15), Tann nichts biegegen 
bemeifen. Jener Vorrang Fonnte in feiner Ermeiterung und 
Geftaltung nur allmäblig aus und mit der Entwidelung der 
Kirche bervortreten; ſobald aber folches erfolgte, verfchwand 


einige rühren von den Päpſten ſelbſt, die 
meiften von den vornehmſten Kirchenvätern, 


40) Nioetas. 
41) The power of the church was 


annother rempart ageinst royal authori- 
ty; Hume Hist. of Engl. (ed. Basil,) 


11, 392, 

42) 3. B. Orlof Mem. sur Naples 
111, 38. 

43) Wie PVoltaire in feinen Essals 
irgendwo. 


14) De Maitre du Pape I, 63 hat ein 
- Ianged Verzeichniß der differens titres, 
que l’antiquite ecclesiastigue a donne 
aux Souverains pontifes et aleursiege; 


von Origenes bis auf den Geil. Bernhard, 
ber und beweifen alle die Anerkennung 
des Primats. Vrgl. auch bey Tiomassi- 
aus den index s. v. Papa. 

15) Beweiſe finden fich bey dem fleiffigen 
Thomassinus Vetus et nova ecclesis 
disciplina circa beneficia et beneficiarios, 
I, 1, 4, 3— 4, (Mainzer Uudgabe.) 3. 
Defiderius von Cahors nannte fich eben⸗ 
falls servus servorum Dei. 


e 
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ſchon mit dem fechsten Jahrhundert der Name Papſt für 
andere Bifchöfe 19), um durch feinen ausfchließlichen Gebrauch 
den Batriarchen des Occidents heraus umd über alle empor 
zu heben. Lange aber vor diefer Zeit fchon erfannten Patriarchen, 
Sifchöfe und Lehrer nicht bloß im allgemeinen die Nothiven- 
digkeit einer Einheit der Kirche, fondern das Beſtehen derſelben 
in derjenigen von Nom, deren Vorſteher fich bereits im zweiten 
Jahrhundert Oberfter Prieſter, Bifchof der Bifchöfe nannte ID. 
Mag man auch auf die Neife des heiligen Polycarps zu Ani- 
cetus, um über manches, den Glauben und die Kirche Berüh⸗ 
vendes, fich zu befprechen, eben nicht jenes Gewicht legen, 
welches vielen durch die Perfünlichkeit des Beſuchenden noch 
erhöht fcheint; fo läßt fich doch nicht widerfprechen,, dag um 
eben dieſe Zeit Irenäus der Ueberzeugung huldigte: alle Kirchen 
hätten die Quellen apoftolifcher Weberlicferungen in der 
römifchen zu fuchen 8); und befannte nicht lange hernach der 
heilige Cyprian: Chrifug babe durch feine Rede an Petrus 
nicht bloß für die Einheit fich erklären, fondern auch dem 
Duell derfelben bezeichnen wollen. Alles gehe von der Einheit 
aus; ein Haupt, ein Urfprung, eine mit Fruchtbarkeit ge 
fegnete Mutter 19), „Kann Femand läugnen, fagt Optatus 
von Mileve, dag Petrus den erften Bifchofsfis nicht darum zu 
Rom aufgefchlagen habe, damit in ihm alle ihre Bereinigung 
fänden 29,2“ Der Patriarch Cyrill von Mlegandrien 2!) bezeugt, 
Ehriftus habe jene Obergewalt, die er von dem Vater über die 
Kirche empfangen, in aller ihrer Fülle 22) dem beiligen Petrus 
umd feinen Nachfolgern, fonft niemand anderem, übertragen 23). 
Wer darum nicht zerſtreuen wolle, müſſe mit diefem fammeln 29), 
und es würde Fein Fatholiicher Glaube beſtehen, wenn auch der 


16) Nah Auguſti XI, 128, ward- der 20) In qua una cathedra unitas ab om- 
Titel Papſt erit unter Leo dem Grofien mibus servaretur; $S, Opiat. Milev. de 
officielt und feit Gregor VII ausfchlieklih de schism. Donatist. 
re are — 21) De S. Trinit, 

en ertullianus, de pudi- 
eitia ec. 1, ihm hierüber einen Vorwurf —— Rei 
macht, fo beweiſt doch dieß den Gebrauch 23) Daß aud ‚die sriechiichen Kirchen» 
des Titels und daß er nicht neu war, als väter bis ind Fünfte Jahrhundert einen 
T. diefed Buch fchrieh. Vorrang Petri anerkannten, hernach aber 

18) Irenæus adv. hæreses III, 3. Paulum’ mebr hervorhoben und zuleßt den 

19) Exordium ab unitate proficiscitur. gleichen Rang aller Apoſtel behaupteten, 
Unum tamen caput est, et origo una, zeigt Auguſti ill, 177. Die Gründe hie⸗ 
una mater fecunditatis, successibus co- für liegen nahe. 
piosa; S. Cyprianus de unit; oper. p- 24) 8. Hieronymi Ep. al Damas. 10. 
76 sq. 
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apoſtoliſche Stuhl dem Urtheil anderer Fönnte unterworfen 
werden 2)? Giebt doch ſelbſt Cart der Groſſe in feiner Schrift 
über die Verehrung der Bilder zu: wie von allen Jüngern 
Die Apoftel und unter diefen Petrus den Vorrang gehabt habe, 
fo gebühre derfelbe den apoftolifchen Kirchen, und unter diefen 
der römifchen?9; für welche Anerkennung aych die frübe 
Aufnahme Des jeweils an der Spitze diefer Kirche Stebenden 
in den Meßlanon, und zwar als ein organifch mit demfelben 
Verbundenes 27) , fprechen dürfte 29). 

Das Epifeopat, ja alled Prieſterthum, wurde ald eine ſoli⸗ 
dariſche Einheit betrachtet 2°) , deren verbindender Knoten der 
Primat des apoftolifchen Stuhls ſeye 3), ohne welchen alles 
in zahlloſe Einzeinheiten bätte and einander fallen müſſen. 
Dem Verhältniß der Päpſte zu fämmtlichen Kirchen der Chri- 
fienheit, ihren Entfcheidungen in allen Glaubensfachen, ihren 
Verfügungen in allen Angelegenheiten der Verwaltung und 
Beauffichtigaung der Kirchen, den Beratbungen, welche aus 
allen Weltgegenden an fie gelangten ?!), Tag tbatfächlich dieſe 
Meberzeugung als Poftulat zu Grunde. „Wäre ed ja Anordnung 
der Altvordern, alled was irgend einem Zweifel unterliegen 
Fönnte, an den Bapft, ald an das Haupt und den Gipfel alles 
bifchöflichen Wirkens 32) zu bringen. Aus der Berathung des 
apoftofifchen Stuhls gehe in zweifelhaften Fällen die fichere 
Regel hervor ?d. Innocenz der Erſte befahl dem Patriarchen 
von Antiochien, auf verfchiedene Anfragen empfangene Ant- 
worten durch eine Synode zur Kunde feiner Mitbiſchöfe zu 
bringen: denn er verlange Befolgung derfelben. in allgemeiner 


25) Alcuin Ep. 2. Erführt einen alten 
Ausſpruch an: apostolicam sedem judicia- 


30) Thomassinus ftelit daB Episcopat 
in feinen verfchiedenen äuffern Abftufungen 


riam esse, non judicundam. 

26) Caroli Magni de non adorandis 
imaginibus 1,6; in Goldast. Const. imp. 
1,.31. | 
. 27) Ecolesla - una cum famulo tuo. 

28) ueber das Alterthum dieſes Ge 
brauchd «in Afrika fchon zur Zeit bed 
heil. Cyprians) f. Binterim IV, IH, 
45 

29) Merkwürdige Aenfierungen der Päp⸗ 
fe Symmachus und Hormisdad führt 
Thomassinus 1, I, 4, 6 an. Jene lautet: 
dem adTrinitatie inster, cujus una est 
atque individua potestas, unum eit per 
diversog Antistitee sacerdotium, cet. 


an innerer Würde gleich, die Verſchieden⸗ 
beit gehe nur auß dem Maaß der Befug⸗ 
niſſe hervor. 

31) Cam in chartis ecclesiastice — 
javarem Damasum Romanae urbis Epis- 
copum et orientis atque occidentis sy- 
nodicis consultationibns responderem; 
Hieron. ad Ageruchiam Ep. 11. 

32) Er erhielt deßwegen auf dem Con⸗ 
cilium von Chalcedon den Namen pa- 
triarcha oecumenicus; T’homassinus I, 
I, 11, 2 2 

33) Innoo. I. Epist. ad Episcopum 
Nucerinum : mirari non possumus, di- 
lectionem tuam sequiinstitute majorum, 
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Webereinftimmung 39. Nachdem im Fahre 449 an des verfiorbenen 
conftantinopolitanifchen Patriarchen Flavians Stelle Anatolins 
gewählt worden, meldete er feine Wahl Bapft Leo dem Groſſen. 
Diefer aber wendete fich zuerft an die Archimandriten: die Bi- 
fchöfe hätten ihm wohl dasienige gefchrieben, was die Ordination 
betreffe, nichtd aber von Unterdrücdung oder Entfagung der Irr⸗ 
Ichre. Daher Leo zwey Bifchöfe und zwey Priefter mit genugfamer 
Vollmacht an den Kaifer ordnete und den Archimandriten deren 
Unterftüsung empfahl, damit die falfche Lehre unterdrückt wer⸗ 
de 35), Nicht vergeblich forderte eben dieſer Bapft gewiffenbafte 
Befolgung aller von ihm ausgehenden Verordnungen. — So lieffe 
fich eine lange Reihenfolge von Erflärungen aufzählen, welche alle 
auf jene Worte des Papſtes Gelaſius Finnen zurückgeführt werden: 
„die römifche Kirche entfcheide über die ganze Kirche, fuche ſelbſt 
aber nirgends Entfcheidung; ihre Uusfprüche könnten nirgendivo 
entfräftet, fondern müßten überall befolgt werden 36%, Diele 
diefer Entfcheidungeh gelangten als Erflärungen auf eingeholten 
Rath an die Bifchöfe aller Weltgegenden und wurden von diefen 
entweder andern mitgetbeilt, oder auf Synoden vorgelefen, 
bisweilen auch am mehrere zugleich gerichtet 37), Hätte ohne 
dieß Papſt Syrieius erklären Tonnen: „niemand dürfe die Ver⸗ 
fügungen des apoftolifchen Stuhls, oder die ehrwürdigen 
Gatzungen der Kirchenvorfchriften, unberückſichtigt laſſen 9)? 
Den Grund zu einer Sammlung diefer Verordnungen oder 
Ausſprüche legte fchon im fünften Jahrhundert der Mönch 
Dionyfins, mit dem Zunamen: der Kleine, der vorzüglich aus 
den Eoneilienfchlüffen herausbob, was in Firchlichen Dingen 
als Geſetz und Vorfchrift gelten follte 39), Bald wurde diefe 
Semmlung, da fchon Papſt Johann der Zweite fich daranf 
berief, durch die hinzugefügten Ausfprüche fpäterer Päpſte fort- 
geſetzt, vervollſtändigt und die Richtſchnur, wonach geiftliche 
Gerichte ihre Entfcheidungen fälten. Mag auch Dionyſius 
feine Sammlung anfangs mehr für eigenen Gebrauch, ald aus 


omnia quzque possunt aliquam recipere 35) Leonis M. Ep.53,71. Ed. Ballerin. 

dubitationem ad Nos, quasi ad caputat- 36) Ipsi sunt canones 16, IX, qu. 3, 

que apicem episcopatus, referre, ut con- Gelasius Papa. 

sulta videlicet sedes apostolica ex ipsis 37) Bahmer $. V. Marca de.cone. sa- 

rebusdubiiscertum aliquid faciendumque cerd. et imp. vn,13, 6. 4, 6. 

pronunciet. 38) Marca 1, 8. z 
34) Communi omnium consensu etudio- 39) Caseisdori Institut. divin. lect. c.23, 

que serventur; Bahmer de decret Rom. 

Pont. var. fort. nro. 32. 
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höherem Auftrag, angelegt haben; immerhin Liegt in ihrer all⸗ 
gemeinen Anerkennung, fobard die Päpſte fich darauf beriefen 4%, 
der Beweis, daß diefelben für die Quelle aller Firchlichen 
Geſetzgebung gehalten wurden. Ob eine fpanifche Sammlung 41) 
älter, gleichzeitig, oder bis ins fiebente Jahrhundert hinab- 
zurücken ſeye 2); ob dieſe auffer Spanien nirgends weder zur 
Kunde, noch weniger zu Gültigkeit, gelangte 3); fo anerkennt 
auch diefe die Päpfte als oberite Geſetzgeber in Kirchenfachen, 
deren Entfchetdung Geiftliche und Layen fich zu unterzichen 
bätten 4); und die Aufnahme vieler, von Dionyfius übergan- 
gener päpfllicher Schreiben und Entfcheidungen 45) giebt genü⸗ 
gende Weberzeugung, wie auch die ſpaniſche Geiftlichkeit ihnen 


eine bleibend bindende Kraft beigelegt habe, Selbſt die bereit- 


willige Annahme der Sfidorifchen Sammlung, mag num diefelbe 
einen Zwed gehabt haben, welcher es fene, beweist eine unbe- 
zweifelte Ueberzeugung der Biſchöfe des geſammten Abendlandes 
über die Befugniß des Papſtes, als Oberhaupt der Kirche zu 
handeln 49. 

Es iſt auch dieſe Stellung der Päpſte durch die Kaiſer 
behauptet und anerkannt worden, Valentinian III erklärte bey 
Gelegenheit der Abſetzung des Ersbifchofs Hilarius von Arles 


durch Leo den Groſſen: die Erhaltung Firchlicher Zucht erbeifche, - 


dag die Bifchöfe in Gallien, wie in andern Landfchaften, alter 
Gewohnheit gemäß, nichts dem Anfehen des ehrwürdigen Vaters 
der ewigen Stadt zumider unternehmen dürften, fondern mas 
er gut heiffe, ihnen als Geſetz zu gelten habe 4). Johann der 


40) Leo der Vierte fagte von ihr: per 
quam judicant Episcopi, et per quam 
“ simul judicantur Episcopi et clerici; 
Bahmer 1. c, not. 24. 

41) Dee von Maroa de vet. canon. 
eollect. aus der Handichrift eines ſpan. 
Kloſters herausgegebene Codex Decre- 
tallum ? 

42) Einige ichveiben fie Leo dem Groſſen, 
andere ebenfalls Dionyfius dem Kleinen 
su; Bahmer 1.0.$. Ill, meint, fie fönnte 
aus dem fiebenten Jahrhundert ſeyn. 

43) Bahmer S. VIll. 

44) Es heißt in der Vorrede zu diefer 
Sammlung : subjieientes (zu den Concili⸗ 
enichlüfen) decreta pr&sulum Roma- 
norum, pro culmine sedis apostolicae 
non impar cunciliorum exstat auctoritas; 
quatenus ecelesiastici ordinis disciplina 


in unum a nobis coacta atque digesta 
et: sancti praesulis paternis constrin- 
gantur regulis et obedientes Ecclesias 
ministri vel populi epiritualibus imbuan- 
tur exemplis, 

45) Behmer 1, eo, not. 47 zãhlt deren 
102. 
46) Von Gratians Decretalen und des 
ren nachberigem Cinfluß und Anichen 
Shröch Kehen-Geihichte und Bek- 
mer de varia Jdecr, Gratiani fortune, 
Biel Intereflantes über die Sammlungen 
der Decretalen bis auf Innocenz II if 


enthalten in: A. Theiner Recherches 


sur plusieurs collections inedites de de- 
cretales du moyen age; Paris, 1832, 
pag. 19 — 39. 

47) Marca I, 8. Bahmer 1. c. not. do. 
macht, weil die Abfegung Schlußnahme 


LER 
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Zweite fchrieb an Katfer Juſtinian in Ausdrücken, deren fich 
die Päpſte ſtets zu bedienen pflegten: „unter allen feinen ruhm⸗ 
werthen Eigenfchaften leuchte Feine mit hellerem Licht, als feine 
Ehrerbietung gegen den römifchen Stuhl; das Bemühen, ibm 
alles zu unterwerfen8); die gefammte Kirche mit ibm zur 
Einheit zu bringen, da ja der Herr zu deffen Begründer ge 
fpeochen babe: weide meine Schafe. Bewieſen doch die Hebung 
der Väter, die Verordnungen der Fürſten, des Kaifers cigene 
Ehrerbietung, daß der Papſt aller Kirchen Haupt ſeye I) 1“ — 
Wie die Kaifer Gratian und Balentinian dem Volke kund 
machen Tiefen, daß alle ihre Untertbanen zu demjenigen Glauben 
fich befennen follten, in welchem der heilige Petrus fie unter 
miefen, und wie Balentinian der Zweite, feine Anerfennung 
des oberſten Ranges des apoftofifchen Stuhles Fund that; fo 
erklärte auch Juſtinian gegen den Patriarchen von Eonftanti- 
nopel: es feye fein Wille, daß in kirchlichen Angelegenheiten 
nichts ohne Vorwiſſen des römifchen Stuhls geſchehe; da er 
das Haupt aller Prieſter Gottes feye, und alle Keber, wo fie 
bervorgefproßt , immer durch den Ausfpruch und die gerechte 
Entfcheidung deſſelben unterdrücdt worden wären. — „Wir 
achten es ſtets für Pflicht, ermiedert der Kaifer dem Papſt 
Johannes, den apoftolifchen Stuhl und Euere Heiligkeit als 
einen Vater zu ehren, und beeilen Uns, alles, was die Kirche 
berührt, zu Euerer Kenntniß zu bringen, weil Uns nichts fo 
fehr am Herzen liegt, als in der Einheit mit Euerem apoſto⸗ 
liſchem Sig zu bleiben, dem wir alle Briefter des gefammten 
Morgenlandes zu vereinen und zu unterwerfen ung bemüben. 
Alle Väter, alle Vorſteher der römifchen Kirche haben bis dahin 
ohne Wanfen den wahren Glauben bewahrt und wer dieſen auf- 
giebt, trennt fich Dadurch von der katholiſchen Kirche 50). 
Entfchiedener trat diefe Meberzeugung, und mag es zuletzt 


nur aus Politik gefcheben ſeyn, 


des römiihen Conciliums war die Be 
fhräntung, daß der Kaiſer nur Eonciliens 
ſchlüſſe hierunter verfianden Gabe. Aber 
dien auch angenommen, wlirde wieder 
darin die Erklärung Tiegen, daß Eonkcis 
lienſchlüſſe nur unter päpftlicder Zuſtim⸗ 
mung gültig feyen. 

48) Cuncta subjiciatis; doc) gewiß nicht 
in dem weltlichen Einne, wie in der 
Schrift: Voß und Stollberg, der 
Ausdruck in dem Glaubensbekenntniß 


in den Begründern des groſſen 


für Proſelyten: in Romanae Eecclesiae 
obedientia permaneri, gedeutet werden 
wit; als ob einer damit Unterthan des 
eigentlichen „ weltlichen SKirchenftautß 
würde. Man fieht, wenn e3 aufs Vers 
drehen ankoömmt, Hat zum mindeſten 
keine Parthey der andern etwas vorzu, 
werfen. 

49) Cod. repetit. prael. L. I, — de sum- 
ma Trinitate, tit. 1. 

50) Cod. L. 1. tit. 1. 


I 
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höherem Auftrag, angelegt haben; immerhin liegt in ihrer all⸗ 
gemeinen Anerkennung, ſobald die Päpſte ſich darauf beriefen 4%, 
der Beweis, daß dieſelben für die Quelle aller kirchlichen 
Geſetzgebung gehalten wurden. Ob eine ſpaniſche Sammlung 4°) 
älter, gleichzeitig, oder bis ins ſiebente Jahrhundert hinab⸗ 
zurücken fene +2); ob dieſe auſſer Spanien nirgends weder zur 
Kunde, noch weniger zu Gültigkeit, gelangte 3; fo anerkennt 
auch diefe die Päpſte ald oberfle Geſetzgeber in Kirchenfachen, 
deren Entfcheidung Geiftliche und Layen fich zu unterziehen 
hätten 39); und die Aufnahme vieler, von Dionyſius übergan- 
gener päpftlicher Schreiben und Entfcheldungen 35) giebt genü- 
gende Ueberzeugung, wie auch die fpanifche Geiftlichkeit ihnen 
eine bleibend bindende Kraft beigelegt habe, Selbft die bereit- 
willige Annahme der Sfidorifchen Sammlung, mag nun diefelbe 
einen Zwed gehabt haben, weicher es fene, beweist eine unbe- 
zweifelte Ueberzeugung der Bifchöfe des gefammten Abendlandes 
Über die Befugniß des Papſtes, als Oberhaupt der Kirche zu 
handeln 46), 

Es iſt auch diefe Stellung der Päpſte durch die Kaifer 
behauptet und anerfannt worden. Valentinian III erflärte bey 
Gelegenheit der Abſetzung des Erzbifchofd Hilartus von Arles 
durch Leo den Groſſen: die Erhaltung Firchlicher Zucht erbeifche, - 
daß die Bifchöfe in Gallien, wie in andern Landfchaften, alter 
Gewohnheit gemäß, nichts dem Anfehen des ehrwürdigen Vaters 
Der ewigen Stadt zumider unternehmen dürften, fondern mas 
er gut heiſſe, ihnen als Geſetz zu gelten habe 49. Johann der 


40) Leo der Vierte fagte von ihr: per 
quam judicant Episcopi, et per quam 
simul judiecantur Episcopi et clerici; 
Behmer 1. co, not. 24. 

41) Dee von Marca de vet. canon, 
eollect. aus der Handichrift eines ſpan. 
Kloſters herausgegebene Codex Decre- 
tallum ? 

42) Einige ichreiben fie Leo dem Srofien, 
andere ebenfalls Dionyfius dem Kleinen 
su; Bahmer 1.0.$. lil, meint, fie könnte 
aus dem fiebenten Jahrhundert ſeyn. 

43) Bahmer $. VIII. 

44) Es heiße in der Vorrede zu dieſer 
Sammlung: subjiolentes (su den Eonciits 
enichlüffen) decreta presulum Roma- 
norum, pro culmine sedis apostolicae 
non impar cunciliorum exstat aucloritas ; 
quatenus ecclesiastici ordinis disciplina 


in unum a nobis coacta atque digesta 
et saneti praesulis paternis constrin- 
gantur regulis et obedientes Ecclesias 
ministri vel populi spiritualibus imbuen- 
tur exemplis, 

45) Bahmer 1, c, not. 47 zählt deren 
102. 

46) Son Gratiand Decretalen und de 
ren nachberigem Einfluß und Anieben 
Schröckh Krchen Geſchichte und Zeh- 
mer de varia deer, Gratiani fortuna. 
Biel Inrereffantes Über die Sammlungen 
der Decretalen bis auf Innocenz 111 iſt 
enthalten in: 4A. Theiner Rechcrches 
sur plusieurs collections inedites de de- 
cretales du moyen age; Paris, 18332, 
pag. 19— 39. 

47) Marca I, 8. Bahmer L. c. not. de. 
macht, weil die Abjegung Schtußnahme 
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Zweite fchrich an Kaifer Juſtinian in Ausdrücden, deren fich 
Die Päpſte ſtets zu bedienen pflegten: „unter allen feinen ruhm⸗ 
werthen Sigenfchaften leuchte Feine mit hellerem Licht, als feine 
Ehrerbietung gegen den römifchen Stuhl; das Bemühen, ibm 
alles zu unterwerfen 8); die gefammte Kirche mit ibm zur 
Einheit zu bringen, da ja der Herr zu deffen Begründer ger 
ſprochen babe: weide meine Schafe. Bewieſen Doch die Hebung 
der Bäter, die Verordnungen der Fürften: des Kaifers eigene 
Ehrerbietung, daß der Papſt aller Kirchen Haupt ſeye I)!“ — 
Wie die Kaifer Gratian und Balentinian dem Volke kund 
machen lieffen, daß alle ihre Iinterthanen au demienigen Glauben 
fich befennen follten, in welchem der heilige Perrus fie unter- 
wiefen, und wie DBalentinian der Zweite, feine Anerkennung 
des oberſten Ranges des apoflolifchen Stuhles Fund thats; fo 
erflärte auch Juſtinian gegen den Patriarchen von Eonftanti- 
nopel: es feye fein Wille, daß in Tirchlichen Angelegenheiten 
nichts ohne Vorwiſſen des römiſchen Stuhls gefchebe; da er 
das Hanpt aller Prieſter Gottes ſeye, und alle Keber, wo fie 
bervorgefproßt , immer durch den Ausfpruch und die gerechte 
Entfcheidung deffelben unterdrüdt worden wären. — „Wir 
achten es ftets für Prliche, ermwiedert der Kaifer dem Bapft 
Johannes, den apoftolifchen Stuhl und Euere Heiligkeit als 
einen Vater zu ehren, und beeilen Uns, alles, was die Kirche 
berührt, zu Euerer Kenntniß zu bringen, weil Uns nichts fo 
fehr am Herzen liegt, ald in der Einheit mit Euerem apoſto⸗ 
Kichem Sitz zu bleiben, dem wir alle Briefter des geſammten 
Morgenlandes zu vereinen und zu unterwerfen und bemühen. 
Alle Bärer, alle Vorſteher der römifchen Kirche haben bis dahin 
ohne Wanken den wahren Ölauben bewahrt und wer diefen auf- 
giebt, trennt fich dadurch von der Fathofifchen Kirche. 
Entfchiedener trat diefe Ueberzeugung, und mag es zuletzt 
nur aus Politik gefcheben feyn, in den Begründern des groffen 


des römiſchen Conciliums war die Ber 
fhräntung, daß der Kaiſer nur Concilien⸗ 
ſchlüſſe hierunter verftanden babe. Aber 
dieß auch amgenonmen, würde wieder 
darin die Erklärung liegen, daß Conci⸗ 
lienſchlüſſe nur unter päpftlicher Zuſtim⸗ 
mung gültig feyen. 

48) Cuncta subjiciatis; doch gewiß nicht 
in dem weltlichen inne, wie in der 
Schrift: Voß und Stollberg, der 
Ausdruck in dem Glaubensbekenntniß 


fiie Proſelyten: in Romanae Eecclesise 
obedientia permaneri, gedeutet werden 
will; als ob einer danıit Unterthan des 
eigentlichen , weltlichen Kirchenſtaats 
würde. Dian fieht, wenn ed aufs Ver 
drehen ankömme, hat zum mindeſten 
feine Parthey der andern etwas vorzu, 
werfen. 

49) Cod. repetit. prael. L. l, — de sum- 
ma Trinitate, tit. 1. 

50) Cod. L. 1. tit. 1. 
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Sranfenreiches hervor. Wenn Pipin dem Papſt Zacharias die 
Frage ftellen konnte: wer mit Necht den Königstitel führe: ob 
Derienige, der müſſig daheim fie, oder derienige, der allen 
Geſchäften des Reichs fich unterziehe? — fo fett doch dicke 
Berufung ein nach damaliger Meinung gültiges Anfehen vor- 
aus. Als daher Hadrian I Carln dem Groffen, noch bevor das 
Kaiſerreich für das Abendland wieder bergeftellt war, dene 
tirchenrechtliche Sammlung des Mönchd Dionyfins überreichte, 


anerkannte der König nicht allein Deren Verbindlichkeit, und 


nahm er nicht bloß mehreres davon in feine Geſetzſammlung 
auf, fondern befahl, daß Firchliche Angelegenheiten-nach ihren 
Vorſchriften in allen feinen Staaten follten behandelt und 
entfchieden werden). Demnach war auch biemit- eine voll- 
gültige Anerfennung des gefeßgeberifchen Anſehens der Bäpfte für 
die Kirche und in geiftlichen Sachen 82), und diefes eben ſowohl 
inwiefern fie den innerften Kern, den Glauben’), als vie 
äuffere Form, die Verfaſſung und den Gchrauch der Kirche, 
berührten, ausgefprochen. 

Seit Gregord VII Zeit aber hatte fich die Seftaltung der 
Melt zu zweifacher, auf verfchiedener Grundlage rubender, 


in verfchiedenen Gebieten waltender Herrichaft fo feit begrün- 


Det; hatte fich die vollendete Unabhängigkeit der geiftlichen von 
der weltlichen Macht, fo vollfommen entwidelts fanden im 
gleichmäßiger Berechtigung beide fo neben einander geordnet, 
und war diefes alles in die Begriffe jenes Zeitalterd fo einge- 
gangen, das Kaifer Sriedrichd Boten wohl, vor Alegander LIE 
in der Erklärung fich Eonnte vernehmen laſſen: „es ift einleuch⸗ 
gend und unbeftritten, daB von Beginn der werdenden Kirche 
ber, Bott die Regierung diefer Welt zweyen Oberhäuptern 
übertragen wollte: priefterficher Würde und Eöniglicher Gewalt. 
Sofern aber beide nicht in gegenfeitiger Eintracht fich unter- 


51) Bahmer ]. e. 53) In Scriptorum veterum nova ceol- 
52) Ob die Sammlung ded Dionyfius lectione e Vaticanis Codd, ed. ab Angelo 
bis jet in Deutichland und in Sranfreih Maio, 4 Roms 1825 T.1. P. 2 findet fich 


gebraucht worden ſeye oder nicht (worüber 
einige Zweifel obwalten) , ift für unfern 
Zwed gleichgültig ; fie wurde ed von jetzt 
an; was nicht gefchehen wäre, wenn man 
diele Befugniß der Päbſte in Zweifel ger 
sogen hätte. Wer aber in irgend einem 
Verhältniß Geſetzgeber if, ſteht auf der 
Epige Aller Mat. 


ein Ercerpt aus der Chronographie eines 
Eniebius aus dem 9. Jahrhundert, worin 
derfelbe manchen Patriarchen von Eon» 
ſtantinopel, Alerandrien und Antiochien 
Ketzereyen vorwirft, dagegen aber für Ber 
wabrung bed reinen Glaubens in Rom 
ein neues Zeugnig ablegt; vergl. Gött. 
Anz. 1827, ©. 1149. 
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Riten, kann fein Friede befteben und die Welt wird voll 
Haders und GStreites ſeyn. Darum weiche einmal von End, 
die Ihr die Lenker der Welt fend, das gehäffige Zerwürfniß; 
erfreme die Kirche und das ganze Chriſtenvolk der erfehnte 
Friede *9)! 

Die Anficht, dag in dem Papſt, unabhängig von jeder welt 
lichen Macht, die Fülle aller geiftlichen Gewalt ruhe, jede 
aber, von wen fie geübt werde, nur ein Ausfluß derferben fene, 
hatte gerade in diefen Zeiten eine folche Ausbildung, eine folche 
Feſtigkeit und einen folchen Umfang gewonnen, daß fchon deß⸗ 
wegen Kaifer Friedrichs Günſtling, der Gegenpapſt Victor, 
nur vereinzelte Zuftimmung finden konnte. Wie man auch über 
dieſe Erfcheinung urtheilen mag, fo muß man doch zugeben, 
daß diejenigen, welche in der Abhängigkeit der geiftlichen Ge⸗ 
walt von der weltlichen (movon zu einer Vereinigung der Schritt 
Yeicht gemwefen wäre) den Keim der Tyranney erblichten, fir 
Europa die Netter des Chriſtenthums, der geiſtigen Freiheit, 
ja, wir dürfen wohl fagen, der Bildung geweſen feyen. Hatte 
auch die Mißgunſt, irgend einem weltlichen Fürſten auf den 
oberften Lenfer der Kirche, an welchem alle chriftlichen Völker 
Antheil Haben follten, ein entfchiedenes Uebergewicht ginge 
räumt gu fehen, bey der Erflärung, daß Friedrich deßwegen ein 
Tyrann, ein Keber fene, wefentlichen Einfluß; glaubten die 
Wortführer anderer Völker, dag gerade die deutfchen am we⸗ 
nigften auf derienigen Stufe der Ausbildung und des geiftigem 
oder fittlihen Ranges ſtünden, um eine folche, in alle Länder 
eingreifende Befugniß fich anzumaffen 5°); fo muß man. folches 
natürlich finden , da felbft in unfern Zeiten, in welchen dieſes 
Verhältniß nicht mehr fo eingreifend iſt, ein Verſuch folcher 
Art fchwerlich ohne gewaltige Erfchütterung der Tarholifchen 
Kirche könnte durchgefeist werden >6), 

Allerdings fand die dreifache Krone, ald Sinnbild der lei⸗ 
denden, freitenden und fiegreichen Kirche; eines, Himmel, Erde 
“und Unterwelt umfaffenden Reiches, über allen Kronen der Erde; 
wehete das Banier der Kirche hoch erhaben über alle Paniere, 
denn es war dasjenige des gekreuzigten Chriſtus. Ihm aber 


* — 
54) Card. Areg. Vita Alex. Ill, in 56) Was iſt im Grunde die Exelusiva 
Murat. SS, IIL, 469. anders, als eine Vorkehrung, daß Fein 
55 Dan fehe mit welchen Unmuth Gardinal, den man au fehr in die Juteres⸗ 
Johann von Galisbury über fen irgend einer beiondern Diacht verfloche 
Friedrichs Verfahren fich erklaͤrt Ep. 59, ten glaubt, sum Vapfı erwählt werde? 
in Beoueil XVI, 547. . 
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Halt doch jede dargebrachte Huldigung, jede bezeugte Ehre, 
jeder geleiftete Sehorfam. In feinem Namen wurden Befehle 
erlaffen, um feinetwillen Nachachtung derſelben gefordert, Ver⸗ 
ſchmähung des fichtbaren Hauptes auf das unfichtbare bezogen. 
Das bändigte die Gewaltigen; das zog Schranfen um die 
Willkür; das gab dem Recht einen Wächter, feiner Erhaltung 
eine Bürgfchaft. Diefe Zeiten bieten das eigene Schaufpiel 
eines Kampfes zwifchen Iebendigem Sinn für alles Necht und 
unbändiger Luft daſſelbe zu untertreten; aber die Gtelle fchrift- 
Jicher Gewähr und Fünftlicher Ordnung vertrat der, durch die 
Majeſtät der Religion und die Kraft des Glaubens gebeiligte 
oberſte Schirmer des Rechts, Vorfechter wider alles Unrecht. 
Der apoftolifche Stuhl übte eine dynamifche Gewalt über die 
Könige zum Wohl der Völker >”), und über die Völker zum 

Schub der Könige ’d) ; eine mildere, mwohlthuendere, als die- 
jenige, welche diefe jetzt materiell ihren Kriegsfnechten über- 
tragen haben, und von der fie am Ende nur Empörung oder im 
minder fchlimmem Falle Erlöfchung ihrer hoben Bedeutung ärnd⸗ 
sen >’). Ueber der Ordnung in den Ländern, über der Sicher⸗ 
heit, welche jet die Polizey mit fo vielen Gewaltmitteln müh⸗ 
fam aufrecht erhält, wachten die Päpfte 60), und achteten fich 
als diejenigen, weiche Aller Recht befchiemen follten 6), — 
»Da der apoflolifche Stuhl, fchreibt König Leo von Armenien 
an Sunocenz, allen beifteht, die, im welcher Noth es ſeye, zu 
ibm ihre Zuflucht nehmen, fo fuchen alle, welche Unrecht und 
Unterdrückung erdulden, Hülfe bey ibm, als bey der Quelle 


, 57) Iunocenz an den König von Armes 
nien Ep. XVI, 2: alioquin, cum domino 
disponente in eo simus loco et officio 
“onstituti ‚\ut vindietam in nationibus et 
increpationes in populis facere teueamus, 
ac secundum Apostolum omnem inobe- 
dieatiem prompti simus ulciscih — werden 
Wir den Bann über di ausſprechen 
miüfen. 

58) Bald nach Johanns von England 
Tod nahm Honorius 1II deſſen minderjäh⸗ 
rigen Erben unter feinen Schuß und ent⸗ 
bob alle Barone, die ihm huldigen wür⸗ 
den, zum voraus des Banned; Capef- 
gue IV, 79. 

59) Man leſe die Intereflante Rede Lord 
Herberts im Rath Heinrichs VIII, als 
dieſer feinen Entſchluß ankündigte, die 
oberſte Kirchengewalt am ſich su reiſſen, 


in de la Mennais de la religion consi- 
deree dans ses rapports avec l’ordre poli- 
tique et civil; 8. Paris 1826 p. 334 sv. 

60) Man fchein dem processus Hey, 
Comit. cap. 3. (Ep. L. XII) die Beding⸗ 
niſſe, welche dem Grafen von Toulouſe 
zum Bellen feiner Lnterthanen gemacht 
wurden. Die Kirche Überhaupt wachte, 
Das Ooneil. Montispessul. am. 1216 ver 
ordnete: es follen keine neuen Zölle anges 
legt werden; die Herren, welche diefe ex 
höben, für Sicherheit der Straſſen was 
chen, oder den, der Gewalt übt, zu Ver» 
gürung nÖtbigen. Es verbot neue Ber 
brüderungen (Vereine) , multa discordie 
mater:a suscitatur. 

61) Debemus omnium jura tweri; as 
den B. von Paſſau, Begieir. 116. 
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alles Troſtes, bey dem Beſchützer des Rechts und der Billig 
keit, welcher Diilch den Unmündigen , ſtarke Speife den Erwach- 
fenen , und Gerechtigkeit den Gcwaltleidenden je nach Bedür⸗ 
fen darreicht 910),“ 

„Die irdifche Gewalt, bekannte felbft der hochgeſtellte Dies 
ner eines Fürften 62), löſt fich wie das Fleiſch in Staub und 
Aſche; die auf Erden weilende Macht der freitenden Kirche 
aber, weil fie ihrem Triumph entgegeneilt, richtet ihren Lauf 
nach dem, was vollfommen ift.“ Durch beider Zuſammenwirken 
wird swar die Welt gelenkt 5) ; um Würde und Vorrang jedoch 
follen Bapft und Kaifer nicht hadern. Doch erkennt er, Daß jener 
über diefen zum Richter geſetzt ſeye, felbit hingegen feinen an. 
dern über fich babe 62). Sogar Philipp von Schwaben bezeugte 
mitten unter allen Zerwürfniffen, worin er mit Innocenz fland, 
er glaube, wie es einem frommen Chriften gezieme 4), daß 
unfer Herr vor und nach feinem Leiden dem heiligen Petrus 
des Himmelreichd Schrüffel mit dem Necht, zu binden und zu 
löſen, übergeben habe ; und geftehe es zu, daß der Papſt, der 
mit aller Fülle der Macht an deſſen Stelle ftebe, in folchen 
Dingen von Feinem Menſchen, fondern nur von Gott könne 
gerichtet werden; weſſen Gerichtes , da es der Höchfte fich ſelbſt 
vorbehalten, er Ach nicht anzumaflen begehre 6°), 

Wenn folcher Vorrang von weltlichen Schriftftellern diefer 
Seit anerkannt, und um fo mehr von den Geiftlichen feſtge⸗ 
halten wurde 5), ia ſelbſt bey Verhandlungen der Kaifer mit 
den Bäpften aus der unabänderlichen Form des Canzleyſtyls 
bervortrat 66); fo darf es und nicht befremden, daß Päpfte 
auf die Krönung der Kaifer durch fie folches Gewicht legten, 
als ob biemit die Fülle der Gewalt von ihnen übertragen wür⸗ 
de 67); daß fie e8 deßwegen empfindlich aufnahmen, in Faifer- 
Fichen Schreiben den Namen des weltlichen Herrfchers dem ihrigen 
vorgefeßt zu feben 08); daß Fürften ihr bedrohtes Anſehen, 
den oft wanfenden Thron, nicht beffer ficher zu fielen mußten, 


615) Odor. Raynald. Annal, ad. aun. 65) Gerhoko von Reiheriperg ſeit 
1205, nro. 33, den Papſt über den Kaiſer; Schmid“ 

62) Gerv. Tilder, Ot. imp. p. 883. Geſch. der Deutichen 11, 275. 

63) Duo sunt , Imperator Auguste, 66) Wan vergl. Cap. 31 et 32 in Tae- 
fängt Gerv, Tilb. feine Otia an, quibus sarii Fürstinerii (Leibuitzil) de jure su- 
hio mundus a Sacerdotium et prematus ac legatiouis Prince. Germ. 


rognum. 67) ©. dad Schreiben Hadriuns IV as 
64) Idem p. 944, Kaiser Sriedrich bey Radevious de gestin 
645) Cum Nos pie eredamus, Frid. 1 Imp. 1, 9. 


64c) Registr. 136, 68) Hadrian IV am Friedrich I.: im Mit» 


= 
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als wenn ſie durch eine von Rom zugeſtandene Krönung ſich 
eine höhere Weihe geben lieſſen 69); und daß endlich Innocenz 
das apoftolifche Wort: „ihr ſeyd das Fünigliche Prieſterthum,“ 

auf die Päpſte BAT die der Herr zu Prieftern und Rhatgen 
erkohren habe 70 

Einzig unverrückbar auf die Ueberzeugung einer von Gott 
anvertrauten höchſten Stelle in der Chriſtenheit, einer ſchweren 
Verantwortung gegen den Herrn der Kirche, geſtützt, konnten 
die Paͤpſte dieſes Jahrhunderts gegen Kaiſer und Könige auf⸗ 
treten mit einem Ernſt, mit einer Feſtigkeit und einer Unver⸗ 
zagtheit, die uns, welchen jeder Begriff von einer bloß geiſtigen 
Macht abhanden gekommen iſt, in Staunen ſetzt. Darum nur 
konnte Alexander III in eben dem Augenblick, da alle Gewalt, 
aller Einfluß des Kaiſers wider ihn gerichtet war, fagen: „Sch 
bin bereit, dich vor allen Fürften zu ehren, fobald die. Ehre 
des Königs der Könige nicht darunter leidet. Trit hierin ein 
Zwieſpalt hervor, dann bin ich Gehorſam demjenigen ſchuldig, 
der Leib und Seele verderben mag in die Hölle. Keine Furcht 
darf mich verleiten, der römiſchen Kirche ihre höchſten und 
ewigen Rechte zu vergeben. Hiefür werde ich, meinen Bor. 
gängern gleich, keine Gefahr ſcheuen, felbft das Leben ein⸗ 
fegen 71).“ Deßwegen erhielt fich in diefen Zeiten der römi⸗ 
fche Stuhl über allen Thronen der Erde, weil diejenigen, die 
darauf ſaſſen, im diefer Ueberzeugung gewurzelt waren; weil fie 
in derfelben über alles Hohe und Blendende der Erde hinweg⸗ 
ſahen; mit derſelben über alles Niederdrückende emporgehoben 
wurden; ſie als ſiegende Kraft durch Flucht, Verbannung, 
Schmach und Mangel als das unentreißbare Kleinod davon 
trugen 72). Darum gerieth nachmals der römiſche Stuhl in 
Noch, Verwicklung und Gefahr, weil diefe Ueberzeugung fich 
verflüchtigt hatte; fo mancher, der darauf faß, in die Weit 
verfallen, und bloße Kiugheit, Politik, Geſchmeidigkeit an die 
‚Stelle jenes niederſchmetternden Ernfied getreten, fo vielfäl 


terie ad Nos missis nomen tuum Nostro 70) Sermo in festo B. Syivestri P.M, 
praeponie ; in quo insolentiae, ne dicam 7) Raumer Il, 127. 

arrogantiae, notam incurris; Goldast 72) In den Paraleipom. rer. memor. « 
Oenstit. imp. IV, 68. Friderico II ete., welche dem Chrem. 
. 6) Erich Knudſohn in Schweden that Urap. beigefügt find , fagt Iunocenz IV 
jolches im Jahr 12105 merkwürdig, daß auf dem Eonciliun von Lyon zu Sriebridh: 
von jet an die Regenten Schwedens nicht Niteris incassum navem submergere 
‚mehr fo ein gewaltſames Ende fanden, Petri; 

wie ihre Vorgänger; RÜHS Geh. von Fluctuat, at nunquam mergitur illa 
Schweden l, 138. - navis. 


B. XXI. Say. 2. Der Bapfl. — Vorrang der geiftlichen Macht. 65 


fig der Papſt an den blofien Herrfcher aufgegangen war. Nur 
jene höbere Ueberzeugung Eonnte fich bey einem Fürften darauf 
berufen, daß vor ihr jede Rückſicht auf Perfonen verfchwinde, 
und daß deßwegen ein König es nicht ungütig aufnehmen dürfe, 
wenn die Pflicht des Hirtenamtes auch ihn umfaffe 73) ; zugleich 
ernft erflären , fie werde der Verachtung apoftolifcher Befehle 
nicht gleichgültig zuſehen 74). Als Deswegen Philipp von Frank. 
reich Innocenzen bemerken Fieß, um das, was unter Köni- 
gen vorgebe, habe der apoftolifche Stuhl fich nicht zu befüm- 
mern, entſetzte fih der Papſt fehr darob, daß man feine Ge- 
richtsbarfeit befchränfen wolle 7). 

Es if aber unmöglich, daß irgend eine fo alled beherr⸗ 
{chende , in alles fo tief eingreifende Lehre, wie diejenige von 
dem Brimat des apoflofifchen Stuhls, (nicht allein über die 
Kirche, fondern über die Könige und viele weltlichen Angele- 
genbeiten) , fich mit Erfolg hätte Fönnen geltend machen, dafern 
fie nicht Anfang in den Gemüthern gefunden. Irdiſche Ge- 
walt kann das Feindfelige dur) Waffen bezwingen, das Wi⸗ 
derfirebende unterischen, das Zweifelhafte durch Schrecken fef- 
fein ; was aber nur durch das Wort herrfchen foll, kann es 
"dann bloß, wenn das Wort verftanden, begriffen, aufgenommen 
wird. Daß dieß gefchah, wird durch die Zeugniffe mancher Zeit- 
genoffen bewährt. „Noch herrfcht und regiert, fchrieb Eleonora, 
König Heinrich TI Wittwe, an Cöleſtin, der Apoitelfürft auf 
dem apoftolifchen Stuhl und mitten unter den Völkern thront 
fein richterlicher Ernft. Zücket wider die Webelthäter Petri 
Schwert, dazu bat er Euch über Völker und Könige gefebt. 
Chriſti Kreuz geht dem Faiferlichen Adler vor, Petri Schwert 
Eonftantind Schwert, und der apoflolifche Stuhl Faiferlicher 
Gewalt 76).“ Daß dierömifche Kirche über zwey Schwerter ge⸗ 
biete, erkannte ſelbſt der Kaifer 77). Wenn fodanıı einzelne, 
deren Hufdigungen gegen den Papft noch weiter giengen, ibm 
beide Schwerter deswegen zufchrieben, weil er die Stelle des 
lebendigen Gottes vertrete, der ihm geiftliche und weltliche 
Gewalt übertragen habe 75), fo erfannten diejenigen, welche 
ſelbſt unfere Zeit als die Unbefangenen achtet, daß der Fürſt 
fein Schwert aus der Hand der Kirche empfange, um dasie⸗ 


73) Ep. VI, ©, IT) Friedrich I. an den Kalter Emanuel, 
74) Ep. I, 434. Goldast. Comst. imp. IV, 73. 
75) Zp. VI, 163. ’ 76) Memoriale poteat. Begiene., in 
76) Aymer Act, 1, 24, Muret., SS. T. VIIIl. . 
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nige zu vollziehen 7°), was derſelben unwürdig wäre 80). Die 
fen Vorrang ehrend, hätte auf dem Koncilium von Nicäa Con- 
ftantinus ſich's nicht herausnehmen wollen, unter die Prieſter 
zu ſitzen, fondern mit der leuten Stelle fich begnügt und deu 
Beſchlüſſen ſolche Ehrfurcht gezollt, ald wenn fie von dem Rich- 
terſtuhle Gottes ſelbſt ausgegangen wären ®!). Einzelne. Stim- 
men, welche fich gegen diefed Verhältniß der pänfilichen Macht 
zu derienigen der Fürſten erhoben 82), vermochten jetzt noch 
nicht durchzudringen. Ä 
Das aber ift nie zu irgend einer Zeit weder geglaubt, noch 
bervorgeftellt worden, daß die weltliche Macht in matericher 
Beziehung ein Ausfluß der geiftlichen, oder der Papſt der oberfte 
Lehensherr aller Kronen und Scepter ſeye 23) ; fondern nur ein 
Ephorat in geiftiger Beziehung 34), bervorgehend aus dem Be 
griff einer allgemeinen Kirche, ward in Anſpruch genommen, 
Nicht eine weltliche Herrfchaft follte ihrem Haupt zuſtehen, 
wohl aber eine Pflicht, Königen und Völkern die Wege zu 
zeigen, welche der Ewige aucheihnen vorgezeichnet. Nicht aus 
eigener, fondern aud des oberften Geſetzgebers Machtvollkom⸗ 
menbeit , follte ed Ichren , zurechtweifen,, warnen, ratben , bes 
fehlen. Hoch über allem Hinfälligen ſchwebend, follte cd dem 
bloß menfchlichen Fnftitutionen dad Gepräge fittlicher Würde 
aufdrücken; daffelbe gegen jede VBerflachung, Zerfiörung bewah⸗ 
ren; dem Mißbrauche menichlicher Gewalt, der Untertretung 
göttlicher und natürlicher Borfchriften ein Anfeben entgegen- 
fielen, welches höher , beiliger und unantaftbarer wäre, als 
jeder richterfiche Ausſpruch 9). Dieß bewährte fich 3. 2. in 
jenem Schuß, welchen der apoftolifche Stuhl den Beſitzungen 





79) Wollte dieß etwa durch dad gewei⸗ 
hete Schwert und den Hut angedeutet wer 
den, womir die Paͤpſte bisweilen die 
Fürſten bedachten ? Siehe hierüber bie 
8. VI, ©. 491, Anm. 192, n. Aufl. ange⸗ 
führte Schrift. 

80) Diefer Dualismus ift eined der cha» 
rakteriſtiſchen Merkmale ded Mittelalters, 
ohue defien Anerkennung. ed nie verfianden 
werden kann. Der Sachſenſpiegel 
fast : swen fwert fing Got in ertriche su 
beihirmen dü chriftenbeit, dem pabeſte 
das geiftläche, dent Kailer des wertliche. — 
Uterque est in potesiate ecclesis, spiri- 
inalis scilicet et materialis gladius, sed 
is quidem pro ecelesia, ille vero ‘ab 


ecclesia exercendus; Bulla dogmatios 
Bonifacii VIII. (Unam senctem.) 

81) Joh. Salisdber. Polyerat. IV, 8 

82) Uhland Walther von der Vogel 

weide, ©. 121. 125. ff. 
83) Das Lehentverhältniß der normans 
niſchen Herrichaften , io wie dasjenige, 
in welches Johann England brachte, be 
ruhte auf Privatocıträgen; mas vergk 
was über leutered in der Vorr.  B. IE, 
©. V gefage if. 

84) Worüber wie in dem Anhang su 
dieſem Gap. über die paͤpſtliche Heberolle - 
Erforderliches bemerkt haben, 

85) ©. Ann, 148. 
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aller Kreuzfahrer zuſicherte. Wie leicht wäre es nicht ohne die- 
fen dem luͤſternen, von altem Haß bearbeiteten Nachbarn manch. 
mal geworden, den, nun durch Feine Tapferkeit, nicht durch 
Ranzen und Schwerter, fondern durch ein bloſſes Wort des 
oberfien Wächters des Nechts gefchiremten Beſitz ansutaften ? 
Es gefchab nicht; denn zum Bewußtfenn der unrühmlichen 
That wäre das heängftigende Grauen vor der überall bereitfie- 
benden Rache Gottes hinzugetreten. 

Höher als jet geſchah, konnte die Stellung des Papſts 
nicht gehoben werden, und dieß nicht allein von Geiſtlichen, 
fondern von Sefchichtfchreibern, Dichtern , ja von den Fürften 
ſelbſt. Dan bemühte fih, um feine Obergewalt über die Erz 
bifchöfe zu ermweifen, darzuthun, wie alle, die in den erſten 
Jahrhunderten das Ehriftenthum nach Europa verpflanst, von 
den Nachfolgern des heiligen Petrus die Weihe erhalten hätten, 
in diefen die alleinige Quelle aller bobenpricherlichen Würde 
au fuchen ſeye; mo aber auch ſolches nicht gefcheben wäre, em⸗ 
pfiengen fie doch von Rom das Pallium, gelobten fie die Ver⸗ 
ordnungen der Päpſte zu befolgen und nach deren Anmeifung 
den Gottes dienſt einzurichten. Hieraus erhelle genügend, daß 


alle Rangordnungen des Prieſterthums von der römifchen Kirche . 


ausgiengen 8°), Habe fich doch umter göttlicher Leitung Nom 
ans einem Heinen und unfcheinbaren Gemeinweſen nur darum 
zur Herrfchaft der Welt emporgerungen, weil an diefer Stätte 
der Sit des Apoftelfürften einft alle Gläubigen vereinigen follte, 
Diefelbe Stadt feye darım einft Haupt der Welt geworden, 
am nachmals Haupt der Kirche zur merden 2”). In ihr ſeye 
der Papft aller befondern Kirchen Zuflucht, Stütze, Troſt, 
Nichtſchnur, Rath und Hülfe 88). Den Ausfprüchen deflen, 
der auf ſolchem Gipfel der Würde ſtehe, dürfe Fein Zweifel 
entgegengefettt werden 59). Was der Norditern für den See⸗ 
fahrer, das ſeye er für den Chriften, jedes Auge auf ihn gewen- 
det, feines Amtes, fie zu leiten d). Iſt Rom der Himmel, 
fo ift der Papſt deſſen Sonne, die um ihn find feine Sterne 1). 


86) Eckbert Adv. Catharos Serm. X, zulla est major digaitas Poatificio Re- 


in Bil, P. Max. T. XXIII. mano. 
87) Otto Frising. L. III. prolog. 90) Aus der Bible von Gujor de Pre- 
88) Steph. Tornac. Ep. 186. vine, in ben Notices et eztr. V, 284. 


89) Gervas. Tilb.Ot. Imp., in Leibnits 91) Galfred Pinisauf in dem Gedicht, 
SS. I, 896. — Benpenuto Imolene., in welched anfängt: ' 
Murat. Antiqg. I, 1038, jagt su jener merk⸗ Papa stupor mundi; 
würdigen Stelle in Dante Inf. Ill, 58 oq : doch iſt daſſelbe mehr ein Lobgedicht auf 
certum est, quod in mundo christiano Innocenzens Derion, ald auf deflen Würde. 


5* 
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Selbſt mollte es ein Wagniß genannt werden, ihn zu den Ir⸗ 
diſchen zu zählen 2). Daber wir ed Beiftlichen nicht verargen 
dürfen, wenn fie, aufblickend zu folcher geifligen Höhe, nicht 
bloß im tiefer Ehrfurcht des Papſts Füſſe ?3), fondern felbft 
deren Tritte zu küſſen fich erboten 9%), und es als eine beach- 
tungswerthe Zeitung von oben verehrten, daß jeder über dem 
Verſuch, die Kirche darniederzutreten, von feiner Höhe berab- 
geworfen werde 5). | 
Beyh dieſer durch alle Länder verbreiteten und durch alle 
Verhältniſſe feſtgehaltenen und durch eine alltäglich fich ernen- 
ernde Reihe von Thatfachen wankellos begründeten Weberzen- 
gung von dem Wefen des Bontificatd ag wohl Urband II Er- 
klärung von Erhabenbeit der päpftlichen Würde über jede könig⸗ 
liche, nahe; weil der Träger derfelben Gott einft auch über 
alle Könige werde Nechenfchaft ablegen müſſen 9%).: Mochte je 
ein Streit über folchen Vorrang fich erheben, fo war gewiß 
die Mehrzahl, da ia der Einfluß der Geiftlichfeit über alles fich 
erſtreckte, zum Entfcheid in jenem Sinne geneigt ’D. Darum 
Darf es auch nicht auffallen, wenn der Marfchall des König- 
reichs Arelat in der Zuneigung eined Werfed an Dtto IV «8 
als unumſtößliche Wahrheit aufſtellt, daß die Welt durch das 
Briefterthbum und das Königthum regiert werde, „Der Priefter 
euft Sott an, der König gebietet. Der Briefter vergiebt Sünde 
und Schuld, der König beitraft die Verirrungen. Der Prie⸗ 
ſter löſet und bindet die Seele, der König züchtigt und tödet 
den Leib. Feder ift Vollfirecker des göttlichen Geſezes, jeder 
handhabt das Necht. Aber das Königthum foll erkennen, es 
feye dem Prieſterthum beigeordnet, nicht vorgeſetzt, es ſtehe ibm 
zur Hülfe in Vollſtreckung bey, und ſolle nicht des Anſehens 
der Herrſchaft wegen daſſelbe überragen wollen 85).“ — Dar⸗ 


92) Spiritus est Papa, carnis velamine 95) Albericus p. 465. 


clausus, 96) Manst Collect. Concil, XXI, 752. 


i deseri | 

F — — er — 97) Man leſe nur die Disputatio inter 

Bodofr. Fiterb. Chronic., in Pistor. ss, ""perialem euriam et papalem, quis 

u 347 ? eorum esset major, in Godofr. Fiterb, 
’ . . 

93) Daß diefer Gebrauch aus dem Mors Chron, p. 347: — 

genland, als gegen die höchſten Perſonen Æthera pandere, coelica tangere Papa 


gewöhnlich, herübergekommen und bey den videtur; 

Vapſien geblieben ſeye, weißt Thomas- .Nam dare, tollere, nectere, solvere, 

sinus II, 111, 65 nad. cuncte meretur, 
94) Petr. Yallissern. praf. hist. Albig.  Cui dedit omne decus lex nova lexgu@ 

ad Innoc. Ill: non solum oscula pedum,- votus. 


sed et ipsa pedum ejus vestigia humi- 9%) Gerv. Tüb. Ot. Imp. p. 881. 
liter deosculari, 
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um nur jauchsen alle wahren Chriſtgläubigen dem Kaiſer 
ben feiner Erhebung oder Weihe been Jubel zu). „Dann 
aber wird die Welt gut regiert und trägt die Kirche Blüthen 
und Früchte, wenn Königthum und Prieſterthum Hand in 
Hand gehen. Sind ſie hingegen unter ſich uneins, ſo kann 


wicht nur das Kleine nicht wachſen, ſondern muß auch das 


Groſſe zerfallen 100).“ 

Alle dieſe Begriffe, Ueberzeugungen, Erklärungen jener 
Zeit fanden ihren hellen Widerklang in Innocenz; nicht darum, 
weit fie für die vorübereilende Zeit eines Menſchenlebens nunn 
gerade an feine Berfon fich knüpften, fondern weil fie dem Amt 
galten, deflen Träger er war 19). „Würdeſt du, fchreibt er 
dem Könige von England, es recht beberzigen, dag Chriſtus, 
obwohl in göttlicher Seftalt, es nicht für einen Raub hielt, 
Gott gleich zu ſeyn, ſich ſelbſt erniedrigte und Knechts⸗ 
geſtalt annahm und dem Vater gehorſam war bis zum Tod, 
je bis zum Kreuzestod; fo würdeſt du es cher für rühmlich, 
als für unwürdig, erachten, dich zu demüthigen nor dem Steil- 
vertreter deſſen, der da ift ein König der Könige und ein Herr 
der Herrfcher , durch den die Könige regieren und die Für 
fen ihre Gewalt haben, welchem dienen nichts anderes beißt, 
ald berrfchen 12), Welche Geſinnung Innocenz zur Ueber⸗ 
nahme diefer höchſten Macht auf Erden hinzu brachte, haben 
wir zum Theil Schon dargethan 18), Es ift aber nothwendig, 
dag wir bier, wo überhaupt von der Weife, wie das Ehriften- 
thum zu diefer Zeit fichtbar in der Welt bervortrat, und im 


welcher Geſtalt es auf dieferbe einwirkte, gehandelt werden 


ſoll, nochmals darauf zurückkommen. — Chriftus Cdiefen hohen 
Begriff von der Würde feines Amtes hielt Innocenz durch die 
ganze Zeit, da er auf St. Peters Stuhl faß, fe), Chris 
Rus, der Eckſtein, auf dem der ganze Bau der Kirche zum bei- 
ligen Tempel des Herrn wächst, bat zum Heil der Erfösten, 
und damit ein Hirteben einer Herde die Einheit des Glau⸗ 
bens bewahre, den apoftolifchen Stuhl ald Haupt und Meifter 
aller Gläubigen geordnet 1%), Wie er den heiligen Petrus auf 


99) Ju denCalend. vetuss. Archigymn. 100) Aus einem Schreiben Ivo's vom 
Bonon., bey Böhmer de varla Grat. fort. Chartres an den König von Frankreich, 
S. 10, not. ce, heißt es: Legati Bono- ben Thomassinue 1, 1, 87.. 
nienses interfuerunt solemni nominationi 101) Worüber wir anfangs der Vor 
(Lothars) ia imperatorem, quam in Ba- rede zum zweiten Bd. und erklärt haben. 
silion Lateranensi habsit die 4 hujus 102) Ep. XI, 89. 
mensis et .przsenti anno ,universisucce- 103) 3.1, S87f; 8. XX, * 695 ff. 
mantibus orthodoxis. 104) Ep. vi, 104. 
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dem Meere hielt, daß er nicht ſinke, und wie er für denſelben fleh⸗ 
te, daß fein Glaube nicht aufhöre, fo läßt er auch defien Schiff« 
Kein nicht untergehen. Gab Chriſtus dem Apoftel Gewalt, auf 
Scorpionen und Schlangen zu treten, fo macht er für bie 
Kirche gerade, mas krumm, eben, was rauh war, bat alles 
unter ihre Füſſe gethan und fie aus der Niedrigfeit erhoben 19), 
Scheint Verfolgung mächtig zu werden, fo muß ſelbſt jedes 
Unterfangen wider fie zu ihrem Vortheil fich wenden; denn 
ihre Beſtimmung ift, die Leuchte auf dem Leuchter, die Stadt 
auf dem Berge zu ſeyn, welche allerwärts gefehen wird 10%), 
Sanet Peters Stuhr ift der erlauchtefte unter den Menfchen 10775 
feine geiftliche Gewalt gebt über Völker und Königreiche und 
kennt Feine Gränzen, ia Gottes Gnade hat auch feine zeitliche 
Macht erweitert 1%), Er wird nicht nach menfchlicher Erzen, 
gung vererbt, fondern nach göttlicher Satzung nnd Leitung 109), 
Iſt zwar derienige, welcher darauf ſitzt, meil von fündi- 
gen Eitern gebohren, ein fündiger Menſch; fo ftcht er dach am 
defien Stelle, der Feine Sünde getban bat, in defien Munde 
nichts Falfches erfunden worden if 110), Der Herr bat ihn 
darauf gefet und ans dem Staub unter die Fürften, ia fiber 
dieſe, erhöht 11), Was er ordnet, geſchieht nicht in der 
Menschen , fondern in Gottes Names denn obwohl des Apo⸗ 
ſtels Nachfolger, ift er doch nicht deſſen oder eines andern 
Apoſtels, oder irgend eines Menfchen « fondern. Jeſu Chriſti 
Stellvertreter 112), unter deſſen, Einfluß er in allem feinem 
Bornehmen ſteht 113). Nur wer mit ihm eines iſt, ift es auch 
mit Chriſto 114), Seine Waffen find nicht förperlich, oder von 
Menſchen, fondern geiftig umd von Gott, der ihn ſchützt und 
ihm beifteht, um Menſchen nicht fürchten zu müſſen 115). Frei⸗ 
lich wird manchmal, ohne Unterflüsung durch das Törperliche 
Schwert, das geiftige Schmert gering geachtet; aber in dieſem 
Falle mag ed der Papſt zu feiner beffern Vertheidigung andern 
“Händen übergeben, wie es Zacharias von Griechenland auf 
Deutſchland übergetragen bat 116), Di 

- Das Anfehen des apoftorifchen Stuhls, welcher über Län⸗ 


105) Ep. I, 689. 411) Zp. II, 197. 


106) -Ep. 1, 16. 112) Ep. I, 326. 

107) Qua nihil est gloriosius; Ep. 1,11. 113) Domino inspirante; Ep. XVI, 67. 
108) Fp. II, 4. 114) Er. XVI, 18, 

109) Ep. 1, 536. 115) Registr. 139. 


410) Ep.1, 8. 116) Reglatr. 71, 


f 
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ver und Volker geſetzt if 117), fordert, daß feine Beſchlüſſe 
und, was cr gut heißt, unverrüct bleiben 118); daß niemand 
in eitler Klügeley folche zu bekritteln fich unterfange 119), was 
dem Verbrechen der Tempelfchänderen 120) gieich kömmt 121), 
gleichwie dem Gräuel des Götzendienſtes jedes Widerfirchen ge⸗ 
gen denfelben 122). In Core's, Dathans und Abirons Inter 
gang, die gegen Mofen fich aufgelehnt, zeigt fchon der alte - 
Bund, weiche Verdammniß derer warte, die den Vorſteher der 
Kirche in der Ausübung feiner Serichtsbarfeit hindern wol⸗ 
len 123) ; denn Fünnten ungehindert felbfi feine Nechte gekränkt 
werden , wo bliebe den andern Kirchen Gewährleiſtung ihrer 
Rechte 124)7 Darin aber müſſen wir den fittlich-groffen Dann 
und den richtigen Blick anerkennen, daß Innocenz nie die 
Würde und deren Träger dergeftaft verfchmelst, daß er, was 
jener gebührt, auch dieſem beimäffe, Er vergißt es nicht, daß 
der Menfch, fire er auch als Chriſti Stellvertreter auf Gt. 
Peters Stuhl, darum je aufböre, Menſch zu ſeyn, feiner Na- 
tur nach unvollfommen; weßhalb er nie folche Vollendung zu 
erreichen vermöge , daß nicht in feine Handinngen etwas fich 
einfchleichen Tönne, was von minder forgfamer Umſicht zeuge. 
Doch nicht Abſicht oder Vorſatz ſeye folches , fondern Folge der 
Unkunde, oder des Dranges der Gefchäfte 27). Wie fchwie- 
rig mußte es nicht oft fenn, die Zuftände ferner Länder richtig 
zu beurtheilen, wahrhafte und unentfiellte Kunde zu erbal- 
ten 126); wie nothwendig, bey deren Mangel, oder bey vielfäl- 
tiger Hinderniß, fich folche zu verfchaffen, zum voraus fchon 
alles, was Durch falſches Vorgeben möchte erfchlichen werden, 
als ungültig zu erflären 127)7? Wären ja ſonſt jene, (ſelbſt 
Innocenzens Vorgänger) im Irrthum geweſen, welche geſpro⸗ 
chen und geübt hätten, daß die Entſcheidungen des Papſts 123) 
Könnten berichtigt werden, zumal: wenn irrige Meldung Einfluß 
darauf geübt habe 129), Daß hiebey groffe Behutfamfeit erfor- 
dert und angewendet wurde, läßt fich, jenes aus dem Geiſt des 
Kirchenregiments, diefed ans Innocenzens ganzem Weſen fol- 


117) Ep. 1, 357, und oft, 124) Ep. I1, 204. 
118) Ep. 1,86, . 125) Ep. 1, 348. 
119) Ep. I, 73, in scrupulum quastio- 126) Ep. I, 364. 
nis deducere. 127) Ep.1, 202. 
120) Sacrilegium. ' 128) D. h. in einzelnen und befondern 
121) Ep. 1, 360. Fallen. 
122) Regietr. 73, 129) Ep. 1, bal. 


133) Ep. XVI, 12. 
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gern. „Die Fromme Fürforge Unſerer Vorfahren, fchreibt er: 
bat im ungefährdeter Erhaltung des. Beſtehens der Kirchen 
ſolche wunderfame Umſicht erwieſen, daß fie gerade diejenigen, 
welche den Störungen von meltlichem Treiben vornehmlich 
ausgefegt find, durch den Schug des apoſtoliſchen Stuhls ficher- 
se. Da aber diefer nicht überall gegenwärtig fen kann, fe 
übt er jenen Schus durch Ausſtellung erforderlicher Urkunden, 
Kun bat Uns die göttliche Gnade auf denfelben berufen, nicht 
um die Befehle und Anordnungen Unferer Vorfahren aufzuhe⸗ 
ben, fondern feſtzuhalten; und Wir müſſen bierin der Ungebühr 
der Zeiten wegen gröffere Strenge anwenden 130),“ 

Es dürfte bereits anſchaulich dargeftellt fen, daß Inno⸗ 
cenzend Anforderungen an denjenigen, der fo hohe Würde be⸗ 
leide, mit feinen Ueberzeugungen von dem Umfang, der Wirkffam- 
feit und der ernften Verpflichtung deſſelben in vollkommenem 
. Einklang fich befunden haben. Je mehr einem anvertraut if, 
erkannte er, defto mehr wird von ihm gefordert; ic höher das 
Amt, deito gröffer die Verantwortlichkeit. Dazu bat Bott daß. 
Dberhaupt der Kirche gefalber mit dem Dele der Freuden über 
feine Genoſſen, daß er Gerechtigkeit Tiebe und haſſe die Unge⸗ 
rechtigkeit; daß er einher fchreite auf dem offenem Hecrwe⸗ 
ge 131), feſthaltend alles, mas gerecht ill, weder den Armen 
feiner Berfon wegen gering ſchätze, noch diefer wegen den Mäch- 
tigen vorziehe, fondern das Verdienſt würdige 132), anf Bitten 
achte und das Recht ehre; bierin aller zumal und jedes Ein- 
zelnen Schuldner feye 133), Er fol den Verwundeten fo Del 
old Wein eingieffen und, wie mit Strenge zu fchlagen, fo mit 
Milde zu heilen willen 1%). Darum ift er fo hoch erhoben, daß 
er aller Diener fene, für alle Kirchen forge, allen Schuß 
angedeihen laſſe 135), und deſſen ſtets gedenke, daß er nicht bloß - 
für ſich, fondern für alle Gläubigen Gott einſt werde Rechen- 
ſchaft geben müſſen. Wen, fagt er, follte nicht ben tiefer Ueber⸗ 
Vegung erfchüttern, mas der heilige Paulus von einem Bifchof 
fordert 136)? Wehe ihm, wär’ er ein Miethling, der bey 
dem Naben des Wolfe die Schafe verlieſſe und davon flöhe! 
Nein! er fol bereit fenn, vor dem Haufe des Herrn gleich einer 
Mauer den Feinden fich entgegenzuftellen und, fo es die Notb 


430) Ep. I, 172, 134) Ep. XII, 177. XU, 88. 
131) Via regia. 135) Ep. X, 38. 


. 432) Ep. 1, 37. 43) 17m. I, 16. pl, 106. - 
133) Ep. 1, 488. | 
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erforderte, fein Leben zu laſſen für die Schafe 7), — „Ja, 
wir dürfen dem Joch des Herren Und nicht entziehen, und lügen⸗ 
haft würden Wir Und den Knecht der Knechte Gottes nennen, 
wenn mir nicht Chriſti Anecht wären 1:8), 

: Die Weife, in welcher Innocenz fich das Verhaltniß der 
geiſtlichen und das der weltlichen Macht dachte, iſt am weiteſten 
entwickelt, am höchſten geſteigert, in jenem allbekannten Schrei- 
ben an Otto, in welchem er beide mit Sonne und Mond ver⸗ 
gleicht 1380), „Das Papſtthum, fagt er darin, gebt dem König- 
thum vor; diefem ift nur Gewalt gegeben auf Erden, bloß über 
die Körper: jenem auch im Himmel und über die Seelen. Die 
Könige gebieten nur über einzelne Reiche, Landfchaften, Herren; 
Petrus hingegen überragt an Anſehen und an Zülle der Se 
walt ſie Alle, denn er iſt Stellvertreter deflen, dem der Erdireis 
gehört und alle die daranf wohnen.“ Das wahre Glück waltet 
da, wo Eintracht beide einigt, wo Friede, zu dem er fo gerne 
die Hand biete 13%), fie.verbindet. Geblüht hätten alle Fürſten, 
welche die Mechte der Kirche gefchirmt, hingewellt wären alle, 
weiche diefelben angetaftet hätten 14%. Doch wird gröſſere 
Tüchtigkeit, gröfferes Anfehen und gröſſere Kiugbeit erfordert, 
um das Geiftliche zu Teiten, ald bloß das Wertliche 14); und wer . 
nicht die geiltlichen Verordnungen vor ‚den weltlichen befolgt, 
gehorcht den Mienfchen mehr, als Gott 142), Weber die Urtheile 
des apoſtoliſchen Stuhls jedoch ein Urtheil zu fällen, ſteht 
keinem Kaiſer zu 143), 

Beide Reiche, das der irdiſchen und zeitlichen Zwecke, 
der Staat, und das, welches die Seelen zu leiten hat, daß ſie 
durch wahren Glauben von dem Vergänglichen zum Unvergäng⸗ 
lichen fich erheben, ſollten neben einander befteben; im Wefent- 


137) Er. XI, 141. 

138) Ep. VI, 86. 

1335) Registr.32.%. V,& 411, n. Auff. 
Hostheim Hist. Trevir. 1,473 fagt (ziem⸗ 
ih unwahrfheinlich), Innocenz babe 
Diefe Vergleichung einer Schrift des Abt} 
Berensofud von St. Marinin in 
Trier: de mysteriis ligni dominici, 96% 
nommen. Gicderer iſts, daß Gregor 
Vi, Ep. VIII, 21, dieſelbe ſchon gebraucht 
hat. Er. I, 901 erweitert es freitich In⸗ 
nocenz noch bedeutend, denn es heißt dort: 

. sicut luna lumen suum a sole sortitur, 
gqu2 re vera minor est illo quantitate 
simul et qualitate, situ pariter et eſſecto, 


sic rogalis potostas ab auetoritate ponti- 
ficali sum sortitar dignitatis splendorem, 
cujus conepectui quanto magis inhuret 
tauto minori lumine decoratur, et quo 
plus ab ejus elongatur edspeciu, eo 
plus proficit in splendere; die letzte 
Behauptung, ald an die Rectoren des 
Tufciihen Bundes, der unter pänftlicher 
Garantie fand, war übrigens folgerichtig. 

139) Ep. Xi, 141. 

140) Ep. XVI, 130. 

441) Ep. V, 128. 
. 442) Ep. II, 243, 
. 143) Ep. VII, 83. 
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Uchen unabhängig von einander, gegenfeitig ungefräntt jedes 
in feinen Rechten; doch jedes für das andere wachend, im 
beiterem Einflange zu einander gewendet, wie das Antlib der 
Cherubime auf der Bundeslade; gleich ald zwey Säulen au 
den Thoren ded Tempels 14). Dieß wollten die Vorſteher der 
Kirche in diefem Jahrhundert, dieß erfannten fie als Gottes 
Sache, als ihr Höchſtes; fie haben es erreicht. Jene, die weiter 
geben wollten, ſchadeten der Kirche mehr als alle Hobenflaufen 
mit ihrem Entgegenfireben. Aus dem Begriff der Einen, allge 
meinen, darum auch freuen Kirche, welcher alle Gläubigen 
verpflichtet gehalten wurden, bey weicher alle des geiftigen 
Lebens Licht, Kraft und Troſt fuchen follten und vor welcher, 
wie vor Gott, nichts groß umd nichts Klein geachtet werden 
‚ durfte, gieng auch die Ueberzeugung bervor, daß gegen den- 
jenigen, welcher derfelben Oberhaupt war, Fürften und Gewal⸗ 
ige in gleicher Verpflichtung ſtünden, wie andere Menfchen; 
fintemal fie gleicher Natur, und wie für den Körper, fo für die 
Seele, gleichen Bedfirfniffen unterworfen wären, Regenten und 
Völker folten in ihrem Derbältniffe zur Kirche und derem 
Oberhaupt eine groſſe geſellſchaftliche Verbindung bilden, in ' 
weicher nichtd durch Eigenmacht gefcheben dürfe 145); und Die 
jenigen, welche zu ſolcher die Gewalt und vicheicht den Willen 
gehabt hätten, durch das Geſetz des Glaubens und der Kirche 
Chöber als das bloß moralifche, deſſen felbfteigener Hüter, und 
noch höher als das bloß zeitliche, deſſen Quelle der Menich 
iR) fich gebunden harten !4), Wollen wir die Macht fchmä- 
ben, welche, nicht auf des Schwertes Schärfe gegründet, auch 
dem Gewaltigſten zurufen durfte: „du haft Gottes Gebote ver- 
letzt, du haft wider deine Pflicht gehandelt, deine Wege finb 
Wege des Verderbend 47)2 Eine Macht, die dem Mißbrauch 
der Gewalt, der Zertretung göttlicher und natürlicher Geſetze 
ein Anfchen entgegenftellt, welches höher und beiliger iſt, als 
jeder richterfiche Ansfpeuch 148); die, bald fanft beichrend, 


144) Ep. TI, 29%: Per hanc enim con- tam Ülero quam populi sus jura ser- 

cordiam propagatur fides, haeresis con- vantur. 

fatatur, plantantur virtutes, vilie suc- 145) Ep. XV, 46. 

'elduatar , servatur justitia, iniguitas 146) Niemeyer im erfien Theil feiner 
propulsatur, viget tranquillitae, per- Reiſe nach England ſpricht aud Meran 
secutio conguiescht, cum pace populi laſſung von Heinrichs VII Scheidung 
ı Christiani peganorum barbaries subju- hierüber ſehr richtig. 

gatur, cum incremento Imperii Eorlesis 147) Ep. XI, 182 an ben König von 
libertas soorescit, cum incelumitate Frankreich. 

oorperum salus proficit animarum et 148) Gerson in Serm. de peace «€ 
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frenndrich erinnernd, dann aber auch ernft zurechtiweifend, wor 
Die Oberſten der Welt trat und darüber wachte, daß nicht der 
Schwächere von dem Mächtigern unterdrückt, der freye Sohn 
zum Knecht werde 149) 5 die es den -Herrfchern zur Pflicht machte, 
Wittwen und Waifen und Verlaffenen 150) vor geiftlichem, dar- 
am frenem und partbeilofem Gerichte, Rede zu ſtehen 151)5 
die gegen Könige in das Verhältniß eines Vaters zu feinen 
Kindern trat und durch Bitten, GSchelten, Droben, durch 
weiſen Rath und mohlgefinnte Mahnung, ihr Anfchen, ihre 
Ehre zu bedenden, fie erinnert 152) ; und die fich keine fchönere 
Benennung beilegen konnte, als dies Schuzwehr aller Unter⸗ 
drückten 153); die auf Die Sitten der Reichen ſah, daß fie nicht 
in ihrem Uebermuth, im Vertrauen anf Reichtum und Anſe⸗ 
ben, über jeden höhern Willen fich dürften erhaben glauben 154) ; 
Die es verfuchte, dem Unglücklichen Schuß gegen bartberzige 

abgier, und den Völfern Sicherheit vor willfürlicher Bedrü⸗ 
ung zu verfchaffen 15%) ; welche mit der: Zuficherung emigen 
Heils den Völkern für die Gegenwart Gefittung, dem Einzel 
nen Erleichterung gewährte 136); und deren Träger bey feinen 
Verfahren in allem und gegen jedermann erklären durfte: cu 
würde auch gegen -einen Teiblichen Bruder mit dem gleichen 
Eraft auftreten 157), Hienach möchten wir felbit Gerhoho's 


vnione Graeorum ſtellt dieſe pävſtliche 
Oberaufſicht unter den richtigen Geſichts⸗ 
punet: Nec dicore qportet, omnes reges 
vel prineipes hareditatem eorum vel 
terram tenere a Papa (was aud nie ge 
fagt worden if), ut Papa haheat super 
rioritatem eivilem, similem et juridicam 
saper omnes, quemadmodnm aliqui im- 
ponunt Bouifacio ootevo. Omneos tamen 
homines , prineipes et alii, subjectionem 
habent ad Papam, in quantum eorum 
Jurisdictionibus temporalitate et Domi- 
nio abuti vellent contra legem divinam 
et naturalem, et potest superioritas ille 
mominari potestas directiva et ordinativa 
potius, quam eivilis vel juridice. - 

449) Ep. 1, 401. 

450) Miserabilibus personis. 

451) Ep. XII, 164. 

152) Ep. XVI, 48. 

153) Mater emaium oppressorum; Ep. 
m, 26. 
154) Ep. XVI, 3. decoercenda jarandi 
temeritate in Frankreich. 


155) In der Bulle in Coena Demiad 
wird über alle diejenigen der Baun au 
geſprochen, welche geftrandete Schiffe 
yllindern , welche ihren Unterthanen neue 
Laſten auflegen „ oder die beſtehenden vers 
mebren. 


456) Der ſchöne Brief au den Elerus 
von Barcellona , daß man auf Einwen⸗ 


dung von Chriften und Juden gegen die 


Taufe von Saracenen feine Rückſicht 
nehmen dürfe, da folched nur zeitlichen 
Vortheils wegen geicbäbe: cum Ecclesia 
quoslibet venientes ad agnitionem fidei 
recipere debeat et pulsantibus gremium 
aperire et auster prohiberi non debeat 
beptizari ſilios aquilonie; Ep. IX, 150. 


157) Ep. Xi, 195, an deu Grafen vom 
Gelano: mec aliquando ad aliud valea⸗ 
Nos inclinsre, cum pro nullo nato de 
muliere, nec etiam pro germano Nestro, 
si esset iu articulo, in quo es, foraam 
Ecelesin deserere disponsmus. 
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Traum von Anfrechtbaltung des allgemeinen Friedens durch deu 
Bapft, als deſſen oberfien Wächter 158), wicht fo abentheuerlich 
finden 15%), Wenigſtens dürfte die Verwirklichung eines folchen 
Traumes nur einer durchdringenden Einwirkung des Chriften- 
thums, unter welcher Geſtalt es wäre, möglich fun. 

So fand über denjenigen , welche fonft nichtd auf Erde über 
fich erkannten, über denen, deren Recht niemand fich annahm, 
deren Zwifte font Fein Anſehen fchlichten Fonnte, das Haupt 
der Kirche im Namen deſſen, deſſen Reich er verwaltete 5 vor 
welchem fich zu demüthigen nicht abwürdigend, dondern ruhm⸗ 
voll fene, da er denjenigen vertrete, welcher der König der Kö- 
nige, aller Herrfcher Herrſcher ſeye, durch weichen die Fürfien 
regieren und welchem dienen berrfchen heiſſe 158°), Wenn daher 
Innocenz die Lehenshuldigung des Königs von England empfieng, 
fo galt dieferbe nicht ihm, fondern eben jenem Herrn aller . 
Herren; fo wenig als ein königlicher Gefandter die Ehrenbezeu- 


gungen, die ihm an des Sendenden flatt wiederfahren, feiner 


Perſon beimißt. Die Gefchichte,, die Zeit, Innocenzens eigene 
Aeuſſerungen fprechen hierüber Klar, und es beißt dieſes alles 
‚mißtennen , wenn man ihm hierin Selbftfuccht, eitien Hochmuth 
aufbürden will. In jenem Gefühl fchrieb der Papft dem Kö⸗ 
nig Johann von England: „Jeſus Chriftus wollte, daß das 
Königehum priefterfich und das Prieſterthum Föniglich ſeye. Er 
ordnete über alles Einen zu feinem Stellvertreter auf Erde, 
Daß, gleich wie ihm alle Kniee fich beugen, dieſem alle gebor- 
chen follen, damit Ein Hirte und Eine Heerde feine. Ihn 
ehren Gottes wegen die weltlichen Könige, fo daB fie nicht 
gebührend zu berrfchen glauben, wenn fie fich nicht der Ehr⸗ 
erbietung 15°) gegen ihn fich befliffen. Diefes beachtend haft 
du auch zeitlich demienigen dein Reich unterworfen, welchem 
geiftlich alles unterworfen if. Derienige, welcher dad Aund DO, 








der Anfang und das Ende ift, 


458) Leibnitz Observ. sur le projet 
d’une paix perpetuelle de l’Abbe de St. 
Pierre, Op. V, 57, anerkennt, daß die 
Päpſte dieſes Germittieramt mehrere Jahr 
hundert durch geübt hätten: c’etoit com- 
me un droit de gens entre les chretiens 
latins durant quelques siecles, 

1585) Er meinte, wenn din Gürft etwas 
wider den andern habe, fol ed vor den 
Papft gebracht , wer deſſen Ausſpruch zu⸗ 


bat alles fo geleitet, daß jene 


wider dennoch die Waren ergreife, ats 
Feind der Ehriftenheit erklärt , und jeder 
Fürſt zum Streit wider ein folchen gott« 
foren Amalekiter aufgerordert werben; 
Gerohus de oorrupto Eecl. statu, in Be- 
Zus. Misc. V, 117, 

1580) Ep. XU, 89, an den König von 
England, ganz in dieſem Sinne geſchrie⸗ 
ben. 

159) Ei devote servire. 


t 
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Landfchaften, welche einft die heilige römifche Kirche zur Lehr⸗ 
meifterin hatten, fie jetzt zur weltlichen Herrin haben 160).% 
Wurde die Ehe ald Sacrament betrachtet, war fie auf das 
göttliche Wort gegründet, fund die Kirche auch über diefer 
als Wächter 5 fo war die Königsmacht fo wenig befugt, die 
ferbe zu Töfen, als irgend ein Sacrament zu ertheilen. Es 
it alſo ebenfonenig Anmaffung, wenn Innocenz verlangte, 
daß Streitigkeiten über diefes Verhältniß in letzter Beziehung 
nur vor feinem Richterſtuhl Fönnten entfchieden werden. Klar 
fprachen hiefür die Geſetze der Kirche, die Uebungen feiner 
Vorgänger. Um wie feſt zeigte er fich nicht darin gegen den 
mächtigften Fürfen, ſelbſt während Verwickelungen unter dro- 
benden Gefahren, welche bey einem minder Träftigen Geiſt, 
bey einem minder ungebeugten Willen vielleicht gröffere Nach- 
giebigfeit konnten erwarten Taffen? Hätte er gegen den Ge⸗ 
ringſten als ernſterer, unbeftechlicher Richter fich zeigen Fönnen ; 
oder bier vergeſſen follen, daß er Aller Schuldner, für der 
Könige Seelen, wie für dieienigen aller Gläubigen 161), zur 
Rechenſchaft verpflichtet feye ? So tritt Innocenz, in Bekümmer⸗ 
niß, es möchte bey entbranntem Kampf manche Seele Schaden 
nehmen und die Kirche leiden 1%), als Stellvertreter deſſen, 
der die Zwietracht haft, termittelnd zwiſchen die Fürften und 
Gewaltigen, gewährleiftend über ihre Verträge, damit nicht im 
fpisfindigen Deutungen der Keim zu neuem Hader ermache 163), 
Iſt ja die Kirche Zweck und Ziel, Anfang und Urſprung alles 
Lebens; Fehde aber hindert die Chriften, der geiftlichen Wohl- 
tbaten theilhaftig zu werden: es verfiummen darob die Lobge⸗ 
fünge dem Herrn, der Gottesdienſt wird gehindert, alles geifl- 
liche Leben Läuft Gefahr. Das Haupt der Kirche fol un⸗ 
ermüder wirken, daß ſolches Aergeriiß verbütet werde 164), 
und Fein König befchmorenen Frieden zum Schaden der Völker 
breche 165). Er erinnert die Fürſten an die ewige Bercchtig- 
keit, die fie, fo wie in Kraft ihres Amtes fchügen , auch üben 
follten , als felbft unterworfen dem ewigen Richter 166), 


160) D’Achery Spicil. 111, 578. » 164) Registr. 180, 

161) Ep. 1, 2349, an die Könige von Por⸗ 165) Göleftin III wollte Philivp vom 
tugal und Caſtilien. Frankreich ſeines Bundes eides gegen Ri⸗ 

162) Ep. ZU, 66. hard von England nicht entbinten und 


163) Beſtät. einer Uebereinkunft zwi⸗ bot zu deſſen Befreyung alles auf. 
ſchen d. 8. v. Aragonien und den Gras 166) Ep. XI, 228. 
fen von Monpelliee; Gall. Christ, VI, — 
as, Urk. 
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Was in das Gebiet der Kirche gehört, über. ihre Perſo⸗ 
nen, ihr Eigenthum, ihre echte, ihre Geſetze, darüber ſteht 
weltlicher Gewalt 167, ſeye fie hoch oder niedrig, feine Befug⸗ 
niß 168) zu. Kein Biſchof, Feine kirchliche Perſon, — das war 
das groffe Erbgut, deſſen Erwerbung Gregors VII Muth 
und Behartlichkeit für die Kirche eingeleitet 16% — folle diefer 
aufgedrungen 17%) , fein Eapitel in feinem Necht freyer Wahl 


gekränkt werden 171), Haben ja die durch Layengewalt Aufgebür- 





deren meiftend nicht die mindefte geiftliche Tüchtigkeit 172); 
kennen fie doch weder Demuth noch Gehorſam, und erbliden 
fie in den Gütern der Kirchen oder Klöſter nur Mittel zur 
Befriedigung ihrer Begierden 173), ia Taften niet felten Verbre- 
chen auf ihnen 174), Keine weltliche Macht fol eine geſetzmäſſige 
Wahl hindern 175), kein Laye Einfluß darauf üben 176) 5 oder 
fie, alsdann meift widerrechtlich erfolgt, mit Gewalt aufrecht 
halten 177), Keinem König wollte Innocen, bey’einer folchen 
anf Koften der Kirchengefeße, oder des Wohls eines Spren⸗ 
geld, oder hergebrachter Ordnung, oder des Anfchend des apo⸗ 
ſtoliſchen Stuhls, zu Wille werden 173), Alle Verleihungen 
oder Verfprechungen von Pfründen ind, weil der Freiheit der 
Kirche zuwider, ungültig 179), und trafbar; unwürdig bifchöf- 
lichen Amtes alle Geiftlichen, welch: aus der Hand von Layen 
ihre Stellen annehmen umd fo dazu beifen, daß die Kirche zur 
Magd von jenen werde 180), ” 

Kein Laye fol in irgend einer Streitigfeit Firchlicher Per⸗ 
fonen oder Derter als Schiedsrichter aufzutreten befugt ſeyn 181) ; 
noch weniger letztere vor feinen Gerichtsſtuhl befcheiden,, oder 
fie gar zur Unterwerfung unter Gottesurtheile 132) nöthigen 153), 

167) Micche dich nicht in geiftlihe Sa⸗ 172) Ep. XV, 21: Statuentes oculos 
«en, ſchrieb ſchon Biſchof HoMus von suos declinare in terram, spiritualibus 
Eorduba an Kaiter Eonftantin, noch be mom intendunt. 
fehle und in dieier Art, fondern ferne viel⸗ 173 Er. I, 3. 
mehr von und. Gott hat dir dus Reich 17) Ep. X, 107, 
gegeben , und aber hat er das Kirchenwe 15) Ep. I, 18, 
fen anvertraut; Binterim IV, 11, 20%. 175) Ep. 11, 54; nur consensum debi- 

168) Laicie quantumeumgue religio- tum follten fie dazu geben. 
sis aut magnis nnlla est disponendi de 177) Ep. I, 101. 
rebus Ecclesie attributa facultas; Zp. 1786) Ep. VIII, 88, 

IX, 46. (Iſt eigentlich ein alter Canon; 179) Ep. I, 64. 66. 
wörtlih in CO, XVI, qu. VH, c. 24.) 180) Ep. I, 78. 79, 

169) Denn dee Hauptichritt zu dieſer 481) Ep. I, 331. 

Befreyung geſchah eigentlich durch Innos 182) Wie Innocenz von dieſen super- 


cn. stitiosis adinventionibus urtheilte, davon 
170) Ep. I, 418, fpäter. ii er: 
. 170) Ep. 1, 16. * 183) Ep. V, 10. 
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ja irgendwelche Gerichtöbarkeit über diejenigen , deren Leitung 


in böbhern Dingen er zu folgen babe, fich anmaſſen 1%), Das 
eben fene das Vorrecht des Geifllichen, nur vor eigenem Mich 
ter erfcheinen zu müſſen 18%), ohne welches derfelbe keinen 
Schuß fände gegen Gewaltthätigkeit der Weltlichen 155), und 
fich preiß gegeben ſähe der Unterdrükung durch ungefchlachte 
Rente 186), Ausſtoſſung aus der Gemeinfchaft der Kirche ver⸗ 
Dient derjenige, welcher an einen ihrer Vorſteher 37), ja an ir⸗ 
gend einen Geiftlichen, weß Ranges er ſeye, gewaltſame Hand 
legt. Wie in unfern Tagen dem Schauſpielhauſe geſchah, am 
deſſen Thüren der Sprößling eined rechtmäſſigen Königszwei⸗ 


ges durch Menchlerd Hand fiel, fo ließ Innocenz das Schloß 


* 


St. Marienberg 187), in der Nähe von Arezzo, non Grund aus 
fchleifen, mit Unterfagung jedes Wiederaufbaues, weil ein 
Bifchof aus demferben überfallen worden war 137), Mußte er 
aber Geiſtliche nicht für unmwürdiger halten, als Weltliche, wenn 
fie vor deren Gerichtsſtuhl ihren Biſchof ziehen wollten 18°) ; 
oder den Abt, welcher fich weltlicher Gewalt zu Bedrückung 
feiner Kloſterbrüder zu bedienen fuchte '89) 5 oder den Biſchof⸗ 
der einem weltlichen Regenten Huldigung Teiftete und dadurch 
ſich a18 feinen Dann befannte 70)? Liege es ja nicht einmal 
in des Königs Befugniß, einen folchen zu verbaften, da er nur 
vor dem apoftolifchen Stuhl, als vor defien Nichter, Klage 
führen könne 191), 

Konnten Verfügungen der Weltlichen, ſelbſt zum Bellen 
von Kirchen und Firchlichen Berfonen , nur durch Zuftimmung 
des Papſts Gültigkeit erhalten 192), mie viel weniger ward 
jenen Schmälerung der VBergabungen ihrer Vorfahren, oder 
Verfügung 19) über cin Eigenthum der Kirche geflattetz 


184) Daß der Kaifer Birchöfen in Zer⸗ 
würfnifien mit weltlichen Herren fich zu 
Vergleichen befahl, ſieht man aus einer Urk. 
Heinrich VI in Scohennat Hist. Wormat. 
Cod. prob. aro. 95: H. Worm. Ep. et Co- 
mes Wallramus de Nassowe super dis- 
cordia — de mandato et voluntate No- 
strs in kunc modum convenorunt, etct. 

1840) Ep. 11, 162. 

185) Ep. XV, 208. 

186) Ep. I, 602: ne a perversis homi- 
nibus opprimentur. 

187) Ep. 1, 24; fo gegen diejenigen, 
welche den EB. von Galermo gefangen 
hielten. 


4875) Castrum Montis 8, Maris. 

187c) Ep. Il, 172, 

188) Ep. I, 78. 

189) Æp. 1, 67 die potentla laicalis, u 
mentlich bey folchen Angelegenheiten, war 
Innocenzen ſehr zuwider. 

1%) Fidelitas et hominium; Ze. V, 
97 — 99. 

191 Ep. X, 1. 

492) Ep. II, 239. 

193 Ep. II, 139. — Eine Abgabe von 
jedem Zoch Ochſen in einem groſſen Bo 
zirk von Gaftilien, welche die Könige, un⸗ 
ter dem Namen Vota, der Kirche des heil. 
Jacobs von Eompoftena vergabet hatte. 
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wem er auch von ihnen hergekommen war 1%)? Einzig an die 


Batronatsrechte babe ein König Anfpruch 195); hingegen ſtehe 
feinem die Macht zu, von der göttlichen Anordnung des Zchn- 
tens zu befrenen 196). Kein Bifchof folle durch Königsmacht 
in Bewahrung feiner Rechte fich fchredien laſſen; könne er ja 
ſtets zu feinem Beiſtand päpſtlichen Schutzes fich verfichert 
halten 197), welcher alle Verbindungen, Verträge und Satzun⸗ 
gen der Layen untereinander , oder mit Firchlichen Berfonen 198), 
fofern Beeinträchtigung der Kirche, ihrer Freiheiten und: Ord- 
nungen daraus hervorgehen follte, aufbebe, Töfe und entkräf⸗ 
te 199), und mit Umſicht darauf achte, daß niemand in die 
Firchlichen Rechte und Freiheiten eingreife 200). Ferner dürfe 
der Geiſtliche, der Laften öffentlicher Aemter unbetheiligt, nicht 
dem Koch -eined weltlichen Gerichts fich unterwerfen , oder die 
Kirche mit Steuern für das gemeine Weſen befchwert wer⸗ 
den 291) ; der Schade für die Seelen derjenigen, die folches 
übten, fene gröffer als der Veriuft der Kirche an zeitlichen 
Gut 2%); und cin König berathe fein Heilund feine Ehre bef- 
fer 28), wenn er mit Dienern der Kirche, die fich wirklich 
wider ihn vergangen hätten, Nachficht trage, ald wenn er über 
Gebühr in Strenge gegen fie verfahre; fene er mild und nach- 
#chtig , fo erwerbe er fich dadurch Anfprüche auf den Danf des 
Hauptes der Kirche. 2%), Innocenz erflärte alles Unterfangen 
der weltlichen Gewalt, wobey der König fich nicht zufrieden 
gebe mit dem, was des Königs ſeye, fondern nach dem die 
Hände ausftrede, was Gottes ſeye ?05), für Undank des 
Kindes gegen die Mutter, die daſſelbe durch das Sacra⸗ 
ment der Taufe den Banden der Knechtfchaft, dem Tod ent- 
riſſen und zur Freiheit des Heils geführt, sum Leben wieder» 
gebohren babe 2056), Er flellte denjenigen, welche unberufen in 


194) Ep. I, Bl. Christi, quo sibi sponsam suam, Eccle- 
195) Ep. XIV, 58. siam videlicet,, desponsavit,. 

196) Fp. II, 242. * 204) Ep. XIV, 52. 

197) Brief an den EB. von Rouen, in 205) Kirchengürer für Staatsgüter er⸗ 


Act. etfoed. T. 1. klären, ald Mittel, um die durch Were 

198) Ep. XI, 140, Über den Vertrag fchleuderung und Leichtſinn gehäuften 
des Patriarchen von Eonftantinopei mit Staatsichulden zu tilgen , angeblich dent 
den Venerianern. Versi. B. X, © 31. Ackerbau und der Eultur aufsubelfen; in 


199) Ep. XI, 77. der That aber Günſtlinge zu bereichern , 
200) Ep. Xl1, 56. Juden zu Herrichaften und Baronien zu 
201) Ep. II, 162. 162. verhelfen, nebenbey auch Schulanſtallen zu 
202) Ep. XI, 87. gründen u, dgl. 


203) Intuitu pretiosi sanguinis Jesu 206) Ep. XV, 204. 
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geiſtliche Dinge ſich miſchten, gerne das Beiſpiel des. Königs 
Oſias vor, der fich des Prieſterthums babe anmaflen wollen, 
und dafür von dem Ausſatz, dem Zeichen eines fchweren Ver. 
gebens, befallen worden feye 207), ! R 
Diele Freiheit der Kirche, als eines ſelbſtſtändigen und 
durch keinerley äuſſern Einfluß befchräntten oder bedingten 
Weſens, war das Heiligthum, welches, in enger Verbindung 
und treuer Uebereinſtimmung mit dem Haupt, alle einzelnen 
Glieder bewahren, ſchützen, verfechten follten. „Ein Prälat, 
fagt einer der Vorzüglichern diefes Zeitalterd, kann fich feinen 
glänzendern Titel des Ruhms erwerben, ald wenn er. mann 
baft für die Freiheit der Kirche flieht. Mag er auch einige 
Nachläffigkeit fich zu Schulden Fommen laſſen; mögen auch as 
feinem früheren Leben einige Flecken wahrzunehmen ſeyn; alles 
wird gut gemacht und getilgt durch den Eifer um des Haus 
des Herren und durch die Liebe zum Rechten. Hiemit fichert 
er fich bleibenden Ruf, und Fein Unwille eines Königs darf 
ihn zurückſchrecken. Wie kann die Wahl fchwer fallen, ob man 
Den Nachfolgern ein Zoch aufladen, oder fich einen unverwelk⸗ 
Vichen Ehrenkranz erwerben wolle 208) 7 Von aller Würde ift das 
Würdigſte, Tirchlicher Freiheit wegen irdifche Ehre gering zu 
achten, lieber Verbannung und Verfolgung zu tragen; folchen 
bilft der Herr immer und am Ende führt er fie glorreich ber. 
ang 20%),“ Hierunter aber war nicht die römifche, fondern die 
Kirche in allen ihren einzelnen Theilen, fo wie in ihrer Geſammt⸗ 
beit, verftanden 5 was dem Gliede gefchab , berübrte den ganzen 
Körper, in ibm verlor oder gewann auch das. Haupt, Mit tiefer 
Einficht fchrieb Innocenz den Prälaten der Lombarden in Bes 
zug auf die Bedrängniffe , welche der Bifchof von Pavia durch 
die Bürger diefer Stadt zu dulden hatte 210) ; „Glaubet ficher, 
daß dich euch alle angehe. Belingt es nicht, folche Ungebühr 
an dem Drt ihrer Entfiehung gu vernichten, fo wird fie auch 
über diejenigen kommen, welche meinen, fie würden nie davon 
berührt werden. Sie wird immer meiter um fich greifen und 
gleich dem Kreböfchaden alles anfteden. Wird erſt ein Bor 
wert niedergemorfen , fo gebt der Anfchlag auf Die ganze Belle, 


207) Ep. XV, 219 ‚und mehrmals. ignominiosam Ecelesiz servitutem indi- 
208) Petr. Bles. Ep. 20, daß der B. get. 
von Chartres fich wieberhofter königlicher 209) Idem Ep. 138; ben Unlaß ber 
Beſteurung der Geiftlichen widerſetzen ſolle. Serungen EBs Walter von Rouen, Vergl. 
Sie paulatim transibit decimatio in con- Ep. 124 und Mattk. Par. 
sustudinom, ei presumpta semel abusi 240) Wovon fpäter. 
6 
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darum iſts noth, daß auch jenes vertheidigt werde. Manche 
warten nur den Erfolg ab, und fo wie fie durch dieſen fich er⸗ 
mutbigt inden, unterfangen fie Aehnliches, und dann, wenn ihr 
denen , die zuerſt ind Gedränge Famen, euern Beiſtand entzogen 
habet, wird Abwehr fchwer werden. Wenn ein Landmann fei- 
sen Acer vor der Waſſerfluth bewahren will, fo unterflübt er 
den Nachbar in Errichtung eined Dammes; und der Sieg 
des Nachbarn wird zum eigenen Schild 211),« 

Für diefe Unabhängigkeit der Kirche, die durch Feinericy 
Maßregeln und durch keinerley Verfügung Gefahr Taufen dür⸗ 
fe 212), war Innocenz fich felbft binzugeben bereit. Solche 
Verpflichtung glaubte er zugleich mit feiner Würde übernons 
men zu baben 213), und dem bimmrifchen König, deſſen Wohl- 
gefallen ihm über alles geben müſſe, ſchuldig zu ſeyn 214), 
In folcher Ueberzeugung erklärte er offen: Leine Bitte, Feine 
Widerfeglichkeit, von feiner Seite Feine fonftige Zuneigung, - 
könne ihn abhalten, jedem, der der Kirche Gottes Unrecht zu⸗ 
füge, ernſt entgegen zu treten 213), Kein SFreundfchaftsver- 
hältniß gieng ihm über jene Pflicht; Fein Fürft war ibm fo 
werth, daß er demfelben einen Eingriff in die Rechte des apo⸗ 
ſtoliſchen Stuhls 216) , in die Freiheit der Kirche nachgefehen 21735 
ein Bifchof konnte gegen ihn ſelbſt fo ſchwer fich vergeben, 
Daß er deſſen Würde der Perſon geopfert hätte 218) 5 Fein Haug 
Rand fo hoch, daß einem Sprößling deſſelben das geſtattet ſeyn 
ſollte, was den allgemeinen Geſetzen zumider Tief 219. 

So war vollfommene Selbftändigfeit der Kirche, ob ſolche 
Anordnungen, Formen, Perſonen oder Sachen berührte, das 
beharrliche Beſtreben, welches von Rom ausgieng, und zu wel⸗ 
chem die Paäpſte allen Gliedern Willen, Muth und Ausdauer 
durch Satzungen, Mahnungen und Vorbilder einzuflöſſen be⸗ 
müht waren. Sie war der ſtarke Schild, deſſen Schutz allein 
bey dem Widerſtreit Heilig geachteten Rechts "mit oft ſchäu⸗ 
mender Luft, folched eigenem Zwecke zu opfern, die, fo mate⸗ 


211) Ep IX, 166, 217) Ep. XI, 10; wegen Waldemars 
212) Ep. XVI, 164. Gefangennehmung. 

213) Ep. X, TI. 218) Ep.Xl, 41; eben dicier Waldemar, 
214) Ep. Xı, 213. 219) Ep. 1, 414. Der Eohn eines Gra⸗ 
215) Ep, XI, 212. fen beiaß neben einer der größten Pfrün⸗ 


216) Ep. VI, 187 Vorwurf an den Rd» ven an der Domkirche von Neapel nad 
sig von Dänemark , daß er den Biſchof 20 andere Kirchen ; ber €». ſoll dich aͤn⸗ 
Waldemar (defien Schuld Innocenz zwar dern. 
anerkannte) beftraft habe ; was einzig dem 
apoſtoliſchen Stuhl zugeſtanden hätte, 
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rielle als dunamifche, Erhaltung der Kirche bedingte. Zwar 
ſollte es eine, allen Zeiten geltende Forderung ſeyn: „daß die. 
Kirche in des Königs Mache Sicherheit finde, wie der Sper⸗ 
Ting in feinem Neſt; freudiges Grünen, mie die Cedern Got- 
tes auf Libanon 220) 5“ und nicht verwerflich mögen wir es 
nennen, wenn beflimmte Forderung die zuverfichtliche Erwar⸗ 
tung begleitete. Kraft jener befahl Innocenz dem Erzbifchof 
von Rouen, auf Gefahr, Amt und Pfründe zu verlieren, an eine 
Beſtimmung des Friedensvertrages zwifchen den Königen von 
Sranfreich und England zum Nachtheil feiner Kirche fich nicht 
zu kehren, fondern deren Rechte zu behaupten 221), Deßwegen 
auch mußten die Bifchöfe, für die echte und Freiheiten ihrer 
Kirchen fiehen zu wollen, eidlich geloben 22); und wurde jeder 
Verſuch, durch weltliche Beihülfe zu irgend einer Stelle fich 
einzudrängen? welchem gewöhnlich (umd natürlich!) Entzichung 
von andern Obliegenheiten oder Vorfchriften folgte, nicht bloß 
als Auflehnung gegen das Hecht, fondern als Anſtiftung des 
verborgen wirkenden Friedensſtörers verabfchent 23). Oder 
follte er Billigung finden, wenn ein Bifchof, wie Wilhelm von 
Liſieur, im Auftrag feines Königs gegen das Eigenthum fei- 
nes Ersbifchofs 224) Gemwaltthat übte? "Hier mochte wohl der, 
welcher in ver Kirche über beiden fland, thätliche Beweiſe fei- 
ner Mißbilligung 225) eintreten laſſen 226), Wiedann aber erft, 
wenn ein Bifchof einen Abt über geiftliche Rechte fogar vor 
weltliches Gericht zog, und, mit Nichtachtung eingelegter Be⸗ 
rufung, durch diefes ein Urtheil erwirfte? Solches mußte 
nach den obwaltenden Nechtöbegriffen Fraftlos erklärt werden; 
and die zur Unterfuchung beftellten Brälaten erfüllten nur ihre 
Pflicht, wenn fie dem ränkevollen Bifchof die Neffe unterfag- 
sen, bis er fich würde gefügt, und Erfab alled Schadens, 
den feine Zögerung dem Abt veranlaßt, geleiftet haben; wel- 
chem Innocenz, da der Bifchof jened Verbot nicht geachtet, 
Stilleſtellung im priefterlicher und jedweder Verrichtung bei- 
fügte 227), Wenn denn fogar Domberren über Achnliches 
ihren Bifchof durch Berufung vor die weltliche Gewalt zogen, 


220) Ep. X, 71, 224) Walterd von Rouen wegen An⸗ 

221) Ep. I, 260. ely. 

222) Cum Jura et libertates Ecclesia- 225) Excommunication und Suſpenſion. 
rum suarum teneantur juramento pra- 226) Gall. Christ. Xi, 780. 
etito defensare ; Ep. XV, 40. 227) Ep. X, 187. 

223) Suadente illo, cujus est proprium 
pecem turbare; Ep. I, 81. 
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konnte der Bann gegen fie Feine au barte Zurechtweiſung 
‚genannt werden 223), In folchem Beftreben dem Oberhaupt 
der Kirche fich anſchlieſſend, duldeten die englifchen Bifchofe 
zu Innocenzens Zeit Fieber alles Elend, ald daß fie ihn im 
feinen. Forderungen für Befreyung der Kirche von Füniglichem 
Einfuß verlafien wollten 229). | 
Wenn aber der Papft im volleſten Umfange des Begriffes 
fich für den berufenen, dem ewigen Nichter verantwortlichen 
Hort der Freiheit und der Nechte der Kirche anerkannte, fo 
ſollte daneben unangetaftet das Recht der Könige fleben, Feines 
Das das andern gefährden. Er hielt es für eben fo billig, mit auf« 
richtigem Wohlwollen dem Begehren derjenigen entgegensu- 
Sommen, welche des ewigen Fügung zur Leitung und zum Heil 
der Völker geordnet 229), Gemäß dem Ausfpruch, der jeden 
Gott und der Kirche geben beißt, was ihnen gebührt, follte 
auch des Fürften Recht geehrt werden. So erging an die 
Prälaten jeden Ranges in dem morgenländifchen Kaiferreich 
Die Aufforderung, dem Fürsten Treue au geloben 22%), Doch nicht 
förmliche Huldigung zu leiten, mas die Kirche mweltlicher Herr⸗ 
fchaft unterwerfen würde 22°); und ſchützte er jenen, wo ibm 
Das Recht zukam, geiftliche Vorftcher zu ernennen, gegen die 
Eingriffe des Patriarchen 229°), fo wie gegen deffen allzurafches 
Anwenden geiftlicher Zuchtmittel; denn die Männer der Kirche 
follten dem Kaifer die Bürde der Regierung eher erleichtern ald 
erfchweren, damit feine Kräfte nicht unterliegen 2277). Innocenz 
ehrte das Kgiſerthum auch dadurch, daß er die Kaiferin Kuni⸗ 
gunde, Heinrichs II Gemahlin unter die Heiligen verfeßte229«), 
Jene Freiheit der Kirche Tonnte gegen auſſen nur dann 
behauptet werden, wenn auch im Innern die Abgränzung aller 
Rechte und Befugniffe unverbrüchlich beachtet ward. Hiefür 
hatten die alten Kirchenfagungen geforgt, darob wachten die 
Päpſte. Die höhere Stelle ſollte der untern nicht vorgreifen, 
der Patriarch nicht Klagen am fich ziehen, deren Beantwortung 
vor dem Bifchof der Kläger verweigerte230); und der Laye follte 
nur bey demPrieſter feines Wohnortes beichten, denn vor dieſem 


228) Ep. 1,72. . '229d) Ep. V, 38. Vorwurf gegen bie 


229) Plant Gefch. d. chriſtl. Geſellſchafts⸗ GStiftäherren von Prag, daß ihr Bilchof 
Verf. IV, 1, 494. ſolches gethan habe. 
2295) Ep. XV, 24. 229e) Ep. XU, 115. 


229c) Sine prejudicio juris tam eccle- 229f) Ep. X, 120. 
siastici, quam regalis; Ep. X1,89, XII, 2298) Am 3. April des Jahres 1200. 
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müſſe er am ficherften erröthen, mas ein mwefentlicher Theil der 
Buffe ſeye 251), Unwillen erregte es bey Innocenz, wenn ein Briefter 
ben einem andern Bifchof, als dem feines Sprengels, die Weihe 
ſuchte 232), jener fie winfährig ertheilte und hiemit in eines Andern 
Recht eingriff. Willkührliches Verfahren gegen Untergeordnete 
fand fo wenig Nachficht, als wenn diefe dem Höhern Gehorfam 
und Achtung verweigerten 233), Eben fo wenig follte der einfache 
Briefter in den Wirkungsfreis des andern fich einmifchen 23). 
Dieß find nicht Begriffe oder Anordnungen einer Zeit, fondern 
fie müſſen immer und allenthalben beftchen, mo irgend eine Einrich- 
zung ihre Zwecke erfüllen und wirken fol, wozu immer es fene. 
Keine Herrfchaft, zumal eine folche, welche nur auf geifti- 
ger und fittlicher Grundlage ruhen, durch dunamifche Kräfte 
bewegt werden follz welche bloß unter der begünftigenden Ein- 
wirkung äufferer Begegniffe und über: dem Feſthalten eines 
tiefen Principe, durch eine Reihe in Befonnenbeit und Feftigkeit 
von demferben beliebter Männer allmählig fich entfaltet, vermag 
ſchon in ihrem Beginn alle Befugniſſe in derjenigen Ausdehnung 
und mit derienigen Beflimmeheit zu üben, die fie im Berlauf 
Der Zeiten fich anbilden fan. Wenn wir fchon in den früheſten 
Jahrhunderten der Kirche dem apofiolifchen Stuhl zu Rom 
einen Vorrang, nicht bloß der Ehre, fondern auch des Einfluſſes 
in der SFeitftelung mancher Einrichtungen 235) zugeflanden 
fehen, fo Täßt fich nicht Tängnen, daß er andere Nechte, die er 
in fpätern Zeiten unbeftritten übte, erſt allmählig erlangt; daß die 
Verbindung der Ersbifchöfe und Bifchöfe mit demfelben bloß 
nach und nach eine fo enge geworden ſeye; und daß in der Kirche 
nur langſam jene Einigung fich entwickelt habe, in welcher fie 
dem menfählichen Körper mit Haupt und Gliedern vergleichbar 
iſt. Nicht Kampf, fondern freundliche Obforge auf der einen, 
achtungsvolle Liche auf der andern, das Bedürfniß des Zufam- 
menwirkens auf jeder Geite, gewährte vielen Zuwachs an 
Anfehen, Macht und Befugnig 236). Allerdings finden wir ver 


fchiedene Rechte, die einit von 


231) Cono. Paris., in Mansi Coll. Conc, 


XXI, 835. Bro. ©. 27 oben. 

232) Gravi fulmus indignatione com- 
zmoti; Ep. XIV, 11. 

233) Ep. III, 1. 

234) Noc sacerdos in parochia alia 
potestatem habeat, cum scriptum sit: 
nemo mittat falcem in alienam messem ; 
Bernhardus Abb. contr. Waldens. c. 5, 


den Ersbifchöfen geübt wurden, 


235) Vrgl. S. 56 ff. i 

236) Concordia charitatisque lex et 
publici Eoclesiarum boni amor mentes 
conatusque eorum hinc et inde omnes 
rexit et temperavit; Thomassinus |, }, 
6; in weichen ganzen Capitel ſich fowohl 
tharfächliche Beweiſe, als Zeugnifte , bie 
für gefammelt finden. 
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nachher an den päpftlichen Stubl übergegangen; ob aber der 
Kirche als Geſammtheit und als frener Körperfchaft, fo lange 
Die Idee derfelben in ihrer Reinheit von den Päpften bewahrt 
wurde 237), hieraus ein Nachtheil ermachfen fee, wäre eine 
andere Frage, und hängt mit derienigen zuſammen: ob fich die 
Kirche wohl beffer ohne, oder mit einem über allen wachenden 
und maltenden Oberhaupt erhalten und ausgebilder hätte? 
Es fehlt nicht an Beifpielen, entweder der Nachläffigkeit der 
Ersbifchöfe in Wahrnehmung ihrer Obliegenheiten, oder des 
Aufgebens ihrer freuen Stellung weltlicher Zwecke wegen; der 
Bedrüdung ihrer Intergeordneten durch hochfahrendes Weſen, 
oder aus Habgier; auch wohl einer ihre Schranfen überfchrei- 
tenden Anmaſſung 28); fo daß eine näbere Einwirkung der 
Päpſte, für die Bifchöfe sunächft, für Erhaltung der Ordnung 
aber im allgemeinen, vortheilhaft ward 239), Indeß zeigt 
Innocenzens Leben, wie dann die allgemeine Befchichte der 
Bäpfte, bey manchen Beranlaffungen, daß diefelben (bis zu dieſer 
zeit wenigſtens) nicht nach bloſſer Willkür in die Nechte anderer 
Kirchenglieder eingriffen. Ebenſowenig hatten fie bis dahin 
die Appellationen nach Rom befördert 239); vielmehr wird an⸗ 
erkannt, daß fie vornehmlich deßwegen in den meiſten Land⸗ 
fchaften einen Erzbifchof als Brimas über die andern erhoben 
hätten, damit die Rechtsfälle, fo viel als möglich, in jenen 
ſelbſt Fünnten beendigt werden 41). Wie die Erzbifchöfe gegen 
die Vifchöfe, fo handelten diefe häufig gegen die Klöſter; und 
zur Befreyung derfelben von ihrer Oberaufſicht warb bier 
Ehrenbezengung und dort Schug der Bemeggrumd 24. Daß 
aber die Zurechtweifung, mo entweder die Ordenszucht, oder 
die Erhaltung des Befibes, oder (mie meiſt) beide zugleich Kitten, 
von Rom ernfter, wirkfamer, unpartbeyifcher und nachhaltiger 


237) Sie ward es nicht mehr, ſobald 
die Gülle der Macht entweder der Habgier, 
oder bloffer Politik dienfibar geworden war. 

238) EB. Popyo von Trier weigerte 
fih den Biſchof Bruno von Toul, über 
haupt einen Suffragan, zu weiben, wenn 
er nicht auf das Evangelium gelobte: quate- 
zus nihil extra suum (des E33.) prae- 
ceptum, aut velle, aut quasi quidam ser- 


vus agere, praesumat; Tkomassinus 1,1, 


4, wo zu allem diefem Beiſpiele ange 
führe find. 
239) Müller sagt irgendwo: Solche, 


die den Yrälaten Unabhängigkeit predigen, 
gleichen denen, weiche die Soldaten bereden 
wollen, daß fie dem Feldherrn nicht gehor⸗ 
den. — Die katholiſche Kirche iſt eine 
Bologneferflafhe und der Papſt deren 
Spitze. Brechet biefe ab und biefeibe faͤllt 
in Staub, man mag „heutihe Kir: 
den“ tchreiben , fo viel man will. 

240) Auch bievon giebt Thomassiuue 
I, 1, 6 vielerien Thatiachen. 

241) us I, I, 48, 10. 
242) Wir werden — fpäter beſondert 
handeln. 
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erfolgte, lehren viele Schreiben, die unter Innocenz erlaſſen 


urden. 

Ob die päpſtliche Macht über die geſammte Kirche gehe, 
unterlag in dieſem Jahrhundert auch nicht dem leiſeſten Zwei⸗ 
fer 242), Als man während dem Zerwürfniß Innocenzens und 
Philipps von Schwaben in Deutichland unter dem Namen 
Biſchof Wolfgers von Paſſau eine Schrift verbreitete, welche 
Die Schlüſſelgewalt des Papſts in Abrede ftellte 243), und die⸗ 
felbe nachmals in Rom dem mit dem Betruge unbekanntes 
Bifchof. vorgelefen wurde, unterzeichnete er ohne Widerrede eine, 
jene Gewalt anerfennende Erklärung 2). Es mar nicht ein- 
feitig von Rom aufgeſtellte Behauptung, fondern in Aller 
Begriffe eingegangene, feſtgehaltene Ueberzeugung, wenn Innocenz 
an das Capitel von Hildesheim fchrich 249): „Das iſt der rö— 
miſchen Kirche innewohnendes Necht und Vorzug, daß fie aller 
Gläubigen Haupt und Mutter ift, und, getrennt von dem 
Körper, von welchem der Apoftel fagt: wir find alle ein Leib 
in Chriſto, — fein Glied, welches fie nicht für feine Mutter 
und Lehrerin halt, befteben, Feiner zu der Heerde gehören 
kann, von der es beißt, daß fie eine unter eanem Hirten 
ſeyn ſolle.“ 

Schrieb fogar Friedrich der Erſte an den Kaiſer Emanuel 
von Byzanz: „Gott ſelbſt hat die römiſche Kirche zur alleini⸗ 
gen Mutter, Herrin und Lchrerin aller Kirchen auserſehen 246).« 
Sie hat Gewalt zu binden und zu löfen und über alle Kirchen 
zu verfügen 247), Wie durch den Stamm die Zweige, durch 
Das Haupt die Glieder, durch die Sonne die Strahlen, durch 
die Quellen die Bäche beftehben, fo alle Kirchen, wo in der 
Welt der Glaube dieſelben gegründet bat, durch den apoflo- 
liſchen Stuhl ?s). Und wie die Ströme vom Meer ausgeben 
und in daſſelbe zurückflieſſen, um von neuem zu firömen, fo 
quellen alle Kirchen gleichfam aus dem Born der römifchen 
Kirche und kehren in ihren Nöthen wieder zu demfelben zu⸗ 
rüd 29), Die Gläubigen haben jeden Fatholifchen Ausſpruch 
des Papſts als göttliche Vorfchrift aufzunehmen; mer dem⸗ 


242) Man müßte denn die Albigenſer - 2) Hansitz Germ. 5, I, 348, _ 
als gültige Zeugen anerkennen wollen. 245) Schennat Vind. litt. I, 186. 
Thomassinus 1, 1, 6, 14 ag. führt eine 246) Goldass. Const. Imp. IV, 73. 


Meite von Meufierungen der Schrift 247) Bern. Abb, sontra Waldens. dup. 


Keller an. 1,in Bibl. Patr. max. T. XXI. 
243) Dan hatte liſtiger Weile fie fett 248) Pet. Hles. Ep. W. 
mit des Bs. Siegel zu verfehen gewußt. 249) Gerv. Abb, Premonsir. Ep. 20. 
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feiben widerfpricht, öffnet feinen Mund wider den, der im 
Himmel fit, der. jenen zum Leiter aller Denfchen und zum 
Nichter der Seelen geſetzt hat?so). Das oberfie aller Sarra- 
mente ift Die Weihe, und unter den Wehen die höchfte, diejenige 
zum Papſt. Den Prieſtern geben, zwar nicht nach der Zeitfolge, 


aber nach der Würde und der Stufe der Weihe, die Bifchöfe 


voran. Diefe find den Ersbifchöfen, die Erzbifchöfe den Bri- 
maten, die Brimaten den Patriarchen untergeordnet; und Feine 
rechnen es fich zur Abwürdigung, unter ihrem Vorgeſetzten gu 
fiehen, und als Hirten der Kirche Gottes Söhne des Gehorfams 
genannt zu werden. Alle aber, damit fie hauptlos nicht von 
Ketzerey befudelt würden, verehren in Demuth, ebrerbietigem 
Gehorſam und befonderer Unterwürfigfeit den Papſt, der Gottes 
Kirche im Geiſtlichen und Weltlichen zu regieren hat 251), Ihm 
gebührt Gehorſam von allen Beiftlichen 252) ; deswegen giebt er 
auch bey Erlaffung eines Befehls in dieſem felbft, oder an einer 
andern Stelle, die Beweggründe dazu an 253), 

Die Anerkennung diefer Lehren erficht man aus der Weife, 
wie Bifchöfe an den Papſt fchrieben 254); mie Synoden in 
ihren Beſchlüſſen das Anfehen und die Nechte der römifchen 
Kirche verwahrten 255) ; ſämmtlich Zeugniffe, daß der Bapft nicht 
bloß als der erfte unter den Biſchöfen, fondern ald das noth« 
mendige, wefentliche Haupt der Kirche anerkannt wurde 256), 
Die frommften, eifrigften, gottesfürchtigften Geiſtlichen rühmen 
es daher an Bifchöfen, wenn fie zur Zeit der Spaltung des 
Reichs oder der Kirche in Anhänglichkeit an den Papſt lieber 


Alles dulden, als von ihm fich trennen wollten 237), Die red⸗ 


250) Qui universae 'oarnis illum recto- 
rem proposuit et etiam judicem constituit 
animarum; Inc. Tudens. contra Albig, 
JJ, 1]. f 

251) Luo. Tudens. IH, l. Selbſt daß 
Chriftus am Kreuz das Antlitz gegen Nie 
Dersang gewendet (Sedulius Carm. V.), 
iſt tom ein Beweis, daß er den römiſchen 
Mapft ald Haupt der Kirche ind Abendland 
babe feßen wollen. 

252) Ein Eoncilium von Rheims erklärt, 
es habe etwas vollzogen: juxte domini 
Urbani Papae precepte, quibus inobedire 


nefas est?! Thomaseinus I, 1, 87. 


253) Vincenz von Beauvaid 
von Schloſſer H, 122. 

254) Beatissimo in Ohristo Patri et 
Domine , Innocentio, Dei gratia 8, R.E., 


Summo Pontifiet, humilis sanctitatis To= 
servusOdo, divina miseratione parisiensie 
Eoclesiz sacerdos humilie, salutem et cum 
devoto pedum osculo servitutis et obedien» 
tie famulatum; Zp. II, 13; vergl. 1. 

255) Ullen Eanonen der Synode von 
London vom Jahre 1200 ift beigefügs: 
salvo in omnibus sacrosanctae R.E. he- 
nore et privilegio; Odor. Rayneld. ad 
ann. 1200, nro, 16. 

256) In der. franzöſiſchen Deputirten⸗ 
kammer fagte der Biſchof von Hermopolis 
am 26 Diay 1826: tous nous reeon 
dans le Pontife romain non seulement 
le chef de 1’Epicopat, mais coluf de 
V’Eglise entiere. 

257) Guiderti Abb. Gemb}. Ep. XXV, 
in Martene coll. ampl. I, ll. 
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lichſten Männer fchanderten vor nichts fo ſehr zurück, als vor 
dem Gedanken einer Trennung in der Kirche, erfannten Fein 
gröfferes Vergehen, als eine folche veranlaffen zu wollen 258), 

Denn wie, das wurde ferner von den meiften Hirten und Leh⸗ 
rern anerkannt, wie an dem wohlgegliederten, lebensthätigen, ge» 
funden Körper in dem Haupt alle Sinne fich vereinen und daffelbe 
alles regiert, allem fürfieht, alle Glieder, auch die sum Beſtehen 
des Ganzen wefentlich nothwendigen, ihm unterworfen find, dieweil 
es edler ift, als der gefammte Übrige Körper; fo überragt in dere 
Kirche die römifche alle andern, ſtehen diefe in jenem Verhält⸗ 
niffe zu ihre. Deswegen foll, obne des Papſts Vorwiſſen oder 
Zuftimmung, in feiner etwas gefcheben, verfügt, geordnet werben. 
Bor ihn gehören alle geiftlichen und, infofern fie Geiftliches und 
Kirchliches berühren, auch alle weltlichen Sachen; vor ihn 
alle Angelegenheiten des hohen und des niedern Clerus. Nichts 
fteht fo hoch, daß es feiner Prüfung fich nicht zu unterwerfen 
- hätte, und nichts fo niedrig, daß er es feiner Aufmerkſamkeit nicht 
würdigte. Die Besichung zu der Kirche macht das Kleine 
groß, das Groſſe klein, alles gleich wichtig. — Er forgt für 
Bifchofskühle und Stiftes; für ganze Orden, wie für befondere 
Klöſter; für religiöfe Gefefchaften, wie für einzelne Brüder 
derſelben. Seine Befehle follen überall die gleiche Kraft haben. 
Ihm ſteht die Vollmacht zu, aller Andern Nechte ungeachtet, 
aber auch unbefchadet, zu allen Stellen zu ernennen, wen er 
will, um hiedurch wohlverdiente Untergebene zu belohnen 259). - 

Ernitlich, weil Einheit Bedingniß der Kirche, und Aner⸗ 
fennung des Oberhauptes Bedingniß der Einheit ift, wird es 
Bekehrten, oder Setrennten, die fich an die romifche Kirche 
wieder angefchloffen, empfohlen, daß fie deren Vorrang und 
oberfie Leitung 259%) anerkennen und in Gehorfam gegen dem 
apoftofifchen Stuhl und denienigen, der darauf fist, verharren 
follten 260. Diefem, „dem Haupt der ganzen Kirche, dem groffen 
Bekenner Chriſti, dem Nachfolger des heiligen Petrus, dem 
Crfigebohenen nach Ehrifto, der bey Gott fit, der Chriſtum im 
fich trägt, Innocenz, von Gotted Gnaden gemeinfamen Papft 
des höchſten Sitzes der an Mom, welche fiegeeich die ganze 


288) Man leſe Petr. Bles. Ep. 48 über ihrer Dberbäupter in foäterer Seit aus⸗ 
Cardinal Drtavian, den Lirheber der gebeutet wurde, davon kann bier nicht 
Trennung zu Uleranderd III Zeit, gehandelt werden. 

259) Wie aber dieſes Recht zum eigentı 2595) Magisterium et primatum. 
lichen Schaden der Kirche und dadurch 260) Ep. V,’11D, bin EB. von Zagorn 





‚8 8.XX1. Say. 2. Der Papſt. — Deſſen Rechte in der Lieche. 


Belt ihrer Herrfchaft unterworfen, unferm in Chriſto geiftlichen 
Vater, erhoben zur Herrlichkeit der groſſen Stadt“, fchrich 
Gregorius, „unverdienter Bifchof und Katholikos aller Arme 
nier, Sünder, und Diener aller chriftgläubigen, unter feiner 
Leitung ſtehenden Erzbifchöfe, Bifchöfe, Aebte, Priefter und 
Cleriker: Weil Ihr auf dem Stuhl des auserwählten Jüngers 
Ehrifti ſitzet, und Euere Gewalt über ganz Europa fich erfiredt, 
gebühret ed mit Recht, daß wir Euch deito mehr ehren; umd 
weil Ihr der Vater aller Gläubigen der ganzen Chriftenheit 
ſeyd, haben wir Euern Befehl in Liebe empfangen und auf 
unfer Auge und Antlis gelegt 2), und den Schöpfer des 
Weltalls geprieſen, und Bott unferm Vater Danf gefagt, daß 
er und würdig erfunden, folche Liebe zu tragen, daß er ferbft 
anfere Liebe würde und und taufen ließ, daß wir nach feinem 
Beifpiel alle getauft und Brüder in ibm würden. Wir freuen 
ans in Chrifto, dag die Mutter aller Kirchen, deren Glanz 
über den ganzen Erdfreis. ſtrahlt, die katholiſche Kirche Arme- 
niens in ihrer ‚freundlichen Zuneigung anfeben und tröften 
wollte 262),%. — In äufferer Beziehung dann wurde diefer Vor⸗ 
zang auch dadurch bezeichnet, daß der Papft überall in jeder 
Kirche der Chriftenheit, an Sanet Peters Altar aber ausfchlief- 
lich , und hier Fein Patriarch, Erzbifchof oder Bifchof Prieſter 
weiben konnte 23), 

‘  Dören wir nun, wie Innocenz über das Verhältniß des 
apoſtoliſchen Stuhls zu der geſammten Kirche und zu den Hir⸗ 
sen derſelben durch alle Abſtufungen fich ausſpricht. — „Gleich⸗ 
wie ein Mittler iſt zwilchen Gott und den Dienfchen, der 
Menſch Chrifius Jeſus, welcher Friede geitiftet hat im Himmel 
uud auf Erde; fo fol auch in ibm und durch ihn in feiner 
Kirche ein Haupt fenn, damit nicht die Glieder auseinander- 
falten , fondern fie durch eines Hauptes Anſehen und Fürforge 
zu einem wahren Glauben und zu einer Negel des Gottch- 
dienſtes vereinigt werden. Dieß erhellet aus des Herren Wort, 
womit er dem heiligen Petrus den Auftrag ertheilt, die Brü- 
der im Glauben zu befeſtigen 264) und die Schafe zu meiden, 
Vermöge diefer. Vollmacht bat die heiligfte der Kirchen, welche 


2361) Wiorgentändifhe Sitte. Noch heut Angelis, meint, unter Cöleſtin geichrie 
au Tage, oo. ben; vergl. praf., in Act. 88. Jun. T. 
. 262) Æp. V, 45. vu 

263) Manlii Hist. Basil, Vatio. Diefe 264) Man vergl. , was Kihema der 
Geſchichte wurde une Eugen III, nicht im feiner Auslegung der Evangelien su 
wie deren erſter Herausgeber, Paul de Luc. XXL, 32 über dieſe Worte bemerkt. 
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von unſerm Herrn durch Petrus geſtiftet worden iſt, ein Am 
ſehen über alle erhalten, damit, was durch ſie geordnet wird, 
für alle bindend ſeye. Hieran haben alle Kirchen der Welt, 
wie entlegen ſie ſeyen, feſt gehalten, alſo daß von derſelben alle 
Würde und für den Chriſtgläubigen jede Vorſchrift ausgeht, was 
einem wohlgeordneten, erbaulichen Gottesdienſt gemäß ſeye 265), 
Die römiſche Kirche iſt Aller Mutter 2656), das Haupt ſämmilicher 
Glieder 267); von ihr empfangen Alle Lehre, Leitung, Schutz. 
Dieſes Haupt, von welchem abzumeichen Frevel iſt, ordnet al- 
les, erwägt eines jeden Gliedes Wirkſamkeit und Beziehung 
zu den andern; bewahrt jedem die ihm angemwiefenen Rechte 
und fichert, obne Neid der andern, den Edlern ihre Vorzüge und 
Würde; wogegen alle der überwiegenden Einficht und oberſten 
Fürſorge des Hauptes fich folgſam erzeigen follen 28), Wie 
aber die Gemeinde zu Kerufalem 269) für Betrum bat, fo muß 
die gefammte Kirche unabläffig für diefes Haupt bitten 270), : 

Somit war Innocenzen, wie feinen Zeitgenoffen, das Pom 
tificat der oberfte Ring der Kette, welche die Dienfchen an Gott 
knüpfe. Alles übrige hänge an demfelben,, unter demfelben, 
werde durch daffelbe getragen, mit Gott verbunden. Nichts 
Deswegen , wie hoch es auch im der Kirche fiche, dürfe neben 
den Bapft treten, alles müſſe fich untergeordnet, abhängig er⸗ 
fennen, Darin, daß er einzig das. Pallium immerdar und 
überall tragen dürfe 271), werde finnbildfich angedeutet, es ruhe 
in dem Bapft die Fülle aller Gewalt, zu der nur Petrus aus⸗ 
erſehen fene, damit er als Stellvertreter deſſen fich bewähre, 
der von fich im Evangelio fagt: Mir iſt gegeben alle. Gewalt 
im Himmel und auf Erde 272), Diejenigen, melche der Bapft 
zur Theilnahme feiner Sorge beruft 273), empfangen, je nach 


265) Bp. I, 316 273) Cum in Eccolesia Dei diversi gra- 
266) Bp. 1, 0 dus ad instar c@lestis curim sint distinetl, 
267) Ep. I, 98 ut secundum dispositionem superiorum 
268) Ep. XIII, 5 obtemperastibus inferioribus ouneta rile 


269) Act. Ap. e. XII. procedant: unde et Romana Eocleria 


270) In festo 8. Petr. et Paul. Serm. tamquam magistre, non humana sed 


Ju. 

271) EB». VII, 10. 

273) Sermo in Dom. Laetare. Durch 
dad due in altum (Zuo. V, 4) ift die 
Wuürde der Etadt Kon, und durch das 
lazate retia vestra in capturamı Yauli 
» Mitarbeit an dem Werke ded Herrn anı 
sedeutet; in Jesto 8. Peir. et Paul. 
Sermo 111. 


divina dispositione, universis et singu- 
lies per orbem Eoelesils est prelata, ut 
ad cam velut caput aliz sient spiritua- 
lia membra respondeant, cujus pastor 
ita suas aliis vices distriboit, ut oeteria 
vocatis in partem sollicitudinis solus 
retineat plenttudinem potestatis, wt 
de ipeo post Deum alii dicere possint: 
ot nos de plenitudine ipsius accepimus: 
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Maßgabe, ihre Vollmacht, nächſt Gott, von ihm 2749). Denn 
wie möchte menfchliche Schwachheit den fchweren, unabläffigen 
Mühen gemachten fenn, wenn Einer einzig diefelben tragen 
folte? Da ein Arbeiter zu der groffen Erndte nicht ausreicht, 
bat er fich deren mehrere zugeſellt, damit fie verrichten, was 
feiner Berfon nicht möglich wäre 275), So theilt er die Laſt 
mit feinen Brüdern; die Vollgewalt ruht dennoch in ihm. 
Wohl aber muß. derienige in hoher Gnade vor Gott fichen, 
den er fo aus der Theilnahme der Sorge in die Fülle der Ge 
walt ſetzen konnte 27°), In Kraft diefer Vollgewalt, die fich 
Über alle Kirchen 277), über alle Firchlichen Berfonen und über 
alles Firchliche Eigenthum erſtreckt 273) und durch Feine Gränzen 
beengt it 279); welche ihm nicht nur das Necht zu urtheilen, 
fondern auch die Macht zu verfügen gibt 220), gehören die 
wichtiäften geiftlichen Angelegenheiten vor denfelben, und, je 
nach den Umſtänden, mag er jetzt Strenge, dann Milde ein- 
treten laſſen, Mecht oder Gnade fpenden 231), und von fich 
and oder durch feine Abgeordneten auf dem ganzen Erdfreid 
beſſern, was zu beffern, ordnen, was zu ordnen iſt; und, wie 
oa in der Arche, über allen die oberfte Stelle einnehmen 28), 
Denn das ift feine Beſtimmung, daß er den einzeinen Kirchen 
Unfälle verhüten, ihren Nuten fördere und wache, daß fie weder 
in Geiſtlichem noch an Weltlichem Schaden nehmen 23). 

Der apoftolifche Stuhl beftätigt daher oder verwirft die 
Wahlen, ferbft der Parriarchen, und fest and innemohnender 
Dachtvolllommenheit den Würdigen an die Stelle des Unwür⸗ 
digen; er weiber die Erzbiſchöfe und fender ihnen als Merkmal 





. 274) Bp. T, 8320. 

275) Ep. XVI, 104. 

276) Deus sane suum amicum Vos con- 
Bdebat existere, cum de parte sollici- 
fudinis Vos transferre placuit ia pleni- 
tudiaem potestatis; Abt Guarin von 
Et. Bictor su Paris an Cöleſtin Ill, in 
Martene Coll. ampl. VI, 265. 

277) Gesta 0. 103, 

278) Disponente Domino super univer- 
sans Ecclesias et tam res quam personas 
ecclesiasticas obtinet plenitedinem potu- 
statis; Ep. X, 200. 

279) Er. Il, 4. . 

280) Potestatem habet non solummodo 
jedicandi, sed etiam disponendi; Ep. 
vu, 34. 


281) Ad hoc Deus in apostolica sede 
constituit plenitudinem ecclesiastic» po- 
testatis, ut, diligenter inspectis varlis 
eircumstantiia pereonarum et rerum, 
temporum et locorum, nunc rigorem 
exerceat , nunc mansueludinem antepo- 
nat, interdum exequatur juslitiam, in- 
terdum gratiaın largitur, prout in cau- 
sis diversis diverso modo viderit dispen- 
eandum; Ep. VII, 119. 

252) Ep. VIII, 214. 

283) Schreiben Cöleſtin III an den Des 
thanten von York, in Mansi Coll. Cone. 
XXIL, 604. 
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des für ihre Sprengel übertragenen Theils der Gewalt das 
Pallium; in feinem Namen gefcheben die Weihen der Bifchöfes 
ibrer feiner fieht fo nahe oder fo ferne, daß ihm des apoſtoli⸗ 
{chen Stuhls (feine Hand reicher weit) 234) Rath oder Schutz 
nicht zu gut kommen Fönnte 255), Ohne apofiolifche Genehmi⸗ 
gung iſt Feine Abſetzung, Feine Entfagung, Feine Verſetzung 286) 
eines Bifchofs gültig 3). Was irgend einer ordnet, erhält 
Feſtigkeit und bindende Kraft nur durch jenen. Der apoſtoliſche 
Stuhl fieht darauf, daß, mer in geiftlichem Amt flieht, nach 
gegebener Borfchrift zu göttlichem Dienft wacker ſeye; daß alles 
feinen beſtimmten Gang gehe, und unfer Herr und Heiland durch 
die Werke feiner Diener würdiglich gepriefen werde 235), Was 
erwa ein Bifchof zum Nachtheil feiner Kirche möchte verfüge 
haben, das hebt der apoftolifche Stuhl wieder auf und forgt, 
daß jede ungefährder bleibe 289). Geſetze mag er nach Umſtän⸗ 
den und Verdienen der Berfonen in ihrem vollen Gewicht ein“ 
wirken laſſen, oder aber durch Snadenertheilungen deren Strenge 
mildern 270): fo wie es ben ihm flebt, anderer Mechte unbe 
fchader , eine bifchöfliche Kirche durch befondere Auszeichnung 
au ehren 21), Wie groß auch der Ausflug aller Gnaden ans 
der römifchen Kirche feye, fo erleidet biedurch weder ihre Ge⸗ 
malt, noch ihr Anſehen, einige Verminderung. Läßt fie andern 
auch das Größte angedeihen, fo entzieht fie damit fich ſelbſt 
nichts 5 fo wenig , als fie durch Mittheilung an andere etwas 
verliert 2%), 

Vermöge feiner Stellung, in unmittelbarem Verhältniß zu 
dem, welcher die Kirche gegründet, vun ihm mit der höchſten 
Würde bekleidet und verfehen mit der Fülle aller Macht, hebt 
der Papſt ale Zweifel, Yöst er alle Widerfprüche, entfcheidet, 
wo andere in Ungewißheit fchweben, und kömmt allen, welche 
in Berlegenheit an ihn fich wenden, entgegen 273). Deömegen iſt 


284) Ep. XVI, 53, 287) Ep. II, 304. Beiſpiele B. XX, 
285) Ep. X, 175. ©. 719. 
236) Dafi jene ert vom 10ten Sahrbuns 288) Ep. I, 445. 

dert an allmäplig , dann häufiger , immer 289) Ep. XV, 1. 

aber freiwillig, ben den Päpſten nachge⸗ 290) Er. XVI, 74. 

ſucht, darauf von Alexander gefordert 291) Ep. 1, 515. 

und von Innocenz hierob feft gehalten , 292) An den Patriarchen von Eonflan- 

dieſe aber ſchon vom 5ten Jahrhundert tinopel; Gesta c. 98. 

an von den Landſchaftsſynoden allmählig 293) Sedes apostolica omnia plene 

(und zum Beſten der Kirche) an die Pänfte pulsantium mecessitatibus occurrit: Ep. 

übergegangen, im Alten Jahrhundert II, 252, 

Uebung geworden ſeyen, beweidt Tho- 

massinus 11, Il, 53. 54 und 60— 64, 





! 
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es Pfllicht der Erzbiſchöfe und Biſchöfe, in jeder Sache, in dee 
fe anftünden, wo Kenntniß oder Klare Einficht ihnen abgiengen, 
zur Quelle alles geiftlichen Rechts fich zu wenden, und bey Aus» 
legung defielben bier Rath und Entfcheidung zu fuchen 2%) , dieſer 
unbedingt nachzulommen 29°). Sollte einer auch noch fo um 
faffende Kenntniß des Firchlichen Nechts befiten, fo wird er 
daſelbſt immer Begründung oder Berichtigung finden 29); und 
Beifalls war jeder gewiß, der bey dem „Meiſter, den der gött- 
liche Wille über den Erdfreis geordnet,“ Auskunft fuchte 27), 
Daher ans der ganzen weiten Chriftenheit, und feit Conſtantino⸗ 
pels Eroberung in vermehrtem Maaße 25), die zahlreichen Fra⸗ 
gen 2°?) über Glaubenslehren und Kirchengebräuche 300), über - 
Rechtsverhältniſſe und Gittenzucht 30), die zu Nom follten ber 
antwortet, die Zwiſtigkeiten, die gefchlichtet, die vielerley Bes 
denflichfeiten aller Behörden, die gehoben, die manchartigen 
Streitfälle, die entfchieden werden folten 3@). Die Welt ſah 


‘ie ein beſſer geordnetes, von Einem Geiſt durchdrungenes, 


Durch Einem Mittelpunet feiter zuſammengehaltenes Regiment, 
weiches über weitere Länder fich erſtreckt, verfchiedenartigere 
Bölfer zum einem Ganzen fchöner verbunden hätte, als das⸗ 
jenige der . Kirche in dieſen Zeiten, da daflelbe zu feiner 
höchſten Entwicklung, und Feſtigung gefommen und noch nicht 
Durch Abirren von der wahren Bahn, oder durch Verfolgung 
Kofi perfönlicher Zwecke feiner Häupter, „der durch das vor⸗ 
berrfchen rein weltlicher Politik, fich gefchwächt und eine falfche 
Richtung genommen, wozu fpäterhin zu eigenem Verderben, 


wie zu demjenigen der Kirche, 
verlocken Laffen. 


394) Prima Coll. Deoret. tit. 40, au 
vn EB. von Mugdeburg. 

295) Quod ipsa t(dedes ap.) statuerit 
respondendum, sine ulla debetab omnibus 
hesitatione recipi et servari; Cöoleſtin 
an den EB. von Rouen, Mansl Coll. 
Coac. XXII, 629. 

296) Ep. II, 60, 

297) Ep. I, 77. 

298) Ep. IX, 264. 

" 299) Deren auch von EBfen viele ein- 
giengen; Mansi Coll. XXH, 619 8q. ©. 
Auch Ep. VIII, 189. IX, 3. 

300) Es ift bemerfendwerthj, wie Inno⸗ 
cenz die Sragen über Glaubenslehren und 
wichtigere Sachen ex autoritate, die 


manche von jenen fich hatten 


minder wichtigen sine prejudicio melioria 
sententim ded Sragenden-enticheider; Ep. 
v1, 169. 

301) Schreiben EdleninIEl an den EB. 
von Rheims, in Manst Coll. Cone. XXI, 
624: es if von den Vätern zur Zeit beobe 
bachtet werden ,» daß die wichtigern und 
fchwierigern Sragen an den apoſtoliſchen 
Stuhl gebracht würden: etiam a longe 
remotioribus devotissime observator., 
302) Davon zeugen fchon die bloſſen 
Ueberfchriften von Innocenzend Briefen sin’ 
beihräntterem Maaße die Prima oollectie 
decretalium Innocentiti III RB. P, weile 
Baluztus zwiſchen das zweite umd dritte 
Buch der Briefe eingeichalcer hat. 


‘ 
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Es iſt zum Theile fchon im Anfange diefes Werkes, um did 
Mannigfaltigfeit der Gefchäfte, welchen der Bapft feine Zeit 
and feine Aufmerkfamfeit zu widmen hatte, anzudeuten, ein 
Ueberblick derfeiben aus einem einzigen Regierungsſahre In» 
no cenzens gegeben worden 39), Betrachten wir nun den 

apoftorifchen Stuhl in diefem Jahrhundert nicht bloß als den 
Mittelpunet der Kirche, fondern ald denienigen der gefammten 
Weltangelegenheiten und ald den Träger des geiftigen Lebens, 
weiches, wenn ed auch fparfam durchdringen konnte und viel 
fältig in dem Prieſterthum durch die Maſſe gehemmt oder er 
drückt. ward, doch immer noch von da aus Anregung fand! 
Wenn wir ermeflen, mie zahlloſe Anfragen zu beantworten, 
verwicelte Händel zu fchlichten, fchädliche Mißbräuche abzu⸗ 
fielen, mancherley Verirrungen zu rügen , unfittliche Verſuche 
zu bemmen 3%) maren, und dieß nicht bloß in allen Ge 
genden Europa's, fondern nun auch in cinem Theile von Aſien; 
fo mögen wir und wohl nicht verwundern, wenn die ausge⸗ 
zeichneteften Geifter, die mwürdigften Männer, nur unter Bes 
fümmerniß ein Amt übernahmen, deffen Verantwortlichkeit Ihnen 
om fo fehwerer fallen mußte, da folche nicht nur das Wohk 
der Gegenwart, fondern das Heil der Seelen umfaßte. Aber 
auch in Teinem noch fo mohleingerichteten Reich finden wir ein 
ähnliches Wechfelverhättniß des Hauptes zu allen Theilen; zw 
ganzen Landfchaften des groſſen Chriſtenſtaates, wie zu Einzelnen ; 
zu den oberften Würdeträgern wie zu den Unbedentendften des⸗ 
felben. Alles, was immer ed war, konnte zuletzt vor den apoſtoli⸗ 
fchen Stuhl gelangen. Dieb Tag in dem Begriff eines Hauptes 
der Kirche, ald des Vaters aller Gläubigen, ald des Knechtes 
aller Knechte des Herrn. Darum ihm Feines der anvertrau⸗ 
ten Kinder gleichgültig, Tein Anliegen deſſelben zu gering ſeyn 
durfte; dazu leuchtete ihm das Vorbild des allſtäts und ak 
lerwärts mwirfenden Herrn, ald deffen Abbild er vornehmlich 
bierin erfcheinen ſollte. In diefer feſtgehaltenen und zum Le⸗ 
bensprincip gewordenen Erkenntniß liegt die wahre Würde des 
Geiſtlichen, unabhängig von der Auffern Stellung; diefe aber 
ſollte dazu dienen, jene ihm defto ernfter vor Augen treten zu 
laffen, und das in dem emporgebaltenen Fächer mit den zahl⸗ 


303) 8. H, ©. 336 ff. n. Aufl. ansufechten ; cum non sit majitiis homi- 

304) Eine Schwiegermutter droßte, um num indulgendum, befichit Sunocenz dem 
von ihren Schwiegeriohne Geld zu er EB. von Gmua, fie abzuweiien. Be 
preſſen, die Rechtögültigfeit feiner Che VII, 92. ar 
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Infen Augen des Pfauenſchweifes ausgedrückte Sinnbild. durch 
‚einen überall bin und auf alles gerichteten Blick zu verwirklichen. 
:.. die war ed ein Bund swifchen Fürften, den er beflä- 
tigte 305), oder eine Theilung unter folchen, wofür feike Ge⸗ 
währleiftung nachgefucht wurde 3%) 5 dort die Verſetzung eines 
Klofterd an bequemere Stelle, die er guthieß 3), Das gleiche 
geiftliche Anfehen, welches den König von England an Buſſe 
für feine Sünden, den König von Frankreich an Früchte eines _ 
gottfeligen Lebend gemahnte 308) und zwiſchen beiden Frieden 
zu fiften bemüht war 3), befiehlt Geiftlichen den Aufenthalt bey 
ihren Kirchen 210; verbietet ihnen deren mehrere zugleich — 
Nachtheil dem Gottesdienſt, Verftoß gegen die Ordnung 311) — 
zu übernehmen, oder Teichtfinnig und eigenmächtig ihre Pfrün- 
den zu vertaufchen 312), Ob ein Abt mit Biſchofsmütze und 
Handfchuben die hohen Feſte feyern 313), ein Domberr in be 
ſonders bewilligtem Schmud am Altar fich einfinden dürfe 314), 
kann doch wohl päpftlicher Entfcheidung nicht unwerther ge 
achtet werden, als Füniglicher Würde die Berathung, ob ein 
Regiment Kriegsknechte diefes oder jenes Anffere Abzeichen tra- 
gen möge, Da fehen wir einen Priefler, der zu Heilung von 
unbeilbarer Krankheit fich verftümmert 315), durch ertheilte Er- 
laubniß zu fernerer Amtsverwaltung getröfter 319); einen an- 
dern den Folgen falfcher Anſchuldigung entriffen ID; diefen 
Bifchof zur Annahme des Patronatrechts einer neuen Capelle 
ermächtigt 315), jenen durch Indulgenzen für feine Stiftung 
erfrent 319, An den jungen. König von Aragonien ergiengen 
Warnungen gegen Einflüfterungen falfcher Rathgeber F9 5 und 
wie deffen Volk Schuß gegen Erhöhung der Zölle fand, denn die 
Erde fene des Herren und freyer Verkehr der Chriften unter 
einander Liege im Sinne ihres Glaubens 321), fo fand er leicht 
Erlaubniß, Schentungen zurücsuzichen, die er während Min- 


35) Ep. I, 130 zwiſchen Philipp von 315) Cum eibi sentiret lepre perlceulum 
Frankreich und Balduin von Flandern. immineri, de-oonsillo medici virilia sibi 


306) Ep. XII, 82. fecit abscindi, ut posset a tam gravis 
307) Ep. I, 9; in Ungarn. infirmitatis periculo liberari. 
308) Ep. I, 19. 316) Ep. 1, 19. 

309) Ep. VI, 163 0q. 317) Ep. 1, 20. 

310) Ep. I, 107. 318) Ep. I, 58. 

311) Ep. I, 82. 319) Ep. 1, 282. 

312) Ep. I, 84. 320) Ep. II, 28. 

313) Ep. I, 197. 321) Ep. XII, 154. 


.. 34) Ep. X, 8 
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derjährigfeit zu groſſen Nachtheil feiner Einkünfte gemacht 32). 
Strenger ward ed mit dem genommen, was ein Bifchof 
andern aus Dankbarkeit verlichen; denn swifchen Verfprochenen 
und Erfülltem dürfe Feine Abweichung fich zeigen 23). Neben 
dem, dag Innocenz die Nechte beftätigte, welche Kaifer Otto 
dem König von Böhmen bewilligte 34), und die Mebereintunft 
von Fürften über Befisungen und Freundfchaft gut hieß 25), 
ward es nicht für unbedeutend gehalten, Kenntniß davon zu 
nehmen, wer einem Abt fein Pferd gefiohlen 29), oder ob ein 
Gut zehentpflichtig ſeye 377), oder von Verpfändung von Lie 
genfchaften, um eine Kirche auszubeſſern 33), 

Bon Rom aus ward verhütet, daß nicht die Würde des . 
Gottesdienſtes entehrt, durch Boflenfpiele die Stätte, mo Wort 
und Bild dem menfchlichen Gemüthe die Gnade des Ewigen 
verfünden fol, entweiht würde 329), Des Papſts Auge follte 
ferner offen fenn über alle Vorficher, über alle geiftlichen Die- 
ner der Chriftenheit, von Island bis nach Zerufalem, von 
Portugal bis nach Armenien; es follte durch ihn jeder Ein- 
griff in die Satzungen der Kirche, die etwa deren Wächter 
ſich erlauben mochten, verhindert werden 33%, Unverweilt, fü 
bald Innocenz vernahm, daß irgendwo gegen Nechte, Ordnung 
und Würde der Kirche gehandelt worden, 308 er die Sache 
vor feinen Richterſtuhl, um fie zu prüfen, wieder in den rich- 
tigen Gang zu Tenfen 331), Ueberall Tieß er durch Beauftragte 
alles aufs gründlichkte unterſuchen, den Urſachen der Ereigniſſe, 
ihrem Verlauf, dem Benehmen der Perfonen und allem, was 
in einer Zeitfrift nebenbey fich möchte sugetragen haben , nach- 
forſchen 9). ‚Prälaten, die er unwürdig erfand, entſetzte er 
ihrer Stelle, Fein Verbrechen follte ungeftraft bleiben; dem 
Cardinal Soffred verlich feine Würde keinen Schub ge 


322) Ep. XIV, 28, 


323) Dem Biichof von Florenz Hatten 1 


in Bedrängniß einige Edle Beiſtand ge 
leitet, dafür verſprach er ihnen quatuor 
modios terra in fendum. Unter feinen 
Nachfolger ergab fichd, daß dag zugewie⸗ 
fene Gut nur die Hälfte des Maaßes 
Hatte. Innocenz befahl diefem, das Maaß 
voll zu machen: quod Ecelesia in actibus 
suis fraudem vel dolum non debet ali- 
quem adhibere; Ep. VIII, 162. 

324) Ep. VII, 54. 

325) Zwiſchen Heinrih von Schiefien 


und feinem Oheim Lesco; Zp. V, 3 
12. 


326) Ep. I, 199. 

327) Ep, 1, 238. 

328) Ep, l, 9. 

329) Ep. IX, 235; wie ernft Innocenz 
gegen die Audi theatrales in Ecclesiis, 
die Iudibria spectaculorum und die mon- 
stra larvarum in den polnifchen Kirchen 
fpricht! 

330) Ep. XIV, 143. 

331) Ep. XV, 127 und öfters, 

332) Ep, II, 4. 

7 
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gen die Klagen der Ordenshrüder von Monte-Cafino und gegen 
Vorwürfe über unziemliche Verwaltung der Kloftergüter 333), 
Der Abt von Nonantula konnte fchon in den erften Tagen nach 
Innocenzens Wahl vernehmen, daß er Unordnung und Ver 
ſchwendung an dem Borficher eines Gotteshauſes nicht dulden 
wolle 339); und wo die Belisungen eines folchen durch Gorg- 
Tofigfeit des Abts dergeſtalt fich gemindert hatten, daß nicht 
einmal die zum Gottesdienst erforderlichen Berfonen genugfamen 
Unterhalt fanden, war Widerberftellung 335), in den dem apofto- 
liſchen Stuhl unmittelbar unterworfenen Klöftern Erhaltung 
-genauerer Ordnung und Zucht 336), feine erfte Sorge. Der 
Antergeordnete fand in dem Papſt, der die Bedeutung feiner 
Stellung richtig begriff und zu erreichen fich beftrebte, Schutz 
gegen das rafche Verfahren der Oberen, einen Ort freyer 
Klage, unparteniicher Unterſuchung, gerechter Enfcheidung. Ge- 
gen den Veberdrang bey Befuchen ward dem Kloſter Hülfe ge- 
sen den Bifchof, dem Pfarrer gegen den Erzhelfer. 
Nirgendwo duldete Innocenz Cfolche Pflicht, mit dem echt, 
von fich aus fürzuforgen, hatte das dritte Lateranenfifche Con⸗ 
eilium dem Bapft auferlegt), daß zum Nachtheil des Amtes und der 
Angehörigen geiftliche Stellen Tängere Zeit unbeſetzt blieben 337), 
Nachläßigkeit weltlicher Patrone bey minder wichtigen follte die 
Wachfamfeit der Bifchöfe verbilten 333), wenigſtens Stellvertreter 
anordnen 337). In Obforge für das Seelenheil aller Gläubigen 
(chrieb er jedem Erwachſenen vor, einmal wenigitens des Fahre 
dem Seelſorger feiner Gemeinde zu beichten und auf Oftern um- 
ſers Herrn Fronleichnam zu empfangen; dieß müßte ihm denn 
von dem Beichtvater abgerathen werden. Dielen legte er Ver⸗ 
fchwiegenbeit als firenge Bricht auf. So -forgfältig aber mußte 
Innocenz der menfchlichen Bedürfniffe, oder der gefellfchaft- 
lichen Verbältniffe, Rechnung zu tragen, daß er Kranken das 
Fleiſcheſſen an Faſttagen gerne geftattete und das Eheverbot 
über den vierten Grad hinaus milderte 399). Go unerläßlich 
ibm die Ausübung des Strafamtes ſchien, fo geneigt war er 
auch zur Verzeihung; denn durch allzuharte Strafen würden 
die Dienfchen nicht aufgerichtet, und es ſeye nicht Gottes 
Wille, daß das ſchwache Rohr zerknickt werde 34). 


333) Ep, XII, 182. 338) Ep. Xi, 100. 

334) Ep. I, 8. nn 339) Ep. 1, 522. 

335) Ep. 1, 6. 340) Chron. 8, Aegid., in Leibnitz SB, 
336) Ep. V, 159. . TI 


337) Ep. V, 31. 341) Ep. II, 20 und oft. 


- 


8, XXI. Cap. 2. Der Papſt. — Menge geifil. Angelegenheiten. 99 


Wie zahlreich, mannigfaltig und oft verwickelt die Anfra- 
gen waren, welche nach alter Verfügung von allen Welten- 


den #2) an. den apoflolifchen Stuhl, als an die untrügliche 


Duelle des Beſcheides #3) , fo wie die Berichte, die an den- 
felben gelangten, die Beſtätigungen oder Verordnungen 344), 
die von ihm ausgeben mußten, ift in dieſem Gefchichtöwert 
öfters berührt worden. Vieles forderte reife Ermägung ‚ zeigte 
ſich fchwierig zur Entfcheidung , fo anders Zweifel in Gewiß⸗ 
beit übergehen , Licht an die Stelle der Dunkelheit treten follte, 
3. 3. bey den Fragen, weichem Erzbifchof in einer Landfchaft 
der Primat zuftche 3%); wie bey Wahlen das Rechtsverhältniß 
zu wahren #6); ob die Errichtung neuer Biſchofsſtühle 347) zu. 
Täffig ſeye; die Abgränzung der Sprengel 49, die Verlegung 49), 
Vereinigung 73%, Trennung 1), oder Gründung ’5:) von Bi. 


: 344) Rp. IX, 12: 06 ein Mädchen, wel 
eb auf ver Flucht vor ſolchen, die feiner 
Keucchheit nachſtellten, über eine Brücke 
ſtürzte und ertrant, chriftlich zu beerdigen 
ee? Allerdinas, war Junocenzens Antı 
wert. 

343) Ep. II, 2. 

344) Ep. Il, 5: Regi Conaotiae (Eon: 
naught in Irlande) 

: 345) Ep. XVi, 64. 

346) Ep. X, 55. 

347) EBfen kam das Mecht zu deren 
Errichtung nur als ein delegirtes su; Ep. 
VIH, 197. rot. Zhomassinus 1. 1, 55, 
(Gregor TI (chrieb an den bi. Bonifacius: 
abi multitado exerevit fidelium, ex vigore 
Apostolics sedis debeas ordinare Epis- 
dopos); doch finden fich auch Beiſpiele der 
Zuſtimmung der Provinzialſynode, des 


- Metropoliten und des Landesherrn, von 


dem gewöhnlich dad Verlangen audgieng. 
348) Wie forgfälsig hier unteriucht und 
beſtimmt wurde, (. Ep. VL, 75, swiichen 
Huesca und Lerida, 
349) Dee biſchöfiiche Sin von Luna 
nach Sarzana, cum mon sit populus, qui 
Jura et libertates Ecclesiz protegat et 


_defendat ; Ep. VIL, 24; — der rt fcheint 


nemlich fche ungeiumd geweien zu ſeyn. 
350) Eitta Nuova mit Capo d’IAria 
(Acmonia und Justinianopolis): cum dietus 
episeopatus non habeat ultra septem 
marcorum redditus et quemlibet ejusdem 
loci Episcopum tanquamm rusticum debeat 


commorari, in opprobriaus presulem 
aliorum; Ep. VIII, 186. Nqui mit Ale 
andria; Ep. IX, 72, 73. Aus ähnlichem 
Grunde wurden unter Heinrich II Water, 
ford und Lißmore in England vereinigt. — 
Magnum onim est Ecslesin detrimentum, 
eum Episooporum nomen ac dignitas in- 
frequentia inopiaque vilescht, erfiärte 
Paſchalis II. 

351) Edteftin III Hatte die Abtey Glaſton 
lehemals die reichfte und fchönfte in ganz 
England) zu einem Bisthum erhoben 
und diefed mit dem von Bath vereinigt, 
was mancherley Beichwerden von Seite 
der Diönche veranlaßte. Nach dem Tode 
ded B.8 verlangten dieielben Trennung. 
Innocens erwicderte: während der Erle⸗ 
digung dei Eiges könne er in daß Geruch 
unmöglich einwilligen. Die Grünte find 
ſehr einleuchtend: qnod episcopali sede 
vacante non decet super hoc aliquid 
immautari, eum non sit, qui jus Episcopi 
tueatur; prasertim ne plus faviese per- 
son», quam Ecclesiae, videremur, ei, 
quod eo vivente concessimus, post ejne. 
obitum subito mutaremus, petitionem 
vestram ex toto, absque damno consci- 
entim ac periculo famz, neguivimus ex- 
audire; Ep. IX, 25. A 

352) Srage: ob nicht in einem griechiſchen 
Klofter in Ungarn ein Biſchofs ſitz errichtee 
werden follte, um dieſem die übrigen 
Klöſter unterguordnen; Zp. VII, 47, 


. ie 
/ 
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fchöflichen Sitzen; die. Berfommniffe unter denfelben, um Zwift 

zu befeitigen 3); ihre Eintheilung in Decanate 3%); die Ent- 
fcheidung angefprochener geiftlicher Gerichtöbarfeit über Klö⸗ 
ſter 5) ; deren Verwandlung in Stifte, oder umgefchrt der. 
Stifte in Klöſter 5%); die Errichtung neuer Pfarrenen 37) ; 
endlich die Forderungen der Bifchöfe an ihre Domberren über 
die Art und den Aufwand ihrer VBeberbergung 353), Es gab 
Zwiſte der Kirchen auszugleichen, die Gränzen derſelben zu 
beftimmen 35% , über fireitige Wahlen zu entfcheiden 369), ange- 
fochtene Stellen zu ſchützen el), ungewiffem Beſitz den Eigen- 
thümer anzumeifen?%),, den Stand einzelner Ordensmänner 
au beſtimmen 36), oder Legitimation folchen zu ertheilen, welche 
fonft ihrer Herkunft wegen zu geiftlichen Stellen unfähig ge- 
wefen wären 864). Von dem apoftolifchen Stuhl erging die Be⸗ 
Hätigung hoher. Schulen 365) ; die Feſtſetzung der Zahl von Lefe- 
meiftern der Gottesgelahrtheit auf denſelben 366) ; die Beglinfti- 
gung, folche Lehrficllen, anderer Beförderung unbefchadet, beibe- 
balten zu dürfen 367), Durch feine Beiſtimmung mußten Kir- 
chengebräuche 36), neue Einrichtungen 36%), oder Verfaffungen 
‚der Sapitel, Gültigkeit erhalten 37). Die Berfuche in dem 
Verfonalbeftand der Kirchen nachtheilige Veränderungen vor 
zunehmen 371), wozu gegebene DVerfprechungen, ertheilte An— 
wartfchaften , widerrechtliche Verleihungen, Pfründertheilun⸗ 
gen, ungebübrlich lange Erledigungen, mancherley Dittel, füh⸗ 
ren folten, fanden Rüge, Widerfiand, Zurechtweifung bey 
dem Oberhaupt der Chriftenheit. Bon ihm and ging die Er 
laubniß zum Bau neuer Kirchen 372), zur Verſetzung beftchen- 
der 3B); die Anordnung bey Birtgängen 374) ; ſelbſt die Frage: 
ob ein durch Brand befchädigter Hochaltar neuer Weihe be 


353) Er. VI, 5. den fieht er defectum uatallam nach; 


354) Ep. X, 177. Ep. VI, 98. VII, 119, 1206. XVI, 74. 
355) Ep. VI, 6. 365) Ep. XH, 380; Yarid, Plaſencia. 
356) Petr. Bles. Ep. 152. 366) Ep. X, 151. 
357) Ep. XII, 211. 367) Ep. X, 185. 


358) Ep. X, 91. 368) Ep. XII, 148. 
359) Ep. XIII, 152; — diejenigen ber 369) Ep. II, 10, 
lateranenfiihen Kirche gegen die des heil. 370) Ep. X, 84. 


Lauren; am palatinifchen Hügel. 371) Ep. V, 152. Cum ex injuncto Nobis 
360) Ep. I, 533. apostolatus officio, omnium Eoclesiarum 
361) Ep. V, 7. provisio ad Nos pertinere noscitur, cet. 
362) Ep. X, 127. 372) Ep. II, 6. 

363) Ep. X, 140. 373) Ep. 1, 8. 


364) Unterrichteten undehrbar Wandeln« 374) Ep. II, 181: 
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dürfe, Fonnte nur in Nom entfchieden werden 375), Nicht bloß 
waren viele Klöfter dem Schuß des heiligen Petrus unterworfen, 
wodurch die Sorge um die allgemeine Kirche noch gu befondern 
ward 376), fondern alle kamen ein um Beftätigung ihrer Bri- 
Bilegien??), Schenkungen 378) , alles deſſen, was durch eines 
jeden Papſts Vorgänger vergünftigt worden 37%. Die Abfesung 
untauglicher Aebte, die Beſtrafung widerfpenftiger Klofterbrü- 
der380) , die Reform einzelner Ordenshäuſer 38), die Aufficht 
über ihre innere Verwaltung 3%), ihre Verträge über Eigen- 
thum 33), die Beflimmung, wie mit einem Mönch, der von 
einem Klofter zum andern entlanfen, zu. verfahren feye 33%); 
die Klagen von Privatperfonen gegen folche Stiftungen 385), 
oder diefer gegen PBrivatperfonen 386) ; ferbft das Begehren eines 
Gotteshauſes, eine Mühle anzulegen 387), kam zur Entfchei- 
dung nach Rom. Biſchöfe ſuchten bier in beſondern Fällen 
Weiſung für das Benchmen gegen untergeordnete Geiftliche 388) ; 
Ersbifchöfe, wie e8 mit der Einvernahme von Zeugen zu bal- 
ten 389) , welches der richtige Inſtanzenzug vor geiftlichen Gerich“ 
ten feye399) 5 Prieſter Crleichterung eines befchwerten Ge⸗ 
wiſſens 39), Ob Juden zu Entrichtung des Zehntens anzuhal⸗ 
ten 3%), wie die Urkunden der Vorgänger auszulegen wären 3%) ; 
dann die Entfcheidung bey Berlaffenfchaftsftagen??) , zumal 
geiftficher Perſonen 3%) (weil Todfälle, Teſtamente 880), Witt- 
wen 77) und Waifen 398) unter Firchlichem Recht fiunden) kam 
vor den Papſt. Ebenfo was Wucher und Pfandfachen betraf 3’); 
vieles, wenn nicht der Sachen, doch der Perfonen wegen 309, 


375) Ep. XII, 166. 

376) Ep. XI, 172. 

377) Worüber eine Menge Bullen durch 
Die Briefe zerſtreut find. 

378) Ep. XI, 71; — eine für alle. 

379) Ep. XIII, 188. 

330) Ep. X, 24, 25. 

381) Ep. X, 14. 


392) Ep. X, 61. | 

393) Ep. X, 66. 

394) Ep. V, 40. X, 123. VII, 141. — 
Innocenz erklärt, er wolle lieber nach 
Billigkeit verführen, ald nah Strenge. 

395) Ep. V, 62. 

396) Ep. VI, 34 zeigt, daß Erbſchafts⸗ 
ſachen in den Kreis kirchlicher Angelegen⸗ 


3832) Ep. X, 18. 
383) Ep. II, 281, 
384) Ep. X, 1. 
385) Ep. X, 34. 
386) Ep. Vi, 238. 
387) Ep. XI, 6. 
388) Ep. I, 517. 
339) Ep. I, 513. 
390) Ep. I, 515. 
391) Ep. U, 227. 


beiten gesogen wurden. 

397) Aclamoribus viduarum non debe- 
mus avertere auresnostros; Ep. VII, 168. 

398) Apostolatus officio tenemus taeri 
pupillos; Ep. VIII, 39. 

399) Ep. I, 33 VI, 16. 

400) Im Eprengel von Bourged War 
es Gewohnheitdrecht, daB der Verkauf 
von Liegemcbaften dem nächflen Anver⸗ 
wandten Fund gemachte und Diem bir 
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Nicht felten Tegten Bifchöfe ganze Reiben von Fragen, biswei⸗ 
Yen der verfchiedenften Art 39%), zur Entfcheidung vor; jebt über 
Glaubensſachen 4%), anf welche Snnocenz, je fpikfindiger fie 
waren 4%), mit defto zärterer Gewiſſenhaftigkeit und forgfäl- 
tigerer Umſicht Befcheid gab 39%); dann über feine eigenen 
un und deren Anwendung in andern Fällen 405) ; 
Den über Gegenftände der Kirchenzucht 4%), wobey er inminder 
ichtigem gerne auf die Uebungen jedes Landes verwies 407); 
fiber Bermächtniffe 39) ; über mancherley abfichtliche Handlungen, 
oder unvorbergefebene Fälle im Leben einzelner Prieſter 49); 
unter welchen allen es freilich oftmals auch folche unbeden⸗ 
tende 419), ja abgefchmadtet11), gab, daß für deren Löſung 
der Vater der Chriftenbeit, zumal fie fchon in den Firchlichen 
Geſetzbuche beantwortet waren, nicht hätte follen angegangen 
werden. Was fonft aber an Innocenz gelangen mochte , works 
ber zu entfcheiden war, dem allem follte genaue Unterſuchung, 
reife Prüfung vorangehen 412), und nichts fcheint unbeantwortet 
geblieben , jeder Fragende des Beifalls ficher geweſen zu ſeyn; 
denn es fprach fich damit Anerkennung des höhern Mathe, bes 
reitwillige Befolgung ertheilter Anleitung aus 13); «8 Tag 
darin eine Bürgſchaft, daß zwar nicht durch äuſſere Triebfedern 
aber in übereinſtimmendem Geiſte, alles Kirchliche in der 
Chriſtenheit würde geleitet, behandelt werden. 
Eine Menge Geſchäfte rührte von den Eheſachen her und 
allem, was mit dieſen in irgendwelchem Zuſammenhang 


Vorzug mußte gegeben werden. Ein Geiſt⸗ 
licher wurde hierin von ſeinem Oheim 
Übergangen , und jener führte Klage in 


oontinere, minime diposcantur. Vergl. 
XI, 146. 
A) Der Biſchof von Drenie fragt, 


Rom; Ep. VI, 2. welcher Worte au der Stelle deb Kanon, 
401) Ep. xvi, 191. wo jeder Andere leien müpe: una cum 
402) Ep. V, 131. Papa nostro, der Papſt fich bediene ? Juno⸗ 
403) Ep. KU, 7. cenz antwortet einfach, er fage: uma me- 
404) Ep. XII, 152. enm.indigeo famulo tus; Fp. IX, 38. 


405) Ep. VI, 248, über Ep. li, 360; Fragen, wie fie bisweilen auf den Univer⸗ 


Licet Heli, Deoret. de simeonia. 

406) Ep. X, 68. 

407) Ep. IX, 3. 

408) Ep. Xl, 262. 

409) Man fehe die Prime eollectio de- 
eretallum. 

410) Hojusmodi gumstiunculas loves re- 
putavimns, imo nullas, et de quibus 
nec oonsulere patres urbis (die Gardinäle) 
neo patrem orbis oonsuli opus erat, cum 
a Canone diffinitae difficultatem alilguam 


fitäten aufgeworfen wurden, 3 8: 06 
Chriſtus bloß oder befeidet im Abendmal 
gegenwärtig ſeye, waren noch Jäppiicer. 
412) Die debita maturlise, Ep. Ill, 42 
(und oft), Rebe nicht als Phraſe in dem 
Schreiben, fondern manche Antwort liest 
man, als klare Debuction obichwebender 
Gtreitigkeiten, wen igſtens in formeller 
Beziehung, jet noch mit Vergnugen. 
413) Ep. VII, Bl. 
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fund 314), Erfi das Chriftenthbum bat der Ebe die böbere 
Weihe verliehen, das Giegel der Heiligkeit aufgedrüdt. Ge⸗ 
rade bieduech trat feine Verfchiedenbeit von dem finnlichen, 
weit auf die Neigungen des Menſchen nicht veredelnd einwir⸗ 
Fenden, Heidenthbum zu beit ins Licht, als daß nicht von feinen 
erfien Anfängen ber jene Verbindung unter die ernſteſte Auf- 
ficht der Kirche und ihrer Hirten hätte follen genommen werden. 
Sp mußte fie ganz unter die Geſetzgebung der Kirche kommen, 
fo wie auch fie allein die rohe Luft, die Feicht zu ungebundener 
Willkür führen konnte, zu zügeln, wenngleich nicht zu befeiti- 
gen, vermochte. Bald waren es Fragen, durch verbotene Ber- 
wandtfchaftsgrade veranlaßt, die nach Nom gelangten 315), über 
welche aber Innocenz in freyerem Blick hinwegſah 419, ſobald 
biedurch edlere Zwecke zu erreichen 3!) oder gröffere Nachtheile 
zu verbüten waren 118); auch den Frieden, der die Verbindung 
lange Jahre beglüdt hatte, follte das Wort des Geſetzes nicht 
fiören 44%, Bald kamen Scheidungsflagen fürfllicher Berfonen, 
die aber immer einen firengen Richter fanden; denn die Päpfte 
unterlieffen nichts, wodurch der Begriff von der Heiligkeit” der 
Ehe immer tiefer wurzeln konnte. So hatte Clemens IIE die 
Yängere oder Fürzere Vorbereitungszeit auf die hoben Feſte 429) 
als gefchloffene Zeit erklärt. In Schottland beftand der Ge⸗ 
brauch des dreimaligen Aufgebots der Verlobten jet fchon 421), 
Die Löfung des ehelichen Bandes wurde auch da nicht geflattet, 
wo mindere Strenge fie für natürlich gehalten hätte. Der 
Mann 3. B., deſſen Weib fich mit einem Geiſtlichen vergan- 
gen , der noch öffentlich feiner Unſittlichkeit fich brüſtete, 
fand, flatt Einwilligung zur Trennung, Befehl, das Weib 
wieder zu fich zu nehmen 22); wie viel weniger alfo war 
Scheidung da suläffig, wo die Ausfchweifung des einen, die 


414) Vrgl. Ep. IX, 18. 

415) Deren allzuweite Ausdehnung In» 
nocenz ſchon vor dem lateranenfiichen Eon» 
cilium zu beichränten ſuchte; Ep. VIII, 51, 
an dem EB. von Gneſen: ob er für eine 
ohne Wiſſen im ſechſten Verwandtſchafts⸗ 
grade eingegangene Ebe dispenſiren dürfe. 

416) Ep. 1X, 75, erlaubte er den 
Sortbefand einer Ehe ſelbſt im zweiten 
Grade. 

417) Ep. X, 126, um eine Familienfeind⸗ 
fchaft zu heben. Zp. VII, 82, 

418) Zp. X, 118 wird eine Che im vier 


ten Grade diöpenfirt, weil fie auge gedau⸗ 
ert hatte und mie fünf Kindern geſegnet 
war. 

419) Un den EB. von Lyon; er ſolle 
deßwegen feine Kunde davon nehmen, 
daß eine folche Ehe in verbotenen Ver⸗ 
wandichaftögrade befiche; Dip. V, 101. 

420) Ep. XH, 30. 

421) Advent, Duadragefima, und die 10 
Lage von Himmelfahrt bis Pfſingſten. 

422) Ep. ], 143. Der Geiſtliche wurde 
von Anit und Pfründe ſuspendirt. 


104 8. XXI. Gap. 2. Der Papſt. — Appellationen. 


jenigen des andern Gatten aufwog 23)7 Aus der Ueberzeugung, 
Daß die Ehe ein wefentliches Mittel der Beſſerung und Heiligung 
fene, erflärte Innocenz die Verbindung mit einer Weibsperfon, 
die font ein unzüchtiges Leben geführt, für fo verdienſtlich, als 
irgend ein Bußwerk 24). So fand die Unſittlichkeit in Nom 
fletd einen Damm, wenn auch derfelbe gegen deren Ueberfluthen 
nicht ſtark genug wars; und die Menge der Gefchäfte wurde 
Durch mancheriey, auf die ehelichen Verbältniffe Bezug Haben- 
des 425), durch Vorfälle, welche in der Rohigkeit der Menſchen, 
in der Unkenntniß der Gefeke, in den Sitten der Völker ihren 
Grund hatten, vermehrt. 

Was nicht, wie am häufigſten gefchab, als Auskunftsbegehren 
der Bifchöfe an das Oberhaupt der Kirche gelangte, kam auf 
dem Wege der Berufung dahin. Diefe fand ſtatt von den geifl- 
lichen Gerichten aller Länder, von den Entfcheidungen der 
Biſchöfe; oft nothwendig, wenn diefe alzuftreng in Vollſtreckung 
ihrer Rechtsforderungen 42%), übereilt, ohne genaue Nachforfchung, 
einfeitig, zu Werfe giengen27). Die Menge diefer Berufungen, 
von den Verordnungen der Provinzial⸗Synoden, felbft von vor 
läufigen Beſtimmungen des apoftolifchen Stuhls, und dieß in 
allen Sachen, wo eine Parthey Anhörung, gründlichere Unter⸗ 
fuchung, genauere Erwägung ihrer Gründe verlangte, war um 
. fo gröffer , da lange, menigftens in fächlicher Beziehung, Feine 
Schranken gezogen waren und über alled Borkommende, oft mit 
Veberfpringung der näbern Stellen 323, und in ein und derfelben 


423) Ep. XXI, 101: cum parla orimina 
compensatione mutua deleantur. 

424) Er. 1,118: statuimus, ut omnibus, 
qui publicas mulieres de lupanari ex- 
traxerint et daxerint in uxores, quod 
agunt, in remissionem proficiat pecca- 
torum. 

425) Ep. IX, 75 und oft. Es kamen mit: 
unter gar feltfame Fragen; z. B. Fp. IX, 
308, neben andern ähnlichem: utrum illa, 
quae adeo arcta est, ut nulli pogsit car- 
maliter oommisceri, nisi per incisionem 
aut alio sibi (eimili?) modo violentia in- 
ferstur, non solummodo levis, sed forte 
tam gravis, ut ex ea mortis periculum 
timeatur, ad matrimonium oentrahendum 
debeat idonca perhiberi ? 

426) Ep. IX, 218. Der Pfarrer eine 
Orts hatte dem Bischof vermöge ſchieds⸗ 
richterlichen Spruches 40 Pfund zu bezahlen 
und 30 Pfund Strafe waren darauf ge 


ſetzt, ſofern er bis zu beſtimmter Friſt 
nicht bezahle. Dieß erfolgte, nur 7 Pfund 
blieben in Rückſtand. Der B. forderte 
deswegen auch bie 30. Innocenz befahl 
ibm, ſich mit den letzten 7 Pfund zu be⸗ 
snügen: quia mon te decet in tantum 
pontificalis modestie oblivisei, ut, inho- 
nostis quaostibuse anhelande, desideres 
cum aliena jactura ditari. 

427) Zwey Prieſter ſollten eined Streites 
wegen an einem Rechtstag erſcheinen; der 
eine wurde unterwegs ermordet, und aus 
bloſſem Verdacht, ohne daR ein Ankläger 
aufgetreten wäre, hielt der EB. von Seus 
den andern des Mordes ſchuldig, wiewohl 
er ſich ſelbſt sur Reinigung erbot; Iunocens 
befieblt dieie anzunehmen; Zip. I, 20. 

428) Ep. I, 210 jagt Junocenz feld, 
man könne von dem Bf. au den EB, oder 
an ihn appelliren. 
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Sache wegen jeder Zwifchenfrage, Vernfung ergriffen werden 


fonnte 29); ia einft fogar zum voraus eine folche über alle 
vorkommenden Fälle aufgeftellt werden wollte #39, Der Be- 
wesgründe waren mancherley, bisweilen auch verwerfliches die 
einen erwarteten in Nom eine gründlichere Unterſuchung, einen 
unpartbeyifchern Richter; andere hofften in der Ferne durch 
Raͤnke cher täufchen, der Ahndung der Kirchenobern Teichter 
entrinnen 331), die Strafe wenigſtens verzögern au Fünnen 432) ; 
jene fuchten dadurch den Hader zu verlängern #39), den 
Gegner zu ermüden, felbft durch den Aufwand die Ver⸗ 
folgung feines Rechts ibm unmöglich zu machen I3). Jene 
Geiſtlichen, die zu St. Denis bey Nacht in Bürgersbäufer 
eingebrochen waren, um den Mädchen nachzuiagen, und mit den 
jungen Burfchen darob Rauferey begonnen hatten, erwarteten 
wohl nicht, daß der Papit dem Abt erklären werde, er babe 
auf die Berufung nicht zu achten, fondern, fofern Warnung 
nicht helfe, Strafe anzuwenden 24). Gerade in dem unreinen 
Spiel,das bisweilen mit den Appellationen getrieben ward, mochte 
auch die Urſache liegen, daB häufig die Gegenparthey ihrer 
fein Acht hatte #5), oder daß fie erfchwert wurden über Nechts⸗ 
fprüche, von denen es im Zweifel liegen Tonnte, ob fie nach 


Rom gezogen werden dürften #9), Ueberhaupt forderte Inno⸗ 


cenz dieſelben nicht, da er feine Zeit lieber geiſtigern und 


geiftlichen Befchäften gewidmer hätte 338); Daber ihm diefe - 


Streitfachen häufig zur bittern Laſt waren 86); zumal 
ihm die oft gar nicht reinen Beweggründe dazu nicht immer 
unbefannt blieben BY), er die Berufung bloß ald Schutzmittel ge- 


429) Der Abschnitt de Appellationibus 
iR in Gregors Deeretalen, II, 28, eine der 
reichhaltigften ; er enthält 73 Verfügungen 
bloß von Alerander IIL bis auf Gregor IX. 

430) Alexander III verwarf died aber , 
8. 2 des ange. Abſchn. 

431) Ep. V, 28. 

432) Man fehe die Klagen bey Bernhard 
de considerat., Opp. Il, 439. 

4326) Er. XIV, 1. 

433) Ep. X, 53. Bernk. de considerat., 
Opp. II, 435, Flagt ſchon: videas prorum- 
pere ad appellandum non tam gravatos, 
quam gravare volentes. 

434) Ep. MI, 13. Append. I, 21. 

435) Ep. I, 4412. Nach eingelegter Ap⸗ 

4 v 


⸗ 


pellation ſoll an dem Stande der Sachen 
nichts geändert werden; Fp. I, 219. 

436) Super mutuis et plagiariis; Ep. 
III, 24. 

4365) Vergl. B. XX, 6.721 feine Kla⸗ 
sen. 

436c) Nos finem litibus eupienter im- 
poni, per quas ultra modum interdum 
in personis et rebue ecolesiasticis fatiga- 
mur, etc. ; Ep. V, 81. 

437) Effrenata licentia motus judieis 
evadendi, ut ea, qus correctione indi- 
geut, in aliorum et appellantium detri- 
mentum remaneant incorreeta; vel alte- 
rius jus esse diutius opporteat in suspenso; 
aut ei deboat prajudicium aliquod gene- 
rari; Ep. I, 208. 


106 


gen Unterdrückung betrachtete 233); denn nicht zur Ausfucht 
für Bösartige, fondern zur Hülfe der Gekränkten, als Zuflucht 
zu einem Unpartbeyifchen für Zeiten, in denen manchmal Feh⸗ 
den die Sicherheit flörten, oder weil von dem Richterfiubl, 
der in Feindesgebiet flebe, ein gerechter Ausſpruch nicht zu er- 
warten wäre, feyen fie angeordnet worden #9. Daher wurden 
jetzt Befchränfungen aufgeftellt. Sie betrafen ſowohl die Sachen, 
als den Ort und die Form. Kein Bifchof, der feinen Sprengel 
bereife und gegen Weltgeiftliche oder Ordensleute Zurechtwei⸗ 
fungen und Strafen verfügen müſſe, dürfe durch Berufung an 
deren Vollziehung fich hindern laſſen 439, Wo fchlechte Abfichten 
durchblicten, trat Innocenz entgegen 44!) , lehnte ab, was ihm 
unzuläſſig fchien 342), Manches, worüber er fchon Bericht er- 
halten, wied er wieder an die Kirchenobern der Landfchaften 
zurüd 343), oder geflattete dieſen die Entfcheidung, ohne daß 
die Sache noch vor ihn gebracht werden durfte 444), Ferner 
ſollte nicht mehr ald ein Jahr vorübergeben, um eine Berufung 
geltend zu machen #35), War endlich nach gehöriger Unterſu⸗ 
chung, vielleicht ferbft zus verfchiedenenmalen, ein Spruch erfolgt, 
fo konnte Feine neue Berufung deffen Vollziehung mehr hemmen; 
ohne dieß würde Fein Rechtshandel je ang Ziel gefommen ſeyn 345), 

Vielfältig waren die Bitten an Etifte und Klöfter 477), 
an Erzbifchöfe und Bifchöfe 48), an Könige 49) und Land- 
herren 450%), um durch Pfründen findierenden Fünglingen 
eine Unterſtützung 21), armen Gelehrten zu Erleichterung 
eines Fümmerlichen Lebens 452), dürftigen Geiftlichen zu anftan- 
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digem Fortkommen +), durch 


438) Cum appellationis remediom in- 
stitutum sit ad presidium Oppressorum; 
Ep. 1, 340. 

439) Erlaubnißfürden B. von Wordhefter 
nach Rom zu appelliven, wenn die Wale⸗ 
fer, die mit England in vielfältigem Hader 
Runden, die Geinigen vor ihre Richter 
ſtũhle ziehen woliten. 

440) Ep. II, 18. V, 24. 

441) Ep. I, 208. 

442) Ep. V, 32. 

443) Ep. X, 44. 

444) Ep. VI, 16. Doch scheinen hiemit 
weniger Appellationen gemeint. 

445) Ep. Ill, 30: quia vigilantibus, 
mon dormientibus, jura subvoniunt. Vrgl. 
Ep. I, 868. 


Rechtſchaffenheit ausgezeichne- 


446) Sublate appellationis obstacule, 
war die gewöhnliche Sormel. 

447) Ep. 1, 126, 127, und oft. 

448) Ep. I, 315. 

449) Ep. I, 480. 

450) Ep. VI, 14 an bie Gräfin von Ver» 
mandois, fie wolle die Beſetzung einer er⸗ 
ledigten Prründe su Gunften eines ihrer 
Unterthanen ibm überlaffen. 

451) Ep. V, 142. 

452). Ep. IX, 139; ad inopis vitae sola- 
tinm. 

453) Ut qui de pauperum elericoram 
provisione cogitare tenemur; Ep. IX, 
237, 





+ 
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ten 4%), wohlverdienten 5°), ſchon in früherer Zeit ibm be 
freundeten Männern 456), Angeftellten feined Hofes457), oder 
der Cardinäle4570), Gefchäftäienten, die an ihn gefendet wor⸗ 
den und deren Tüchtigkeit $°8) oder deren Verdienſt um Diejenigen, 
welche fie abgeordnet 459), , er erfannt hatte; auch folchen, die mit 
feinen vorzüglichftien Legaten 00), mit ibm ſelbſt, in näherer 
Berührung oder .freundfchaftlichem Verhältniß 46%) fanden, 
vorzüglich durch Arbeitfamfeit fih Anfprüche auf Belohnung 
erworben 4%), ein ehrenvolles, forgenfreues Leben, thätlichen 
Danf von Seite ihrer Kirchen zu virfchaffen, deffen diefe fonk 
kaum gedacht hätten +3). Etwa murde einem Biſchof zur 
Pflicht gemacht, die bloß für die Zufunft Empfohlenen in 
feinem Haufe zu nähren, oder bis zu ihrer Verforgung ander- 
wärts verpflegen zu laſſen iD), oder aus feinen Einkünften zu 
Verbefferung einer Pfründe beizutragen +5); oder Innocent 
behielt fih nur im allgemeinen Stellen vor, ohne fchon zu 
wiffen, wen er mit denfelben bedenfen wolle 42660). Die Gunſt 
gegen befonderd Verdiente gieng bisweilen auch anf deren Au⸗ 
verwandte über 77), Seltener (fie bedurften folcher Fürfprache 
nicht) erfolgten dergleichen Empfehlungen für lieder eines 
fürftlichen Hauſes +9, oder diefelben erhielten dann Die Gehalt 
eines beitimmtern Befehles69). Finder fich etwa ein eigener 
Anvermandter, den er empfahl 37%, oder welchem aus Achtung 


454) Ep. I, 478, 463) Ep, 1X, 288. 


455) Ep. XVI, 97. 

456) Ep. I, 529: inter quos illos duxi- 
mus non immerito preferendos, de quo- 
rum meritis laudabilis conversatio et 
contracta nobiscum familiaritas, dum esse- 
mus in minori oflicio constituti, Nos efli- 
eit certiores. 

457) Ep. VI, 231 für einen päpflichen 
Schreiber. 

4576) Ep. 1, 477, und zugleich einen: 
quod — in camera Nostra diutius lau- 
dabiliter deservivit. 

458) Ep. I, 315, ein Abgeordneter , den 
der EB. von Mailand an ihn gefandt. 

459) Ep. I, 304. 

460) Ep. VI, 186: Magistro Sym. ven. 
fratr. Nostri G. Prenest. Ep. Ap. S. Leg. 

'scholastriam Ecclesiw Maguntinae con- 
firmat. 

461) Ep. 1, 509. 

492) Ep. XV, 97: qui diu concellaria 
Nostrae servito insudaverit. 


J 


464) Ep. Ill, 35: ne dejiciantus inopia, 
neo superflais sumptibus dissolvantur. 

445) Ep. V, 86. 

466) Ep. VI, 14. 

467) Der Biichof von Nevers hatte dem 
Subdiafon und päpſtlichen Kotarius eine 
Preünde von drey Mark jährlichen Ein⸗ 
kommens erteilt. Der Bedachte ward bald 
darauf EB. von Torres auf der Jufel Sar⸗ 
dinien, da bat Innocenz deu B., er möchte 
Die Pfründe defien Neſſen geben: 

468) Ep. IX, 2. 

469) Ep. IX, 215, an das Eapitel vom 
Diagdeburg, Otto, Herzogs von Polen 
Sohn, die erledigte Dompropfim zu geben. 

470) Ep. XVI, 75, dem &3. von Com⸗ 
poſtella, um eine eriedigte Preünde Nor- 
mano, nato nobilis viri G. de Gualera, 
consanguinel Nostri, und au Prior und 
Eonvent sancti Pancratli de Leges (in 
England) pro 'Tholomeo sonsanguinee N. 
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gegen ihn ſelbſt eine Pfründe angeboten ward 471), fo hatte 
Diefer Nepotismus (wenn man ihn fo nennen will) eine weit 
andere Seftalt, als derjenige, welcher in fpätern Zeiten manch- 
mal die Einkünfte der römifchen Kirche maßlos verfchleuderte, 
Das wenigſtens ward für billig erachtet, daß denienigen, welche 
Chriſtus in feinen Haushalt berufen +72), aumal wenn fie durch 
Handel, Fleiß?) und Willenfchaft fih würdig bewährten, 
forgenfreye Ruhe zu Theil würde, „Wir glauben, fchreibt 
Innocenz dem Capitel von Angonleme, es bringe den Kirchen 
gröffern Vortheil, wenn Wir durch Pfründen folche an ihren 
Dienft. feffein, die ihrer Vorzüge wegen cher gebeten werden, 
als bitten follten 275),“ Diefe Bitten giengen hervor aus der 
Anerkennung päpftlicher Machtvollkommenheit 376); aus dem Be- 
griff der Allgemeinheit der Kirche; aus der ueberzeugung daß 
keiner, der ihr ſich gewidmet, bey genügendem Gut für alle, 
darben dürfe; aus dem Gefühl der Pflicht, für jeden ſorgen zu 
müſſen; aus Neigung, den Wiſſenſchaften (damals mit Theologie 
gleichbedeutend) Vorſchub zu leiſten; wenn ſie an weltliche 
Patronen gerichtet waren, aus der Behauptung, daß das geiſt⸗ 
liche Recht höher ſtehe, als das ihrige77); endlich aus der 
Befugniß, welche das Lateranenſiſche Concilium unter Alexander 
dem Dritten den Päpften über allzulange erledigte Stellen ein⸗ 
räumtes7”), 

- Solche Bitten oder Verfügungen gefchaben, wenn gleich 
bänfig, doch im Verhältniß zu der groffen Anzahl von Dom- und 
Gtiftsfirchen jet noch fparfam 47°), jedenfalls meiſtens zweckmäſ⸗ 
fig; nicht, wie in fpätern Zeiten, zu groſſem Schaden der Lehre, 
der Zucht und der Ordnung, für bloſſe Günſtlinge, oder nur 
für Staliener, oder aus unlautern Beweggründen 9; ſondern 
vielfältig für ſolche, die dem Lande, in welches fie empfoblen 


471) Ep. XII, 130 bietet ihm der ©. 


von Paris eine ſolche ans Innocenz gibt 


fit Benedisto, cousanguineo Nostro, ado- 
lescenti siquidem bons indolis, quem non 
minus sigaa virtutum, quae- in tenera 
videntur aetate preludere, quam sanguis 
aut caro Nobis reddunt acceptum. 

472) Illosque praesertim, quos morum 
honestas informat et commendabiles red- 
dit seieutia literarum ; Ep. VII, 123. 

473) Einer empfohlen: qui diutius de- 
sudavit in scholis et laudabiliter pro- 
fecit in eis; Ep. IX, 182. 

474) Post labores diutinos liberalium 


studiorum, quibus diutius ineudavit, quio- 
tem in Ecolosia vestra paterna sollicitu- 
diue procurare; Ep. IX, 237. 

475) Ep. V, 138. 

476) Ep. I, 418, ausdrücklich. 

477) Ep. VI, 241. 

478) Ep. I, 368. 

479) Schon Honorius der Dritte behaup⸗ 
tete, ee babe dad Recht in jeder Dom und 
Stiftskirche, in weicher die Einkünfte ge- 
theile würden, eine Stelle zu vergeben ; 
Kaumer VI, 93. 

480) Wie bey dem linfug der fogenanıt 
ten Eonrtifanen; wordber Raumes VE, 
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wurden, ſelbſt angehörten 23%. Doch nicht ferten fanden dieſe 
Empfehlungen, ſelbſt in Capiteln von Städten, die dem Papft im 
meltlicher Hinficht unterworfen waren +52), Widerfpruch; Aut 
flüchte, ertheilte Borrechte wurden hervorgeſucht, um ihnen aus-· 
zuweichen 8); Einwendung gegen die Perfonen gemacht+35), als 
wären fie untüchtig, unwürdig; zulebt Armuth der Kirche 439), 
Veberladung eined Kapitals durch allzuviele Beſtallte vorge 
ſchützt 487) 5 andere Weigerungsgründe gegen einen Empfobhlenen 
aufgefieitt 489) ; oder mit Feinheit Auswege gefucht, welche 
Entgegenfommen gegen des Bapfis Wille mit Verwahrung des 
eigenen Nechtd vereinigen ſollten 43%), In Augsburg behauptete 
man gegen die Ernennung eines Propfis, der Papit feye durch 
falfche Berichte hiezu verfeitet worden, und wählte, obne Rück⸗ 
fiht auf jene, einen andern 88), Die Domberren von Vtrecht 
glaubten jede mögliche Forderung durch die Sabung zurückweifen 
zu Fönnen, dag Feiner durch jemand anders 490) eine Pfründe am 
ihrer Kirche erhalten dürfe; und follte dieß dennoch gefcheben, 
fo müßte jeder, der ihn beherberge oder ihm beiflche, eine 
Geldſtrafe erlegen, oder einer Förperlichen Buſſe ſich unter 
sieben 49"), 

Wenn auch eingeilanden werden mußte, daß der Empfohlene 
Ehre +99) oder Vortheil bringen mwürdes?1d), und daß der 
Bapft nur für verdiente Männer fich verwende ), fo blieb den⸗ 
noch die Empfehlung häufig unbeachtet, fogar bis zum vier⸗ 
tenmale der Wunfch des Oberhauptes der Kirche unerfüllt 3%), 
GSelbſt die durch den Papſt perfünlich erfolgte Belchnung mit . 


95 fr. eine Reihe von Nachrichten mittheilt; 
über England indbefondere: Maith. Par. 
pP: 299 und p. 469 die gravamina regui 
Angliae. 

481) Man fieht dieß in Ep. I, 529. VI, 
11. 14. 95. 98. VII, 123 u. v. a., auch aus 
den Nanıen der Empfohlenen. 

482) In Benevent; Ep. 1, 258. 

483) Ep. VII, 70. Die von Et. Gereon 
in Cöln fchligten Faiferliched Recht vor. 
Versi. pon andern Steph. Tornac. Ep. 109. 

484) Ep. 1,116: Veruntamen apostoli- 
case sedis auctoritas, si quando compe- 
rit se delusam, in auciorem poenam 
fraudis et malitiae euae commenta retor- 
quet et illi paterno affectu providet, in 
cujus gravamen et injuriam credebantur 
introduei. 


485) Ep. X, 96, 


486) Ep. I, 408. 

487) Ep. I, 116. 

488) Ep. XI, 98. 

489 Honorius der Dritte hatte fi die 
Beſetzung der erfien erledigen Pfründe iss 
Eöln vorbehalten ; die Stiftäherrtn wäh, 
ten ſodann den damit Verſehenenz Ber 
Papſt vernichtete die Wahl, geſtattete aber 
eine ziveite mit dem Bemerken: fie würden 
jetzt wohl rechtlich thun, was fie vorber une 
berechtigt verfucht Hätten; ——— 9, 

4895) Ep. I, 280. 

490) Onalisoingne vel — 

491) Synod. Ultraject. ad Rhen. 1208, 
in Harzheim Cone. Germ. Ill, 488, 

4915) Ep. XI, 129, 

- 491e) Ep. I, 268. 
492 Ep. XVI, 177. 
493) Ep. XVI, 163, 
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Yem Ring?) mag nicht immer alsbald den gewünfchten Er⸗ 
folg gehabt haben. Nicht einmal Gemaltthätigfeiten blieben 
unverſucht. In Limoges trieb das Volk, durch die Geiſtlich⸗ 
keit hiezu angefliftet, einen folchen mit Steinwürfen zur Stadt 
hinaus Be). Die Stiftsherren von Placenz hatten einen Em- 
pfohlenen nach langen Einwendungen zuletzt fcheinbar angenom- 
men, ihm den Friedenskuß ertbeilt und feine Stelle im Chor 
and im Capitel angewieſen. Sobald aber fein Bett und fein 
Schrant in dem gemeinfamen Schlafgemach ftand, wurde diefer 
geplündert, im Speifesimmer verbrannt, jenes mit Meſſern 
zerfchnitten ?%). Unter folchem Sträuben verliefen oft viele 
Jahre 498); umfonft war die Dazwifchenkunft umliegender Prä- 
Taten, welche Aufficht über die Erledigungen halten und die 
Betreffenden zu Befolgung des »äpftlichen Willend mahnen 
ſollten +99). Dann fab ſich Innocenz (in feiner Machtfülle 
erkannte er die Befugniß dazu) genöthigt zu drohen 7), zu 
befehlen·8), eitlen Ausflächten den apoftofifchen Ernft entge- 
genzuhalten 7%; bey längerer Widerſetzlichkeit verfchärfte 
Maßregeln eintreten zu Taffen’), Denn der Papſt beharrte 
Darauf, daß weder bartnädiger Ungehorſam 501), noch ſtrafbares 
Auflehnen gegen fein Anfehen >), noch eitle Ausflüchte die 
Kraft feiner Befehle, in welche erfolglofe Bitten fich verwan- 
delten, laͤhmen dürften. Jedoch auch da, mo das Lateranenfifche 
Concilium dem Oberhaupt der Kirche die Beſetzung, wegen 
allzulanger Erledigung, einräumte, zog Innocenz es vor, das 
Recht in der mildern Geſtalt eines Anfuchens zu üben’): und 
Tieß auch die Vorſtellung von GStiften, daß die Zahl ihrer 
Stellen gefehloffen wäre, nicht unbeachter 5), Waren es aber 
500) Ep. II, 105. 


501) Zp. XVI, 163, 
502) Ep. IX, 90, dem Capitel von Como: - 


4935) De ipsa (prabenda) per annuluin 
proprius mauibus investientes eundem — 
ne investitura Nostra sive donatio sperato 


peuset effoctu quorumlibet temeritati pri- 
vari; Ep. ], 418. 

4930) Ep. 1, 58. 

494) Ep. V. 75. 

495) Ep. IX, 371. 

496) Daher monitores, die für einen (ol. 
den Fall aufgeftelit wurden; Zip. IX, 152. 
| 


82. 

497) Zp. II, 51. 

498) Ep. 1, 268. 

499) Ep. XV, 97: nolentes exceptioni- 
Bus frivolia mandatum Nostrum eludi. — 
Cum sagitta Jonathe non debeat redire 
getrorsum, sed dirigi potiue in directum. 


nondum vestra potuit rebellio emolliri, 
quod quam grave Nobis et molestum 
existat, nisi mansnetudo rigorem et mise- 
ricordia motum animi temperasset, aliter 
moustravissemus. 

503) Ep. VII, 70, 98. 

5035) Dieß erbellet aus Zip. I, 304, wo 
er dem Capitel von Limoged einem em⸗ 
vfiehit: cum in Ecciesia vestre certus 
non sit numerus praebendarum; und Ep. 
4, 477 if es ausdrücklich erklart. 
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eigentliche Pfarrfirchen, an welche Fremdlinge gefeht wurden, 
fo iR ber Tader darüber fowohl zu begreifen, als zu rechtfer- 
tigen 509, 

Betrachten wir die Kirche, felbft ohne Nüdficht auf ihren 
Urfprung und ihren Zweck, nur als einen gefellfchaftlichen 
Berein mit beitimmten Geſetzen, mit gewilfen Anforderungen 
an. feine Theilnehmer; fo können wir ihr die Befugniß, Mit- 
glieder, welche jener Gefeße nicht achten, den Anforderungen 
fein Genüge thun, gegen die andern Mitglieder fich vergeben, 
von der Gemeinſchaft auszuſchlieſſen, fchon nach bloſſem natür- 
lichem Nechte nicht ftreitig machen. Daſſelbe it in das Weſen 
jeder Benoffenfchaft fo enge verflochten, daß ohne freye und 
durch keinerley fremdartige Einwirkung beichränfte Ausübung 
deffelben eine folche gar nicht gedacht werden, wenigftend nicht 
befteben könnte. Darım feben wir es bereits in den Um 
Anfängen der chriftlichen Kirche von den Hirten und Lehrern 
geübt, Bey der böhern, geiftigen, fittlichen und nicht bloß auf 
das irdifche Leben befchränften Beſtimmung, welche die Kirche 
an jedem ihrer Glieder zu erfüllen bat, folite diefe Ausfchei- 
dung mehr ‚ein Zurechtweifungsmittel ſeyn, berechnet auf die 
in dem Menſchen durch das Licht des Glaubens angefachte 
Erkenntniß, auf die biedurch geweckte Sehnſucht nach der 
dargebotenen göttlichen Gnade und dem ewigen Heil; höher 
als irdifche Strafe, und dennoch die nachtbeiligen Folgen einer 
ſolchen nicht in fich tragend, follte dieſe Ausfchlieffung fchnellere 
Einficht des Irrthums oder des Vergehens bewirken, der Neue 
Raum geben, durch Gutmachung deffen, worin gefehlt worden, 
die Wiederaufnahme in die Gemeinfchaft, die Herfielung in die 
Firchlichen Rechte, befchleunigen. Diele Ausfchlieffung war be 
rechnet auf eine groſſe moraliiche Kraft in dem Menſchen; 
ihre Wirkung mar abhängig gemacht von der Ueberzeugung, 
Daß der GSterbliche nur vor dem fich zu fürchten babe, der 
Reid und Geele ftrafen möge mit ewiger Verdammniß. Als 
. die Kirche über die Länder fich ausgebreitet hatte, und der 
Name eines Einwohners und eined Chriften gleichbedeutend 
geworden war, konnte es frenlich Säle geben, in welchen die 
Ausichliefung von den Firchlichen Wohlthaten nur durch Ent- 
ziehung derfelben möglich war, Zu Anwendung diefes Mittels 
ſchloß fich die Stufenleiter der Vergehungen derienigen der 

504) Cum Magister Hugo, natione Ita- muisset; Matth. Par. Vitae Abb.8. Alb. 


lus, eoclesiam de Herteburna per intru- p. 84. 
sionem Romanse curias violenter obti- 
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firchlichen Würden ans und wie es in geringern Mebertretungen 
der Pfarrer handhaben mochte, fo fand es für die höchſten 
ben dem Papſt 805); und je von dem Höhern konnte es gegen 


‚alle Untergeordneten, ob fie geiftlichen oder weltlichen Standes 
‚waren, erfannt werden. 


Nichts aber ift in diefen Zeiten fo fehr mißbraucht worden, 


als die Ausfchlieffung aus der Kirche, oder die Entziehung des 


Gottesdienſtes; und bey nichts war die Oberaufficht eines 


freyer Geftellten, die unabhängige Einwirfung eines Unpar⸗ 
theyiſchen, nothwendiger, ald bey Bann und Interdiet 396), 


Den Standpunet, and welchem das letztere in minder greifen 


Lichte, als gewöhnlich, erfcheinen dürfte, haben wir früher fchon 


aufgeſtellt 5), In feiner Anwendung gegen Fürſten traf diefes 


Mittel sunächft forche, die den Verdacht gegen ihre Nechtgläubig- 


Zeit nicht von fich abwälzen Fonnten, dem apofofifchen Stuhl 


in Firchlichen Dingen mwiderftrchten, die Kirche in ihren Per- 


fonen, Gütern sder Freiheiten kränkten, in geiftliche Wahlen 
ich mengten *8); deffen Androhung galt auch ald Mittel, zum 


Frieden zu ſtimmen 807). In feinem Umfang war das Inter⸗ 


diet verſchieden; nur in den ſeltenſten Fällen erſtreckte es ſich 
über ein ganzes Land; häufiger Über die‘ Gegend, in welcher 
Das Ahnungswerthe verübt worden war, oder wenn der Ein- 
zelne in mwiderftrebendem Trotz beharrte, weit in beiden Fällen 
Das Volk durch Schweigen ald Theilnehmer erfchien; am bäm- 


- figften nur über den Ort, mo derjenige weilte, welcher den 


Ausſpruch veranlaßt hatte; feine Gegenwart fchten jede Feyer 
zu entweihen. Zuletzt fand Davids Beifpiel, deffen Zählung 
auch an dem Volk beftraft worden feye, vor Augen id), 
„Es iſt minder empfindlich, ſchrieb Innocenz dem König von 
Sieilien, wenn zeitliche Strafe dieienigen trifft, welche die 
Drdnung umfehren, als wenn fie ohne Zurechtweifung biichen, 
und deßwegen der Zorn des Höchften über dich und dein Reich 
ausbräche 51.“ — Die Yusfchlieffung von der Kirchengemeinfchaft 
ersieng von Rom aus gegen Derter, an denen ein Bifchof ge 


505) Die Grage: 05 die Pfarrer bloß aud genau bezeichnet in Harzkeim Cone. Germ, 
delegirter oder aus eigener Macht erconı, HIT, 488, 
munichren fünnen, if, doch mehr für 507). IV, & 378f. n. Aufl. 
letzteres fprechend, ift erörtert bey T’komas- 508) Ep. I, 109. 
sinus I, 1I, 26, 6 8q. 509) Ep. II, 39. 

506) Die Abſtufung von Ercommunica« 510) Ep. II, 75, 76. 
tion und Interdict findet man ziemlich 511) Zip. TI, 208. 
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fangen, der Kirche geraubtes Gut verborgen Iag512); über 
Berfonen , die an Geiftliche gewaltfam Hand gelegt, Kirchen 
gefchädigt Hatten 313), diefen Verſprochenes nicht halten woll⸗ 
sen 514), geiftlichen Gerichten Ungehorſam ergeigten 513) (weil, 
wer die Kirche nicht höre, derfelben fremd zu achten ſeye); 
am Jeichteften auf Klagen der Klöſter 316), Aber auch geiftliche 
Berfonen waren nicht dagegen gefchügt. Der Bann war das 
Teste Mittel, die Widerfeglichkeit eines Stiftes gegen Auf 
nabme eines von dem Papſt Empfohlenen zu brechen 1); es 
war das Schwert gegen das größte Vergeben eines Geiftlichen, 
Die Simonie, der Ketzerey gleich geachtet °13) ; wider einen unge 
borfamen Bifchof >19). 

Seine nächften Folgen waren, daß Fein der Kirche an- 
bänglicher Chriſt mit ſolchem in Gemeinfchaft ſtehen durfte; 
fam er etwa nach Mom, fo konnte er vor dem Papſt nicht 
erfcheinen 7); Ins er ald Geiftlicher Meile, fo wurden 
ibm feine Einfünfte vorenthalten und mußte er perfönlich im 
Rom Begnadigung fuchen *21). Bisweilen aber auch wurde der 
Altar nicdergeriffen, die Bekleidung: deffeiben fammt dem Meß⸗ 
gewand verbrannt, der Kelch eingefchmolzen 522), Vergab er 
als Bifchof Pfrinden, .fo war die Handlung nichtig 523) , die 
ertheilte Weihe ungültig 229. Vor irgend einem Gebannten, 
and war ed ein Fürft felbft, Fonnte an dem Ort, an dem er 
weilte, ein ©eiftlicher nur mit Gefahr der eigenen Seele Got- 
tesdienft halten 24); daher Bifchof Fulco von Tonlonfe vor der 
Dfterfeyer den Grafen Raimund bat, er möchte wenigſtens big 
nach deren Beendigung auſſerhalb der Stadt luſtwandeln, und 
achtete er nicht feiner fchnaubenden Drohungen 55). Geſetze oder 
Berfügungen eines Fürften, auf dem der Bann lag, batten 
feine Gültigkeit 320), War er ein Weltlicher mindern Ranges, fo 
durfte er weder wählen, noch gewählt werden 527) ; bekleidete er 


512) Ep. 1,206 531) Eard. Guido’s Reform für Lüttich, 
513) Ep. I, 164. in Miraei Opp. dipl. / 
514) Ep. ], 142. 522) So geihab ed in ber Kirche zu 
515) Ep. XII, 147. Faversham; Chron. W, Thornten, in 
. 516) Zp. I, 19. Toysden SS. p.. 1850. 
517) Ep. I, 116. V, 78. 523) Ep. IX, 268. ; 
518) Immanitas haeresim simoniacan; 524) Ep. II, 2. ; 
. II, 260. 5245) Ep. XVI, 6. 
519) Ep. I, 333. 585) Petr. Vallissern, e. bl. 


'520) Non est oonsuetudinis, qund Pon- 526) Ep. XV, 31. 
tifex Romanus ad colloguium cxıcommu- 527) Zp. Il, 241, 
nicatos admittat; Raumer Vi, 65. A 

8 
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ein Nichteramt, fo hatte Tem von ihm erlaſſenes Urthen 
Kraft 529); Handel und Verkehr mit ihm war unterfagt 349); 
widerfirebte er dem angewendeten Mittel, fo wurde ibm Züch- 
tigung durch weltliche Hand bereitet, wenigſtens angedroht 9, 
Nicht immer vergeblich." Wie denn König Peter von Aragonien 
im Jahr 41210 ein Geſetz erließ, daß jeder, der fich binnen 
vier Monaten nicht von dem Bann Iogmache, um 400 Schillinge 
gebüßt, nach mweitern vier Dionaten die gleiche Strafe wiederholt 
werden folles wer über Jahresfriſt darin bebarre, wurde für 
ehr» recht⸗ und erblos, und der Freiſprechung anders, als 
durch einen päpſtlichen Abgeordneten oder in der Todesſtunde, 
unfähig erklärt 531). Zehen Jahre ſpäter verfügte Kaiſer Fried⸗ 
rich II noch die Acht gegen jeden, wegen Eingriffe in die Kir⸗ 
chenfreiheit Gebannten, ſofern er in Jahresfriſt von dem Bann 
ſich nicht losmache 832). Den höchſten Grad erreichte die 
Strafe, wenn fie auch noch auſſerhalb der Heimath ver 
Kolgte 33). Mochte es etwa gelingen, einenim Bann Verſtorbenen, 
Die gewöhnlich bloß mit Steintrümmern bedeckt wurden 5%), 
mit Gewalt auf einen Kirchhof zu beerdigen, fo mußte diefer 
von neuem geweiht werden >), Erſtreckte fich der Bann über 
einen Ort, eine Landfchaft, ein Reich, fo war nur die Tanfe, 
als nothwendiges Sacrament, geftattet °°0), 

Häufig gieng hieraus Zwieſpalt des Gewiſſens hervor mit 
dem, was anderweitige Pflicht, was vielleicht die Nothwendig⸗ 
keit, gebst. Um jenem Genüge zu thun, mußten oft manche, 
um fo höher fie ſtanden, deſto gröſſerer Trübſal entgegengehen; 
denn viele zweifelten keineswegs, daß die Seelen der im Bann 
Geftorbenen der Hölle zu führen >39. Häufiger hatte dieſes 
Mittel, feiner Teichtfertigen Anwendung wegen, die entgegen- 
gefeste Wirkung. Die Gemüther wurden verbärteter, die 
Widerſetzlichkeit heftiger, das Beharren in dem, was den Bann 
veranlaßt hatte, hartnäckiger 838). Die längere Dauer eines 
Interdiets, der gröſſere Umfang, über den es fich erſtreckte, 


" 528) Ep. XVI, 94. 535) Ep. XVI, 26. 
' 529) Ep. Xt, 143. 536) Ep. XIV, 74. 
: 530) Ep. XV, 27; qui sententiamspiri- 537) Mutius Chron, p. 808. Capefigus 
tuslem non metunnt, temporali distric- IV, 43. 

tioni debent castigari. 538) Ep. XHII, 43; propter .divinorum 


531) Merca de marca hisp. p. 521.  _subtractionem quidam indevotiores ef- 
532) Raumer VI, 212, not. feoti amplius darueruat, 
533) Ep. II, 27. 


534) Man nannte diesimbloccare;verpl, 
du Cange s. v. Imblocatus. ‚ 


N 
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war befonders gefährlich, wenn Irrlehre in einer Landfchaft 
tiefere Wurzeln gefchlagen hattes29). Und wenn ſelbſt Klöſter, 
ganze Capitel 4%) und einzelne Geiſtliche, wie ſtrenge Ahndung 
fie auch dadurch ſich zuzogen49; ja wenn ſelbſt Biſchöfe am 
ſolche Ausfprüche fich nicht kehrten; wie follte gröffere Schen 
davor bey den Layen bewahrt werden?) ? 

Bann und Inderdiet in der Hand der Erzbiichöfe und 
Bifchöfe wurden allmäblig eine abgeftumpfte, weil allzuoft ge- 
brauchte, Waffe, aus Veranlaffungen geführt, die mit dem Sinn 
und Zweck diefer Zurechtweifungsmittel nicht in dem mindeften 
Anfammenbang funden, häufig nicht dad eigentliche innere 
Leben der Kirche, fondern nur die äuſſern Zufälligkeiten ihrer 
Berfonen berührten. Hiedurch verloren dieſe Waffen beides, ihre 
Echärfe und ihre Wirkſamkeit. Die Jahrbücher diefer Zeit enthal⸗ 
ten eine Menge folcher Vorkehrungen, oft der geringfügigften Ur⸗ 
fachen wegen. So entbehrte einft die Stadt Coln des Gottes⸗ 
dienſtes, nur weil ein Frevel innerhalb ihrer Mauern begangen 
worden’). Das Eapitel von Chartres fprach gegen die Gräfe 
von Blois den Bann, weil ed über der Beurtheilung «inch 
Strafienräubers in Zwiſt mit ihr fand). Die ganze Nom 
mandie Tam im Jahr 1196 durch den Ersbiichof von Rouen 
unter das Inderdiet, weil der König dellen Schloß Roche⸗ 
Anden für fich befeftigte. Im Jahre 1207 unterlagen ihm alle 
Kirchen jener Hauptſtadt, weil der Stadtvogt einen Domherrn 
Bergebend wegen*) feflgenommen hatte; und ob auch der 
König um deffen Auflöfung bat:.der Domherr mußte erſt freis 
gegeben und von dem Vogt Bürgfchaft für Genugthuung ge⸗ 
leiftet werden. Dann interdicirte wieder das Domeapitel die 
Domkirche, weil ihm der Ersbifchof den Zehnten von Dieppe 
vorenthielt 4%. Die Bürger von St. Omer batten wegen 
eines Streit mit dem Klofter St. Bertin um einige 
Bäche und Sümpfe den Bann zu tragen’in), Als Erzbiſchof 
Adalbert von Salzburg vierzehn Tage von feinen Dienfimannen 


539) Ep. VI, 197, Das Eoneitium von 541) Ep. X, 62. 
Mentveiliee im 3.1195 empfiehlt dem EB. 542) Zp. 1, 188. 
und den Bfen der Provinz Narbonne zu 543) Godefr. — in Vreker 68, 


— ÄÜberlegen, wie ein Inderdiet zu prommui. Z, 882. 


giren ſeye,/ me occasione geueraliset die- 544) Ep. VII, 81. 
tini interdieti haereticis occasio patent, 545) Pro quadam mesles ſaete. 
ad simplices catholicae fidel supplan- 546) Chron. Hotomag. 
tandos ; Manst Conc. cell, XXIL, 667.0. 547) Zp. App. 11, 18. 15, 
540) Ep. VIII, 312, 8* 
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defangen gehalten murde, unterblicb der unerbörten That 
wegen 348) in allen umliegenden Bisthümern der Gottesdienſt 9), 
Der Bischof von Toul fprach fchon im allgemeinen das Inter⸗ 
diet über alle Ortfchaften, in welchen entfrembdetes geiftliches 
Gut durchgeführt, übernachtet, verkauft werden ſollte; über 
alte Fürften und Edle, die an folchem fich vergreifen würden; 
über alle Gehülfen, Mitwiſſer und Hebler folches Frevels; und 
dieß bis es zurüd erflattet ſeye. Nur denjenigen, welche gar 
nichts darum müßten, möge im Todesfampf ein Beifllicher mit 
den letzten Gnadenmitteln beifteben, nicht aber ihnen ein chriſt⸗ 
Viches Begräbniß gewähren. Sollte jemand einen folchen mit 
Gewalt begraben, fo dürfe ihm ferbft das Gleiche nie zu Theil, 
müſſe der Leichnam ausgeworfen und, bis dieß gefcheben ſeye, 
der Ort noch befonders interdieirt werden 550), 

Dergleichen Urtheile, in eigenen, oder in Sachen von Be⸗ 
freundeten ansgefprochen, gleichen den Fehden, womit der Nitter 
bey erlittener Unbill ſofort über den Beſitz feines Gegners fuhr 
und nach Luft Mache an diefem oder an deffen Berfon nahm. 
Bann und Interdiet dienten den Bifchöfen nur allzuoft als 
Mittel der Serbfthürfe7’), umd nicht felten ohne Unterſchied 
gegen Schuldige, mie gegen Unſchuldige 53%. Sie fprachen 
Trennung von der. Kirche oder Einftelung des Gottesdienftes 
aus, weil ungemeflene Forderungen nicht wollten zugeflanden 
werden 553); der Teichteften Dinge wegen 54); aus Laune 555), 
voreilig, in allzugroſſer Strenge 5%), aus Rachſucht 7) , um 
Zwang zu Üben 5s®), 

Wohlthätig mar darım Aufficht durch eine Macht, die 
ebenſowohl dergleichen Ausſprüche gegen willkürliche Entkräf- 
tung durch andere ſchützen 89, als jeden in die Schranken 
feiner Befugniß zurückweiſen konnte. Solche Aufficht übte 
Innocenz; zunächſt in Obforge, daß der Ausfpruch durch den 
Veicht zu machenden Verſuch, ihn anderwärts aufheben zu 


548) Propter enormitatem facti. gegen die ganze Bürgerichaft, weil einige 
549) Herm. Altah. Ann., in Oefele SS. Schuldner nicht besaplen wollten. 
Das die Sefangennehmung eined Biihofd, . 553) Ep. XH, 37. 
oder überhaupt eined Beiftlihen, dad Aue 554) Ep. 11, 36, 
terdict über den Detwo , ſolches geiheben 555) Beifviel: Metik. Par. pag. 110. 
war, nad ſich 309, zeigt auch Adgord. o. 556) Ep. Il, 267. 


43. Maith. Par. p. 138. 557) Ep. 1, 226. 
550) Calmet Hist, du Lorr. p. 304, 558) Ep. I, 184, 
551) Ep. 1, 217. 559) Ep. 1, 100, - 


552) Ried Cod. Ratisbon. I, nro, 219, 


B. XXI. Cap. 2. Der Papſt. — Ercommunicationen. 117 


Yaffen, nicht entkräftet werde; fodann, daB er Die Zuflucht alter 
derjenigen ward, die-fich befchwert glaubten. Manche voreilige, 
widerrechtliche 500) Ausfchkieffung vondem Gottesdienſt mißbilligte 
er; warnte gegen deren übereilte561), hemmte deren eigenfinnige 
Anwendung sd); beftelte Wächter sur Verhütung 563) ; fchiemte 
die Fürſten, daß ohne feine Zuftimmung nie für das geſammte 
Land der Gottesdienſt dürfe eingeftellt werden5%); wenigſtens 
genuafame und triftige Urſachen dafür vorhanden, jedenfalls 
eine Warnung vorangesangen ſeyn müßte). Er beruhigte die 
befchwerten Gewiffen durch Losfprechung 55?) ; der Bann follte 
nicht zu Unterdrüdung Schufdlofer, fondern zur Zurechtweifung 
der Fehlbaren angewendet 56%, nicht ohne zureichenden, ein- 
leuchtenden Grund ausgefprochen mwerden567); am wenigſten 
‚aber die Berreyung davon für Geld feil ſeynsss). Jenes alles 
hatte die Bande der Kirchenzucht fchlaff gemacht, Daber nicht 
bloß die. Layen ihrer Häufig nicht achteten, oder durch Gewalt⸗ 
thärigfeit Befreyung zu ertroßen ſuchten, ſondern felbit Geiſt⸗ 
liche fie ald Waffe gegen einander gebrauchten 56%, woraus nur 
Aergerniß und eine noch gröffere Herabwürdigung diefed Mittels 
bervorgeben konnte. Es follte nicht weltlichen Zwecken derie- 
nigen dienen, denen feine Anwendung anvertraut war, ſondern 
zur Befferung; in Verfügung ſowohl als in Aufhebung feder in- 
nerhalb der Schranken feiner Befugniffe bleiben. Deswegen war 
einerfeits die Losfprechung davon in den fchmwerften Vergehungen 
dem apoftolifchen- Stuhl vorbehaltens70); anderfeits aber auch 
jedem Prieſter verftatter, fie im Todesangenblid, oder bey 
anerkannter Lnficherheit der Heerftraffen, dem Reuenden zu 
ertbeilens7Y), Das, einigen geiftlichen Genoflenfchaften, einzelnen 
Kiöftern °72) oder ganzen Orden 575), bewilligte Recht, Teife und 


560) Coutrajurisordinem; Ep. XU, 37. 
561) Collect. decret. tit, XXXI. 


568) Ep. 1, 181. Rymer Acta et foed. 1; 
an die Prälsten von England. Wiefpäter 


562) Ep 1, 240; nach eingeleater An: die Päpſte ſelbſt Geld Hiefür nahmen 


vellation über eine Sache dürfe der Bann 
nicht mehr außgelorochen werden. 

563) Ep. XI, 37. 

564) Ep. VI, 42. Von Innocenz IV, 
Thomassinus 1, I, 6, 13. 

565) 3. B. indem Indult für den pol 
nifchen Herzog Wiadidlav, in Murat. An- 
tig. V. 835. 

8655) Ep. II, 165. 

566) Ep. XIV, 62. 

567) Non sine manifesta et rationabili 
causa ; Ep. 1, 85. 


(KRaumer VI, 214, not. 7.), wear alle 
Möglichkeit, Ordnung am halten, dahin. 
569) Ep. IX, 146. 

570) Ep. 1, 310. 

571) Ep. I, 164. 

572) Ep. 1, 187. 

573) Den Ciftercienfeen;s 1222 den 
Franziskanern, hernach auch den Doms, 
nicanern · Auch dieſes trug bey, gegen 
die Sache gleihgültiger zu machen. 

9 ; 


⸗ 
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ben verſchloſſenen Thüren Gottesdienſt halten zu dürfen52), 
ſollte wenigſtens eine verborgene Verbindung mit dem Ewigen 
bewahren und ſeine Gnade zur Reue erflehen, als Unterſtützung 
des dennoch vertündeten Wortes des Lebens und der Ermah⸗ 
nung zur Buſſe85). 

In welcher Art die Perſönlichkeit eines Papſts dieſem 
weiten Kreiſe amtlicher Pflichten und Befugniſſe Leben und Ge⸗ 
ſtaltung verlieh, iſt ſchon in dem Bilde nachgewieſen, welches 
wir von Innocenzens Gemüthsart und Handelsweiſe entworfen 
haben. Gerechtigkeit iſt eine Forderung, welcher alle denk⸗ 
baren Verhältniſſe unterworfen ſeyn ſollten; ohne geregelte 
Ordnung kann kein Regiment beſtehen, um ſo weniger, je 
ausgedehnter, je vielgliedriger es iſt; weiſe Milde, freund» 
liche Nachſicht, ſollte das unvertilgbare Merkmal einer ſolchen 
Herrſchaft ſeyn, die, ans chriſtlichem Element hervorgegangen, 
der Einwirkung deſſelben auf die Menſchen zum größtmöglichſten 
Einfluß verhelfen ſoll. Dieſe drey Factoren, deren Zuſammen⸗ 
wirken allein dem apoſtoliſchen Stuhl ſein Uebergewicht über 
die materiellen Kräfte ſichern konnte, ſuchte Innocenz ſo zu 
vereinen, daß je nach Maßgabe der Umſtände zwar der eine 
derſelben vorherrſchte, ohne jedoch von den andern ſich völlig 
abzulöſen. „Vertreten wir ja, ſagt er, die Stelle deſſen, der 
auch, wenn er zürnt, des Erbarmend nicht vergißt, und dieſes 
über jenem nicht aufgiebt. Fa der Prophet ſetzt daſſelbe über 
alle feine Eigenſchaften hinauf, und fo wollen auch Wir daſſelbe 
fiben, unbefchadet jedoch der Gerechtigkeir576).* Diefe bewährte 
dich in entfchiedener Ablehnung, über irgend jemand bloſſen 
Verdachted wegen ein Urtheil auszuſprechens77); in genauer 
Unterſuchung, welcher er jeden vorkommenden Fall, unterwarf 
und nichts entfcheiden wollte, bevor alles, und follte es noch 
fo groffe Mühe, noch fo lange Zeit erfordern, hinreichend er- 
mittelt mar; aus der Bereitwilligfeit, womit er einer Rechts. 
parthey, die dem Gegner nutzlos Koften veranlaßt hatte, Wider» 
erftattung derfelben auferlegtese). Bey allem Werth, dem 
tificie, qui universia Ecslesiarum Prae- 


latis praeesse, Deo auctore, dignoscitur, 
et virga correctionis et mauna debeat esse 


574) Ep, I, 287, und manchntat. 
575) Ep. XI, 267, an den 3. von Ser 
rara: liceat tibi viros et mulieressemel 


ja hebdomade vol inmense apud aliquam 
Eeclesiam convocare, quibus praedices 
verbum Dei et eosdem ad corrootionem 
inducas, 

576) Ep. V, 141. Ep. IX, 63 an den 
EB. von Piſa: in peotore Romani Pon- 


dulcedinis (Anſpielung auf die Bundes⸗ 
lade), utaltero foveat humiles et devoton 
reliquea vero rebelles feriat et puniat 
delinquentes. 

577) Ep. 1,2. 

578) Ep. X, 187. 


% 
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Junoeenz auf das Kioierteben feste, und wie hoch er auch - 
geiſtliche Perſonen andern gegenüber ſtellte, konnten deren bloſſe 
Ausſagen einen geſchworenen Eid bey ihm nicht überwiegen; 
‚and ein Mädchen, von Vater und Stiefmutter aus niedri⸗ 
sen Zwecken gewaltfom in ein Klofter untergebracht, in diefem 
nicht zurückbehalten werden’’%). Gerne geflattete er einem 
Bauer, der einen Prieiter in Ungebühr bey feiner Fran ertappt 
uud ihm Deswegen die Nafe abgefchnitten, auch die Zunge ver- 
legt batte, die Wiederaufnahme in. die Firchlihe Gemein, 
ſchaft0). 

Die Fülle ſeiner Gewalt ſollte die Ordnung aufrecht halten, 
nicht umſtoſſen. Hatte er den and Ersbisthum Sens berufenen 
Bifchof von Augerre verworfen, weil er das Inderdiet nicht 
gehalten, fo wollte er doch den erwählten Bifchof von Bourges, 
der das gleiche, aber nur aus Unkunde (nicht wie jener, aus 
Geringachtung), getban, nicht alsbald betätigen, damit es nicht 
fcheine, er übe in gleicher Sache zweyerley Recht’). An den 
Biſchof von Bologna glaubte er die Anmaflung, die Weihe 
zum Helfer und zum Priefler zugleich zu ertheilen, um fa 
weniger ungeabnder dahin gehen Taffen zu dürfen, weil folches 
Beifptel, an der berühmteften Lebrftätte des Kirchenrechts gegeben, 
nur allzuleicht als Entfchuldigungsgrumd für ähnliche Unordnung 
würde aufgerufen werdens3d. Den Bifchof von Straßburg 
wollte er ferbft nicht weihen, ungeachtet fich Innocen; auf 
alte Uebung des apoftolifchen Stuhls berufen Fonnte ; ungeachtet 
der Ersbifchof von Mainz von feinem Sitz vertrichen ‚und die 
Kirche von Straßburg lange verwaist war; dad Anfuchen des 
Erzbiſchofs, er ‚möchte den Bifchof zum Empfang der Weihe 
an ihn weiſen, überwog die dringenden Bitten des Tetern533), 
- Dagegen balf Fein Sträuben des Markgrafen Wilhelm Palla— 
pieini, für den Raub, den er an Eardinal Peter begangen, 
Genugthuung zu thun. Acht Fahre blieb er von der Kirchen- 
gemeinichaft ausgefchloffen und murde erfi dann wieder aufge- 
nommen, als er dad Schloß, von welchem aus der Raub 
begangen worden, von dem apoftolifchen Stuhl zu Lehen 
nahm 53%), 


579) Ep. VII, 85. 582) Ep. III, 32. 

580) Ep. VII, 156. 583) Ep. VIII, 138. 
581) Ne si huno leviter admittere 534) Ep. VIH, 124. 
curaremus, videremus acceptare perso- 
nas et judicium ia caueis quasi paribus 

variare ; Zp. ll, 43, 


N 


120 8. xXI. Gav. 2. Der Vapſt. — Bunocensens Perſoͤnlichkeit. 


Milde war eigentlich fo ſehr Grundzug von Innocenzens 
Gemürbsart, daß, wenn er auch angenblicklich von Unwille 
bingeriffen ward, Sanftmuth bald wieder die Oberhand gewann, 
und dieſe in manchen einzelnen Zügen feines Lebens bervor- 
ritt 88s). Einem Gefangenen, der die Gelegenheit zur Befreyung 
benutzt, konnte er fulches nicht hoch anrechnen; ſeye dich ia 
menfchlicher Natur gemäß’). Bon feiner Freigebigkeit haben 
wir manches Erfreuliche berichtet 587). Gie vereinigte fich 
in dem Befehl an die Klöfter der Lombardey, die Abgabe, 
welche fie der römifchen Schatzkammer zu entrichten hatten, 
dem vertriebenen Bifchof von Blacenz zukommen zu Taffen 528), 
mit der Sorge, dag Fein Bifchof darbe. i 

Es waren jedoch drey Sätze, die Innocenz zuerſt aufftellte, 
welche, ſofern nicht eine Perſönlichkeit, wie die ſeinige, gegen 
deren unbemeſſene Ausdehnung ein Gegengewicht bildete, zu 
mancherley Mißbräuchen und zu fchädlicher Ausdehnung der 
sberften Gewalt Veranlaffung geben Tonnten und folche auch 
wirklich gegeben haben. Sic waren zwar natürliche Folgerungen 
der Lehre, daß in dem Papſt die Fülle der Gewalt ruhe. Allein 
fobald bey Anwendung derfelben die durch die natürliche Ord⸗ 
nung der Dinge gezogenen Gränzgen überſchritten; fobald 
jedes durch kluge Umſicht gebutene Maß, oder ſelbſt höhere 
fittliche Gebote, unberückſichtigt blieben; fo mußte fich hier⸗ 
ans eine Gegenwirkung entwideln. Wie die weltliche Macht 
durch Mangel an Berücfichtigung der natürlichen Verbältnifle 
und jener weifen Mäßigung, welche flets in deren Geleit ſeyn 
ſollte, fchmähliche Beeinträchtigung ihrer höchſten und ge- 
bührenden Befugniffe hervorrief; fo Hat durch ähnliche Ueber⸗ 
griffe Die geiftliche ähnliches Entgegenfireben hervorgerufen. 
Die erſte diefer Behauptungen war: daß des Papſts Necht 
dahin gebe, auch über das echt hinaus zu dispenſiren *89). 
Hiemit will eigentlich nichts anderes gefagt werden, ald daß 
in der böchfien Gewalt das echt zu Onadenertbeilungen 
weſentlich ruhe. Wer the daſſelbe freitig machen will, 
würde fie eines ihrer fchönften Befugniſſe berauben. Aber die 
Gränze, jenfeitd welcher die Willkür, oder die Zertretung jedes 
Rechts unter den oberftien Willen, droht, Liegt nabe. Der zweite 


585) Capefigue IV, 87. 589) Qui seeundum plenitudinem po- 


$86) Ep. V, 138. testatis de jure possumus supra jes dis- 


587) 8. XX, ©. 745 fi. peusare; Ep. l, 137; auch Deores AH, 
588) Ep. VII, 174. \ VII, Propesit. 
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Gatz war derienige: daß der apoflolifche Stuhl zu Vereinigung 
mehrerer Pfründen anf eine Berfon ermächtigen dürfe. Hätte 
man fireng an der Beichränfung gehalten, dag diefes nur bey 
Gelehrten oder bey hochgeftellten Perfonen und dann bloß flatt 
finden dürfe, wenn genusfame Gründe dafür fprächen5?’%), fo 
würde hieraus fiir die Kirche nur VBortheil und Ehre erwachſen 
ſeyn; ſobald die Beſchränkung befeitigt, und damit der Ehr- 
geis, oder der Habfucht, oder willfähriger Gunſtbezeugung, Weg 
gebahnt ward, fo bildete fich daraus einer der nachtbeiligften 
Uebelſtände. Diefem entgegen wird die Kraft eines Fürften 
im innerften gelähmt, wenn ihm die Möglichkeit, das Verdienft 
auch durch Sinräumung zeitlicher Vortheile zu ermuntern, ent- 
zogen wird. Der dritte Sab endlich war das angefprochene 
Necht, den Capiteln einmal wenigſtens*91) tüchtige Männer, 
denen der Papſt durch das Gemeingut der Kirche zu einer 
Verforgung verbeifen wollte, zur Aufnahme empfehlen, oder 
vielmehr folche verlangen s’2), zu dürfen. Wie Innocenz dieſes 
Necht übte, und mie meiftentheils diefenigen waren, zu deren 
Bunften er daffelbe anfprach , ift früher dargethan worden 5%). 
Welche Ausdehnung auch diefem fpäter gegeben ward, gehört 
nicht bieher; in befonnener Anwendung wäre dieſes ebenfans ein 
Mittel geweſen, die Kirche im fich feſter zu verbinden und 
durch, die fichere Nusficht auf ehrenvolles Beſtehen ihr die 
edelſten Kräfte ſtets nutzbar zu machen, 


Anhang. 
Weber die päpftliche Heberolle. 


(Cencii Camerarii liber censuum S. R. Eccl.) 


I. Einleitung 


So wie das Chriſtenthum ſich verbreitete und feinen Einfng 
feftigte, forgten auch deffen Bekenner, zuerft durch andauernde, 
‚freiwillige Gaben, fodann durch Vermächtniffe, für alle Be⸗ 


590) Ciren sublimes tamen et literatas Zrarum reverenter admiitere studeatis’ 
personas, quae majoribus beneficlie sunt Ep. 1, 529. — 
honorandae , cum ratio postulaverit, per 592) Der Ausdruck mandamus kommt 
Sodem Apestellcam poterit diepensari; auch bißweiten vor. 

Deeret. Ill, V, 28, de multe. 593) Dben, S. 106 fi. 

591) Bic autem primitiae precum nos- 
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dürfniffe einer fichtbar bervortretenden und eine änflere Ge⸗ 
ſtaltung fich anbildenden Religion. Hiezu gehörte das Beſtehen 
derjenigen, welche diefelbe verfündeten und deren Dienfte fich 
weibeten; die Erhaltung der Gebäude und der Erfordernifie 
des Cultus; befonders aber die Zürforge für die Dürftigen im 
jeder Gefalt, Die vornebmiten Kirchen in den anfehnlichern 
Städten des römifchen Reichs befaffen fchon frübzeitig 9) Tiegende 
Gründe. Das in Nom zablreichere Schenfungen erfolgten, ald 
anderwärts, war natürliche Folge der gröffern Zahl dortiger 


Chriſten, des Zufammenfluffes bebeutenderer Schätze, ded An⸗ 


ſehens der Kirche in der Hauptſtadt des Reichs. Schon nach 
der Mitte des vierten Jahrhunderts verwunderte ſich bey der 
ſtreitigen Wahl zwiſchen Damaſus und Urſicinus der Geſchicht⸗ 
ſchreiber Ammianus Marcellinus nach ſeinem Standpunet als 
Heide nicht darüber, daß die Würde eines erſten chriſtlichen 


WPrieſters Gegenſtand emſiger Begier ſeye; da deren Beſitzer ſich 


reicher Gaben römiſcher Matronen verſichert halten dürfe, auf 
ſchönen Wagen daherfahren, in ausgeſuchte Gewänder ſich 
leiden und Gaſtgebote veranſtalten möge, wie fein König 2). 
Das Wort jened Spottwogeld zu Damafus: „mache mich zum 
Bifchof der Stadt und augenbliclich werd’ ich ein Chriſt 3). !“ 
beweist wenigſtens einen Auffern Zuftand forcher Befchaffenheit, 
um für Denfchen, denen Einfluß und Reichthümer die höchſten 
Dinge find, Reiz haben zu können. Bald befchräntten fich die 
Befisungen der römifchen Kirche nicht mehr auf Nom, deſſen 
nächte Umgebung, oder ſelbſt Italien; fondern noch vor dem 
Untergang des abendländifchen Kaiſerthums, freute fie fich 
folcher weit durch Afien, meiſtens Geſchenke chriftlicher Kaifer ). 

Wie dann die Länder Europa’s in chriftliche König- 
reiche ſich umwandelten und das Anfehen des apoflolifchen 
Stuhls immer höher fih hob; und wie der Einfluß der Kirche 
die Glieder derfelben immer mächtiger durchdrang; glaubten, 
zunächſt in Italien, ſodann auch in entlegnern Reichen, viele 
Mächtige ihre chriftlichen Gefinnungen häufig in den ausge 


4) Noch bevor ihnen Conſtantins Geſetz 2) Angef. von Murat. Dies. de censidus 
die Annahme von Schenfungen und Ger ac reditibus olim ad Eccl. Rom. spectan- 
mächtniffen verlich Cod. Theod. XVI, II. I), zZibue; Antiq. Ital. V, 797 aqg. 
denn Eusebius, Vita Constant. Il, 89, fagt, 3) Aus Hieron. Ep. 38, ibid. 

Dieiee Kalter babe den Kirchen alle Häuſer, 4) Solcher erwähnt Edießin E in einem 
Wecker und Gärten , über deren vehtmäd: Gchreiben an Theodoſius den ln v. 
ſigen Beſitz fie ſich Hätten ausweiſen können, Jahr 432; Murat. l. ©. 
zurückgeben laſſen. 
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ſuchteſten Kofibarkeiten zur Vergierung des Gefammtheiligrhms 
der Chriſtenheit 5), nicht felten aber in Schenkungen oder Ver⸗ 
 mächtnifen von Landbefid an die römifche Kirche, am über. 

zeugendften betbätigen zu können. Dergleichen wurden bis nabe 
an Innocenzens Zeiten berab 6) von Fürften und Herren im 
Höfen und Schlöffern, Städten, Gebieten, Kirchen und gefife 
teten Klöftern, in Menge gemacht 7). 


IH. Die päpftlichen Steuerbücher. 

Diefe zerfireuten Befigungen wurden in der Kerne, der 
Natur der Sache, und in Italien der allgemeinen Gewohnheit 
diefer Zeiten gemäß, an weltlichen Perfonen, oder an geiftliche 
Stiftungen gegen jährlichen Zins zu Lehen, bisweilen auch im 
Erbpacht gegeben. Die zu erbebenden Pflichtigfeiten mußten 
daher in Bücher eingetragen werden, um zu wiflen, was aller- 
wärts zu fordern fen und um Säumende mahnen au können 8). 

Dergleichen Bergeichniffe hatten mehrere frühere Päpfte an- 
fertigen laſſen); eine Weberficht fa. ntlicher zinspflichtigen 
‚Kirchen, Klöfter, Spitäler, Städte, Schlöffer, Höfe, einzelnen 
Hänfer, auch der Könige, Fürften und Herren, war unerläßlich. 
Natürlich mußten im Laufe der Zeit manche Veränderungen 
eintreten; es fielen, zumal in Italien, Lchen beim, oder neue 
wurden vergeben 10); es unterwarfen fih Städte 11), Herren, 
Klöfter, Kirchen, dem Schutz des apoflolifchen Stuhls. Aus 


N 


5), Man iche bey Anastas. Biblioth. In 
Vita Hormisdae, Murat, SS. III, I, 125, 
was unter genanntem Papſt Kaiier Juin, 
König Chlodwich und König Theodorich 
der St. Peterskirche fandten. 

6) Murat. 1. 0. p. 887 ift die Urkunde 
einer ſolchen Schentung Serdinands II; 
Königs von Leon, vom Jahr 1172 (1210 
fpaniicher Zeitrechnung) eingerückt, worin 
er den Cardinal Hyacunth und die römiſche 
Kirche mit den Schloß Toraf (Toro ?) bes 
lehnt: cum pratie, päascuis, montibus 
fontibus, rivis, molendiais, arboribus, 
villis et azenils (hacienda ?), piscarlis 
cum omnibus directis et pertinentiis suis 
ot sum omni jure regali. 

T) De civitstibus et territoriis, quae 
Hex Carolus B. Petro oonoessit et Papae 
Adriane tradi spopondit. Neo non de 
oivitatibus, castris, terris et monasteriie 
per divereas mundi provincies constitu- 

% 


tis et censibus Eoolesise Rom. debitis ab 
eisdem (ein bis auf Gregor VII herabge⸗ 
fübrtes VBerseihnif) ; Murat. V, 827 aqg. 

8) Cencius Camererius fübrt dieſes aiß 
voruebmeen Zweck feiner Arbeit ans 
Murat. pn. 852. 

9 Das Anm. 7. Erwähnte iR ein 
ſolches, oder Fragment nichrerer älteren, 

10) Man vergl. 8.803 uud 859 die zius⸗ 
pflichtigen Grädte der Brafichaft Narni; 
an erfieree Stelle werden deren 25, au 
letzterer bloß 19 aufgeführt. 

11) Im 18ten Jahr Innocenzens Wont⸗ 
peſlier, gegen jährliche Abgabe von zwen 
Unzen Goldes (wahrſcheinlich um ſich use 
Simon von Montfort su ſchützen, wiewotzi 
die Hist. du Langued dieſer Unterwerfung 
nicht erwähnt); ibid. p. 886; unter 
Gregor dem IX gegen eine Unze Gotdes 
Marfeille; ibid. p. 880 
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Der Unvollſtaͤndigkeit der bisherigen Berzeichniffe erwuchs dem⸗ 
ſelben häufig Verluſt 12), 

Dies ſah der Caͤmmerer ECencins 13) ein. Er fand ſich 
aufgefordert, die Wohlthaten, welche ihm die Kirche von Kin⸗ 
desbeinen ber 14) durch Erziehung und Beförderung zu hoben 
Stellen erwiefen, zu vergelten, und fertigte eine neue vollſtändige 
Heberolle an 1). Zu diefem Ende durchgieng er die alten 
Urkundenſammlungen, Eopenenbücher, Einnahmsverzeichniffe und 
alle glaubwürdigen Handfchriften, aus welchen allen er, unab- 
bängig von jener Arbeit, aber doch gewiſſermaſſen als Beleg 
dazu, ebenfalls noch eine Urfundenfammlung anlegte 16). Zugleich 
gab er feinem neuen Verzeichniffe eine folche Einrichtung, daß 
alles ſpäter etwa Hinzufommende nur eingetragen werden 
konnte 17). Deßwegen finden ſich (da an der oberſten Stelle 
kirchlicher Bermaltung nur die kirchliche Eintheilung der Länder 
zu Grunde gelegt werden konnte) die Meberfchriften aller 63319) 
Ersbischümer und Bisthümer der Chriftenheit, auch wenn. der 
apoſtoliſche Stuhl zur Zeit nichts aus denfelben bezog; denn 
folcher waren nur 330. Kam jedoch fpäter etwas hinzu, fo war 
es Teicht, folches unter dem betreffenden Bisthum zu vermerken. 
Die Arbeit ferbft wurde als eine amtliche für alle Zukunft 
benüst und von den Päpſten zu Rath gezogen 19). 

88 fehlt aber auch der Heherolle des nachmaligen Cardinals 
Ceneius nicht an Unvollſtändigkeiten und Unrichtigkeiten, wo⸗ 
von jene vielleicht bloß auf Ungenauigkeit 0) der Handſchrift, 


12) Rom. Ecel. detrimentum: incurre- 
bat non modicum; p. 851. 
85) Münter Kirchengeich. von Däne⸗ 


diversis pecuniae generibus führt mehrere 
Url. au: ex Mecpto. Cencii Camerarti. 
17) Einiged, bis auf Nicolaus IV herab, 


mark und Norwegen, I, 458, verwecielt 
ou mit dem Card. Eencio Savelli, nach⸗ 
mals Honorius II. 

14) A cunabulis. 

415) Liber censuum Rom. Ecol. a Cen- 
eio Camerario oompositus secundum an- 
Jquorum patrum regesta et memorialia 
diveres; Anne Incarn. Dom. MCXCII, 
Peontifisstus Coslestini Pepe III, anno 11; 
Murat, p. 851 — 910. Vieleicht meint 
Ianpocenz Ep. V, 5, unter dem Liber 
eeinerao, quod vecatur breviarium, und 
worin die eremıpten, bem apoftolifchen Stunt 
sintbaren, Kirchen verzeichnet feuen , eben 
Dielen Liber coneuum. 

16) Murss, Autiq. ital, T. IL, Diss. de 


. 


iſt wirklich nachgetragen. Beſonders viel 
iſt deſſen nicht. 

18) Sofern wir richtig gezählt haben; 
was aber bey der Schwierigkeit der vers 
fchiedenen , aus dieſer Urkunde gesonenen 
Aufzaͤhlungen, nicht immer verbürgt wer⸗ 
den kaun. 

19) Murat. VI, 150. oq. bat cin Were 
zeichniß vom Jahr 1449 eingerlickt, welches 
zum Behuf ded Einzugs auf Sicilien und 
in Campanien einem Bevollmächtigten 
mitgegeben wurde umd förmlich als ges 
naue UAbſchrift des Liber consaum erfcheint. 

20) An ein yaar Drten (doch felten) iſt 
entweder der Name ded Zinspflichtigen (p. 
876), oder der Betrag der Pflicht ausgelaffen. 
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oder auf frübern Fehlern 21) beruhen: diefe aber theils aus Ue⸗ 
bereilung, theild aus dem Mangel geograpbifcher Kenntniffe 
herrühren. So fommen Zinspfichtige aweimal vor 22) ; wird das 
Bischum Augsburg in die Provinz Burgund verfeut und den⸗ 
noch vorher unter Deutſchland, wiewohl nur mit einem einzigen 
Klofter, während dort 17 aufgeführt find 23), Einzelne Ort- 
fchaften find durch Weberfegung 24), andere durch falfche 
Benennung 25) , manche durch fehlerhafte Schreibart zur Un⸗ 
kenntlichkeit entſtellt 2), Sollte das Namensverzeichniß am 
Schluffe 27) ebenfaus von Cencius herrühren (woran wir jedoch 
zweifeln), fo würde eine groffe Flüchtigkeit und Unzulänglichkeit 
an diefem nicht zu verfennen feyn 22). 
III. Gegenflände der Binslieferung. 

Es ift zwar auf diefer Heberolle nur felten bemerkt, ob die 
Pflichtigkeit jährlich zu leiſten ſeye; aber wo fie von wirffichen 
Lehen herrührt, läßt fich dieß mit Grund folgen; und mo 
dieſelbe Klöftern oder Kirchen oblag, wiſſen wir es aus den päpſt⸗ 
lichen Beftätigungs- und Bemwilligungsbriefen. Bey den wenigen, 
die nur nach beftimmten Friſten etwas zu Kiefern hatten, wird 
ſolches jedesmal ausdrüclich bemerkt. So hatte ein Kiofter im 
Sprengel von Zreifingen alle drey Jahre ein Amict und eine 
Alba an die Lateranfirche 2%), und ein anderes im Sprengel 
von Befancon alle fieben Jahre schen Pfund Wachs gu ſchicken 39, 


21) Ein Ehorherrenftift 8. Vincentli in 
Petrabens, im Bisthum Barcellona, follte 
42 Denare bezahlen ‚, sed non invenitur in 
isto Episcopatu ; p. 886. 

22) 3. 8. Montpellier (was aber auf 
Rechnung eines Syätern su fernen in); dad 
Klofter St. Tiberi, zuerſt unter dem Bid: 
thum Bezierd , dans unter dem Biächum 
Agde, wobin es gebört; Monasterium 
Generense erſt im EBthum Aur, danız 
im Bisthum Bigorre, 

23) &. 908 erfcheint Pertescadirum 
(Berchtesgaden) unter dem Bisthum Augs⸗ 
burg, p. 877 hingegen richtig. 

24) 3. 8. dad Kofler Et. Georg in 
Etein fümmt vor als Ecclesia in Rocca, 

25) Wer würde p. 875 unter Monaste- 
rium Agnetis die Reichenau erkennen ? 
Das Fragment p. 833 giebt ed erfennbarer: 
Sinojezzes Augia (Eintlahtam. Sollte 
nicht p. 908 S. Marie in Insula daſſelbe 


ſeyn? 


26) P. 878 Winchat, iſt Weingarten; 
Vivelde, p.%8, Zwiefalten; Welindonve 
£indau;. Malvervionse Malmesbury; 
Ferveschan Everähant. 

27) Isia sunt nomina Aäbatiarum ei 
Canonicarum regularium 8. Peiri; p. 
902 2qq. 

28) 3. 8. in dem eigeutlihen Liber 
censuum werden vier zinspflichtige Kloöſter 
des Biſsthums Epeyer genannt, bier nur 
zwey; bey dem Bischum Straßburg dort 
deren, bier vier; bey dem B. Conſtanz 
fimmen beide DVerzeichniffe weder in der 
Angabe, noch in der Zubl der Kiöfter, 
überein ; in dem erfiern wird Weſtmünſter 
in London nicht genannt, In dem letztern 
hingegen findet es fidh. 

29) Bernried harte bad Gleiche alle zwey 
Jahre zu geben; p. 879, j 

3%) Ibid. p. 878. 879, 


/ ⸗ 
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Daß dem Abt von Neichenan die Babe zweyer weiſſen Pferde, 
eines Meß⸗ eines Epiftel- und eined Evangelienbuches nicht 
Jährlich werde obgelegen haben, Tiefle fich ahnen, wenn auch 
wicht das ältere Verzeichniß es ausdrücklich fagte, daß er folches 
ben feiner Einweihung zu entrichten habe 3), Das Stift Reis 
mersherg hatte ein ſolches Pferd, mit koſtbarer Dede geziert 39), 
dem Papſt alle Schaltiahre darzubringen; der Bifchof von 
Bamberg hingegen, als diefem unmittelbar unterworfen, war 
zum Abgabe eines, der Würde des Papfts angemeffenen, gefattelten 
Zelters jährlich verpflichtet 3). Die Geldpflichtigfeiten, der 
Kirchen und Klöfter wenigſtens, waren fämmtlich jährlich, 
und ben dieſen erfcheint in dem Tangen Verzeichniſſe eine ein⸗ 
zige Ausnahme 3). 

Bir fehen aus dem Angeführten, daß die Lieferungen an 
die römifche Kirche nicht einzig in Geld befanden. Die Zind- 
pMichtigen, welche Nom näher Tagen, batten Korn, Gerfte, 
Haber, andere Bedürfniffe darzureichen; 3. B. die Lateranfirche 
für überlaffene Liegenfchaften acht Robbi Korn, eben fo viel 
Gerſte und dry Saume Weins; folchen gab auch St. Pauls⸗ 
kloſter, und dann noch eine Kub und einen Eber 8); die Ei 
mohner von Oſtia waren zu zwey Schiffen mit Holz 39) verpflichtet 5 
yon einigen Bifchöfen und Ortfchaften fam eine Anzahl Schin- 
fen 3”); von der Kirche des heiligen Bafılius zu Nom wurden ” 
zwey Laften Fiſche und von einem Spital im Sprengel von 
Teronaune jährlich 100 Häringe bezogen 39. Der Zins mehrerer 
Kröfter und Städte beſtand in einem oder zwey Pfund Pfeffer, 
und derjenige der Kirche von Romans, im Erzbisthum Vienne, 
‘ in einem Sertar Mandeln, deren zwey eine mäffige Saumlaſt 
ausmachen 39. Bon andern Oegenfländen wurden von den 
Anbauern eined Kammerguted jährlich ein paar Ochfen, von 
den Bifchöfen von Anagni, Ferentino, Alatri und Veroli, neben 


34) Pensionis nomine; p. 833, 

32) Coopertum baldachino ; p. 878, 

33) Eqaum album cum sella conveni- 
ente R. Poat.; Gonfirmationdbulle Be⸗ 
gedict VIII, bey Ussermann Ep. Baml. 
Cod. prob, nro. 27. Ueber 100 Mark, die 
früber dabey geweren ſeyn follen , it man 
nicht recht im Klaren; Ibid. proleg. p 
XXXIII. 

34) Dad Kloſter von Gt. Serniu (St 
Seturnini), ins Sprengel von Urgel, hatte 


nur alle acht Jahre ein Pfund Silber zu 
bezahlen; Murat. p. 888, 

35) Raumer Hobenflaufen VI, 377. 

36) Duas plactatas ligaorum ; iiber daB 
ort f. du Cange. 

37) Scapulae porcinae; von vier Bi⸗ 
ſchöfen, von jedem 50. 

38) linter Gregor IX waren biefe 10 
Jahre fang audgeblieben, im eilften for» 
derte er 1200 auf einmal; Murat. p. 682 

39) Murat. p. 880. 
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mehrerem, von jedem 200 Schüffeln oder Teller 49, von einen 
Spital in Florenz fechd paar Hufeifen eingenommen. Eben 
jene Bifchöfe mußten jeder 60 Ellen Tuches, das Kloſter des 
heiligen Dominicus im Bisthum Sora 100 auf Oftern, eben 
fo - auf Weihnacht, 100 Ellen mußte eine Kirche 4) ab⸗ 
liefern 

Andern Kirchen und Klöftern waren Beiträge am gottes⸗ 
dienfilichen Bedürfniffen auferlegt. Anus verfchiedenen Land⸗ 
fchaften ſollten jährlich 18 Pfund Weihrauch und 110 Pfund 
Wachs eingehen. Die Nonnen von Andlau gaben 25 Ellen 
ganz feinen Linnentuchs; Marienzel eine Stola, Raitenbuch 
zu folcher noch eine Alba; das Klofter zum beiligen Krenz im 
Eprengel von Toul 42) zwey Unzen feinen Goldes zu der Nofe, 
weiche der Bapft jährlich mweihetes das Koftbarfte aber dürften 
die zwey feidenen 33) mit Gold durchwirften Stolen von Gan— 
dersheim gemefen fenn, an welchen einzig das Gold den Werth 
von 30 Bifanzern haben mußte 9, Das Meifte jedoch wurde in 
Geld abgetragen. 

IV. Urſachen der Zinspflicht. 

Dieſe war eine natürliche: andauernder Erſatz für früher 
Empfangenes, inſofern wenigſtens dieſelbe Herren, Biſchöfen, 
Klöſtern und Kirchen oblag. Wir haben früher bemerkt, daß 
der römiſchen Kirche ſowohl in Italien, als auſſerhalb Italiens, 
ſelbſt in entlegenen Ländern 45), viele Güter vergabet worden 
fenen. Noch zu Gregors des Groffen Zeiten wurde manches 
But, bis nach Gicilien herab, auf Rechnung der Kirche 
ſelbſt bebaut 46), andere jest fchon in Pacht gegeben 77); von 
den Entferntern war auf feine Weile Nutzung zu gewinnen, 
ald durch Veberlaffung zu Bacht oder Lehen. Diele Benutzungs⸗ 
weife fcheint frühe aufgefommen zu feyn. Das näher Liegende 
wurde anfangs in Zeit- 4%) oder Erbracht 4?) an Klöfter und 


46) Greg. M. Ep. I, 42. 70. 
47) Ibid. Ep. X, 26. 


40) Scutellae. 
41) und diefe noch 100 scutellas, auffer 


den oben erwähnten 800. 48) Well Einiged an Prieſter, Under 


42) Murat. p. 833. Papſt Leo IX, eintt 
Biſchof von Toul, harte ed dem Papſt 
unterworfen. 

43 Pretioso serico. 

44) Ibid. p. 876. Harenberg Hist. Gau- 
- dershem. p. 110. Leukfeld Antiq. Gan- 
dereh. p. 78. 

45) Murat. p. 831 wird der Schenfung 
einer Stadt. in Polen ſammt ihrem Ge 
biet erwähnt. - 


mit ausdrücklicher Beſtimmung auf 28 
Jahre. 
49) Gennadio Tribuno et Luciee et ex 
eorum amplexibus filiis ac nepotibus; — 
matronae religiosae dieconissae ejusque 
fillis ao nepotibus; jo noch viele andere 3 
Murat. p. 834. j 


128 B. XXI. Gay. 2. Anhang: — Urſache der Binspliicht, - 


Kirchen auf emige Fahre 39), Entfernteres an Herren. als Lchen 
überlaffen 59; weſſen Beſitz fchwer zu behaupten war, dieß für 
geringe Erfenntlichkeit; wie an Genua die halbe Inſel Corfica 
für ein Pfund Goldes, wofür Rath und Bürger je auf Ver⸗ 
langen dem Papſt den Leheneid fchwören follten 32), Das Be, 
lehnungsſyſtem erhielt allmählig dad Uebergewicht. Es Tommen 
in der Heberolle einige ſolcher Belehnungen mit Schlöſſern des 
Kirchenſtaats und den dazu gehörigen Gütern noch durch Inno⸗ 
eenzend Nachfolger vor. In Frankreich trug der Graf von Au⸗ 
vergne das Schloß Uſſom, ſammt deſſen Gebiet Eigenthum 
des heil. Petrus, für eine Unze Goldes zu Leben’). Aus 
gleichem Grunde mögen die Grafen von Nevers 34), die Herren 
von Drange, andere Edle, für Schlöffer und Herrfchaften 5) 
zinspflichtig geworden ſeyn. 

Andere Herren gaben, um fräftigern Schubes au genieflen 5%), 
ihre Herrfchaften aus freyen Stüden der römifchen Kirche zu 
Leben auf, mit dem Beding , fie gegen Erfenntlichkeit für fich 
und alle ihre rechtmäßigen Nachfommen wieder zu empfangen, 
In Ktalien mag dieß fchon früher vorgefommen fenn >) ; andere, 
Die: bereits Lehenträger waren, dürfte das freundliche, ihnen 
zuſagende Verhältniß bewogen haben, auch Erbgüter in folche 
fchirmende Abhängigkeit zu ſtellen 58). Im füdlichen Frantreich 


50) In perpetuum; man konnte fich bey 
bieren Feine Möglichkeit des Heimfalls 
deuten. 

50) Petrus Iterli unam marcham pro 
villa, quae vocatur Bargetum (im Bis. 
thum Puy); p- 884. ; 

52) Murat. p. 863. Der Ausdruck: et 
tam eonsules quam populusdebent facere 
Adelitatem R. Pont. etet., kann fich nur 


auf daß Lieberlafiene beziehen, nicht unbe ⸗ 


dingt genonimen werden. 

53) Guido comes Alverniae debet sin- 
gulis ansis unam unciam auri pre castro 
de Ussonio, quod est proprietatis Ecel. 
"Rom. et in fundum sibi conesssit; p. 883, 

54) Dominus de Donai Il uncias auri; 
p. 81. 

. 55) Das Schloß Verfeuit(Viriditollum) 
und die Hälfte eined andern im Sprengel 
von uſetz; p 886. Bon dem Schloß Leis 
cure willen wir es aus den Albigenſer⸗ 
friegen und aus Ep. XV, 188, daß es 
von den Yapft ald Eigenthum der rö⸗ 
miſchen Kirche angeſorochen wurde ; wie 


die Grafichaft Melgueil, welche Gottfried 
Bf. von Maguelonne, Grafvon Melgueil⸗ 
im Sabre 1085 der römiichen Kieche über, 
gab; du Cange ».v. moneta melgoriensia. 

56) Murat. p. 838 findet fich der Ber 
weggrund ausgervrochen: ut anathemate 
feriantur, quicungue ab eisdem (dem 
Nachkommen dei Lliebergebenden) eadem 
auferre tentaveriat. ; 

57) Unter Gregor VII wird bad enutrum 
Moriciccis in Ducato Speletano erwähnt: 
ex redditione Gisleri sub usufructe vitse 
suse et filil sai et legitimerum fillorum 
ejus; Murat. p. 887. 

58) Adelisia Regina (Erbrichterin) Tur- 
ritana et Gallurensis auf Sardinien Übers 
giebt 1236: omnia alla bona mea, quae ad 
me hereditario jure pertinent, tam in 
Insula Sardinia, quam in Corsica, Pisis 
et Massa et ubicungue habebo, cum om- 
nibus et singulis ad se pertinentibus et - 
aliie juribus et rationibus, quae ad me 
pertinere noscuntur; Murst. VI, 9 sg 
Die InveſtiturLicte, idid. p. 18. 
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geſchah es zur Zeit der Kriege wider die Irrgläubigen um fo 
lieber, als folches das ficherfte Schugmittel war gegen dem 
Grafen von Montfort. &8 finden fich Beiſpiele ſelbſt in Spanien; 
vielleicht. ebenfalls, um andern Zumuthungen fich zu entziehen 5°). 
Zu Innocenzens Zeiten that es Dtto von Noches, Herr zu 
Athen, für das Schloß Lavadia und aller Zubehör 60), und 
verhieß hiefür zwey Mark Silber 61); fünf Fahre fpäter gefchab 
das Gleiche durch Raynald, König der Inſel Man 62), wahre 
fcheinlich zur GSicherfiellung gegen mächtige Nachbarn. . Eben 
biedurch glaubte die Stadt Alexandria nicht bloß ihre An 
bänglichfeit an das Oberhaupt der Kirche zu bewähren, fondern 
alle Zumuthungen Kaifer Friedrichs I cher abmweifen zu können; 
und verhieß, daß jeder Ritter, Kaufmann und Beſitzer von 
Zugvieh jährlich drey Denare, jeder ſonſtige Einwohner einen 
Denar jährlich von feinem Haufe entrichten werde 63), Savaric 
von Maulcon hoffte das von dem König von England bewilligte 
Münzrecht unangefochtener üben zu Fönnen, wenn ed ihm vom 
dem Papſt Chielt es diefer doch für einen Theil feiner Oblie⸗ 
genheit, die Völker vor Beeinträchtigung durch fchlechte Münze 
au bewahren) 6%) gewährleiſtet würde, wofür er den Zins einer 
Mark Goldes angelobte 65), nn 


Aus gleichen Urfachen wurden Bifchöfe sinspflichtig, Der. 
Bifchof von Maguelonne erhielt die Belehnung mit der Graf 
ſchaft Melgueil 6); der Ersbifchof von Taragona nutzte ein 
Out der römifchen Kirche, und der von Piſa Land und ei 
Haus, welches fie ihm überlaſſen; der Biſchof von Agde zog 
Nutzungen aus dem Vorgebirg von Cette 67), welches in alter Zeit 
gleichfalls St. Peter mag übergeben worden fenn. Ehenfo waren 
Klöſter in und auſſerhalb 3) Italiens zu Ahgiften verbunden 


59) Raymundus-Gailielmi (Sraf von 62) Murat. p. 830, die Urt, 
Urgel) obtullt B. Petro duo castra. Ea 63) Ibid, p. 833. 
epnditione, ut posteri efnsdem Comitie ac- 64) Innoo. Ep. II, 28. 
eipiant præfata oastra de manu R. Pont. 65) Urf. Murat. V, 829, 
(dev Beweggrund iR Anm. 56 angeführt). 66) In feudum concessit; Murat. p 688, 
Der Zins fcheint etwas ſtark: sab pen- Hiet. du Languedoc Ill, 288. Vergl. 
sione IV unciarum auri malachinorum; Anm. 55. 
Murat. V, 888, 67) Insula Oete. 

60) Urf. Murat. p. 833, - 68) Marienzell im Eprengel von Paſſau 
‚61 Diefer Zins iſt auf der Heberolle hatte ein praedium; Murat, p 878, 
nicht eingetragen , wohl aber der nächſt⸗ 
folgende, 


9 
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für Liegenfchaften 6%, überlaffene Mühlen 70), für abgetretene - 
Gerichtsbarkeit 71). 

Erftand auf Grund und Boden des heiligen Petrus eine 
Kirche, fo wurde diefelbe (billig) mit einem Grundzinſe be» 
Legt 72), wie wenn font jemand auf fremden Beſitz baute. 
Gleiches gefchab bey Klöftern, die häufig zugleich einen anfehn- 
lichen Theil der fie umgebenden Liegenfchaften erbichten und 
Deswegen zu einer Erfenntlichfeit verpflichtet werden konnten. 
Andere Kirchen wurden (unter Vorbehalt aller fonftigen geiſt⸗ 
lichen Nechte für den Bifhof) in Bezug auf das Weltliche und 
die Einkünfte?) dem apoftolifchen Stuhl durch ihre Stifter 
übergeben 7%); doch dürfte eine Verfchiedenbeit der Verhältniſſe 
obgewaltet haben. Bey den meiſten befchränfte fich dieſes Ver 
hältniß auf Schub von der einen, auf Zinsleiftung von der 
‚andern Seite, alles übrige gieng feinen gewohnten Gang, nur 
mag bie und da zu dem Zindempfang auch noch das Bes 
fetungsrecht binzugefommen feyn >). Auf eben diefe Weile 
wurden Klöfter, die nicht auf dem Boden der römifchen Kirche 
Kanden, zinspflichtig.. Gewöhnlich beflimmte der Stifter die 
jährliche Erfenntlichkeit 7°) ; bisweilen wurde Feine folche aufer- 
Vegt 78); etwa auch nur theilweife Anfpruch an die Stiftung 
eingeräumt 77), Ben diefem allem maltete nicht der Zweck ob, 
die römifche Kirche zu bereichern, fondern derienige: der Stif« 
tung einen Schutzherrn zu verfchaffen, der Feine Willkür übe, 
der jeden Verſuch von Bifchöfen 78), oder Fürften, jene ihrer 
Beſtimmung zu entfremden , vereitein konnte. Es war dieß 
gleichfam eine geiftfiche Lehenbarkeit9); die römifche Kirche 


69) De tribus mansis, positis ia Mater- ventano, salvo ceusn unins oboli aureiz 
fana; Murat. p. 866. 


: 70) Pro molendino jaxts pontem Raven- 

mae; p.865. Die Ueberlaſſung einer Mühle 
(neben andern Liegenfchaften) an die rö⸗ 
mifche Kicche wird in einer Altern Hebe⸗ 
rolle angeführt; p. 832. 


71) De loco nostris justitiis posito; p. 


866. Justitie Fünnte abe: auch mit oomsus 
gleichbedeutend ſeyn (du Cange s. h. v.), 
⸗ dann wäre es sinsnflichtige Einwohner, 
77) Bulle Hadrian IV; Idid. p. Bll. 

73) Beifpiele bey Murat. p. 826. 

74) Eoclesia 8. Petri Mascarans (im 
Bisthun Poiton) a suis conditoribus R. 
Ecel. tradita est; p. 884. 

75) Ececl. 8. Thoma de Plano Rubi con- 


cesse est Johannj Looni, Canonico Bene- 


76) Wilhelm TI von Sieilien ſtiſtete 
ULF Kloſter bey Palermo, etsubjecit illad 
R. Ecel. sub annua pensiongd © tarene- 
rum. Vergl. Murat. p. 816, 

765) Ibid. p. 816. 

77) Beiwiele p. 832. 

78) Beiſpiele, daR Biſchöfe Klöſter an 
fi zu ziehen fuchten (mie 3. 3. Maͤter 
durch die 3. von Conſtanz mit Reichenau 
und Deningen geſchatz), um ihre Tafel 
güter zu vermehren, kommen auch zur Zeit 
Innocen; TIL vor. x 

79) Daher gefagt wird: Monasterium 
debet pro executione sus sub nomine 
vensus; p. 866. 
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wurde dadurch oberfier Eigenthümer 80); der Bifchof, die Kirche, 
die Kioftergenofienfchaft, Lebensträger, diefer zugleich damit in 
dem Beſitz befätigt N; eine Verdrängung daffelben, eine Auf⸗ 
fung der Kloftergenofienfchaft, würde den Heimfall nach fich 
jezogen baben, fomit für jeden Dritten nutzlos geweſen ſeyn. 

us diefem Grunde traten Kirchend2) und Klöfter 3) freis 
willig in dieſes milde, für fie aber wohlthätige, Abhängigkeits⸗ 
verbältniß. 2 

Der Zins beruhte demnach immer auf gewährten Vortheilen 

und war keineswegs eine willfürlich auferlegte Abgabe, Bon dem 
vielen Klöſtern, die zu dieſer Zeit durch die ganze Chriftenheit 
befiunden, werden in der Heberolle bloß etwa 375, und von 
Diefen die meiften in Ztalien, aufgeführt, In mehrern Ländern 
war nicht ein einziges Klofter pflichtig 59), in andern nur äuſſerſt 
wenige83), in einigen vermiffen wir fehr reiche Abtenen 89. . 
V. Einfünfte der römifchen Kirche nach deren Titeln. 

: Da das Oberhaupt der Kirche auſſer allem Zweifel übee 
ſämmtliche Einfünfte der römifchen Kirche umbeichränft zu ver⸗ 
fügen batte, fo können wir bey Eintheilung derfelben nach 
ihren verfchiedenen Quellen und den Titeln und den Verbält- 
niffen, derenwegen fie geleiflet werden mußten, oder empfangen 
wurden, diejenigen, welche der Papſt von der St. Peterskirche 57, 
als deren geiftliches Oberhaupt, erhielt, voranftellen. 

A. Rein geiſtliche Einfünfte. 
—WVon St. Peter bezog der Papſt wöchentlich 21 Pfund 
Wachs, ein Pfund Weihrauch (je zu Weihnacht und Oftern das 


80) Deßwegen häufig der Audruck vor 
fommt ; Mon. quod B. Petri juris esse 
Boschtur. | 
. 84) Eoel. 8. Petri Magalonensis facta 
©st oensualis tempore Gregorii Papae 
IX pro confirmatione possessionum et 
weclesiarum suarum;; p. 836. 

82) Eoslesia S. Thomae pauperam scho- 
lerium reoepta est sub protectione R. 
Esel.; p. 881. 

' 83) Urbanus Papa fl ooenebium Geae- 
zonse in Guasconia in jus et proprietatem 
Bp. Sedis recepit (mad auf einen Echritt 
von Geite ded Abts und dei Kloſters 
ſchlieſſen 1äßt) et privilegio communivit; 


84) 3. 3. in Dännemarf, wo mehrere 
begüterte Klöfter lagen ; dad reiche Soroe 
mag als Eiftercienfertiofter frey geweſen 


ſeyn (denn wir finden unter allen pflich⸗ 
tigen kaum zwey Klöftee dieſes Ordens, 
mit deren Leiftung ed demnach eine beſon⸗ 
dere Bewandniß gehabt haben muß.) Is 
Slavonien, in Polen, in Irland ware 
kaum ein paar Kirchen angelegt. 

85) So in England, wo nicht einmaf 
Weſtminſter pflihtig war ; Vrgl. Anm. 28. 

86) 3. 8. St. Duen in Rouen, und 
manche in Frankreich, die wir anführen 
könnten. St. Denis machte fich erſt unter 
Alexander IV zu einer Unze Goldes ans 
heiſchig; in Deusihland St. Maximin 
bey Trier; Weihenſtephan bey Freiſing; 
Einfiedien in der Schweis; Tegernſee; 
u. v. a. 

87) Deproventidus quos Dominus Pape 
recdpit de confessione B. Petri ei Be- 


= 9 
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Doppelte), einen Schlauch Oeles 8); an gewiſſen Feten kamen 
die Erforderniffe zu denfelben, wie an Lichtmeß die Kerzen, 
die der Papft weihte, hinzu. &o oft derfelbe zum Gottesdienſt 
mit Opfer in der Kirche fich einfand 8%), erhielt er 40 Solidt 
und vier Schläuche Claret; wenn er Meſſe lad, zwey Pfund, 
und chen fo viel für die Vesper. Dann gehörten ihm, als 
erſtem Geiftfichen der Kirche, die goldenen oder filbernen Kelche, 
Kreuze, Rauchfäſſer, Becken, alle Gewänder, alles verarbeitete 
Gold und Silber, was ald Gabe auf St. Peters Altar oder 
an St. Peters Gruft dargebracht wurde’). Ferner wurden 
ihm von &t. Gregorstag bis Pfingften täglich zwölf Denare 
gereicht. Hiezu kamen Bezlige mindern Belanges von einigen 
andern Kirchen der Stadt. Alles dieſes beftimmite Innocenz 
dom Tage feiner Wahl an zu Almoſen ?), 
B. Unmittelbare landesherrliche Einkünfte 

Genau kennen wir nur die Einkünfte des Herzogthums 
Spoleto, der Grafſchaft Narni und des Sabinerlandes, vom 
Ende des 13ten Jahrhunderts; diejenigen der übrigen Theile 
des Kirchenſtaates, ſofern ſie Äh nicht als Zind einzelner Ort 
f&haften oder Belehnter auf der Heberolle verzeichnet finden, 
And uns gänzlich unbefannt. An Grundſteuer 9%) und Ben 
feuer 7?) hatten die Schloßvogtenen, Städte und Thäler des 
Herzogthums Spoleto zuſammen jährlich zu liefern 1080 Pfund, 
1038 Solidi und 10 Byſanzer; dann 346 Scheffer ’) und 340 
Becher ?°) Spelt, und 364 Scheffel und 340 Becher Gerfle 9, 
auffer dem jährlich Wechfeinden aus einigen andern Vogteyen. 
Zwey derfelben Tieferten eine Anzahl Oſterzicklein; in einer 
ein jedes Haus einen Becher Spelt und eine Henne; eine aben 
batte Pfeffer zu Liefern. Aus der Graffchaft Narni giengen 
ein: neunundfünfzig Pfund und 545 Solidi; aus dem 


' sillea Sancta Sanotorum, circiter annum 
1220; Murat. p. 805. 
, 88) Aquareciam olel. 

89) In unaquague statioue. Vergl. über 

bie verfhiedenen Auslegungen dieled Wor⸗ 
te8 Bint er im die vorzügt. Denkwürdigk. 
d. fatb. Kirche V, II, 113 f. 
90) Thomassinus vet. et u. Jisciplina 
circa benef. II, I, 15 führt eine Stelle 
don Victor II an, aus weicher man deu 
Reichthum dieſer dargebrachten Gaben er» 
meſſen mag. 

91) Gesta ©. I44. Geſch. Innoc, HI 
B. XX, ©. 747, 


92) Fodrum. Da uriprünglich die Na⸗ 


- turallieferung für die Heere fo genannt 


wurde, fo muß dieſelbe wohl auf bes 
Grundbeſitz gelegt und auch fortbezogen 
worden ſeyn, wenn Fein Heer aufgeboten 
war, 

93) Adjatorium, auf Weihznacht und 
Oſtern zu liefern. 

94) Rasengas, raslores; in Flandern 
foll die rasiere Getraide 120 Pfund wiegen. 

95) Coppas. 

96) Dieß aus 7 Vogteyen. 
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Sabinerlande 154 Pfund und 10 Solidi. Hiezu kamen in den 
meiften Vogteyen der ganze oder theilweife Ertrag der zufälli. 
gen Einnahmen des Berichtsbannes U), des Weiderechts 9%, 
an einigen Orten des Salzverkaufs 9%), der Land. 100) und 
Waſſerzoölle 19), von denen jene an fünf Orten, wo fie der 
Schagfammer nicht ausfchließlich zufloſſen, zu einem jährlichen 
Geſammtertrag von 169 Pfund gefchäßt wurden; von einigen 
Drten jedoch wurden diefe Zölle ganz bezogen. Aus andern 
Landfchaften floſſen Rhedenzölle 1%), Buffen 1%), Gerichtd- 
ſteuer 1%), Marftrecht 195), Frondienfte 106, andere einträgliche 
echte 197). Auch jene Abgaben an Korn und Geld fcheinen 
nicht willkürlich auferlegte Steuern für fogenannte Staats⸗ 
zwecke, fondern Pfichtigfeiten für überlaffene Nutzungen geweſen 
zu feyn. Gregor VII übergab 105 5. 3. den Einwohnern von 
Eafiro Albineo den gefammten Grund und Boden in Aedern, 
Weinbergen, Waldungen, Wieſen, Weiden, Bergen, Hügeln, 
Waſſern, Bächen, Bebautem und Unbebautem. Hiefür hatten 
fie jährlich auf den erften November von jedem Haus zu be- 
zahlen: die Wohlhabendern ſechs, die Mittlern vier, und die 
Armen zwey Denare 10), Seinen Nachfolgern bebielt er als 
oberhertliches Recht vor, einen Thurm zu bauen und Krieger 
hinein zu legen, denen die Einwohner Hülfe zu Teiften hätten, 
ben Verluſt ihres Beſitzes im Unterlaſſungsfalle; Mannfchaftd- 
recht und Gerichtsbann blieben ebenfalls des Herrn 119, 

e 0. Einkünfte als Oberhaupt der Chriftenbeic. 

Aus dem Sag: die Erde ſeye des Heren, ergab fich die 
Folgerung Teicht, daß der Fürſt oder die Bewohner jedes 


97) Bannus. 


- 98) Follia, vielleicht was ſonſt glanda- 
tieum et herbatieum, 

: 99) Salaria, 
, 100 Passagium, 

401) Ripaticum. 
’ 402) Portus. 
:, 103) Disteictus; Pr Canga ertlärt e 
durch mulcta judiclarie, $ 

104) Plectannitum, 

-405) Mereatum, 
. 166) Arimannie, — zwar 
Mann ſchaftsrecht (vergi. du Cange s. v. 
Heresbannum), nachher auf den Begriff 
"Herrendienft ausgedehnt; daher im Sran- 
söfitchen arban avec deux boeufs. Daf 
aber der Papſt auch das Wiannrchaftärecht, 
in deu Urs, die Leute zur Vertheidigung 


aufbieten su konnen, beſaß, ſehen wir 
aus der Belehnung der Einwohner von 
Castrum Albinium mit den dortigen Gü⸗ 
teen, Murat. p. 832: debeut praetati 
oppidani Rom, Pont. omni tempore gra- 
Ss expeditionem. 

107) Publicum. Du Cange erflärt es 
durch tributum , voctigal, was dem Fis⸗ 
cus zukömnit; daher impublicare, fo viel 
als in fiscum redigere. 

408) Man nannte dieß locare oastrum, 
fundum, terras; es fcheint eine Art Erbe _ 
yadır gewefen zu feyn. 

109) De unaquaque domo .denarios 
majores quidem VI, mediocres IV, mi- 
nores 11. 

410) Murat, p. 832, 
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Randes, die fich zum Chriſtenthum bekannten, als Zeichen der 
Anerkennung der Oberherrlichleit des Emigen und feines Ein 
gebohrnen, dem Stellvertreter des über allen waltenden Re⸗ 
genten einen Abtrag von dem Reich oder dem Lande zu leiſten, 
biefür aber den befondern Schuß deffelben zu gewärtigen hätten. 
Vorzüglich glaubte der Papft fich berechtigt, folches in An- 
regung au bringen, wenn ein Land durch Eroberung über die 
Saracenen oder Heiden chriftlichem Glauben mwiedergemonnen, 
oder unterworfen ward. Wären ja doch die Könige, wie alle 
Chriſten, zunächft Streiter für Das Neich des ewigen Herrn, 
und dürfte deſſen gewährter Beiftand in glüclichem Erfolge 
wohl der Anerkennung durch Unterſtützung der Nachfolger des 
beit. Petrus fich bewähren 111), Betrachtete fich die Chriſten- 
beit als einen Staatenbund, deſſen Bindemittel das Chriſten⸗ 
tbum, deſſen Gemeinfames die Kirche feye, fo war es ebenfalls 
billig, daß für denjenigen, der die Befammtangelegenheiten 
beforgte, denfelben feine Aufmerkſamkeit widmete, alle beitrugens 
Die chriftlichen Neiche erfcheinen daher wohl auf der Heberolle 
der römifchen Kirche als Zinspflichtige, deßwegen aber nicht 
als Abhängige in weltlich⸗ rechtlichem Sinne; und wenn von 
dem einen oder andern gefagt wird, daß der heilige Petrus 
Recht und Eigenthum am daflerbe befite 112), fo konnte folches 
nur im geiftlichem Sinne genommen werden. Die Handlungen 
der Könige von Aragonien and England, deren jener von der 
Sraffchaft Barcelona längſt fchon einen Zins entrichtete, diefer 
in feinem Lande den Pererspfennig entbeben ließ, beide aber 
deſſen ungeachtet unter Innocenz in fürmliche Lebenspflicht 
‚gegen den apoftorlifchen Stuhl traten und biedurch deſſen Leute 
zen, was fie zuvor nicht waren, ſetzt dieß in das helleſt 
icht. j 
Den älteften Zins jener Art Tieferte England in dem ſoge⸗ 
nannten Peterspfennig 119, deffen erfte Anfänge 114) fich in die 
Zeit König Ina's von Wesſer hinaufziehen. Diefee nemlich 
verbieß von jedem Haufe feines Gebietes einen Denar zu Gunſten 
einer von ihm in Rom geftifteten Kirche, womit fich ein Prieſter⸗ 
feminar für fein Land verband. König Offe dehnte mit der 
Erweiterung des Reiches auch jene Beiſteuer aus; fo daß fie 


111) Murat. p. 828. 840. Königen und YVäpften ſelbſt); Murat. p. 
112) Wie Gregor VII den Königen von 826. 


Spanien fchreißt ; Ibid. p. 840. 114) Er hieß zuerſt Bomescot. 


113) Eloemosyaa regis genanat (vom * 
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auf jährliche 299 Mark anfteigen follte, indem jedes Haus, 
welched 30 Denare wertb war, einen beizutragen hatte 115), 
und zu jenem erften Zweck ein Geſchenk an die römifche Kirche 
binzutrat 11%), damit der Papft in feinem Gebet des Königs 
und feines Landes vor Gott gedenfe und ihnen den Schuß des 
Apoftolfürften erflebe 1), Wollte nachmals in Rom bierans 
mehr gefolgert werden, fo wiefen Fönigliche Erflärungen dieſes 
mit Feſtigkeit zurüd 118), Als dann Heinrich II gegen Irland 
308, verbieß er, für den Fall der Eroberung, diefe Inſel eben⸗ 
falls dem Peterspfennig zu unterwerfen 119%). 

Knud der Groſſe fühlte einen Trieb, das Unheil, welches 
er ald Eroberer über die Menfchen gebracht, durch milde Stif- 
tungen zu fühnen. Eine derfelben war, daß er während feines 
Aufenthalts zu Rom auch Dänemark diefe Beiftener auferlegte. 
Sie wurde dort zwar unter dem Namen eines Zinfed aufgeführt, 
aber wohl mehr deswegen, um damit die jährliche Wicderfehr 
zu bezeichnen und weil fie nicht, wie eine Gabe, auf den Altar 
gelegt, fondern dem Bapft ſelbſt überreicht wurde 20); annchen 
follte Liebe zu der römifchen Kirche 12°), nicht irgend ein ir⸗ 
Difches Rechtsverhältniß, ald deren Quelle angefehen werden 122), 
Daß nachwärts die freiwillig zugefagte Gabe als Recht gefor⸗ 
dert wurde, möchte ee Anfeben nicht gerade zum Vor⸗ 
wurf gereichen, da Aehnliches in weit befchränfteren Verbält- 
niffen wohl überall und zu jeder Zeit gefunden wird. Der 
Einzug beforgten die Bilchöfe, welche die Summe dem Erz- 
bifchof von Lund zur Beförderung nach Nom überlieferten 123), 

115) Hume Hist. of Engl. 1, 65. 


116) So wurde die Eade auch von 
Gregor VII angeichen ; er fchrieb König 


118) Versi. Anm. 131, was König Wil 
heim an Gregor VII ſchrieb. 
119) Gordon Hist. d’Irlande 1, 1. 


Wilhelm : Ut bene nosti, donec(foll wohl 
heilen von der Zeit an) Angli fideles 
eraat , piae devotionis respeotu (dieß alſo 
der eigentliche Beweggrumd) ad cogaitio- 
nem religionis aanualem pensionem Apo- 
stolicae sedi exhibebant, ex qua pars R- 
Pont., pars Eccl. 8 Mariae, quae voca- 
tur schola Angiorum, in usum defere- 
batur; Murat. V, 838. — In einem 
Schreiben an die ſpaniſchen Könige nennt 
@regor eine jolhe Abgift: vervitium, 
quod B. Petro solebat fieris p. 840. 

117) Eduard I an Nikolaus IL: ut ore- 
tis pro me et pro pace regni mei coram 
eorporibas St. Apostolorum; Thomassinus 
ui, I, 82. 


120) Alerander II an König Swend: ut 
tam Nobis quam successoribus Nostris 
praesentlaliter offeratur; Muras. V, 839. 

121) Caritatie debitum nennt e8 Paſchaͤ⸗ 
1i8 IE in einen Schreiben an die daͤniſchen 
Bilchöfe; p. 891. 

122) Daß fie caritatis debitum war, 
fiege man aus dem Motiv, durch welches 
Gregor VII diefen Beitrag auch in Frank⸗ 
veich einzuführen fuchte: ut unum dena- 
rium annuatim solvant B. Petro, si cum 
recognoscant patrem et pastorem suuık 
more antiquo; p. 842. 

123) Innoo. Ep. VII, 158, 
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Das Gleiche Teiftete Norwegen 12%). Dort hatte vermnuthlich 
Kardinal Nikolaus Breaffpear (nachher Hadrian IV), als er 
Die Kirchenangelegenheiten dieſes Landes mit den allgemeinen 
Anordnungen in Einklang brachte, das Volk zu einem folchen 
Beweis feiner Gemeinfchaft mit der römifchen Kirche zu be 
wegen gewußt 155), Das Nämliche konnte er in Schweden er⸗ 
- zielen 126%, Auch bier wurde der Beterspfennig von den Bifchöfen 
gefammelt und durch Den Bifchof von Weſterähs nach Nom 
überfande 12”), Gregor VII hatte den Verfuch gemacht, Diele 
Heiftener auch von Frankreich zu erheben 123), und den fpani- 
fchen Königen gefchrieben: nun Gott ihnen zu Eroberung des 
Landes über die Saracenen beigeflanden, möchte diefe fchuldige 
Erfenntlichfeit binfort weder aus ſtummer Nachficht von feiner, 
noch aus Unwiſſenheit von ihrer Seite, in Vergeſſenheit ge⸗ 
a 129); doch in keinem diefer Länder erreichte er feinen 
me ® 
6s kann nicht angefochten werden, daß dieſe Peterspfennige 
überall freywilliges Geſchenk chriftlicher Gefinnung waren 139, 
Für die Könige war es fo leicht weitere Folgerungen, die etwa 
daraus gesogen werden wollten, abzuichnen 39, als vicheicht 
au anderer Zeit bequem, gröflere Verpflichtungen Noms daraus 
herzuleiten 182). Honorius TIL brauchte zwar gegen Dänemark 
den Ausdruck, daß dieſes Meich vorzüglich unter die Bormäßig- 
Teit des römischen Stuhls gehöre und jener Zins deſſen Beweis 


124) Murat. V, 892. 

125) Münter KGeſch. von Dänemarf 
und Norwegen II, 466 glaubt, ein freyer 
Volksbeſchluß babe folches gewährt. 

‚ 4126) Innoc. Ep. VII, 155. Münter 
II, 467 führt über den Peterspfennig in 
Schweden eine Abhandlung an: Porthau 
Observationes circa historiam denarii 
Petriniin Buecia, Abow, 18028. Auch dieſer 
nimmt einen freiwilligen Volks beſchluß an. 
. 127) Daplin Geſch. von Schweden 1, 
73. Zu Innocenzens Zeiten geſchah es noch 
durch den EB. von Lund Zip. VII, 155, 

128) Er beruft fich darauf, daß ſchon 


Carl der Groſſe dieielbe bewilligt Gabe, 


und Thomassinus 111, 1,832 (cheint zu glau⸗ 
ben, ed feve Gregorn willfahrt worden. 
129) Murat. V, 838. 840, 
130) Vox ipsa denarii, jagt Thomassi- 
‚ Bus, eleemosynam prodit. 
131) Wilhelm J von England Ichrieh 


4 


@resorn VII: Hubertus Legatustuusme 
admonuit, quatenus tibi et successoribus 
tuis fidelitatom facerem , et de peounia, 
quam antecessores mei ad Rom. Heel. 
mittere solchant, melius cogitarem, 
Unum nadmisi, alterum non admisi. Fi- 
delitatem facere nolul, nec vole, quia 
nec ego promisi, neo antecessores Mens 
antecessoribus tuis id fecisse comperie 5 
Baron. ad ana. 1070, nro. 28, 

132) Wilhelmd Nachfolger , Heinrich IL, 
ſchrieb, alt er von feinem Sobu Heiurida 
angegriften wurde, is euntgegengeletztem 
Einne an Alexander III: Vestrae juris- 
dietionis est regnum Anglise, et quan- 
tum ad feudaterii jurie obligationem 
(welches aber ſtrengem Sinne nad nice 
beftand) Vobis dumtaxat obnoxius tensor 
et adetringor, patrimanium B. Petri, 
Pontifex epiritali gladio tueatur ; Zerom, 
ad ann. 1178, nre. 10, 


8. XXI. Cap. 2. Anhang. — Art der Einkünfte, 137 


ſeye; aber der Beiſatz, daß die dänifchen Könige fich ſtets 
treu und ergeben erzeigt hätten und daß der apoftslifche Stuhl 
fih undanfbar und folcher Geſinnung unwürdig erweifen würde, 
wenn cr dieß nicht anerfennen wollte, möchte doch cher auf 
den Begriff von Tirchlicher, als weltlicher Abhängigkeit bin- 
Denten 3), Es lag darin nur der Beweis, daß ein Land 
chriſtlichem Glauben geweibt feye, mit dem Mittelpunct deffel- 
ben in Gemeinſchaft ſtehe; und .biefür glaubten die Fürften 
anf andauernden Segen, den. das Gebet des Oberhbauptes der . 
Kirche auf Erden, und im Himmel die Fürbitte des heiligen 
Petrus, erlebe, im allgemeinen, in beforideren Fällen aber auf 
andringendere Verwendung von jenem Anfpruch zu haben; ja 
man berief fich anf die Beiftener, daß fie bey Bedrängniß durch 
Feinde eine Verbindlichkeit päpftlicher Dazwiſchenkunft anfer- 
lege 134), Der Pererspfennig follte zugleich in manchen Fällen 
ohngefähr das Bleiche begründen, was Negenten beabfichtigten, 
Die fih vom Papſt die Königskrone geben Tieffen: ihre völlige 
Unabhängigkeit von jeder weltlichen Macht darthun. Durch 
Das letztere wollte fich einft König Stephan von Ungarn gegen 
Deutfchland 35), zu diefer Zeit Joannitius gegen Eonflantinopel, 
etwas fpäter David von Schottland gegen England, ſchützen. 

Etwas anderer Art war die Verpflichtung einiger Fürften 
zu Zinsleiftung. Herzog Wladislav von Polen hatte alle drey 
Jahre vier Mark 1800) zugeſichert. Von Ungarn murde zwar 
behauptet, König Stephan habe nach Eroberung dieſes Landes 
daſſelbe mit allen Rechten und Befugniſſen dem heiligen Petrus 
dargebracht 137) (fo dag König Salgmo’s Anerbieten, das Reich 
von Kaifer Heinrich zu Lehen zu nehmen, in Rom als Ein- 
griff in St. Peters Recht unwillig aufgenommen wurde) 1395 


133) Raynaldi Ann. ocol. ad ann. 1320 
are. 32. aan. 1223, aro. 25; 
134) So im Jahr 1319, als Polen von 


gegen Alexander III anerfannte; Berom. 
ad ann. 1179, : 
136) Der Liber Consuum bat zwar 400065 


allen Seiten durch Feinde bebrängt wurde; 
Thomassinus \. ce. 

135) Greaor VEL schrieb hierüber dent 
König Geiſa: Notum tibi esse credimus, 
zegnum Hupgarise, sicut et alla nobi- 
lissima regna, in propriae libertatis 
statu dehere esse et mulli regi altorius 
zegni subjici, niel sanetae et universali 
matri Eoclesine, quae subjectos non ha- 
bet ut sorvos, sed ut fillos; Murat. V, 
. 839. Vergl. wie König Ladislaus ſolches 


wir möchten dieſes aber für einen Schreibe - 
fehler erklären; nicht bloß weil die Summe 
auffer allem Verhältniß ſteht, ſondern 
vorzüglich weil in Innoc. Ep. XIV, 44 aus⸗ 
drüdlih nur vier Mark alle drey Jahre 
genannt werden. - 

137) Oblatum ; was eigentlich von freis 
willig aufgegebenen Leben gebraucht wir 

138) Gregor VII Schreiben, Murst. V, 
838. Voigt Beh. Gregor VII G. 20 6. 
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doch war von einem Tribut Keine Rede. In Spanien entrich⸗ 
tete der Graf von Barcellona für feine ganze Herrſchaft, bes 
fonders aber für Taragona, über die Saracenen erobert, alle 
fünf Jahre 25 Pfund des reinften Silbers 3%). Durch frei» 
willige Uebernahme einer Pflichtigfeit von vier Unzen Golden, 
‚wollte der Begründer des portugiefifchen Reiches , Alphonſo 
der Eroberer 14%, caftilianifche Anfprüche ferne halten und 
erhöhte fpäter, als feinem Anfuchen um die Königskrone will 
fahrt worden, jenen Betrag auf zwey Darf reinen Goldeg 141), 
D. Einnahme von lehenpflichtigen Reichen. 

Wenn von eigentlicher LZehenbarfeit gegen die römifche 
Kirche, wodurch der Fürft im vollen Begriffe ded Wortes deren 
Mann wurde, die Nede ift, fo Fönnen wir die Grafen der 
Provence nicht unter diefe zählen, wenn gleich Graf Bertram 
fich gegen Gregor. VIL ſolcher Ausdrücke bediente, die allernächkt 
an die Bezeichnung einer Abhängigkeit jener Art fireifen 142). 
Bir finden nicht, dag er einen Zins entrichtet, noch weniger 
förmlich gehuldigt babe, wie von denjenigen geichab, welche ihr 
Zand von dem Bapft empfingen. Dieß that Demetrins 143), 
welchem Gregor die Königswürde über Dalmatien umd Croatien 
ertheilt hatte, und verbieß zugleich eine jährliche Abgabe 
bon 200 Dufanzern 144), die jedoch bald aufgehört zu haben 
s ſcheint 145). | 

In dem firengften Lehensverhältniſſe hingegen ſtanden die 
Könige von Sicilien, ſowohl für die Inſel, als für das Land 
dieſſeits der Meerenge. Für jene verhieß Robert Guiscard 
eine Abgabe von zwölf Denaren von jedem Joch Ochſen, König 
Roger nachmals 600 Squifaten für Calabrien und Apulien, 
und bald nachher König Wilhelm 400 für Marſien, welches er 
zu Innocenz II Zeit in Befig nahm 14%), In ähnlichem Verhält⸗ 


139) Dieſer Poſten kommt in der Hebe⸗ 


oe zweimal vor p. 886 und 888 5 ein. 
mal heißt es: de tota terra sua, und 
dab amderemai: de ommi honore suo et 
"spocialiter de urbe Tarraconis. 

140) Murat. p. 890. Innoo. Ep. I, 99. 

141) Innoo. Ep. 1,90. um die Angabe 
dieſes Briefes mit der Heberolle in Ein⸗ 
Hang su bringen , muß man annehmen, 
daß die dort erwähnten 100 Byſanzer nur 
der Mehrbetrag des erfien Verſprechens 
ſeyen. Denn dad Mark Goldes wurde zu 
100 Byſanzern berechnen; ſ. unten. 


442) Offero, eoncedo, done omuem he- 
norem meum omnipetenti Deo, SS. Ap. 
Petro et Paulo et Dom. meo Gregorie 
P. VIII et omnibus suosessoribus suis, 
ita ut, quidquid placuerit deiuceps D. 
Papae de me et de toto honore mos, eine 
ulla eontradietione fiat; Tihemase. 1. & 

143) Ero fidelis. 

144) Murat. p. 840. 

445) Uuf dem Zider censuum kommt 
fie wenigſtens nicht mebr vor, wurde alfo 
zu diefer Zeit auch nicht mehr entrichtet. 

146) Murat. p. 853, 
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nuiß Hand die Juſel Sardinien, in ihren Haupttbeilen an viet 
Richter 147), in den mindern dann aber an die Ersbifchöfe und 
Bifchöfe verlichen 148), Inter Innocenz gab König Peter 
von Aragonien fein Reich der römifchen Kirche zu Zehen und 
verbieß davon jährlich 250 Maffemutinen 42), Wie König 
Johann von England dadurch nur einen Ausweg aus feiner 
Rathloſigkeit fand, dag auch er fein Neich von der römifchen 
Kirche lehenbar machte und 700 Mark für England, 300 für 
Irland verbieß, ift anderwärts berichtet worden 150), 
BE. Einkünfte des Papſts, ald Oberhaupt der Kirche, file die Curla. ö 
= Das Beitreben, durch alle Gefchäfte, Verbältniffe, Verbin⸗ 
dungen und VBergünftigungen für den Mittelpunet der allgemei- 
nen Kirche eine Quelle der Einnahme zu eröffnen, trat erfi iR 
der Mitte des dreyzehnten Jahrhunderts auf eine Weife hervor, 
die von niemand gerechtfertigt werden kann. Innocenz IV 
mar der erfte, welcher die Hoheit feiner Stelle in das Gewerbe 
‚niedrigen Geldverkehrs herabzog. Das ſtehende Verpflegungs- 
geld für die Yurficht auf alle Kirchen, als wenn diefe perfünf 
wäre eingenommen worden; der Ertrag der erfedigten Pfründe 
auf ein Jahr; die Leicht gemachte Ablöſung von auferlegten 
Buffen, oder übernommenen Gelübden; bereitwillige Frei 
fprechung von allgemeinen Anordnungen; für Geld ertbeilte 
Bewilligungen, die font nur Ausfuß der Gnade feyn follten; 
die erhöhten Forderungen für Beſtätigung der Biſchöfe und 
Achte; der zmeidentige Gewinn auf den Hülfsgeldern für die 
Kreuzzüge, vieles andere dieſer Art und noch Schlinimeres, 
worunter zuletzt der Begriff der dynamifchen Hoheit päpflicher 
Würde, wenn nicht erdrüct, doch ſchwankend werden mußte, 
war unter Innocen; III noch nicht eingeriffen; ja es iſt nach- 


147) Es iſt auffallend, daß in dem Tiber 
consuuss der Judex COalarritanus nicht auf⸗ 
geführt iſt, während die Vergleichung ˖der 
Urk. bey Murat. VI, 6 5qq4 au der Ver⸗ 
muthtng führen dürfte, daß das Verhältniß 
bey allen vieren das Gleiche geweien ſeye. 
Hatten zur Zeit, da der Z. C. verfaßt wurde, 
etwa die Pifaner ihre Anfprüche mit größ 
ferem Erfolg geltend gemacht? Wergl. 
Geſch. Innoc. I B. VII, ©. 621 $. 
u. Aufl, 

148) Nalli sit dubium, fchreißt Inno⸗ 
cenz, quod tota Sardinia dominii, juris, 
proprietatis sedis spostolicac existat. Cr 


Gefichit dem EB. von Cagliari Behu 
wineh Entſcheids Bericht einzurenden: super 
gwmoalogias et oopula omnium judioum 
'Sardiniae quarta vel quinta generationp 
retro, super successionibus et invasioni- 
‚hus terrae, captionihus et detentionibus 
aobilium personerum et alils abuelonibun 
excossihnus judienm (worin er ſich alſo 
förmlich als oberfter Lehensherr auffleitie 
äumac. Ep. X, 38. 

149) Seld.Iunoe IE B. VIII. ©. 
646 n. Aufl. 

150, Beth. Juausc UL B. XVI. 
©. 487. ; j F 


— 
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gewieſen worden, daß er gegen. manches, was fich eingeſchlichen 
hatte, Abhülfe veranſtaltete 151), 

Als zufällige Einkünfte, die nach Rom floſſen und keinerley 
Berechnung zulaſſen, beſtanden die Geſchenke der Erzbiſchöfe 
für das ertheilte Pallium 152), der Biſchöfe und Aebte für er⸗ 

nate Beſtätigung 182). Allein es iſt die Frage, ob dieſe I 
fglüſſe nicht als Sporteln oder vielleicht hatt Befoldung denjenigen 
angemwiefen waren, welche mit dieſen Angelegenheiten als Be⸗ 
richterftatter, Schreiber und Ausfertiger der Bullen fich zu 
befchäftigen hatten 153), Auch wenn für andere Urkunden Canj- 
Iengebühren entrichtet werden mußten, fo waren dieſe nur die 
Natürliche Vergeltung für angefprochene Mühwaltung und 
geleiſtete Dienſte; eine Einrichtung, die noch nie irgendwo 
Cſofern Maaß und Ziel dabey gehalten wird) Anfechtung 
erlitten bat, und deßhalb auch dem apoftolifchen Stuhl nicht zum 
Vorwurf gereichen kann, wenn man bedenft wie zahlreich bey 
der Menge dorthin geleiteten Gefchäfte, die zu mannigfaltigen 
Dienftleiftungen Angeſtellten ſeyn mußten. Oder hätte der Papft 
dieſes alles und manches andere für allgemeine Zwecke 134) etwa 
aus dem Gut der römischen Kirche beftreiten follen? Hätte ein 
oherſtes Kirchenregiment‘, eine über alle Theile fich erſtreckende 
Aufficht und Anordnung beftehen Fünnen, ohne Zuflüffe vom 
Seite derjenigen, zu deren Gunſten diefelbe eingeſetzt war? 
Das wäre eben fo, ald wenn die Provinzen eined Neiches die 
. Koften der Gefammtverwaltung deſſelben einzig derjenigen auf. 
bürden wollten, in welcher dieſe ihren Sitz hat. Konnte darum 


150 Geſch. Innoc. III, goldenen Vlieſſes ernannt wird/ hat 1000 





%.H ©. 
414. (117. n. Aufl) 
- 4315) Beweiſe von Taren für daB Pal 
lium haben wir keine finden können 5 bie 
Stelle bey Matth. Par. p. 190 zwar wohl 
welaunt, unmöglich aber heraus oder her⸗ 
win interpretiven können: Waltern yon 
Gr, EB. von York, feinen 10,000 BR 
von dem Papfſt gefordert worden. Die 
Stelle lautet fo: Itaque accepto pallio, 
* Episcopus memoratus rediüt (von dem 
Eonciliumꝰ in Angliam; obligatus ia curia 
de decem millibus librarum Esterlin- 


152) Mattk. Par. enählt von einem 
dt, weicher SID Mark zu bezahlen hatte. 
153) Dergleihen iſt noch. heutzutage 
Ablich, ohne, daß es jemauden einfällt, es 
‚u tadeln. Wer z. B. sum Ritter des 


Dukaten Taxe zu bezahlen. Es hat noch 


‚niemand behauptet, daß der Kaiſer dk 


felben beziehe, fondern fie find ein Emo⸗ 
lumene für den Ordenskanzler, wofür er 
vas Material und die Ausfertigung der 
Diplome zu beforgen hat. Ebenſo ift die 
Ernennung zum geheimen Rath mit einer 
Tare verknüpft, gleichfalls Emolument 
für das Canzley ⸗Perſonale. 

154) Auch die heutzutage noch üblichen 
Dispentationstaren find befanntlich nicht, 
wie fo Häufig behaupret wird, Gewinn für 
die päpftliche Schatzkammer, fondern were 
den zu Miſſionen, Unterllügungen und 
andern Zwecken der katholiſchen Kirche 


‘verwendet, 
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Hadrian IV unzeitiger Mißdeutung nicht mit Recht jenes Sid 
des Menenius Agrippa entgegenbalten '5>) ? 

Nicht eine Einnahme, aber Entbindung von einer Ausgabe, 
war die Verpflichtung der Geiſtlichkeit aller Länder, das reiſende 
Oberhaupt der Kirche, oder deſſen Sendboten, zu verpflegen 156), 
Es lag dieß in der überall beftebenden Einrichtung, bey welcher, 
in geradem Widerfpruch mit den Meinungen unferer Tage, 
die Weberzeugung vorwaltete, daß Höhere mit irgend einer 
Gewalt oder einem Anfchen zum Vortheil der Untergeordneten 
ausgerüfter und diefe hinwiederum verpflichter fenen, ihnen 
die Ausübung ihrer Befugniffe zu erleichtern. Die Länder auffer- 
halb des Kirchenftaates Famen aber zu folcher Leiftung felten im 
den Fall und von den Bifchöfen des eigenen Gebietes forderte 
wenigſtens Innocenz, bey öfterem Wechſel des Aufenthaltes 
er Fi bäufig längerem Verweilen an einem Orte, ſolches 
nicht 13 

F. Lehensherrliche Einnahmen. 

Zu dieſen zählen wir alle Einkünfte, welche die römifche 
Kirche ſowohl als weltlicher, mie ald geiftlicher Lehensherr 
besog. Die Einnahme von Herren, Bifchöfen, Klöftern und 
Kirchen für überlaffene Güter 159, Grundftüde, Häuſer und 
Gerechtigfeiten gründete fich auf den erften Titel; der Zins 
von dargebrachten Kirchen und Klöſtern bilder den ebergang 
zu dem zweiten, in welchen wir die Abgift derjenigen Stif- 
tungen fegen, welche fich freiwillig 5% dem Schutz des. apoflo- 
liſchen Stuhls unterworfen hatten. Aus einem Verzeichniß, 
welches Nikolaus V 160) feinem nach Sicilien, Campanien und der 
Maritima beftimmten Einzieher diefer und anderer Gefälle 191) 
aus den alten Heberollen hatte ausziehen laſſen, fchen witr 
daß weder die Zahl der Zinspflichtigen fich vermehrt babe, 
noch weniger (nach Verfluß von mehr als drittcharb Jahrhun⸗ 
derten) die Zinspflicht irgendwo höher geftellt worden feye 1%), 
und wäre fomit Chierin mindeftens) der apoftolifche Stuhl gegen 


155) Joh. Saliseder. Polyor. VI, 24. 159) — legitur B. Aogidius jare B.: 
‚ 156) Murat. p. 888 ift ein Kloſter ge⸗ Petri subdidisse monasterlum suum ; Mu- 
nannt, welches den Papſt aufnehbmenmußte, rat. 837. 
oam XXX militähes, muncium ejus cumX 160) Anno III, alſo wahrſcheinlich 1449. 


et totidem caballis. 161) Pro oolligendis censibus et allie, 
. 57) Seid. Jum oc. II. B. XX, S. Ecel. Rom. debitis, 


AT. . 462) Muras. Vi, 150 ag. 
458) Dergleichen nüste dad Kloſter Farfa ; 
ſchon im fehr frühen Zeiten ; Murat. p. 806- 
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jeden Vorwurf der Willlür oder Erprefung unbeflreitbar ge⸗ 
rechtfertigt. 
VI. Schwierigkeiten des Bezug. 

Bey allen diefen mannigfaltigen und reich fcheinenden Eine 
fünften dürfte der apoftolifche Stuhl dadurch, daß diefelben 
nicht immer richtig Nloffen, etwa auch vorenthalten wurden 3), 
dann bey den Empörungen der Nömer, bey den Bedrängnifien 
durch die Hohenſtaufen, zumal diefe oder ihre Anhänger bey 
Innocenzens Wahl beynabe das ganze Erbgut Petri beſetzt 
hielten 464), bisweilen in Geldverkegenheit gefommen fen, wie 
ſchon PBafchalis IL darüber bey dem Erzbifchof Anſelm von 
Canterbury Flagte16), Wir finden ihn wenigftend in der 
zweiten Hälfte des zwölften Jahrhunderts zu Geldaufnahme 
und zu Verpfändung von Beſitzungen 166) (wiewohl gleichzeitig 
ein Fleinered Anleiben vorkommt) 167) genöthigt, die erſt unter 
Cöleſtin III jene wieder getilgt, diefe gelöst werden Fonnten 16°), 

König Wilhelm von England mußte e8 Gregorn VIL gefteben, 
DaB während feines dreiiährigen Aufenthaltes in Franfreich der 
Pererspfennig höchſt nachläffig eingezogen worden fee 16%) 5 

aſchalis IL Hatte Urfache, die Klage zu erneuern: kaum die 

älfte der Gabe würde nach Rom gefender 7%), Aus Schweden 

wor der Peteröpfennig unter Honorius von fünf Jahren ber 

im Rückſtand 71). Innocenz befchwerte fich, daß ihm die Steuer 
ans Polen in geringhaltiger Münze überfendet würde 172), 

Zu diefer Zeit waren meiftens noch die Primaten der 

. Ränder 173), oder ein Bifchof 174), mit dem Einzug beauftragt, 


163) Innoe. Ep. XVI, 178: lage, daß 
Me englithen Bicſchöfe den gröffern Theil 


hören wir von feinen Päpften, denen Bere 
geudung vorgeworfen wird. Wo floffen 





des Zinſes für ſich zurückbehalten Härten. 


Die Summe aber, welche nicht nach Rom 
gelangte, giebt der Vermuthung Raum, 
der König möchte die Entrichtung des 
Zehenzinſes nicht eingehalten haben. 

164) Selb. Inuoc. HL B. l, S. 84 
8.1, ©. 119, n. Aufl. 

165) Scis, quautis inopiae circumvalle- 
niar asgustile; Fhomassinus 1. ©. 

- 166) Irne von 1000 Marf Silber Haupt» 
gut; Urt. Murat. II, 809; dieſe Citta 
Caſtellana ſammt ber Grafichaft, u. Mont 

467) Der Schuldbrief bey Murat. Il, 817. 
468) Murat. V, Blb ag. Es iſt belannt, 
daß Clemens IV, um 50,000 Pfund zu bor⸗ 
gen, alles goldene und filberne Geräthe und 


Edrel geſteine verpfaͤnden müſſen, und doch 


denn die unermeßlichen Summen bin, went 
ſelbſt die Schatzkammer in dringenden Aus 
genblicken zu Anleihen ihre Zuflucht nehmen 
mußte? 
169) Baron. ad unn. 1079, nre. 28. 
170) Eloemosyna B, Petri ita perperam 


‚doloseque collecta est, ut neque mediam 


ejus partem hactenus Eocl. Rom. susce» 
perit. 

174) Daplin Geſch. von Schweden II, 
147. 
172) Innoe. Ep. IX, 210. Bergl. Yun 
163. ” 
. 173) I Dänemarf er EB. von Lund, 
in Norwegen der von Drontheim, in Polen 
der von Gneſen. 2 
174) Schon Habriau I beſtellte den B. 
in Iſtrien: quod pensiones B. Petri, gu v 
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oder ein benachbarter Abt augewieſen, den Abtrag in Empfang 
zu nehmen 178). Zumeilen wurden jetzt fchon eigene Einzicher, 
al: wenn fie noch andere Sefchäfte beforgen Tonnten, in die 
Länder gefender!76). Fe weiter dann nachwärts Noms Forder 
zungen fliegen, deſto mehr fuchte man fich ihnen zu entzichen 
uUnd, was nicht förmlich verweigert werden Fonnte, wenigſtens fo 
lange als möglich zu verfäumen 177); wodurch wieder die Rothwen⸗ 
digkeit eintrat, eigene Perſonen umbersufenden, um das Schufdige 
durch ſie einzutreiben. Dieſe ſollten zwar (wenigſtens in den 
Landſchaften des eigenen Gebietes) durch die Pflichtigen ent⸗ 
ſchädigt werden 8); mo es hingegen Mühe erheiſchen mochte, 
auch nur jenes zu erhalten, mußten ſie wohl die Unkoſten des 
Aufenthaltes auf dem Bezogenen ſuchen. 
VII. Zuſammenſtellung des Ertrages. 

Stellen wir die beſtimmten Angaben der Heberolle mit 
einigen anderwärts gefundenen zuſammen 17%, fo ſehen wir, 
daß auſſer den erwähnten, zum Theil beträchtlichen Lieferun- 
gen an Spelt, Gerſte, Wein und andern Lebensbedürfniſſen; 
dann auſſer demjenigen, was an Tuch, priefterlichen Zierratben, 
wie endlich in Woche und Weihrauch eingieng , die befannte 
Einnahme der römifchen Kirche anſehnlich geweſen und umter 
Innocenz durch die Lebenbarkeit der Könige von Aragonien 
und England bedeutend geſtiegen fene. 

Schon der Ertrag der ältern Ausſtattung der Kirche, was 
eigentlich Sanet Peters Erbgut genannt wurde, muß be 
trächtlich geweſen fenn. Ein altes Stenerregifter, unter Gregor 
4 180) yerfaßt, führt eine lange Reihe von Gütern auf, unter 
genauer Bezeichnung ihrer Lage und Entfernung von Nom, 
welche zum Theil angefehenen '81), oder in päpftlichem Dienft 

ſtehenden 182) Perſonen in. Pacht gegeben waren 153), Aus 


ja Histriensi territorio jecebant (Yacht: 
und Lebenzinie) exigeret, ut can Romam 
dirigere deberet ; Murst. V, 799. 

175) Hujus annuae pensionis (der Leis 
Auns des Grafen von Urgel) exactor et 
B. Petri actionarius est Abbas Mon. 8. 
Pontiiin Diecesi Narbonnensi ; Murat. 

176) Innoo. Ep. KV, 169. 170. 

17T) Un Beweiſen Hiefür, zumal aub 
fpäterer Zeir , fehlsred nicht. 

178) Murat. p. 803 fümmt bey den Zins, 
anfägen der Grafichaft Narni bey jeder 
Staͤdt eine Zulage für die Collectores vor. 

179) Was jener nach ben Zeiten Iuno*‘ 


cen; III Heigefügt wurde ‚ — wir auß⸗ 
gelaſſen. 

180) Gregorius janior; dieſer Ausdruck 
weist an ſich ſchon auf den Zweiten, zu⸗ 
dem folgt dann erſt ein Verzeichniß aus 
der Zeit Papſta Zacharias; Murat. p. 53%. 

481) Theodoro Consuli. Theodesie Con- 
suli. Stephano Exconsuli, Petro magal- 
fieo Tribuno. 

182) Eraclie Praeposite oogainse demi- 
nisae ; Thoodoro Notario. 

183) Es fommt vor das Patrimonium- 
Ravennatis, Lavicanum, Appise, Suben- 
benum, Tusciae ect Aus diesen Ver⸗ 
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anferer Zeit aber finden wir über den Ertrag des Exarchatt, 
der aneonitanifchen March, der Romagna, der Campagna 
und aller fonftigen Gebierötheile nirgends Angaben. Das Bw 
ſtimmte nun ift Folgendes: 

4. Das Herzogthum Spoleto, die Graffchaft Narni und das 
Sabinerfand trugen zufammen 1293 Pfund, 1593 Schil-' 
linge, 10 Byſanzer; der Ertragsberechnung einiger Stellen 
gemäß dürften die Zölle über 400 Pfund eingebracht haben; 
das Zufällige läßt fich nicht berechnen. 

: 2, Beteröpfennig von England 299 Mark. 

3, Derienige von Dänemark, Schweden, und Norwegen, 
fammt dem von Frland, dürfte unbedenklich auf die gleiche 
Summe gefeßt werden können. | 

4, Es gab noch einige Städte (4.8. Alexandria), Ortfchafe 
ten und Eleine Landbezirfe, deren Einwohner eine Häufer- 
oder eine Kopfſteuer bezahlten; aber es mangelt eine 

Grundlage zu deren Berechnung, | 
: 5, Siciliens Tribut von 12 Denaren für, jedes Koch Dchfen 
nn die Summe von 12000 Denaren wohl erfliegen 
aben. 
6. Apulien und Marſien trugen zuſammen 1000 Squifaten. 
7.. Die Grafſchaft Barcellona und Polen gaben jährlich 6% 
Marf Silber, 
8. Der König von Aragonien hatte fich zu 250 Gold⸗Obolen 
anheifchig gemacht. Ä 
9. Der Lehenzins von England war zu 1000 Mark beftimmt. 
. 40, Der übrige Gefammtbetrag der Heberolle weist folgende: 
Sorten und Summen aus; 
- March Goldes 8, 
Unzen Goldes 113, 
Goldener Ferton 1, 
Goldſtücke (moneta auri, oder Aurei) 37, 
Goldene Portugalefen 4, 
Gossarios auri 2, N 
Morabetinen in Gold 41, 
Goldſchillinge (Solidi aurei) 10, 


zeichniß erhellet daß: 1. der Beſitz nach den collectio praediorum); 3. nach einzelnen 
verſchiedenen Landſchaften Überhaupt: 2. im Pachtungen und Gütern eingetragen wur⸗ 
beſondern nach Gütercomplexen (Massae; de. Es hieß alſo z. B. Fundum Cooce- 
des Conge erklärt dieied Wort durch cer- lanum, ex corpore Massae Fontejanse, 
tas agrorum modus, oder hier richtiger Patrimonii Appiae, | 
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Pfund Silber 18%, davon AY, mit dem Veiſab argenti 


purissimi, 
Mark Silber 67. 
Unzen Silber 3. 
Silberfchillinge 3. 
Silberne Ferton 1. 


Pfund überhaupt, ohne Beiſatz, 103, 


Marabitinen 363%. 
Byſanzer 1156. 
Squifaten 14189), 
Maffemutinen 21 185), 
Oboli Massemutini 21, 
Romanaten 13 126), 

. Malachinen 19187), 
Perpern 106. | 
Saracenaten S 138), 
Anfufinen 2139), 
Marf Sterling 2. 
Solidi Sterlingorum 2%, 
Imperialen 146, 
Solidi 1777. 

Denare 1203, 
©ilberdenare 12. 


VII. Bemerkungen über diefe verfchiedenen Münzarten. 

Sowohl die Heberole ſelbſt, als auch anderweitige Anga⸗ 
ben, bieten nur wenige Anhaltspunete zu Vergleichungen dar. 
Die Bewohner eines Kammerguts 179 batten jährlich ein paar 
Schfen zu liefern, oder 20 Denare 19). Das Klofter des heil, 


184) Von ihrer Geſtalt fo genannt, 
Hohlmünzen , quos xaviloo 'vocat Ius- 
tinianus ; du Cange 8, v. Scyphati. &ie 
wgren von Gold. 


185) Münzen der Saracenen in Aegyp⸗ 


ten; du Cange 8. v. Masmodiai. 
. 186) Nummus aureus Romani Diogenis 
Imp. Cptani imagine signatus; du Cange 
® h. v. Nach Murat. II, 806 gleich einen? 
venetianiſchen Ducaren. 
487) Du Cange ®. h v. glaubt, ſie ſeyen 
fvanifhe Münzen geweien ; dem Namen 
nach müßten fie aber von den Arabern 
Hergerührt haben. 

488) Du Cange es. v. Byzantinus, fagt, 


fie ſeyen von den Sultanen von Iconium 
geichlagen worden. 

189) Diele hatten ihren Namen von 
einem König Alphons, Alfonsinos ; Mu- 
rat. 11, 786. 

490) Massae fiscaliae. 

491) Murat. p. 866. Doch waltet über 
diefe Stelle groſſe Dunkelheit. Entweder 
waren diefed Silberdenare, deren jeder den 
Werth von 4 fonfligen Denaren hatte, 
oder dad Verhältniß ift ſonſt nicht richtig, 
wenn auf Sicilien die bloſſe Abgabe vor 
jedem Joch Oqchſen (woben freilich nicht 
fowohl diefed, ald dad Land, in Anſchlag 
kam) 12 Denare betrug. 
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Lanrenz im Bischum Fani mußte entweder 50 Schinten, oder 
235 Schillinge fchweren Geldes !%), entrichten188), fomit wäre 
der Anfchlag eines Schinfens ein halber Solidus geweſen. Kraft 
eines Vermächtniffes Innocenz III ſollte bey dem Zeit zu Ehren 
des Schweißtuchs Chriſti im Spital vom heiligen Beift jeder 
Arme drey Denare erhalten, um fich biefür Brod, Wein und 
Fleiſch zu Faufen 179); Hingegen finden wir, daß das Maaß 
Getraides 195) bey der furchtbaren Thenrung des Jahres 1202 
2 bis 30 Solidi Foftete 1’). In dem Vertrag mit den Un⸗ 
garn über Verpflegung des durchzichenden Kreuzheeres, im 
Jahr 1188, wurde das Sutter für 100 Bferde auf eine Marf, 
nnd vier gemäftete Ochfen 177) zu einer Mark angefchlagen 19%), 
Das Fahre 4197 wird als ein Hungeriahr bezeichnet, das 
Malter Waisen habe 15 Solidi gefoftet 19% 

In der Regel wurde der nach Nom zu entrichtende Zins 
nach dem Münzfuß ded Landes beftimmt, in welchem der 
Pflichtige angefeflen war 200); doch beftehen auch einzelne Aus. 

nahmen, Das Kloſter St. Wal, im-Sprengel von Arras, 
hatte 42 Solidos parvenses, und eine Kirche im Bischum 
Tersuanne zwölf Schillinge luccenſiſcher Währung zu ber 
zahlen 20), 

Muratori bat wohl Necht, wenn er fagt, daß über dem 
Werth der alten Münzen dichte Nacht fchwebe 20%), Man dürfte 
es zu den unmöglichen Dingen zählen , die mancherley, in der 
Heberolle genannten Münsforten, einer ausgleichenden Berech⸗ 
ung unterwerfen, oder gar fie ſämmtlich auf eine jetzt bekannte 
zurückführen zu wollen; zumal bey vielen zwar der Ausdruck 
derſelbe, der Werth aber ganz verfchieden ift 29), So findet 
ſich bey den Goldunzen bisweilen der Beiſatz Malachinorum 
oder Maleguini; einmal wird diefelbe beftimmt nach dem Ge⸗ 
micht von Baroli 24), Bey der Mark aus Bolen wird bemerkt: 


. 192) Solidos affortiatorum ; f. bieriidee 201) Murat. V, 882. 


Anm. 227. , 202) Murat. Il, 783: Dise. XXVIII, de 
193) Murat. p. 865. diversis peounise generibus, quae apud 

,‚ 394) Innoe. Ep. X, 178. veteres in usu [uere. 
495) Rublum. 203) Man denke nur an die verſchiede⸗ 
196) Gesta c. 143. wen Gulden, nach weichen jet noch 
497) Boves praestantes. gerechnet wird, von dem Kaiſergulden 
198) Godofr. Monach., in Freker. 85. herab bis zu dem polniſchen. 

J, 349. 204) Murat. V, 856. 
199) Ibid 


200) Häufig daher ſteht in der Heberolla 
der Beiſatz: monetae illius terrae, 


4 
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nach dem Gewicht jenes Landes, bey andern nach Cölnerge⸗ 
wicht. Die größte Verfchiedenheit walter unter den Solidis. 
Da fommen vor; Solidi parvenses, provinienses oder par- 
venses senatus 25); dann Inccenfifche, pifanifche, matländifche, 
veronefifche, freifachifche 209, fpeierifche, baslerifche; in Frank 
reich die von Anjou, Send, Tours, Boiton, Rhodes, Mel- 
gueil, Boig, Bienne, Angouleme, Perigord, Morlaig, Nic. a. 
Eben fo manntgfaltig waren die Denare. Wir finden Denare 
des Senats, von Pavia, alten und neuen Gepräges 207), von 
Lucca, Venedig, Mayland, Chalond, Berdün, Augsburg, 
Speyer, Freifachz endlich filberne Denare. In den Bfunden 
beitand mieder Verſchiedenheit; Pfunde von Lucca und von 
ker Die Tarenen fcheiden fich in Fönigliche und ſalernita⸗ 
niſche. 

Muratori hat zwar verſucht, das Dunkel, welches über 
dem Münzweſen dieſer Zeiten herrſcht, etwas aufzuhellen, aber 
es iſt mehr Schein als Licht; und ſchwerlich wird ſolches je 
gelingen, da die Menge von Münzſtätten und Münzfuſſen, der 
Wechſel der letztern nach Zeit und ihre Verſchiedenheit nach 
Ländern, der Mangel an Ueberbleibſeln, jedem Verſuch unüber⸗ 
windliche Schwierigkeiten entgegenſtellen. Indeß ſollen doch 
einige Angaben herausgehoben werden, wiewohl ſich der Ver⸗ 
faſſer hier auf ein Feld wagt, von dem er zum voraus ge⸗ 
ſtehen muß, daß es ihm fremd ſeye. 

Wenden wir uns zuerſt zu den idealen Münzen 208). Das 
Pfund Gold war gleich zwey Nark?o⸗), gleich vier Unzen, 


. 209) Murat. II, 807 gianbt, fie haͤtten 
den Namen von Provins, in der Landfchaft 
Brie, wo unter den Earolingern eine 
Münzſtärte fich befunden; und den Bel: 
fa Senatus Hätten fie, weil der Senat 
von Rom diefen Münsfuß angenommen 
babe. Die Chartula refutationis, II. 809, 
giebt einige Vergleihungen an die Hand; 
zwölf vapienfiihe Denare waren gleich 
20 alten provenienfiichen, und 12 alte vro⸗ 
Venienfiiche pro sex Proveniensibus et di- 
midio Senatus cambiantar; fomir ſtund die 
Eenatswährung der vapienſiſchen viel nä⸗ 
her, als der urſprünglichen orovenienſiſchen. 
206) Frichordienses (welche als Denare 
yorlommen) wahrſcheinlich von Freiſach, 
der älteften Stadt in Kärnthen, wo in 
alter Zeit ichon eine Münzſtätte ftand. 
207) Denarii Papienses veteris monetz. 


208) Murat. II, 788 bat zwar die Wert» 
angabe der verfchiedenen, im Jabr 1356 
ben der päpſtlichen Schatzkammer einge 
henden Münzen, von einem Johannes 
de Cabroſpino verfaßt, eingerückt, 
aber auch diefed Ueberble ibſel bedürfte eines 
Commentars; fodann hatte ſich nach mehe 
ald anderthalb Jahrhunderten der Werth 
der Münzen weſentlich verändert; zudem 
tommen in jenem Verzeihniß manchk 

tünsen vor, welche u Cencio's Ztis 
ten noch gar nicht befannt waren. 

209) Du Cange ». v. libra, führt aus 
dem Chron. Magunt. die Verſe an: 
Aurisexcentas habet crux aurea libres; 
Et note, quod ana libra habet duas 

marcas auri, 
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die Unze gleich 42 parvenfifchen Solidis. Ans der Mark 
follten 100 Marabitinen geprägt werden. Wenn bloß von Bfun- 
den (ohne Beiſatz: von Gold) die Nede ift, fo if ohne Zweifel 
Silber darunter zu verfichen. Im Fahr 956 war daſſelbe gleich 
940 Silber-Denaren 21%, und dieſes fcheint noch jetzt gegolten 
zu haben; denn die erwähnte Summe von 17 Pfund, au drey 
Denaren für einen jeden von 1300 Armen, gienge biemit bei. 
nabe auf. Die March Sterling fcheint etwas mehr geweſen 
zu fenn, denn diefe ward gerechnet zu 13 Solidis und 4 Des 
naren, der Solidus zu 20 Denaren genommen; diefe machten 
eine Unze und 12 Unzen ein Pfund. Hiefür gab es vier 
Hanptwährungen in Frankreich, von denen die turonenfiiche, 
zu 42 Solidis und 11 Denaren, die ſchwerſte, die englifche *t1), 
zu 13 Solidis und A Denaren, die Teichtefte war 212), Welche 
Abweichung aber Doch flatt fand, ficht man daraus, daß nach 
der Währung von Melgueil im Jahr 1213 50 Solidi auf die 
Mark giengen 213), Es iſt nicht entichieden, ob in diefer Zeit 
auch die Solidi eine ideelle Münze waren, Zu den Zeiten der 
römifchen Kaifer wurden fie einzig in Gold gefchlagen,, und 
jeder batte einen Werth von 6000 Denaren in Kupfer 219), 
Im achten Kahrhundert wurden fie ald goldene bezeichnet 215), 
und fchon im Anfang des neunten Jahrhunderts filberne aus⸗ 
drücklich genannt 219. Der goldene Solidus dürfte zu Carls 
des Groſſen Zeit etwa das geweſen fenn, mas fpäter ein Gold⸗ 
feudi oder ein Kammerducate 217), In der Folge, glaubt Miu 
ratori, feye der Solidus bloß noch Rechnungsmünze geblichen, 
weil in Verträgen zwar wohl die Summe in jenen ausgemworfen, 
dabey aber ausbedungen worden fene: in währhaften Denaren 213), 

Bon Goldmünzen waren die gröbften die Fertonen umd die 
Hyperperen, beide wurden einer Viertelmark Goldes gleich 
sefchägt 21%), Die Marabitinen 229, Maffemutinen 2), Mas 
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Ibid. Poena centum librorum Denarioram 
Venet.; Idid. p.791. (Bund Heller kamen 
noch zu des Derf. Zeit in den Strafübun⸗ 
gen feiner Vaterſtadt vor, bee Betrag 
war 40 Kreuzer.) 

219) Günther Hist. Cptana c. VII. 
Nach du Cange s. v. Ferton wurde ders 
felbe von Lamb. Ardens. zu 5 Solidis 


210) Kaufbrief bey Murat. 11, 777. 
211) Eigentlich die von la Rocelle 

. 212) Du Cange e. v. Marca. 
213) Ibid. 8. v. Moneta Melgoriens. 
214) Du Cange ». v. Solidus. 
215) Murat. Il, 771. 
216) Murat. 11, 776. 
217) Murst. Il, 736. Andere taxiren ihn 


etwas höher, 

218) Pensionem sol. VIII Inconsis dena- 
riorum bonorum ; Taufchbrief, Zdid.p. 781. 
Denarios Venetiaelibrasmille; Kaufbrief, 


(wahricheintich goldenen) und s. v. Hyper- 
pera su 10 barcellonenfifhen Golidis 
geſchätzt. Es fcheint aber auch filberne 
HOoperperen (du Conge s, v. Byzantines) 
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lachinen, Gararenaten, Romanaten, Byſanzer 222) und die 
Aurei wichen in ihrem innern Gehalt wenig von einander. 
Der Goldobolus wurde zu vier turonenfifchen Solidis gewerthet. 
Bon Silbermünzen gefchicht der filbernen Denare Ermwäh- 
ung, deren jeder fo viel als vier andere galt 29. Die gewöhn⸗ 
lichen Denare mochten eine Kupfermünze gewefen fenn. Der 
Sterling, welcher nach einem Statut Eduard Ifo viel wiegen follte, 
als 32 volle Getraidekörner aus der Mitte der Aehre, dürfte eben- 
falls aus Silber befianden haben, da Ludwig der Heilige den- 
felben auf vier turonenfifche Denare beftimmte 24. Eine neue 
Münze kam in Ftalien durch die Hohenftaufen in Ymlauf, 
nemlich die Imperialen 225), Sie wurden zu Bologna, Ferrara 
und Parma (vieleicht auch noch an andern Orten) gefchlagen 
und erhielten von diefen Münzſtätten den Namen. Es läßt fich 
vermutben 226, daB gröffere und Kleinere gefchlagen wurden, 
. beren Gehalt den GSterlingen gleich war. Wehrigens Fannte 
man jetzt fchon den Unterſchied zwiſchen ſchwerem und leichte 
rem Geld; bisweilen wurde bey Verträgen jenes ausbedungen, 
- welches. mahrfcheinlich Älteres geweſen fenn dürfte 227). 


sesehen zu haben , denn ſonſt müßte jenes gleich einem Ducaten 5 fie heiſſen auch Bo- 
„Vermächtniß, Innoo. Ep. VII, 146, eine lidi aurei. 
umermeßliche Summe betragen haben. 223) Murat. V, 866. 

3%) In einer caflilianlichen Urkunde 224) Du Cange s. v. Esterlingus, 
von 1258 wird eine gleich 15 Solidis Pi- 225) Matih. Par. ad ann. 1349. 
plouum gefekt; du Cange s. v. Mura- 226) Diefe su drey Solidie; Murat. IE, 
bitinus. 821. 

‚ 221) OboliMassemutini follen dag gleiche 227) Affortiati. Du Cange erftärt «6 
geweien ſeyn. durch moneta, cnjus materie puris erat 

232) Murat. II, 88, ſetzt die Byſanzer minusque adulterata. 


Einundzwanzigſtes Buch. 


Drittes Savitel, 





Die Sardinäle und Legaten. 


Anhalt. Urſprung der Cardinäle. — Werden Wahlherren zu 
5 päpfilicher Würde. — Andere Verhältniſſe derfelben. — Ber- 
fonalitäten einzelner Sardinäle diefer Zeit. — Deren fchriftfiche- 
rifche Arbeiten. — Legaten. — Deren Stellung zum apofles 
liſchen Stuhl. — Ihre Befugniffe. — Eigennutz und Uneigen⸗ 
nübigfeit. — Diffionen zur Verbreitung des Chriſtenthums. — 
Shre Früchte. 


Veser der geſammten Kirche alfo, das war allgemein Lehre 
und Glaube diefer Zeit, ſteht der apoftolifche Stuhl, von 
Chriſtus eingefeut, mit der Fülle aller Macht ausgeſtattet; 
der darauf Erbobene ift der fichtbare Verweſer des unfichtba- 
ren und ewigen Königs. Dem Bilde der bimmlifchen Reiche. 
ordnung!) gemäß nieht es, berabfteigend von dem apoftolifchen 
Stuhl, verfchiedene Rangſtufen. „Denn wie, bevor die Sonne 
am Himmelsgewölbe anfzieht, Stern an Stern fich reiht, fo 
reiben fich in der Kirche die Gefchlechter der Gerechten, bis 
der groffe Tag des Herren Fommt und der Lichtglanz der wahren 
Sonne unfere Dunkelheit erfeuchten wird I.“ Jede mindere 
Drdnung fol der fiber ihr fiehenden gehorchen, damit alles 
einen fichern und feſten Bang gewinne?) ; einer jeden aber be 
wahrt das Haupt ihre Rechte gegen denjenigen, der ſichs ber- 
ausnehmen wollte, dieſelben zu kränken 9). 


4) Ad instar coelestis curiae. 3) Ep. I, 320. 
2) Ep». XII, 11. &) Ep. XV, 186 


d 
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Zunächſt um den apoftolifchen Stuhl ſtehen die Cardinäte, 
den Biſchöfen gleich, Brüder desienigen, der auf demſelben figt. 
Sie find feine Räthe in den mwichtigften Angelegenheiten, mit 
denen er diefelben verhandelt?) und weitausſehende Beſchlüſſe 
nach ihrem Gutmeinen erläßt®). Sie find Arbeiter, berufen in 
die grofie Erndte, welcher ein einziger nicht genügen könnte 7). — 
Die Benennung Cardinal fommt zuerft in Nom vor’). Hier 
erforderten Seelſorge und Gottesdienft, mit dem Zuwachs der 
Bekenner des Chriftenthums und mit der Vermehrung der den- 
felben geweibeten Häufer, eine gröffere Anzahl von Prieſtern und 
Helfern. Die einen waren bleibend und unwiderruflich an den 
Kirchen angeftellt, und fügten ihrem Amt den Namen der Kirche 
bey?), für deren getreue Obforge die Verantwortlichkeit anf 
ihnen lag 19); im Gegenſatz gegen diejenigen, welche Briefter- 
und Helferamt mehr als Bicarien verwalteten 'D. Wenn jenen 
diefer Name deswegen beigelegt wurde, weil fie gleichfam die 
Stützen des Gottesdienſtes in ihren Kirchen waren), an 
weiche fich die andern Diener nur anfügten, fo war es natür- 
ich, daß fich hiemit überhaupt der Begriff eined Vorzuget 
verfnüpfte 13); ja auch bey untergeordneten Stellen jeder, der 
unter Gleichen den Hauptdienft zu verfehen hatte, durch dieſen 


5) Ep. XVI, 48 und oft. 

6) Zwar vernahm der Papft über die 
meiſten Angelegenheiten, zumal über wich. 
tigere , die Meinung der Cardinäle, aber 
die Beſchlüſſe wurden doch einzig in feinem 
Samen und als von ibm ausgebend erlaflen. 
Gewöhnlich ſetzte —** bey: consilio 
oder ausonsu venerabillam fratrum nostro- 


institutione, im Antig. Ital. V, 155 49. 
bemerkt, daß in den fpätern Unterichriften: 
(jur Zeit, da fih das Inſtitut der Cardi⸗ 
näle völlig ausgebildet hatte) die BVrieſter 
ihrer Kieche. immer bed Worts titalo bey» 
fügten, die BDiakonen aber wicht. Sinde 
ſich bey letztern in gedruckten Urk. daſſelbe 
denuoch vor, ſo ſagt er: diligontius inqui- 


zum. So z. B. beſchloß Innocenz Johana rendum erit, num ita in autographis 


von Enaland Enriegung, nachdem er einen 
Bath Cardinaliam, Episcoporum et alio- 
rum viroram prudentiam berufen und ibre 
Meinung vernommen; Maettk. Par. p. 
2362. — Honorius entichied einſt eine wich: 
‚sige Angelegenheit darum wicht , weil der 
uungefunden Luft wegen nur wenige Cardi⸗ 
näle in Nom gegenwärtig waren; Rau» 
mer Vi, 72. 

7) Ep. XVI, 104. 

8) Ju Syn. Rom. unter Sylveſter I (314) 
eng. 6: Disconi non esscat plus por pa- 
sechisrum oxamcen nisi duo, ei Diaconi 
Cardinales urbis Romus septem. 

9) Murst. Diss. LXi de Cardinalium 


legatur, an potius librariorum inouria 


aut audacia !itulus ille Diaoonorum sub- 


scriptioni fuerit adjectus. 

10) Thomassinus I, II, 115. 116 hat 
viele Beifpiele befonderd aus den Schrif⸗ 
ten Gregors ded Groſſen gefammelt. 

11) Murat 1. o. p. 156. 

12) Haudtanto cessabit cardine rerum; . 
Virg. En. I, 676.— Quatuor venti car- 
dinales, Servius ad h.1. — Oardo soausg, 
Quintil. de Inst. or. IV, 13. Vrgi. du 
Cunge s. v. inoardinare. 

13) Augustinus de Baptism, 1,8 nennt 
die Häupter der Donatilien Cerdinsiee 
donatisiae. 
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Beifan hervorgehoben 14), insgemeindie erforderliche Tüchtigkeit 
dadurch bezeichnet werden follte 5). Es fcheint, daß beide Be⸗ 
griffe eine Zeitlang neben einander berliefen und in manchen 
Städten Italiens, felbft auch in andern Ländern, Geiftliche, die 
bey einer Dompfründe noch eine Bfarrfirche zu verſehen hatten, 
Diefen Beinamen führten 13%), ja felbft Kirchen damit ausge 
ſtattet wurden 16), oder an angefebenern Kirchen die Stiftsherren 
hiedurch einen Vorzug vor andern bezeichnen wollten 17), 
Somit war der Eardinalstitel anfangs nicht ausſchlieſſend 
an die römifche Kirche geknüpft. Einige halten dafür, es feye bey 
Vermehrung der Kirchen in Nom fieben Hauptfirchen auf fieben 
Hügeln ein Vorrang über die tiefer Kegenden und den erſten 
Helfern derfeiben jener Beiname gegeben worden 3. Später: 
babe Stephan IV 19) aus den Suffraganen, welche der rö⸗ 
mischen als Metropofitanfirche unterworfen waren, fieben aus⸗ 
erfeben, die abwechfelnd die Woche durch, als Stellvertreter 
des Biſchofs von Rom, in der Tateranenfifchen Kirche den Got⸗ 
tesdienſt beforgen follten?%,. Hierauf ſeye diefe Benennung als 
Auszeichnung einigen Brieftern in Rom ertbeilt worden, vorzüg- 
lich denjenigen der fünf Batriarchalfirchen 2), welche, neben der 


14) Statuta Ecel. Londin., in Monast. 
Angl. Ill, 3837: ex minoribus canonicie — 
duo, qui Cardinales chori vocantur. 

45) Dieied, nicht eine Benennung, icheint 

‚ uns in den Worten Paſchalis II an den 
E23. von Eompoftella zu liegen, ben T’ho- 
mass. I, Ill, 10: Oardinales in Ecclesia 
tua presbyteros seu diaconos tales con- 
stitue, qui digne valeant commissa sibi 
ocelesiastioi regiminie onera sustinere, 
" 455) Murat.].c. führt mehrere Urk. ita⸗ 
lieniſcher Domkirchen an, unter deren 
Unterſchriften einzelne Geiſtliche ſich als 
Presbyteri oder Diaconi Cardinales beſon⸗ 
derer Kichen unterzeichneten. 

16) In einer Urk. v. 943 fommen vor: 
Cardinales Onpellas (Pfarrtirchen); 2. e. 
p. 169. In einer andern von 1081 unter 
ſchreiben fih mehrere: Presbyter de Car- 
dine Sancti Laurentii — Bancti Domath 
etet. 

17) Noch im Jahr 997 nannte Gregor V 
fieden Prieſter au der Muttergotteskirche 
su Madden Eardinaipriefter. Ughelli it. 
8. VII, 731 führt mehrere italien iſche 
Kirchen an, deren Biichöfe fich die Benen⸗ 


nung Eardinäfe beylegten. Im einer Urk. 
der mailändiſchen Kirche vom Jahr 1141, 
bey Murat. l.co. p. 159, komnmen Card. 
Erzvrieſter, Priefter, Diakonen und Sub⸗ 
dialonen vor. In Ravenna fon dieſer 
Titel erſt im Jahr 1565 auf Befehl Pius V 
abgeichaffe worden fenn. Auch Domberren 
zu Compoſtella, Drleand, Belancon, Lone 
don, Magdeburg follen denselben, alle aber, 
wie Muratori glaubt, ald Tirularen befone 
er Kirchen geführt baben. 
" 48) Diaconos in cardine oonstitutos in 
urbe Roma nennt fie dad Capit. Carel. 
M. I, 139. 

19) Nach Binterim, FI, 1,187, uoc 
früher. 

20) Baron. Ann. Eoel. ad aan. 1887, 
aus einem alten Ritual, fast von der 
fateranenfiihen Kirche: huec VII Cardine- 
les Episcopos (der Biichofs Titel Sanctae 
Rufinae et Secundae ift fpäter eingegau⸗ 
gen) habebat, qui dicebantur Oollaterales 
et Hebdomadarli, eo, quod singulis heb- 
domadibus per vices explerent munus 
Pontificie. 

21) Johann von Latevan , Gt. peter, 
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des Bapfts, den vier Patriarchen des Morgenlandes, fo fic etwa 
nach Rom kämen, beftimmt geweſen ſeyn follen 22). Mit dem. 
fleigenden Anſehen und dem fich ausbreitenden Einfluß mußte 
auch die Bedeutung der durch diefen Namen Hervorgebobenen 
Beigen. Einem ganz natürlichen Gang der Dinge gemäß wurden 
an die angefehenften Kirchen der Hauptſtadt Männer berufen, 
welche durch Einficht, Eifer, Wandel, Kenntniß vor andern fich 
auszeichneten. Berfönliche Eigenfchaften und Stellung brachten 
fie bey ermweitertem Wirkungskreiſe des Oberhauptes der Kirche 
mit diefem in öftere Berührung, erwarben ihnen das Vertrauen 
deſſelben, in welchem fie bey wichtigern Angelegenheiten häuſig 
zur Beratbung gezogen, zu Öefchäften verwendet wurden; fo 
R daß fie fich mit. der erweiterten Ausbildung dieſer Einrichtung 

ſelbſt, im Hinblick auf den urfprüngrichen Begriff ihres Namens, 
Die Angelpunete nennen Tonnten, in denen fich das gefammte 
Getriebe der Kirche bewege?“), und daß fie durch die ganze 
Ehriftenbeit hohes Anfehen gewannen 24). Doch waren fie nicht 
anusfchliefiende Räthe der Bäpfte, fondern bey mwichtigern Gegen⸗ 
ſtänden wurden häufig alle in Rom anmwefenden Erzbifchöfe und 
Biſchöfe um ihre Meinung befragt 2°), oder einfichtevolle Männer 
aus verfchiedenen Ländern ausdrücklich einberufen 9, „Chriſtus, 
bieß es, bat der römifchen Kirche die Regierung über die ganze 
Ehriftenheit anvertraut. Bon jeher hat fie fich diefe angelegen 
feyn laſſen. In lobwürdiger Gewohnheit ift darob gehalten 
worden, daß fie zu Erfüllung diefer Obliegenbeit aus allen 
Weltgegenden Männer herbeisiche, deren Anfehen und Einficht . 
unter Leitung der Päpfte in entlegenen Kirchen beforge, was 
. diefem einzig nicht möglich wäre?).“ Ein Zeitgenoffe aber 
nennt die Eardinäle „Männer des Erbarmens, in deren Obren 
der Hülferuf der Armen und die Seufzer der Bedrängten fich 


Gt. Bau aufferhalb der Ringmauern, 

GSt. Maria die Sröffere, und St. Stevhan 

und Lausenz. Ein alter Vers bezeichnet 

fie fo: 

Paulus, Virgo, Petrus, Laurentius atque 
Johannes, 

Hi Patriarchatus uomen in urbe tenent. 

22) Leo IV in Synod. Rom. anno 855 
neunt fie Presbyteros sui Cardines. 

33) Sie ſelbſt ſagen von fi: per car- 
diaales universalis Eoelesiae volvitur 
uxis; Otto Prising. I, 11. Eo erflärt fie 
auch Sixtus V in der Comstit, posiguam 


v. Jahr 1585: cum ipsi vericardines sint, 
in templi Dei bases. 

24) Daß fie aber im Jahr 1196 den Vor⸗ 
rang über EBfe und BFE noch nicht hatten, 
zeigt Baron. ad h. ann. Themassinus ©, 
114 führt Beweiſe an, daß ibnen foäter 
noch in mehreren Reichen diefer Vorrang 
flreitig gemacht worden fene. 

35) Ep. D,1. 11, 8. 

26) Wi. Abb. Ep. 1, 14. 

27) Schreiben Cöleſtin III au bie enge 
liſchen Bifchöfe, in Menel Conc. Collect« 
XXIJ, 692. 
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Bahn mache, die der Herr zu Schütern der Waifen und zu 
Richtern der Wittwen auserfehen habe 28).* 

Das fie in den Ältern Zeiten, da noch der gefammte Clerus, 
Adel und Volk bey der Papſtwahl zugezogen wurde 2°), einen we⸗ 
fentlichen Einfluß auf dieſelbe übten, war ben dem Gewicht, welches 
Die Stellung ihnen verlich, natürlich. Es war eigentlich Gregor 
VI, der zu der Selbſtſtändigkeit der Kirche den Grund legte, in⸗ 
dem er, die Unziemlichkeit durchfchauend, daß deren Oberhaupt 
durch den Kaifer gefett werde, anrieth: der von Heinrich LV er- 
nannte Leo IX müfle als Pilger, zu Fuß, ohne Burpur, nach Nom 
kommen und erft nach neuer Wahl durch die dortige Geiſtlichkeit 
auf den apoftolifchen Stuhl gefeßt werden 30), Den Gewählten auf 
dieſen einzuſetzen, war feit langem ausfchließliches Vorrecht der 
Cardinäle 3). Bald aber erließ Nicolaus IT — auch bievon war 
©regor die Triebfeder — eine beftimmtere Wahlordnung, welcher 
zufolge die fieben Cardinal-Bifchöfe nach dem Tode eines Papſts 
fiber die Wahr fich berathen, hierauf die Prieſter zuziehen 32), 
endlich von der übrigen Geiftlichfeit und dem Volk die Bei. 
ffimmung verlangen follten 33). Diefe Wahlordnung wurde 
infofern befolgt, ald bey mehreren Wahlen, 3. B. bey der von 
©elafins 1134) und von Cdleftin LE, auf das beſtimmte Begehren 
der Geiſtlichkeit und des Volks Nückficht genommen wurde 35); 
darin aber erweitert, daB in kurzem auch die übrigen Cardinäfe 
in das gleiche Necht der Eardinal-Bifchöfe eintraten?‘). Um 
Fünftige Spaltungen bey einer fo wichtigen Angelegenheit zu 


Quid tibi de Oardinalibus videtur Epis- 
copis, qui Romanum Pontificem et pria- 
cipaliter eligunt ? 


28) Wilh. Abb. Ep. II, 3%. 
29) Thomassisus II, II, 25, 1. 
30) Platins Vita Leonis IX. 


31) Nicolaus II juxta consuetum ordi-_ 33) Reliquus clerus et populus ad eon- 


nem a Oardinalibus in sede positas aposto- 
lica; Leo Ost. TII, 12. Der Ausdruck positus 
deutet bier nicht dad Genen durch die Wahl, 
fondern dad wirkliche Hinſetzen (inthroni- 
oatie) an. 

32) Die Wahl ſcheint noch ausſchließlich 
in den Händen der Gardinalbiichöfe gelegen 
su haben, denu von der Wahl Gregors VII 
Beißt eb in den varicaniihen Ucten, bey 
Baron. aun. 1073, aro20: Card. Hugo Can⸗ 
didus Habe zum Volke gefagt: Nos Episcopi 
Cardinales unanimiter nobie et vobis im 
pestorem et Episcoopum animarum nostra- 
ram eligimus. Und Peter Damiani 
(qgreibt in einem Briefe au Cadelous: 


sensum nov» electionis accedat; Baron. 
ad aan. 1059, nro 25. 

3) Er wurde gewählt: expetente pe- 
palo, eligente Clero, collaudante Oardina- 
linm senatu; Baron ad asn.1118, nro. 4. 5. 

35) Clero et populo uoolamante, partim 
et erpetente; deſſen Schreiben an die 
Cluniacen ſer über eine Wahl, in d‘A4chery 
Spicil. III, 496. 

36) Augufti XI, 155 iert, daß bie 
Elaffiftcation der ſelben in Biichöfe, Vrieſter 
und Diafonen erſt aus dem XV Jahrhun⸗ 
dert ſtamme: die Unterichriften der erfich 
beftien Bulle selgen , das bieelbe länge 
ſchon genau beobachtet wurde, 


B. XXI. Cap. 8. Die Eardinäle. — Wählen den Papft. 155 


verbüten, fchloß Alexander III durch eine Verordnung, welcher 
das lateranenfifche Concilium beipflichtete, die übrige Geiſtlichkeit 
und das Volk von jeder Theilnahme an der Wahl aus 37), und 
verordnete, daß diefe nur dann Gültigkeit haben könne, wenn 
fich zwey Drittheile der Stimmen vereinigt hätten ?d), Innocenz 
ſoll noch beigefügt haben, die Papſtwahl möge nach drey Arten 
erfolgen: durch Stimmgebung, durch offenen Vertrag, durch: 
gleichzeitige Eingebung von oben??). Damit war zugleich bey 
Erledigung des apoflofifchen Stuhls demfelben ein fletd vor- 
bandener Stellvertreter gleichſam von ſelbſt gegeben 4%). In 
. den Sardinälen folten die drey Ordnungen geiftlicher Perfonen: 

Bifchöfe, Priefter und Helfer fich darſtellen; fie, als die oberften 
Gtellvertreter aller, gleichlam im Namen der gefammten Kirche ‚ 
- die Wahr vornehmen, mithin auch in jenem Fall die Geſchäfts⸗ 
führung beforgen; daß fie dem Verſtorbenen unter fich ſelbſt 
einen Nachfolger fuchten, war natürlich nicht Geſetz 3%), Auch 
batten fie zu diefer Zeit noch keinen andern Rang, als den⸗ 
jenigen, welchen ihnen die Weihe ertheilte 3, und galten fie 
jest weniger, als im Derfolg der Zeiten, für einen befon- 
dern Stand in der Kirche. Sie waren mehr die auserwählten 
Gefchäftsmänner des Papfis Id), und erft ihre Stelle führte 
zu bifchöflicher Würde 43); wenigſtens geſchah es feltener, daR 
ein Bifchof zum Cardinal 49V, als daß ein Cardinal an ein Bis⸗ 


37) Platine. 

38) Dieß abweichend von den Wahlen 
aller Ersbicchöte und Bifchöfe, die nur ein 
abfoluted Mehr erforderten. Den natür⸗ 
lichen Grund giebr feine Eonftitution an: 
quis, quod in aliie Ecclesiie in dubium 
venerit, superioris (Pontificis) poterit 
judiecio definiri. In Romana vero speciale 
alind constituitur, quia mon poterit ad 
superiorem recursus haberi. 

39) Picard Cerem, relig. T. III. P. 2. 
p. 43. not. c. 

40) Zweiflern hieran erwiederten in Jahr 
1243 die Cardinäle: nos autem, penes 
quos potestas residet, ap. sede vacante; 
Matth. Par. p. 409. 

405) Paccha lis II war ein Mönch geweien; 
auch Eugen Ill war nicht Cardinal. 

41) Kein Sardinalwnrde, fofern er nicht 
Biſchof war, von den Papſt dilectus fra- 


42) Uber auch nicht mir den Domberres 
einer biihöflihen Kirche zu vergleichen, 
denn fie baten an Feiner foldıen weder 
Dienft, noch Pfründe; Fp. IX, 171. 

43) 3. B. Adelardus 1189 and Bitthum 
feiner Baterftadt Verona ; Eard. Johanneß 
1193 and Bthum Viterbo. 

44) Doch laſſen fich einige anführen. 
3. 8. Eardinat Roland war unter Lucinus 
118. von Dole, aber Doch zuvor Subdia⸗ 
fon der römifchen Kirche und als folcher 
Sefandter von England (Rog. Hoved. ud 
ann. 1177), Dann EB. Wilhelm von 
Rheims, fon im Jahr 1164 B. von 
Shartred und 1179 Eardinal. EB. Eonrad 
von Mainz; war von feinem Sig vertrieben, 
als ihm Alerander zum Card. ernannte, 
Seener Albert B. von Lüttich, der 1193 
vor Rheindermordet wurde, Unter Innd⸗ 
cenz Jacob Quala de Beccaria, zuerſt 8. 


ter, sondern nur dilectus filius genannt- von Vercelli. Falcſch iR es aber, wenn 


Vergl. Anm, 24. 


einige fagen , EB. Saldin von Mailand 
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tbum berufen wurde. Dennoch wurde die Anmefenbeit in Rom, 
oder die Abmefenbeit einzig aus Auftrag des Papſts und im 
Angelegenheiten der römifchen Kirche, ald Bedingung zur Be- 
kleidung der Cardinalswürde anerfannt. Bisweilen unterfagten 
ihnen die Päpſte fogar die Annahme eines Biſthums, indem 
Die allgemeine Kirche von ihren Einfichten und Erfahrungen 
gröffeen Nuten sieben könne, als eine befondere 35). 
Auſſer den Sieben böfchöflichen Titeln gab es um. diefe 
Zeit noch 28 für Priefter; manche an chevorige Wohlthäter 
erinnernd, welche den Kirchen Häuſer, Güter oder Einkünfte an- 
gewieſen hatten 39); und nach der Zahl der Stadtviertel, 14 
für Diaeonen, die aber nie fämmtlich verliehen waren. Selten 
ftieg Zahrhunderte hindurch die Anzahl der Cardinäle auf 
dreiffig #7), oft ſank ſie auf fehr wenige herab 43). Obgleich 
bey ihrer Auswahl der Papſt, fo wenig, ald auf irgend ein 
Gtandesverhältniß der Geiftlichen,, auf ein Wolf angemwiefen 
war, fo lag es doch in der Natur der Sache, daß diefelbe 
vorzugsweiſe auf Männer fiel, die dem Oberhaupte der Kirche 
befannter feyn mußten, weil fie mehr in deſſen Nähe fich aufbiel- 
ten?) , ihre Brauchbarfeit Leichter durchfchaut werden konnte. 
Es beſtand unter ihnen eine, der allgemeinen bey den Firch- 
Küchen Perfonen gleichlaufende, Rangordnung,, vom Diakonat 
Durch das Prieſterthum zu bifchöflicher Würde emporfteigend 5 
und viele fchritten auch in. dem Cardinalat auf diefen Stufen 
heran, wobey fie jedesmal-an eine neue Kirche übergiengen, 


{eye einer der erfien geweien, dem als 
Bicchof die Cardinalswürde ſeye ertheilt 
worden; er wurde im Jahr 1165 sum €. 
ernannt, und exit dad Jahr daruaf zum 
EB. wählt. 

- 45) So durfte früher Gerhard Allucin» 
guslo das Bisthum feiner Vaterſtadt Lucca 
nicht annehmen; dem Cardinal Goffred 
wehrte Innocen; dad EBthum Ravenna; 
Honorius HI verweigerte die Poſtulation 
Des Card. Pelagius auf den Patrirachen 
ſtuhl von Antochien. 

46) 3.%. Tituli Equitii, Veptinae, Pam- 
machli, Callisti, was fo viel zu fagen 
Scheint, ald: Nutznießer desienigen, was 
die Genannten den kirchlichen Perſonen 

angewieſen. 
47) Unter Cöleſtin II waren ihrer 40. 

48) Nicolaus IH wurde vun vier Card. 

Prieſtern und drey Diakonen erwählt; 


Nicolaus IV Hilo von drey Diakonen und 
Urban IV gar nurvon zweyen. Das Base 
ler⸗Concilium feßte in feiner often Sizung 
iüre Anzahl auf 24. Sixtus IV war der 
erſte, der deſſen kein Acht batte, ebentfo 
Alerander VI; Leo X vermehrte die Car⸗ 
dinäle, die er bey feiner Erhebung. fand, 
in einer einzigen Promotion um 31, fo 
dag ihrer 65 waren, unter Paul IV fliegen 
fie auf 70, unter Pius IV auf 76, die 
größte ie vorhandene Anzahl (denn worauf 
die Angabe berube, Paſchalis II habe wäh 
vend feiner neunzschniährigen Regierung 
90 Sardinäle ernannt, wiſſen wir nicht); 
endlich ſetzte fie Sixtus V in der Conſti⸗ 
tution Postquam verus ille, vom Decem⸗ 
ber 1586, auf 70, nach der Zahl, jener Ael⸗ 
teten in Siraei, Numert IX, 16. 
49) 8. XX, ©, 707. 
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an welche der Titel gebunden war, diefe aber verloren, ſobald 
fie an ein Bisthum berufen wurden, und dann nur Eardinäle 
der römischen Kirche hieſſen 5). Ihre Einkünfte fcheinen fie 
von der Kirche gezogen zu haben, deren Titel ibnen beigelegt 
wurde, Da diefe, die bifchöflichen ausgenommen , alle in der 
Stadt Rom lagen, fo mögen jene fehr mäßig geweſen ſeyn St), 
Vielleicht auch fiel ihnen bey Belchnungen durch die römiſche 
Kirche ein Antheil zu 52), oder fie erbieiten bisweilen von Fürſten, 
ohne befondere Veranlaſſung, Gefchente zu Erleichterung ihres 
Unterhalts 5), Bey Bemühungen in Angelegenheiten einzelner 
Kirchen oder Firchlicher Perſonen mögen nach deren Beendigung 
Geſchenke erfolgt, von minder Gewiſſenhaften wohl auch zuvor 
angenommen worden feyn. Heinrich IL von England fandte 
etliche Pfund Goldes an die Cardinäle, um fich dieſelben im 
feiner Angelegenheit gegen den Ersbifchof Thomas von Eantere 
bury geneigt zumachen. Ben einigen ward die Ubficht erreicht, 
für mehrere aber hatten Pflicht und Recht das Uebergewicht 
über das Gold. Dennoch rühmte fich der König eines Sieges 
über die römifche Kirche 5), Die Eroberung von Jeruſalem 
durch Saladin machte auf alle Sardinäle ſolch einen erſchüttern⸗ 
den Eindrud, daß fie fich feit verbanden, in Zukunft von feinem, 
der eine Rechtsſache an dem päpftlichen Gerichtshof habe, ein 
Geſchenk anzunehmen >). Mußten fie als Bevollmächtigte im 
die chriftfichen Länder, an Fürſtenhöfe reifen, fo Ing, wohin fie 
kamen, der Geiſtlichkeit ihre Verpflegung ob. Aber es fehlt 
nicht an Beifpielen, daß dergleichen Sendungen benüßt wurden, 
zu unerlaubten, ſelbſt durch Drohungen herbeigetriebenen 59) 
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50) 3. 8. Adelardus Bf. von Verona, 
früher Cardinal Prieſter vom heil. Mars 
cellus unterſchreibt nachmald nur: A. 
R.E. Card., Veronae humilis Ep. Sin 
gesen fast Palatius, in der Diss. vor den 
Fast. S. R. E. Card. p. 47: (oſche die ale 
Bfe. zum Gardinal erhoben worden wären 
(was jedoch felten geichah) hätten fich als 
Card. Priefter nur noch perpetui admini- 
stratores des Bisthums, ald Card. Diako⸗ 
‚nen aber bloß electi, genannt. Vergl. 
Thomassinus II, 1Il, 5, 12, noch von ſpa⸗ 
tern Zeiten. 

51) Was auch daraus erhellet, daß Cle⸗ 
mens IV jedem dürftigen Cardinal ein 
zaͤhrliches Einkommen von 300 Mark an⸗ 
wie; Martene Thes. II, 250. 

52) Beiſpiel B. XV, ©. 402, Anm. 226. 


53) Wire dürfen dieß aus den Sen 
dee Unm. 55 ſchlieſſen. 

54) Baron. ad. ann. 1167, nro. 98 og. 

55) Quod de setero nulla munera acel- 
piant ab aliquo, qui causam habeat in 
curia ; sed ea recipere potaerunt, quse 
fuerint proeorum necessitate et susten- 
tione donata, vel missa; Baron. ad ann. 
1187, nro. 19. 

555) Nobis dieitur: implete saocules 
cardinalis, alioquin officiis vestris care- 
bitis; man leſe den bittern Beichwerde⸗ 
brief Abt Wilbelmd, Milk. Abb. Ep. 1, 
236, in Langendek SS. VI, 21, an Cöleſtin 
111 über den im Jahr 1197 in Dänemark 
geſtorbenen Kardinal Zidentius, 


i 
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Erpreffungen von den Geiſtlichen 59), oder gegen Geſchenke der 
Fürſten fich gefchmeidiger zu erzeigen 37), ald den Stellvertretern 
der einen, freuen, bloß durch moralifche Kraft mächtigen, 
Kirche gebührte. 

Bon den Tardinälen diefes Zeitraums haben wir zum Theil 
fchon gehandelt 5). Einiges ſowohl im allgemeinen, als im 
befondern, mag bier noch beigefügt werden. Insgemein traf 
die Gewählten der Ruf im beiten Mannesalter, nachdem fie 
durch mancherien wichtige Gefchäfte, theils in Rom ſelbſt, 
tbeils auf Geſandtſchaften 9), theils in Verwaltung einzelner 
Landfchaften des Erbguts des heil, Peters, fich bewährt hatten. 

te Beförderung entfernte fie nicht von den Sefchäften, fondern 
wies ihnen vielmehr mit der höhern Würde folche von wichtige 
rer Bedeutung und weiter greifendem Erfolge zu. So über- 
trug, um einige Beifpiele anzuführen, Cöleſtin dem Cardinal 
Bandolfo Masea die fchmwierige und erfolglofe Aufgabe, Genua 
zum Frieden mit Pifa zu bewegen; Innocenz III, den tusciſchen 
Sund, welcher ohne fein Vorwiſſen eingegangen worden, auf 
Grundlagen zurüchzuführen, die ihm beffer zuſagen Fonnten 69, 
Den Eardinal Johann von St. Paul, aus dem Haufe Colonna, 
finden wir ald Bevollmächtigten gegen Markwald, als päpſtli⸗ 
chen Stellvertreter in Sicilien nach Conſtantiens Tod, ald Ge 
fandten nach Franfreich in des Königs Ehefcheidungsfache, zur 
Unterfuchung gegen den Erzbifchof von Narbonne abgeordnet, 
an die deutichen Fürften gefendet. Der Cardinal Gregor 
Erescentindg erwarb ſich groſſes Lob ald Landpfleger von Cam. 
panien; von einer Sefandtfchaft nach Dänemark wird an ihm 
gerühmt, daß er mit wahrer Befonnenheit St. Peters Nechte 
zu wahren gewußt habe, ohne die Uebungen des Reiche zu 
verlegen. Er durchzog den ganzen Norden, um den Firchlichen 


Satzungen gleiche Beobachtung 


56) Man f. 8. XIX, 6.652 die Klagen 
der franzöſiſchen Geiftlichkeit gegen Robert 
Couręon. Rog. Hoved. fagt von Johann 
von Galerno (eben jener, der nach Edles 
Rind IL Tod 10 Etimmen zum Papft hatte, 
8:1, ©. 85 u. Aufl); carnem non man- 
ducavit, vinam nec sicaram non bibit, 
nee aliguid,, quod inebriare potest, sed 
‚gurum et argentum sitivit, gravi Ec- 
clesiae scandalo et labe avaritiae, qua 
’animum foedavit et decorem curiae Ro- 
Ber, 


wie in andern Ländern zu ver 


57) Von den Legaten nach Deutichland 
im Jahr 1207 Arn. Zub. VII, 6. B. XI, 
€. 50 »ot. 79. 

58) 8.1, &. 77.8. XX. ©. 706 f. 

59) Sard. Roland, Bf. von Dole, hatte 
zuvor eine wichtige Legation nach England 
übernommen; ebenfo Wlerins Dei Arci- 
preti ; Peter Mora, zuerſt Gefandter nach 
Frankreich, u.v. a. 

60) 8. II, ©. 135 u. Aufl. 
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ſchaffen; in Böhmen fchlichtete er das Zerwürfniß zwiſchen 

König Ottokar und dem Bifchof von Prag, und nahm je wäh⸗ 

rend feines Aufenthaltes in Rom unter Innocenzens und feines 

en Regierung noch an manchen andern Gefchäften 
eil. 

Hohes Herkommen ſcheint bey ihrer Ernennung ſo wenig 
berückſichtigt worden zu ſeyn, daß zwar die Mehrzahl ehren⸗ 
werthen Geſchlechtern angehörte, manche aber auch nur innern 
Vorzügen, der Erfahrung in geiſtlichem Recht, der Brauch 
barkeit zu Geſchäften, oder, neben diefem allem, bewährter 
Tüchtigkeit als Ordensmänner ihre Erhebung verdankten. Doch 
ſchloß der Glanz ausgezeichneter Abſtammung ebenſowenig 
aus 61); und mie die groſſen Häuſer der ewigen Stadt, die 
Colonna, Orfini, Brancaleone, Savelli u. a., durch ihre Spröß⸗ 
linge immerfort gröffern oder geringern Antheil an der Leitung 
der Weltangelegenbeiten befaffen 6%), fo finden wir auch Glieder 
auswärtiger SFürftengefchlechter mit dem Purpur beebrt 63), 
In einzelnen diefer Fälle möchte man glauben, es fene gefcheben, 
um biedurch bey wichtigen BBegegniffen die Geſinnung des 
Dberhauptes der Kirche an den Tag zu Tegen‘), Manche 
Bäpfte erhoben eigene 5°), oder ihrer Vorfahren Vettern 6); 
worin man aber mit Unrecht jene Verirrung erbliden würde, 
welche in fpätern Zeiten unter der Benennung Neffenliebe 7) 


61) Ein univerfellee Charakter der ka⸗ 
rtholiſchen Kirche tritt auch darin hervor, 
daß fie geeignet if, alle Stände in jedwe⸗ 
des ihrer Rangverhältniffe aufzunehmen. 
Wir eben Eatierliche Prinzen als Biſchöfe⸗ 
und Göhne gemeinier Eitern neben ihnen 
anf aleicher Stufe; daneben aber auch her- 
zogliche Kinder im rauhen Gapucinerge 
"wand und Fürſtentöchtern in der ſtrengen 
Abgeichiedenbeit von Nonnenklöſtern. Die 
Religion gab allen einen befondern Adels⸗ 
titel, 

62) Unter andern Sardinälen groffer ita⸗ 
lieniſcher Geſchlechter schen wir 3. 8. 
einen aus dem Haufe der Herren von Or: 
vieto, einen Gregor aud den Grafen von 
Monte Earello, u. a. 

63) Wilhelm EB. von Rheims, aud 
dem franzöfiihen Königshauſe; Simon, 
Herzog Heinrichs von Limpurg Sohn, Bi⸗ 
ſchof von Lüttich; Siegiried EB. von 
Mainz, aus dem Hauſe der Freiherren von 


Enpſtein; Otto, Sohn Markgrafen Wil 
beim IH von Montferrat (unter Gregor 
IX.) 

64) Eonrad von Wittelsbach von Alex⸗ 
ander IIS, weiliener wider den Gegenvapft 
Paſcholis fih erflärt hatte und deswegen 
von Kaiſer Friedrich vertrichen worden 
war; von Cöleſtin III Albert, Heros 
Gottfrieds von Lothringen Sohn, Bicchof 
von Lürtih, genen weichen Heinrihb VA 
den Propſt Lothar von Bonn in dieſes 
Bisthum einiegen wollte. 

65) 3.8. Lucius Ill die Cardinäle Gew 
hard und Hubert Altucinguolo ; Cöleſtin 
III die Sardinäte Kifolaub und Huguccioz 
Innocenz die Sardinäle Johann, Octavian 
und Hugolino; B. I, ©. 4, Anm. 20. 

66) Soffred de Eajetanid, Vetter von 
Eugeniuß II, dur Lucius SEE berufen s 
Guido de Papareschi, Wetter von Inne 
cenz II, durch Elemens LI. 

67) Nepotismus, 


+ 
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gegründeten Tadel weckte. Denn faffen wir die Berföntichfeie 
jener päpftlichen Verwandten ind Auge, fo müſſen wir gefieben, 
daß. diefes Verhältnis über ihren Dienſtleiſtungen gegen bie 
Kirche verfchwinde 68); und noch weniger mußte man in diefen 
Zeiten für folche Begünitigten jene reichen Quellen von 
Schätzen zu eröffnen, wodurch erſt die Neffenliche zur Aerger⸗ 
niß wurde. 

Viele Cardinäle dieſer Zeiten haben durch Bauten, durch 
Herſtellung oder Ausſchmückung von Gotteshäuſern, die Erhaltung 
ihres Namens in bleibenden Denkmälern geſichert. Manche ſind 
Wohlthäter ihrer Kirchen, ihrer Geburtsorte, der Städte gewor⸗ 
den, deren Bisthümer fie verwalteten 6%); andere haben Wohl⸗ 
tbätigkeitsanftalten gegründet, Verforgungshäufer geftifter 70) ; 
mehrere durch Sammlung der Urkunden ihrer Kirchen deren: 
Rechte erneuert und verwahrt; vieles ift an mehr als an einem 
Drt, das meifte natürlich in Rom, durch fie gefeiftet worden. Sol⸗ 
ches alles mochte um fo eher geicheben, da die Kirchengefeke 
den Geiſtlichen jede Teptwillige Verfügung über dasjenige, mas 
fie fih aus Kirchengut erworben, unterfagten ). Ausnahmen 
fonnte bey den Cardinälen nur der Papſt gewähren”), Es 
war Regel (und billig): der Geiſtliche fene bloß Nutznieſſer 
des Gutes; reiche der Ertrag über feine Bedürfniſſe hinaus, 
fo liege es in feiner Pflicht, denfelben im Leben durch Unter 
flügang der Armen, Förderung vielerley geiftlicher Zwecke, im 
Tode durch Heimfall zu Uchnlichem, immer aber zum Beſten 
der Kirche, zu verwenden. * (Daſſelbe galt auch in Deutfch- 
Yand; andere Mebung bedurfte Faiferlicher Genehmigung) 73). 
Doch fügte Nachficht auch hierin dem firengen Recht Milderung 
bey, und fcheint, was einer vor dem Hinfcheid über feine Ver⸗ 











68) Hubert Allucinguolo z. 8. zeichnete 
ſich durch feine Tugenden, vornehmlich 
durch Wohlrhärigkeit, aus, die ee in Lo 
den und in feinem Vermächtniß bewährte. 

69) So Adelardus von Verona für die 
Kirchen feiner Stadt; Kardinal Gregor 
ſtellte als Biſchof von Orvieto her, was 


durch innere Partheyung verwüſtet worden. 


70) Peter von Capua gründere u. dotirte 
zu Amalfi ein Armenhaus sub titulo Sanctæ 
Maria de hospitali ; Eggs Purpura docta 
}, 112. 

71) Dieß war bey den Deutfchherren 
Statut bis in bie neueften Zeiten; fie konn⸗ 
tem nur. über einen Kleinen Theil ihrer Ver: 


Saffenfchaft verfünen. Daher manche Ritter 
anfehnlihe Summen auf die Gebäude ver 
wendeten und deßwegen die Gebäude der 
Deutichherren Eommenden weit Rattlihee 
waren, ald die der Malteſer, welche freye 
Hand Über Ihe erworbened Vermögen 
hatten. 

72) Ep. V, 64. IX, 39. : 

73) 3.8. für den Clerus von Maynz: 
Qualiter Fridericus Imperator 'faculta-. 
tem testandi, a clero Mog. observatom 
(er beſaß dad Recht ſchon lange), confr- 
maverit, in — Subs. — L, 
367. 


! 
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Toffenfchaft noch ausgefprochen, anerkannt 74), vielleicht mehr 
als Schenkung bey Lebzeiten betrachtet worden zu ſeyn. | 
Ehenfo erblichen wir unter den Cardinälen Gelehrte aller Art. 
Alexius dei Areipreti?) und Stephan Langhton verdankten die 
Erhebung weſentlich ihren Kenntniffen in der Gottesgelehr- 
famfeit, im welcher Iebterer zu den Ansgezeichneteften feiner 
Zeit gezählt werden darf 75). Ihnen fchloffen fich manche andere 
an, deren Kenntniffe weniger umfaſſend, deren Schriften minder 
zahlreich find 77). Ihrer Bildung und dem Stand ihrer Wirk 
famfeit gemäß darf es nicht befremden, unter ibnen eben fo 
viele geiftliche Redner zu finden, deren Einzelne vielleicht für 
Die damalige Zeit fo ausgezeichnet mögen geweſen feyn, als Jacob 
von Vitry, deſſen Reden die einzigen find, weiche gedruckt 
wurden), Vorzüglich mußte dieß der Fall fenn bey denen, 
welche in die Länder gefendet wurden, um zu den Kreusfahrten 
aufzumahnen; ſey es nun, daß fie vor den Königen auftraten, 
um diefe zu bewegen 77), fen ed, daß fie an die Gläubigen fich 
mendeten, wobey fie dann natürlich der LZandesfprache fich bedien- 
ten 30), Mehrere find in engerer Bezichung zu dem eigentlichen 
geiftlichen Rednern zu zählen31),. In entferntern Zweigen der 


. 74) Ep. V, 40. 

75) Studio insistens sacrarum lHtera- 
ram. 

16) Er ſchrieb Auslegungen beinahe über 
. alle Bücher beider Teſtamente; eine Con- 
cordia utriusgue Testamenti; über daß 
Leben und Leiden Ehrifti ;- Quaestiones 
thoologieas; Paradoxa philosophica ; über 
die Bufie; de sacerdotibus Deam nesci- 
entibus; geiftlihe Neben; viele andere 
Schriften. Das Bleibendſte if feine Ein. 
theilung der ganzen heiligen Schrift in 
Kapitel. 

77) Von Pandulfus Piſannus heißt 
es: nec ulli theologerum ascundus; X 
bert Eourgom ichrieb eine Summa theo- 
logiae; de salvatione Origenis; lectnras 
solemnes u.a.; GSoffred von Piſa ein 
Speculum hamanae caducitatis; Ydelarb 
Yon Berona Commentaria super pro- 
phetas; Bertrand Savelli Apologiam 
‚adversus concubinarlos; Conrad von 
Urach eine Prüfung und Widerlegung 
der Irrlehre der Albigenſer; Johannes 
Halgrain eine Auslegung des hohen 
Liedes (gedruckt, Paris, 1521); Jakob 
von Vitry einen Commentar über die 


vier Evangelien; Johann Perorara 
mehrered Über dad N. Teſt. Weniges von 
diefen Schriften ift auf unfere Zeit gekom⸗ 
men, beinahe nichts davon gebruckt wor 
den. 

. 78) Jacobf Vitriacensis Sermones, fol. 
Aatwerp. 1675. 

79) Petrus Capuanus scripsit orationem 
egreglam, qua Angliae reges ad bellum 
Asiaticam capessendum, odiague interne- 
cina deponenda, praeter omnium spem 
addacti sunt; Eggs Purpura docta |, 
112, 

80) Bon folchen werden genannt Robert 
&ourson und der Scholaſticus Oliverius 
von Colin (von ihm B.XVII, 6.115), weichen 
Honorius III bey feiner Rückkehr aud Par 
läftina zum Cardinal ernannte. ı 
81) Bon Adelard follen Sermones de 
tempore et de sanctis vernacula lingus 
noch vorhanden feuns über den gleichen _ 
Vorwurf ſchrieb Card. Halgrain; Ber 
trand Savelli Sermones de Sauelis; 
sermones de tempore; andere an dad ri 
mifche Bolt Jakob von Pecorarasz 
Beer l. c. A 
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Gottesgelehrſamkeit, in der Apologetik 32), Asketik 23), ſelbſt in 
der geiſtlichen Dichtkunſt 24) finden wir unter Innocenz oder kurz 
nach deffen Leben einige Cardinäle fich bemerflich machen. Eng 
verwandte mit ihrer Beſtimmung und dem weiten Kreife ihrer 
bauptfächlichiten Sefchäfte war das eanonifche Recht, in welchem 
Diele ald Sammler und Ordner 80), jene als Ausleger der päpſt⸗ 
Jichen Beſchlüſſe 56) hervortraten, auch wohl in dem weltlichen 
Recht nicht minder bemandert waren 87). In der Geſchicht⸗ 
ſchreibung ſteht Oliver, nachmals Biſchof von Paderborn 59), 
allen voran; welchen, ſowohl des Gegenſtandes wegen, als weil er 
Dlivens Arbeit benübte, Jacob von Vitry fich anreiht??), Eine 
Gefchichte der Päpſte von Leo IX bis auf Innocenz IIE ver- 
danken wir dem Cardinal Bandolfo Masca 9%), fo wie er auch 
den Sefchichten der Baterftade feine Muſſe widmete). Dielen 
kaunn ferner Stephan Langhton beigezäblt werden?) An Car 


\ 


82) Liber contra Sarracenorum erro- 
zes, widerlegt aus der h. Schritt, von 
Sacob von Bitry. 

83) Orationes pro expeditione sacra, 
von Soffred von Piſa. Guido 
Pors scripsit nonaulla pia opuscula, 
Cistercii in bibliotheca inter Mes, assor- 
vata; Egge I, 103. 

84) Hymnen von Rauner Capoecci 
zu Ehren des Heil. Franz, welche noch jetzt 
in den Brevieren feines Ordens fich finden; 
ähnliche von Thomas von@apua. 

: 85) Von Alb in u s aus Diayland, Sarı 
Dinal + Biihof von Albano, iſt eine 
Gollestio Canonum in der vaticanifchen 
Bibliothek noch vorhanden; von Peter 
Moera, unter Innocen, mit Sammlung 
der Decretale beauftragt, ift 8. XX, ©. 743 
veſprochen; Leo Braucaleo unterftüßte 
unter Gregor IX Raymunden von Penna⸗ 
Korte bey feiner Sammlung , welche Ro 
manus Bonaventura nachher vervollſtän⸗ 
digte. 
86) Peter von Capuaſchrieb egregia 
eommentaris in jos pontificium; Hugo 
Romanınd primus glossator decretorum 
auneupari meruit. \ 

87) Eard. Guala heißt juris utriusque 
interpres egregius. | 

88) Historia, regum terrae sanciae, 
in Eccard Corp. Hist. med, sevi T. I; 


Historia Damtatina, 44 Capitel, nur 
theilweiſe gedruckt, Die 24 erfien in Gele 
SS. Hist. Anglie,, und wovon die Epistele 
ad Engelbertum Æp. Colon, de oaptione 
Damiatae, in Bongare. gest. Dei, in Be- 
card 1. o. das 11-—19 Capitel ausmacht. 
Dieſen, wie alte bongarſiſchen Schriftſteller, 
bat der gelehrte Caſp. Barth mit werth⸗ 
vollen Anm. verfehen, in Ludwig Reliq, 
IH, 654 eg. 

89) Historise orientalis et oocidentalie 
LL. Ill; auc andere die Kreuzzuge betreſ⸗ 
fende Schriften ; vrgl. Hamberger zuver⸗ 
läffige Nachrichten IV, 378. 

90) Herandgeg. zu Venedis im Jahr 
1547 und 1600, fo wie von Muratori im 
erftien Theil des dritten Bandes der 88 
Rer. It., in die Vitas Pont. Rom, a Ni- 
oolao Aragonise Card. conscriptas ein, 
geichalten, dad Leben von Nicolaus I aber 
im zweiten Theil dieſes Bandes beſonders 
herausgegeben. 

91) Justo etlam volumine conseripsit 
res a Pisanis domi forisgue praeclare 
gestas; quod quidem opus, licet a multis 
diligenti studio perguisitum, nusquam 
tamen inventum , in tenebris etiamaum 
latitat; Zgge |, 8%. 

92) Er fchrieb: de factis Makumett; 
Yitam 8. Thomae Osat.; Vitam Richerdi 
Regie. 
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nal Dliver wird ferner gerühmt, daß er ein gefenerter Dichter 
geweſen ſeye2); und Otto, Diarfgrafen Wilhelm TIL von Mont⸗ 
ferrat Sohn, zeichnete fich durch ausgebreitete Kenntniffe in der 
Mathematik und Sternkunde aus?‘), 

„Wie Mofes in der Wüſte Nichter gefebt bat, weil er 
fämmtlichen Gefchäften allein nicht gewachſen geweſen ‚wäre 
und die Klagen des Volks Tange Zeit unerledigt hätten bleiben 
müſſen, fo überantwortet der Papſt Abgeordneten 9), oder Be⸗ 
auftragten 95), Ynterfuchungen an entlegenen Orten’. — 
„Mag aber ihre Vollmacht noch fo groß fenn, fo müſſen fie doch 
in allen zweifelhaften Fällen fih da Raths erholen, wo die 
Fülle aller Gotteserkenntniß if 99.“ — Go wurden Cardinälen 
neben der Erörterung, Auseinanderfeung, Schlichtung, Begut- 
achtung fo vieler Angelegenheiten, die nach Rom kamen, vor- 
züglich. die Sendungen in die chriftlichen Neiche aufgetragen. 
Sollten Könige ausgefühnt werden; bedurfte ed neuer Anregung 
zu den Kreuzzügen; waren wichtige Fälle an Ort und Gtelle 
zu unterfuchen; erforderten die Firchlichen Angelegenheiten 


Berathung mit den Bifchöfen eines Landes ; war die Geiſtlichkeit 


eines Reichs den Tirchlichen Verfügungen firenger zu unter- 
werfen ?%) , die ganze Einrichtung dem Geift einer allgemeinen 
Kirche beffer anzupaffen 109) 5 giengen wider einen hoben Kirchen 
fürften Klagen ein; follte irgendwo Kloſterzucht hergeſtellt 
werden; galt ed, über einen weltlichen Herricher den Bann, 
oder über fein Land das Interdiet, auszufprechen, oder dieſelben 
zu heben; fchwehten wichtige Unterhandlungen ob; fo wurden 


Legaten, mit verfchiedener Abſtufung der Vollmacht 10), als 


93) Serlpeit nonaulla herolco carmine, 
magne cum laude decantata, guae vel 
temporum injeria, vel hominum inouria 
periere; Zggs I, 149. 

94) In mathematicis multum versatus. 
Seripsit de astrologia non spernenda opus- 
oula; Eggell. e. 

95) Legaten. 

96) Delegaten. 

97) Ep. XVI, 18, 

98) Ep. Xi, 162. 

99) Im Jahre 1201 wurde ein Legat 
nach Schottland geiendet, der eine Synode 
nach Perth berief: mores ecolesiasticorum 
seformavit; Mensi Coll. Conec, Axıl, 
38. 


400) Wedwegen Nikolaus Breakfvear in 
den Korden geiender wurde Baron. ad 
ann. 1154 fagt von feinen Verrichtungen: 
remesavit, reliaquendo pacem regnis, quie- 
tem ecclesiis, ordinem elericis et dieci- 
plivam, et Deo populum acceptabilem, 
sectatorem bonorum operum. Schade, daß 
feine Schrift: de legatione sya, verloren 
gegangen ift. 

101) Die oberfie Stufe ſcheint burch einen 
Legatasa Latere bezeichnet worden sufenn, 
ben welchem Guthe iſſung alled , durch ihn 
Unzuordnnenden, in den Empfehlungsichreis 
ben zum voraus ausgeiprochen ward, 
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päpftliche Stellvertreter 102) gefendet; zwar immer ſo, daB fe 
in Fällen, welche dem apoftolifchen Stuhr ſelbſt vorbehalten 
wären, feine Entfcheidung fich herausnehmen follten 10), Wie- 
wohl meiftend Cardinäle dergleichen Aufträge erhielten, fo 
beſchränkten fich die Päpfte in ihrer Wahl doch nicht auf dieſe; 
fondern wer aus der reichen Schule von Gefchäftsmännern 
ihres Hofes tüchtig fchien, Weltgeiftliche 1%) oder Ordensmän⸗ 
ner 195), zumal folche, die in Iangiährigem Verkehr mit den 
Päpſten fich treu und bewährt erwiefen hatten 00), wurden 
biezu erfeben. Bisweilen, je nachdem das Gefchäft befonders 
wichtig, oder der Papſt dieienigen, an welche die Sendung 
beftimmt war, ehren wollte, giengen zwey Cardinäle ab 07); 
auch wohl einer, in Begleit eined tüchtigen Beigeordneten 108), 

Das die Päpfte in der Auswahl ihrer Stellvertreter mit groffer 
Klugheit zu Werfe giengen, ‚eine Bürgfchaft gedeihlicher Er- 
reichung der beabfichtigten Zwecke hier in den Werhältniffen 20%, 
dort in der Perfönlichkeit, des Gewählten, in feiner Gewandt⸗ 
heit oder in feiner Feſtigkeit, fuchten, lieſſe fich zum voraus 
erwarten, wenn auch nicht tbatfächliche Beweiſe genug hiefür 
fprächen. Scharfblick in der Wahl feiner Diener, je Wichtigered 
ihnen anvertraut werben muß, ift Feine der geringften Eigen- 
fchaften, welche einem mächtigen Herren daB Beftehen- feiner 
Macht ſichern; von Mißgriffen wird auch der Umfichtigfte fich 
nie ganz frey halten können. 

Beſtändig verweilende Stellvertreter 119, wie -folche von 
Leo dem Groſſen an vorübergehend 111), achtzig Fahre fpäter 
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102) Häufis in Innocenzens Briefen 


über Sranfreih und zue neuen Unter⸗ 
kömmt die Erflärung vor, daß den Ge 


fendeten Ehrerbietung, wie der Perſon 
des Papfıs ſelbſt, ſolle erwieſen werden. 

103) Ep. XV, 130. 

104) 3. B. Der Notarius Rainer nach 
Spanien; der Capellan Johannes nach 
Bulgarien ; der Subdiacon Pandolfo nach 
England u. a.; wir haben oben bemerkt, 
daß dergleichen Sendungen (wie noch heut» 
zutage die Kuntiaturen) den Weg zur 


Cardinalsſswürde bahnten. 


105) Unter Innocenz der Prior der Ca⸗ 
maldulenſer, Registr. 136; der Abt von 
Morimond, der die Unterbaudiung mit 
Dtto betrieb; B. XV, 6. 365. 
10s) Wie z.B. Iunocenzens Notar, Mei⸗ 

ſter Maxinius; Ep. XV, 153. 
107) Wie sur Aufhebung des JInterdicts 


fuchung der königlichen Scheidungsklage. 
B. V, ©. 428 ff., N. Aufl. . 
108) Der Sardinal Guido Porree und 
der Acolythus Guido im Jahr 1202 nach 
Dentihland; B. IV, 8.362 f., n. Aufl. 
109) 3. 8. Nach Frankreich der Cardi⸗ 
nal Octavianus, ald Verwandter bed Kö⸗ 
nigs; an den tusciihen Bund der Card. 
Yandolfo von Piſa, als Tuscier; nach 
Frankreich Robert Courçon, als vormas 
liger Lehrer zu Paris. 
110) Apoerisiarii, Responsales, genannt; 
Eorreöpondenten. ; 
111) Um das Belrreben des Patrks 
archen Anatolius, einen den ganzen Orient . 
umfafienden Primat zu errichten, zu bes 
obachten, fandte Leo einen folchen Respen- 
salis nach Eonflantinopel, und von Juſti⸗ 


» 
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eine zeitlang: bleibend 112), die Päpſte zu Conflantinopel gehabt 
batten, unterhielten fie zu diefer Zeit nicht einmal an dem 
Hofe des Kaiferd 113); fondern nur, wie die Geſchäfte oder. Er- 
eigniffe e8 erforderten, giengen für kürzere oder längere Zeit 
Sendboten in die Länder; früher meiftentheils auf Anfuchen 
der Könige und Bifchöfe, nach dem erften Fahrtaufend häufiger, 
weil die zerfallende Zucht der Geiftlichfeit öfteres Einwirken 
des oberften Anſehens nothwendig machte 119). — „Da menfich- 
licher Natur gemäß, fchreibt Innocenz dem Dechanten des 
heiligen Hilarind zu Poitiers, das Oberhaupt der Kirche nicht 
an verfchiedenen Orten zugleich fich befinden, noch auf Windes. 
flügeln in entlegene Gegenden fich begeben Tann, fo fendet «8, 
. damit der Gang der Gefchäfte nicht Noth leide, feine Legaten, 
ald abgeordnnete Richter 115).“ — „Sie handeln nicht Fraft eige 
nen Anfebens, ſondern Namens deffen, der fie gefender und 
ihnen Auftrag und Macht gegeben hat 119.“ 
Ihre Befugniffe waren groß, denn es follte fich in ihnen 
Die Macht des Sendenden abfpiegein. Aeuſſerlich wurde dich 
dadurch dargeftelt, daß mit der Ankunft des Bevollmächtigten 
in einer Landfchaft diefer, und nicht mehr der Erzbifchof, das 
Kreuz fich durfte vertragen laſſen77. Wurden ihm auch da, 
wo nur der Weg zum Ziel feiner Beſtimmung ihn durchführte, 
Gefchäfte vorgetragen, fo konnte er darüber vernehmen, ent- 
fcheiden, andere beauftragen, fchlichten, Sriede fliften, Unfug 
befeitigen 118), Ungebühr zurechtweifen 119), Ben ernſter Erin- 
nerung, über Feinerley Angelegenheiten den Zwed ihrer Sendung 
aus dem Auge zu verlieren 120), hatten fie zugleich Vollmacht, 
von allen geiftlichen Angelegenheiten Kenntniß zu nehmen '21), 
Sie durften über Erzbifchöfe und Biſchöfe Unterfuchung ver- 
hängen 122) , deren Streitigkeiten fchlichten 123), Anfprüche auf 
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114) Thomassinus 1, II, 118, 119. 

115) Ep. XVI, 12. 

116) Registr. 66, 

117) Ep. IX, 238. 

118) Zr. VII, 13. 

119) Ep. IX, 167. 

120) Ep. VII, 222. 

121) Ep. V,137, an Card. Octavianus, ber 


niand des Groſſen Zeit an, befand fich einer 
immerwährend daſelbſt; Urend Geſch. Leo 
des Groſſen, Mainz 1835, ©. 335. Nach 
"Der Trennung von Rom mag diefe Stelle 
in diejenige eines Vicarius perpetuus über» 
gegangen feyn. 
112) Thomassinus 1, II, 108. 113 datirt 
Die bleibenden Apocrifiarien in Eyel von 


Papſt Agapetus Ian. 

113) Unter den Garolingern hatten fie 
noch einen , der dort ald der erfie Groß: 
beamtere ded Reichs angeſehen Wurde; 
YAugufti XI, 231. 


wegen der königlichen Cheftreitigkeiten nach 
Frankreich gieng. 

122) Ep. IX, 66. 

123) Ep. 1X, 135. 
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Kirchen entfcheiden 124), folche, ohne Zuziehung des Biſchofs, 
an Geiſtliche vergeben 125), Pfründen und Würden, zumal wenn 
fie während ihrer Anweſenheit erledigt worden, beſctzen 126), 
Aebte mit der Inful ſchmücken 27). Ammerdar mag ihnen 
folches nicht zugeitanden, etwa Vollmacht über Briefter, eine . 
Stellung gegen Bifchöfe cher: nach eigener Willfür ange. 
nommen worden fenn 12), Wolten fie felbft, ohne erlangte 
Einräumung, auch das fich erlauben, mas dem Oberhaupt der 
Kirche allein vorbehalten war, fo blieb es nicht ungeahndet 127), 
Schien ihnen ein Geſchäft befonders wichtig, fo fuchten fie, 
neben aller übertragenen Vollmacht, in Rom um befondere 
Berbaltungsvorfchriften nach 139, Wie bisweilen Schiedsrichter 
zwiſchen den Fürften 131), fo wurden fie durch freundlichen Rath 
oder Einwirkung die Wohlthäter der Völker '32) x fo wie aber auch 
durch unüberlegte Gefälligfeit gegen Könige die Beförderer 
von. Bedrüdungen. So befahl Cardinal Gualo dem Erzbiſchof 
von York, den Robert von Marisco sum Bifchof von Durham 
zu weihen 1233), deffen fich nachher König Johann bey feinen Er- 
preffungen gegen die Geiſtlichkeit, befonders die Klöſter, bediente, 
indem er ihn gleichfam zum Vogt derfelben feute 135), 

Ihre Stellung zu dem apoftolifchen Stuhl ſowohl, als 
gegen jede befondere Kirche und jede Landichaft, in die ihre 
Aufträge fie führten, gleichwie der Umfang ihrer Wirffamteit, - 
wurde von Innocenz fo betrachtet: „Unſer Herr ferbft hat gu 
ſolchen Sendungen das Vorbild gegeben, indem er ſeine Jünger 
in alle Welt ausſendete. Als ſeine Stellvertreter ſind die Päpſte 
dieſem heilſamen Gebrauch nachgekommen, und haben in alle Erd⸗ 
gürtel ihre Boten abgehen laſſen, damit ſie die Gläubigen im 
Glauben feſtigen, was zurechtgewieſen werden ſoll, zurecht⸗ 
weiſen, Schädliches aus dem Acker des Herrn ausreuten und 
mit ſorgſamem Fleiß Fruchtbringendes pflanzen 188).“ — Sie 


430) Ep. V. 83. 

131) Zwiſchen Philipp von Frankreich 
und Heinrich von England; Capefigue l. 
326 sv. 

132) Im Jahr 1223 kam der Bifchof von 


124) Ep. VIII, 8. 62, 

425) Er. VI, 211. 

426) Ep. VI, 44. VII, 166. 

127) Gudent Cod. Dipl. I, 324. 

128) Hist. du Langued. Ill, preuv. 


LXXIX. Sabina als Legat nach Schweden; er be⸗ 


129) Un den Legaten in Sicilien über 
feine Verſetzung von Biichöfen: siue spe- 
ciali mandato non debuisti ınanus exten- 
dere in ea, quae in sigaum singularis 
privilegii sunt Sammo Pontifici reservata; 
Roch. Pirr. Ecel. Panorm., in Graev. 
Thes. T. IL 


wirkte Uufbebung der Sclaverey, Abſtel⸗ 
fung der Drbalien u. a. 

133) Ob pracclara ejus merita, ut ita 
dicam, ne os meum ponam in abysso, ſagt 
der Verf. der Annal. Waweri. 

134) Ann. Wawerl., in Rec. XVIII, 305. 

135) Ep. I, 526. 11, 202, 


Bi 
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bewahren dem apoftolifchen Stuhl, die Fülle der Gewalt, welche 
ihm in allen Ländern zuſteht 136), und in ihnen befucht er dieſe, 
damit die Einheit der Heerde und des Hirten bewahrt werde 137), 
und damit die Ausgeſendeten in Semeinfchaft mit Bifchöfen und 
Domberren die Ordnungen der Kirchen erneuern und, was diefe 
ihren Zwecken entgegenführen kann, feſtſetzen 133), befeitigen, 
was der Würde des Gottesdienftes zumider iſt 189). Wegen 
dieſes Verhältniſſes zu dem Papſt behaupteten fie bey allen 
Verfamminngen der Geiſtlichen den Vorſitz, auch dann felbtt, 
wenn fie bioffe Priefter, dennoch aber Primaten und Ersbifchöfe 
gegenwärtig waren 140). 

Die Bedeutung und das Anfeben der Legaten wurde er⸗ 
höht, einem Auftrag die Bezeichnung gröfferer Wichtigkeit gegeben, 
wenn es bieß, jene fenen unmittelbar von des Papſts Seite ab- 
gefendet worden 11), Sie werden indgemein kluge, gelehrte, 
einfichtige, gefchäftserfahrene Männer 142) genannt; Lobfprüche, 
die fie dadurch rechtfertigen follten, daß fie der Kirche Beſtes, 
der Chriſtenheit Wohl, des apoflolifchen Stuhls Ehre, nichts 
für fich ferbft fuchten. Gegen ihre Verfügungen wurde der 
gleiche Gehorſam gefordert, wie gegen denjenigen, der fie ge⸗ 
fendet 143), und Vergehungen gegen fie mit der größten Strenge 
geahndet, So gefchab ed, daß Cardinal Beter auf der Rückkehr 
von einer Sefandfchaft in dem Gebiete von Placenz beranbt 
wurde. Ruhig weilten die Räuber dort und ein yäpftlicher 
Befehl an die Conſuln der Stadt, diefelben zur Rüdgabe des 


136) Ep. 1, 838. 
437) Ep. V, 116. 
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141) Es ward ein Unterichieb gemacht 
zwischen einem Legatus und einem Legatos 


138) Guido Praenestrinus Ep. et Sed. 
Ap. Leg. visitat et reformat catholicam 
Eoclesiam 8. Lamberti Leodii, anno 1202; 
urf, bey Mirseus Donat, Belg. cap. 
LXXXIII. Biihof, Capitel und alil pru- 
dentes virl treten deswegen mit ihm zu⸗ 
fanımen. 

139) Schreiben des Lesaten über das 
Narrenfeſt in Paris, in Bibl. Pair. Max. 
Coloniae XXIII, 1371. 

140) Als dieß in England geſchah, wo die 
Ersbiihöfe von Eanterburg fonft inımer 
mit der Würde von apoſtoliſchen Legaten 
befleider gervefen waren , weckte es mit 
Mecht bey den geſammten Clerus groffe 
Empfindlichkeit, zumal der Legar nur 
Ward. Priefler war; Gervas. Dorob. Act: 


Pontif. Cantuar., in Zwysden SS. p. 1663. 


a latere. In der Bufefür die Abten St. 
Germain zu Parid App. Epist. Innoe. 
nro 4: indulgemus ut nullius legationt, 
nis! a latere R. P. speoialiter Juerlt de- 
legatus, subjieere vel subetse amode 
debeatis. 

142) Innocenz empfahl der Geittlichkelt 
von Ungarn den dahin geſandten Card. 
Gregor vom heil. Vitalis: virum genmere 
nobilem, literarum scientia praeditum, 
morum honestate praeclarum, discretum 
et providum, et suis exigentibes moritis 
Nobis et fratribus carum admodum et 
acoentum; Ep. X, 137. 

143) Ep. V, 14. 
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Raubes anzubalten, blieb wirkungslos. Innocenz wendete ſich 
nun an den Biſchof, ſetzte eine Friſt und drohte, ſofern ſein 
Wille nicht befolgt würde, die Kirchen von Placenz und von 
Parma ihrer biſchöflichen Würde zu berauben; auch würde er 
allen Fürſten befehlen, in ihren Staaten die Güter der Kauf⸗ 
leute beider Städte in Verwahrung zu nehmen; ſie von dem 
Lombardenbunde ausſchieſſen laſſen; und überall, wo ſich Vor⸗ 
geſetzte derſelben befänden, den Gottesdienſt unterſagen. Der 
Kirche von Parma insbeſondere entzog er, bis zu erfolgter 
Genugthuung, alle geiſtlichen Rechte über Borgo di San Don⸗ 
nino. Ein Verwandter der Räuber ſcheint in jener eine Pfründe 
beſeſſen zu haben; dieſem ſollte von den Einkünften nichts ver- 
abfolgt werben ti), 

So hatte Innocenz das fittliche Wefen umd die Wirkſam⸗ 
keit dieſer Sendboten für die geſammte Kirche und das überall 
eingreifende Walten ihres Regiments von der idealen Seite 
aufgefaßt und dargeſtellt. Es läßt ſich nicht läugnen, daß die 
Abordnung derſelben dem Einfluß des Oberhauptes der Kirche 
zu Erhaltung einer gleichförmigen Leitung ihrer Angelegenhei- 
sen ſehr förderlich feyn mußte. An Ergebenbeit für die Kirche, 
an treuer Verwendung für deren Nechte und Anfeben konnte 
es Männern, die indgemein einen folchen Bildungsgang des 
praftifchen Lebens genommen hatten, nicht fehlen. Die Feflig- 


keit, welche die meiften Päpfte dieſes Zeitalterd auszeichnete, 





war auch auf ihre Stellvertreter übergegangen; denn es be- 
währt fich in allen hochgeftellten und einflußreichen Verhält⸗ 
niſſen, daß die Art und Weiſe des Obern in denjenigen wider⸗ 
glänze, denen er einen bedeutenden Theil ſeiner Obliegenheiten 
oder Befugniſſe überträgt. Wohl auch konnte nicht leicht ein 
Mann Innocenzens Vertrauen gewinnen, den die Ueberzeugung, 
daß die Kirche über Allem ſtehe, mit der Feſtigkeit, ſolche 
Ueberzeugung bey den folgenreichſten Begegniſſen zu bewähren, 
nicht ausgezeichnet hätte. Dafür ertheilte ihnen die Gewohn⸗ 
beit, vor Fürſten nicht bloß als Bevollmächtigte einer gleich⸗ 
geſtellten Macht, ſondern als die Boten des höchſten Weltre⸗ 
genten in geiſtlichen Dingen, aufzutreten, in Verbindung mit 
jener Ueberzeugung eine Freimüthigkeit 145), eine Unerſchrocken⸗ 


144) Ep. I, 121 — 123, auf dem Reichstag zu Beſangçon ausge 
145) Man denke nur an die Weite, in ſprochen; 8. I, ©. 7. 
der ſich Cardinal Robert (Alexander EI) 


+, 
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beit 146), wohl auch ein gebieterifches Weſen, welches alles 
mehr denn einem Fürften ald Anmaaſſung ericheinen durfte 137), 
Dieß fand aber gröſſere Nabrung nach diefen Zeiten, im 
weichen nicht allein die Befugniffe folcher Boten bedeutend 
erweitert, fchärfer ansgebilder wurden, fondern zum Theil in 


jene Anmaflung, Bedrüdung, Herrfchfucht oder Geldgier über. 


giengen , wodurch das Verhältniß der Länder und Völlker zu 
dem Oberhaupt der Kirche ſtatt eined ordnenden, ein verwir⸗ 
rendes, flatt eines ſchirmenden, ein drücendes wurde 149), 
Geben wir nun von der idealen Anforderung zu der realen . 
Erfcheinung über, fo finden wir diefe oft hinter jener weit zu⸗ 
rückſtehen. Fehlt es nicht an Legaten, welche bey ihren Sendun⸗ 
gen ganz in dem Geiſt des Sendenden bandelten der bey Innocenz 
vornehmlich in Achtung vor jedem Recht, neben wankelloſem Feſt⸗ 
halten an dem eigenen, fich beurfundete) ; fo gab es auch folche, 
welche neben diefem Fein anderes anerfennen wollten 149); folche, _ 
die der Vorwurf traf: fie überfchritten. ihre Vollmachten und 
maßten fich eine Gewalt an, welche ihnen nicht zuſtehe 950), Neben 
ienen, welche die Nückfichten für die Könige mit den Forderungen 
des apoftslifchen Stuhls wohl in Einflang zu bringen mußten 15%), 
‚mochten andere königlichem Anſehen oft allzuſchnöd entgegen tre⸗ 
ten, felbft auf Koſten der eigenen fittlichen Würde?52), Jenem Car⸗ 
dinal Johann von Neapel aber, der fih nur deswegen fo oft 
nach Gieilien fenden ließ, weil er Dort« Gelegenheit zu Reich⸗ 
thümern fand 159), mag fein eigener Mitgefandter, der Cardinal 
von Oſtia, der deswegen von ihm fich trennte 15%), mögen an- 
dere entgegehalten werden. Innocenzens Anerfennung, hierin 
feinem Vorfahren Engenius ILL ähnlich 155), entgieng es nicht, 


146) Card. Gratians Erflärung an Rd, 
nig Heinrich TI von England; B. XX, 
©. 710. 


150) Appellatrion des EB’. von Nar⸗ 
bonne an den Papſt; Gel Christ. T.VI, 
instrum. p. 50 und Hist. du Langued. 


447) Egidius Petri Leonis,, vir rigidae 
Beveritatis, quandoque indiscretus cum 
Tancredo Sicilise rege, responsum acce- 

pit illad Christi: Prineipes domiaantur 
corum , vos autem nom sic; Palatius I, 
2374. l a 


148) Die Tit. 14 et 15 der VI deecret. 
L. 1. de officto et potestate judicis dele- 
geti, und: de officio legati find faſt ganz 
von Innocenz IV und Bonifacius VIII. 

149) 3. B. niehrere derer , die während 


der Albigenſerkriege nah Südfrankreich 


geſendet wurden, 


III, pr. aro. 79. 

151) Von Card. Gregor Eredcencio, Le 
gar nach Dänemark unter Honoriub II, 
fagt Kranz Dania: neo leges Caesaris 
turbavit, neo Petri jura omieit. 


152) Bon Eardinal Peter in Armenien, 


B. VII, ©. 659 f., a. Aufl. 
153) Baron. 1167, nro. 95. 
154) Hugo Falcandus. 
155) Beiſpiele hievon bey Z’homassinus 
UII, 1, 75. Ein Prior der einen Rechts⸗ 
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wenn ein Legat auch Darin den Geſinnungen feines Herrn Tich 
gleich ſtellte, daß er nicht nach Gaben oder fchnödem Gewinn 
trachtete 15%). Selbſt hielt er es füg Pflicht, wie jeder wohl⸗ 
gefinnte Obere dieß gegen feine Untergebenen beobachten follte, 
dergleichen Anfchuldigungen, ſo Tange fie nicht mit Beweiſen 
belegt wurden, mißfällig aufzunehmen 157), 

Es war Gewohnheit, daß ein Legat der Landfchaft, im 
weiche er gefender ward, feine Ankunft zuvor anzeige 159), 
weil. die umliegenden Kirchen zu feinem Unterhalt beitragen 
mußten 5%; nach altem Gchrauch 160%), der je nach dem fonftigen 
Rang des Geſandten mehreres oder minderes beſtimmt zu haben 
fcheint 16). Gab ed nun Legaten, welche von den Geiſtlichen 
des Landes bloß das Nothdürftigſte an Speiſe und Trank ver⸗ 
langten 162), fo finden wir dagegen andere, über deren Forde⸗ 
sungen, Aufwand und läſtiges Gefolge, an den Papſt von dem 
Fürſten 169), von den Sefchichtfchreibern im allgemeinen, bittere 
Klagen ersiengen 1%). Dergleichen Tonnte bey Innocenz, der - 
feinen Beauftragten fletd empfahl, Verpflegung mit Mäſſi⸗ 
gung und mur nach Bedürfniß 165) zu fordern, Feine Billigung 
Anden. Diefem dann fichen wieder die Beſchwerden zur Geite, 
daß die Beiftlichen einer Stadt, eined Sprengeld, einer Land- 
fchaft, denen fämmtlich und nach Maßgabe ihrer Pfründen 
die Verpflegung ſowohl durchreifender als an fie geordneter Ge⸗ 
fandter oblag, fich defien mweigerten , oder wegen Haders über 


Sandei Hatte und dieſem Papft Gold anbot, 
erwiederte er: nondum demum iugressus 


paucis contentus existens, paupertstem 
quasi divitias reputasti; an den Carb. 


es et jam vis corrumpere dominum; 
Deren. ann. 1158, nro. 11. 

156) Un Bruder Nauner , Legaten nach 
Spanien, wird gerühmt: per Deigratiam 
escuseit ab ommi MUnere manus HURS; 
Gesta c. 58, 

457) Ep. V, 14. 

458) Hist. du Langued. Ill, preuv. 
LXXIX. 


159) Cene. Let. Can. 33. 34. 

160) Binterim II, I, 173. 

161) Wenigſtens finden wir bey Mattk 
Par., daß Meifter Otto im Jahr 1225 zwen 
Mark, Card. Otto aber das Jahr darauf 
vier Markt von jeder Kicche forderte. 

162) Gandemus, quod etei necessitates 
nimias patriaris, quia (amen abundare 
secandum apostolum et peauriam pati 
‚sovisti, noluisti culqguam ossc omeri, sed 


Quido , Registr. 84. 

163) Kaiſer Sriedrih an Hadrian, in 
Goldast Const. Imp. I, 203: non vi» 
demus eos Cardinales sed carpinales; 
non praedicatores, sed praedatores ; 
non pacis corroboratores sed pecuaige 
reptores; non orbis reparatores, sed 
auri insatiabiles oorrasores, - 

164) Guil, Neubr. IV. Murat. Antig. 
VI, 266. Daß die Schuld hievon nicht auf 
den apoſtoliſchen Stuhl falle, deſſen ber 
ſtimmte Vorichriften eben oft überſchritten 
worden fenen , bemerft Thomassinus I, 
TI, 119, Beiſpiele von Arengen Maßregen 
gesen dergleichen Erprefiungen bat Bine 
terim II, I, 174; Raumer VI, 81. 

165) Procurationes socipias moderalas; 
Ep. VIIl, 58. 
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den Umfang der Beiträge jeder Leiſtung fich entzogen 266%), oder 
nachmals über den Bifchof Beſchwerde führten, er fuche durdh 
übertriebene Forderungen für feine eigene Perſon koſtenfrey 
auszugehen 167), Hatte ein Peter Damiani das Foftbare Gefäß 
eines Abts mit den Worten abgemwielen : „gerne fchent’ ich meine 
Sreundfchaft, aber feil iſt fie mir nicht 4685“ und Biſchof 
Gottfried von Chartres unbesahlt nicht einmal einen Stöor al 
nehmen mollen 169%; fo diente andern ſelbſt das Wegbleiben von 
einem Ort als Mittel der Erpreffung, weil fo die Koften ihrer 
Beherbergung, die freilich nicht klein ſeyn konnten, wenn fie 
durch immer glänzenderes Gefolge ihre Würde herausſtellen zu 
müffen wähnten 170) ‚, erfpart würden 170; oder fie machten eilends 
einige Gefchäfte ab und eilten mit dem Errafften, fo ſchnell 
fie nur fonnten, der Heimath zu 172), Wie anders ald jener 
Martin, der ein im Nothfall ihm aufgeswungenes Pferd al 
bald zurückgab, als er vernahm, der Gebende habe eine Sache 
vor dem päpftlichen Hofe anhängig! Daher ward cher ange- 
nommen, daß eine Sendung zu Reichthum führe, ald das Ge 
gentheil 1725) , und wurden vereitelte Hoffnungen manchmal unter 
berbem Unwillen getragen 173), Aber jenen fpätern rimifchen 
Antömmlingen, welche eine zeitlang fo ſchamlos die englifche 
Geiſtlichkeit ausbenteten, daß die Bifchöfe erklärten: Tänger ver- 
möchten fie diefe Zudringlichkeit nicht zu ertragen 1745 jenen, 
welchen Kaifer Friedrich I früher ihres Weges zurückwies, weil ſie 
beſiegelte Briefe mit fich führten, die fie nach Belieben ausfüllen 
fonnten 175), mögen andere zur Seite geftellt werden, die mit der 
Würde ihres Herrn die eigene bewahrten; wie Cardinal Peter 
vom Titel des heiligen Chruyfogonus , der fünfhundert Mark 
für Beſtätigung einer Wahl ausſchlug, weit er durch nichts 
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166) Registr. 84. Ep. I, 568. 

167) Thomaseinus II, II, 33, 6. 

468) Baron. ann. 1059, nro, 62. 

169) Joh. Selisber. Polyor. 1. e. Einer 
Datrone wieß ee zwey zierliche hölzerne 
Schalen untee Anerkennung ihres Kunſt⸗ 
werthes zurück. 

170) Mattk. Par. p. 111. 

471) Raumer VI, 79. 

172) Von Johannes von Serentino im 
Jahr 1206; Mattk. Par. 

172) Quid referam Martinum, qui 
contra morem alegatione rediens pauper, 
cet; Joh. Salisb. I. e. 

173) Von Meiſter Otto, den Gregor LX 


unerwartet aud England zurückrief, fast 
Matth. Par. zum Jahr 1226; Obliquo igitur 
oculo literie inspeotis, demisso vulta oas 
projecit in ignom, clitellis vacuis recessit 
ab Anglia confusus. 

174) Matth. Par. adann. 1239. Uber 
ſollte ſich Cardinal Otto Tit. 8. Nicolai im 
carcere Tulliano binnen zwey Jahren fo 
völlig geändert haben ? Denn zwey Jahre 
früher erzählt Matthäus von ihn, erhabe 


die angebotenen koſtbaren Geſchenke von 


der Hand gewieſen; nnd ein ähnliſches 

Zeugniß Über den ſelben von Aler. Neccam 

führt Marca de Cone. sac. etimp. V,55 a. 
175) Hadevicus Gesta Fried, I, 18 
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son der Bahn des Rechts fich wolle verlocken laſſen 179 ; Bru- 
der Rayner, welchem Innocenz das Zeugniß geben Tonnte, er 
babe feine Hand von Gaben frey gehalten 177); Johann von 
St. Baul, der jedem Berfuch des Königs von Frankreich un- 
sugänglich war 17); Guido Poree, der in Deutfchland niemand 
zur Laft fallen wollte 179%); umd nicht viel fpäter Cardinal Eon- 
rad, Bifchof von Porto 17%), welcher, um niemand beläftigen 
zu müflen, dem Eapitel. von Narbonne für entlehntes Geld 
Koftbarfeiten verfegte 19%), Doch mußten folche Sendungen 
immer etwas Lockendes darbieten; wie würde fonft ein Betrliger 
den Berfuch gemacht haben, in dem fernen Norden fich für 
einen päpfllichen Sendboten auszugeben 181)? | 

Weit entfernt, gemeiner Habgier Vorfchub zu thun, machte 
Innocenz vielmehr Geiftlichen,, die bey einer übertragenen Un⸗ 
terfuchung von den Partheyen fich ein Taggeld anweifen lieſſen, den 
Vorwurf: folches bätte er nicht erwartet; fie wären zu an- 
fändigem Leben, und damit fie nicht nach fchnödem Gewinn 
gierige Hände ausſtrecken müßten, auf die Kirchengüter ange- 
wieſen 12), Daß hingegen die Gefandten das Recht in Anfpruch 
‚nahmen, Schüßlingen, Freunden oder Begleitern 33) Stellen 
in Domeapitein, ſelbſt für die Zukunft Anmeifung auf noch 
nicht erledigte Pfründen und Pfarreyen zu verfchaffen, ift unter 
Inmnocenz zwar nicht aufgefommen, aber menigftens zugegeben 
worden 124), Dieß wurde jet fchon eine Quelle des Haders 
und. der Rechtöftreitigfeiten 18%) , nicht lange bernach der gröb⸗ 
ſten Mißbräuche, der bitterften Beſchwerden. — Jede Herrfchaft 
‚behauptet fich fo lange, als in dem an ihrer Spite Stehenden 
der rechte Geiſt waltet; die Verderbniß, deren unter jeder Ver- 
waltung einzelne verfallen fenn werden, wird erft dann ge⸗ 
fährlich, wenn fie von jenem ausgeht, menigftens zugelaſſen wird. 

Die wichtigften und folgereichfien Legationen waren aber 
diejenigen, welche, das Evangelium in ferne Länder tragend, 
beidnifche Völker dem Glauben an Chriftum gewinnen follten. 


176) Baron. Ann. 1178, uro. 22, 481) Reyneldi Ann. 1213, ure. 10. Ep. 
177) Ep. El, 76. XVI, 10. 

178) Ep. V, 128. 182) Ep. I, 826. 

179) Registr. 66. 100. 483) Bernh. Ep. 290 klagt über einen: 


17%).Graf von Urach, jener Neffe Ber: . Formosulos pueros in ecciesiasticis kono- 
150188 von Zähringen (von weichem B. II, ribus, ubi potait, promovisse ; ubi mou 
©. 157, not. 297), von deſſen Iineigennüt» potuit, voluisse. | 
zigkeit Thomas. Cantipratan. Ap 1,9 484) Thomassinus II, I, 52. 
deust. 185) Beiſpiel: Ep. IX, 40. 

180) Merce de cone. V, 54, 
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Die Ueberzeugung, daß Nom der Born feye, von welchem die . 
befruchtenden Waller des Heild nach allen Weltgegenden quel⸗ 
fen, und zu welchem fie aus allen Weltgegenden zurückflieſſen 


follten; daß ein Sendbote des Chriftentbums Berolmächtigung . 


nur bier fuchen dürfe, derferbenur mit folcher Ausgeſtattung einer 
gefegneten Wirkſamkeit entgegengeben könne, fand fo feit, daß 
von Auguftin an, welchen Gregor der Groſſe nach England 
ordnete, durch die Jahrhunderte Bonifacins, Anfcharius, Die 
thodius, Otto, ald Apoftel der Deutfchen, des Nordens, Mäh⸗ 
rend, Pommerns, bis anf die Eiftereienfer , weiche in diefer 
Zeit Liefland dem Chriftenthbum gewannen, alle im Namen des 
Papfis und unter ausdrücklichem Auftrage deffelben in die Land- 
fchaften zogen, die fie fich zur Stätte ihres Lehrens, Kämpfens 
und Leidens auserſehen batten 186). Und geſchah dieſes nicht 
etwa ſogleich, wie bey Erzbiſchof Malachias von Armagh, ſo 
gedachten ſie doch bald, daß ihr Eifer geſegnete Früchte nur 
dann tragen werde, wenn ſie in dieſer Ermächtigung den wah⸗ 
ren Stützpunct fuchten 137), Auch waren je von den frommſten 
und gemifienhafteften Päpſten die dringenditen Aufforderungen 
zu dem gottgefälligen Werfe ausgegangen. Weil iedoch in fo 
weiter Entfernung, am äuſſerſten Saume der Chriſtenheit, da, 
wo der fo eben bin verpflanzte Keim des nahen Pflegers, der 
ſteten Anfficht, der fchnellen Hülfe bedurfte, eine unmittelbare 
Dazwifchentunft des Oberhauptes der Kirche ohne lange 35. 
gerung nicht erfolgen, hieraus mancher Nachtheil erwachſen 
Tonntes weil die Päpſte andrerfeits behutſam genug waren, 
den Bifchöfen Feineriey Befugniſſe zuzugeſtehen, melche fie für 
fich allein bewahren zu müffen glaubten; fo räumten fie ihnen 
ſolche zwar ein, aber nur ald Bevollmächtigten, in ihrem Namen. 
NE Legaten durften fie manches anordnen und üben, was 
ihnen als Ersbifchöfen, ſelbſt als Primaten , nicht geftattet ge⸗ 
mweien wäre. Deswegen wurden die Erzbifchöfe von Canterbury, 
Diejenigen von Hamburg 15°) (nachmald von Bremen), häufig 


186) 3. 8. von Otto fagt dad Chrom, 
Ursp. p. 205: Domini Papae Calisti 1I 
permissione atque benedictione direotum 
ad gentem Pomeranorum; und p. 206: 
praedicti Apostolici autoritote ei assensu 
roboratus partes Pomeranorum aggres- 
zus est. 

187) Der 9. Bernhard jagt von ihm, 
ben Thomassinus: I, I, 59, 3: ibat et ex- 
Sbat seminare semen suum, disponens et 
decersens de rebus eoslesiasticis tota 


authoritste tamquam Apostelus unus, — 
Visum tamen- sibi non tuta satis actitare 
ista absque Sedis Apostoliei authoritate, 
188) Anscharium legatum in omnibus 
circumquaque gentibus Suecorum sive 
Danorum, neo non etiam Slavorum sta- 
tuentes; Münter KGeſch. von Dänen, 
1, 103, doch unter den: unrichtigen Geſichts⸗ 
punct einer blofien Gnadenbezeugung aufı 
gefaßt. 
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mit jenem Anſehen ausgeſtattet. Auf König Stephan von Un—⸗ 
garn, als der Apoſtel ſeines Volks betrachtet, wurde daſſelbe 
übergetragen, damit die Bisthümer, die er errichten möchte, 
nicht von der königlichen, fondern dennoch von der geiftlichen 
- Macht ausgiengen 189), Als aber fpäter Bela IV das Gleiche 
für die bulgarifchen Landfchaften von Gregor IX verlangte, 
Faud es diefer doch angemeflener, einen Ersbifchof oder Bifchof 
wit jener Vollmacht zu bekleiden. Innorenz ertheilte dem Erz- 
bifchof von Lund nicht nur Befugniß, in Dänemark zwey neue 
Bisthümer zu gründen 9, fondern das gleiche Recht über die 
drey nordifchen Reiche 191); und Lucius III gab es, in Bezug 
auf Maßregeln gegen die Kezerey, ſämmtlichen Bifchöfen fogar 
über diejenigen, welche fonft in allem übrigen nur unter dem 
apoſtoliſchen Stuhl ftünden. 

Da überhaupt jeder Verfuch, das Chriſtenthum in Land- 
fchaften zu verpflanzen, die bisher noch Feine Kenntniß deſſel⸗ 
ben befaflen, als eine Legation des Oberhauptes der Kirche 
betrachtet wurde, fo ;richteten die Bäpfte in dieſer Zeit 
sch, je nachdem fie von ihrer Stellung mehr in das innere 
Weſen blickten, als von den äuſſern Verbältniffen ſich in An- 
fpruch nehmen Tiefen , hierauf ihr Augenmerf, Wenn auch 
die Mittel, dem Chriftenthum zur Herrfchaft zu verbeifen, nicht 
immer dieienigen waren, welche wir jetzt allein anwenden zu 
dürfen glauben; fo läßt fich doch nicht verfennen, daß hiedurch 
‚die Länder fchnell eine chriftliche Geftalt gewannen und chriſt⸗ 
liche Einrichtungen fo fefle Wurzel faßten, daß nur andauernde 
. Zebermacht und Beherrfchung durch Andersgläubige fie hätten 
zerfiören können. Kaum mwaren in Anfang des eilften Jahr⸗ 
bunderts die Sararenen von der Inſel Sardinien veriagt, fo 
erhoben fich in kurzer Zeit drey Erzbisthlimer und fünfzehn 
Bisthümer 172), als Pflegörter und Pflanzſtätten chriftlichen Be⸗ 
kenntniſſes und chriftlichee Webung. So ward die Kirche zu 
‚Brandenburg gegründet ald Hort und Herold des Chriftenthums 173) 
mitten unter ein denifelben fich ſträubendes Gefchlecht 19%), 
deſſen Feindſeligkeit noch Lange beunruhigte 195), Gerne daher 


189) Autoritate Summit pontiflcis pro- 193) Ut 1dolorum culture magis evite- 
Vxcias per Episcopatus distinxit; Schreis tar; Gerken Fragm. Marchiec. I, 11. 
ven von König Andreas an Gregor IX, 194) In medio nationis pravae et per- 
in Raynaldi Annal. ann, 1233, nro. 51. versae, scilicet inter Slavos et inimicoe 

190) Ep. XVI, 120. christiani nominis (die Kirche war in der 

191) Nos tibi vices Nostras duximus Mitte ded 12ten Jahrhunderts zerſtört 
vommendandas; Ep. XV, 14. worden); Urk., Sorten Brandend, Stifts. 

192) Mettkaei Sard, sacr. p. 54, Hiſt. nro. 85. 
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bekättgte Alexander III mit Dank gegen den Seren, „der durch 
treue Glaubensboten ſtets die Gränzen der Kirche erweitert 
und nach feiner Barmherzigkeit immer mehr Völker in fein 
Neu ziehe,“ das von Heinrich dem Löwen geftiftete Bisthum 
Schwerin!?). Der groffe Erabifchof Abfalom erweiterte deu 
Sieg feines Fürften über die Rugier zu einem Siege des 
Chriſtenthums über den Götzendienſt, und durch feine Fürforge 
erhoben fich zwölf chriftliche Kirchen; von. wo aus fo Teich» 
zer Belehrung und BVerfittlichung über das Land fich verbreiten 
konnte, da er durch eigene Unterſtützung es den Prieſiern 
moͤglich machte, den Eingebornen die Gabe des Heils darzubieten, 
ohne dagegen von ihnen etwas verlangen zu müſſen). Wie 
wertb dem Oberhaupt der Kirche Hingebung um deren Erwei⸗ 
terung ſeyn folle, bewährte Clemens III dadurch, daß er deu 
frühern Begründer deg Chriftentbums in Pommern, Bifchof 
Dtto von Bamberg, für einen Gottesſtreiter erflärte, der num 
im Genuß ewiger Seligfeit feines Lohmes genieſſe 17%). Daß 
Innocenz folche DBeftrebungen beförderte, iſt früher gezeigt 
worden. Bermutblich wurde der Eiftercienfer Chriſtian eben⸗ 
falls durch ihm veranlaßt, in dem beidnifchen Preuffen das 
Bekehrungswerk zu beginnen 19%), welches unter feinem Nach⸗ 
forger, Innocenz IV, durch Stiftung von vier Biſthümern auf 
immer fich befefligte 2009, In der Wahl eines Cardinals zum 
Abgeordneten hoffte er auch die Rothruſſen für den Anfchiuß 
an die Fateinifche Kirche Leichter zu gewinnen 20), Unter Ho⸗ 
norins III gieng Bilchof Tuno von Riga zur Belehrung der . 
Eſthen nach NHevar?2%),. So ſehr war der Papft deſſen üben 
zeugt, in Verbreitung des Chriſtenthums als Nachfolger deu 
‚heiligen Petrus fich erzeigen zu müſſen, daß er die Prälaten 
aller Länder aufforderte, fie möchten fromme Geiftliche nach 
Rom fenden, Damit Diele, unterrichtet, ald Glaubensboten im 
ferne Länder fönnten gefendet werden. Dabey wollte er nicht, 


499) In einer Urk. Marfgrafen Otto TI 
Yon Jahr 1187 heißt es: ecclesia, quae ad- 
"hu ab gentilium inchrsu frequenter 
molestatur ; Ibid. aro. 19, 
196) Stiftungs⸗ und Beſtätigungs⸗Urk, 
— Staphorſt Hamb. KGeſch. I, 58% 


IM AW Seth. LIT, 1,18. Raumer 
11, 2316. 
198) Ussermann Episc. Bamb. p.129 sq. 
499) Das Chron. Mont. Seren. ad ann. 


1209 fagt:: primi praedicatoresgenti Pru- 
tenorum missi suat, 

200) Ermeland, Culm, Pomeſan und 
Samland; Hartknoch Alted und neue 
Preufien S- 458. 

'201) Ep. X, 138. 

202) Nach Ep. XVI, 124 waraber (chom zu 
Junocenzens Zeiten ein Biſchof Über Eſth⸗ 
land gelegt, ber dad Chriſtenthum dort 
ausbreiten follte: tamyuam Jesu Christä 
legatus. 
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Daß Heiden ans Furcht vor Laſten von der Belehrung zurlicd- 
gefchreckt würden, und befabl auf die Kunde, daß dich in dem 
Bisthümern Magdeburg und Verden der Fall ſeye, den Layen 
und den @eiftlichen, ihre Uebergetretenen nicht zu drücken 209, 
So dachte und handelte Innocenz auch, indem er die Getauf⸗ 
ten in Lifland dem Schutze des Abt von St. Nicolansberg 
gegen den Bifchof empfahl, der ihnen dad Erbrecht abſprach 
und durch andern Druck das Chriſtenthum erleidere 29%), Es 
it nicht Schuld der Päpfte, wenn diefer nicht gehoben und 
den neuen Chriften nicht gleiche Freiheit und gleiche Berech⸗ 
tigung mit den bisherigen eingeräumt wurde, dieſe fich manche 
Widerrechtlichfeit gegen jene erlaubten; biegegen follten Be⸗ 
fehle umd Abgeordnete fprechen 25), Wurden nicht dennoch 
dieſe Glaubensboten, bey aller Verfchiedenheit der Weile ihrer 
Berbreitung des Chriftenthums von der unfrigen, die bleibenden 
Wohlthäter jedes Landes, in welches ihre -Sendung fie führte; 
beginnt nicht für jedes der Zeitraum innerer Entwickelung und 
manninfacher Bildung von dem Augenblick , da es dem chrift- 
lichen Glauben gelang, feiten Fuß darin zu faflen ? War es nicht 
allernächſte Folge, des nicht Tange zuvor eingeführten Chriften- 
thums, wenn Fürft Boremin von Mecklenburg den Lübedern 

‚die Zuficherung gab, feine Unterthanen dürften binfort Fein 
Strandrecht mehr üben 2092 Dder wäre Pommern glüdlicher, 
wenn ihn der Kindermord , feine Wahrfagerinnen , feine bluti⸗ 
gen Dpfer geblieben wären 207)? Mag man auch über die Faſten⸗ 
gebote, die Verpflichtung zu Taufe, Beichte, Feyertagen, über 
die. Verbote, die Leichen anderwärtd, als auf Kirchhöfen zu 
begraben, und der Ehe innerhalb weitgedehnter Verwandſchafts⸗ 
grade, urtbeilen, wie man will; fo wird alle Erfahrung lehren, 
Daß die Menfchen einer Leitung und gewiſſer Schranfen be 
dürfen, wenn.nicht in allgemeiner Verwilderung, jedes Band 
immer mehr gelöst, alles auseinander fallen fol. Zur wahren 
Sreibeit führt Fein anderer Weg, ald durch die Pforte des 
Gehorſams; und es giebt Fein Drittel, welches milder und dennoch 
wirkfamer zu demſelben berambildete, als der chriftliche Glaube. 


203) Raumer VI, 8083. @ paganismo retentas oonsuetudines ab- 
204) Ep. XVI, 121. rogsturus; Bangert Orig. Lubee. 
205) Raumer VI, 307. '207) Chron. Halberst., in Leibnitz SB. 


206) Detostabiles praedecessorihus suis II, 134. 
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Vatriarchen, Primaten, Erzbifhöfe 


Inhalt. Patriarchen. Ihr Urſprung und Verhältniß zum 
päpßlichen Stuhl. — Brimaten. — Deren Nchte. — Erg 

biſchöfe. — Ihre Rechte und Pflichten. — Wahlart. — Das 
Ballium. — Der Eid. — Ihre Stellung zum Papſt. — Bild 
zweyer ‚ausgezeichneter Erzbifchöfe. (Abfalon von Lund; Wil 

"Helm von Bourges.) — Gegenbild. (Elins von Bordeaur.) 


J 


Fi der nach einer Geſtaltung zu ihrer Erfcheinung in und 
für die Verbäteniffe zu der Wert fich bildenden allgemeinen 
Kirche, hatten fich bald die drey, von Apoſteln "geflifteten, 
Kirchen von Nom, Alerandrien und Antiochien als Patriarchal⸗ 
firchen , über weite Landfchaften einen oberbirtlichen Einfluß 
fibend, emporgehoben. Als in kurzem äuſſere und innere Gründe 
der röggjfchen den Vorrang unter diefen anmwiefen, maren Die 
oberſten Glieder der Kette geformt, an welche immer weiter 
hinab alles nach feiten Geſetzen allmählig fich anfligen konnte. 
Auch bier mag, wie bey den Päpſten, die Berechtigung der 
ausfchkießlichen Benennung vorangegangen fenn!). Später ka⸗ 
men die Patriarchenſtühle von Conſtantinopel und Jeruſalem 
mit Ähnlichen Befugniſſen hinzu). Wie groß, und in mancher 


. 3) Daß anfangs auch andere Biſchoſe in wenerge Beit noch Liſſabon binzukam), 
pisweiten Varriarchen genannt wurden, dann fiber die erlofchenen von Bourged und 
zeigt Thomassinus, weicher I, 1,3 04.vo der Wulgaren (alle an Würde und Nechten 
den Patriarchen handelt. dem alten nicht vergleichbar) f Thommesinua 

2) uieher die neuen Patriarchentitel von I, I, 31. 22, "48 
Grado, Benedis, Aauileja (zu weichen ' 2 
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Beziehung denienigen des Oberbauptes der Kirche fich annähernd, 
dieſelben waren, fo hielt Nom doch an einer Unterordnung fe. 
Um daher die Einheit der Kirche in folcher Gemeinfchaft mit 
der römischen ſinnbildlich darzufiellen, wurden fchon in frühern 
Kahrhunderten neben der Kirche vom heiligen Johann im La- 
teran , als der Patriarchalfirche des Abendlandes , vier andere 
Hanptlirhen Roms zu Patriarchalkirchen 8) erhoben; gleich 
als ob deren Inhaber nur abweſend wären , fobald fie aber in 
die Hauptſtadt der Ehriftenheit zurückkehrten, dort ihre Kirche 
- mit tämmtlicher dazu gehörender Geiftlichfeit fänden. Die Er⸗ 
oberung von Jeruſalem, Conſtantinopel und Antiochien machte 
es für eine zeitlang möglich, dieſe Site mit lateiniſchen Geiſt⸗ 
Yichen zu beftellen, und jenes. Verhältniß, wenn auch in be- 
ſchraͤnktem Umfange, wirklich zu machen. Sobald daher ein 
foicher Patriarch von dem Papft das Pallium empfangen hatte, 
durfte er daſſelbe allen ihm untergeordneten Erzbiſchöfen ertbei- 
Yen und Anerfennung und, Namens der Kirche, Gehorfam 
fordern. Es ward ihm die Befugniß zugeſtanden, fih das 
Kreuz vortragen zu laſſen; auffer da, wo der Papſt ferbft, oder 
ein Abgeordneter deffeiben, mit dem Zeichen apoflolifcher Würde 
beebrt, anweſend ſeye. Aus allen Landfchaften, über die fie 
gefegt waren, mochten Nechtöfälle vor die Patriarchen, von 
ihnen aber an den apoftorifchen Stuhl gezogen werden d, Dieſem 
batze der Patriarch für fich und feine Nachfolger den Eid des 
Gehorſams zu Teilen). Als Zeichen feiner Unterordnung ſeye 
er verpflichtet, je alle vier Jahre die. Grabflätte des Apoſtel- 
fürften zu beſuchen; wobey jedoch Innocenz, in Berückſichtigung 
der Entfernung oder anderer Abbaltungsgrinde, gerne Nachficht 
erzeigte 95 lag ja fchon hierin eine tharfächliche Behauptung 
ber höhern Stellung. 

„Der apoſtoliſche Stuhl, fagt Innocenz, if der Stuhl, 
von. welchem man in der Offenbarung licht, daß vier Thiere 
um denfelben ſtehen, mit Augen vornen und hinten. Das find 
die vier Patriarchen, welche gleich Dienern, ibn umgeben 
Wie hochgeehrt, wie ausgezeichnet, mit welcher Fülle des Am 
fehens und der Macht ausgeftatter die Batriarchenfite feyn mögen; 
fo ragt Doch der apoftorlifche Stuhl und der Stuhl des Lammes, 
der Sig deſſen, der von Ewigkeit zu Ewigkeit lebt, über die- 
felben hinaus.“ — Er entſcheidet die Wahlen der Patriarchen | 


3 Vergl. oben ©. 153. : 85) Registr. 114, 
4) Conc. Lateran, cap. V. . 6) Zp. IX, 58. 
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and mag diefelben nach den Geſchen der Kirche prüfen; ver⸗ 
‚werfen, wo fie mit ihnen nicht in Einklang ſtehen. „So hatte 
einſt Leo den Patriarchen von Couſtantinopel, der, mas allein 
dem apoftelifchen Stuhl gebührt, die Weihe desichigen yon 
Antiochien fih angemaßt, zurechtgewieſen und des Beſſern be⸗ 
Ichet?).“ Demnach zog Innocenz auch die Wahl des Patri⸗ 
archen von Eonftantinopel vor ſich ); ſuspendirte er, denjenigen 
von Antiochien und entzog ibm einsweilen das Recht der Bi 
ſchofsweihen %), weil er ſichs, wie fchon fein Borgänger getban 1%, 
herausgenommen , einen Erzbiſchof an eine bifchöfliche Kirche 
zu verfegen 11), und ein gebeiligtes Band zu löſen, weiche 
Vollmacht nur dem Herrn und dem zuſtehe, der in feinem 
Namen die oberſte Leitung der Kirche führen ſoll. Zugleich 
aber, da er die Rechte des apoſtoliſchen Stuhls gegen den Pa⸗ 
triarchen von Antischien vermabrte, ficherte er ibm auch die 
feinigen gegen den Patriarchen von Kerufalem und erklärte, 
ſofern freimilliges Nachgeben fie nicht zuſammenführe, fo ſeye er 
Richter inihrer Sache 12). Dagegen wollte er den Rechten eines 
Andern fo wenig entziehen, daß er die Bitte des Erzbifchofs 
von Batras, um Weihe und Pallium, die er wohl hätte ge⸗ 
währen mögen, von fich wies; damit er beides von feinem 
nächſten Dbern, dem Batriarchen gu Conflantinopel, erhalte 13y, 
Denn wie Innocenz in ordnungsgemäſſem Handeln nach Ge⸗ 
fegen und Uebungen der Kirche allen ein Beifpiel gab, fo 
wollte er auch, daß binab durch alle Rangſtufen geiftlicher 
Bewalt von jedem das gleiche geſchehe. 

In den meilten Neichen oder gröffern Landfchaften fland 
über mehrern Erzbifchöfen ein Primas, nicht immer obne 
Widerfpruch von Einzelnen 14), oder Unfügſamkeit folcher , die 
glaubten, ihre Kirchen hätten durch gröfferen Reichthum hellern 
Blanz gewonnen 15), oder ſelbſt noch unter ärgerlichern Erfchei- 
nungen 19, Denn wo diefe Würde nicht, wie auch wohl geſchah, 


7) Redarguit et ad mellus matavit; 13) Geasta c. 303. 
1, 502 . 


. 1, 502. 14) 3. B. der lange Steeit swiichen Dole 
8) 8. XIX, ©. 650. und Tourd; 8. II, ©. 233 f. n. Aufl. 

9) Ep. 1, 508.50. 561. 15) Bon der Weigerung de EB. von 
10) Zp. I, 50. Bordeaux, fich durch den EB. von Bourges 


11) Novo quodam mutatienis genere zuSynoden berufen zu laffen, welcher gerade 
parvificavit majorem et magaum quod- in dem Reichthum feiner Kirche deu Grund 
dammodo minorevit, episcopare Archi- hatte, B. XX, ©. 717. 
episcopum ‚imo potius dearchiepiscoopare, 16) Im Jahr 1176 erhob ſich wiichen 
praesumena, den EBfen von Cauterbury und York, 

12) Ep. I, 508. in Gegenwart eined Cardinallegaten, deb 


12* 
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‚on dem Verfowen, fordern an der Kirche, baftere, lag dieſe in 
ainer ehemaligen Hauptſtadt, ‚die zuſammt jener im Lanfe der 
Jahrhunderte an Neichthum und ſonſtiger Bedeutung beicht 
hiuter andere Städte und Kirchen zurückgekommen ſeyn konnte 17), 
Im Ubendlande genofien die Brimmten jedoch fpäter Ihres Vor⸗ 
ranges und der Rechte, welche fie als päpſtliche Stellvertreter 
ubten2). Gemeiniglich war der Primat Folge des Anſehrus, 
welches entweder das Alterthum oder die Perſon des Stifters einer 
‚Kirche erworben hatte:9), und es ſcheint, daß dieſes Verhaͤltniß 
die Schhftftändigfeit der untergeordneten Kirchen im: mindeſten 


giche berührte 20), Die weſentlichſten Rechte der Brimaten 


‚waren: die Einberufnng von Synoden und ber Borfiß auf den- 
feiben 7) ;.weoben fie einen Erzbifchof, der willfürlich. wegblieb, 
in feiner. Amtsverrichtung flille ftellen durften 22), . Während der 
Erledigung eines ergbifchöflichen Sites hatten fie die Gefchäfte 
in der Landſchaft zu beforgen 23) ; nach erfolgter Wahl ertheilten 
‚fe dem Erzbiſchof die Weihe, und derjenige von Lund wenigitens 
übergab dabey ald Primas des Nordens dem von Upſala das. In 
Rom abgeholte Ballium 23) ; endlich fand ihnen die Krönung 
der Könige zu, mo folche berfömmtich war, Fa 

: Die eigentlichen geiſtlichen Obern gröfferer Landfchaften, 
Die gewohnlich in mehrere bifchöfliche Sprenger zerſtelen, waren 
die Erzbifchöfe 2%), die Mittelglieder zwifchen dem Haupt und 








Vorranges wegen ein Streit, ber in Thät- 
Itchfeiten übergieng ; Bromton Chron,, in 
Tuysden SS. p. 1109. 

e AT) Bf. Remigins von Chur Hat in 
‚einer noch vorhandenen Sammlung von 
(wenn ädhter, vergl. Fichhorn Ep. Curiens. 
p. 30) Kirchengeſetzen (in Goldast. Rer. 
Alem. II, II, 119 q., Harzkeim Conc- 
Germ. MH, 414) folge. Canon: Nulli 
Æpi Primstes vocentur, nisi illi, qui 
Primas tenent civitates, quarum Epos 
Apostoli et suocessores eorum regula- 
riter Patriarchas vel Primates esse con- 


stituerunt, — Reliqui vero, qui alias 


metropolitanas sedes adepti sunt, non 

Primates, sed Metropolitani nominantar. 
18) Phomassinus I, I, 30 — 323 handelt 

von den Primaten. | 
12) Eanterburg, Mainz. So war ber 


EB. von Hamburg (und nach Bereinigung 


Diefee Kirche mit Bremen, der EB. von 
Bremen) Primas des ganıen Nordens; 
ſpater war eb auf der ſcandinaviſchen Halb» 


infel der EB. von Lund, bit dann auch 
durch Errichtung der Sige von Drontheim 
und Upſala Norwegen und Schweden da⸗ 
von getrennt wurde. Vergl. bierüber 
Münter KSſch. von Dänemark nnd 
Norwegen II. 101 ff. EB. Abſalon von Lund 
ließ noch durch Abt Wilhelm bittere Klagen 
überunfügiamfeit der ſchwediſchen Geiſtlich⸗ 
keit gegen seine Berorbnungen führen; Th. 
Abb. Ep. U, 80, in Zangeb. SS. T. VI. -. 
20) Wenigſtens erkläre Innocenz Zip. 
III, 9 dem EB. von Piſa, daß die Wahl 
eined EBs. von Torres feiner Zuftimmung 
als Primas von Sardinien nicht bedürfe. 
21) Ep. II, 139, - — 
22) Ep. XV, 46. 
23) Ep. XII, 6. 
238) Ep. I, 419, 
24) Der in älteren Zeiten vbwaltende Un⸗ 
tewichted, fofern wirklich ein folcher beftand, 
swiichen Mietropoliten und EBſen (B inte 
rim II, I, 269 ff.) komme in diefer Zeit 
nicht mehr vor. 
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den übrigen Gliedern. Ohne foiche wäre dad Band, welches dieſe 
an das Haupt Tnüpfte, zu Iofe, viel zu weit geworben ; ohne 
einen Höhern, an den die Erzbifchöfe eben fo ſtreng gebunden - 
waren, Als die untern an fie, wäre die Chriftenbeit in eine 
Menge Patriarchate zerfallen, die unter fich Feine Vereinigung, 
gehabt hätten, und deren Träger, nach äuffern Umſtänden und 
bedingt durch Perſönlichkeit, entweder weltlicher Macht völlig 
Dienfibar geworden wären, oder verfucht hätten, fiber die ein⸗ 
seinen Kirchen in befchränfterem Maaß fich eben jene Befugniſſe zu 
erwerben, welche der Papſt, ald Haupt aller, in fich vereinigte. 
Daß durch die Ausbildung des päpftlichen Anſehens die Macht 
der Ersbifchöfe über die. Bifchöfe etwas verringert wurde 2%), 
ig natürlich;  fobald man aber die Kirche als ein Ganzes be» 
trachtet, welches durch wohlgeordnete Abſtufung alles Anfehens 
sufammengehalten umd nach gleichmäßigen Regeln geleitet wer⸗ 
den foll, ift die Frage: ob dieß der Idee eines folches, alles 
umfaffenden Neiches gemäß feye, bald entfchieden. Diefe Idee 
hatte fo fee Wurzel gefaßt, daß die Lehre: alle geiftliche Be- 
fugniß fene Ausfiuß einer Quelle, wenig Widerfpruch fand, und 
Innocenz die Ersbifchöfe bey jeder Gelegenheit erinnern durfte, 
daß all ihr Anſehen nur aus der in dem Papft ruhenden Fülle 
abgeleitet, jeder Erzbifchof ein Untergebener defferben feye 29. - 

Immer doch lag ihnen ald Necht und Pflicht die Aufficht 
über alle Kirchen ihrer Landfchaft ob, mie bey den Beſuchs 
reifen , den. Beiftlichen ihre Verpflegung 2”); weßhalb Innocenz 
den Bann beftätigt, den ein Erzbiſchof gegen Geiftliche ver- 
bangte, die fich diefer Pflicht entzogen 28) , gegen Unterlaſſung 
jener Beſuche aber ernften Tadel auöfprach 2°). Die Erzbifchöfe 
beriefen und Teiteten, als von dem apoflolifchen Stuhl ermäch—⸗ 
tigt 0), ausfchließlich die Landſchaftsſynoden, an denen ſämmt⸗ 
liche Prälaten zu erfcheinen hatten. Hier follten fie über die 
Amtöverwaltung , den Lebenswandel, die Pflichttreue aller 
Geiftlichen Nachfrage halten; was mit Kischenzucht und Got- 
tesdienſt in Verbindung fand, unterfuchen; daben als freund. 
liche Obere, nicht als gebieterifche Herren , erfcheinen, deren 
Ankunft, durch eine Ueberzahl Gefolges und groſſe Forderum- 


35) Wie die EVfe. ſeibſt Gieram ſchuid 27) Wie dieß bey dem Katholikos von 
waren , seigt T’horkassinus I, I, 48. Mingrelien noch jeßt der Gall iſt; Char- 
26) Subditi nennt er fie, Ep. X,68. Eshieh din Vojag. I, 162; Amsterd. 1701. 
von den EBfen, fieienen nurinstitutionis 28) Cum ex offioit, de praescript. 
eanonicae, die Biichöfe hingegen institu- 29) Ep. IH, 24. VII, 25. 
tionis diviuae. 30) Zp. VIN, 52; ausdrücklich. 
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gen deiichend werde 31). Innocen; fchärfte Gehorſam gegen den 
Erzbischof jedem Bifchof bey Betätigung feiner Wahr ein 32); umd 

wie jenem die Weihe deſſelben zukam 39, ein Recht worüber die 
Räpfte genan hielten 4), fo hatte diefer die Verpflichtung, von 
Zeit zu Zeit die ergbifchöfliche Kkache zu befuchen 35). Bey Iin- 
fähigkeit oder DVernachläffigung des Amtes Tonnten fie die 
Bifchöfe ſtille Heilen, fo wie fie überhaupt über die Kirchen- 
zucht wachen und Verletzung derfelben abnden folten. Legten 
Domberren ohne Zuftimmung des Bifchofs ihre Kirche unter 
das Interdiet, fo hatte der Erzbifchof daffelbe zu heben; den 
Bann zu löſen, welchen etwa ein Bifchof wegen ibm mißfälli⸗ 
ger Berufung nach Rom ausgefprochen hatte 36) ; blieben Pfrün⸗ 
den fiber die geflattete Zeit erledigt; wurden Wahlen nicht vor- 
. genommen; wollten Geiflliche ohne Urfache an dem Antritt 
ihrer Stelle gehindert werden; zeigte fih bey Erledigung eines 
Biſchofsſitzes das Capitel im Seiftlichen oder‘ Weltlichen ſaum⸗ 
felig, fo hatte der Erzbifchof einzufchreiten. Die meiften kirch⸗ 
lichen Fälle kamen zu feiner Entfcheidung. Andere Rechte 
wurden ibm etwa ausnahmsmeife, als päpftliche Vergünſtigung 
gegen die Perfon, oder weil die Oberhäupter der Kirche auf 
firenge Handhabung der Ordnung groffen Werth festen, über- 
tragen ID. Alles dieſes ertheilte den Erzbifchöfen einen 
hoben Rang und eine Unabhängigkeit, deren fie fich wohl be- 
mußt waren. Als deswegen König Johann von England nach 
der Krönung den Erzbifchof Humbert von Canterbury zum 
Reichscanzlar machen wollte, erwiederte dieſer: „er babe wohl 
oft gehört, daß aus einem Canzlar ein Ersbifchof, nie aber, daß 
aus einem Ersbifchof ein Canzlar geworden feye 3). 

Die Wahlen der. Ersbifchöfe gefchaben in dieſem Jahrhun⸗ 
dert ꝰ2), wie diejenigen der Bifchöfe, durch die Stiftöherren 





31) Ep. X, 88. 

32) Oft in den Briefen. 

33) Schreiben an den EB. don Meſſina, 
in Rocok. Pirr. Eocl. Messan. p. 297. 

34) Als Dtto von Bamberg endlich Pa⸗ 
ſchalis HI bewegen konnte , ihn nach drey⸗ 

jähriger Srift zu weihen , geſchah ed nur 
“ salva Maguntiae metropolis observantia. 
Clemens TE und Leo IX erhoben die Kieche 
von Salerno zur ersbithäflichen und er⸗ 
Härten fogleich, der Papſt würde ind 
Fünftige die ihr unterworfenen Wirchöfe 
nicht mehr weihen; Baron. ann. 1047, nro, 
12. 1651, nro. 8. Vergl. B. XX, ©. 700. 


35) Verweiß an den Bf. von Poitiers, 
dag er folches unterlafie; Zip. XI, 92. 

36) Deerete von Innocenz, bey Tko- 
massinus 1, I, 46, 

37) Dem EB. v. Magdeburg das Recht, 
geiftliche Stellen, die in beſtimmter Sri 
nicht befegt würden, zu vergeben; Ep- 1,290. 

38) Roger. Hoved. | 

39) 8 die Provincial⸗Synoden ehemals 
häufiger gehalten wurden , erfolgten fie 
auf diefen. 
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des ersbifchäftichen Gitzes 4%), jedoch mit: Hinzufligung verfchles 
"ser Viebungen. In einzelnen Landfchaften mag die Zuſtimmung 
des Primas nothwendig geweſen ſeyn, in andern nicht 4"), 
In Manland finden wir die Biſchöfe der Landfchaft+"), ſammt 


einigen Aebten, zu der Wahl berufen. Bey dem erzbiſchöf⸗ 


lichen Stuhl von Canterbury bebanpteten die Suffraganen, 
unter Widerfpruch der Augufliner der dortigen Kirche, den 
gleichen Antheil ben der Wahl, wurden aber von Innocenz 
abgemwiefen 32). In Gran hingegen fcheint das Stimmrecht der 
Suffragane unbehrittenes Herfommen geweſen zu ſeyn 43). 
In Edin forderten die Bifchöfe von Utrecht und von Münſter 
das Recht der Weihe des Erzbifchofs 39), Innocenz hielt überall 
gerne die altbeftandenen Uebungen aufrecht, infofern fie weder 
mit der natürlichen Ordnung der Dinge, noch mit beitimmten 
kirchlichen Verordnungen in Wiberfpruch flanden, Wenn die 
Beſtätigung der Erzbifchöfe allmählig von den Landſchaftsſy⸗ 
noden an die Bäpfte übergieng 25), fo mußte dich deswegen 
geicheben, weil jene feltener mehr zuſammenkamen, und ein ein- 
seiner Biſchof, als Untergebener, den Erabifchof, feinen 
Obern, nicht beftätigen Tonnte 46); wohl auch weil die Päpfte 
durch Ertheilung des Paliums längſt die Ersbifchöfe in enge 
Verbindung mit dem Haupt der Kirche gebracht hatten 46), 
Die fichtbaren Zeichen ersbifchöflicher Würde waren das 
Baium!) und das Hecht, fich in der ganzen Landfchaft 
das Kreuz vortragen zu laffen, was dem Bifchof einzig in ſei⸗ 
nem Sprengel geflattet war. Jenes ſollte des äuſſere Merkmal 
feiner Würde 375), gleichfam die offen fprechende Belchnungsur- 
Funde mit derſelben ſeyn 4%). Die eigentliche Bedeutung deffelben 


40) 3. 8. in Trani; Ep. V, 68. 

41) Zp. 111,9 wird die Zuſtimmung des 
EBfs von Piſa, ald Primas von Sardinien, 
su foldhen Wahlen als nicht erforderlich 
ettärt. 

418) Die auch in Trier folcher Wahl bei: 
wobnten; Hontheim Hist. Trev. I, 247. 
Erf vou 1242 kam fie ausichliefiend am die 
Domberren; Hontkeim Prodr. I, 548. 

42) Ep. IX, 208, Berg. B. XI, 6.54 ff. 

43) Ep. VII, 169. 

‚44) Godafr. Monach. ad ann. 1192. Ep. 
VIII, 175. 

45) Thomasıinus I, II, 58 glaubt, dieß 
ſene erſt unter Gregor IX oder Alerander 
IV allgemiein geworden. 


I) 


46) Thomassinus Il, II, 43, 7.- 

465) Hontkeim Prodr. Hist. Trev. 1,550. 

AT) Dad Kirchlich⸗Arch äologiſche über 
das Yalliun bat Täiomassinus 1, II, 
53 — 58 fleißig zuiammengetragen. ©. au 
Pfeffinger Vitr. illustr. 1,1323. Du Cange 
e. v. Pallium. — Tertullians kleine, 
aus 14 Seiten befiehende Schrift, depallio 
(Rleidungsrück jener Zeit), hat Salma⸗ 
fiu8 zu einem gelehrten Commentar von 
475 Seiten (8. Lugd. Batav. 1856), Veran⸗ 
laſſung gegeben. 

475) Oft in den Briefen. 

48) Es wird davon geinnt: de corpore 
B. Petri somptum, weil die Pallien in 
St. Peters Srurt (in loco, quem confesalo- 


[4 


14 ©, XXI. Gay. 4. Die Exrzbifchäfe, — Das Pallium. 
gibt ein alter Kirchenfchriftfieller damit an: daß ch die apoflo- 


liſche Stellvertretung vor Augen ſtelle 9). Aber der Ersbifchef 


babe feit daran zu halten, daß es nicht ertbeilt werde, um 
darin zu prangen, fondern um an die Demuth zu erinnern, in 
weicher ee allen dienen, an die Leutfeligkeit, womit er. alle 
mabnen, an die SFriedfertigfeit, deren er fich gegen alle be⸗ 
fleiſſen, an die guten Werfe,.die er vor den Menſchen leuchten 
laſſen, an die Liebe und Unſchuld die er in feinem Herzen bewahren 
ſolle ⸗d). Da der apoflolifche Stuhl folche hohe Auszeicheung 
ertheilt, bat fich der Empfangende ſtets daran zu erinnern, wie 
er zu demfelben, als zu einem Lehrer und Vater, feine Zuflucht 
zu nehmen babe>1), 

Der Gebrauch des Palliums reicht meit in das Alterthum 
zurück. Schon die achte allgemeine Kirchenverfammlung , zu 
Conftantinopel im Jahr 869 gehalten, verpflichtete alle Erz⸗ 
bifchöfe, den Bapft darum zu bitten. Es wurde bald Obliegenbeit, 
daſſelbe ans feinen Händen felbfi zu empfangen: damit. der 
Erzbiſchof gleichſam, mit glänzender Mitgift ausgeflattet, als 
Bräutigam and dem Haufe des Vaters feiner Braut entgegen 
ziebe 52). Der Empfänger murde daran erinnert, daß die rö⸗ 
mifche Kirche die Mutter aller ſeye 83). Er durfte ed aber nicht 
auſſerhalb feiner Landfchaft?3) auch bloß an vorgefchriebenen, 
hoben Feten und hey einigen geiftlichen Verrichtungen tragen. 
Ueberall und zu feder Zeit Damit befleider zu ſeyn, war einzig dem 
Bapft vorbehalten’). Belondere Gunſt ertbeikte etwa dad Zu⸗ 
ſtändniß, zu deffen Empfang einen Bevollmächtigten fenden zu 
Dürfen, wozu nur Rüdfichten auf die Umſtände der Kirche, oder - 
der Berfon, bewegen konnten 345), Es galt. als befondere Vera 


nem B. Petri appellant), während Buß⸗ 
pſfalmen und Litaneyen gefungen mit feyer⸗ 
lich ſtem Gotteddienit, wie an St. Peters 
Ser ſelbſt, von dem Papſt geweiht, und 
dann die Nacht Über auf die Gräber ‚der 
Apoſtel niederlegt werden; Maph. Vegit 
Hist. Basil. 8. Petr. 

49) Propter apostolicam vicem pallli 
honor decernitur; Raban, Maur. Imstit. 
Cler. I, 28. 

50) Ep: 1, 374. Mist. Miss. 1,63 wird 
über die einzelnen Beftandtheile noch um⸗ 
Rändlicher inmbolifiet. Undere Deutungen 
f. b. Binterim II, I, 294 

51) Zp. II, 174. So frägt nach Ep. V, 


88 der EB. von Eanterbury an, ob er 
nicht, dee Geſchäfte wegen, die Zahl deu 
Archidiakonen auf drey erhöhen dürfe. 

52) Uttamguam a domp parentis exiret 
sponsus ad sponsam, dotibus insigaibus 
exornatug; Ep. VI, 171. 

53) Ep. I, 314. 

53) Dem EB. von Compoſtella wurde. 
folches vergönnt, ſofern es die Bfe dulden 
möchten; ZThomassinus I, III, 87. 

54) Ep. VII, 10. 

645) Ep. V,6, an d. EB. von Ravenna⸗ 
weil feine Kirche herabgekommen fen und 
durch den Mißwachs des Jahres leide. 
Versi, Ep. V, 88. 86. 
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gůnſtigung Innoeenzens, dab er dem Erzbifchof von Upſala, 
dem das Seinige verbrannt war, ein neues ſandtess). Denn es 
wurde fo wenig sum zweitenmale gegeben, als es auf den Nach⸗ 
folger übergeben konnte; jeder mußte es mit fich ind Grab 
nehmen. War aber ein Bifchof eigenmächtig an eine erzbiſchöf⸗ 
liche Kirche übergetreten, fo ward ibm, mie Eberharden von 
Salzburg, dieſes unerläßliche Zeichen feiner Gewalt fo lange 
verweigert, bis er biefür zu Rom Genugthuung gethban?‘). In 
frübern Zeiten wurde daſſelbe umſonſt ertbeilt 57), Wir finden 
feine Beweife, daß Innocenz hievon abgewichen wäre 57°) ; einige 
Erkenntlichkeit jedoch den Schreibern oder andern Angeſtellten 
des Hofes zu erweifen, was vieleicht erft in der Folge zu an- 
fehnlichen Summen fich erweiterte, war gewiß jetzt fchon ber« 
tömmlich. Aber auch ohne dieß war die Reife mit geoflen 
Unkoſten verbunden, und bieraus gieng nachher die Gewohnheit 
hervor, daß die Ersbifhöfe von ihren Seiftlichen eine Beiftener 2 
bieran erboben°?), 


Dit dem Empfang des Palliums war der Eid gegen den 
Bapft verbunden), Der Erzbifchof hatte anzugeloben, dem- 
ferden und allen feinen vechtmäffigen Nachfolgern 51) treu und 
gehorſam zu ſeyn, als ein Mann feinem Oberherrn es feyn fol 5). 
Deßwegen war auch Innocenz gegen die deutſchen Ersbifchöfe, ' 
welche in dem Streit zwifchen Otto und Philipp auf des letztern 
Seite fanden, um fo ungebaltener, da er dieß als Verlegung 
ihres Eideg betrachtete 3). Denienigen, welche etwa durch einen 
Abgeordneten das Pallium empfangen hatten, fcheint es vorzüg- 
lich darum zur Pflicht gemacht worden zu fen, nach Jahresfriſt 
in Rom fih einzufinden, um den Eid, der bey jener Gelegenheit 
zur Unterfchrift zugefendet wurde 5%), mündlich abzulegen 5), 


Erft das Pallium gab einem Gewählten das volle Recht 


55) Münter I, 11%. 

56) Cäſar Geſchichte von Steyermark 
IV, 307. 

57) Alb. Stadens. Chron. p. 150. 

575) Die Hiefür leicht aufgerufene Stelle 
be) Matth. Par. it oben ©. 140, Anm., ans 
geführt. 

58) Subsidium pallit, 

59) Münter II, 475. Für die EBfe 
von Drontheim wurde e8 durch päpfliche 
Bullen eingeführt. Im Jahr 1277 mußten 
ane Euffragane von Lund 30,000 Qulden 


deötwegen (und der wahricheintich jet bes 
fichenden und erhöhten Taren wegen) bee 
zahlen. 

60) 8. VIII, &. 610. 8. IX, ©. 688. 

61) Canonice intrantibus. 

62) Forma dandi pallium archieplace- 
pale, in Gerv. Abb. Praemonstr. Ep. 7. 
— Der Eid EB. Philipps von Edle, in 
Harzheim Cono. Germ. III, 420. 

63) Registr. 68. 

64) Ep. I, 527, 

65) Ep. X, 47, Aegietr. 92. 
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an feine ersbifchäftiche Kirche 66), und bevor ihm dadurch Die Fülle 
oberprieftlicher Gewalt übertragen worden 67), ſteht ihm weder 
jener Name, noch die Befugniß zu, eine Landfchaftsfunode zu 
berufen 68), Bifchöfe, Priefter oder Kirchen zu weihen 6%), andere 
Rechte feiner Würde zu üben 7%), oder irgend eine Tirchliche 
Handlung, welche derſelben ausſchließlich vorbehalten iR, zu 
verrichten U); gefchäbe es dennoch, fo wäre fie ungültig. Nur 
wo etwa in entlegenen Ländern aus Verzug Nachtheil für die 
Kirche hätte erwachfen können, wurde ſchweigend zugefchen, 
wenn der Erzbifchof ohne dieſes Zeichen Hochamt hielt, oder 
Briefter anders, als in der vorgefchriebenen Ordnung weihte 72), 
Zwar wollte man jene Einfchränkung befremdlich finden, da 
Doch Bifchöfe mit der Weihe, ohne je ein Ballium zu erhalten, 
vollkommen in ihre Amt eingefebt würden. Aber man glaubte, 
es liege in der erzbifchöflichen Weihe eine folche Kraft umd 
Bedeutung, die ihre Wirkung erft nach erlangter höchſter und 
voller Auszeichnung erhalten Fünne 3). 

Hatte ein Erzbifchof einen Patriarchen oder Primas über 
ſich, fo Tonnte er nicht aus der Unterordnung unter denfelben 
treten 7%); fo wie feine Rechte über alles, was unter ihm fund, 
bis zum Bann des Bifchof® giengen >); und er binmwiederum 
anf den Ruf eines päpftlichen Gefandten vor diefem zu erfchei- 
nen hatte 7%), Klagen eined Königs gegen einen Ersbifchof 


66) Möfer odnabr. Geſch., Urk. 105. 
Brot. B. II, ©. 266, u. Aufl. 

67) In quo pontificalis officii plenitude 
eum arehiepiscopalis aominis appellatione 
oonfertur ; an den EB. von Palermo in 
Bocch. Pirr. Eccl. Panorm. p. 93. 

68) Ip. V, 88, 

69) Myst. Miss, 1, 63. Da EB. Egil. 
Gert yon Trier (1085) dergleichen Handlun⸗ 
gen vornehmen wollte, ohne dad P. erhal ˖ 
ven zu haben, wurde ihm violatio sacrorum 
canonum vorgeworfen; Hontkeim Prodr. 
Hist. Trev. I, 556. 

70) Cum sine Pallio Metropoliteuus nom 
possit plenitudinem pontificalis officii 
exerceri, gravis quidem non solum Ecele- 
siae, verum etiam toti Remensi provincie 
immineret jactura, si circa ejus antistitem 
donstio Pallii nimiam differetar; Ep. X, 
134. 

71) Deßwegen Eonnte der EB. von Eöln 
den König Conrad III nicht krönen; Al- 
bericus (1133.) 


72) Ep. V, 83. Der EB. von Armagh 
weihte (wozu einzig der Papſt befugt war) 
einen Acolythus während ded Hochamts 
ſelbſt. Innocenz befahl feinem Legaten, 
den EB. hierüber zur Rede zu ſtellen, miel 
forte hoc esse de antiqua eonsnetudine 
ooguoveris Ecciesiae Armachanae; — 
propter simplicitatem et ruditatem gentis 
illias poteris misericorditer sustinere; 
für dießmal, für die Zukunft aber ſeye 
ſolches abzuftellen. 

73) Pontificalis officii plenitudine ab 
Apostolica Sede recepta; Urt᷑. EB. Alberts 
von Magdeburg für die Prämouſtr. Abtey 
Gottes Gnade; Leukfeld Antig. Prae- 
monstr. p. 93, not. Ä 

74) Ep. XII, 143. XV, 138. 

75) Ep. XV, 187, worin eine Exemtion 
andgefprochen wird. 

76) Ep. V, 8. 
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Über Danger an Gehorſam, wie er auf dem Lehenverhaltniß 
— mochte / ſcheinen in Rom nicht abgewieſen worden zu 


eyn 

„Dürfte, ſagt Innocenz über die Stellung der Erzbiſchöfe 
zu dem Papft, dürfte in kirchlichen Dingen jeder nach Belieben 
verfügen, beſtünde eine völlige Gleichheit aller Nechte 73), wie 
würde nicht St. Peters Schifflein ohne Steuermann umber- 
ſchaukeln; mo bliebe das Bild des menfchlichen Körpers, welches 
unfer Herr für feine Kirche aufſtellt 797° — In dem Hanpte 
haben fie den Richter, der über angeftrittene Metropolitanrechte 
entfcheider 8, nach deffen Berufung zu einer allgemeinen Kir- 
- henverfammlung ihr Eid fie zum Erfcheinen verpflichtet 3). 
In ihren untergeordneten Bifchöfen finden fie Mitarbeiter ®2); 
das Recht an den Gehorſam derfelben begründen fie aber nur 
durch eigenen Gehorfam gegen den apoflolifchen Stuht®3), und 
fie erzeigen fich als unwürdig, fobald fie defien Befehle umge _ 
ben 34), Mag der Erzbifchof von fchweren Vergehen Iosfprechen, 
die Losfprechung von den ſchwerſten 28) behält der apoftolifche 
Stuhr fich vor 86), und feinen Verboten hat jener fich zu fügen”), 
Sollte er etwas unternehmen, was den Glanz feiner erzbifchöf- 
lichen Kirche verdunfeln Fünnte, fo ſteht der Papſt als oberfter 
Wächter und kann ed unterfagen 3). Die Formen waren aber 
fo fireng und beitimmt, durch Geſetze alles fo geordnet, daß ein 
Erzbiſchof in Krankheitsfall die Weihe eines Bifchofs nicht 
ohne Erlaubniß des Papfts einem Suffragan übertragen wollte 89), 
Spender der apoftolifche Stuhl Gnadenbewilligungen 9), fo 
it er binwiederum Nichter bey Mebertretungen, zumal verleßter 
Ergebenheit gegen ihn; deſſen Würde es nicht zugeben Tann, 
daß folches anderwärts, als zu Nom felbft, gerichtet werde ?'), 
Gleich ernit, wo Erzbifchöfe ihrer Hirtenpflicht 2), als wo fie 


77) Wenigſtens verklagte der Königs von 83) Ep. I, 433. 
Frankreich den EB. von Bourges ben dem 84) Ep. XI, 96. 


Papſt; Gall. Christ. EI, 63. 85) Excessus enprmis. 
78) Si univereis universa licerent; das 86) Ep. II, 168. 
Idol unferer Zeit. 87) Ep. I, 111. 


79) Zp. 1,117. — Lieber das Kecht bee 88) Ep. I, 357. — Der Bau und bie 
Verſetzung eines viſchetz an eine andere Ausſtattung der Kirche zu Lambeth; vergl. 
Kirche. 8.1, 6. 229 ff. 
80) Ep. II, 82. 103. — Streit der Erz 89) Ep. II, 77. 
Bischöfe von Braga und Gompoftella über 90) Ep. 1, 153. 
die Gränzen ihrer Metropolitanvechte, 91) Registr. 160, wesen EB. Adolvb von 
81) Ep. XVi, 181. Eötn. 
82) Fp. V, 6 92) Ep. XV, 238, au die EB. von Send, 
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ihrer Stellung gegen das Haupt der Kirche, umgesrca "marc, 
wies Innocenz diefelben zurecht. „Du bill ein ſtummer Hund, 
Vieß er dem Ersbifchof von Calahorra ſagen, daß du den gräu- 
Vichen. Ausfchweifungen bintfchänderifcher Verbindungen deiner _ 
Pflegbefohlenen zuſiehſt. Du gleicheft dem Fuchs in der Grube 
und übeſt Tüde unter dem Schein der Ehrbarkeit. Du biſt 
ein Wolf im Schafskleide; undankbar veraiffelt du der Gunſt, 
womit Wir dich bedacht haben ?3).“ — „Es wundert uns, fchreibt 
- er dem Erzbifchof von Cöln, bey den maucherley und mider- 
fprechenden Gerüchten, die über Deutfchland im Umlauf find, 
daß du Uns gar nichts .berichteft. Meinſt du etwa, Wir werden 
neben Unſern vielen Sorgen die Augen fchlieflen 2“ — „Erk 
Vies Unſer Schreiben, dann verfiche ed, hierauf befolge «6, 
heißt es an den Ersbifchof von Mayland, dann wirft du dich 
nicht mehr hinter die Ausflucht der Verwunderung verſtecken, 
gleich als wäre Unfer Verlangen etwas Unziemliches. Wir 
wiffen was Wir thun und haben bierin Feinen Tadel zu fürch⸗ 
ten *).“ Innocenz äuffert fich fehr empfindlich Darüber, daß Ste 
phan von Santerbury, troß des Träftigen Schußes, den er. ihm 
viele Jahre durch hatte angedeihen laffen, und der allein ihn 
endlich an feinem Sit führen konnte, ohne Anfrage und päpſt⸗ 
liches Vorwiſſen den Bann von König Johann löste 0). 
Erzbiſchöfe und Biſchöfe, Mitbrüder ?7) des oberſten Biſchofs, 
ſind berufen, als deſſen Gehülfen die Laſt des Amtes zu theilen 
und es da zu verwalten, wo er ſelbſt nicht hinkommen faun ?8). 
Als Nachfolger des heiligen Petrus bat er fie in alle Gegenden 
der Welt, ihre Würde in alle Länder eingefekt 9). Es faft 
dieß Bey⸗ und Unterordnung zugleich in fich und gebt folge 
richtiger aus dem Begriff der einen Kirche hervor, als die 
Meinung von einer ganz unabhängigen Beyordnung und dem 
weſenloſen chatten eined bloffen PBrimats der Ehre. Ein 
folches lag aufier dem Bereich der Erkenntniß diefer Zeit. 
Hiebey hätte der apoftolifche Stuhl nicht jene Aufficht üben . 
können, unter welcher die ganze Amtöverwaltung der Hirten 
zum Bellen des Chriſtenſtaates gedeihen ſollte 10%, So aber 


Rouen, Tours und Bordeaur, dag ſie zu- 96) Ep. XVI, 184 - 
gäven, daß das Kloſter Bendome an feinen 97) Fratreset Coepiscopos nennt er die⸗ 
Bürern , die in ihren Sprengeln lägen, ſelben meiſtens. 
fo fehe geihädigt würde, 98) Ep. I, 485. 

93) Ep. X, 188. 99) Ep, 1, 316. 

94) Regietr. 16. 100) Zp. I, 199. 

95) Ep. 1,278. Man vergleiche die eben ſo 
ernfte Sprache gegen den EB. von Can⸗ 
serburg, Zp. I, 111. 
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wurfie er ſie mit vaterlichem, bfßweilen zurechtweiſendem, je 
auch drohendem Ernſt aufmerkfam machen, auf die Mängel 
In ihrem Wirken, auf das, was in ihren Sprengeln möchte 
zu beſſern ſeyn, auf Gebrechen bey ihren Untergeordneten, auf 
die Rothwendigkeit der Abhülfe 10), Ergiengen über fie ſelbſt 
Gerüchte, weiche Zweifel an jener Tadellofigfeit weckten, deren 
der Hirte einer geiſtlichen Heerde ſich befleiffen ſoll, welche 
ſeinen Ruf gefährdeten, fo wurden durch, den Papſt andere 
Weiftfiche zur Unterſuchung beftellt; ward dann der Angeſchul⸗ 
digte nicht rein erfunden, fo erfolgte Stilleflellung, eindring- 
Tichere Unterſuchung in Nom ſelbſt 1%) ; Abſetzung, mo Untüch⸗ 
tigkeit, Verſchwendung, grobe Unwärdigfeit zu Tage Fam 10), 
Dagegen ‚bemühte fich Innscenz, würdige Ersbifchöfe durch 
Vorſtellung, welchen Nachtheil ihre Kirche erleiden würde, von 
Dem Berlangen am Entlaſſung zurückzubringen 1%), "Gerne hörte 
er auf ihre Geſuche, wenn fie vernünftig, gebührlich waren, 
Das Beſte ihrer Kirchen, nicht perfönliche Vortheile , bezweck⸗ 
zent), Es mußte ihm alles daran Liegen; daß jede Ordnung 
feitgehatten werde, indem ungefährdetes Hecht der Untergeord- 
neten die fefteite Grundlage‘ der höchſten Befugniß bleibt. Viele 
Biſchoͤfe hegten die Ueberzeugung, ſelbſt in perſönlichen und 
weltlichen Angelegenheiten des: Papfts Befehlen widerſtreben zu 
wollen, fee Ingehorfam 1%), Bey ibm: fanden aber auch die 
Bifchöfe den Schützer ihrer Nechte gegen Eingriffe der um. 
ittelbaren Obern 1077). Einem ſolchen war nicht Heftattet, im 
Dem Sprengel: des Bischofs Beiftliche einzufehen, zu befördern, 
oder Anmäflungen über deffen Befugniſſe ſich zu erlauben 08) 
Saumfeligfeiten zum Nachtheil anderer wurden zurechtgewieſen. 
„Wir vermundern Uns fehr, fchreibt er dem Erzbiſchof von Ar- 
magh über denjenigen von Caſhel, und ed fchmerst Ins, wenn 
von Unfern Dirbrüdern und Mitbifchöfen, von denen Wir eine 
gereifte Handelngmeife erwarten, der eine oder andere fich her⸗ 
ausnimmt, mas heller Einficht mwiderfpricht und cher von An- 
maſſung ald von Gehorſam zeugt. Schon einmal hat derfelbe 
einem Bifchof die zugefagte Weihe verweigert, und jebt gefchieht 
daſſelbe unter dem Vorwand ungültiger Wabl. Dieſe ſoll 


101) Fp. X, 155. 104) &o — von Cagliari; Mattel 

102) Ep. 1,.70 gegen den EB. von Trier, SBardinie 8. p. 9 

was alſo gegen bloſſe Birchdfe noch fiber 105) Ep. II, 5 2 

verhängt vonrde. 106) Chrom, Beiterıt, p: 15. 
103) Ep. XV, 138, und vom EB. von 107) Fp, I, — 

Narbonne B. ZU, ©. 269 fi. 108) Ep. aan 


— 


\ 
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geprüft und mach richtigem Befund dem Grabifchof beſoblen 
werden, dem Gewählten binnen zwanzig Tagen die Weihe zu 
ertheilen.“ — Sollte jener folchem nicht ſtatt thun, fo mar 
der Ersbifchof von Armagh hiezu ermächtige 19), 
. Mit wenigen Ausnahmen and jeder Bifchof unter einem Erzbi⸗ 
ſchof 119; dieſem follte er Ehrerbietung und Gchorfam leiſten 1"), 
was er eidlich angugeloben hatte 112), Wollte je einer deßen 
vergeſſen, fo fehlte Erinnerung durch den Papf nicht ''). 
Dieſes Verhältniß durfte durch nichts geftört werden; und gab 
es über die Landfchaftliche Verbindung. eines Bisthums zwiſchen 
zwey erzbifchöflichen Kirchen Streit, fo blieb Innocenz nach 


“genauer Durchforfchung der Urkunden bey der alten, auf dieſen 


nder anf dem Herkfommen beruhenden, Webung 11), — Wenn 
ee auch etwa perfünlicher Vorzüge wegen 115) - einen Biſchof zur 
Auszeichnung mit dem Pallium 119) (da daſſelbe nicht, wie bey 
den Erzbifchöfen, von bifchöflicher Würde unzertrennlich war) 
ja mit den übrigen erzbifchöflichen Zierden 117) beehrt, oder 
dieſelben fogar. einer beſonders werth geachteten Kirche 113) 
fiberlaffen hatte, fo wurde biedurch die Stellung zu dem Erg 
bifchof nicht verändert. . Wohl aber fuchten bisweilen Biſchöfe 
der Unterordnung unter den Erzbifchof fich zu entziehen, was 
dann langwierige Proceſſe an dem römifchen Hof veramlaßte 119), 

Als Biſchöfen ihrer Sprengel kamen den Erabifchöfen die 


109) In admirstiaenem deducimur vohe- 
mentur et non immerito commovemur, 
tum aliqui de fratribus et coepiscopis 
Nostris, qui tenentur in factis sule ma- 
turltetem omnimodam ebservare, ad ali- 
qua facienda prosilinnt, quse a ratione 
noscuntur penitus aliena et in eis vigere 
potius praesumptionie audaclam, quambo- 
„um obedientias manifestant ; Ep. Ill, 42- 
. 410) Ausnahmen, machten in Deutſch⸗ 
land Bamberg ; dann fämmeliche ſchottiſche 
Birhöfe (fie Hatten fih im Jahr 1188 un« 
mirtelbar dem apoſtoliſchen Stuhl unter 
worfen ; vergl, Gerv. Tüb, Otia p. 917); 
Ep. XV, 121. 

411) Ep. II, 185. 

412) Ep. XI, 164. Thomassinus II, 
Y, 46. 

413) Ep. XT, 189. 

114) Ep. II, 88, 

115) Dem 8. von Fuͤnfkirchen: cum 


‚propter susvem suas probitatis odorem 


ab Eoclesia Romans meruerit orkameut® 
pellii, decorari. | 

116) Ep. XII, 18, 

417) Dad Kreuz vor fich Her trasen zu 
laſſen und (was noch weit mehr, weil «6 
indgemein nicht einmal den EBfen geſtat⸗ 
tet war, bey der Proceffion des Palmtages 
und ded Oſtermontages den weiſſen Zelter 
mit dee weiſſen (die rohe war dem Papft 
vorbehalten; doch hatte nach Sinterim 
III. 1,311 Eugen HDi dem EB von Cölu 
auch dieſes als beiondere Vergünſtigung 
geſtattet) Decfe(adone, wahrſcheinlich was 
naccum) beſteigen zu dürfen. 

118) Ep. IX, 89, die von Pavia. Nach 
du Cange s. v. Udo hätte ihr ſchon Pa⸗ 
ſchalis dieſes Vorrecht ertbeilt. 

119) 3. 8. der B. von Cremona von 


dem EB. von Mailand; Catel ABp. Me- 


diol., in Murat. SS. 1,11, 231. Der B. 
von Durkam von ben EB non York, 
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gleichen Berpflichtungen und Rechte zu, wie den andern U 
ſchoͤfen. Innocenz fab bey ihnen eben fo fehr darauf, als bey 
Dielen, daß fie prebigten 12%), Beicht hörten und die Sacra⸗ 
mente ertbeilten 121), Solche Anforderung ſtellte er an einch 
Erzbiſchof, deſſen hohe Würde ihm und andern zum Gegen 
werden follte: „Dein Wander gedeibe deinen Lintergebenen zum 
Borbilde, daß fie daran lernen mögen, mad zu erfireben, was 
zu meiden ſeye. Sey rein in deinen Gedanken, tadellos im 
deinen Handäungen, weife im Schweigen, nüßlich inder Rede; 
ſuche mehr für die Menſchen, als über ihnen zu ſeyn. Achte 
weniger auf die Macht deines Standes, ald auf die Gleichheit 
nuſerer Beſtimmung. Siehe dich vor, daB das Leben die Lehre 
nicht entfräfte, und diefe jenem nicht widerſpreche. Erinnere 
dich ſtets, daß die Leitung der Seelen die Kunft aller Künſte 
feye 122) u 

Bon dem Hof eines tüchtigen Erzbifchofs macht uns ein 
geitgenofie, der an demienigen Balduins von Canterbury fich 
aufhielt, folgende Schilderung. „Es ift bier ein Zufammen- 
ſtuß der gelehrteſten Männer in jedem Sache. Die Zeit nach 
dem Geber bis zum Mittagmal benüst man zum Lefen, Er⸗ 
ürtern, Sntfcheiden von allerley Fällen. Aus dem ganzen 
Reich gelangen die verwidelteiten Fragen an und; fie werden 
in. dem gemeinfamen Verſammlungsſaal vorgetragen und jeder 
befleißt fich in feiner Reihe, ohne Zanffucht oder Verunglim⸗ 
fung des andern, in mohlgewählter Nede, mit möglichfiem 
Scarffinn‘, die paſſendſte Löfung zu geben. Verleibt Gott 
einem Geringern, daß fein Entfcheid der treifendfte iſt, ſo 
greten ohne Neid und Scheelfücht alle ihm bey 123),“ 
SHiieran mögen fich die Bilder zweyer, in verfchiedenartiger 
Auszeichnung hervorragender Ersbifchöfe diefer Zeit reiben. — 
Erzbifchof Abſalon von Lund 129), der an St. Benedictätag 
des Jahres 1201 farb 1235), vereinigte die ſeltenen Eigenfchaften 
eines würdigen Kirchenfürften, eines tiefblichenden Staatsmannes, 


120). Zp. VI, 117. Eine befondere Lebendgeihichte: H. F. J. 
. 321) Was dab tridentinifhe Concilium Eftrup Ab(alom B. von Boeskilde und 
ernſtlich einſchärfte und der grofie Earl EB. von Lund, Erobererder Inſel Rügen 
Borromäud aufs eifrigfte übte, und Bekehrer derfelben zum Chriſtenthum / 
122) Ep. VIII, 214, dem EB. von Dronut⸗ als Held, Staatsmann und Bicchof, überſ. 
heim. — v. Mohnike, in Ilgend Zeitichrift 
423) Petr. Bles. Ep. IT, I, 51 — 283, wird vorzüglich genannt. 
124) Das Werentlichfte Über denſelben Wir haben fie nicht geſehen. 
Hat Münter 1, 319 zuſammengeſtellt. 125) Ara. Lub, IV, 18, 
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eines heldenmüthigen Kriegers und eines eifrigen Beſſederers der 
MWiffenſchaften. Faſt möchte es ſcheinen, als ob er zwiſchen einen 
trefflichen Vorgänger und einen ihm ähnlichen Nachfolger 126) im 
die Mitte ſeye geftellt worden, damit die Vorzüge beider in feiner 
Berfon in fo hellerem Lichte glänzten. Den hoben Ader feiner Ge- 
hurt 27) weihete er durch denienigen hoher geifliger Bildung und 
ammfaffender Kenntniffe 122), wodurch er nachmals auf ganz Däne⸗ 
‚mark wohlthätig wirkte und einen. Eifer biefür anregte, deſſen 
Früchte bis zu unſern Zeiten fich erhalten haben 29). Gleich 
feinem nicht minder groffen Nachfolger Andreas, der im Gom⸗ 
mer des Königs Kriegsheere anführte und im Minter feinen 
Geiſtlichen Unterricht ertbeilte, ergrif er zu des Reichs Ehre 

das Schwert and führte er zu dem Heil der Gläubigen den 
Hirtenſtab. In zwanzig Schlachten. ſchwang :er das Panier 
feines irdifchen Königs und pflanzte das des himmliſchen auf 
Geftaden, vie ibm bis dahin noch nicht geheiligt geweſen. Auf 
dem Kriegsichiff, wie im Gezelt, erfüllte er die Brlichten feines 
Berufes, deſſen Geiſt er auch im Kriegsgetümmel durch mög⸗ 
dichfte: Schonung der Feinde bewährte. Zwanzig Jahre hatte 
er die Kirche zu Röſchild als Biſchof geleitet, als er im fünf 
gigften feines Lebens zum Primas von Dänemark und Schweden 
erhoben ward. Ihm ſchien die ergbifchöfliche Würde, eher eine 
Laft grofier Verantwortlichkeit, als etwas Wünfchenswerthess 
ſo daß er fih, bey der Wahrnehmung , fie könnte ihm aufer- 
Jegt werden, verbarg, alle Mittel verfüchte, um ihr fich zu ent 
‚ziehen 30), unter Verficherung, daß er ihr nicht gewachſen ſeye. 
Sobatd aber fein Sträuben erfolglos geblichen mar, indem: die 
Androhung des Bannes ihn endlich zu Annahme des Erzbis⸗ 
thums bemog 13?), gieng fein ganzes Bemühen dahin, den viel- 
verzweigten — des Amtes mit aller Kraft des Willens 


3.. PER 
s 1 BD,’ 


Bibliothek mehrere Claſſiker, von denen 
nach Münter die Vibliothek zu Kopen⸗ 
hagen jetzt noch einen Balerius Maximus 


426) Eskit und Andreas Suno, Abſalons 
Better. 
127) Er ſtammte von Palnatocke ab; 


Münter 11, 321, aus dem wir größten 
the ils gecchöpft haben. 
128) Er hatre in Paris und Bologna 
ſtudirt und war mehrerer Sprachen mäch⸗ 
sig. Ein alted Eyigramm ſagt von ihm: 
Pertlor rare: an doctior ambigit 
om nis. 
429) & ermunterte und unterſtützte die 
Geſchichtſchreiber Swend Aageſen und 
GSaxo Grammaticus. Er beſaß in feiner 


beſitzt. Das Testamentum Absalonis mit 
den gründlichen Anm. von d. Sherti ng 
in Langenb. V, 426, erwähnt ſeiner Bücher 
nicht, nur zweyer, weiche Saxo nad) Sorot 
zurückbringen folle, gibt aber einen Begriff 
von feinen grofien Reichthümern. 

130) Holberg I, a7. 

131) Erich und‘ Beute nngem, 4 
eytlop./ Art. Abſalon. 
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und allen Mitteln eines reich begabten Geiſtes genüge zu thun. 
Dieß ſollte zunächit durch fein eigened Vorbild und durch ſtete 
Ermahnung an die Geiſtlichen zu chrbarem Wandel erzielt 
werden 132), Er führte in allen Kirchen übereinftimmende got- 
tesdienſtliche Feyer ein, und lieh deswegen auf einer Kirchen- 
verfammlung des Landes jämmtliche Bücher nach gleicher Weife 
einrichten. Für die Nechte und Freiheiten der Kirche fland er 
fo feit, ald in den Kämpfen für Dänemarks Macht, und. eben 
fo feft hielt er jederzeit an dem Mittelpunet Firchlicher Einheit. 


Kirchen und Klöfter erhoben fich durch fein Verwenden, oder : 


Durch feine Unterflügung, in würdigerem Bau und viele flattete 
er mit Geräthe, Zierden und Gloden aus. Mancher Hader 
wurde durch ihn gefchlichtet, und durch feine Belehrungen 
erglühte in Geiſtlicher und Weltlicher Herzen Liebe zum göttli- 


chen Wort. Mitten unter den Neichögefchäften oder den Amts- 
obliegenheiten vergaß er weder der Studien, die er von feinen 


Jünglingsjahren am geliebt, noch Fieß er von der flrengen Le- 
bensmweife.nach, die ihm zur Gewohnheit geworden war, alfo 
Daß er Freitags nie etwas genoß. Habfucht war ibm fo fremd, 
daß er weit Fieber mittheilte, ald empfieng 139; und Die reichen 
Einkünfte smeyer 39 Bisthümer'35) verwendete er zu Tirch- 
lichen Zwecken und zu mancherley Werfen der Wohlthätigkeit. 
Bon menfchlicher Ehrfucht mar er fo frey, daß er. in der Dom- 
kirche ein Bild des Gekreuzigten aufrichten ließ, damit Kom. 
mende und Gehende diefem, nicht ihm, Ehrerbietung erwiefen 139), 
So fpricht ein Zeitgenoffe über ihn: „Er war vol weifen 
Rathes, eine Zierde der Seifllichfeit, der Troft der Bekümmer⸗ 
ten und Heimgefuchten, der fromme Gönner aller Ordensiente, 
der befcheidene Lenker des ganzen Volkes, der milde Unterſtützer 
der Fremdlinge und der Armen, der Fräftige Verfolger der 
Slaven; eine Krone des Glaubens, ein Vorbild der Nüchtern- 
heit und Keufchheit, ein beiler Spiegel des Edelfinnd und der 
Tapferkeit, im Haufe des Herrn eine glänzende Leuchte, deffen 
ſtarker und unerfchütterlicher Pfeiler 137,“ 

Ersbifchof Wilhelm von Bourges, der Sohn adelicher und 


432) Arn. Lub. II, 6. 435) Lund wurde 50 Jahre nach Abſa⸗ 
433) Arn. Lub. IV, 18. Ion auf 8000 Goldgulden geichägt, Röſchild 


: 134) Eine wapſtliche Bulle verpflichtete ſoll micht viel weniger getragen haben; 


ion, nicht nur Lund anzunehmen, ſondern Münter II, 335. 

auch Roöſchild als Adminiſtrator zu behale 136) Arn. Zub. ].c, 

sen. Int Jahr 1191 wollte er fib aber 137, Vita 8. Wilh. Abb. Roschild., in 
‚erleichtern umd reſignirte letzteres. . 4et. 88. 6 Apr. 
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frommer Eltern, wurde von feinem Oheim, dem Ergdechanten 
von Soiſſons, für die Kirche erzogen. Diefem abmte er in 
firengem Leben nach 138), und erregte hiedurch im Ordenskleid 
von Grandmont Bewunderung Bald darauf brach in dent 
Drden bitterer Hader ans; Wilhelm flüchtete fich in die Stille 
von Ciſterz, las dort die heiligen Schriften, betete, wachte, 
faftete, und gewann folche Achtung und folches Vertrauen, daß 
er nach einander von zwey Klöflern zum Abt gewählt wurde, 
As nach Ersbifchof Heinrichs Tod die Gtiftäherren von 
Bourges über eine Wahr fich nicht vereinigen Fonnten und dem 
Bifchof von Paris und ihrem Cantor, ald Compromißwählern, 
verbieffen, zum Erzbifchof anzunehmen, wen fie aus drei vorge- 
fchlagenen Eiftercienferäbten ernennen würden, ließ der Bifchof 
deren Namen unter die Altarsdecke legen und nach der Meile 
einen derſelben hervorziehen; es war Wilhelms Name, Das 
Volk dankte Bott, daß er ihm einen Hirten gefchenft, im 
weichem es alles Gute erwarten dürfte. Wilhelm hingegen war 
traurig, weil fortan auch Wertliches zu beforgen feiner wartete, 
Aber aus Gehorſam unterwarf -er fich dem Befehl des Abts 
von Ciſterz: er dürfe den Wink des heiligen Geiſtes nicht ver- 
achten. Doch vergaß er-über ersbifchöflichem Anſehen nie die 
Gelübde des Ordensmannes; mitten in Reichthbum und boher 
Würde wollte er ein Armer im Geiſt bleiben, den innern 
Frieden auch im Weltgertümmel bewahren. Seine Einfünfte 
widmete er größtentheild den Armen; Gefangene und Kranke 
erfreuten fich feines Befuches, und manche barrten feiner, daß 
fie durch Händeauflegen Linderung erführen. Beim Gottespdienft 
war er ſtets in fich gefehrt, im Leben aber frohfinnig und hei- 
ter; woran folche, die das Wefen der Frömmigkeit in dumpfen 
Trübfinn festen, freilich ein Aergerniß nahmen !3%, Er freute 
fih feines Gottes , ald der nicht aus Ehrſucht, fondern nach 
Chriſti Wille, das Bifchofsamt verſah. Haß, Drobung , Un⸗ 
recht erteug er mit Much, Geduld, Nachficht, Er zog ſich die 
Ungnade feines Königs zu; da wendeten ibm ſelbſt folche, die 
. er für Freunde gebalte, den Rücken; aber Feine Beforgniß vor 
Verluſt der Güter, vor Anklage oder Urtheil, machte ibn 
manfend. Einer Zerwürfnig feiner Stiftsherren mit ihm folgte 
nur gröffere Liche, und zwar gerade gegen dieienigen und von 
denjenigen, welche. zuvor ibm am meilten widerfirebt hatten. 


138) Der Oheim hatte dedwegen dem 439) Quod multum displicebat austeris, 
Beinamen Eremita erhalten. f 
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Rethte, welche das Stift ihm und feinen Nachfolgern einmüthig 
übergeben wollte, nabm er nicht an: fie könnten einft, fagte 
er, zum Schaden der Kirche geübt werden. In feiner Gegen- 
wart duldere er Feine Teichtfertige Rede, Tein verumglimpfendes 
Urtheil über andere. Zu feiner Umgebung wählte er gottes- 
fürchtige Leute. Auch ein Feind hätte nichts an ihm zu tadeln 
gewußt. Kein Bifchof war fo fleißig, feinen Sprengel zu be- 
iuchen, wie er; jede Amtsverrichtung wurde von ihm felbft 
verfeben; feine Ermattung , Fein Bedürfniß nach Ruhe bielt 
ibn ab, zu helfen, wo er angefprochen wurde, Häufig hörte er 
Beichte, wies Irrende zurecht; begleitete Leichen und forgte 
bey Armen für die Beſtattung, wuſch Pilgrimen die Füſſe und 
bediente fie ben Tiſche. Seine Unterfüsungen an Betagte, 
Wittwen und Waifen maren fo mannigfaltig, daß die reichen 
Einkünfte feines Erzbisthums nicht zu genügen fchienen. Eben 
wollte er gegen die Albigenfer aufbrechen; da fühlte er fich 
krank, ließ fich in die Kirche des heiligen Stephanus bringen, 
um zum letztenmal die Heerde zum Wandel in der Furcht des 
Herrn zu gemahnen. Nachdem er über die Worte: „Weil wir 
wiſſen, daß es Zeit ift, vom Schlaf zu erwachen; num aber iſt 
unfer Heil näher, ald wir es dachten,“ gepredigt und dem Volk 
den Segen ertbeilt, ergriff ihn bey empfindlichen Windzug 
durch die Kirche das Fieber heftiger, Noch blieb ihm Friſt 
fein Haus zu beftellen, und fein Teftament zu machen, Am 
fechöten Tage verlangte er die leute Delung und des Heren Leib, 
Als diefer ihm gebracht wurde, fprang er zu Aller Verwun⸗ 
derung aus dem Bette, gieng demferben demütbig entgegen, 
betete ihn an, und empfing ihn freudig. Hierauf Teste er fich - 
wieder nieder, gab allen Beiftlichen feiner Kirche den Friedens- 
Ing und winfte: fie möchten für ihn beten, Zu feinem Todes⸗ 
gewand hatte er die Kleider, in denen er die Weihe empfangen, 
aufbewahrt. Mit diefen angethan, erwartete er ruhig feinen 
Hinfcheid. Früh am folgenden Morgen, zur Zeit der Mette, 
ließ er diefe beginnen, fammelte fie nach, und befahl, zur 
Erde auf Aſche gelegt zu werden, und gab hier die Seele in 
die Obhut feines Erlöſers zurück. Tiefe Trauer lag bey diefer 
Botfchaft über der ganzen Stadt; ohne Befehl feyerte jede 
Arbeit; alles ſtrömte in die Kirche; und als die irdifchen Ueber⸗ 
reſte des theuren Hirten beigeſetzt wurden, folgten ihnen alle 
Stände, alle Befchlechter, alle Lebensalter; Säuglinge wurden 
von ihren Müttern emporgehoben, um den Hingefchiedenen 
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vorübertragen zu ſehen. Man ſprach hierauf von wunder⸗ 
ſamen Heilungen an ſeinen Grab und durch ſeine Fürbitte; 
worauf fein Nachfolger es bey Honorius III betrieb, daß Erz 
biſchof Wilhelm unter die Heiligen aufgenommen wurde 149), 
Diefen gegenüber ftebt, auſſer jenem fchon erwähnten Erz 
bifchof Berengar von Narbonne 141), Elind von MWalmont, 
Erzbifchof von Bordeaug, dem noch Aergeres zur Laſt fiel, 
als bloß, daß er Papſt Elemens III Befehl, fih wegen des 
Vorwurfs des Simonie zu reinigen, verachtet und, demſelben 
entgegen, die Verwaltung des Sprengels angetreten. Nach 
König Richards von England Tod waltete Schrecken über den 
Bewohnern des Landes vor den wilden Kriegsbanden unter 
Marecader; alles verbarg fich in die feiten Derter; niemand 
magte fich am die Geſchäfte des Landbaues. Der Ersbifchof 
verfammelte das Volk und fprachvon Frieden mit jenen Horden, 
ſchloß auch folchen, und vertrauend kehrte jeder zu feinem Heerd. 
Am dritten Tage brachen nach Verabredung mit Elias die Söldner 
fiber das Land ber, verwüſteten es, mißhandelten die Menſchen, 
und beraubten ſelbſt die Kirchen der Bücher und Brieftergemän- 
der, Der Erzbifchof war Genoſſe der Beute, das Schloß feines - 
Reifen der Schlupfwinfel, aus welchem fie über ein Fahr lang 
weit umber Drangfal verbreiteten. Immer verfehrte Elias mit 
ihnen, gab ihnen ſelbſt einen Briefter, damit Sterbende doch noch 
firchlichen Begräbnifles theilbaftig würden; und ſtellte ihn je⸗ 
mand zur Rede, fo ſcheute er fich nicht, päpftliche Vergünſtigung 
au letzterem wenigſtens zu Fügen. Ihm ſchien es Feine Verletzung 
feiner Pflicht, jedem der einen Prieſter gefangen nahm, einen 
Breis für deffen Loslaffung zu beſtimmen. In feiner Erbitte- 
rung gegen einen Abt, ließ er denfelben durch Layen faben, 
in das Kloſter einbrechen und dieſes fammt den Dorf rein aus⸗ 
plündern. In Begleit einer Rotte brach er in eine andere 
Abtey, Iagerte drey Tage mit Pferden, Hunden, Dirnen und 
anderem fchlechtem Geſindel in dem Klofter und in den Wirth⸗ 
fchaftögebäuden und zehrte alles fo auf, dag nach feinem Abzug 
die Mönche nichts mehr zu efien fanden. Freche Störung des 
Gottesdienſtes, Teichtfertige Ehefcheidungen, andere Ungebühr, 
dienten ibm zum Scherz. Schlimmeres verbreitete das Gerücht, 
Einer päpftlichen Unterſuchung fchien er zu fpotten, oder ver- 
harrte noch zwey Jahre in feinem bisherigen Leben; fo daß ibm 


140) Historia Asporum Bituricensium, 141) 8. XIU, G. 269 £. 
fa Leödd Bibl. Meer. T. II. | 
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Innocenz, als einem unfruchtbaren Feigenbaum, an welchem 
feine Bemühung etwas ansrichten könne, Frift von zwey Mo⸗ 
naten geflattete, ob er ans Nüdficht auf fich ſelbſt, und in 
einiger Anregung, mas er priefterfichem Stande ſchuldig fene, 
freiwillig fich zurückziehen, oder aber Entſetzung erwarten wolle 142). 


442) Ep. VI, 816. VIII, 1506. Es kam das mindeſte; aber ed kann auch in der 
vielleicht zu einem von beiden, denn Eliad von ihr angef. Urkunde, die freilich eine 
ſtarb im März 1206 und das letzte Schrei» Handlung der Wohlthätigkeit aufbewahrt, 
ben it vom 30. October 1205. — Bon allem kein Gegenbeweis gegen dad Im Text Gr» 
dem weiß die Gall. Christ. 11,810 0q. nicht zählte liegen. 





Einundzwanzigſtes Bud, 


Fünftes Capitel. 
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Inhalt. Urſprung und Würde der Bifchöfe. — Deren Ders 
bindung mit ihren Kirchen. — Innocenzens Meberzeugung von - 
Amt, Würde und Weihe der Biſchöfe. — Ihre Obliegenheiten. — 
Forderung der treuen Erfüllung. — Bifchöfliche Tugenden. — 
Sorge für das Kirchengut. — Aeufiere Berfönlichkeiten. — 
Bifchofswahlen. — Vormals und jetzt. — Eigenfchaften zu Er- 
langung diefer Würde. — Hohe Geburt. — Niedere Herkunft. — 
Gelehrſamkeit. — Ordensmänner als Bifchöfe. — Suchen und 
Ablehnen der Würde. — Unterfuchungen der Wahlen. — Ent» 
laſſungsgeſuche. (Merfwürdiger Brief Innocenzens). — Vers 
ſetzungen. — Klagen am apoflolifchen Stuhl, — Errichtung von 

: Bisthümern. — Schenfungen an fie. — Meberlaffung von Rech⸗ 
ten. — VBefrenung von Laſten. — Einfünftee — Bier nach 

‚ Mehrerem. — Stellung der Bifchöfe in freyen Städten. — 
Verwicklungen mit weltlichen Herren. — Spiegel eines würdi⸗ 
gen Bifchofs. — Was einer thun, meiden, mit wen er umgeben 
folle. — Landfchafts- und Sprengel-Synoden.— Mannigfaltiges 
Wirken der Bifchöfe. — Ihre wohlthätige Fürſorge. — Bilder 
vorzüglicher Bifchöfe. (Hugo von Lincoln. — Mauriz von 
Baris. — Mauriz von Rouen. — Wilhelm von Auxerre). — 
‚Bifchöfe im Gemiſch von geifflicher Würdigfeit und weltkichem 
Sinn. (Wilhelm von Rheims. — Eyprian ‚von Breslau — 
Hugo von Augerre). — Unmwürdige Bifchöfe. — Verfchwmender — 
Geizige. — Hierunter viele Englifhe. — Einige Bilder, 
(Gottfried von York. — Matthäus von Toul). — Unterfuchung 
gegen Claudius von Genf. 





Die Frage: ob biſchöfliche Würde ein beſonderer Stand, 
oder bloß ein erhöhtes Prieflercbum, oder nur eine andere 
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Benennung ſeye, iſt in fpätern Zeiten ausfchließlich unter dem 
Einfluß der Confeffion beantwortet worden, welcher derienige 
angehörte, der fich hiemit befchäftigte!). Sollte mirflich die 
- Kirche von Jeruſalem deffen fich rühmen dürfen, daß fie von ihrer 
Stiftung an nie Neuerungen zugelaffen habe, fo würde dag immer- 
währende Beftehen eines Bifchofs an derfelben für diejenige Mei- 
nung fprechen, weiche in der bifchöflichen Würde die Fülle, Quelle 
and Wurzel aller geiftlichen Nechte, Pflichten und Abftufungen 
anerkennt). Auch dürfte ed Mühe Eoften, die Ausdrücke der 
epoftslifchen Väter, in welchen fo oft die Bifchöfe beftimmt, 
als mit höhern Befugniffen begabt, den Prieſtern vorangeftellt 
werden 3), zu befeitigen, oder die Zeugniſſe der Alteften Kirchen“ 
väter ) zu entfräften. Eine andere Frage wäre: ob überhaupt 
eine Abftufung zum Behuf zweckmäſſiger Verwaltung der zu allge- 
meiner Berbreitung beitimmten Stirche, fofern dieferbe in ihrer 
Geſammtheit und für den Bereich ihres Wirfens Feiner andern 
Gewalt unterworfen ſeyn follte, nicht nothmendig geweſen feye? 
Diefe Fragen können ung aber nicht berühren, da wir bier nur 
darzuftellen haben, welches die Seftaltung der Kirche am Schluffe 
des zwölften Fahrhunderts gemefen feye. 

Der Glaube an eine von oben gegebene, in ihrer Bollendung 
durch das menfchgemordene Wort Fundgemachte Offenbarung 
war nicht etwas bloß obiertives,. fondern eine lebenswarme, die 
gefammte Kirche durchdringende, alfo auch ihren Haushalt ord- 
nende Kraft. Diefem Glauben wär’ es unmöglich gemwefen, die 
Bifchöfe, und wer über ihnen oder unter ihnen ſtand, für Stell- : 
vertreten, oder für Organe, der Gemeinden zu halten; fondern 
fie alle waren die Sanäle, durch weiche der Segen jener Offen- 
barungen fich über alle Glieder der Kirche verbreiten fol. Als 
Botfchafter an Chrifti ſtatt konnten fie ihre Aufträge nur von 
dem Sendenden, nicht von denen empfangen, an welche fie ge 
fendet waren. Weder hielt man dafür, daß der Einzelne an 
diefe, am jene befondere Abtheilung der in Einheit des 


4) Daher die Glieder der englifchen Kirche 
di. %. Bingham Orig. Eccl. II, 1, $ 3 


2) ©. das erſte Capitel bey Thomassinus, 
3) Auguſti IV, 141 6. Binterim I, 


- nennt das Episcopat: ab ipsis Apostolisex 
divina institutione instisutum) die Ein. 
fegung der Bilhöfe von Chriſti Anord⸗ 
nung und bevem weientlichen Linterichied 
vor den übrigen Geiſtlichen beharrlich vers 
gbeidigen ; die Lutheraner mehr der swenten 
Meinung buldigen und die Ketormirten 
unbedingte Demokraten find. 


II, 133 fi. 

4) 3. 8. die befannte Stelle bey Ter- 
sullianus de baptismo e. 17: dandiquidom 
(die Taufe) habet jus summus sarerdos, 
qui est Episcopus, Dehino Presbyteri 
etc. 
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Glaubens verbundenen Kirche durch Zufall geftellt, noch daß 
ibm jene Sendung bloß” im allgemeinen aufgetragen feye, um 
fie nach eigenem Belieben, mo «8 ihn gut dünke, auszurichten. 
Dieß am mwenigiten bey den Bifchöfen, von deren Hirtenamt 
das Lehramt nur einen beiondern Theil ausmacht. — „Der 
Prieſter Gottes, fagt einer der würdigſten Männer diefer Zeit, 
fleigt auf vier Staffeln hinan zu der Warte, auf welcher er 
für feine Heerde die Wache halten fol, Es ift die Staffel der 
Natur in der Geburt; die Staffel der Gnade in der Wicher- 
geburt; die Staffel der Auszeichnung in der Prieſterweihe; die 
Staffel der. Macht in Uebernahme des Hirtenamted. Wie hoch 
ſteht nicht fchon der Briefter, der Speifemeifter an dem Tifche 
Ehrifti? Wie hoch, daß wenn er die Hände erhebt, die Häupter 
des Volkes fich beugen und Könige und Fürften dieſelben Füllen? 
Wie höher der Stellvertreter Chriſti an feinen Kleinen; der 
Denfchenfifcher, der Seclenbirt, der Rächer des Unrechts, der 
Blirge einfligen Lohnes? Wehe ihm aber, wenn er bey diefer 
Macht nicht weiſe it, der Sinnlichkeit oder dem Stolze 
fröhnt 5)!1“ — „Dienfch fenn, ift wenig; Gläubiger feyn, viel; 
Priefter ſeyn, mehr; Hirte ſeyn, das Höchſte. Wahrbaft muß 
derfelbe fenn, in Sinn, Wort und That 6).“ — „Wie oft trägt 
er nicht in der Hoheit feined Amtes, in der Freundſchaft der 
Könige, in den Hinderniffen dieſer Wert, goldene Feſſeln, die 
deſto gefährlicher find, je weniger fie mißfallen. Da kömmt 
Trübſal bisweilen gut, wenn fie zu dem Troftbrunnen der bei- 
ligen Schrift leitet. In diefer fol der Biſchof gegründet ſeyn, 
dann wird er allem genüge thun können?).“ 

Die Verbindung eines Biſchofs mit ſeiner Kirche ward als 
eine geiſtliche Ehe betrachtets), wie hinwiederum die Ehe ein 
unter die Menſchen geſtelltes, allerwärts vor Augen tretendes 
Sinnbild und Gnadenzeichen der geheimnißvollen Verbindung 
Chriſti mit der Geſammtheit aller Gläubigen ſeyn ſollte. Habe 
Bott die Löſung des Ehebandes allein ſich vorbehalten, indem 
kein Menſch zu Trennung desjenigen befugt ſeye, was Gott 
verbunden habe, ſo könne noch weniger, als die leibliche Ehe, 
jenes Band, welches den Biſchof an die Kirche binde, von zeit⸗ 


5) Pet. Bies, Sermo 47, ad Sacerdotes dieß in einzelnen Spreugeln auch auf die 


et praelatos; Op., p. 462. 2 Pfarrer ausgedehnt. Sollte eine Hinden⸗ 
6) Id. Bermo 48, ad Praelatos. tung Hierauf in der Benennung Widdum⸗ 
7) Petr. Bles. Ep. 128. güter (Pfarrgüter), nach dem englifchen 


8) Die Kieche Heißt daher Bponsa, der wedding (die Heirath), liegen? 
BiichofSponsus; Ep, XV,142. Es wurde 


/ 
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licher Gewalt, weder durch Verſetzung, noch durch Abfekung?), 
gelöst werden; mad alled Namens des Heren der Kirche, einzig 
durch denjenigen gefcheben dürfe, den dieſer an feiner ſtatt zum 
Dberften geordnet 19), Laſſe der Bifchof folches von einem andern, 
als dem Obern Aller, geſchehen, fo feye er fchon folcher Zu⸗ 
laſſung megen bifchöflicher Amtsführung unmwürdig 1!), Nur 
Hochmuth könne verleiten, eine Kirche zu verachten und zu ver- 
laſſen; bloſſe Gier, eine andere anzunehmen; wogegen Kirchen- 
gefege und göttliche Anordnung 12) den Vertuft beider erkennen. 


Hiemwider vermöchten weder geiflliche noch weltliche Fürften 


etwas 1?) 5 welchem letztere ausdrücklich zuftimmten 14), 
Innocenzens Weberzeugungen von dem Amt und der Würde 


eines Bifchofd waren folgende: Wen die Sorge um die Seelen. 


anvertraut iſt, der muß, gleich dem Licht auf dem Leuchter, 
durch Lehre und Vorbild allen Tenchten. „Es befümmert Uns 


tief, irgend etwas zu vernehmen, was den Ruf eines Unſerer 


Mirbifchöfe in den Schatten ſtellt 185).“ — Jeden derfelben follen 
die Vorzüge und Tugenden eines Hohenprieſters auszeichnen 19. 
Eitte und Wander müflen ihm die wahre Würde verleihen 17); 
wie überhaupt die Seiftlichkeit nicht fowohrl durch Vorrang, als 
durch Richtung und Führung des Lebens, diejenigen zu übertreffen 
bat 18), über welche fie geſetzt iſt. Der Bifchof fol daher wie der 
fruchtbare Oelzweig im Haufe des Herrn, wie der Baum am 
den Waflerbächen, Frucht bringen zu feiner Zeit, und nicht dem 
Seigenbaume gleichen, welcher , felbft der Früchte ermangelnd, 
noch durch fchädfichen Schatten den Boden unter fich unfruchtbar 
macht 17), Er muß Tüchtigkfeit zeigen zum befchaulichen, wie zum 
thätigen Leben, und mit Moſes auf den Berg fich erheben, um mit 
dem Herrn über die groffen Wahrheiten zu verfehren; dann 


wieder in das Lager berniederfteigen, um für des Volkes Bedürf- 


niffe zu ſorgen; giebt er oft andern fich bin, fo muß er fich auch 
bisweilen fich ſelbſt zurückerflatten 2%). Ze mehr er der Kirche 
nicht bloß vorzuſtehen 21), als derſelben fich nützlich zu machen, 
finnt, deſto mehr wird er ſein eigenes Heil bewahren 22), Gerade 


9 Ep I, 623. IX, 178. 16) Pontißcalis' honestas; Er. I, 111. 
10) Ep. I, 502. 47) Ep. I, 78. 
41) Ep. 1, 51, Spruch gegen den Bifchof 1 Ep. 1, 209. 
von Tripoli. 19) Ep. I, 532. 
42) Divina — Ep. 1, 447. 20) Myst. Miss. I, 63. 
13) Ep. V, 1 21) Daher die Biſchöfe Antistites — 


Br Ep. x, der König von Frant⸗ Ep. V, 120 und oft. 
22) Tutius eat non pracesse, quam nen 
je F.1,70. prodesse; Zp. I, 157. 
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in ſolchen Zeiten, in welchen das Unrecht im Schwange gebt, 
die Liebe erfaltet, die Ingerechtigfeit wächst, bedarf es des 
Hirten und nicht des Miethlings 2). Daß Innocenz das Epi- 
feopat als ein untbeilbares Ganzes und Schmach oder Beein⸗ 
trächtigung des einen Biſchofs als Sache aller darſtellt 24), 
fließt nothwendig aus den Begriffen einer alles verbindenden 
Kirche, und der Würde des Standes. Diele Tann nur fo lange. 
behauptet werden, als perfünliche Neigungen und Meinungen dem 
Anforderungen deſſelben fich unterordnen; mögen aber jene nach 
Luft und ohne jedwede Nückficht auf diefe fich geltend machen, 
fo iſt die Auflöfung vollendet, der Stand feinem Wefen nach 
verfchwunden. . 

Das tieffinnige oder finnreiche Alterthum liebte es, die 
.. böchften geiftigen, fo wie die einfachiten und häufig obmaltenden, 
- Berbältniffe in anfchaulichen Bildern jedermann verfländlich 
unter Augen zu flellen 2), den an die Spitze menfchlicher 
Angelegenheiten Erbobenen in auszeichnenden Merkmalen ihre 
Würde in fätem Andenken zu erhalten. Das follte bey dem 
Königen Salbung und Krönung, bey den Bifchöfen die Weihe, 
Den Unterthanen und Chriften wurde hiedurch die höhere Ber 
rufung der Sefalbten und Geweiheten, diefen die Bedeutung 
und die Pflicht ihres Amtes heller vor Augen geflellt, erniter 
eingeprägt. — Die Bifchofsweihe begann mit Auflegung der 
Hände durch andere Bifchöfe; daß der zu Weihende theilbaftig 
werde jenes Geiſtes, womit der Here der Kirche die Eriten, 
die er über diefelbe zu Hirten gefet, erfüllt habe, Das Gebet, 
welches dabey zum Thron des Emigen gefendet ward, erflebte 
ibm göttliche Kraft und göttlichen Segen, um bey fei- 
nem Wirken des Heils der anvertrauten Seelen zu gedenken, 
Während deſſen lag auf feinem Haupt das Evangelienbuch, 
zur Erinnerung, daß er unverdroffen die Laft der VBerfündigung 
bes Evangeliums auf fich zu nehmen und. fie überallbin zu tragen 
babe 20.“ In der Salbung des Hauptes, ald Sinnbild der 


23) Ep. I, 532. Versi. dad Schreiben 
des EB. Notrou von Rouen, wiefchwere 
Seitverbältnifie ihm die Pflicht auferlegen, 
unter feiner Heerde zu weilen; Petr. Blee. 
Ep. 156. 

24) Ep. IX, 166. 

25) Die Gebräuche ben den Weigen ber 
Bicchöfe, bey den Königskrönungen und 
bey manchen Rechtshandlungen haben in 


dieſer Hinficht einerley Urſache und Zweck. 
Auch letzteres wurde unter die Juriapru- 
dentia symbolica begriffen; worüber zu 
vergleichen ift: Grimm deutiche Rechts 
alterthümer ©. 108 ff. 

26) Per hoc intelligitur, cui laboris et 
oneri subjiciatur et pondus evangelicae 
praedicationisg eum circumquaque ferre 
non pigeat, 
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Erleuchtung und Helligung , und der Hände, als Andentung 
des Segens, der von dem Bifchof ausftrömen, der Weihe, die 
ee allem verleihen folle 27), erkannte Innocenz die Nachahmung 
eines apoftolifchen VBoraanges 2). Dann wurde ibm der Stab 
gereicht 2%), Merkmal der Hirtenforge, daß er Milde mit Ernft 
vereine, im jener die Tugend fchirme, mit diefem der Sünde 
entgegentrete; daß er durch feinen Enticheid dag untergebene 
Volk lenke, surechtweife, den Schwachen eine Stüße feye I). In 
dem Ring foll der Obere ein Dentzeichen erkennen, dag ihm die 
verborgene Weisheit erfchloffen ſeyn müſſe. Ja alle Zierden 3), 
die ein Bifchof in Gewändern und Schmud an fich trägt, find 
Anbildungen eben fo vieler Tugenden 3), Daß Ring und Stab 
durch diejenigen überreicht wurden, melche in Namen der Kirche: 
und ihres Oberhauptes einem neugewählten Bifchof Die Weibe 
ertbeilten, war natürlich, ſobald die Kirche zum vollen Selbſt⸗ 
bewußtſeyn und zu ungehemmter Thätigkeit des ihr Mnewoh⸗ 
senden Lebens gefommen war. 

Wir müſſen bier einige Rückblicke auf die frühere Uebung 
werfen, Bifchöfe und Aebte waren in allen chriftlichen Neichen 
durch Schenfungen der Könige in den Lchensverband getreten, 
der fie in diefer Beziehung den weltlichen Groffen gleichftellte, 
Manche Bisthümer in Deutfchland verdanften Katfern Stif- 
tung und Ausftattung 3). Dan fand ed natürlich, daß in Bezug 
auf Nusnieffungen der Nachfolger die Verbindlichkeiten der 
Vorfahren erneuere; bey diefen dem Stifter auf Wiederbefekung 
geöfferer Einfluß geftattet fene, Die Belchnung mit dem Welt- 
lichen gefchab durch Uebergabe des Stabes und des Ringes ’4); 
‚zugleich wollte behauptet werden, einer gültigen Weihe müſſe 
jene 33) vorangehen. King und Stab hatten aber Feine irdi- 


27) Ungentur et manus, ut quaecua- 
que sanctificaverint sanctificentur. 

28) Ep. VII, 3. 

29) Wad nah Binterim VI, 1, 26 
ſchon im fünften Jahrhundert gebräuchlich 
geweien ſeyn fol. 

30) Ieid. Hispalens. de officlis eccles. 
II, 6. — Daher der Spruch: 

Curva itrakit, quos recta regit, 
pars ultima pungit. 
ef. du Cange ».v. Baculus. 

31) Aus Myst. Miss. I, 53 möchte man 
ſchlieſſen, daB dad Pectorale an goldener 
Kette damals nur noch von den Papfl 
getragen worden ſeye. 


32) XV sunt oruamenta pontiſieis. XV 
gradus virtutum ipso numero designantie, 
quales per XV cantica graduum psal- 
mista distinxit; Myst. Miss. J, 10. 

33). Vorzüglich dielenigen im ganzen 
Sachſenlande und an den nördlichen umd 
dftlihen Reichsmarchen. 

34) Diegleih nach Ableben eineh Biſchottß 
an den kaiſerlichen Hof eingeiendet wurden. 

35) Solches ließ Heinrih IV im Jahr 
4074 dem römicchen Concil vorſtellen: 
Hugo Flaviniac. Chron. Virdun., in Labbo 
Bibl. Mescr. l, 196, 
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fche Beziehung; diefer wurde nie anders als Hirtenflab ge⸗ 
nant 80); er wies 'auf das Innerſte, Wefentlichfie, Allesum- 
faſſende des Amtes; die Verpflichtungen, die durch denſelben 
angedeutet wurden, konnten nicht von irdiſcher Macht ausge⸗ 
ben, fondern waren durch denjenigen auferlegt, der die Kirche 
in die Welt eingeführt hatte, mit welchem fie in fortdauernder 
Verbindung find. Allmählig erwachte die Ahnung, daß der 
Empfang von Ring und Stab aus den Händen weltlicher Fürften 
mit dem oberflen Zweck des Amtes nicht im richtigen Verhältniß 
ſtehe. Sagten zwar zur - Rechtfertigung diefer Gewohnheit 
Die Einen: „Städte und Schlöffer und Gerichtsbarkeit und Zölle 
rühren. von den Kaifern, darum iſt's billig, von ihnen Belchnung 
zu empfangen und Huldigung zu leiſten;“ fo ermwiederten die 
Andern: „„Wenn obne des Kaifers Wille die Kirche keinen 
Vorſteher wählen Tann, fo iſt fie dienſtbar; mas nützt dann 
Chriſti Tod? Ring und Stab gehören zum Altar, biedurch 
belehnen zu wollen, ift Anmaſſung gegen Gott ?).““ Die Ueber⸗ 
aeusung, dag der König mit Ring und Stab nicht belehnen 
Tonne, wurzelte immer tiefer: fie ward zur Gewiſſensſache. 
Man könne fie, hieß es, mo diefelbe nicht zu vermeiden feye, 
geſchehen laſſen; fie gut heiffen und vertbeidigen, ſeye Ketzerey 3d). 
Manche Bifchöfe in Deutfchland und Frankreich gaben den auf 
dieſe Weife erhaltenen Hirtenftab fofort dem Papſt anf, um ihn 
aus feinen geweiberen Händen zurück zu erhalten; dergeſtalt 
bofften fie dDielingebühr von fich abzuwälzen. Bifchof Otto von 
Bamberg fchlug einzig aus diefer Lirfache zweimal das von dem 
Kaiſer Dargebotene Bischum aus, zum Drittenmal konnte er es 
nicht. Da ſchrieb er dem Bapft: er wolle nicht an dem Bischum 
bleiben, fofern er es nicht gut heiffe, er ihn nicht belehne und 
weihe 37). 

Die Art, wie in Deutfchland unter Kaifer Heinrich IV die 
Belehnung gegeben und erworben wurde, machte jede Wahl 
überflüffig, die Weihe zum Geſpötte. Alles bieng an jener, 
indem das Zeitliche der Bischlimer und Abteyen allein noch 


36) Virga pastoralis; der Ausdruck 
Cambutta oder Cambuca kommt auch vor; 
f. du Cange s.h. v. 

37) Diele Aeufierungen wurden durch die 
Wahl EBs Bruno von Trier veranlagt. 
Pacchalis TI ſetzte bemielben, weil er die 
Inveſtitur durch Lanenband angenommen, 
geradezu ab, gab ihm aber, in Berückfich 


tigung feiner Borzüge und der Zeitumftände, 
dad EBthum nach drey Tagen zurück; 
Hontheim Prodr. Hist. Trev. I, 557. 

38) Sp erklärte fih Ivo von Ehartres; 
bey Thomassinue II, 11, 32. 

39) Suspectam habens de manu principie 
investituram; Meibom. de jure invostit. 
Episcop. p. 463. | 
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in Anfchlag Fam. Da erwachte die Kirche zu voller Einficht und 
Würdigung diefes zur Schmacd) gewordenen Braucht, und Gregor 
VII fegte feine ganze Berfönlichfeit ein, um die unwürdige 
Feffel zu zerbrechen. Abgefehen davon, dag Ring und Stab 
Sinnbilder geiftlicher Wirffamfeit find, mithin von Layen nicht 
übergeben werden follen, ordnete die Behauptung: es müfle der 
Weihe die Belchnung vorangehen, das Höhere dem Niedern, 
das Seiftliche dem Irdiſchen, das Zufällige dem Wefentlichen, 
unter. Die Tüchtigkeit und Würdigkeit zur Amtsvermaltung 
iſt das Unerläßliche, die Leben find bloß eine Beigabe, Wer 
zu bifchöflichen Verrichtungen geeignet und geweihet war, dem 
fonnte man wohl den Genuß diefer Güter und Lehen geflatten ; 
die Einräumung von diefen aber fand mit Tüchtigfeit und 
Würdigkeit zu jenen in Teiner Verbindung. Bey dem Ent- 
wicklungsgang, den die Kirche nahm, mußte fie unvermeidlich 
zu diefer klaren Erfenntnig kommen, und diefelbe, wenn gleich 
nicht ohne Widerftreben, durchführen. Ob zwar der Vertrag 
des Papſts Paſchalis IL mit Kaifer Heinrich. V von der GBeift- 
lichkeit mißbillige und hiedurch jener merkwürdige Widerruf 
eingeleitet wurde, fo Fiegt doch demfelben die helle Einficht im 
Die Unziemlichkeit zu Grunde, daß die Oberften der Kirche die 
Sinnbilder ihrer höchſten Befugniß aus weltlichen Händen 
erhalten und daß die Belehnung mit irdifchen Gütern der 
Ausflattung mit den himmlifchen vorangeben ſollte id, Wie 
leicht Fonnte der bisher üblichen Weife durch eine Fühne Wen- 
dung die Deutung untergelegt, oder daraus abgeleitet werden, 
dag auch das wahre und von allem weltlichen Einfluß unab- 
- bängige Mandat, wodurch die Geiftlichen Bevollmächtigte des 
ewigen Vaters und des eingebohrnen Sohnes an die Menfchen 
find, von denjenigen ausgehe, welche au der Amtövermaltung 
“die Jette und oberfte Befähigung ertbeilen; wonach folgerichtig _ 
‚ihnen auch die Befugniß hätte zukommen müffen, -diefes Mandat 
nach Gutfinden zu geflalten, zu verengen, oder zu erweitern, 
oder anders zu fallen. Dagegen mar es eben fo richtig, daß 
die weltlichen Lehen 41), ald Beigabe zu der geiftlichen Würde, 
nachher von dem Kaifer durch den Scepter übergeben werden 


40) Zugleich aber auch, dag Biſchöfe 
nicht der weltlichen Herrichaft wegen fo 
fehr in weltlihe Geſchäfte und Verhält⸗ 
niſſe verfirickt würden. 

41) Neller de origiue, diversitate et 
astura feudorum trevirensium, in Hont- 


'heim Prodr. Hist. Trev. I, 581 sq., macht 


die richtige Bemerkung , daß nicht alles 
But der Kirchen Lehen. geweien feyez; 
alles, was ihnen vor dem Entfteben der 
Sehendverhältniffe vergabt worden, ſeye 
eigentlich als Allodialgut zu betrachten. 





/ 
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ſollten ). Eben fo natürlich war es, daß den Beſtgeßnnten 
Diefed Zeitalters der Gehorſam gegen das Haupt der Kirche, 
der ja doch ihr Bemühen, Wirken und Leben angehören follte, 
alled andere überwog 420), Es tauchten zwar, befonders im 
Deutfchland, immer noch einzelne Verfuche auf, jene Ordnung 
umzukehren 3); fie vermochten aber vor der immer feſter wurzeln⸗ 
den Erfenntniß von deren Naturgemäßbeit, der Wachfamfeit der 
Bäpfte und dem eigenen Begriffe der Bifchöfe von ihrer Würde, 
fich nicht geltend zu machen; und in Otto's Eid, die Biſchofs⸗ 
wahlen freu den Sapitein zu überlaffen 32), lag fchweigend eine 
Versichtleiftung auf die Belehnung vor erfolgter Weihe, 

„An ihre geiftlichen Pflichten, fagt Innocenz, werden die 
Bifchöfe gemahnt durch den Ring, den vornehmen Theil des 
priefterlichen Schmudes; Sinnbild, daß der Obere die anver⸗ 
traute Kirche in ungefälfchtem Glauben bewahre, aufrichtige 
Liebe zu ihr trage, mit Wohlwollen diejenigen umfafle, über 
welche er geſetzt iſt 49), und, wär’ er ein Ordensmann, mit un- 
verrücktem Feſthalten an der Regel 45) in Verbindung der Pflicht, 
des Amtes und des Gelübdes (wären ja Feicht beide vereinbar) 
feine Zierde ſuche. Sie follen unbefchoiten erfcheinen, beides 
vor Bott, der in das Herz fiebet, und vor den Menſchen, welche 
in das Antlis fchauen; nicht. das Gewiſſen um des Rufes, nicht 
den Ruf um des Gewiſſens willen verlegen‘. Nicht das ver- 
langen, Geld, fondern Seelen zu gewinnen, müſſe der Hersfchlag 
eined Biſchofs ſeyn 7). Dieß gefchehe, wenn er feinen Spren- 
gel fleißig beſuche, Synoden halte, die Keberen befämpfe, Un⸗ 
fügen unterdrüce, die Ordenshäuſer und Firchlichen Perſonen 
im Auge behalte, alles immerfort zu verbeflern trachte 470), und 


42) Der Vertrag Calixt TI mit Heinrich 
V beruht demnach auf einer richtigen 
EScheidung zwiſchen geiftlihen Amt und 


44) Ep. V, 9. | 
45) An den B. von Senne, Ep. XV,®: 
de quo miramur non modicum et move- 








weltlichem Gutoder Anſehen; diefer Ver: 
trag nab Gott, was Gottes, dem Kaifer, 
was des Kaiſers if. 

425) Wie weit dieſes gehen follte, Ichrt und 
Steph. Torn. Ep. 44: maluimus enim, 
ei Domino Papae placuerit, pestem illam 


(einen nichtswürdigen Stiftsherrn, der. 


den Prior angesriffen und dem König 
Urphede hatte schwören müffen) cum peri- 
eulo nostro suscipere , quam inobedientes 
apparere. 
43) Otto Frising. Ohron, ‚vu, 16. 
435) Regietr. 188, 


\ 


mur, propriae conditionis oblitus, quod 


post acceptum episcopatum quædam illi- 
lita liceas et expedias, quae fratrem 
Cisterciensium observantia reputat in- 
honesta, picturata sella et chirothecis 
uteris sericatis, amplo te galero coronas, 
et darnibus publice usque ad saturitateım 
te reples. 

46) Ep. II, 181, 

47, Darum fchreibe ee dem B. von Spo⸗ 
lero, er folle nicht inhanestis quaostibus 
anbelire ; Ep. IX, 212. 

4b) Ep. l, 483. 
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ernftlich den mancheriey Sorgen des Hirtenamtes obfiege 49), 
Auch fol ein Bifchof die Kunft verfieben, die von der Heerde 
abgeirrten Schafe zurück zu Teiten und durch, freundliche Be⸗ 
handlung fie gewinnen, daß fie fich wohl fühlen bey derfel- 
ben 49). Der Unmwürdige aber fee das Heil feiner —— Seele 
zuerſt in Gefahr *0). 

Die Biſchofswürde ſollte eher eine Bürde *1), als das 
Mitter fenn, in thatlofem Leben fich gütlich zu thun und allen- 
fans in äuſſerem Glanz die Hoheit der Kirche zu fpiegeln. 
Vrälaten, welche von der Wichtigfeit ihrer Stellung und dem 
Ernft ihrer Pflicht durchdrungen waren, geſtanden ſelbſt: „der 
Herr babe fie bach auf die Warte geftellt, damit fie deſto 
freyeren Blickes über die Verabſäumniſſe ihrer Untergebenen 
in Bezug auf Kirchenzucht fchauen, durch Zurechtweifung fie 
beffern und zum Beflen der ihnen Anvertrauten und su Ver⸗ 
berrlichung der allerböchtten Majeſtät alles ſtets vervollkommnen 
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Fönnten 82).“ Denn die Kirchen fenen ihnen auf die Seelen ge⸗ 


bunden 53), und nicht ihre Verdienft, fondern einzig die Fügung 
örtlicher Gnade, babe fie zu fo hoher Würde berufen 5%), 
Innocenzens überall bin gemwendete Wachfamfeit achtete 
darauf, daß die Bifchöfe durch treue Vflichterfüllung und reinen 
Wandel fih würdig erzeigten und Anfchuldigungen, wie fie nicht 
ange vor dieſer Zeit über die englifchen Bifchöfe ergiengen 59), 
immer mehr verfchwänden, Diefe Sorgfalt des Oberhauptes 
der Kirche, daß nicht das. bifchöfliche Amt almählig in Un— 
thätigfeit verfinfe, weckte auch anfangs Bedenken, die Einfüh- 
rung eines eigenen Predigerordeng zu geflatten, um nichtimenfch- 
licher Bequemlichkeit ein Mittel Teichter Pflichtentäufferung dar- 
zubieten 86). Ans gleicher Quelle floß der freundliche Rath an 


einen Bifchof, er möchte doch auf Bewahrung guten Rufes 


ernfllich achten, 


48) Ep. X, 68. 

49) Ep. XV, 94. 

50) Ep. XV, 142. 

51) Nomen Episcopi plus sonat oneris, 
quam honoris; BMyst. Mise. 1,7. 

52) Aus einer Urk. EB. Dierrichd von 
Trier; Günther Cod. Rhen. Mos. II, 28. 

53) Ecclesias nobisin animas commisas 
esse ; Aus einer Urk. B. Gardolphs von 
Balberfiadt , in Gerken Cod, dipl. Bran- 
denb. I, aro. 6. 

54) Ego Manasses, aon mels meritis, sed 
suporna dispensaute gratia, Hemerum 


(von Rheims) MRpus; Urk. Bidl, Cluniao, 
p. 535. 


‚55) Wovon die Briefe Peters von 
Blois vol find. Die meinten bieier 
Birchöfe wurden aber unter dem Einfluß 
des Königs erwählt, oder geradezu von 
dieiem ernannt. 


56) Innocenz zögerte mit der Beſtäti⸗ 


gung: pro eo, quod praedicationis officium 
majorum esset in ecclesia Dei praela- 
torum; Bernh. Guidonis Libellusde Ma- 
gietris Ord. Praedic., in Martene Coll. 
ampl. Vi, 400, 


\ 
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Ausfchrießlich ift dem bifchöflichen Amte vorbehalten: Die 
Bevollmaächtigung der Priefter, die Einfeanung dem Kloſterleben 
fich weibender Jungfrauen 7), die Weihe der Kirchen, der 
heiligen Gewänder und Gefäſſe, die Theilnahme an derienigen 
anderer Bifchöfe, die Bereitung des Salböls 88), die Leitung - 

"der Sprengelfynoden. Sie hatten Aufficht über die ihnen un⸗ 
tergebenen Geiftlichen, über die Klöfter59%, fofern diefe nicht 
unmittelbar unter dem Papft ſtunden. In allem, worüber fie 
geſetzt, follten fie Ordnung halten 6%) , die Unterfuchungen aller 
vor fie gehörenden Fälle (zu diefer Zeit häufig noch in den 
Kirchen felbft vorgenommen) 61) nicht vernachläßigen, überhaupt 
im Recht fprechen nicht fchläfrig ſeyn“?); endlich darob 
wachen, daß ihre geiftliche Gerichtöbarfeit von allen Eingriffen 
unangetaftet bleibe 68). Die bifchöfichen Richterſtühle flanden 
durch allgemeines Vertrauen zu ihrer Unpartheilichkeit hoch; 
bey dem Schuß , welchen fie gegen Unterdrückung durch Welt 
liche gewährten, wurden fie für viele eine willfommene Zufluchts⸗ 
flätte, an welcher ferbft die Layen gegen Anmaffungen der Un⸗ 
tergeordnneten Geiſtlichen Beiltand fanden 9). Deßhalb darf es 
nicht befremden, wenn wir auch weltliche Sachen vor diefe 
Richterſtühle gezogen ſehen 9°); was vermutblich durch freyen 
Willen der Nechtenden geſchah, da es nicht aus einem Sach⸗ 
verhältniß hervorgehen Fonnte. Innocenz aber war um Erhal⸗ 
sung bifchöflichen Anfehens, nicht durch äuffere Mittel, fondern 
von innen heraus, in jeder Beziehung fehr beforgt %). Daran 
gemahnte er unabläffig; das fchärfte er den untergebenen Geiſt⸗ 
‚lichen ein; deffen beitrebten fich diejenigen vorgugsmeife, welche 
auch im übrigen ihren Sprengeln wohl vorfiunden. Billig aber 
verlangten ſelbſt ſolche, daß dieſes in den Beweiſen von Ehr⸗ 
erbietung ſichtbar hervortrete; denn Abſchätzung oder Aufhebung 
der äuſſern Formen führt nur allzubald und von ſelbſt auch zu 
Herabwürdigung des eigentlichen Weſens. Wenn z. B. der 
Biſchof von Albi nach einiger Abweſenheit in feine Stadt zu⸗ 


57) Vergl. Möſer Dinab.Seichichte II, 62) Wozu fie dad Concilium Avenio- 
Urf. 96. Bense ermahnt. 

58) Eine Handlung, zu welcher der ®. 63) Ep. VIL, 177. Perſonen, welche yäpft- 
. einzig und allein tüchtig war; daher auch liche Schugbriefe empfangen hatten, glaube 

feine geiſtliche Gerichtsbarkeit ſelbſt Bid: tem, ſich vermitteift dieſer jener entziehen 
weilen Chrisma genannt wurde; da Cange zu dürfens von Innocenz verneint. 
a. h. v. Berl, Binterim I, 1, 236 64) Steph. Tornac. Ep. 134. 138. 

59) Ep. VII, 12. 65) Ep. IX, 72. 

60) Ep. VH, 213, 66) Ep. VI, 108. 

61) Mon. Bote. I, 6%. 


v 


B. XXI Gap. 5. Die Biſchöfe. — Ihre Obliegenbeiten. 209 


rüctebrte, fo pflegte er an der Kirche des heiligen Salvius 
abzufteigen und zu warten, ob die Geiſtlichen ihm das Feyer⸗ 
geleite nach feiner Wohnung anböten. Geſchah dich nicht, fo 
trat er in die Kirche hinein, ließ die groſſe Glocke Täuten, um 
den Stiftäherren feine Ankunft anzuzeigen, damit fie ibn ab⸗ 
bolten 97). 

Mit der geſammten Briefterfchaft theilen die Bifchöfe die 
Bricht, Meſſe zu leſen, zu taufen, Beicht zu hören, durch die 
Bußzucht zu binden und zu löſen 6%). Voll Würde follen fie 
den Gottesdienſt und die Broceffionen Teiten 9) umd den Stun. 
den des Chorgefangs in der Kirche beymohnen 7%; bey allen 
VBerrichtungen aber, die dutch eine geheiligte Worfchrift ge- 
regelt waren, über diefe nicht Teichtfertig fich hinwegſetzen. 
Deswegen erfannte Innocenz den Bifchof von Bologna firaf- 
würdig, weil er bey den Weihen die gehörige Ordnung nicht 
Beobachtet hatte 7%), Gleich den erlauchteften feiner Vorfahren 7) 
hielt er ‚nicht einzig in Heufferungen ’) und Vorſchriften, fon- 
dern durch felbfteigene Erfüllung 73), das PBredigen 7%) zuſammt 
der Pfllicht, in der Lehre zu unterweiſen 7), für weſentliche 
Dbtiegenheit bifchöflichen Amtes. Zwar darf Fein Bifchof 
dieſes Zeitalterd, weder nach der Fülle der Beredtfamfeit, noch 
in der Zahl feiner chriftlichen Neden, neben jene. durch Wiffen 
und Tugend leuchtenden Zierden der frühern chriftlichen Kirche 79) 
treten; dennoch fcheinen nicht ale hierin unthätig geweſen zu 
ſeyn I). „Wie die Bifchöfe, fagt Innocenz, find alle Priefter 
Mittler zwifchen Gott und den Denfchen, denn durch ihre 
Predigten tragen fie den Willen Gottes den Menſchen, durch 
ihre Gebete die Gelübde der Menfchen Gott vor, und diefer 


67) Gall. Ohrist., Instr. Ecel. Alb. 

68) Aldallgem. prieſterliche Werrichtung. 

69) Honeste et frequenter; Enquete 
oontre un Bveque de Geneve, in Spon 
Hist. de Geoneve II, 481 sv. 

70) Klage gegen den Biſchof von Genf: 
matutinas frequenter dieit in lecto. 

'708) Cell. Deer. tie XXXIII. 

7) 3. 8. Leo d. Br. Serm. VII, de 
Pass. Dom. 

72) Ep. X, 39 und mehrmal. 

72) Vral. 8. XX, ©. 7295. Inder Aus⸗ 
gabe seiner Werke befinden fich 58 Predig 
sen defielben. 

74) Es icheint, daß fich Bfe. oft Predig⸗ 
sen von ausgezeichneten Geiſtlichen machen 


Iteffen. B. Theobald von Paris verlangt 
von Peter von Chelles, daß er einige 
Adventd und Weihnachtöpredigten für ihn 
fchreibe; Petri Cellens. Ep. 1,31, Neans 
der Denkw. TI, 803, 

75) Catechizare. 

76) Unter denen wohl keiner Heller Gew 
vorleuchter ad Auguftinus, welchen 
das Predigen als wichtigsten und lichen 
Theil feiner Verrichtungen galt. Obwohl 
ihm feine neueſten Herausgeber , die Bes 
nedictiner, über 300 Sermonen abgeiprochen 
haben ‚, fo bleiben ihm doch moch gegen 
4005 Schröcdhk KG. XKIX, 211. 

77) Alanus de Inswlis ſchrieb eine Sum- 
ma de arte praedicatoria. 
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erhört die Anliegen in dem Maaß, in welchem die Prieſter 
würdig find.“ Kine unabläffige Mahnung, folches zu ſeyn, 
Tiegt in der Erinnerung an die Gebete bey der empfangenen 
Weihe, in den einzelnen heilen der Kleidung. Bon diefer 
find deswegen auch ſechs Stüde Prieftern und Biſchöfen ge- 
meinfam 78), ſechs dagegen nur bifchöflicher Würde eigen 9. 
Anben follten gewiffenhafte Oberhirten Aufficht über die höhern 
Schulen führen; und mancher derfelben, beſonders in Frank⸗ 
reich, batte nicht allein einft zu Paris ein Lehramt bekleidet, 
fondern der Bifchof diefer Stadt war über die obern Lchran- 
falten, wie der Domfänger über die niedern, geſetzt 9. 
Auſſer diefem begründete Thätigfeit, das Zeitliche feiner 
Kirche in: Ordnung gebracht, den Händen ihrer Widerfacher 
daſſelbe entriffen\ zu haben, einem Bifchof bleibenden Ruhm 31). 
Denn obwohl in eines andern Herrn Krieg zu zichen an dem⸗ 
jenigen, der priefterliche Weihe trug, in Rom für unziem- 
Jich gebalten wurde, ia Innocenz nicht einmal die Theilnahme 
eines Bifchofs an den Kreuzzügen gerne fah, weil er fich dabey 
von feiner Kirche zu deren Nachtbeil entferne 22); fo konnten 
doch feiner Perſon oder feiner Befisungen wegen nicht immer 
alle Fehden vermieden werden 33). - | 
” Als eigentliche Tugenden, die von dem bifchöflichen Amt 
ungertrennlich ſeyn follten, glaubte Innocenz fordern zu 
Dürfen: Feſtigkeit, ohne welche das Beſtehen der Kirche oft 
wanke 89); Geradfinnigfeit, worin überhaupt jeder Menfch, um 
fo höher er ſteht, die hellſte Zierde erkennen follte 3%); Beſchei⸗ 


73) Videlicet amictus, alba, cingulum, 
Stola, manipulus et planeta. 
Schrödh XXIX, 211, 
79) Caligae, sandalia , suceinctorium, 
dalmatica, mitra, et chirotheeae; Myst. 
Mise. I, 9. 10. 
80) Boffuet von Eramer VI, 18 
25 


81) In dieiem Sinne rühmt Heda de 
Ep. Ultraj. p. 186, von Theodorich, Bf. 
von Utrecht: rebus Ecclesiae pacatis, ul- 
timum naturae persolvit debitum. 


82) Ep. 1, 69; auch, fagt er, nübten . 


Biichöfe dem heiligen Lande nicht viel: quae 
plus pugnatorum subsidium , quam cleri- 
eorum, quos ei oflicium reddit imbellew 
ministerium in instantis articuli necessi- 
tale requirit. Wollten fie. aber fagen, fie 


nüsten deinfelben durch ihr Gebet, fo fönnd 
ten fie dieß su Haufe eben fo Präftig vers 
richten. i | 

83) Beiſpiel (ſtatt vieler andern): wie 
fih die Grafen von Holland und Gelder 


"gegen Theodorih II von Utrecht, kaum 


er von seinem Bisthum Beſitz genommen, 
verbanden und Thätlichkeiren gegen ihm 
verübten; Joh. de Beka Chron. p. 63, 

84) Inter ea, per quae status Ecclesiae 
vazillat, saepius est causa potior ia- 
curia seu perniciosa negligentia Prae- 
latorum; Ep. 1, 194. 

85) Mit uUnwillen berichten die Zeitge» 
noſſen, wie der Mörder der Königin Ger» 
trud von lingarn von dem Erzbiichof von 
Gran, welcher der Kenneniß um dem 
Mord beſchuldigt wird , einen Zeddel mit 
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denheit und Demuth 39 in Betragen und Lebensweife sn ; Milde, 
die einem Hirten befonders fich zieme 8); Wachfamfeit auf die 
Untergebenen, um von dem Ader des Herren das Unkraut zu 
vertreiben 9). Denn läßt der Bifchof Uebertretungen dahin 
geben, fo Fällt die gröffere Schuld auf ihn. Es fiehen ihm 
drey Wege offen, Ingebübrliches zu ahnden: Anklage, Ueber⸗ 
meifung an einen höhern Richter, Unterfuchung. Welchen 
diefer Pfade er wähle, es muß mit DBorficht aefcheben. Zu 
einer Anklage bat fich ein fürmlicher Kläger zu befennen 90), 
und der offenkundige Ruf?!) wird dazu erfordert 92); der 
Ueberweiſung ift eine Warnung voranzuſchicken. 

Um jene Aufficht zu üben, murden, bald nachdem die 
Kirche in einer geregelten Ordnung in die Welt treten durfte, 
Befuchsreifen der Bifchöfe durch ihre Sprengel angeordnet 9). 
Sie follten einen dreifachen Zweck vereinigen: der Bifchof 
konnte dabey feine geiftliche Gerichtöbarfeit üben und Ver- 
sehungen gegen die Sittlichkeit beftrafen; dann batte er dem 
Wandel der Geiftlichkeit, der Weife, wie fie ihr Amt verwal⸗ 
teten, die Sacramente fpendeten, wie es mit den Einkünften 
Der Kircheftehe, nachzufragen ; endlich follte er den baulichen Stand 
derfelben, die Altäre, Kirchenbücher, Kelche °%) und alle got- 
tesdienfllichen Geräthe befichtigen, Zum Bellen der Heerde 
mußte der Bifchof die Firmelung 8) ertheilen, und dag göttliche 
Wort verfünden. Innocenz ließ es deswegen durch die Kir. 
chenverfammlung zum allgemeinen Geſetz erheben, daß die 
Biſchofe zu Wort und That tüchtige Männer fich erfäben, die 
etwa ihre Stelle hierin vertreten Fünnten 96), Bisweilen wurde 


den Worten erhalten habe: Reginam oo- 
eidere nolite timere bonum est. Siomnes 
consentiunt ego uon contradico; Chron. 
Augustens., in Freher SS. 1,518. Je nach 
der Etellung der Interpunction wird der ' 
Mord geratben oder abgerathen. Ludlows 


89) Ep. II, 240, 

90) Legitima inscriptio. 

91) Insinuatio clamose. 

92) Ep. II, 236, 

93) Etellen aus den KVätern, beſonders 
aus Auguftinus, har Thomassinue geſam⸗ 


Meinung im engliichen Parlament über 
Caris des Erfien Hinrichtung wäre alfo, 
wenn nicht biofie Sage, wörtliche Copie 
Dieter ins Jahr 1213 geschriebenen Zeilen. 
Möglich , dar er diefelben gekannt bat. 

86) Was ſelbſt in den Canzleyformeln 
Beobachter wurde: Ego Johaunes Trevi- 
zensis Eociesiae minister humilis; Urk, 
Günther Cod. Rhen. Mosell. 1, 246. 

87) Brol. Petr. Bles. Ep. 20, 

88) Mansuetudo pastoralia, 


meit, der II, II, 77 — 80 von diefen Be 
fuchöreifen der B. handelt. . 


94) Das Concil Londin. v. 3.1200 ven 


ordnet, nachzufragen, 06 jede Kirche auch 
einen fildernen Kelch (ed mußten alfo für 
Richards Löſung doch nicht alle hergegeben 
worden ſeyn), anſtändige Gewänder und 
die erforderlichen Bücher befige. 

95) Ad consiguandos infautes, bey Gre® 
gor dem Groſſen. 

96) Conc. Kat. IV. Can. 10. 
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die Unmöglichkeit, bey der Gröſſe der Sprengel jährlich überall 
hinkommen zu Fünnen, Beweggrund neue Bisthümer zu fliftenz 
oder Aftersfchwäche, häufig Bequemlichkeit der Bifchöfe, übertrug 
jene Verpflichtung den Erzbeifern?). Aber was die Wirk. 
ſamkeit im Geiſtlichen hätte fördern follen, wurde oft in zeit- 
Jicher Beziehung den Pfarrern und felbft den Klöſtern ?®) zur 
Laſt. Wenige Oberhirten mögen nach jenem Ruhm geftrebt 
baben, den der heilige Bernhard dem Ersbifchof Malachiad von 
Armagb ertbeilt: Unermüdet mandere er von Pfarren zu Pfarren, 
um mitdem Brod des Lebens die hungrigen Seelen zu ſpeiſen; 
zu Fuß, von Brüdern, nicht von Dienern, umgeben; gleich 
einem Apoftel, niemand zur Laf fallend. In folcher Art mögen 
anfangs diefe Reifen überall flatt gefunden haben; was die - 
Liebe der Brüder gab, angenommen worden ſeyn. Doch fchon 
früher fanden fich Landfchaftöfunoden veranlaßt, dad Gefolge 
eines Biſchofs, die Zeit feines Weilens, zu beſtimmen 9. Führ⸗ 
ten zwar die veränderten Zeitumftände in jener Beziehung 
eine auffallend fcheinende Beränderung berbey 109, fo waren 
es wieder die Päpfte, weiche auch hier ein Zielfenten und alles 
ungiemliche Gefolge 199) und fchwelgerifche Gaſtmale, fo wie 
die Forderung von Geſchenken, unterfagten. 

Ueberhaupt follte ein Bifchof Genügfamteit erzeigen, da 
indgemein ihre Einkünfte nicht bloß ein anftändiges Leben 
erlaubten, fondern hinreichende Mitter zu Hebung anderer Tu⸗ 
genden darboten 12); daher SFreigebigfeit im allgemeinen 10), 
dann vorzüglich Wohlthätigfeit gegen Dürftige 199), Gaffreund- 


97) Uber deren Amt fpäter ein Abſchnitt 
folgen wird. 


98) Die Abtiſſin von Quedlinburg be 
Hagte fich bey Innocenz, daß der B. von 
Halberftadt die Gewohnheit am Palnıtag 
in ihre LAbtey su kommen, in ein Nect 
verwandelt babe und cum effrenata evec- 
ftionum et personarum multitudine ſich 
einfmde, To daß einmal für 25 Mart 
Fiſche nicht für alle Säfte bingereicht 
haben; Keitner Antiq. Quedlinb. p. 227 ag 
99) Fünf Pferde dürfe ee mitbringen, 
An einer Dfarren Hloß einen Tag verbleiben ; 
Gone. Toled. VIL Aber ihon im 10. Jahrh. 
tommt im Leben des 6. Odilo von Clugny 
die Klage vor, daß der B., die Armuth 
des Kloſters nicht betrachtend, zur Weihe 
der Kirche gekommen (eye: vtipatuscuneis 
fultusque ministrie; Bibl, OQuniac. sp. 32. 


100) Dad Conc. Lat. III geftattete den 
EBfen 40 — 50 Pferde, den Bfen 20—30, 
den Archidiaconen 5 — 7, fagt aber aus⸗ 
drücflich: quod secundum telerantiam dic- 
tum est; nec sub tali indulgentia illi, 
qui paucioribus equie uti solebant, hac- 
tenus plurium sibi oredant potestatem 
indulgeri; und Thomassinus Il, IIt, 80, 
3 zeigt, wie oft die Zeitumfände ein 
gröffered Gefolge nothwendig machten. 

101) Jagdhunde und Falken. 

102) Ein Biſchof ſoll fich nicht saccu- 
laribas oommerelis rationi vendendi vel 
emendi einlafien , oder emere, at carius 
vendat; die Anm. 69 angef. Enquete. 

103) Weiche auch Gregor der 
®roffe, Rp. VI, 30, aid prieftertiche 
Tugend anempfiehlt. 

104) Ep. 1, 206, 
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fchaft gegen Fremdlinge 195) üben. Wie der Gottesdienſt Bracht - 
der SGewänder erfordere, fo das Leben auſſer der Kirche Ein⸗ 
fachheit. Koſtbares Pelzwerf 106) und Ueppigkeit konnte Inno⸗ 
cenz fo wenig billigen, daß er einem Bifchof über köſtlich aus⸗ 
geftattetes Bferdegefchirr , feidene Handfchube, und Öffentliches 
Schweigen bey Saftmälern 7), um fo bitterere Vorwürfe 
machte, da er zuvor ein Ordensmann geweſen feye, und biemit 
feinen. Untergeordneten nicht dasienige Beiſpiel gebe, welches 
er follte 0%), Luft zu Waidwerk und KFederfpiel wurde von 
Strengeen an einem bochgeftellten Geiftlichen ebenfowenig ge- 
billigt 10%), Sollte er je der Bewegung wegen, oder einem Layen 


zu lieb, was aber nicht allzuoft gefcheben dürfe, auf die Beige | 


gehen, fo ſeye es nicht geziemend, daß er den Vogel auf der 
eigenen Hand trage!10. In Betreff des Spiels mit Würfeln, 
oder auf dem Brett, berrfchten die gleichen Anfichten. Ueber⸗ 
haupt müſſe ein Geiftlicher, um fo höher geftellt er feye, den 
Stand durch die Wahr feiner Umgebung ehren. Unwürdig 
fene es, wenn er bloſſe Vergnüglinge, Gaukler, Boflenreiffer 
in feiner Nähe dulde; er felbit werde dadurch verächtiich 119, 

* Mit den Gütern feiner Tafel, des Capiteld, des Hochſtifts 
überhaupt, fol ein Bifchof gut haushalten, nichts, ſey' es 
beweglich oder unbeweglich 112), verpfänden, verkaufen, ent- 
fremden 113), noch weniger feine Verwandten durch das Eigen- 
thum der Kirche fich bereichern Taflen 119), Weder diefe, noch 
die Ausſtatrung des Bisthums dürfe Schmälerung erleiden; 
der Nachfolger möge es zurücfordern 115), dieß ſeye felbft feine 
Bricht 116), Nie aber dürfe man für geiftliches Out weltliches 
eintaufchen 117). Jenes galt auch von den Neichsichen der 
deutſchen Bisthümer; die Gültigfeit jeder, ohne Zuſtimmung 


405) Ep. X, 68. 410) Coneil. Montispessul. 

106) Quod Æpi varium (Bälge der Zie⸗ 111) Chron. Mont. Ser. p. 9. 
ſelmauſe und gelbrother Eichhörnchen, nach 112) Ep. I, 294. 
Hülimann Gtädteweien I, 58) non 413) Ep. V, 74. 
ferrent; Alb. Siad. Chron, ad aun, 1183- 114) Ep. I, 106. Günther Ligurinus 


407) Ep. Ill, 10, L. IL fagt: 

108) Eam deberesservare, tam in vita, — Neque enim, quod pastor inique 
quam in moribus, honestatem, quae ad . Gesserit, ecolesiae fas est in damna 
salutem tibi proficeret et sukditis ad es- refundi. 
emplum. 415) Ep. I, 292. Vergl. Anm. 113 


109) Petr. Bles. Ep. 61. Ep.56 fielt 116) Ep. VIII, 14. IX, 114. 
er dem achtzisiährigen Biſchof von No A417) Zp. 1, 74. 
chefter, der noch Freude hieran hatte, vor, 
es ftünde ihm beiier an, den Apoſteln gleich, 
auf die Seelenjagd su gehen. 
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des Kaifers gemachten, Entfremdung Fonnte von dem Nachfolger 
angeftritten werben 119). Was ein Bifchof von dem Kirchengut 
zu Stiftungen verwenden durfte, war durch die Kirchengefee 
beftimmt 119%). Ein Berfchwender war zum Erfat angubalten 129, 
Auch über die Einfünfte der Stiftsherren und die Güter der 
Dienfimannen follte des Bifchofs Aufficht fich erfireden. Alle 
Tauſch⸗ oder Verfaufgverträge derfelben erforderten biſchöfliche 
Zuftimmung. Wurde es umgerne gefeben , wenn ein Bifchef - 
für Güter gegen Weltliche in Lebenspflicht trat!?), fo durfte 
er einer Rüge fich gefaßt halten, wenn er die eigenen Güter einem 
foichen lehenbar machte 122); hatte fich einmal die Kirche aller 
Bande, die fie irgendwelcher Abbängigfeit untermarfen, ent⸗ 
rungen, fo follte fie Feine neuen mehr anknüpfen. Mag 
Doch auch dem Einzelnen nur eigener und freyer Beſitz würdige 
Selbſtſtändigkeit fichern. Wie tiefgedacht it darum nicht jenes 
Wort, welches ein Bapft diefer Zeit an König Hugo von Ey 
pern richtete: „Der Befoldete hängt von dem ab, der befolder, 
Stelle das Einkommen der Geiftlichen fo feſt, daß es niemand 
denſelben entzichen kann, dann will ich dir deren fo viele ſen⸗ 
den, ald du begehrſt 13). Man hielt dafür, das But aller 
Kirchen, aller Stiftungen, ſeye ein an beitimmte Zwede ge 
bundenes Fideicommiß der gefammten Chriftenheit, deſſen eigen- 
thümlichen Beſitz Fein Zeitalter, Feine Macht, rechtsgültig fich 
anmaffen dürfe; fo lange wenigſtens ben Beurtheilung eines 
Eigenthumstitels noch andere Beweiſe höher geachtet werden, 
als bloſſe thatfächliche Beſitzergreifung. 

Innocenz glaubte, auch der äuſſern Stellung wegen müßten 
die Bifchöfe ihrem Range gemäß leben Tonnen 124). Dieß freilich 
fonte fich nicht ſowohl in dem Schimmer der Heufferlichkeiten, 
als vielmehr in jener Wohlthätigfeit gegen Dürftige und Notb- 
leidende, in Freigebigkeit und Gaſtfreiheit, in Stiftungen für 
Kirchen und Arme, bewähren, Es würde fonderbar klingen, 


118) Eine merkwürdige Urk. durch welche 122) Ep. II, 10. Daß dieſes aber, zumal 
Friedrich II dergleihen Entfremdungen in Deutichland, weder geibah, noch möge 
der Kirche von Worms zurückruft, in lich geweien wäre, werden wie ipätee 
Sohannat Hist. Worm.Ood. prob.aro. 138. darthun. 

419) Ep. X, 45; einen Humderttheil, 423) Raumer VI, 186. 
wenn er ein Klofter fiftete, einen SZunfe 124) Die Gürforge, „dab der Biihor 
zigſttheil, wenn er eine Kirche einer Or⸗ durch gebührendes Einkommen das Auſchen 
densregel unterwerfen wollte (monastiois feiner bitchöflichen Würde beibehalten Fün« 
zegulis informare.) ne“, ift auch im neuerer Zeit in der Bulle 

120) Zp. 1, 21. für das Biſthum St. Gallen nicht ver 

121) Raumer VI, 120. gehen worden. 
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einem Stand folches als die vornehmften Tugenden entgegenhalten, 
ibn aber der nothwendigen Diittel zu deren Ausübung berauben 
zu wollen. Deswegen geilattete Innocenz bisweilen demicnigen, 
der an ein verarmted Biſthum gelangt war, Beibehaltung feiner 
vorigen Pfründe für eine zeitlang 12); aus gleichem Grunde 
die Bereinigung zweyer Bisthümer 126), auch die Verwaltung 
von zweyen durch einen Dann, wenn etwa das Bermögen 
des einen gerrüttet war 127). Allzudürftiges Einfommen follte 
die Würde nicht in Mißachtung bringen 12). Innocenz Fannte 
den Sinn der Dienfchen, die den mwefentlichen Werth der Dinge 
häufig nur nach dem Gewande ſchätzen, in welchem ihnen die- 
felben dargeboten werden; auch ziemt es Der Kirche, daß die 
geiftige Würde ihrer Dbern durch einen gewiſſen Wohlſtand vor- 
gebilder werde 129). Ohne die erwähnten VBeranlaffungen fchien 
es unziemlich, wenn ein Bifchof mit feinen zureichenden Ein- 
fünften fich nicht begnügen , fondern noch eine begüterte Abtey 
dazu behalten wollte 139, Wer freiwillig, ſelbſt wer gezwungen, 
fein Bifchofsamt aufgab, follte ferner feinen Unterhalt von dem⸗ 
felben empfangen, damit er nicht von fremder Unterſtützung 
leben müffe 131), nicht die Würde äufferer Schmach unterfiege 132), 
nicht des Mittels ihrer Bewahrung entbehre 133)... So empfahl 
Alexander III dem Abt von Pontigny, den von Santerbury ver- 
triebenen Erzbifchof Thomas anſtändig zu verpflegen, als einen, 
der um Chriftt willen flüchtig fene 134), Sogar bey Bergehungen, 
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weiche nicht eigentliche Unwürdigleit oder ſchwere Pflichtver- 


leßung bewährten, wurde folche Schonung geübt, weniger aus 
Rückſicht auf die Berfon, ald um die zuvor eingenommene Stellung 
wicht preis zu geben 139), | 


425) E». VIII, 152. 

426) Ep. VIII, 184. XVI, 16. 

127) Deßwegen durfte Gerhard von Os⸗ 
nabrück, da er and Erzbiächum Bremen 
"berufen wurde, jened noch eine zeitlaug 
behalten. 

128) Ep. XIII, 185. 

129) In Rußland iſt den Biſchöfen, je 
nad ihrem Rang, felbft die Perſonenzahl 
ihres Haushaltd vorgeschrieben; Hupel 
nordiihe Midcellanen , (kirchliche Statis 
Hit von Rußland) XI, 160. 

130) Ep. VI, 81. 

131) Ep. V, 180. 

132) kp, Xi, 175 fir den flüchtigen &. 
von Plazenz. Wie Junocen; folches für 


Waldenar von Schleswig forderte, B. 
X, ©. 16. 

133) Ep. Vi, 181; er macht den vertries 
benen B. von Trevifo zum Archidiakon in 
Aquileja. 

434) PauperibusgChristite duximuscom- 
mendandum, huic abbati pontiniacensi, 
non educandum splendide, sed simplieiter, 
ut decet exulem et Christi athletam; 
Baron. ann. 1164, 41. 

135) Der 8. von Afti, dilapidator 
notissimus et prodigus dissipator, 508 fi 
zu des Papſts groſſer Sreude freiwillig zu⸗ 
rück. Dieſer ſchrieb den mit der Unter⸗ 
ſuchung beauftragten Prälaten: Sustine- 
mus tanıen pro vitando scandale propin- 
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Anffer in den angeführten Fällen miderfeute ſich Innocenz 
fräftig jener Häufung von Pfründen, weiche in fpätern Zeiten 
eben fo groffes Aergerniß, als offenbaren Nachtheil veranlaßte, 
- Hierin Eonnte Feine Herkunft, kein Einfluß des Haufes, Teine 
äuffere Stellung, Hoffnung auf Nachficht verleihen 36), Sobald 
ibm ſolches Fund ward, trat fein Anſehen dazwiſchen, verlangte 
er Auskunft, verfügte er, was den Kirchengefeben gemäß 137). 
Hätte Gunſt, Macht, Habfucht hierin nachmals minder freyer 
Spidraum gehabt, die Kirche wäre fetter geitanden, hätte ihren 
Gegnern eine fchwer su vertbeidigende Blöffe weniger gegeben. 
Es bedurfte erwiefener Noth, bey Verfall der Einkünfte einen 
Bifchof nicht mehr anftändig nähren zu können, um Innocenzens 
Zugeſtändniß zu Vereinigung zweyer Bisthümer auf einen 
Dann zu erhalten 135); und dans wollte er, daß dieß eher eine 
auferlegte Lat, als ein Gewinn ſeye 13%. Auſſer diefem gab 
apoſtoliſche Huld felten, und dann nicht einmal für lebensläng- 
lich, Erlaubniß, noch von andern Stellen Einkünfte zu bezie⸗ 
ben 140); der Höhere follte nicht auf Koflen des Niedern, der 
Vorſteher nicht auf Koflen der Lintergebenen fich bereichern 4). 
Es fene beffer, den armen und achtungswürdigen Priefter zu 
bedenten, als demjenigen noch mehr zu geben, der ſchon über- 
Hüffig habe 14%), und es ſtimme nicht zu der Lehre der Apoftel, 
Daß der eine übervoll fene 141°), indeß der andere hungere. 

Das Anfehen und der Einfluß, womit das .bifchöfliche Amt 
feiner Bedeutung wegen umgeben war, forderte auch äuffere 
Anerfennung. Schon von alten Zeiten ber hatten die Bifchöfe 
auf den NReichsverfammiungen und ben Saftmälern den Bors 
rang vor allen weltlichen Groffen, ihre Sitze und ihre Linterfchrif« 
ten folgten unmittelbar auf dieienigen der Königsſöhne 1414), 


138) Fp. XVI, 18. 
139) Schon Auguſtinus fagt, daB Weſen 


quorum, qui sunt nobiles et potontes, ut 
ei annuas pensiones, non quidem super- 





Buas, sed solummodo mecessarias, in di- 
versis Eoclesiis, sine ipsarum gravamine, 


“  aseignetis, guatenus, manens apad aliquod 


zmonasteriam, cum ipse sit monachue, ad 
hhonestae vitae sustentationem expendat; 
Zp. VII, 200. 

136) Vom EB. von Narbonne, B. XIII, 
©. 270. 
137) Ep. III, 41, wenn Johann von 
Berbüne erfunden werde, plures praepo- 
situras, dignilates atque praebendas ha- 


bere, fo folle man ibn Yon der neuen ' 


Wurde, Ecclesia Bicliniensi, abweiien. 


bichöflicher Würde ſeye nicht praessse, sed 
prödesse, was Innocenz oft fagt. 

440) Ep. I, 187. 

141) Ep. 11, 134; Decan und Eagitel von 
Yauileia Hatten eine Beſitzung der Doms 
propſtey dem Patriarchen zugewieſen. Der 
Propſt klagte, Innocenz erkaunte die Gew 
fügung für ungültig. 

1415) Ep. XV, 228. 

141c) Er. 1, 414. 

441d) Thomassinus II, II, 62, 


> * 
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Wenn der König einem Biſchof begegnete, pflegte er ihn zu küſſen; 
daher es für bedenklich gehalten ward, als König Heinrich IE I 
dem Erzbifchof Thomas von Canterbury zwar Frieden und alle 
Sicherheit zufagte, den Friedensfuß aber verweigerte; und den⸗ 
noch bielt er ihm zweimal. beym Beſteigen des Pferdes den 
Zügel 1dte), Als Kaifer Otto auf dem Neichdtage zu Würzburg 
die Frage ftellte: ob er wohl Philipps Tochter eblichen möge? hub 
er an: „ich bitte euch Eardinäle, die ihr Namens des Papſtes, 
anweſend fend, euch Hohe Erzbifchöfe, Biſchöfe, Aebte und 
andere Geiftliche der verfchiedenen Rangſtufen; und eure Bor- 
trefflichkeit, Könige, Hergoge und Fürften auf Unfer Wort zu 
achten 1417).“ Flüſterte doch einft König Richard von England 
in einer Verfammlung von Bifchöfen einem Höfling ins Ohr: 
„wüßten fie’s, wie ich aus Ehrerbietung gegen Gott fie fürchte 
amd welche. Schen ich habe, fie zu beleidigen, fie würden mich 
wie einen alten, abgetretenen Schub wegwerfen.“ En 

Obwohl das bifchöfliche Amt weder für die Welt, noch 
zu irdifchen Zwecken eingefegt ift, fo muß es doch in der Welt 
beſtehen, und diefe ſetzt oft gröfferen Werth auf Aeuſſerlichkeiten, 
als vdieferben ihrer Natur nach verdienen. Da fich nun fein 
‚menfchliches Wefen ohne Geſtalt und wahrnehmbare Erfcheinung 
denken Täßt, fo forgte die Weisheit der Kirche dafür, daß die 
innern Erforderniffe in den äuſſern fich abfpiegein, und daß das 
irdifche Verhältniß, oder die leibliche Geflalt der ohberften 
Hirten, fie weder von den höhern Kreifen ferne halte, noch der 
Menge Anftoß gebe. Dieſes Fonnte durch offenbare körperliche 
Gebrechen hervorgerufen werden, jenes die Folge anderer 
Mängel ſeyn. Srüber zwar bedingten nur folche Gebrechen 
einen Ausſchluß, welche wirklich der Ausübung des Amtes 
binderlich waren 72); im Verlauf der Zeit aber wurde diefeg 
. anf jede Törperliche Unvollkommenheit ausgedehnt. Auch der- 
gleichen entgieng Innocenzens Anfmerfamfeit nicht, So wenig 
er den Abt, welchem die linke Hand fehlte, zu feinem Amte 
tüchtig, der Weihe würdig hielt, und dieß um fo weniger, ie 
gefliffentlicher er forches verborgen hatte 143); ebenfomenig gab er 
die Beförderung eines Hinkenden 144), oder eines Vermachfenen, 
zu der Würde eines Bifchofs zu 14°). Selbſt Fleinere, oder minder 
fichtbar hervortretende Gebrechen zogen die Unzuläffigteit nach 


441e) Matth. Per. 143) Ep. I, |. 
441f) Ars. Lub. Chron. VII, 18, 144) Ep. IX, 23. 
142) Binterim 1, Il, 178. 446) Ep. I, 438. 
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ſich 146). Unehliche Geburt galt fchon mehrere Jahrhunderte 
früher AN) als Hinderungsgeund. Aber hierin waren die Päpſte, 
dem beit. Hieronymus beiftimmend 14), weniger ſtreng, indem 
ibnen die innern Eigenfchaften das Vorzüglichere fchienen *49), 
Diele beftimmten auch Innocenzen in mehreren Fällen zu Billi⸗ 
gung ſolcher Wahlen. Er berückfichtiste die Perſon, die Zeit 
umfände, das Bedürfniß der Kirche 15%; doch mußte das An- 
fuchen vor der Wahl gefchehen, fonft diefe ungültig erflärt 
murde 151) 5 auch durfte es im dem gleichen Lande nicht zu 
bäufig erfolgen 159. Ernſter wurde es genommen, wenn der. 
Vater dem geiftlichen Stande angehörte; doch fand die Recht⸗ 
mäffigfeit der Ehe von griechifchen Geiftlichen Anerfennung #53), 
Eheloſigkeit war längſt unerläßliche Bedingniß zu bifchöflichem 
Amt und nirgends mehr diefelbe auffer Acht gelaffen, als etwa 
in Norwegen bey feiner weiten Entfernung von Rom 154). Sobh 
che hingegen, die früher in der Ehe, jedoch nur in einmali- 
ger 155), gerebt hatten, waren nach dem Tode ihrer Fran von 
den Weihen zu Feiner Zeit ausgefchloffen; wenn aber die 
ſchlechte Aufführung des veriiorbenen Weibes zu niedern Weihen 
unfähig, dieſe ſelbſt ungültig machte 159, fo mußte dieh- noch 
defto entfchiedener gegen den Bifchof eintreten. Daß fein Ge⸗ 
bannter gewählt, vorgefchlagen, verlangt werden fonnte, verficht 
fih um fo gewiſſer, da auch ein niederer Geiftlicher zum Empfang 
jeder Pfründe untüchtig war, bevor ihn die Kirche wieder auf 
genommen batte 157), Weniger nachfichtig war Innocenz im 


146) Herniosus, rupturae vitio laborans 
et medio digito sinistrae manus mutila- 
tus, wird verworfen Ep. VII, 116. Stephan 
V dagegen Hatte die Ordination eined Man⸗ 
ned geſtattet, dem die Normannen einen 
Siuger abgehauen; Deoret. P. 1, distinc. 
65, lator praesentium. 

147) Sie ſoll zuerſt durch eine Synode 
von Meaur als Hinderniß aufgeſtellt wor⸗ 
den ſeyn; Binterim a. a. d. 

148) Nasci de adulterio non est ejus 
culpa, qui naseitur, sed illius qui generat; 
Decret. I. distict. 56. 

149) Urban Il, db, Cenomanensem Ep. 

150) Was alle z. B. für Hartwich von 
Augsburg in hohem Grade ſprach; Ep. V, 
89. VI, 158. 

151) Zp. V, 9. 

152) In Schweden waren drey Priefter 
von umchelicher Geburt su Biſchöfen ges 


wäpit worden, bieß fchienen zu viel auf 
einmal. Innocenz ſchrieb dem EB. von 
Upſala: quin illius terrae homines sunt 
adhuc rudesin fide, discretioni tuae man- 
damus, quatenus Episcopos illos a ponti- 
ficali officio deponas; Münter II, 112. 

153) Ep. VI, 139. Er hatte nichts das 


"wider, daß der Sohn eines ſolchen zum 


Bicſchof gewählt wurde; — attendenten, 
quod orientalis Eoclesia votum continen- 
tiae non admiesit, quin Orientales in mi- 
noribas ordinibus oontrahaut et in supe- 
rioribusutantur matrimosio jamcentracte. 

154) Münter Il, 1096; ben König Ha⸗ 
ton Hakon ſens Krönung waren zwey Bis, 
ſchofsſöhhne Landhbauptmänner. 

155) Bigami (fuceffive) waren ausgeſchloi⸗ 
fen; Bingham Antiq. ecel. Il, 158. 

156) Kp- X, 146, 

157) Ep. X, 62 
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Bejzug auf das erforderliche Alter 159), deſſen Mangel er mehr 
als einmal rügte 2). Seiner bisherigen Stellung zur Kirche 
sach war es Regel, daß der Gewählte mindeſtens 160) Ynter- 
helfer 161) feye; doch wurden Ausnahmen nicht erfchwert, nur 
mußten, wofür Bäpfte und Synoden zu allen Zeiten ernſtlich 
eiferten 162), die Weihen in den vorgefchriebenen Zwifchenräs- 
men 153) genommen werden 104). Als daber der Bifchof von 
Arbe 165) in Dalmatien zwey Geiftliche, welche erſt die nicdern 
Weihen hatten, zu Bifchöfen mweibte, ſetzte fie Innocenz eins⸗ 
weilen wieder zurück 166), 

Daß in den älteften Zeiten die Geiftlichen eines Spren- 


gels und die Einwohner der bifchöflichen Stadt auf die Wahl _ 


ihrer Oberbirten entichiedenen Einfluß übten, ift gewiß. 
Sie Aufferten ihre Wünfche, fie legten Zeugniß ab über die- 
jenigen, melche in die Wahl Fommen konnten, und beides 
blieb von den Bifchöfen, von deren Stimmen diefe abbieng, 
nicht unberücdfichtigt 167), Nachher gewannen die Könige Ein- 
flſuß; im verfchiedenen Neichen nach verfchiedener Ausdehnung, 
ſelbſt nicht bloß bis zur Ausfchlieffung der niedern Geiftlichfeit 
und des Volkes, fondern bis gu unumfchränfter Ernennung der 
Bifchöfe 168); doch fcheint es, daß dieß mehr Ausnahmen waren, 
und daß im Grund die Form von Wahlen immer blieb. Daß 
Neigung oder Abneigung des Fürſten berückfichtigt wurde, fand 


164) Ep. TI, 22. 


we Früher 50 Jahre; Augufi IX, 
1. 


159) 3.%. Ep. V, 106. 

160) Zp. MI, 2, daß in minoribus ordi- 

. sibus constituti nicht gewählt werden 
follen. 5 

161) Bor dem dritten lateranenſiſchen 
Eoncitium mußte er Diakon (dad Subdia» 
konat wurde su den niedern Graden gezählt) 
ſeyn: erſt dieſes erklärte auch die Subdia⸗ 
konen wählbar. Durandus (bey Au: 
gufti XI, 225) ſcheint alſo nicht ganz rich⸗ 
tig diefe Aenderung Innocenz AIE zuzu⸗ 
fchreiden. 

162) Augufti IX, 391; damit keiner 
leich tfertig und unvorbereitet die Weihen 
erhalte. 

163) Legitima interstitin; Kmonis 
Chron., in Matth. Anal. T. Il. — Wie 
aus Ep. XI, 46 eine Begünſtigung, die 
Weihen zu Überinringen , könne gefolgert 
werden (Raumes Vi,7) fehen wir nicht ein. 


165) Dieien verfiehen wir unter E. Fa- 
rensis (vielleicht verdberbt aus Arbemsis, 
vergi. Dalmasiensd alter und neuer 
Staat, Nürnb. 1718, ©. 470.) 

166) Ep. III, 2. 

167) Thomaseinus II, II, 1 0q. o. 38. Is 
Srantreich elite dieß Earl der Groſſe wie 
der ber; c 20. 

168) In Frankreich unter den Meroviw 
gern ; in Evanien von 681 an, Thomas- 
sinus Il, II, 18; in England unter deu 
normannifchen Königen bäufie, o 84; in 
Deutſchland die Ottonen und ihre Nach⸗ 
folger, 0.38. Ditmar Merseb. Chron. ll, 
43 erzählt, Otto I Habe fich einſt in Foige 
eined Traumes vorgeießt, denjenigen zum 
B. von Regensburg zu ernennen, der ihm 
des frühen Morgens zuerſt begegnen würde, 


— 


X 
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gewiß wicht einzig in England 169), fondern, den natürlichen - 


Solgen der Macht gemäß, auch in andern Ländern flatt. Dem 
Aergerniß, weiches Kaifer Heinrich IV durch feinen fchamlofen 
Handel mir Bisthümern getrieben, fette zwar der Wormfer- 
Bertrag ein Ziel, obne das Mebergemicht Faiferlicher Einwirkung 
auf die Wahlen beben zu können. Der Kaifer wohnte meiftens 
denfelben bey; waren fie freitig, fo entfchied er unter Bera⸗ 
thung der Bifchöfe, wie dieß von Lothar in Cöln gefchah !7%, 
Eben dort erflärte Friedrich I von fih aus, welche unter 
zwey Wahlen die gültige ſeyn folle 7), umd ließ fich einſt von 
den Dienfimannen der Mainger- Kirche das Verſprechen geben, 
eine Wahl nur in feiner Gegenwart vornehmen zu wollen. In 
Sranfreich hatten die Wählenden zwar wohl einen Eid zu leiſten: 
Daß die Wahl weder aus Bunt, noch aus Furcht, noch für 
Berfprechungen oder Gaben erfolgt ſeye; aber dennoch war es 
Sprichwort, daß des Königs Wunfch oder. Drohung alles 
gelte 172), Es finden fih Beiſpiele, dag Föniglicher Wille tüch- 
tige Männer nur deßwegen ausfchloß, weil derfelbe. ihnen nicht 
geneigt war 173), Maßten fich doch ſelbſt die mächtigern Va⸗ 
fallen ein Beflätigungsrecht der Biſchöfe in ihren Gebieten an; 
wie denn der Graf von Anion 174) den Bifchof von Lifieng zwey 
Jahre auf jede Weife an feinen Gütern fchädigte, nur weil er 
vor Empfang der Weihe nicht um feine Zuflimmung gefragt 
hatte 175), Noch weniger jedoch Fonnte Volkseinfluß einer Wahl 
beilfam fenn, oder Billigung finden 17%, und der gewöhnlich ge- 
brauchte Ausdruck weifer eigentlich. .nur darauf bin, daß Feine 
Einmwendung erhoben wurde 177). 

Wo fich fiberwiegende weltliche Einmifchung auf die Wab- 
len geltend gemacht hatte, konnte den über den Bifchöfen fie 
benden Erzbifchöfen Faum ein anderes Necht bleiben, als das 





169) Cum juxta regni consuetudinem 
in eloctionibus facicndie potissimas et po- 
teutissimas habeat partes; Petr. Bles. 


Er 6. 


170) Godof. Monack. ad aun. 1131. 

471) Otto Frising. Chron. II, 38. 

172) Thomassinus Il, Il, 32. 

173) Ludwig VII gab dem Gapitel von 
Bourges die Wahl fren , ſchloß aber Pe 
teen de la Chatre aus, Doch wurde diefer 
gewählt, denn der Papfſt erklärte,- ein fol 
her Ausſchluß müſſe rechtlich begründet 
werden. Hierüber erhob ſich dreij aͤhriger 
Gtreit; Ibid, 


474) Malleus bonorum; folg. Anm. 

175) Bernh. Abb. Ep. ad Iunoc. Il, in 
d’Achery Spie. III, 486. 

176) Hildebert non Mans fchrieb _ 
einem jolchermaßen erwählten ®.: mon 
elegit te clerus, scd minae pepulares 
istrusere. In electione populo minime 
deeet clerum praecedere, sed assenen 
prosequi eligeutem; Thomassinus 1.c. 

177) Asseneus; populi acclamatio; 
Chron. Halberst. p. 142. Noch jet wer: 
den nach dem römiichen Pontificalbuch 
bey der Bifchofdweihe die Gläubigen. in 
diefem Sinne angefragt. 
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der Weihe; indeß ihnen früher Prüfung und Beſtätigung der 
Wahlen zukam 8). In diefe mifchten fich die Päpfte nicht 
weiter, als daß fie in Fällen, wo nicht leicht ein tauglicher 
Dann zu finden war, den Rath gaben, drey umfichtige und 
tugendhafte Männer nach Rom zu fenden, um dort über die 
Wahl fich zu berathen 17). Die Prüfung und Betätigung der 
Wahlen hingegen gieng almählig durch mancherley Umſtände an den 
apoftorifchen Stuhl. Weber vielen italienifchen Bisthümern fand 
der Papft als Primas; in manchen Fällen mußten Dispenfationen 
nachgefucht werden, die einzig ihm vorbehalten waren; in andern 
konnte allaulanger Erledigung der Bifchofsfige bloß fein Anfehen 
ein Ziel ſetzen; bisweilen mußte er entſtandenen Hader fchlich- 
ten, wider Gewaltthat auftreten, Föniglichen Wünfchen entgegen- 
kommen, ertheilen, weſſen etwa ein Metropolitan fich weigerte 180). 
Alles dieſes erforderte Interfuchung, woraus entweder Be⸗ 
fätigung oder Verwerfung bervorgieng. 

- Die Bifchofswahlen wurden durch die Weile, wie fie er⸗ 
folgten, durch die Gefalt, die fie oft annahmen, durch die 
Zwiſtigkeiten, welche fie häufig veranlaßten, eine unverfiegliche 
Duelle von Gefchäften für das Oberhaupt der Kirche, Dahin 
aber hatten feit Gregor VII die Bäpfte unabläffig, und In⸗ 
nocenz befonders mit aller ihm innewohnenden Beharrlichkeit, 
gewirkt, dag die Wahlen von allem meltlichen Einfluß frey 
würden. Schien es ja unnatürlich, daß ein Vorſteher von 
denjenigen gewählt werde, über die er zunächſt geſetzt ſeye 181). 
Dazu hatte die Erfahrung genugfam gelehrt, daß in Ernennung 
durch Könige oder durch Groffe die Kirche weit minder gut 
beraihen werde, ald durch deren Geiſtliche ſelbſt; ja daß fchon 
ein allgugroffer Einfluß bisweilen Männer zu bifchöflicher Würde 
-berufe, die weder deren Pflichten wahrnähmen, noch durch 
ihre Lebensweiſe dieſelbe zu chrem fich beftrebten. Und mie erft, 
als die weltliche Macht mit den Bifchoföfigen jenen fürmlichen 
Handel trieb 13%)? Sp zwar, dag auch diejenigen, welche hoben 
Kaufpreis eingefest hatten, nie vor Füniglichen Zumuthungen, 
am Stiftögüter für begünftigte Krieger ficher blieben, Aus fo 


478) Thomassinus Il, TI, 7. 18. 29. 

479) Idid. II, 11,10, aus Briefen Gregor 
des Groſſen. Wie Gregor VII fireng über 
canonifchen Wahlen hielt, dd. c. 81, 4. 

480) Thomassinus 11; 11, 32, 13 zaͤhlt 
eilf causae vicissitudinum earum, quae 
novam ecclesiae disciplinam pepererunt, 


auf, und mißt diefelben geößtentheild dem 


EBfen bey. Wie ähnliche Urfachen einen _ 


bedentendern- väpftlichen Einfluß auf die 
Wahlen herbeiführten, ibid. c. 34, 8. 

181) Ep. IX, 46. 

182) Hüllmann ‚Gef. der Erände 
©. 294 fi. 


N 
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ſchmachvollem Gewerbe trug z. B. für tauſend Pfund reinen 
Silbers Abt Rupert von Bamberg die Abtey Neichenanu, 
Durch die Weile aber, wie er zu jenem gekommen, den Bei- 
samen 1825) davon; und hätten nicht einige ehrenwerthe Männer 
freimüthig mit dem König bierüber gefprochen, fo würde er 
für bundere Pfund auch Fulda an fich geriffen haben 13). 
Muthig und bebarrfich trat folcher Aergerniß Gregor VII cnt- 
gegen 15%), Hatte er nicht Recht, wenn er folche, die ihre 
Erhebung mweltlicher Macht verdanften, Hirten nannte, die 
nicht durch die Thüre in den Schafſtall gelommen fenen 194)? 
Gerade aber deßwegen, um fich in Beſetzung der Bischlimer 
und überhaupt in die Firchlichen Angelegenbeiten mifchen zu 
Tonnen, gaben oft mächtige Herren ihre Eigengüter der Kirche 185) 
und empfingen dieſelben fogleich wieder zu Lehen, worauf fie 
dann ald Dienfimannen das Recht einer Theilnahme an der Wahl 
zu begründen fuchten. Um folcher Einmifchung vorzubeugen, 
mußten die Wahlen bisweilen befchleunigt werden, was zugleich 
eher eine Vereinigung unter den Wählenden erzielte, indeß Zö⸗ 
gerung leicht Zwieſpalt und dieſer die Nothwendigkeit herbey⸗ 
führte, einen Vorſteher von weltlicher Gewalt annehmen zu 
müſſen!se). Zwar hatten Kirchenverſammlungen und Päpfſte 
bey mancher Veranlaſſung ſich beſtimmt erklärt, daß der Wahl 
eines Biſchofs unter weltlichem Einfluß Gültigkeit abgehe 137), 
Auch Hierin vollendete Iunocenz, mas feine Vorgänger an—⸗ 
gebabnt Hatten: wo ein Wahlrecht noch von Layen geübt ward, 
fuchte er daffelbe der Geiſtlichkeit zuzuwenden 13%, und fand es 
nicht geziemend, daß überhaupt jene eine geiftliche Würde, ja 
nur eine Pfründe, vergäben 13), 

Bereits war es ziemlich allgemeine Hebung geworden, daß die 


1825) Nammularius, Geldflauber. 

183) Man leſe die tiefe Befümmerniß 
athmenden Kiagen in Lamb. Schafnab. 
” Ann. p. 482. 

1838) Wenn Gregor VII auch nichts 
anderes gerhan hätte , als die Macht der 
GSimonie zu brechen , ſo verdiente er ein 
grofer Mann , ein Woblthäter der Ebri, 
ſtenheit genannt zu werden; fofern man 
anders die Kirche von ideellem Standpunct 
auffafien und derieiben eine fittliche Baſis 
geben mag. 

184) Hugo Flaviniae. Chron. Virde- 
neuse, in Labbé Bibi. Mecr. I, 207. 

185) Ein Beiſpiel aus diefer Zeit: 1187 


teusen die Grafen von Virneburg Schloß 
und Grafichaft, quae omnia allodialiter 
hactenus ad nos pertinerunt, den EBfen 
von Trier ald Lehen auf; Güntker I, 
aro. 2317. 

186) Schreiben Innocenzens: Commis- 
sio apostolica in negotio electionis Epis- 
copi Augustani, in Würdtwein N. sube, 
dipl. II, 86. 

187) Decret 1. dist. 63: Loict, etiem 
principes magni, Eptscopes nen oligent, 
hat viele Beichlüffe hierüber. 

188) Ep. 1, 16, nennt er einen durch 
jene Gewählten , intrusum, 

189) Ep. 1, 64, Ä 
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Geiktichkeit der erzbifchöflichen oder Bifchöflichen Kirche aus ſchlleß 
ich die Wahl vornahm. Da mochte es dann geſchehen, daß 
die Wahlherren bey den Bürgern der Stadt Schub gegen 
die Zumuthungen ihrer Fürſten fanden!?). Waren jene 
ben vorauszuſehender oder eintretender Unmoglichkeit einer 
Bereinigung Flug, fo übertrugen fie ihr Wahlrecht entweder 
an wenige aus ihrer Mitte !?'), oder an einige benachbarte 
Bifchöfe, oder an andere Firchliche Würdenträger,, denen fie 
Bertrauen fchenten durften; wiewohl auch dDiefer Ausweg nicht 
immer den erwünfchten Erfolg hatte, die Eommiffarien oft dem 
einen Theil läſtig fchienen, oder unter fich eben fo wenig zur 
Einigfeit gelangen konnten 199), Endlich ließ es Iunocenz durch 
die lateranenſiſche Kirchenverfammlung zum allgemeinen Geſetz 
erheben, dag nur die Stiftsherren zu den Wahlen berechtigt 
wären 193), Doch mochte er Berücfichtigung der Wünfche des 
Volks und Beifall des Fürſten, das eine geziemend, das andere 
Ing, nicht mißbilligt haben 199), 

Bis zu Innocenzens Zeit gab es nicht nur in den verſchie⸗ 
denen Ländern, fondern in manchen Sprengeln befondere 
Uebungen bey Erwählung der Bifchöfe, deren Befeitigung nur 
allmählig gelang. In Deutfchland gieng durch die Beharrlich- 
leit der Päpſte die Freiheit der Kirche fiegreich hervor aus 
dem Kampfe, wozu Heinrich IV VBeranlaffung gegeben. Kein 
halbes Jahrhundert vor Innocenz fchrieb Eugenius III auf die 
Kunde, daß durch Kaiſer Friedrichs Einfluß Biſchof Wichmann 
von Zeiz auf den erzbiſchöflichen Stuhl zu Magdeburg erhoben 


worden, an die vorzüglichſten Erzbifchöfe und Biſchöfe Deutſch⸗ 


lands: „Ohne höhere Beiftimmung abzuwarten, habt ihr die Ver⸗ 
ſetzung eined Bifchofs geſtattet und hiemit Faiferliche Gunſt 
‚Über die Kirchengeſetze hinaufgeſtellt. Wir aber ftehen auf dem 
Felſen, den Stürme nicht erfchüttern können; darum müflen Wir 
Uns folcher eigenmächtiger Uebertretung gebeiligter VBorfchriften 


entgegenſetzen. Wir befeblen euch, den Kaifer dabin zu ſtimmen, 


190) In Senf wollte nah Biſchof Nan⸗ 
selind Tod Grat Wilhelm von Gene 
void feinen Ohein Genſenius, Domherrn 
von Vienne, erheben, aber die Bürger 
drohten mit Waffen, wenn der Graf nicht 
frey wählen laffe; Leti lut. Genevr, 1,6, 

191) Compromissum est in eos; Nott- 
ces et eætr. X, 2, 118, au Stephan 
von TZournay Briefen, 

192) Ep. Vi, 188. 


193) Canon 24. 

194) Extravag. de elect. o. 20 heißt es 
in einem Schreiben an den B. von Won 
chefter über feine Erwählung: faclebant 
ad id non modicum ooncors capituli vigor- 
niensis electio, petitio populi, aesensus 
principie, votum taum, suffraganeorum 
suffragia. Ben allem dieſem ift dieelectio 
die Hauptſache, das Übrige find Acceſſorien. 
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daß er Die Wahlen freigebe und gegen Gott, die Kirchengefehe 
und feine Verpflichtungen nichts unternehme 18).“ Doch war 
auch zu Innocenzens Zeit der Kampf in ſoweit noch nicht durch" 
gefochten 196), als nicht überall jede weltliche Einmifchung auf - 
die Wahlen befeitig war, umd noch bin uud wider Taiferlicher 
Einfluß fih geltend machte 19. Hieburch hatte früher das Erz- 
bisthum Trier gefitten 19”) und wurde bey mehrern Erledigungen 
das Bischum Lüttich verderblicher Partbeyung preis gegeben 198), 
In Bezug auf erflered erflärte Lothar Il: er werde nur eine 
folche Wahl an das Erzſtift genehm baften, weiche durch Clerus 
und Layen gemeinfam erfolgt feye 1”), und bey letzterem übten 
nicht bloß die Begüterten, fondern das Volk überhaupt, Theil 
nahme 1%). In Münfter galt das Gutachten der Achte; und 
der Schirmvogt des Hochftifts, nebſt einigen adelichen Familien, 
behauptete ein Recht der Zuſtimmung. Daß dann über Zwie⸗ 
fpalt der Wahlherren auch die Dienfimannen und Bürger der 
bifchöflichen Site Parthey nahmen 2007, war nicht örtliche 
Eigenthümlichkeit, fondern Tag in der Nichtung der Zeit und 
. ia der Natur der Sache fo wohl, als. daß der Schirmvogt ihrer 
Kirche bey dergleichen Vorgängen nicht gleichgültig zuſehen 
z wollte 2098), Die Wahl an das Bisthum Gurt nahm, unter 

Berufung auf frühere päpftliche Zugefländniffe, der Erzbifchof von 
Salzburg in Anſpruch 299) ; den aber Innocenz dahin ausglich, Daß 
dieſer einen Geiftlichen des Hochftifts und zwey Fremde vorfchla- 
gen, aus diefen das Capitel wählen follte 2%), Auf die Wahl des. 
Erzbiſchofs ſelbſt follen auch die Dienfimannen des Stift Ein- 
fluß gebabt haben 2o3). In Regensburg ftellten dieſe den Satz 
auf: von ihnen hänge weit mehr, als von der Geiſtlichkeit, ab, 
wer Biſchof ſeyn folle2%), Wohl mögen fie auch in andern 
Bisthümern folches verlangt haben, die Stiftsherren aber doch 


195) Joh. Sarisber. Ep. 59. 

196) Erſt im Jahr 1275, unter Gregor 
X und Rudolph von Habsburg, trat die 
Ordnung ein. 

497) Als nach Bernhards Tod 11153) 
in Hildesheim ein neuer B. gewählt wer» 
den follte, wurde doch der Kaifer (er 


4995) Addit, ad Lamb. Schafaab, 
200) Ep. VII, 71. 
2008) Hontheim Prodromus I, 547. 


203) Hansitz Germ. S. II, 313. 
204) In suo plus quam Olericorum de- 


befand fich gerade in Sralien) zuvor beras 
then ; Chron. Hildesh., in Leibn. SS.1, 747. 
4975) Magn. Chron. Beig. p. 223. 
198) Godofr. Monach. ad ann. 1192, 
Megn. Chron. Belg. p. 225. 837. 
199) Hontheim Hiet. Trev, 1, 465. 


bere arbitrie; Chron. Ep. Ratiebon., in 
Oefele BS. 1, 35. Nach dem Vertrag Here 
zog Ludwigs von Baiern mit 8. Eonrad, 
bey Ried. Cod. Ratisb. nro. CCCVIII, jofite 
jener bey Wahlen eine Stinme haben, sicut 
unus ex canonicis, vel ministerialibus. 


f 
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zigener Neigung gefolgt fenn 25), Anderwärts galt noch bie 
Stimme der Bürger 209, oder es war wenigſtens erfreulich, 
wenn die Neigung des Volkes mit den Stimmen der Wählenden 
zufammentraf2T), In Brandenburg mar ed ausdrücklich un⸗ 
terfagt, daß Geiftliche einer andern, als der Domkirche, zu⸗ 
gezogen würden; nachherige Zuftimmung zu der canonifch er⸗ 
folgten Wahl war ihnen vergönnt 208). Der Wahleines Mannes, 
deffen Berfon frohe Hoffnungen werte, fchallte gewöhnlich ein- 
heiliger Jubel entgegen 20%) ; daß der Gewählte diejenigen, durch 
deren Stimmen er erhoben worden, für die befiern erklärte, 
Darf nicht befremden 219), | 

Ebenſo mannigfaltig waren bie Uebungen in Stalin. Zu. 
Aquileja durften Ader und Dienftimannen der erfolgten Patri- 
archenwahl beipflichten 21), In Mailand fprachen die Achte, 
Vröpfte und Capellanen ein Necht an neben den Domberren und, 
da die Kirche eine ersbifchöfliche war, fuchten auch bier die 
Suffraganbifchöfe ihr ehemaliges Recht geltend zu machen 212), 
Zu Bubio, im Kirchenflaat, mußten der Abt von Gt, Peter 
und die Prioren einiger anderer Kirchen eingeladen, die Wahl 
felbit in Beiſeyn der Geiftlichfeit und ded Volks vorgenommen 
werden 19. Den Königen von GSieilien wurde jebt auch dag 
früber geübte Necht der Verwerfung entzogen 214), In Frank. 
reich nahmen bis zum vierten Tateranenfifchen Concilium der 
geſammte Clerus, befonders die Vorſteher der Klöfter, Antheil 
an den Wahlen, und das Volk blich ebenfalls noch nicht ganz 
unberücfichtigt 215), Da nach erfolgter Beſtätigung der Gew 
wählte die Negalien von dem König zu empfangen hatte, fo 
ficderte dieſes immerfort Feinen geringen Einfluß. Auch jetzt 


205) Heribert von Hildesheim ward ge⸗ 
wählt: omnibus laicie omnino contradi- 
sentibus; Chron. Hildesh. p. 750. Dafür 
sähten fie ſich durch Verwüſtung der 
Stiftsgüter. —— 

206) Günther Cod. rhen. mosell. Il, 6. 

207) Benno, B. von Hildeöheim: una- 
nimi cleri electione et totins populi con- 
sensu Eccl. praefectus est; Chron. Hil- 
desh. p. 749. 

208) Alii vero coetuales Ecclesige et 
piebani ipsius diocesis mon se faciendae 
electioni aliquatenus ingerere praesu- 
mant, sod oomsensum electioni canonice 
facti praebeant; Gerken Brandenb. 
Stiftshiſtorie Al, urk. 32. 


* 


209) Von Hartwich von Bremen, Wolter 
Chron. Brem., in Meibom, SS. 11, 54, 
und von EB. Wilhelm von Bourges, 
Cap. 4, ©. 194. ; i 

210) Assonsu meliorum ex olero nostre 
et ministerialium ; Mon, Boic. Il, 555. 

211) Assentientibus nobilibus et minis- 
terialibus; Ep. VII, 99. 

212) Ep. XV, 112. f 


‚ 213) Ep. IX, 186: elegit coram clere 


et .populo. 

214) Thomassinus 11, IT, 37. 

215) Vota civium, testimonia popuio- 
rum, honoratorum arbitrium, electio ele- 
zicorum; Steph. Turnac. Ep, 59, 
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- ncch konnte entweder der Fürſt, unter Aufrechthaltung der 


Wahlform, von ſich aus ein Bisthum anweiſen 216, und blieb 
alsdann königlicher Wunſch, in Beſorgniß anſonſt Unmuth wider 
ſich zu reisen, von- den Wählern nicht unbeachtet 47), oder 
galt befannte Gunſt zur Empfehlung 212), oder mar die Ver⸗ 
wandtfchaft mit einem hochgekellten Diener des Königs von 


groſſem Gewicht 219), oder es erfolgte geradezu cin königlicher 


Befehl, wer zu wählen feye 220). Verſiche, durch Geld eine 
Wahl zu Ienfen, mögen mehr als einmal vorgefommen fen; 
glücklich wenn fie an der Gewiffenhaftigfeit der Wählenden 
fcheiterten 21)! Würdige Geiftliche mußten ihren Abfchen gegen 
Theilnahme an Beflechungen nicht ſtark genug auszudrücken 222), 

Ben dem befondern Zuflande des Landes und nur allmäb- 
liger Herftellung des Chriſtenthums geftaltete fich in Spanien 
manches in eigener Weile, meiſtens den älteften Uebungen fich 
annähernd. Provinzial-Synoden waren hier häufig Wahlver. 
fammlungen, gu denen nicht bloß andere Bifchöfe, fondern auch 


Aebte und die vornehmiten Neichsbarone fich einfanden; da der 


König dieſelben einberief 223), fo Tonnte wohl königliche Nei- 


gung micht umbeachter bleiben. Doch wollte zu Innocenzens 


Zeit Beter von Aragonien feine Ergebenheit gegen den apofto- 
liſchen Stuhl auch darin bewähren, dag er auf fein Recht der 
Zuſtimmung zu den Wahlen Verzicht leiftete 224) 5 einzig follten 
die Gewählten zum Zeichen ihrer Treue dem Könige vorgefteflt 
werden 228). In Ungarn dagegen war Tönigliche Genchmigung 
noch jetzt erforderlich und feibft von Innocenz anerkannt 226), 


’ 
216) XBofür Alexander IT Ludwig VII zu 
Gunften dei vertriebenen EB Thomasvon 


223) Convocavit regni proceres, et 
majores episcopos, et abbates et viros 


Canterbury bat; Thomassinus Il, II, 32, 15. 

. 217) Stepk. Tornao. Ep. 173. 

218) Ibid. Ep. 100. 

: 219) Sarmond, Abt von — 
wurde Biſchot von Auxerre, weil fein 
Bruder erſter Miniſter des Königs war. 

220) Domnus rex istam personam no- 
minstim expressit, nominetim pro ea ro- 
gavit; deferte regio mandato! Thomas- 


-sinus 1. ce. 


221) Petr. Bies. Ep. 136. 

222) Ibid. 329, an nen Archidiakon von 
Driean? : non poterant tibi sufficere re- 
ditus canonice aequisiti et ecclasiastioae 
fecultates, nisi aedificares Sion in san- 


_ guinibus atqus venalitate ezocrabili es 


damnabili quaestu divitias congregares. 


religiosos ; Thomassinus II, 11, 35. 
224) Aus der königlichen Urk. Bp. X, 
144 eingeſchalten, fieht man, wie in Rom 
dergleichen Lebungen betrachtet wurden : 
Eotlesiae integram libertatem conservare 
voleutes, pessimam oonsuetudinema No- 
bis bactenus observatam, qua electionem 
Praelatorum sine Nostro consilioet assen- 
su procedere non permittebamus, amore 
Dei et sauctee Ecclesiae et pro remedio 
animae Nostrae et parentum Nostrorum 

relasamus. 

225) Gesta Comit. Barcinon., m Mare 
de marca Hisp. 

226) Ep. VIII, 139. 
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In Bohlen brachte er es ebenfalls dahin, daß die Herzoge nicht 
mehr Bifchöfe einſetzen follten 22), eben fo wenig wollte er 
dem König von Eypern die Ernennung eined Erzbifchofs von . 
Nicoſia geſtatten 222), 

Am ſchlimmſten ſah es in England aus. Schon Wilhelm 
der Eroberer vergab die Biſchofsſitze; doch, weil er gewöhnlich 
andere Biſchöfe, Aebte und fromme Männer zu Rath zog, 
immer an Würdige, ſo daß zu ſeinen Zeiten die Kirche reich 
an Tugend war. Aber ſchon bey ſeinem Sohne hatte Gunſt 
gröſſeres Gewicht, als jene; und nur eine tödtliche Krankheit 
konnte ihn bewegen, an den lange Zeit erledigten Sitz von 
Canterbury den heiligen Anſelm zu befördern. Dieſer erkämpfte 
von Heinrich J einem kurzdauernden Sieg der Wahlfreiheit. 
Solche rang aber der Tod des Erzbiſchofs Thomas von Canter⸗ 
hury Heinrich II von neuem ab, ohne dieſelbe gegen feine 
Söhne Richard und Johann fichern zu können 22°), Dadurch, 
das die Bisthümer entweder von den Königen geradezu ver- 
geben, oder alle Mittel angewendet wurden, um die Wählenden 
für ihre Abfichten zu flimmen, war der Glanz des Epiſcopats 
völlig verblichen *0). Gottfried von Bretagne lieh die Dom- 
berren zu Saez entmannen, weil fie gegen feinen Willen ge⸗ 
wählt hatten 231), Wenn num dergleichen in England felbft 
nicht vorfam, fo mußten doch die Könige fo einzufchüchtern, 
daß gewöhnlich nicht der Tauglichere, fondern derjenige, welchen 
fie ald den ihnen Befälligern bezeichneten, die Stimmen auf 
ſich vereinigte 232), Ward dann je ein Bifchof nach freyer 
Einfiht gewählt, fo Flagte der König über Anmaffung und 
Beifeitfegung feines Anfchend 239), König Heinrich IL Lie oft 
die erledigten Biſchofsſitze 239) und die reichſten Abteyen fehr 
lang unbeſetzt, damit deren Einkünfte in feinen Schatz flöffen 23°), 
„Iſts nicht zweckmäßiger, fagte er, der Ertrag werde zu des 
Reichs Nutzen, ald von den Prälaten zu üppigen Leben verwen⸗ 


. 227) Diugose Hiet. Polon. I, 603. 
; 228) Reinhard Geſch. von Cyp. B. I, 
229) Thomassinus Il, II, 34. 
230) Ita in diebus nostris pastorale 
decus evanult, ut ieter pastores ecclesia- 
sticoe admodum rarus iaveniatur intel- 
ligens, vel requirense Deum, dam fere 
oinnes, quae sunt sua, quaerunt; Guil. 
Neubr. IV, 35, und viele Briefe Peters 
von Blois. 

231) Hume 11, 9, 


232) Con Galfred von York: Guild. 
Neubrig. IV, 8. 

233) Richard bey Belebung des Biſthums 
Qurham; Bad. de Diceto. 

234) Deren Richard bey feiner Thronbe⸗ 
ftelaung fünf vorfand. 

235) Ich bin EB. von Canterbury, fagte 
Wilhelm Rufus den Bicchöfen, welche 
ihn baten, England nach langer Zeit 
wieder einen Dberbirten zu geben. 
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det? Die Bifchöfe jetziger Tage haben nichts von denen des 
Alterthums an fich; unbekümmert um das Amt, geben fich fich 
ganz der Welt Hin 236),* 

Das war nun allerdings richtig, weil nicht mehr Tugend, 
VBerdienft, fittlihe Würde, den Weg bahnten, fondern 
Gunſt, Hofleben, Gefchmeidigfeit gegen die Könige23%). Dem 
bloſſen Streben nach den Aeuſſern und der Begierde nach zeit⸗ 
lichen Gütern und den Genüffen, zu welchen diefe die Mittel 
bieten, war jede ernflere Rücficht fo gewichen, daß Beſſerge⸗ 
ſinnte bittere Klagen führten. „Die Unglüclichen! Elagt ein 
Zeitgenoffe. Durch jedes. Mittel drängen fie fich aus blin⸗ 
der Ehrfucht an Bifchofsfige und denfen nicht, daß fie ihnen 
und andern Sitze des Verderbens werden 233), In der Heerde 
fagt Hieronymus, gewinnt der Träftigfte Widder oder Stier 
den Vorrang; der Menſch finft unter die Thiere herab; denn 
je weniger Anfprüche auf jenen er oft machen kann, deſto 
eifriger ſucht er fich denfelben zu erwerben. Der Briefter 
ſollte das Volk unterweiſen; jeßt aber ift er fo unwiſſend, wie 
diefes. Prälaten übernehmen das Amt des Lehrers und find 
ſtumm zur Belchrung. Sie Fümmern fich nicht um das Wohl 
der Heerde. Unbärtige Künglinge werden zur Biſchofswürde 
befördert. Jeremias klagte: ich taugenicht zum Predigen, denn 
ich bin noch zu jung; Moſes flehte zum Herrn: er wolle ihm 
die Befreyung Iſraels nicht auferlegen, denn er feye uner⸗ 
fahren zum Sprechen. Wer aber lehnt in unfern Tagen die 
bifchöfliche Bürde ab? Wer fpricht er feye nicht tauglich ? Wer 
ſträubt fich dagegen? Wo gliche einer jenem Ammonius, der 
fh ein Ohr abfchnitt, lieber die Zunge ansreiffen, als fich 
zum Bifchof wollte machen laſſen? Was haben fie gearbeitet, 
um auf Bifchofsfike fich zu erheben? Giebt es etwas traurige 


. 23%) Guil. Neuödrig. Ill, 26. * 
237) Selbſt der Heil. Thomas wurde nur 
deswegen sum EBthum Canterbury be 
fördert, weil er als Hofcaplan ein munte 
zer Geſellſchafter geweien. Er ſelbſt ge 
Kand darauf dem Papſt, in defien Hände 
er dad Erzbisthum aufgab, von den er 
eß aber auch wieder enıpfing: ascendi im 
ovile Christi, sed non per ostium, velut 
quem non vocavit canonica electio, sed 
terror publicae potestatis intrusit, Et 
Jioet hoc onus susceperim invitus, tamen 
ad ‘hoc me induxit humana, non divina 
veluntas; Baron. ad ann. 1164 aro, 36. 


238) Man f. die bittern Klagen Abt 
Buibertd von Gemblourd über Bfe, die 
durch Layengewalt an ihre Kirche kommen, 
in Martene Coll, ampl. I, 916. Er ſagt 
unter anderm: imtrast non per ostium, 
sed ascenduntaliunde ; intrant ambitione, 
pecunia, nongratia ;Principam largitione, 
nos cleri electione ; et intrant, non ut 
pascast, sed ut pascantur. Dad Bild 
vereinigt im weitern alle Züge der Unwür⸗ 
digkeit. 
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res, als einen Unwiſſenden, eitien Brälaten? Du, den der 
Bapft ald Legaten fender, erhebe dich wider diefe Peſtilenz. 
Gib der Kirche folche Hirten, welche Befcheidenheit, chrbarer 
Wandel, Kenntnig würdig macht; folche, die die Untergebenen 
Ichren, die Reichen nicht hätfcheln, die Armen nicht befäfligen, 
die Drohungen der Mächtigen nicht fürchten, ‘der Lafer nicht 
fchonen; die ihr Anfchen nicht im Gewande, nicht in der 
Hoffadrt, fondern in Verfündung und Vertheidigung ded Glau⸗ 
bens fuchen:; deren Leben zum Borbild diene, deren Andenken 
ein Segen bleibe. Dann’ wird fich die Kirche deiner Ankunft 
freuen; dan werden Beiftliche und Volk derfelben entgegen- 
jauchzen; dann wirft Du für die Mühe Deiner Gefandtfchaft 
ewigen Lohn davon tragen 239%,“ 

Da gieng eines Bifchofs von Ely (Reichseanglar und Re⸗ 
gent während Nichards Abweſenheit) Trachten nach Gewalt 
und Reichthum; eines Ersbifchofs von York Bemühen, bloß 
nach Erweiterung feines Anſehens; eines Biſchofs von Durham 
Ringen einzig nach Umabbängigfeit249. Der Reiz der Bifchofs- 
würde fchien fo groß, daß felbft ein Ungeweihter dieſelbe fich an- 
maßte 241), was er aber auf Innocenzens Befehl durch lebens/⸗ 
Yängliche Gefängnißſtrafe zu büffen batte2'2). Und doch lag 
wieder ein Gefühl von Unziemlichkeit, durch weltliche Ein- 
mifchung zu folchen Stellen gelangt zu fenn, in den Begriffen, 
daß ferbft mancher, welcher ihr diefes höchfte Ziel feines Strebens 
verdanfte, die MWeife, wie er dazu gefommen, zu bemänteln 
fuchte 43), Innocenz forderte den König Johann aufs ernft- 
lichſte anf, daß er fich in die Wahlen nicht mehr cinmifche 249), 
Aber erſt im Fahr 1214 gelang es, feine Versichtleiftung dar. 
auf zu erlangen. Bey Abtswahlen behielt er fich einzig vor, 
daß er um Erlaubniß müßte angegangen werden; welche er 
aber ftets zu bewilligen verbieß. Die Aufficht über das Welt. 
liche erfedigter Kirchen ſollte ihm bleiben 245), . 

Wenn bey dem Einfluß der Fürſten die Wählenden oft zu 
willenlofen Werkzeugen ihrer Wünfche oder Abfichten berabge- 
würdigt wurden, fo veranlaßte hingegen derjenige groffer Ge⸗ 


239) Petr. Bles. Ep. 23. 242) Ep. XV, 118. 
240) Ille ut prasesset, iste ne snberset, 243) Guil. Neubrig. V, 6. 

neuter vero ut prodesset; Guil. Neu- 244) Ep. VIIl, 4 

Brig. 1. e. 245) Chron. W. Thornton ‚in Toysden 
241) Zwar nicht in England, fondern is SS. p. 1865, 

Frankreich. 
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fchlechter nicht felten Barthbeyung 249); obwohl beforgte Biſchöfe 
bey herannahendem Ende nicht ermangelten, den Stiftöberren Ein- 
gracht in der Wahl eined Nachfolgers zu empfehlen 247). Nach 
Bifchof Balduins von Utrecht Tod fuhren die Grafen von Holland 
und von Geldern mit Kriegsmacht daher; jener, um die Erwäh⸗ 
hung des Dompropſts, eines Vettern, zu unterflügen, diefer für _ 
Grafen Dietrich von Fienburg, worüber biutige Fehde entftand +", 
In Mayland Fonnte ähnlicher Urfachen wegen Gerhard von Seffa 
während mehr als fieben Monaten weder zur Beflätigung feiner 
Wahl, noch zur Weihe gelangen, und farb bloß als erwählter Erz⸗ 
bifchof 249). Noch Tängere Zeit verfloß und durch bittern Hader 
mußte zu Verdun Bifchof Alberts Nachfolger im Jahr 1208 
fih an feinen Sitz durchringen>Y), In Troyes warf eine 
Gegenparthey dem, von der andern begünftigten, Domdechanten 
Unfähigkeit vor, weil er hinfe251), Was an dem einem Ort 
aus Vorliebe und Familiengunft hervorgieng, hatte an dem 
andern feine Wurzel in Ehrgeiz. Hiedurch verdunfelte Theo. 
bald von Perche, Erzdechant von Rheims, den Glanz feiner 
Herkunft, die leuchtenden Eigenfchaften feines Verflandes, die 
Zierde feiner wiffenfchaftlichen Bildung 59, Es war nemlich 
nach Cardinal Wilhelms Tod ein groffer Theil der Stiftsherren 
geneigt, den Bifchof von Beauvais, des Königs Vetter, ans 
Ersbisthum zu berufen. Theobald mußte es zu hintertreiben: 
Philipp ſeye su fehdeluſtig, ſtreitſüchtigen Gemüthes. Er brachte 
die. Sache fogar vor den Bapit, der anfangs die Berufung 
billigte 255), nachher aber dieſelbe übereitt 24) fand amd 
binnen Monatsfrift eine neue Wahl vorzunehmen gebot, Sie 
fiel auf den Dompropſt. Theobald wendete ein: diefem man- 
gele ein Daumen, ein Verſtümmelter könne nicht Bifchof ſeyn; 
die Stimmen fielen ſodann auf Milo von Nantueil; dieſem 
- warf Theobald Mangel des canonifchen Alters vor 255), Um 
‚doch führten alle dDiefe Verſuche ibn — nicht an das Ziel 256); 


246) Licet nec repreheusibilie sit, neo 251) Nette. et eztr. VI, 167. 
movum, quod in electionibus praelatoram 252) Alias per omnia vir egregias, nis 
vota eligentium variantar; Ep. VII,116. mimis aperte ambiebat honores; Chren. 
UT) Lebeuf Hist. de LEEI. d’Auxerre, Anon. Laudun., Recueil XVIII, 712. 
248) Joh. de Beka COhron. p. 61. 253) Ep. VI, 9. 
249) Catal. Æp. Mediol., in Murat. 254) Per impetuosam praesumptionem 
8S. I, II, 230. ex indiscreto zelo ad praedictem postus 
250) Robertus — post multas elterea- lationem fuit inordinate processum. 
tiones sive juste, sive injuste, sucoedit; 255) Chron. Anon. Laudun. 
Albericus p. 449. 256) Gall, Christ. IX, 101. 
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denn zuletzt, da die Sache ins dritte Jahr Tief, fegte der Papſt, 
um dem Hader ein Ende zu machen, vermöge der ihm zukom⸗ 
menden Befugniß und auf den Rath des Bifchofs von Paris, 
den Archidinton von Paris ein?57), nach deſſen Tode Theobald 
eine Wahl neuerdings, jedoch auch dießmal vergeblich, zu bin- 
dern fuchte, 

Dergleichen Zerwürfniffe hatten zur Folge, daß die Sitze 
sum Nachtheil der Sprengel, der geiftlichen Amtöverrichtungen 
und der Ordnung lange unbefegt blieben. Euded von Vaude» 
mont, Bifchof von Toul, ftarb im Jahr 1198 in Paläſtina und 
erft nach drey Zahren erhich er in Matthäus einen Nachfol- 
ger 255). Im Fahr 1213 war Mayland beinahe ein ganzes 
Jahr ohne Erzbifchof, weil die Wählenden in drey Partheyen 
zerfallen waren, deren Leine der andern weichen, anfangs Feine 
entfcheiden laſſen wollte, fondern jede anf der Gültigkeit ihrer 
Wahl beharrte 25%, Endlich berief Innocenz Boten des Capitels 
nach Rom und wählte ferbit 260), 

Ueber dergleichen ftreitigen Wahlen, auch mo etwa Stimm- 
berechtigte, die Übergangen worden, Verwahrung einlegten, 
gieng die Berufung nach Nom. Gewöhnlich wurde dann 
dem Kapitel eine Friſt beſtimmt, innerhalb ‚deren es fh zu 
verfländigen hätte 261). Häufig erhielten benachbarte Biſchöfe und. 
Aebte Auftrag zu Anterfuchung, zu Beſtätigung des einen oder 
u Berwerfung beider Gewählten, dann aber zu Rettung einer 
nenen Wahl. Konnte man fich nicht verfändigen, fo wurden bis⸗ 
weilen Abgeordnete beider Theile nach Rom befchieden, um dort 
ſowohl über den Hergang der Sache, als über die Perfonen 
der Gewählten, Bericht zu erſtatten. Blieb eine Vereinigung 
unmöglich, oder hatteder Streit zu Tange gedauert, fo ernannte 
der Bapft von fich aus einen Bifchof. Nicht felten wurde der 
Sader bloß durch hartnädiges Beharren der Minderzahl auf 
ihrem Candidaten verlängert und nach Rom gebracht 32). 


257) Hierüber ſagt Albericus p. 441: 
Rhemis post longam concertationem Thoo- 
baldi de Bertico coutra Belluacensem 


259) Ep. XV, 112. E 
260) Catal. Zip. Medisl., in Murat.SB. 
I, I, 230. 


Eplecopnm et suos auctoritate Pap» datus 
est Rhemensis Zpus Albericus parisi- 
ensie archidiaconus , mediante parisiensi 
Epiecopo. 

258) In einer Urk. v. J. 1200 nennt fich 
Dieter noch Electus und in einer andern 
bezeichnet er das Jahr 1203 aid dag Dritte 
feiner Amtsführung; Not.et extr. Ill, 624. 


261) Ep. V, 27. 

262) So 1204 in Münfter, wo einer von 
allen Prälaren der Domkirche, von dem 
älteften Etifiöherren, und a majore parte 
capituli, atpote ad duplo, imo multo plu- 
ribus, gewählt worden war; Ep. VI, TI. 
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Darin fand die Wahl frey, daß die Wählenden nicht auf 
den engen Kreis eines Sprengels, noch weniger auf den engern 
. eines Sapiteld, angewieſen waren, fondern aus der Geiftlichkeit 
Der ganzen Kirche, and Prieftern oder Ordensmännern ernennen 
Zonnten, wen fie für den Tauglichftien hielten. Daber wir in 
dieſer Zeit viele Berufungen fremder Bifchöfe, Prälaten aus 
andern Sprengeln 263), finden. Doch war es alter und natür- 
licher Gebrauch 26%) daß man lieber den tüchtigen Dann des 
eigenen Sprengels erfor, ald einen Fremden berief 2°), zumal 
man beffere Kenntniß des Werthes von jenem vorausfeken 
durfte, Daß ein Bifchof der Sprache des Landes, in welchem 
er fein Amt zu führen hatte, kundig ſeyn müffe, war. eine fo 
natürliche Forderung, daB Otto'n die Einwendung der Eölner 
Stiftsherren nicht befremdere: wie er ihnen den Bifchof von 
Cambray empfehlen könne, der fein Wort deutfch verfiche 269? 
Die Ungebühr, womit Innocenz IV einige Jahrzehnde fpäter 
ganze Schwärme italienifcher Geiftlicher nach England fendere, 
beſtand nicht allein in diefer Handlung der Willkür, fondern, 
neben der Berfünlichkeit des gröften Theils der Hingefendeten, 
auch darin, daß ihnen die Landesfprache fremd, ihre Vertrei- 
Kung daher natürliche Folge gerechten Unwillens war 257), 
Hatte doch das vierte Tateranenfifche Eoneilium die Nothmwen- 
Digfeit, daß ein Geiftlicher mit den feiner Obforge Anbefohlenen 
verkehren müfle, durch die Verordnung !anerfannt, daß in grie⸗ 
chiſch fprechenden Gemeinden Briefter angeftellt werden follten, 
Die diefer Sprache kundig wären. Mußte Innocenz kraft 
Stellung und Weberzeugung darauf halten, daß die Kirche im 
runde eine feye, fo billigte er e8 doch, daß man bey einer 
Erledigung den Blick zuerſt auf die tauglichen Männer des 
eigenen Sprengels richte 265), und empfahl um fo forgfältigere 
Srüfung, fofern man fich anderswohin wenden wolle 269). Ya, 
als er dem Ersbisthum Gran einen Oberbirten zu geben 
hatte, 308 er es vor, den Ersbifchof von Eolodz dahin zu ver- 
feßen: „weil ihm ferbft die Männer des Königreichs nicht genug- 
fam befannt wären, und er diefe erfte Kirche Ungarns mit‘ gutem 
Gewiſſen einem Fremdling nicht anvertrauen dürfte 79.“ — 


263) EB. Johann von Trier war zuvor ben den Jahren 1246 und 1248, nament ⸗ 
Erzdechant von Speyer; Urf. in Würdt- lich ben dem erftern, ald Beſchwerden ans 


wein Susb. dipl. V, 92. führer. 
264) Thomassinus II, I, 108. 268) Ep. IX, 146. 176, 
265) Fp. XI, 40. 269) Ep. XI, 171. 
266) Raynaldi Ann. 1208, 6. 270) Thomassinus II, !, 108. 


367) Dian leſe nur was Matsk. Par- 
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Deswegen ift es auch natürlich, daß man einer Kirche, die ihren " 
Vorſteher nicht von einer andern erbettein mußte, Glück wünfch- 

. 16271) 5 weniger hingegen, wenn man, wie in Beziers gefchehen 
au fenn fcheint, immer die Alteflen Stiftsherren vorzugsweiſe 
für tüchtig hiert 27°). Nur almählig wurde es erſt Gebrauch, 
dann Satzung, daß Bifchöfe aus der Mitte der Stiftsherren 
follten gewählt werden, und man anderwärts danıı bloß fich 
umfeben dürfe, wenn bier feiner tüchtig erfunden werde 273), 
Man hoffte hierin ein Mittel, berabgelommenen Kirchen durch 
ireuere Fürſorge wieder emporzubelfen 274, Diefe, je länger 
defto fefter fich geltend machende, Verehgung führte zu einer 
Uebung, welche dem richtig aufgefaßten Begriff der allgemeinen 
Kirche geradezu mwiderfpricht 275), 

Weberalt, wo die Bifchofsfike nicht nach den Launen eines 
Sürften vergeben wurden, wo nicht feine Gewalt die Freiheit 
der Wahlen bemmte, führten drey Eigenfchaften vorzugsweiſe 
zu diefer hoben Würde: Geburt, Wiflenfchaft, Frömmigkeit, 
Daher ſehen wir häufig nachgebohrne Söhne groffer Herrfcher- 
geichlechter zu Bisthümern gelangen; was der Kirche ſowohl 
. zum Nupen, als zum Nachtheil gereichen konnte; jenes, indem 
fie deswegen reicher bedacht ward, und dergleichen Bifchöfe durch 
Einfluß auf Finderlofe Verwandte ihren Stiften einen Theil 
des Beſitzes derfelben erwerben konnten; dieſes, indem aner- 
bohrne Neigung zu Glanz, oder Luft zu Fehden, nicht felten 
die Güter der Kirche verfchleuderte, fie ferbft in mißliche Ver⸗ 
wicdlungen brachte. So war Heinrich von Prag aus dem 
Geſchlecht der böhmifchen Herzoge, deren Titel er neben dem 
bifchöflichen führte 276). So bat Boleslav der Hohe, Herzog von 
Schlefien, im Jahr 1198 die Domberren von Breslau, fie möch- 
ten feinen Sohn Jaroslaw zum-Bifchof wählen, wofür er ihnen 
nachher die Graffchaft Neiffe fchenkte??). Auf ähnliche Weife 
erwarb Paſſau durch Wolfgers, Grafen von Ellenbrechtkirchen, 


371) Gaudost Aurellanensis Ecelesis, 274) Ep. V, 70. 


quam persosarum penuria mom coegli, 
ut ab allis Ecclesiis emendicatum mu- 
tuaret Anutistitem ; Stoph. Tornao. Ep. 
au. 

272) Man Fönnte dich daran (chliefien, 
daß fih dort vom Jahr 1200 — 1216 fieben 
Bischöfe folgten; Gall. Christ. VI, 3210q. 

273) urf. 8. Balderamd von Branten: 
burg für fein Eapitel; in Gerken Fragm. 
March. IV, I. 


275) Die ängftlihe Abgränzung der Kies 
chen und derhöher gefteliten Perſonalitäten, 
in den neueſten Coucordaten if eber ein 
Rückſchritt zu nennen, ald eine vorange 
fchrirtene Entwicklung. 

276) Dux Bohemorum et Episcopues 
Marchiae Moravise; Urk. ia Dobner IV, 
252... 

27T) Anon. Vita Epp. Wratisel., m 
Sommersb, SS. Rer. Bilus. U, 186. 
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” Bemühen, von Sabo, feinem Bertern, das Stammſchloß dieſes 
Hanfes ?73), 

An den beiden Seianelay, Bifchöfen von Auxerre und Or⸗ 
Jeans, wußte diefe Zeit nicht rein die weltliche Herkunft, fondern 
mehr noch die mütterliche, in welcher fie mit dem heiligen Bern⸗ 
bard von Eiairvang verwandt waren, ald böberen Adel zu 
ehren 2”), Serbft die weiteſte Entfernung Tonnte dergleichen 
Männer, forern fie Vertrauen wedten, nicht in Vergeſſenheit 
bringen; wie denn Aibert II, Graf von Chimay, während er 
ſich in Armenien befand, Bifchof von Verdün wurde?80). Bit. 
weilen feute das Bedürfniß des Schutzes, Hoffnung, den Ver⸗ 
fall der Stiftsgüter abzuwenden, die Inful auf das Haupt des 
Sprößlings eines mächtigen Gefchlechtes 281), In manchen Bis⸗ 
thümern waren die angefebenften Häufer der Nachbarfchaft im 
mwechfelnder Folge gleichfam einheimifch. 282), oder menigftens 
feben mir oft Bifchöfe des gleichen Stammes fich folgen 2?3), 
andere gleichzeitig verfchiedenen Sprengeln vorfichen. So drey 
Grafen von Berg , deren einer Coln, der andere Diünfter, der 
dritte Osnabrück als Oberhirte Teitete 239). So waren die 
Bifchöfe von Baris, Noyon und Meaux Söhne des Föniglichen 
Kämmerers Walther 255); Odo von Paris und Heinrich von 
Bourges waren gleichfalls Brüder. Jacob von Bafoches, Bifchof 
von Soiſſons, hatte einen Bruder am Bischum Noyon, zwey 
andern Brüder waren Erzbeifer feiner eigenen Kirche, und ein 
Oheim aller war Abt von St. Medard 236). Aus den Grafen 
von Berg, bey Eplingen an dem Neckar, war einer Bifchof in 
Paſſau, ein anderer in Freifing, ein dritter in Würzburg umd 
ein vierter Mönch in Zwiefalten. Graf Bernhard von Kippe 
trat nach dem Tod feiner Gemahlin in ein Klofter und ward 
aus deſſen Abt Biſchof von Liefland, feine drey Söhne wurden 


: 278) Hansitz Germ. 8. I, 341. 
. 279) Gall, Christ. XII, 300. 


282) 2. 8. in den rheinikhen Erzbis 
thumern. 


280) Series Epp. Virdunens., in Schan- 
nat Vindem. II, 106. 

281) Ju diefer Abſicht wurde der junge 
Eckbert aub dem Haufe Andechs and 
Bisthum Bamberg gewählt: Quod per 
electi industriam et potentiam ipsa eocle- 
eia posset relevari et snscipere tam in 
spiritaalibus quam in temporelibus inore- 
mentum, quum jam bona ejus data essent 
4a direptionem et praodam; Useermann 
Ep Bamb, p. 188. 


2383) Eberhard TI von Salzburg war 
Eberhard HI Oheim; wel. des letztern im 
Chron. 8 Petr.; er fliftet drey Yahreßtage. 

284) Ebenfo war Mindread Suneſen, 
Abſalons Wetter, deſſen Nachfolger zu 
Lund, fein Bruder Peter deſſen Nachfolger 
su Röcchild, und ein dritter, Simon—⸗ 
Biſchof in Ddenfees Miümter IL, 356. 

285) Albericus p. 438. 

286) Gall. Christ, 1X, 366, 
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Biſchöfe zu Utrecht, zu Münfter, Heermeifter in Lifland 267), 
und zwey Töchtern Abtiffinen 238), 

Es fehlt nicht an folchen, die den ererbten Glanz durch 
denjenigen perfönlicher Eigenfchaften erhöhten; ohne daß, wie 
bey Bifchof Albert von Löwen, Gewandheit in weltlichen 
Dingen 7) ihr vornehmfer Ruhm gemefen wäre. Wenn In⸗ 
nocenz den mailändifchen Domenftos, Heinrich von Settära, ang 
Erzbisthum beförderte, fo möchte auch das mit ein Beweggrund 
geweſen fenn, daß er zu Bologna ſtudirt hatte 2%), Bon dem 
bereits erwähnten Bifchof Conrad von Breslau wird gerühmt, 
daß er zu Paris mit Fleiß der Erwerbung bon Kenntniffen 
obgelegen babe2?), Viele Länder haben manchen Brälaten auf- 
zumeifen, der eben von dort ber innere Tüchtigfeit mit der 
Auffern Würde vereinigte 22). Die Nähe jener Schule der 
Belt übte ihren mwohlthätigen Einfluß befonders anf den fran- 
zöſiſchen Adel, aus weichem mehr als ein Bifchof hervorgieng, 
der demſelben den geiſtigen beifügte. 

Durch dieſen hoben ſich vorzüglich in Frankreich manche aus 
niedriger Herkunft unter die Fürſten. So Robert Biſchof von 
Arras 273), und zugleich Verweſer von Cambray, der Sohn eines 
Grobfchmieds 294). Bifchof Moriz von Parts war als Bettel- 
junge dabin gefommen; aber durch feinen Fleiß erwarb er fich 
fo groffe Kenntniſſe, daßer, nach ruhmvollem Wirken als Lehrer, 
an das dortige Bischum gelangte”). Bon Walther von Tour- 
nay wird Achnliches erzählt, wie von einem Biſchof von Sit- 
tem. Als Sohn eines Tagelöhners brachte ihn der Water in 
früher Jugend zur Kirche. Hier mußte er mit andern Knaben 
feines Alters fingen. Einſt neckte ein Bäcker den Vater, warum 
er den Knaben fo oft zur Kirche führe; ob er einen Bifchof 
aus ihm machen wolle? „Nichts anders,“ eriwiederte der Water 
im Scherz. „„Wohlan, verfeste der Bäder, wenn er dann zum 
biſchöflichen Mahle des Brodes bedarf, fo will ich es ihm lie⸗ 
fern.““ Der Bäcker erlebte wirklich noch Walthers Erhebung 


287) Alberieus p. 445 gibt ihnen die 
biſchoflichen Sitze Bremen, Utrecht und 
Paderborn. 

288) Anon. Chron. Laudun. 

289) Fuit in saecularibus satis prae- 
valens et astusus; Magn. Chron. Belg. 
p- 228. 

290, Catal, Æp. Mediol., in Murat, SS‘ 
8, II, 280. 

2391) Sommersberg 1, 314. 


292) Einige Gaben wir angeführt als 
Innocenzens GStudiengenoflen; 8. I, 6. 
Zu, n. Aufl. . 

293) Vergl. Hist. Lit. de Fr. T. IX ev. 
und Albericus p. 421. 

294) Qui, ut sjunt, familiari daemone 
utebatur, per quem ad taatos honores 
venerat; Albericus p. 336. 

295) Crevier Hiet. de l'univ. de Paris 
,, 214. 
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und frendig hielt er Wort 27), In Rouen fchredkte nach Erz. 
biſchof Walthers Tod die Armuth des Stiftsheren Robert feine 
Mitbrüder nicht ab, ibn dem Verſtorbenen sum Nachfolger zu 
geben; fie gedachten, wie er ein wackerer und fchlichter Mann 
fene 297), Bifchof Hervee von Troyes war fo wenig beſſerer Her- 
Zunft 2°), als der groffe Erzbifchof Thomas von Canterbury 299). 
In Deutfchland war der durch Klugheit und Kenntniß ausge 
zeichnete Erzbifchof Ludolf von Magdeburg ein Banernjunge 
von Kroppenftadt, aus dem Bisthum Halberſtadt 309), Bifchof 
Thiems von Bamberg gieng ebenfalls aus der Dunkelheit des 
Volkes hervor 3%), Nicht viel höhern Urfprunges konnte fich 
Ersbifchof Johann von Trier rühmen 302); und von Bifchof 
Heinrich von Würzburg fchlieffen manche, daß der Beiname: 
Käs und Brod, den niedrigen Stand feiner Eltern bezeichne 303), 
&o fer fand die begründete, weil richtige Meinung, daß Feine 
Herkunft von diefee Würde ausfchlieffen dürfe, Kenntnig und 
Frömmigkeit jedem den Weg zu ihr bahnen mülle, daß Clemens 
IV im Jahr 1266 dem König von Ungarn, der einen Bifchof 
nur deswegen nicht zulaſſen wollte, weil er nicht adelicher Ge⸗ 
burt fee, fchrieb: „Ale Menfchen find gleichen Urfprungs, 
eben unter dem gleichen Himmel, athmen diefelbe Luft, kom⸗ 
men gleich nadend von Mutterleibe. Bey dem unendlichen 
Abſtand zwiſchen Bott und den Dienfchen Fümmt der Feine 
Unterfchied zwiſchen König und Knecht in feinen Betracht. 
Die wahre Herrfchaft gebührt der Beifterwelt, der Tugend 
Über das Laſter. Aeuſſerer Adel, Unterfchied der Geburt, if 
bioß zugelaſſen als Gebrauch, hervorgegangen ans menfchlicher 
Anficht, Fann aber die Wege der ewigen Vorſehung, und mas 
fie als beffere Wahl durchfchaut, nicht ausfchliefien. Gott bat 
nicht daranf verzichtet, die Gaben des Geiſtes nach Wohlge- 
fallen zu verleihen; darım muß ein König fo hoch fich gu 
fielen willen, daß Adeliche und Unabeliche als side Yale 
thanen in feinem Dienite ſtehen 209.“ 


2%) Gall. Christ. II, 217. 301) Ussermann Episoopatus Bamberg. 
297) Omnium canoniooram pauperri- p. 182. 
mus, sed vir bonus et simplex; Gall. 302) Gesta Æp. Trevir., in Martene 
Christ. X, 89. Coll. ampl. IV, 225, not. 
298) Seine Grabſchrift Gall. Christ. 303) Ussermann Epise. Wirceb. p. 78. 
U, 604: Doch möchte man eher der Meinung beir 
Paupere gente satus, pflihten , daß die ein Geſchlechts name 
Jacet Hervoushic tamulatus. _ geweſen ſeye, da wir im Jahr 1490 in 
29) Engs. Biograph. IV, 571. Olmüsg einem Erzbiſchof Käfenbrod finden. 
300) Obscuro loco matus; Meibom. 51. 304) Wiener Jahrbücher LAU, 
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Wie jener Bifchof Heinrich von Würzburg, maren viele 
Biſchöfe zuvor ausgezeichnete Lehrer in der Gottesgelchrfam- 
keit 3055), in Eirchlichem Recht 306); ferbft Veifpiele, daß Lehrer 
der Arzneikunde fo hoch emporftiegen, bietet diefe Zeit dar 37), 
Manche diefer Hirten fanden im Ruf groffer Gelehrſamkeit. 
Eonrad von Hildesheim ftellt fih und als ein Mann dar, bi 
wandert in Gefchichte, elaffifcher Literatur und Poeſie 30%), 
Ersbifchof Chriftian von Mainz mard gleichfam von der Wiege 
an von diefer Kirche erzogen und feinen Geiſtesgaben wieder⸗ 
fuhr durch Ertheilung immer höherer Würden Anerkennung, 
bis er endlich zu der Höchften gelangte 30%). Selten vereinigten 
Männer die Kenntniß fo vieler Sprachen, wie er, dann die Erg 
bifchöfe Noderich von Toledo 310 und Balduin von Hamburg 319), 
Andern bahnte das Canzlaramt des Reichs ben Königen 312), 
oder bey groſſen Fürften 313) den Weg auf Bifchofsfise; fo wie 
dann wieder Bifchöfen häufig die höchſten Angelegenheiten eines 
Reichs anvertraut wurden 814); obwohl nicht jedermann eine 
ſolche Bereinigung des Wertlichen mit dem Geiſtlichen billigte 315), 


37. Daher finden wir uoch weit durch die 
Zeit hinab Biſchöfe, die von dunkler 
Herkunft fih zu hober Würde hinaufge⸗ 
fhwungen baben. Wir wollen unter vie 
Yen nur an Joh. von Brogny erinnern, 
der in der Jugend die Schweine hütete 
und dennoch im Jahr 1422 Biſchof von 
Genf, zuletzt Earbinal ward; Bonnivard 


 Chros. de Geneve, Gen. 1830. I, 189. 375. 


35) 3. 8. Guilbert von Poré, Bicſchof 
von Poitiers; Peter Lombard, Biſchof 
von Paris; Michael von Corbeil, erſt 
VPatriarch von Jeruſalem, dann 15 Tage 
faäter Erzbiſchof von Send : vir in regen- 
dis scholis Parisiensibus, et in largiendie 
elcemosynis et aliis pluribus bonis flo- 
zidus; Vino. Bellov. Speo. XXıX, 55. Wie 
Gelehrſamkeit den Weg zur Biichofsiwürde 
bahnte, f. Boffuer von Eramer VI, 5. 

306) 3. B. Biichof Bernhard, erſt Bis 
ſchof von Faenza, dann von Pavia; über 
welchen eine eigene Abhandlung in Notio. 
ef extr. T. VI. 

307) Fernham war erſt Profeffor der 
Ursueuwillenihaft in Bologna , bierauf 


fludirte er mit Eifer die Theologie, ward, 
Arzt und Beichtvater des Königs und der, 


Königin von Ensland und sollte 1239 
Biſchof von Coventry werden, ichlug abet 


die Würde aus, weil er ſich ihr nicht 


‚ gewachien glaubte, nahm ſodann zwey Jahre, 


fpäter das reichere Bischum Durham anz 
Sarti de clar. prof. archigymn. Bonon. 
p: 488. Theodor von Lucca war Arzt, trat 
im Jahr 1230 in den Dominicanerom. 
den, ward Biihof und übte ſelbſt als 
foicher noch die Arzneiwiſſenſchaft. Andere 
Birchöfe, die Kenntniſſe in der Arzneiwiſſen⸗ 
ſchaft beiafien, nennt Zhomaseinus II, I, 
91, 16, 

308) Vergl. fein Schreiben an den dorti⸗ 
gen Dompropft; Arn. Lub. IV, 19, 

309) Eligunt Christianum, qui a una- 
bulis faerat in ipsa ecclesia enutritus; 
Beiträge zur Mainz. Geichichte I, 7. 

310) 8. XIX, S. 632. 

319 Staphorft I, 581. 

312) Man denfe an Buarin, Philipys 
v. Frankreich Canzlar; B. XVII, &. 559. 

313) Hartwich IL von Hamburg und Bres 
men war Canzlar Heinrich des Löwen ge 
weien; Staphorſt 1, 592. 

314) Otto von Würzburg wurde während 
Kaiſer Sriedrich II Abweſenheit im Jahr 
1220 zum. Reichöverweier in Deutichland 
beftelit; Ussermann Episcop. Wirceh. p.82, 

315) Guil. Neubr. IV. 3 ereifert fir 
daß der Biſchof von Durham das Mine. 
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Auch die Gabe hoher Beredfamkeit wurde ermogen’!d), Der 
Eifer, womit Abt Peter von Vaur⸗Sernay gegen die Albi- 
genfer wirkte, brachte ihn, neben feinen übrigen innern und 
änffern VBorzügen 317), an das Bisthum Carcaſſone ꝰ18). Ferner 
meinte man, ernſter Sinn gegen Uebertretungen der Untergeord- 
neten verdiene, cher als zu groſſe Nachficht, ſolche Beförde⸗ 
rung 819), und der Beſcheidenheit und chriſtlichen Milde dürfe 
de gegen einen zu Pracht und weltlichem Glanz geneigten 
Sinne zum voraus zu theil werden 320), Golche äuſſere Aus- 
Battung war den fchottifchen Bifchöfen nicht geworden; dafur 
erfreuten fie fich der innern, vorzüglicher Gelehrſamkeit und 
eines Teuchtenden Tugendwandeld; daher man aus weiter Ferne 
Rath, Troſt, Belehrung bey ihnen fuchte3?1), 
Eine groffe Zahl von Bifchöfen wurde feit dem vierten 
m... im Abendlande wie im Morgenlande 322), and 
löftern berufen, fo das bie und da Ordensmännern überhaupt 
der Borzug gegeben ward 29. Fm fiebenten Jahrhundert galt 
das Klofter Luxueil als die fruchtbarite Pflanzftätte nicht . 
Bloß der Ordensregel, fondern vieler Bifchöfe 324). Für Huesen, 
Bampeluna, Canterbury, an andern englifchen Kirchen, war es 
Geſetz, daß die Bifchöfe immer aus bezeichneten Klöflern ge ' 
nommen werden, zu Coventry , daß fie abwechfeln mußten >). 
Qusgemein fand man die Sprengel durch dergleichen Bifchöfe 
in seitlichen Dingen am beiten berathen; denn fie brachten 





eined Sroßrichterd annahm. Er hätte an 
einem genug gehabt; man könne nicht 
dem bimmliichen und dem weltlichen Herrn 
sugleich dienen. 
316) Srabichrift auf Hugo v. Eoutanceh, 
Gall. Christ. Xi, 880: 
Qui jacet hie Hugo, Cato pectore, 
\ ı“ Tollius ore, 
‚Muneribus Titus, Praesul houore. 
317) Nobilie genere, sed scientia et 
virtate nobilior. 
NS Gall. Christ. T. VII. 
- 319) Fratres manserunt, qui patres 
‚ esse cupierunt; 
Non facias partes, komo, si vis 
aut cupis arces, 
Nee fratram plaudas vitlis, ro- 
bur ut addes. 
Gedicht Über dad mißglückte Streben bes 
Domwpropſts und des Dombechanten von 
Mailand, EB. zu werden, in Catal. Zip. 
Mediol., in Murat. 88, 1, El, 230. 


320) Nou studess ursus et equos volu- 
cresgue cibare; 
Pauper et ante domum frustra 
clamet : miserere, 
Ibid, 

321) Lesi@us de origine moribus et 
reb. gest. Scotorum; 4 Rome 1578, p. 228, 

322) Ubt Peter von Clugny ſchreibt: 
viele bishöfliche,erzpischöfliche, Patriarchen 
Sitze, jader höchſte von allen, der römiſche/ 
find oft von Ordensgeiftlichen eingenommen 
werden; bey Thomassinus I, III, 18, 7. 

323) Die Birchöfe von Grenoble waren 
120 Jahre dur Earthäufer, mit Aus⸗ 
nahme eines einzigen. 

324) Quie locus vel civitas nom gaudeat, 
63 B. viri Columbani) disciplisa roctorem 
habere pontificem vel abbatem? Tiomass- 
einus I, II, 18. 


x 
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Zucht, Mäffigfeit, Strenge gegen fich ſelbſt, Milde gegen. 
andere, Wohlthätigkeit, Regelmäſſigkeit in Beobachtung ihrer 
Pflichten und Amtöverrichtungen, mit 326), Hinwieder dann 
zogen fich Bifchofe, wenn fie als getreue Hirten lange der 
Heerde vorgeflanden, bey herannahendem Lebensende in ein 
Kloſter zurück. 

Doch über jene Beförderungen von Ordensgeiſtlichen mal 
teten verfchiedene Anfichten. Viele Weltgeiftliche glaubten, 
wer fich ins Kiofter begeben babe, fene für immer aus der 
Wert gefchieden; fo daß fie demfelben fogar das Necht, an 
Synoden zu erfcheinen , ftreitig machten, und in Regensburg 
ein angellagter Weltgeiſtlicher einem Ordensbruder nicht Rede 
ſtehen wollte, weil gegen einen todten Mann ſolches ſich nicht 
gebühre 327). Daher widerſetzten ſich zu Lüttich im Jahr 1209 
mehrere Domberren der Wahl Grafen Conrads von Sayn, 
Mönche im Klofter Billars: ihr Bisthum bedürfe Feines Kutten⸗ 
bifchofs 28). 

Drdensmännern hingegen, welche mit wahrer Neigung ihrem 
Stande ergeben waren, gereichte eine folche Berufung zur Betrüb⸗ 
niß. Gleich jenen mächtigen Pfeilern der Kirche, Auguſtinus, 
Ambrofius und Gregor dem Groffen 29), unterzogen fie fich der. 
felben nur in Pflicht des Gchorfams gegen ihre Obern, oder 
fuchten fich der sugedachten Würde und Bürde durch die 
Flucht zu entziehen 330), übernahmen zuletzt jene nur ſträubend. 
Bropft Theodor von Segeberg, abwefend zum Bifchof von Lübeck 
gewählt, widerfprach ben feiner Nückkunft der Wahl und wollte 
Be durchaus nicht annehmen, bis er endlich unter Thränen den 
eindringlichfien Bitten des Erzbifchofd von Bremen und des 


328) Quod ecelesia Leodiensis non in- 
digeret Presulo cueullato; Hist. Monast. 


326) So ward Naynald aus einem gräf 
lichen Geichlecht and Bisthum Nucera be 


rufen , Yita, in Aot. SS., 9 Febr. ; — Adal⸗ 
bert von Ealsburg war zuvor Prämonftra: 
tsnıer , Chron. Osterhoviense, in Rauch 
S8.; — Mangold von Paflau war Abt in 
Krembmünger ;— von Heinrich von Bour⸗ 
get, 1. Cap.a4, ©. 194.— Die Geiſtlichkeit 
v. Aire verlangte den Abı von Ehaife Dieu, 
Gall. Christ. I, 1163; — von Guido von 
Pord, EB. von Rheims, jagt Innocenz, 
Aegistr. 107: quantus in Umiarelonalum 
erdise fuerit! 

327) Hist. Nigr. Silose I, 482, dry 
Sabre fpäter wurde dieſer todte Mann 
Viſchof. 


.Willariensis, in Martene Thes. T. Ill. 


329) Bon welchem sein Biograpb, da er 
fi, um au entgehen, in die Einöde verbor« 
gen hatte, jagt: agmoscitur,, capitar, ira- 
ditur, poutifex conseeratur. 

330) Der GSartbäuier Prior Artaldus 
wurde sum Blidhof von Bellan erwählt: 
cleri_universi delecta et maximo plebis 
applausu;; ne delatum honorem reciperet, 
sylvarum saltas et Balmani (ia Baume) 
latibula expetlit et — ; Vita, im 
Act, 88. 6 Oct, 
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‚Grafen Adolphs von Schaumburg nicht mehr widerfichen 
Tonnte 31), Das Urtheil der Unbefangenen lautete: „wenn eim 
Drdensmann fo bervorleuchte, um würdig zu fenn, in dem 
Drden vorgezogen zu werden, fo könne er auch der gefammten 
Geiſtlichkeit vorſtehen; und es laſſe fich erwarten, er werde es 
durch Leben und That bewähren, daß die Heiligfeit des Ordens⸗ 
mannes nicht von ihm gemichen, fondern nur die Würde des 
Prieſters hinzugefommen ſeye 3.4 Ein Mönch jedoch, der fich 
verfchwenderifch erwiefen hatte, durfte nicht gemählt werden 333), 
Daß ein folcher weder das Gewand des Ordens ablegen, noch 
die Beobachtung der Regel aufgeben dürfe, ward unter Inno⸗ 
eenz von einer gewöhnlichen Hebung, deren Nichtbeobachtung 
fcharfen Tadel rege machte 34), zum SKirchengefeb erhoben. 
Beifpiele, daB Drdensmänner zur Annahme eines Bisthums 
ſich nicht bewegen lieſſen, find aber nicht felten. Was der 
Carthäuſer Gerhard bey dem Erzbischum Vienne aus Demuth und 
Liebe zur ftillen Ruhe thar?35), gefchah bey dem Abe Wilhelm 
von Slairvang Deswegen, weil die weltliche Ausftattung der Würde 
feiner Sefinnung nicht zufagen konnte. Er war nach Rheims 
gewählt und Ichnte gegen das Sapitel den. Ruf ab. Diefes 
erwiederte: wenn er chrerbietigem Anfuchen Gehör verfage, fo 
werde der Papſt ihn nöthigen, ersbifchöflicher Laſt fich zu um. 
terzieben. Hierauf erklärte der Abt: „wer aus Tlöfterlicher 
Einſamkeit in die Wert zurückkehre, verdiene Tadel und ftelle 
Ach der Gefahr bloß. Die angeführten Beiſpiele des heiligen 
Nicolaus und Martin paßten nicht; damals hätten die Dom- 
Tirchen noch Feine Schlöffer und Burgen beſeſſen und wären 
die Bifchöfe noch nicht im Panzer einhergezogen; jetzt aber, 
bey dem Ueberfluß an zeitlichen Gütern, müßten die Prälaten 
dad, mas fie den Armen fpenden follten, durchs Schwert 
unter Mord und Brand vertheidigen. Er entfage dem Bis- 
thum; immerhin möchten fie feinetmegen den heiligen Vater 
angehen 3‘%),“ Bisweilen war dieß das lebte Mittel, welchem 
ein Ordensmann nichtd mehr entgegenzuftellen hatte, So gab 
Stephan von Die, nachdem weder Sträuben noch Flucht ge- 
bolfen, nur wiederholtem Befehl des Papſts 337) nach, das Bis⸗ 


331) Chrom. Lubecense, in Meibom. p. 375, erzählten Anecdote, daß dieß allge» 


68. II, 396. meine Sorberung war. 
332) Mist. nigr. silv. I, 483, and Ger-- 335) Humilliatis et 'quietie amans; 
kokus de aedificie Dei. Chron. Antistit. Viennene., in Recueiß 
333) Ep. VII, 67. XVII, 74. 


334) Man fieht aus der vom Aldericus, 336) Lebbd Bibl. Mscr, II, 245, 
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thum zu verwalten 3). Wie aber Innocenz nicht. geflattete, 
daß ein Bifchof als Abt eines Kloſters berufen werde 33%), fo 
wachte er, daß ein Ordensmann, deflen Verwaltung feinen 
Kiofter verderblich geworden, einen bifchöflichen Stuhl nicht 
beſteigen konnte 349), 

Die Frage: ob man die biſchöfliche Würde ſuchen oder 
fliehen dürfe, wurde ſchon in frühen Zeiten von den ausge- 
zeichneteften Kircheniehrern häufig befprochen it). - Hierüber 
‘ erflärten fich ans den Jahrhunderten, in welchen diefelbe bereite 
mit mancherley äuſſerer Bedeutung umgeben war, Die gewichtigften 
Stimmen fo: „Soferne ein Mann ausfchließlich den Dienft 
feines Herrn, die Laſt, die er anf fich zu nehmen bat, den 
Nutzen, den er fliften Tann, ins Auge faßt; fofern Fein Blend⸗ 
wert von weltlicher Ehre, Anſehen, Reichthum hinein fich 
mifcht; infofern darf bifchöffiche Würde wohl als wünſchbar ange- 
fehen werden. Da ed aber fehr fchwer ift, dag nicht Selbitgefallen 
binzufomme, fo tft es dem eigenen Seelenheil suträglicher, fich 
die Würde nicht zu wünfchen, noch weniger fie zu begehren.“ — 
Auguſtins Neger: Ehrenitellen müßten den Menfchen, nicht der 
Menſch Ehrenftellen fuchen 342), galt für fo bewährt, als Gre- 
gors des Groſſen Meinung: wer andere zu Teiten verlange, dem 
ſolle man folches verweigern, wer diefem ausweiche, dem folle 
man es anbieten 347). Daber Eonnten in frübern Jahrhunderten 
(und an Männern ähnlicher Gefinnung fehlte es diefer Zeit 
ebenfomwenig) Päpfte und Bifchöfe, von deren Tüchtigfeit man 
Die beiten Erwartungen begen durfte, nur nach vieler Bemühung 
zur Annahme hoher Stellen in der Kirche bewogen, mußten fie 
oft mit Gewalt zu .denfelben erhoben werden. Andrerfeits 
alanbte man, wenn Ehriftus einen Dann über feine Heerde 
beftellen wolle, fo dürfe diefer fich nicht aus Liche zur Abgefchie- 
denheit entziehen. „Wenn der Eingebohrne zum Heil Aller aus der 


337) Iterata Innocentii TIl jussione ab- wusurpare, praesertim in allena diocest 
ductus est Stephanus; Acta 8S, T. Sept. et per laicam potestatem. Aus Ep. VII, 
. 338) 


Eligitar Episcopus, 78 fieht man, daß auchdem Eribifchof vom 

Fugit a Clero quaesitus; Narbonne mehrmals befohlen worden war, 

Sed a majore coactus die Abtey Mont⸗Aragon abzugeben. a 

Servus, Deo annuente 340) Fp. VII, 67. 

Consensit, licet invitus, 341) Stellen aus allen Zeitaltern hat 
Vita B. Stephani metrice ; iD. Thomassinus II, II, 65 gefammeit. 


339) Ep. VII, 128; eöfanıennoh andere 342) Honor te quaerere debet, non 
Umftände dazu: licet professione sit mo- ipsum ta. 
nachus — munc tamen pontificis gerat 343, Locusregiminis desiderentibus ne- 
effeinm, Abbatis non debuit ministerium gandus est, fugientibus offeremdus, 
16 
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Verborgenheit des väterlichen Schooßes in die Welt trat, wie 
fönnen wir unfere Verborgenheit der Wohlfahrt des Nächten 
vorziehen 344) 74 

Ferner durfte ohne befondere päpftliche Zuftimmung während 
des Lebens eines Bifchofs, auch wenn derfelbe krank, fogar 
geiſtesabweſend war, fo lange er feine Stelle nicht formlich auf- 
gegeben hatte, Feine Wahl vorgenommen werden; gefchab es 
dennoch, fo erfolgte eine Erklärung der Ungültigfeit 345), Von 
Genf brachte der Ruf ausgezeichneter Verwaltung feines Spren- 
gels den Bifchof Bernhard Chabert an das Erzbisthum Embrün. 
Bevor er abzog, verlangte er, daß die Wahl eines Vorgängers 
in feiner Gegenwart vorgenommen werde. Aber die Gtifte- 
berren, in Verwahrung gebührender Wahlfreibeit, Tieffen ihm 
fagen: es wäre Uebung, erſt nach dem Tode eines Bifchofs 
den Nachfolger zu wählen; nun märe er durch Annahme - des 
Erzbisthums für die Kirche von Genf geftorben, mithin feye 
eine Wabhl in feiner Gegenwart unmöglich 346), Ebenſo bebaup- 
tete Innocenz: ein fchon erwählter Bifchof fene nicht mehr an 
ein anderes Bischum wählbar, man könne bloß bey dem apoſto⸗ 
liſchen Stuhl um feine Verfegung bitten, 

Nicht überall, wie in Osnabrück und Brixen, konnte ein 
erwählter Bifchof fogleich das weltliche Gut (das geitliche 
Amt durfte er vor der Weihe überall nicht) verwalten 347), In 
dieſer Zwiſchenzeit glaubten fich auch die Geiftlichen noch nicht 
zum Gehorfam gegen ihn verpflichtet, weil er noch nicht mit 
oberbirtlicher Würde ausgeſtattet fene 34). Die Einkünfte 
fcheinen ibm jedoch fogleich zugefommen zu ſeyn; darım ein 
foicher, der ans eitlem Nebenzwede ven Empfang der Weibe 
verfchob, gegründeten Tadel nicht entgieng 34). Hiefür war 
aber in den Kirchengeſetzen beſtimmt vorgeſehen, und Innocenz 
erließ wegen folcher Saumfeligfeit an den Patriarchen von 
Grado eine ernſte Mahnung, wie er deßwegen mit allem Recht 
Strafe verdient hätte 88o0). Daher aus der Zeit des Haders 


344) Worte Gresord des Groſſen, bey 348) Innocenz an Siegfried von Mainz, 


Thomassinus II, II, 67. daß er Heinrihs von Straßburg Weihe 
345) Act. 88., August. I, 356. befördere; Schöpfliin Alsat. dipl. aro. 
346) Leti Ist. Geneyr. II, 18. OCOOILXXIII. 


347) Bon jenem: Möſer osnabr. Geſch. 349) Doleo quidem, quia tuae consecre- 
Bd. III, Urk. aro. 92, wo der Electus Be⸗ tionis gratiam diletio tam longu et tam 
Iehnungen vornimmt; von diefem: Hor⸗ periculosa suspendit. 
manurs Beitr. II, 168, Urk. v. Jahr 1243: 350) Si vel ignorans fecisti, tamquam 
Egno Brixineneis EI. investit Albertum, jgnorans debes penitus ignorari; vel, 
: Tyrolis Comitem, de castro Reinck. tamquam negligene, negligi; aut, tam- 
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um das Reich, ben oft lange verzögerter Weihe der Biſchöfe 
Klagen über Verfall der Zucht unter den Geiftlichen nicht 
grundlos waren. Doch nicht bier allein verfloß bisweilen 
zwifchen Wahl und Weihe ein langer Zeitraum 351). Bey diefer 
dann mußten die Lchensbarone des Bisthums, deren Pflicht 
hiezu an beftimmten Leben hieng, den Bifchof in die Domkirche 
tragen *>2), 

Jede Biſchofswahl mußte nach Nom, in unmittelbar unter 
worfenen Siten die Erledigung, berichtet und bier Erlaubnig 
zu einer Wahl eingeholt werden 3). Es erfolgte dann eine Un⸗ 
terfuchung ſowohl über dieſe ferbft, ald über die Perſon des 
Gewahlten. Solche Unterſuchung Fonnte Feine Herfunft, kein 
Gewicht mächtiger Verwandten abwenden 359), Zn Bezug auf 
die äuſſern Umſtände Ingen VBerwerfungsgründe in unheilbarer 
Krankheit und Förperlichen Gebrechen 55), in unfreyer 336), un. 
ebelicher ST), wohl gar priefterlicher Herkunft 59, Es fiund 
einzig bey päpftlicher Vollgewalt, in Beziehung auf jene, Aus- 
nahme zu geflatten 53), die zwar der Tüchtigfeit der Berfon 
willen eintraten, meift aber von einer Rüge gegen die Wahlberren 
begleitet waren 59). Innocenz bielt hierüber fo feit, daß er 
anderer Borzüge der Berfon wegen 351), eine folche Wahl nicht 
völlig verwarf, häufig jedoch dem Gewählten nur die Verwaltung 
des Zeitlichen, und dieß als bloſſer Stiftsherr, geftattete. Billig, 
fügte er bey, hätten font die Wählenden in Bezug auf das 
Wahlrecht und auf Firchliche Würden köonnen ſtille geſtellt 
werden 362), Ferner follte (worauf in fpäterer Zeit mißbränch- 
lich wenig mehr geachtet worden) Feiner wahlfähig fenn, der 
noch gar Feine 363), oder nur allauniedere Weihen erhalten 
hätte 364), Wahlen folcher hingegen, die noch nicht Prieſter 


gbam oontermnens, contemni; der Patriarch 
hatte ſich zwar mir Krankheif und Schwer 
fälligteit (pinguedo) entſchuldigt; aber, er⸗ 
wiedere Imnocenz: plus cordis, quam 
eorporie, plus mentis, quam ventrise; Ep. 
Vi, 30. 

351) Gottfried von Dieaur war im An, 
fang 1208 gewählt und im May 1209 noch 
nicht geweiht; Gall. Christ. X, 1630, 

352) Gall. Christ. X, urt. 149; von 
Autüun. 

353) Von Gegni, Ep. X, 184. 

354) Ep. IX, 14. X,39, wegen dem EB. 
von Coloczk, Schwager des Könige von 
Ungarn. 


355) Ep. V, 9R ; Evitenfie. 

356) Cum nen congrueret manumlesus 
honori; Ep. X, 138, 

357) Ep. 1, 444. 

358) Ep. V, 28. 

359) Ep. V, 128. 

360) Ep. X, 184. 

361) Einen notste, selentia, moribus 
perfectum verwarf er einzig deßwegen. 

362) Würdtwein N. subs dipl. II, 28. 

363) Nondum in secris ordinibus con- 
stitutus; Fp. X, 91. 

364) Ein Subdiakon dürfe wenigftens 
nicht ohne Vorwiſſen feines Erzbischofs 
gewählt werden; Zip. VII, 116. 

i 16* 
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maren, kommen, gemäß der ernenerten Verordnung des Tatera- 
nenfifchen Conciliums unter Alexander III 265), oft vor 366), 
Endlich war auch ein Alter von nicht 30 Jahren Grund der 
Verwerfung 367), oder ward 36°) nur ausnahmsweiſe, als. päpſt⸗ 
liche Gunſtbezeugung, nachgefeben 36%); denn menige mögen fo 
befcheiden geweſen ſeyn, wie der nachmalige Erzbifchof Engelbert 
von Coln, der fich felbft für zu jung hielt, als er in feinem 
achtzehnten Jahr zum Bifchof von Münfter erwählt wurde 70), 
Ben der Unterfuchung murde nach Wandel und Willen ge⸗ 
fragt 371). Wenn auch überfehen ward, daß der Gewählte in 
letzterem nicht eine fehr hohe Stufe erftiegen babe 372), fo be 
wog doch Unkunde in den nothwendigſten Kenntniffen 373), 
am fo mehr gänzlicher Mangel derſelben 374), zur Verwer⸗ 
fung 375); was nur felten aus befonderer Rücficht, um etwa 
einem Zürften fich sefällig zu erzeigen, auffer Acht kam 376), 
Damit die künftigen Bifchöfe gehörig vorbereitet würden, Tieß 


365) Ep. VII, TI. 

366) 3. 8. Engelhard 8. von Naumburg 
erhielt Heide Weihen hintereinander: Acta 
et facta praesul. Naumb., in Paulini 
. Syntagma. JInnoecenz felbfi war bey feiner 
Erwählung noch Diakonus. 

367) Dagegen proteſtirt ein Theil des Ca— 
pitels von Amiens gegen einen senio con- 
fectum; Ep. VIII, 46. 

368) Ein Jahrhundert ſpäter (1330) 
wurde Graf Everbard von Kyburg ⸗Burg⸗ 
dorf Propſt su Amfoltingen (im C. Bern), 
da er kaum fünf Jahre alt war; Solo, 
thurner Wochenblatt Jahrg. 1828. 

369) Joh. a Leidis Chron., in Sweertit 
Ann. rer. Belg. I, 183. 

370) Im Jahre 12015 Gelenit Hist. S. 
Engelberti p. 29. 

371) Ep. II, 111; nicht ſowohl gelehrte 
Kenntniſſe, als Serhäftdfunde, und Kennt 
niß, wie dad Amt zu führen fee. 

372) Innocenz confirmirte einen EB. 
von Sapua, literature licet non eminens, 
tamen conveniens; Thomassinus Il,1,91, 

373) Jgnorantia literarum, Ep. II, 18, 
kann beides in fich faffen : Unwiſſenheit ins 
allgemeinen , wie Unkenntniß sum Lehren. 


„ Daher fih Innocenz immer nach der 


honestas morum et scientia literarum 
erfundigte, Ep. VI, 87 und oft. Ep. IX, 
186 fcheint scientia litererum nidhtd anı 
deres zu bedeuten, als leſen au können, Daß 


nach folchem gefragt wurde, erhellet deut. 
lich aus Ep. X, 39. 

374) Honorius III fegte einen deutſchen 
Biſchot ab, weil er gefteben mußte: sa 
nunquam de grammatica didieisse „ nee 
legisse Donatum; Raynaldi ad ann. 1828, _ 
nro. 88. Gregor VII ichrieb an Alphont 
von Eaftilien: ein Bifchof, ter literall 
scientiae penuria indiget, wäre eine 
Schande für Eyanien; wenner in feinen ' 
Lande feinen anderen finde, fo ſolle er 
ſich nicht fchämen , einen ſolchen im Aus⸗ 
lande zu fuchen. 

375) Cum in talento scientiae specia- 
liter debeat Domino negotiari Praelatus, 
ac aimium patiatar literaturae defectum 
Episcopus supradictus; Ep. XV, 196. 

376) Königs Johann von England wollte 
im Jabr 1215, daß die Domberren von 
Hort den Biſchof Walther Gray von 
Worceſter wählen follten. Er war aber . 
illiteratus, dedwegen sogen fie demielben . 
Simon Langhton , Bruder dei EBs von 
Canterbury als: soientia et sapientia be 
gabt, vor. Diefen bielt der König für 
feinen Seind und machte dem Papſt Vor 
ftelungen. Innocenz unterfaste Simon 
das EBthum und erflärte, au Walther 
werde, wa ibm an Kenutniß abache, 
eriegt: carnis munditia, qui ab utere 
matris virgo permanserat usque ad hung 
diem; Maeith. Par. p. 189, ; 
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Innocenz, vielleicht mit gröfferer Vorficht, als Wirkſamkeit 37%, 
durch das. Eoneilium die Vorfchrift' erneuern, daß an allen Dom- 
Tirchen Schrmeifter der Grammatik und Lefemeiiter der Theologie 
folten angeſtellt, und jener Mangel 375) nicht mehr geduldet wer. 
den, Wenn daher unwiſſende, deshalb auch insgemein unwürdige 
Männer, dennoch häufiger, als hätte gefchehen follen, auf 
Biſchofsſtühle erhoben murden, fo tragen bis zu diefer Zeit 
die Päpſte defien feine Schuld, Nicht alles Fam ihnen zu Ohren; 
über vieles wurden fie vorſätzlich getäuſcht; mo die Wahrheit 
nicht verhüllt werden konnte, da folgte folchem Frevel die 
Ahndung; mie negen den Erzbifchof von Benevent, der zur 
Strafe für leichtfertige Beſtätigung eines an Kenntniffen gegen 
jeden Schulfnaben Zurückſtehenden, von Gregor IX ſtille geſtellt, 
der Gewählte völlig verworfen wurde 37%), | 

Wie genau die Prüfung der Wahlen vorgenommen wurde, 
zeigt ein Schreiben Innocenzens an den König von Ungarn 
wegen feines Schwagers, des erwählten Ersbifchofs von Coloczk. 
„Bevor von Unſern, zur Unterſuchung Beauftragten Bericht 
eingelaufen iſt, können Wir feinen Entſcheid von Uns geben, 
Sie haben, Unſerm Befehl gemäß, in Gegenwart einiger 
Suffragane des Erzbisthums eine Prüfung mit dem Gewählten 
vorgenommen. Aus dieſer ergab ſich, daß er eine vorgelegte 
Schrift fertig leſen, ſie in ſeine Mutterſprache gehörig über- 
ſetzen konnte, und daß er in dem grammatifchen Regeln ziem- 
lich bewandert feye 380), Ein Ritter bezeugte eidlich, fein Alter 
gehe über 25 Fahre, womit das Ausfehemübereinftimme. Hin- 
gegen iſt feine Kenntniß im Firchlichen Recht und feine Fähigkeit 
zu predigen gar nicht berührt worden. Dieß und das Alter, 
weiches noch weit von dem gefeglichen entfernt ift, ſteht mit 
den vondemlateranenfifchen Coneitium aufgeftellten Erforderniffen 
fo im Widerfpruch, dag Wir etwas, was in fich ſelbſt ungül- 
sig iſt, unmöglich genehmigen Finnen. Doch wollen Wir aus 
hefonderer Milde, und in Rückſicht gegen Dich und das Capirel 
von Coloczk, die dort beigefügte Strafe von Verluſt des Wahl- 
rechtes und dreifähriger Entziehung der Pfründe nicht ausfprechen. 
Es ſchmerzt Uns, Töniglichem Wunfch nicht willfabren zu 


377) Bald nach biefer Zeit war Burk⸗ 378) Defeotus scientiae,; Can. X: 
Hard, Patriarch von Aquileja, aus dem 379) Raumer VI, 2347. J 
Haufe der Grafen von Andechs, fo uns 380) Apte de constructione gramma- 
wiſſend und daben fo ungeiflih, daß tica respondentem. | 
Gregor IX das Wort der H Schrift gegen 
thn anwendete: piget me focisse hominem. 
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können aber, Wir haben die Verantwortung gegen Bott, nicht 
zweyerley Maß und Gewicht zu führen. Chriſtus ſelbſt hat, 
da er erfi mit dem dreißigiten Fahre auftrat, zeigen wollen, 
daß Feiner vor dieſem Lebensalter fich anmaflen dürfe zu prebigen, 
mas doch eine der vornehmften Pflichten eines Oberhirten ift. 
Stünde er an der Gränze jenes Alters, fo hätten Wir wohl 
Macht, ihm zu difpenfiren; jetzt aber wäre dich eine wahre 
Verfchleuderung der Gnade ss. Nehme königliche Erlaucht 
eine durch das Necht gebotene Entfcheidung nicht ungütig auf, 
fondern forge fie dafür, daß der Propft in Gottes⸗ und Rechts. 
gelehrfamfeit tüchtig unterwieſen werde, und wenn er gehörige 
Fortſchritte macht, fo werden Wir ſelbſt auf feine Beförderung 
Bedacht nehmen. Nun aber müßten Wir vor deinen Augen 
Uns verächtlich machen, wenn du denken Fönnteft, Wir Fätten 
feichtfinnig die Furcht vor dem allerhöchiten König eines irdi⸗ 
fchen Königs wegen bey Seite gefegt *°2))“ 

Die zahlreichen Schreiben, die durch vorſchriftswidrige 
oder ſtreitige Wahlen veranlaßt wurden, laſſen uns in mancherley 
Raͤnke vor denſelben, in Widerrechtlichkeiten 89) während 
derſelben, und in Reibungen, die nachher erfolgten, flar genug 
brichen. Darum wurde nicht bloß die Verfon eines Gewählten, 
fondern gleich genau der Hergang der Wahl geprüft, diefe auch 
dann verworfen, wenn an der Perfon nichts auszuſetzen, wohl 
aber in der Form gefehlt worden war 331), Oft fand in zwie⸗ 
fpältigen Wahlen eine Berufung nach Rom von beiden Theilen 
fatt, Gewöhnlich dann wies Innocenz dieſe zu einer neuen 
Wahl und räumte einen Monat Friſt ein, ſonſt er von ſich aus 
einen Biſchof ernennen werde 35). Zu einer gültigen Form 
gebörte mwefentlich, daß das mwählende Capitel canoniſch einge- 
fegt 386), daß jeder Wahlberechtigte eingeladen, daß die Wahl 
mo möglich in der Domkirche 367), wenigſtens im Capitelhauſe, 
und des Vormittags 38%) vorgenommen worden war; daß feine 
Beftechung, Leine Verheiſſung, auch Feine Verabredung flatt 

381) Alloquin, si videlicet secus fiat, 385) Ep. V, 35. 87. 


mon dispensatio, sed dissipatio est cen- 386) Ep- X, 58; dabvon Patras war eb 
sende. nicht , daher wurde die Wahl verrorfen, 


382) Ep. X, 39. der Gewählte aber de potestate Ecclesiue 
383) 3.8. Ep. VIE, 194, bey eine r Wagl eingeſetzt. 
.. and Bisthum Winchefter. 387) Ep. V, 83. 


384) Ben der Wahl de EBs. von Ar- 338) Ep. VE, TI. 
magh fand Innocenz dreyerlen an der Form 

und dreyerien an der Perſon auszuſtellen; 

Ep. V, 88. 


nn 
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fand; daß fie nicht auf einen folchen fich vereinigte, in deſſen 

Berfon oder Verhältniß ein Hinderungsgrund lag. In diefem 

Sal fprachen die Kirchengefeße Verluſt des Wahlrechtes auf 

drey Jahre aus, in jenem folte Feiner, der um Berabredungen 
etwas gewußt, befördert werden dürfen 33%. 

Der Auftrag genauer und unbefangener Interfuchung, denn 
auf Hörenfagen ſeye feine Nückficht zu nehmen 39%, wurde jedes- 
mal verfchärft, wenn bloſſe Gerüchte von vorangegangenen Ber- 
abfommniffen, oder Verfprechungen, nach Rom drangen 3°"), 
oder wenn Anklage und Empfehlung fich die Wage zu halten 
fchienen 2). Kamen fogar Anzeigen von Handlungen, die 
einen Mann des geiftlfichen Standes unmwürdig gemacht hätten, 
fo wurden die firengften Beweismittel erfordert 93). So fe 
wurde darob gehalten, Tadelloffigkeit müſſe die erſte Zierde 
des Bifchofs fenn, daß ibm auch dann noch Rechtfertigung 
auferlegt wurde, wenn die Falſchheit der Klage fo viel als 
offentündig war 3%), Dagegen forderte die Billigfeit, daß 
zum Zeugniß gegen einen gewählten Bifchof nur unbefcholtene 
und unverdächtige Dlänner auftreten konnten 39%). Wurde eine 
Wahl beftätigt, fo mar die Anzeige bievon an das Kapitel 
meift von einer Ermahnung zu Gehorſam und Ehrerbietung 
gegen den Gewählten begleitet 39%), Mußte fie je verworfen 
werden, fo verwahrte fich Innocenz beftimmt dagegen, daß es 
nicht der Berfon wegen, fondern erklärte, daß es ans Pflicht gegen 
dag 395°) Recht gefchehen ſeye. 

Die Biſchofswahl Bertholds von Bremen, die unter Alexander 
III on der Kirchenverfammlung vom Lateran unterfucht und ver- 
worfen wurde, zeigt und, aus welchen Gründen folches geſchah. 
Der Gewählte hatte noch nicht einmal die Prieftermeibe, feste 
fich aber dennoch ganz fol; und aufgeblafen am Concilium auf 
die Bank der Bifchöfe, in voller Zuverficht, die Weihe werde 
ihm nicht verfagt werden. - Schon dieß erregte Unwillen. Hie⸗ 
rauf Kellte ihn Meiſter Gerhard dem Papft vor: als tüchtig, 
erfahren, würdig, der Nechte kundig, in Gottesgelehrſamkeit 
bewandert, in den freuen Künften unterrichtet, als der für ihn 
um die Briefter-, fodann um die Bifchofsmeihe, bitte. Der 


389) Ep. VII, 116. 394) Ep. XI, 101. 
390) Distinguentes inter sciontiam et 395) Ep. XV, 197. 
auditum; Ep. V, 68. 3955) Ep. IX, 261. 
391) Ep. V, 88. 3950) Non reatu personae, sed jastitie 
392) Ep. V, 140. exigente; Ep. X, 107 


393) Ep. VI, 122. 
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Papſt ermiederte das Wort des Apoſtels: „Iege niemand fchneh 
Die Hände auf. Wir wollen erft den Hergang der Wahl prüfen.“ 
Hiemit wurden zwey Cardinäle beauftragt, welche aber darüber 
nicht eined Sinnes waren. Der PBapft erflärte in offener 
Sisung: „Wir haben den Gemwählten geſehen; feine Berfon, 
feine Denkungsart, feine Beredfamfeit, auch, fo weit Wir fie 
kennen, feine Sitten gefallen Uns, aber die Weife feiner Er- 
wählung mißfält Uns. Er bat die erforderlichen Weihen nichts 
ir meinen nicht das Subdiakonat, er ift nicht einmal Acolyth; 
ein folcher hat noch Freiheit zu heirathen, feiner Ermählung sum 
Bifchof widerfpricht. die Strenge der Geſetze. Zudem vernehmen 
Wir, e8 ſeye vorher eine Entfagung erzwungen worden und der 
Gezwungene babe Berufung eingelegt. Ueberdem Tieß fich diefer 
zum zweitenmal wählen und eine zweite Wahl hebt die erfte 
auf,. Ferner bat euer Ermählter vor der Weihe die Negalien 
aus Faiferlicher Hand empfangen. Dieß alles und anderes, 
. was Wir übergeben, läßt nicht wohl Dispenfation gu. Des⸗ 
wegen erfüren Wir eure Wahl unftattbaft und ungültig.“ So 
‚ward Berthold entfest. "Er wollte Einwendungen machen; aber 
die päpftlichen Thürſteher riefen: fort, fort! geht, geht 396 ! 
Der vorige Ersbifchof blieb noch bis an feinen Tod bey der 
Würde und hatte im Jahr 1184 Hartwich zum Nachfolger 397), 

Die firengfte Unterſuchung trat dannzumal ein, wenn Ver⸗ 
muthungen oder Gerüchte von Ermwerbung bifchöflicher Würde. 
Durch Geld oder Verfprechungen ergiengen; ein Frevel, welcher 
Die Kirche aller Freiheit, ihre Glieder aller innern Würde, 
aller Aufferen Achtung, beraubte; den Gregors VII Kraft und 
Beharrlichkeit zerſtört hatte und der fortwährend, als fchwerftes 
Verbrechen eines Geiftlichen, von den Oberhäuptern verab- 
ſcheut, mit allen Waffen befümpft wurde. Gegen folche „Sa⸗ 
tanskinder,“ welche eine wahre Per in die Kirche brächten, 
wollte Innocenz die unerbittlichfte Strenge eintreten Taffen 397), 
Selbſt der Schein dieſes Laſters folle vermieden 377°’, auch 
Bloß auf das Gerücht bin Unterfuchung angeftellt, jeder, der 
gebend oder empfangend, feines Gottes vergeffen zu haben über. 
wieſen ſeye, unnachfichtlich entferne 39%@), zur Buſſe in das 
ſtrengſte Kloſter verbannt werden ?e), Hiezu wurde nicht allein 


396) Es Heißt zwar im Tert audate, ed 397c) Ep. XII, 20. 

foli aber wohl heiſſen andate. 397d) Ep. I, 497. 
397) Alb. Stad. Chrom. p. 391. 397e) I. Coll. Deor. tit. XXL. 
3975) Ep. 1, 361. — 








8. XXL Gap: 5. Die Bifhöfe. — Niederlegung der Wärde. 249 
; ” / F 


der eigentliche Verkauf von geiſtlichen Stellen, oder der Wahl⸗ 
ſtimmen 397), ſondern auch derienige des Chryſams, ja mancher 
andere Gewinn ſolcher Art, gezählt ??%). Selbſt um eine er⸗ 
Vedigte Kirche fich anzumelden, fchien Innocenzen nicht zu⸗ 
Yaffig39”%), Beinahe aus ähnlichem Grund erklärte er eine 
Biſchofswahl nur Deswegen für ungültig, weil fich der Ge⸗ 
wählte vorher fchon unbefugt in die Verwaltung gemifcht hatte. 
Mit den Wahlen und ihrer Prüfung fteht die Ablehnung, 
die Aufſagung und die Verſetzung von einem Biſchofsſitz auf 
einen andern, in Verbindung Wie bin und wieder nur nach 
bebarrlicher Einfprache ein Gewählter ‚zur Annahme bewogen 
werden konnte *98), fo gab es auch Einzelne, die fich dazu gar 
nicht verfiehen wollten. Deffen aber war Innocenz überzengt, 
Daß der Dann, der in tbatenreichem Wirfungsfreife feine Kräfte 
der Kirche (fie galt damals, was unfern jebigen Philanthropen 
Die Menſchheit) weihe, den Herrn eben fo gut ehre, MS in den 
- Lobgeſängen des Kloſters. Er rechnete e8 deswegen einem Abt 
als Mangel an Liebe an, daß.er, zur Biſchofswürde berufen, 
dieſelbe anzunehmen fich weigere. Höchſtens wurde ald gültiger 
Grund angefehen, das vor der Berufung abgelegte Gelübde, 
ein Drdenöfleid nehmen zu wollen 37%. 
Häufiger erfolgte freiwillige Entfagung wegen hohen Alters, 
(denn wir finden manche Bifchöfe, die nahe an ein halbes 
Jahrhundert ihren Sprengeln vorftanden.) 300, Wegen Abnahme 
der Kräfte +01), wegen Forperlichen Befchwerden 4%), wegen 


397f) Ibid. tit. XVII. Ein Domherr zu 
Betblehem Harte 500 Saracenaten für 
feine Stinme zur Biſchofswahl erhalten. 

397g) Ep. II, 104. 

..397h) Ep. I, 264. 

39%) So 8. Eonrad von Halberſtadt: 
‘Chrom. Halberst. p. 142. 

399) Rp. XVI, 93, an den erwählten 
8. von Genf, Ludwig von St. Claude ; 
vergl. Spon. Hit: de Gener. 3, 51. il, 
40, not: 

400) Wilhelm yı von Aldi, ermwählt 
4185, vefisn. 1227; Gerold IV von Ca⸗ 
hors, erw. 1150, reſian. 1199 ; Hugo von 
Rhodez, erw. 1161 oder 1164, refign. 1211 
oder 1214 3 Heinrich II von Bajeur, erw. 
4165, reſign. 1205 (von dieſen Gall. Christ, 
. 1,364) ; Raynald von Chartres von 1182— 
4218, Gall, Christ. VIII, 1152; Gottfried 
von Senlis, erw. 1185, refign. 1213 (gieng 
in die Abtey Eharolois, Gall, Christ, X, 


1405) ; Roger von Laufanne nach 37 jähri« 
ger Verwaltung (Manuel de Lausanna 
p- 39); Gottfried von Senlis (Antonint 
Opus hist. 111, 32); Adelard von Verona 
erw. 1189, vefign. 1214, ſtarb im Jahr 
1225 , 103 Jahre alt (Biancolini dei 
Vescovi di Verona; Palat. Fast Card. 
I, 352 meint, ee ſeye im Jahr 1211 ge 


flocben ; doch dürfte dem einheimiſchen 


und fpecielen Geichichtichreider mehr 
Glaube beizumeſſen feun); Walderich vom 
Denna, 1199 B. geworden, 1250 geſtorben/ 
Breguigny not. ad Ep. III, 10; Gerbard 
Domodello von Pavia war 45 Jahre 


‚Biichof und legte feine Würde ebeufais 


nieder, Ughelli It. Saor. V, 419. 
401) Debilitas et senectus; Schreiben 
Cðleſtin IIL,in Mansi Oonc.Coll. XXII, 615. 
402) Gottfried. von Senlis führt auch 
an: corpulentiae pondus; Higordus ad 
ann. 1313, i 
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des Dranges ſchwerer Zeiten), auch wegen Zerwürfniſſen 
mit den Bolt und daraus entfpringenden Unfugen‘%), Iegten 
manche die Bürde des Hirtenamtes 3%) nieder. Die meiften 
befchloffen den, Reſt ihrer Tage in der Einſamkeit eines Klofters, 
ans der fie gewöhnlich hervorgegangen waren 406), oder in die 
fie fich zurückzogen; Einzelne, in tiefer Schnfucht nach einem 
rubigen Leben, auch früher 30); nicht felten in ein durch fie 
ſelbſt geſtiftetes Gotteshaus 49, andere fogar in religiöfe Ge⸗ 
nofienfchaften fremder Länder 0%) War aber dieß nicht, fo 
bebielten fie fich aus den Eintünften des Bisſthums ein Jahr⸗ 
gehalt vor #19); oder der Papſt wies ihnen ein folches auf die 
Befisungen ihrer Kirche anti), Doch unter Verwahrung des 
Eigentbumsrechtes derfeiben 212), Auch als Biſchof Hochamt 
- halten gu dürfen, blieb Abtretenden vorbehalten, fofern nicht 
Furcht vor Entſetzung folchen Schritt angerathen hatte +1>), 
Da die Verbindung des Bifchofd mit der Kirche der ehe⸗ 
lichen Berbindung gleich, ja, als rein geiftlich, über dieſelbe 
geſtellt ward, fo galt es jetzt als beflimmte Ordnung, daß 
eigenmächtig und ohne Erlaubniß des apoſtoliſchen Stuhls 
feiner (und es fcheint dieß ferbft bey minder bedeutenden Firch- 
lichen Stellen der Fall geweſen zu feyn) 414) fein Amt aufge 
ben dürfe, Zwar in. den frübeften Zeiten mußten zu einer 
forchen Trennung der Metropolitan und der König, oder bey 
ſehr belichten Bifchöfen neben diefen noch die Geiftlichkeit und 
Ras Volk die Zuftimmung ertheilen °). Häufig wurde dabey 
der Papſt gar nicht, oder bloß um Rath gefragt. Allgemach 
Wwendeten fich einzelne Vifchöfe an ihn, in der Ueberzeugung, 








403) Gardoif von Halberſtadt; Chrom. 
Halberst. p. 141. 

404) Ep. X, 72. 

405) Pastoralie efficli sareina; Zip. 
Xu, 64. 

406) Alanus von Auxerre war zuvor 
Abt de fa Rivoue umd gieng in hohem 
Ulter nach Eifters; Lebeuf Hist. del’Egl. 
d’Auzerre I,' 298. Ebenſo gieng Pontius 
U von Macon nad 18jähriger Verwal⸗ 
ung in das Ciſtercienſerkloſter Mont» 


, Merle; Gell. Christ. IV, 1074. 


407) Imbert von Ries kam im Jahr 
1190 aus dem Kiofter an dieied Bißthum, 
aber ſchon nach neun Jahren trangnillie- 
vis vitas stadio abreptus ad pristinam 


soliltndinem reversus est; Gell, Christ. 
l, 400. 

: 408) Wilhelm von Uſez in die Gartbaufe 
Valbonne; Hiot. du Langued. Ill, 121. 

409) Wie EB. Eskil von Lund wach 
Elairvaur; Ara. Lub. Il, 6. 

410) Wie Roger von Laufanue. 

it) Wie ſchon Bregor der Groſſe ger 
than hatte; Thomaseinus II, IL, 52. 

412) Gall. Christ. IV, 195; Instrum. 

413) Ep. VII, 115. 

414) Petr. Bies. Ep. 151. Ex bittet In⸗ 
nocenz, ihn des Archidiatonatd von London 
su entheben. j 

415) Thomassinus Il, Il, 63. 
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wenn das oberfie Anfchen in der Kirche ihrem Anfuchen ent- 
fpreche, fo fene dadurch jede von anderwärts ber fich erbebende 
Einmendung fchon widerlegt. Waren cd Brimaten, die fich 
von ihrer Stelle zurückziehen wollten, fo fand ohnedem auffer 
. dem Bapf Fein Höherer über ihnen. In einzelne Fälle 
flochten fich Verwickelungen, für welche Löſung einzig in Rom 
gefucht werden konnte. Und fo fehen wir unter Alerander III 
in voller Webung 19), was Innocenz ald unbeftrittenes Necht, 
in welches niemand einzugreifen babe, aufftellen konnte 417), 
Wollte daffelbe unbeachtet bleiben, fo zeigte er fich nachber 
nicht leicht zur Einwilligung geneigt 419), die er vielmehr als 
eine Gunftbezeugung angefeben willen mollte 41% Wandelte 
aber einen Bifchof nach Trlangter Entlaffung Neue an, fo 
fand es ihm auch dann noch freu , in feinem Amt zu verbiei- 
ben #29); nur wenn zugleich Klagen wider ibn einliefen, biele 
ed fchwer, den Schritt zurücknehmen zu können. Ergieng ein 
ſolches Anfuchen in Augenbliden irgendwelcher Dranafal, 
oder gar aus Furcht vor Eöniglichem Unwillen, fo ward «6 
ſelbſt an dem Greifen als Beweis eines zaghaften Sinnes miß- 
billigt ; unter folchen Begegniſſen müfle ein Bifchof muthiger 
fieben, ohne Wanken 721), 

Reicht zu erhalten war die Bewilligung nicht 322), Schon 
von den älteften Zeiten ber bielt man das Leben und die 
Kräfte eines Bifchofs mit feiner Kirche fo unauflöslich verwoben, 
daß Taum den dringenditen Gründen eine Trennung zu g6- 
währen fenes23), Nur die Uebung, wo man diefelbe nach⸗ 
fuchen möge, batte fich bis zum eilften Jahrhundert noch nicht 
feftseftellt, da noch, je nach des Einzelnen Sinn oder den 
Umſtänden, Papſt, Kaifer oder Erzbifchof angegangen wurden. 
Allmaählich mußte auch das fich feftfichen,, dag nur der Erftere 
folche Bewilligung ertheilen konnte. Vor allem wurde zur Pflicht 
gemacht, ohne Arglift +24) die Gründe des Entichluffes an- 
zugeben und dann nach deren Prüfung die Entfcheidung ab- 
zuwarten 425), Leichtes Vertauſchen der Mühen des thätigen 
gegen die Süffigkeit des befchaulichen Lebens fchien Innocenzen 


416) Thomassinus II, 11, 54. befondern vorangehen; recte praeponitur 
417) Ep. Vil, 209. IX, 68. 172. 178, doctrina silentio, sollicitudo contempla- 
418) Chrom. Halberst. p. 147. 148, tioni, et labor quieti; Zip. IX, 62. 

419) Ep. XI, 64. 423) Thomassinus Il, II, 50 2q. 

420) Ep. IX, 178. 424) Sine pravitate, 


421) Petr. Bles. Ep. 44. 425) Ep. I, 161. 
422) Des allgemeine Vortheil ſoll dem 


& 
. 
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unziemlich 29), Der Biſchof feye ein Kriegemann in Gottes: 
Dienſte; fo Tange er Fampfesfäbig fene, dürfe er nicht weichen. 
Die Nichtachtunig folcher väterlichen Erinnerung und das eigen- 
mächtige Zurüdtreten Biſchof Conrads von Halberfiadt von 
feinem Bifchofsfis in ein Kiofter ward fo ernſt aufgenommen, 
Daß Innocenz dem Bifchof und dem Abt ihre priefterlichen 
Verrichtungen unterfagte, beide nach Rom berief und ihnen 
Buffe anferlegte #27), „Bis ind Greifenalter, fchreibt er dem 
Bifchof von Rocheſter, haft du erfahren, wie ein beſchwerdevoller 
Kampf des Menfchen Leben ſeye. Aber auch in der Schwach⸗ 
beit mußt du deine Kräfte zuſammenraffen und in dem. Herrn 
Dich färfen. Mag auch dein Greifenalter nicht mehr durchs 
Wort belehren, fo gefchicht es in feinen Verdienſten durch das 
Vorbild 428), Noch bedarf das Volk des Herrn deiner ; entziche 
Dich der Laft nichts; ſetze dein Vertrauen auf den Höchſten; 
‚zage nicht ob deinem Greiſenalter; derienige, welcher GSara’s 
erfiorbenen Leib mit einem Nachkommen fegnen konnte, den er 
Dem jugendlichen verfagte, ift ein mächtiger Wundergott 429)“ 

. Noch Flarer, gemütblicher und in das Wefen des bifchöflichen 
"Amtes am tiefften eingehend, beantwortete Funocenzdie Frage: 
ob, oder in welchen Fällen ein Bifchof von feiner Stelle ab⸗ 
treten dürfe, in einen Schreiben an denjenigen von Cala- 
horra 3%), „Wer indem Hirtenamt Gott dienen will, muß ſich 
zuvor fchon auf Trübfar und Anfechtung gefaßt machen. Er 
wird vor denfelben gewiß nicht zurückbeben, fofern er fich mit 
jener Rüſtung gewappnet bat, die der Apoſtel empfichle 43). 
Verſprichſt du dir durch . Entfagung Früchte eines geheiligten 
Lebens; fo wiſſe, daß es nichts Heiligeres gebe, als Gottes 
Billen zu verkünden, und daß der Vorläufer des Herrn eben 
hiedurch mit ibm in Berührung kam. Iſts Demuth, fo wirk 








426) 8. Eonrad von Halberfiadt bat: 
post sudorem vitae activae ad contem- 
plativae vitae dulcedinem (ev wollte 
Eiftercienfee werden) convolare; Chron. 
Helberst. 4 

427)..Chron. Halberst. p. 148. 

428) Saft mir Ähnlichen Worten wies 
Honorius II ein ſolches Geruch des Bs. 
Hugo von Grenoble ab: quod sola auc- 
toritas ac sacrae conversationis exemplo, 


plus posset plebi prodesse subjectae, de- 


bilis et aegrotus, quam quivis alius 
'robustus et sanus ; Baron. adann. 1128. 


Es it merkwürdig, wie biefee Hugo durch 


. Belandte in Rom um feine Entlaflung 


bat, Hierauf teoß hohen Alters ſelbſt bin» 
reiste, endlich, da Honorius Il nach Fran⸗ 
reich kam, noch einen Verſuch machte und 
doch nie Erlaubniß erhielt ; fein Leben if 
bey den Bollandiften im Wionat 
April. ; 

429) Ep. VIII, 207. 
330) Man har aus dentfelben die ſechs 
canoniichen Gründe fir Entlafung ber 
genommen; Ertravag. c. 10 de renunt. 

- 331) Epk. VI, 13— 17. 


—O 
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du fie dann am beften ben, wenn du ihrerwegen die hohe 
Stelle verlaffen willſt, aus Gehorſam aber an derſelben bleibeſt. 
Zuläffige Beweggründe wären: das Bewußtſeyn groffer Schuld, 
Körperfchmäche, Mangel an Kenntniß, Bosheit des Volkes, 
Schler, die bloß an der Perſon haften. Nur einer folchen 
Schuld wegen, die auch nach erfolgter Buſſe zum bifchöflichen 
Amte unfähig miacht, darf die Entlaffung gefordert werden; 
mollten aber alle, welche das Gewiſſen der Nichterfüllung des 
göttlichen Geſetzes anklagte, abtreten, dann würde nicht einer 
bey dem Amte bleiben können. Wär's Körperfchwäche, fo 
müßte fie fo groß fenn, daß fie an der Erfüllung der Verrich- 
tungen bindertes ſonſt aber follte gerade die gereifte Einficht 
des Greifen zum Bleiben bewegen. Mangel an Kenntniß; 
wohl folte in Kenntniß jeder Bifchof bervorragen; aber die 
Bollfommenbeit in der Liebe erfeht die Unvollkommenheit im 
jener. Unlenkſamkeit des Volkes, die jedes fruchtbare Wirken 
hindert, kann auch Beweggrund werden; doch dann nur, wen 
Die Schafe in Wölfe fich verwandeln 432), nicht aber jo 
glicher Urſache wegen 733); fonft gliche der Hirte dem Mieth⸗ 
King, der fleucht, fobald er den Wolf kommen ſieht. Es mag 
auch geichehen, um ſchweres Aergerniß zu vermeiden, damit _ 
der Bifchof nicht ewiges Heil zeitlicher Ehre nachſetze. Hier 
lerne von Chrifto unterfcheiden, was Aergerniß ſeye; ob die 
Phariſäer an dem Menfchen fich ärgern; ob er einem-iener 
Kleinen zum Aergerniß werde. Fehler der Perſon, die aller 
dings unfähig machen würden, wären: wenn du in zweiter 
Che gelebt, der Mann einer Wittwe geweſen wäreſt 434) ; un« 
ebeliche Herkunft dagegen Tann durch lobenswerthe Amtsver⸗ 
mwaltung, allfälliges Berfchweigen derfelben durch Buſſe, aut 
gemacht werden. Ein Begehren, wie das deinige, kann aber 
auch aus andern, dem Höchiten mißfäligen Beweggründen, 
felbſt unter dem Schein der Gottfeligfeit, hervorgehen, Um 
von Kleinmuth, weiche Arbeit oder Verfolgung fchent, von 
Gemäclichkeit, von Liebe zur Muffe, zu ſchweigen, kann 


332) Der heil. Amandus von Utrecht 


wollte wegen der Verſunkenheit feiner 
Geiſtlichen abtreten; Papſt Martin I wis 
derſetzte fih feinem Geſuch, er folle fie 
beſſern, nicht fich ſelbſt überlaffen; Tho- 
massinus Il, Il, 62, der mehrere Bei⸗ 
foiele der Abweiſung eines folchen Ge⸗ 
Mes anführtı. 


433) Wovon Thomassinus II, TI, 53 das 
Beiſpiel B8. Mdalbertd von Prag (983) 
anführt» 0b indomitam insolentissimi 
gregis contumatiam. 

434) Si forte sit bigamus, viduaeque 
maritus; nicht gerade als Biichof, ſondern 
zuvor. 
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ſich ebenſowohl Eitelkeit einmifchen, um vor den Menfchen 
niedrig fcheinen zu wollen; Heuchelen, welche die endliche 
Entdeckung ſcheut; Steichgültigkeit, die ſich zu verhüllen ſucht. 
Wie, wenn in Zeiten der Ruhe, bey ungeſtörtem Fortgang 
aller Dinge, die Verwaltung eines Biſchofs löblich ſchiene, dann 


Widerwärtigkeiten einträten, und er aus Furcht, eine ſchlimme 


Wendung der Dinge möchte ihm beigemeſſen werden, abtreten 
wollte; gliche er nicht dem Steuermann, der unter aufſteigendem 
Ungewitter das Steuer, woran bey glattem Meeresſpiegel er 
ruhig geſeſſen, auf Gefahr, das Schiff dem Untergang preis zu 
geben, verlieſſe? Verwerflich iſt das Verlangen abzutreten eines 
Kaufpreiſes, verwandſchaftlicher Liebe wegen, oder in Hoffnung, 
über dem ſchlechten Nachfolger werde der Vorgänger in helleres 
Licht geſtellt. Verwerflich iſt es auch, wenn einer vorgibt, 
weltlicher Sorgen wegen könne er ohne Beläſtigung ſeines Ge⸗ 
wiſſens dem geiſtlichen Amte nicht obliegen, da die Kirche fo 
viele Heilige ehrt, welche beides vereinigten. Fürchteſt dw, 
nur unter Schwierigfeiten die Freiheit der Kirche fchügen zu 
können, fo follte gerade dieß ein Beweggrund ſeyn, an der⸗ 
ferben zu bleiben, damit du nicht in gerechtem Gericht von 
dem verfucht werdeft, der ein Berfucher der Böſen iſt. Möchteſt 
du fagen: der Geiſt wehe, mo es ihm gut dünfe, und wer von 
ibm getrieben werde, der ſtehe nicht unter dem Geſetz, denn 
wo der Geiſt des Herrn, da ſeye Freiheit, darum babef du 
Vollmacht abzutreten, auch wenn Menfchen es nicht geſtatteten; 
fo bift du völlig im Irrthum. Wie kann der vom Geiſte Gottes 
‚ getrieben werden, der wider Dielen Geiſt handelt? Sollte dein 
Verlangen etwa. göttliche Eingehung ſeyn? Woran erfennft du 
dieß? Gedenke jenes glorreichen Bapfis, der bey plötzlich ein- 
tretender Körperfchwäche flehte: „Herr! Bedarf Dein Volk mei- 
ner noch, fo weigere ich mich nicht der Mühen, Dein Wille 
geichehe !“ Haft du bey der Entfagung deinen eigenen Vortheil 
im Auge, fo entzieht du dieſem gerade fo viel, ald du andern 
nügen konnteſt und dieß unterlaffel. Es gilt vor Gott miehr, 
ibm, fammt fich felbit, auch andere zu gewinnen, ald, ohne 
diefe, das eigene Heil fuchen. Würden alle Gaben in dir 
glänzen und du hättet die Liebe nicht, fo würdeft du nichts 
befiten. Welche Tugend aber willſt du hervorheben, daß fie 
dein Entlaffungsgefuch befchönige? Es mag fenn, daß du gleich 
dem Apoſtel viel gearbeitet, daß du den guten Kampf gefämpft 
habeſt; willſt du aber mit dem Kranz der Gerechtigfeit gefrönet 

werden, fo mußt du, wie er, den Lauf vollenden. Magſt du 
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noch fo viel getragene Befümmerniß, noch fo viele Nachtwachen 
aufzählen; magſt du wie der abgemattete Hirfch nach dem 
Schatten der Ruhe dich fehnen, von Liche zur Heimath gezogen 
werden, gleich dem ausgedienten Arbeiter deines Lohnes harren; 
du mußt ausdauern. Die Seelen der anvertrauten Heerde find 
dir auf deine Seele gebunden; du darfft nicht den Hafen der 
Ruhe verlangen und die Söhne, die bisher mit dir fchifften, 
ohne Steuermann dem weiten Meere überlaffen. Gleich dem 
aroffen Geſetzgeber, der jeht den Berg beitieg, um die Herr⸗ 
lichkeit Gottes zu fchauen, dann in das Lager hinabgieng, um 
mit gröfferem Erfolg für das Volk zu forgen, kannſt auch du 
befchauliches und thätiges Leben leicht vereinen. Weigere dich 
alfo der Hirtenforge nicht; thue nichts wider den Willen des 
Herrn; hält er dich deinem Volke ferner nützlich, fo könnte er ed 
ernft aufnehmen, wenn du daſſelbe verlaffen wollteſt; und leicht 
Fonnte er dir die Aufnahme mit Maria zu feinen Füllen ver- 
fagen, wenn du ihm den eifrigen Dienſt Martha’s verfagft. 
Eines noch mag dich in dem Vorſatz, bey deiner Kirche zu 
bleiben, feſtigen: du haft fie bisher Töblich verwaltet; räumteft 
du deine Stelle einem minder Tanglichen ein, fo müßte dieß 
- wahrlich deine Ruhe, monach du dich fo fehr ſehneſt, in dem 
Vorwurf, jenes veranlaßt zu haben, nicht wenig fiören. Wir 
Überlaffen es nun deinem Entfcheid, ob du zuläffige Beweg⸗ 
gründe der Entlaffung vorbringen könneſt, die Wir aber auch 
dannoch nur ungern ertbeilen werden. Möchteft du ohne dieß 
felbft Flügel haben, um in die Einöde zu fliegen, fo wiſſe daß 
diefelben durch die Bande der Vorfchriften fo gebunden find, 
daß du ohn' Unſer Zugeſtändniß feinen freyen Flug nehmen 
kannſt; und folte dich deffen ungeachtet Luft hiezu anmandeln, 
fo befehlen Wir dir, dieſes Schreiben in Gegenwart deines 
Capitels verlefen zu laſſen 435),“ 

Solte einem Bifchof fein Gewiffen fagen, er habe einft | 
zu eifrig nach ſolcher Würde getrachtet, und ſelbſt menfchliche 
Mitter #5) ihrer Erlangung nicht verfchmäht, dann lautete Freun- 
desrarh, in Entfagung thätliche Reue zu bewähren +”), Wenn 
zuletzt Altersfchwäche und unheilbare Gebrechen ganz untüchtig 
machten, fo forderte Innocenz, lange geübtem Herkommen 


435) Ep IX, 1. Man vergl. hiemit dad, 436) Obseguils et iIntercossionibus & 
Aehnliches enthaltende, Schreiben Leo'3 des aliis ambitionis humanae suffragiis. 
Sroſſen an B. Nuficus von Narbonne; 437) Petr. Bles. Ep. 44. Ä 
bey Thomassinus 11, 11, 51, 9. . 
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feiner Vorfahren gemäß 45%), andere Biſchöfe auf, die Nothwen⸗ 
digkeit der Entfagung dringend ans Herz zu legen 37). „Denn 
wie Fan, fagt er von einem, deſſen Zunge gelähmt war, wie 
Tann ein flummer Prediger dem Volk feine Sünden vorbalten? 
Wie mag der Kranfe am Tage des GStreites ald Mauer vor 
Das Haus des Herrn fich ſtellen 20)74 Nur etwa einen be 
barrlich ſich Sträubenden entband er der übernommenen Pflicht 
und ließ einen andern an deſſen Stelle wählen #41), 
Krankheit, welche noch Hoffnung der Wiederherſtellung zuließ, 
und war fie. auch Folge noch fo hoben Alters, galt zu keiner 

Zeit ald Grund, einen Bilchof wider den eigenen Willen 
yon feinem Amte zu entfernen), Wer feine Kräfte irgend 
einem Dienite gewidmet bat, fol nicht mit Gebrechen, denen 
jeder bloßgeſtellt tft, noch die bittere Kränkung undanfbarer 
Beifeitfeuung zu tragen haben 43), Freundlich verband die Kirche 
Schonung der Leidenden mit Fürforge um allgemeined Wohl; 
dieß darin, daß dem unfähig gewordenen Bifchof ein Gchülfe 
auf Verlangen oder auch fonft gefekt wurde, damit der Spren- 
gel nicht leide 444), Innocenz befahl die ben einem Blindge- 
mordenen, auch wenn er felbft es nicht begehre 445), Gleiches 


verfügte er, billigen Wunfch von Fürft und Volk berücfichtigend, . 


gegen einen andern, der mit dem Ausſatz behaftet war; verbiete 
ja die Menfchenfreundlichkeit, ihm Entfagung aufjuerlegen 446), 
In die Ausführung folcher Verfügungen mifchte er fich nicht, 


fondern überließ folche dem Ersbiichofr zu deffen Rechten dieſes 


gehörte, 


438) Thomassinus II, II, 58. 

439 Cum sit providendum non ‚tam 
praelatie ia Ecclesiis, quam Eccleslis in 
praelatis. 

440) Der von Briren: cum lingus sit 
efficie destitutus, et lingue praelati non 
debeat esse alligata, exequi non poterit 
praedicationis officium mutus et annun- 
eiare populo scelera sua, enjus sanguinem 
Deus de manu praelati requiret. 

441) Ep. XB, 143. Nach Gregor dem 
Groſſen gibt ed zwey gültige Entſagungs⸗ 
gründe: crimen et aegritudo corporis 
desperata. Innocenz zählt (oben ©. 252) 
Zp. 1X, 1 deren ſechs auf. 

442) Wovon Thomassinus II, II, 51 sq. 
viele Beiipiele gefammelt hat; auch Leo's 
des Groſſen Echreiben , welcher ed miß« 


Hilligt, daß EB. Hllariud von Arted einent 
Bf. einen Nachfolger gegeben habe: nom 


tam studuit Episcopum consecrare, quam 


eum potius, qui aegrotabat, occidere. 

443) Omnino injustum est, ut, si m 
lestia corporis irruit, honeri suo privotar 
aegrotas, fchrieb Gregor der Groſſe Über 
ein Entiegungsbegehren an den Kaifers 
Thomassinus Il, II, 87. 

444) Habet equidem sanctorum Pstrum 
institutio, ut Episoopis infirmis ot genibus 
coadjutor addatur; Petr. Bles. Ep. 4. 

445) Ep. V, 108. 

446) Cum nec affliete afflictio sit ad- 
denda, imo potius ipsius miseria sit mi- 
serandum, eo quod idem vir bonus eı- 
stiterit, et ecelesiam salubriter sibi com- 
missam gubernarit; Ep. VI, 146, VII,164. 


N 
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Entfagungen aus unreinen Gründen, etwa in der Abficht 
Verwandte zu befördern, finden wir in diefen Zeiten Teine; die 
Geſchichte bietet, auffer früher in Spanien, wenige Beifpiele bie- 
von dar 447), und immer wurden dergleichen Verſuche von den Päp⸗ 
fen mißbilligt 449). Frommere Bifchöfe trugen felbit Bedenfen, 
von einer, war jelten eingeräumten, Befugniß zu Ernennung eines. 
Nachfolgerd Gchrauch zu machen. So Erzbifchof Eskil von 


Lund. Nach langem Sträuben wollte ihm endlich Alexander DIL 


in den Fiftereienferorden zu treten und, weil der König es 
wünfchte, die Ernennung eines Nachfolgers geitatten. Kaum 
hatte Eskil das päpftliche Schreiben gelefen, fo erflärte er: 
nie werde er denienigen, welchen die Wahl gebühre, ihr Recht 
verfümmern, er begebe fich des ertheilten Zugefländniffed, Er 
babe lebenslang für die Freiheit der Kirche gemacht, durch 
ihn folle dieſelbe nicht beeinträchtigt werden. Erft nachdem 
König und Geiſtlichkeit wicderholt in ihn gedrungen, nannte 
- ee den Bifchof Abfalon von Röſchild als den Würdigſten, den er 
kenne, der fonft in Feiner Bermandtfchaft mit ihm fund +49), 
Ferner war ungertrennliche Folge der Vorſtellung einer 
geheimnißvollen Verbindung des Biſchofs mit feiner Kirche, 
die Behauptung, daß eigenmächtig Feiner an eine andere 
überzugeben befust ſeye. -Doch machte man frühe einen 
Unterfchied zwifchen Mebergang und Verſetzung 459, Bey jenem 
fuche der Bifchof ein andered Bisthum aus Ehrfucht, Hab⸗ 
gier , bey dieſer laſſe er fich finden 4°D; denn es gebe Feiner 
von der anfehnlichern an die geringere "Kirche über #2), Zur 
Sühne eines eigenmächtigen Uebertritts möchte kaum Tebens- 
Fängliche Buffe binreichen =), Nechtfertigungsgründe hingegen 


447) Das bekannteſte if das von Ulrich 
von Augsburg zu Gunſten feined Neffen 


Rlantinoyel in einem Schreiben an Vapſt 
Agapetus 1(534:535) nosyızıv Gonaynv 


Adalbert; ein Ähnliches von Guido von 
Nissa, bey Themassinus II, 11, 58. 

448) Quae Dei sunt, ab hominibus dare 
non possunt; dictum est sexies. Sucses- 
sores Deus dat, fagte unter Papſt Hila⸗ 
rind ein römiſches Concilium über eine 
ſolche Handlung ded BF Nundinariud 
von Barcellona; Thomassinus II, 11, 60. 

449) Saxo Grammaticus, 

450) Migratio und tramalatio, aeraße- 
a5 und ueradeoıs. (Die Beinlichkeit von 
Conuſtantinopel nennt dem eigenmächtigen 
Uebertritt des Biſchofs Anthunus von Tras 
pen auf den Patriarchenfiuhl von Cou⸗ 


ıns Baoviidos euxinoias.) Thomassinus 
1,11, 68, der überhaupt ce. 60—64 dieſen 
Gegenſtand behandelt und unfer Gewährs⸗ 
mann über die ältere Uebung ift. 

451) Zu allen Zeiten und überall galt 
die Regel, daR eine Verfeßung sine ava- 
ritia et ambitione geſchehen mülfe. 

452) Worte eined Concils von Sardes. 

453) Colligendum est, quam grande 
scelus sit hujusmodi translatio, quae re- 
baptizationi et reordinationi comparando 
eonjungitur, ſagt Hincmar von Rheims;: 
bey Tbomassinus c, 63. 


47 
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für eine durch höheres Anfehen geflattete Vertauſchung Sagen 
in der Perfon des Begehren, in dem Bedürfniß einer Kirche, 
in der Zerflörung der gottesdienftlichen Stätten, in der Unter⸗ 
drückung des chriftlichen Glaubens an einem Orte durch beid- 
nifche Uebermacht. Doch auch dann mußte von der andern 
Kirche ein beſtimmtes Verlangen ausgefprochen worden fenn, denn 
ohne folches war über derartige Vertaufchungen fchon von dem 
Eoneilium von Nicäa das Verdammungsurtheil, von Kaifer 
Eonftantin die Mißbilligung, ausgefprochen; wiewohl im Morgen 
lande bey der loſeren Verbindung der Firchlich-gefellfchaftlichen 
Ordnung folches bänfiger vorfam, als im Abendlande. Im 
vierten Jahrhundert wurde zur Gültigkeit einer folchen Ver⸗ 
fegung die Zuftimmung des Papftd erfordert. Später kamen 
dergleichen Fragen an die Brovineial-Synoden, die Metropoliten 
und die Könige, und in Nom murde entweder bloß Nath oder 
Gutheiſſung verlangt. Man mochte dort wohl urtheilen, im 
Ersbifchof Wano von Bremen feye die Delegation an einen die 
Nechte feines Hauptes Fräftig vertretenden Mann überge- 
sangen, wenn vernommen wurde, wie er König Knud I zur 
Rede ftellte, daß er fichs herausgenommen, die englifchen Bi- 
fchöfe nach Dänemark zu verfegen. And doch gewann durch 
diefe Freimüthigkeit der Erzbifchof den König fo, daß er fortan 
nichts ohne feinen Rath unternahm und zeitlebens fein Freund 
blieb 5%, Aber vom eilften Jahrhundert an wurden die Ver⸗ 
fesungen wieder an die firengere Form einer. unerläßlichen 
Anfrage und einer päpftlichen Befugniß der Bewilligung oder 
Berfagung gebunden. So erhob fchon Paſchalis IL Klage, daß 
fich die polnifchen Fürſten dergleichen Verſetzungen erlaubten #5); 
wollte Eugenius il die Faiferliche Verfegung des Bifchofd von - 
Naumburg an das Erzsftift Magdeburg gar nicht anerkennen; 
und ernenerte Alexander IIE den alten Vertrag mit den Königen 
von Ungarn, daß fie ohne Berathung und Einwilligung des 
Papfis Feinen Biſchof abberufen oder verfegen wollten #°%), 
Innocenz erklärt fich hierüber am beflimmteften: „Da fein Kaifer, 
Fein Fürft je in Verſetzung der Bifchöfe fich cinzumifchen gewagt 


454) Adam. Brem. II, 38, 
455) Non suthoritate apostolica, sed 
auta regis. 
456) Nach io vielen angeführten Beifpie: 
Ien konnte wohl Thomassinus c. 64 Inno⸗ 
cenzen gegen den Vorwurf, Gbierin eine 
Neuerung eingeführt zu haben, rechtfertis 


gen: Vix aut nec vix possunt hae discl- 
plinae novatioues, in quibus causa vertitur 
episcoporum et regam, abrupte et uno 
impulsu fieri. Invalescant illae sensim, 
et pedetentim inopine, et praeter mentem 
fere, ao practer voluntatem; ite enim 
solet in lie, quae usu invehuatur. 
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bat, fo können Wir einen Eingriff in die Freiheit. der Kirche 
and in die von Iinferen Borfahren auf Uns herabgeerbte Würde 
des apoftolifchen Stuhls, die unter Gottes Beiltand auf Unſere 
Nachfolger übergehen fol, nun und nimmermehr dulden, und 
würden Wir eher, wenn' es noth thäte, Unſer Leben daran 
ſetzen 87).* 

Den Kirchen erwuchs hieraus kein Nachtheil. In Rom 
wurde alles gründlich unterſucht; der Papſt ſtand höher und 
ferner. Mochte auch dem Ehrgeiz Erreichung ſeiner Zwecke 
nicht ſchwerer werden, ſo war doch weniger zu beſorgen, daß der 
Neid dem wirklichen Vortheil einer Kirche in den Weg trete. 
Sodann war das Oberhaupt der Kirche immer zu finden, der 
Metropolit nicht ſo, und in manchem beſondern Fall hätte man 
ſich ohnedem an jenes wenden müſſen. Innocenz fand die Ge⸗ 
wohnheit, zum Uebertritt an ein anderes Bisthirm Erlaubniß 
bey dem Bapft zu fuchen, fo volllommen ausgebildet und feſt⸗ 
gewurzelt, daß er beftimmter als feine Vorfahren die Behauptung 
aufftellen Tonnte: die Berfegung eines Berufenen fene eine 
Befugniß, welche der Höchfte dem apoftolifchen Stuhl ausſchließ⸗ 
lich eingeräumt babe +58), Wer, ohne diefen zu befragen, folches 
aus eigener Macht fich erlaube, verlege die Ehrerbietung #9); 
die Freiheit der Kirche, wer bieben auf weltliche Gewalt fich 
ſtütze 4160),. Dergleichen Anfuchen siengen oftmals von Kapiteln 
aus, deren Kirche in Drangſal ſich befand, und waren gegründet 
auf näbere Kenntniß eines Mannes, auf feinen. innewohnenden 
Werth, auf feinen Einfluß, auf die Welfe bisheriger Verwal 
sung ?'). Nie aber wurde von dem Oberhaupte der Kirche die Zus 
ſtimmung zur Berfeßung gegeben, bevor der Geforderte ſelbſt feine 
Einwilligung audgefprochen batte362), Demienigen, an welchen 
der Ruf zu einer höhern ergieng, wurde nicht bloß von dem Papfl, 
auch von Befannten, die Wichtigkeit feiner Beltimmung, die Gröffe 
der Verantmwortlichfeit, das Umfaflende göttlicher Gnade und gött- 


457) Rp. V, 14, über die Verſetzung Leo 
polds von Worms an das Ersitift Mainz 
durch den Herzog von Schwaben. 

458) Apostolicae sedi tautum a Do- 
mino transterendi Episcopos est indulta; 
Wüärdtwein N. subs. II, 29. Ep. Ill, 9 
hingegen heißt ed nur: translationes 
Episcoporum sidi soli apostolica sedes 
reservavit. 

459) Irreverenter gehe ev über; Ep. I, 
837. 


460) Ep. V, 14. 
461) So yoftulirte dad Stift Bremen 
den B. Gerhard von Osnabrück, per quem, 
eam Ecclesiam sibi commissam hactenus 
viriliter defenserit, praefata Eccl.(Brem.) 
poterit in statum pristinum reformari et 
compesci aiholominusinsolentia lalooram; 

Ep. XII, 158 
462) Zip. VI, 90. 


17° 
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lichen Willens vorgeſtellt 45). Natürlich war es aber, daß 
Geiſtlichkeit und Voll in Rom Vorſtellungen machten, wenn 
ein tüchtiger Biſchof von ihrem Sprengel an einem andern 
und ausgedehntern übergehen ſollte 6%), Seltener hingegen, 
da die Verſetzung immer nach dem höher geftellten, oder reicher 
begabten Sit gieng, mag die Weigerung von dem betreffenden 
Bifchof ferbft ausgegangen feyn, wie bey Walther II von 
Autun, der bey Honorius ILL alles anmendere, um das Bischum 
Paris nicht annehmen zu müflen 55). Sofern aber bey fchwie- 
riger Verwaltung der Nutzen der neuen Kirche56) folchen 
Uebergang erbeifchte,, fo ſchlug päpftlicher Befehl jede Bedenk⸗ 
lichkeit nieder. Fand dann die alsbaldige Wiederbefekung 
des ericdigten Bisthums Hinderniffe, fo fcheint der Beförderte 
Das frühere noch einige Zeit verwaltet zu haben 7). Ent- 
ſchieden aber erklärte ſich Innocenz wider einen Verſuch der 
Florentiner, das Bisthum von Fieſole in ihre Stadt über- 
zutrogen und hiezu ferbft die Nonnen von St, Peter zu ver- 
treiben; denn zu Verlegung eines bifchöflichen Sitzes habe 
auſſer dem apoftolifchen Stuhl niemand Vollmacht 46), | 
Wir müſſen bier nochmals auf den Webertrit des Biſchofs 
von Hildesheim an die Kirche von Würzburg zurückkommen 36°). 
Innocenzen binderten nicht des Bifchofs Anſehen (er war kaiſer⸗ 
ficher Canzlar), nicht deſſen perſönliche Vorzüge (er war 
ausgezeichnet durch Geiſt und Kenntniffe), nicht deffen Einfluß 
(er übte folchen auf Deutfchlands Angelegenheiten), nicht mäch- 
tiger Schuß (drey bobenflaufifche Fürften hatten ihm ihr Ver⸗ 
trauen gefchenft), nicht vormalige Freundfchaft (der Bapft und 
der Bifchof hatten ſolche in Paris gefchloffen)s; die Keckheit, 
das eigene Bisthum eines reichern, nicht einmal eines höher 
geftellten wegen 470), zu verlaffen, ſollte nicht ungefraft bleiben. 
Zuerſt wurde ihm bis nach genauer Interfuchung die geiftliche 





463) Epistols Episcopi Lyddensis ad 
Megistrum Michaelem (von Eorbeit), De- 
canum Ecclesiae Parisiensis et electum 
Patriarcham Hierosolymitanum, in Bo- 
Zuz, Misc, Ill, 202. 

464) Lett Ist. Genevr. Il, 13. 

465) Er gieng ſelbſt nach Rom, um diefe 
La von fich zu wälen; Gall, Christ. 
Xu, 303. 

466) Möfer II, urk. 105. 

47) Eo Bernhard Chabrol, der nad 
Embrün poſtulirt worden, Senf. Daß 
Capitel wählte Ludwig von Er, Claude, 


der aber eined Gelübdeß wegen das Bis⸗ 
thum nicht annabın; Ap. XVI, 83; daber 
war Bernhard noch im Jahr 1212 B. von 
Genf, Ep. XV,191,und noch im folgenden 
Sahr; Spon 11,401 not, 

468) Ep. Vi, 20. 

469) 8. VI, ©. 475 f. u. Aufl. 

470) Das wurde ibm aufdie Entgeguung 
erwiedert: Cöleſtin III Habe ihm geftatter, 
ut invitatus majorem posset assumere 
dignitatem, — Würzburg ſeye ditior, nom 
tamen dignior. 
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und meltliche Verwaltung feines Bisthums unterfagt; kein 
Geiſtlicher oder Lane babe ihm als Bifchof oder Fürſt Gehorſam 
zu leiſten; die Kirche von Hildesheim, die er verfchmäht, dürfe 
ihn nicht mehr aufnehmen 1); er unterliege dem Bann, wenn - 
er im Verlauf von zwanzig Tagen den päpftlichen Befehlen 
fich nicht füge 72), Die Domberren, welche ihm ihre Stimmen 
gegeben, folten bey der nächſten Wahl diefes Nechts verluſtig 
. gehen; dem Ersbifchof, der ihm die Weihe ertbeilt, warb auch 
diefes entzonen 373). Darauf, als der Biſchof, folches nicht 
achtend, fich fortwährend den Titel von Würzburg beilegte, 
verfagte ihm Innocenz den apoftolifchen Gruß; nicht weil er 
ihm übel wolle, fondern als gerechte Folge der Widerfetlichkeit, 
damit nicht einft fein Zufehen ald Einwilligung in die Verletzung 
apoftolifcher Nechte möchte ausgelegt werden 474), Des Bifchofs 
Ausflüchte wurden nicht beachtet, dem Sapitel von Hildesheim 
eine neue Wahr befoblen, damit die GStiftsgüter nicht Fünnten 
verfchleudert werden 7). Der Anmaffung des Bifchofs, fich 
auch von Hildesheim zu nennen, erfolgte der Auftrag an die 
deutfchen Erzbifchöfe, ihm in allen Kirchen, diejenige von 
Würzburg nicht ausgenommen, in den Bann gu erklären 70), 
dem Eapitel alle Gemeinfchaft mit ihm fo lange zu unterfagen, 
bis er päpftlichem Befehle gehorchen würde 177), Dem nenges 
wählten Bifchof von Hildesheim ward Schus und Beiſtand 
zugefichert gegen weltliche Beftrebungen, feinen Vorgänger mit 
Gewalt in dem Beſitz diefer Würde erhalten zu wollen 37%), 
Endlich fügte fih Conrad, erklärte, erfi durch andere, dann 
ſelbſt, feine Unterwürfigkeit unter den Papſt, und zum zweiten⸗ 
Pre durfte ihn jeut die Kirche von Würzburg zu ihrem Vor⸗ 
fieber begehren 39); worin, da nun alles auf die richtige Bahn 
eingelentt hatte, derſelben freundlich entfprochen ward. Dan 
müßte Innocenzens fo beftimmte und Flare Neufferungen ab- 
fichtlich mißverſtehen, oder diefelben zu bloſſem Wortgeflingel 
herabwürdigen, wenn man bierin etwas anderes fuchen wollte, 


471) Die Satzung dedcanoniichen Rechts, per avaritiam oonconpivit, neo illis, quos 
weiche Innocen; anführt, iſt wörtlich aus Per superbiam sprevit,. 
einem Schreiben Leo's des Grofien (bey 472) Ep. I, 335. 
Thomassinus II, II, 60): al quis Episco- 473) Ep. I, 44T. Gesia co. 13. 
pus medioeritate civitatise suae despecta, 474) Ep. I, 574. 
administrationem loci celebrioris ambie- 475) Ep. 11, 54. 
zit, et ad majorem se plebem quacanque 476) Ep. 11, 204. 
occasione transtulerit, non solum a cathe- 477) Ep. II, 278. 
dra quidem pelletur aliena, sed carebit 478) Ep. II, 288. 
et propria, ut neo illis praosideat, quos 479) Ussermann Ep. Wirceb. p. 76. 
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als dasienige, mas in denfelben, mie in allem Erfennen und 
Beftreben dieſes Bapftes, ausgefprochen if. Es maltete die rein 
theokratiſche Idee von päpftlicher Machtvollfommenbeit und Auf. - 
fiche über die gefammte Kirche vor; und wenn nachmals unter 
Benediet XII, Elemend VI und andern diefe verfchwand und 
nur allzuhäufig der niedrige Zweck des Gelderwerbs darein fich 
verflocht, fo follte einzig die unmwürdige Anwendung dem Tadel 
unterfiegen, nicht aber die aus dem Begriff eines wohlgeordneten 
Ganzen bervorgegangene Uebung. 

Endlich war der apoftofifche Stuhl auch diejenige Stelle, 
an welche Befchwerden gegen die Bifchöfe, Klagen über Nach⸗ 
Kiffigfeiten in der Amtsführung, über Unziemlichkeit im Betragen 
gelangten, und gewöhnlich firenge Unterfuchung nach fich zogen. 
Wurde jede Domfirche als Leuchter einer weiten Gegend, als 
die Grundlage des Heild einer ganzen Landſchaft und vielen 
Volks betrachtet 80), fo war fie es nicht durch ihre Gebäude, 
fondern durch das darin Verrichtete und durch diejenigen, 
welche es verrichteten. Schmerzte es daher Innocenzen, von 
feinen Brüdern Unrühmliches 58), was des Amtes Würde ent- 
gegen, oder dem Auf der Perfon nachtheilig war 82), zu ver⸗ 
nehmen; erinnerte er öfters daran, worauf cin Bifchof zu 
. achten babe 483) 5 fo finden wir wohl folche, die des fchonenden 
Rathes bedurften, ihre Kirche aufzugeben 434, einer ernſten 
Erinnerung, diefelbe ihrer Untüchtigfeit zu entlaften 485) ; oder 
die wohl gar entfest werden mußten 33%, Innocenz waltete 
über den Irrungen swifchen benachbarten Bifchöfen 497) ; Teitete 
Berfügungen, zu denen fich einer in rafcher Semüthsbemwegung?3®) 
hatte binreiffen laſſen, wieder im ihr richtiges Geleiſe 42%). Er 
achtete darauf, daß einer nicht in fremde Nechte eingreife 19%, 
die eigene Befugniß nicht zum Nachtbeil feiner Kirche aus⸗ 


480) Url. EB. Eberhard II von Saly 484) Ep. V, 180. XIV, 33, 
Burg für Gt. Peter (einft Metropole), 485) Eoolesiam exoneret de se ipee; 
in Chron. 8. Petr. p. 387. Ep. XVI, 184. 
481) Verum cum de ipsis ea Nostrie 486) Ep. XV, 138. 
auribas referuntur, quae in infamiam 487) Ep. I, 228. 229. 
pontificalis digaitatie redundant, dolemus 488) Ex impetu. 
admodum et tarbamur, quia juxta divinze 489) Ep. 1, 160. ; 
legis sententiam si sacordos, qui est 490) Daß er nicht Prieſter eine andern 
uaotus, peccaverit, facit delinguere po- Eprengeld weihe. Gravi faimus indigee- 
‚pulum; Fp. I, 170. tiore commoti, fchreibt er diefem; Ap. 
482) Ep. I, 381. XIV, 11. 
483) Ep. II, 277. X, 181. 
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dehne 491), nicht Teichtfinnig dieſelbe übe 4%). Kalte Härte 
fchien ihm der Seftunung eines Seelenhirten fo zumiderlaufend, 
Daß er denjenigen des heiligen Amtes unwürdig erklärte, welcher 
der Hinrichtung eines Diebes beigewohnt hatte 3). Ebenſo⸗ 
wenig konnte vor Innocenz ein Biſchof beitehen, der, gleich 
demienigen von Angouleme, feiner Stelle nicht gemachfen war, 
aus Beiftesfchwäche weder in geiftlichen Dingen Ordnung bielt, 
noch zu den weltlichen Befisungen Sorge trug 49%). 
Die Bereitwilligfeit, auf alle Klagen zu hören; alled zu 
unterfuchen, mas gegen Bilchöfe und Vorficher der Kirche 
Befchwerendes konnte vorgebracht werden; follte aber weder 
die Rachfucht, noch den Neid, oder die Widerfpenfligfeit 
ermutbigen, in falfchen Anflagen die Ehre eines Obern zu 
gefährden. Darım die Unterfuchungen mit groſſer Umſicht 
and Genauigkeit geführt wurden, damit keinerley ZTäu- 
schung einen Spruch begründe, der fpäter durch Aufftellung 
zechtfertigender Thatfachen Fonnte angefochten werden. Ge⸗ 
wöhnlich erhielten benachbarte Bifchöfe den Auftrag gu Zeugen- 
verhören und aller erforderlichen Nachforfchung an Ort und 
Stelle. Zuerft mußten die Kläger, ob fie geiftlichen oder 
weltlichen Standes waren, in Gegenwart des Beklagten einer 
firengen Prüfung über ihre Zuläſſigkeit und Glaubwürdigkeit 
ſich unterwerfen 9%). Wer eine Klage eingab, mußte fich zu 
derfelben bekennen; heimliche Anfchuldigungen durften, um nicht 
zu bloffer Berläumdung Hand zu bieten, in keine Berücfichtigung 
Tommen; die Ausfagen fowohl, als die Namen der Perſonen, 
waren dem Beflagten mitzutheilen, für den Fall er Einwen- 
dungen zu machen hätte »96); dabey follte weder Fehltritten, 
von denen nur die Sage fprach, nachgeforfcht, noch irgend etwas 
beimlich vorgenommen werden. Die Unterfuchung hatte fich einzig 
mit demjenigen zu befaffen, worüber wirklich geklagt worden, 


49) Keine unerledigten Kirchenſtellen 
vergebe oder Jahrgehalte darauf anweiſe; 
Zr. XIV, 26. 

492) Der 8. von Oviedo wurde von 
Honoriuß III zurech tgewieſen, daß er 13 
Jährige Anaben zu Helfern weihe; Rai- 
naldi ad ann. 1217. 

. 493) Ep. XI, 187. 

494) Per suae simplicitatis negligen- 
tiem sub ipsius regimino non solum mensa 
et Ecclesia sua, otiam tota diocesis ad- 
modum gravia sustinuit detrimenta; Ep. 
l, 331. 


495) Urk. über Prüfung der Ankläger 


Biſchofs Amadeus von Belancon, vom 


Jahr 1212, in Chiffetii Vesontio p. 255. 
Das vollſtändige Unterſuchungsprotokoll 
über Peter von Seſſon, B. von Genf 
vermuthlich vom Jahr 1219, hat 8pon 


‚ Hist, de Geneve, 4. 1730.T. II, 6.401 - 


443 beraußgegeben unter den Titel: En- 
quete contre un Eveque de Geneve. 
Man lernt daraus genau die Formen 
einer ſolchen Procedur fennen. 

496) Exceptiones seu replicatioues le- 
gitimas adımittendas. 


vr 
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und Ausſagen von Berfonen, die, ohne triftige Gründe bicfür 
angeben zu Tönnen, wirklicher Feindfchaft mit dem Beklagten 
geftändig waren, mußten abgemielen werden 49). Irgend⸗ 
weiche Verfügung gegen einen Bifchof auf bioffes Gerücht bin 
zu treffen, war unterfagt #79. Zeugen, die nicht ald vollig 
tadelfren befannt waren, wurden zum voraus verworfen +79), 
An jeden Vorgefchlagenen ergieng. eine, Ermabnung, daß er 
weder aus Gunſt, noch aus Haß, oder aus Furcht, der Ans. 
foge (ich entziehe; als worauf Firchliche Zurechweifung gefebt 
war 300), 
Folgendes waren Innocenzens Teitende Grundfäße hierin: 
Es ift unmöglich, daß ein Bifchof, fofern er fein Amt trem 
verwaltet, folglich manche nicht bloß tadeln, fondern zurecht. 
weifen, ferbft binden muß, jedermann gefallen Tann. Er wird 
den Haß vieler auf fich laden und die Zielfcheibe ihrer Bitter- 
feit fenn. Darım müflen Befchwerden über ihn nicht von 
übelberüchtigten und ibm abgeneigten, fondern von chrbaren 
und befonnenen Männern ausgeben, diefelben nicht einmal, 
fondern öfters vernommen werden. Die Aelteſten der Kirche 
find dazu vorhanden, daß fie die Wahrbeit forgfältig erforfchen; 
aber nicht ald Kläger und Verurtheiler, fondern vielmehr Traft 
Amtes und Pflicht handeln. Weiſe haben die heiligen Väter 
Klagen gegen einen Biſchof Teichtlich anzunehmen unterfagt, 
damit nicht Erfchütterung der Säulen das Gebäude in Gefahr 
des Einſturzes bringe 5%). Iſt aber der Ruf von Vergehungen 
fo offenkündig, fo allgemein verbreiter, dag jedes Verhüllen 
nur Nergerniß brächte, dann muß ohne Säumen Unterſuchung 
und Beſtrafung eintreten; auch folches fordert Die Liebe 5%), 
War die Unterfüchung angeordnet, fo mußte jeder zuge⸗ 
laſſene Zeuge allererft einen Eid über die Wahrhaftigkeit feiner 
Ausfagen ablegen. Die Fragen betrafen des Bifchofs Amts. 
verrichtung : Predigt, Weihe, Firmelung, Beichte, Kirchenbeſuch; 





497) Versi. Ep. IX, 160, wo der Bf. 
von Viſen die Ausſtellung ſowohl gegen 
Kläger, ald gegen mögliche Zeugen macht, 
weit diefe Blutsfreunde von jenen umd 
sedungen wären. 

498) Ep. XV, 191. Die erwähnte En- 
quete, gleichzeitig mit der verordneten 


Unterſuchung abgefaßt , alfo Driginal des 


Protokolls, zeigt verfhiedene Schritt; 
vermuthlich weil die Commiſſarien von 
Drt zu Ort reißten und jedermann befrag' 


ten, auch im Schreiben wechſelten; ferner 
bemerkt man zweyerley Drtbogranbie der 
Drtönamen ; Anmerk. von Spon p. 406 net, 

499) Ep. IX, 178, 

500) Ep. VII, 8. 

501) Ne concussis columnmie corruat 
aedificium, nisi diligeus adhibeater cau- 
tela, per quam non solum falen, sed 
et malignae eriminationis janua prac- 
eludatur. 

502) Ep. VIII, 200. 





\ 
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fodann feine Verwaltung des Sprengels: ob er Recht fpreche, 
anf den Wandel der Geiftlichen acht babe, diefer ehrbar ſeye; 
ob er Synoden halte, den Gottesdienft mit Anſtand feyere, 
andern Tirchlichen Uebungen beiwohne; endlich fein eigenes 
Berragen: ob er fich etwa mit weltlichen Sefchäften abgebe, 
ein Jäger, Spieler, Verſchwender ſeye; ob er die Stiftsgüter 
wahre und mehre; ob er feine untergebenen Geiftlichen nicht 
beräfise, Aemter nicht an Untüchtige, Unwürdige, oder nach 
unerlaubter Verabkommniß 503) anmeife, nichts mit Unrecht fich 
anmaße *04). Zum Schluß. wurde jeder Zeuge nochmals be- 
fragt: ob ihn bey feinen Ausfagen Feine Feindfchaft wider den 
Bifchof geleitet; ob er diefelben in guter Treue, zum Bellen 
der Kirche an den Tag gegeben habe >05). Der Bifchof von 
Potenza, in der Bafllicata, wurde von zwey Brieflern ange 
Host, er babe fich in die Kirche eingedrängt, feye ein Ver⸗ 
fchwender, gebe Bfründen für Gerd und fene zu feinem Amt 
font unfähig. Zuerſt hatten nur ein Erzbifchof und ein Bifchof 
Zeugen zu vernehmen und die Ausfagen nach Mom einzufenden. 
Diefe wollte Innocenz nicht den Partheyen öffentlich vorlefen 
laſſen, bevor er fie geprüft hatte, Er fand das Zeugenverbör 
mangelhaft, indem es nichts über die Perfönlichkeit der Zeu⸗ 
gen enthielt; nichts über ihren Stand, Geſinnung Auffere Ber- 
hältniſſe, Leumund; ob fie mit dem Bifchof in SFeindfchaft 
ſtünden; ob fie im guter Abficht, oder and Haß geiprochen 
hätten; ob die canonifche Warnung vorangegangen feye; alles 
unerläßliche Fragen in einer folchen Nechtsfache. Ferner war 
nicht angegeben, in weichem Ruf der Bifchof vor der Anklage 
aeftanden babe, Ebenſowenig war die Borfchrift, nach Ber- 
fonen, Umfänden, Ort, Zeit, über Vernommenes, Gefchenes, 
und über Glaubwürdigkeit von allem diefe zu fragen, beobachtet 
worden. So fand der Papſt die Unterfuchung nur halb voll- 
‚ endet und beauftragte deswegen drey andere Biſchöfe zu neuer 
und vollfländigerer Einvernahme beidfeitiger Zeugen, und zu 
genauer Erforfchung alles deſſen, was über die Klage einiges 
Licht verbreiten könnte; dann erſt ſollten die Partheyen vor 
ihm erſcheinen und den Yusfprusch gewärtigen 50), Immerhin 


503) Iilieitas pactiones, derielbigen Reihenfolge geftellt; der eine 
504) Ruptor potius quam reetor; En- konnte über diered, der andere fiber jenes 

guete. — Specielle, über das Weſentliche ein Jeder 
505) Alles aus der Fnquete. Von 16 Beccheid geben. 

angefragten Zeugen wurde an jeden obn: 506) Ep. XII, 23. 

aefähr die gleichen Fragen und ziemlich in 
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aber und in jedem Falle diefer Art Fonnte Berufung nach Rom 
auch darum nicht verweigert werden, weil fonit die Parthey⸗ 
lichkeit, Webereilung, oder Eigenmächtigkeit der Ynterfuchen- 
Den fein Gegengewicht gehabt hätte 307), oder andere Einmifchung, 
ſelbſt von Gewaltthat begleitet, Nechtsfprüche zu entfräften 
fuchte 305), 

Je nach Beſchaffenheit der in Rom bekannt gewordenen 
Klagen erhielten die Beauftragten Vollmacht, vorerſt zu Stille 
Kellung in den Amtsverrichtungen 59), wenigſtens Bis ver 
Beklagte jede Anfchuldigung widerlegt hätte 51%), Wollte, wie 
dieſes bisweilen vorfam, einer bieran fich nicht kehren, fon- 
dern in jenen dennoch fortfahren, fo erfolgte deswegen fchon 
die Ausfchliefung von der Kirchengemeinfchaft; und Geiſtliche, 
Die folches wiſſend, dennoch Verkehr mit ihm pflenten, wohl 
gar die Weihe von ihm nahmen, unterlagen, auſſer daB diefe 
Seine Gültigfeit hatte, gleicher Strafes!). In vielen Fällen 
mußten die Anterfuchenden zumächft wieder berichten, oder 
es wurde ein Tag angelegt und die Parthenen entweder ſelbſt 
oder durch Benollmächtigte eingeladen. Auf Anfchuldisung 
bloß von Wenigen durfte zwar Feine Abſetzung erfolgen, mußte 
aber dennoch der Beklagte canonifcher Rechtfertigung fich un- 
terzichen 12). Fanden ſich die Anfchuldigungen erwielen, fo 
trat je nach dem Gewicht derfelben, entweder Buſſe ein, auch 
Zurücbebaltung der Pfründe auf einige Zeit, Abfekung, Ban- 
nung 318), im fchlimmfien Falle Verluſt der Weihe; die aller- 
fchwerften Vergehungen wurden mit lebenslänglicher Bermeifung 
in ein Klofter befiraft 519), Auch zu diefen Abfekungen wurde 
noch ein halbes Jahrhundert früher Faiferliche Zuftimmung er- 
fordert 315); jebt aber ward es ſchwer aufgenommen, wenn 


fönigliche Gewalt auch nur 
zwingen wollte. Sey darüber 


⸗ 


507) Beiſpiel Ep. TI, 38, wo (olche sen- 
tentiam contra juris ordinem promulge- 
runt. 

508) Ep. II, 248. 

509) Ep. VII, 8. 

510) Zp. X, al. 

Si1) Stepk. Tornac. Ep. 108. 

512) Propter diota paucorum eum in- 
famatum reputare nom debet, cujus apud 
bonos et graves laosa opinio mom extilit ; 
Ep. XV, 191, 


einen Pfarrer zur Entfagung 
ſelbſt ein Eid gefchworen, fo 


513) Etsi uon degradatur ab ordine, 
ab administratione tamen amoveatur 
omnino; Ep. VIII, 200. | 

514) Ep. II, 37, 

515) Cardinales permissu Prineipie 
Burchardum Eistetensem senio gravem, 
de inutilitate causantes, submovere; 
Ott. Frising. II, 9. 
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wäre er abgetrogt und bindere er die Wicdereinfekung des 
Pfarrers nicht *10). 

Nicht ſelten jedoch ergab es ſich, daß Klagen gegen 
Biſchöfe voreilig, übertrieben, aus Leidenſchaft hervorgegangen 
warens17); daß der Beklagte ſchuldlos erfunden und freigeſprochen 
wurde 518), mit der Erkärung: die geführte Unterſuchung 
dürfe weder dem bifchöflichen Anfeben, noch dem Ruf der 
Berfon nachtheilig ſeyn >17). Alsdann entsieng der Teichtfertige 
Kläger, deſſen Klage unerwieſen blieb, gerechter Beltrafung 
nicht 329), Sobald die Sache wichtiger oder fchwieriger fchien, 
fo wurden die Bartheyen, auch wohl einzig der beklagte Bifchof, 
nach Rom befchieden, um felbft Nechenfchaft abzulegen, oder 
dag Urtheil zu vernehmen. Folgte der Bifchof diefem Ruf 
nicht, fo wurde er, als feiner Stelle unwürdig und widerfpenftig, 
abgeſetzt 521), Denn mit Necht ward das Ausbleiben auf dem 
von dem Oberhaupt der Kirche ergangenenen Ruf ald Bewußt- 
fenn der Schuld geachtet, „Solche, fagt Innocenz, find wie 
faule Zähne, die man and dem Diunde der Kirche'ausreiffen 
muß 822).“ Ereignete es fih, daß ein Abgefester an feiner 
Kirche bleiben wollte, fo erhielt ein anderer Bifchof Befehl, 
diefeibe zu leiten, bey Strafe des Banned gegen alle, welche 
ibm fich mwiderfegen würden 52), 

So unzertrennbar bielt Innocenz unbefchoftenen Ruf eines 
Bifchofs mit würdiger Führung des Amtes, daß cr demjenigen 
von Lucca wegen des Verdachts von Unwürdigkeiten Reinigung 
auferlegte, bevor er ihn beflätigen und weihen Tonne 29). 
Denienigen von Schidza koſtete mehr eine Unvorfichtigfeit, ale 
ein wirkliches Vergeben, das Amt’), Innocenz forderte da 
noch, wo der Ankläger eines Bifchofs reumüthig das Geftändnig 
der Falichbeit feiner Klage ablegte, Unterfuchung und Necht- 
fertigung des Beklagten, damit ſelbſt der böfe Schein weg⸗ 
falle 2), So mußte der boshaft verläumdete Biſchof von 

516) Ep. 11,283. Eine Sophiſterey läuft 520) Ep. V1,58. 


doch unters Innocenz fast: juramento, 121) So EB. Follemar von Trier durch 
mon ad repetendum, nedadresignandum Clemens Ill; Günther Uod. Rben. Mos, 


solummodo tenebatar. I, 221. 
517) Hie und da in den Briefen. 522) Ep. VII, 84. 
518) Ep. XV, 191, gegen Humbert von 523) Ep. XVI, 16. 
Miradel, B. von Valence. 524) Ep. VI, 122. 


519) Quis neseiat saepe aceidere, ut 525) B. Il, &. 297, n. Aufl. 
falsis accusationibus ac surreptionibus 526) Ep. V, 28. 
aures Pontificum repleautur et, dum 
putaat agere, quod justem est, exagitent 
innocentem; Baron. al aan. 464, aro 8, 
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Sünftirchen fich einer, in den Kirchengeſetzen vorgefchriebenen, 
Reinigung durch die Ausfage von zwey Bifchöfen und drey 
Aebten Hffentlich unterziehen I. Das Vertrauen zu einem 
fichern und unpartbenifchen Rechtsgang in Rom mar fo feh, _ 
Daß Ebert von Bamberg, gerade weil alles ibn anfchuidigte, 
um die Ermordung Philipps von Schwaben gewußt zu haben, 
nur dort die größte Sicherheit zu finden hoffte 525), Und in _ 
welcheriey Bebrängniß ein Bifchof Fommen mochte, er fand bey 
Innocenz immerdar Rath, Schuß, wenigſtens Zürfprache529) ; 
Ruchloſigkeiten, wider ibn begangen, mußten mit fchwerer 
Sühne gebüßt werden 53%. 

, Hieng die Errichtung neuer Bisthümer in frühern Zeiten- 
einzig von der Aufnahme ab, welche der Predigt eines ausge- 
fendeten Boten des Evangeliums in einer Stadt, in einer 
Zandfchaft zu theil ward; nachmals von der treuen Fürforge 
eines Oberhirten, der aus der Quelle feiner Kirche gleichſam 
neue Brunnen göttlicher Gnade ableiten wollte; fo bekam all- 
mählig auch dieſes eine feſtere Gehalt und trat im engere 
‚Beziehung zu dem apoftofifchen Stuhl. Schon unter den 
Larlingern ward die Mitwirkung deſſelben zu Gutheiſſung und 
Beſtätigung neuer Biſchofsſitze anerkannt >31). NIS daher Lud⸗ 
wig der Fromme auf den Rath einer Provincial⸗Synode zu 
Befeſtigung und Verbreitung des Chriſtenthums über den Nor⸗ 
den die Errichtung eines ersbifchöflichen Sites in Hamburg 
beſchloß, mußte Papſt Gregors IV Belräftigung binzufom- 
men >32), Wenn Bonifacins, wenn andere Ersbifchöfe ermächtigt 
wurden, unter den dem Chriftenthum gewonnenen Völkern 
Bisthümer zu deffen Pflege zu errichten, oder wenn folches im 
Dereiche ihrer Landfchaften gefchah, fo bemerken fic immer 
dabey, daß dieſes Fraft päpftlicher Vollmacht, oder Namens des 
Papſtes erfolge 53), Ehen diefe wurde zu Herfiellung ebenoriger, 


527) Dobner Mon. Hist. Bohem. II, 336. 

528) Magn. Chron. Belg. p. 331. 

529) Ep. VI, 148. 

. 530) Ep. V, 77. (Baluxz.) 

531) Das römiſche Concilium vom Jahre 
883 fiente bereitd den Satz auf: ab apoe- 
tolica sede episcopos principiam episco- 
patus sumpsisse manifestam est; bey 
Binterim 1,1,445, weicher überhaupt 
einen andern Gang der Sache anninımt, 
nemlich eine durch die Umfände am bie 
Purriachen und Metropoliten von dem 
Oberhaupt Übergegangene Delegation. 


532) Roborante id Papa Gregorio apo- 
stolica autoritate. 

533) So gab der Papſt dem Erzbiſchof 
Adalgogus von Hamburg Bremen vios 
sua jus ordinandi Episcoopos tam in Da- 
zniam quam in septeatriosis populos; 
wersi. Staphorſt Hamb. KGeſch. I, 
288. Adam. Brem. II, 60); io wurden in 
Irland der Sitz von Waterford, in Schwe⸗ 
den Ecara gefliftet , io von EB. Anielm 
Lincoln in zwey Bisthümer geheilt ; Zbe- 
messinus |, |, 66 ug. 
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aber durch die Zeitumflände zerſtörter Biſchofsſtühle erfordert. 
Urban II gieng vielleicht weiter, -ald Innocenz gegangen wäre, 
indem er Arras während einer Erledigung von Cambray durch 
Trennung von diefem Sprengel berftellte 39), Gewöhnlich gieng 
das Begehren um Errichtung von Bifchofsfigen von den Lan- 
desberren aus 535), Beweggründe waren: die angefliegene Be⸗ 
völferung, der Umfang des bisherigen Sprengel, der offenbare 
Nutzen. Dabey follte aber weder der Bifchof, der einen Theil 
feiner Heerde abzutreten hatte, durch Einbuffe an feinen Ein- 
fünften derkürzt, noch der neu eingefegte arm bleiben 536), 
„Wenn du Bisthümer errichtefi, fchrieb Gregor III an den 
heiligen Bonifacius, fo überlege es wohl, damit die bifchöfliche 
Würde nicht gemein gemacht werde,“ 

Auch zu Innocenzens Zeiten wurden einige neue Bisthümer 
in altchriftlichen Ländern geftiftet. Hier durch Könige, welche 
in vermehrter Hirtenpflege das höhere Wohl ihres von Gott 
anvertranten Volkes zu fördern 537), oder durch Fürften, die 
‚zugleich hiemit ihr Land zu ehren glaubten, wenn deſſen Be⸗ 

wohner jene nicht mehr nur in der Ferne zu gewarten hätten, die 
fomit fich freuten, in die Mitte ihrer Unterthanen einen geiſt⸗ 
lichen Hirten zu fegen 533); dort durch der Biſchöfe eigene 
freundliche Fürſorge, ihren Pflegebefohlenen in der Nähe zu 
. gewähren, was ihnen aus weiter Ferne nur fparfamer, oder 
unter gröfferer Befchwerde, konnte geboten werden 53?) In 
letzterem Fall wurde aber genau nachgefragt: ob fich das geiſt⸗ 
liche Gebiet des Stiftenden fo weit ausdehne, dad Capitel der 
Domkirche damit einverftanden feye, und wenn, wie für Chiemfee, 
Abtenen zur Ausflattung vorgefchlagen wurden, auch deren Stand 
und Stimmung erforfcht 590%), Die Begründer erfreute jebt noch, 
entweder für die Dauer ihres Lebens 541), oder für ihre Nach⸗ 


534) Vergl. Ep. IX, 25, wo Innocenz 
einen Vertrag des Biſchofs von Bath mit 
den Drdensbrüdern von Gladſton sede 
vacaute nicht aufheben wollte, weil un« 

ter dieſen Umſtänden keine Einſprache 
möglich wäre. 

535) Potest, si utile judicaverit, novos 
ordisare episcopatus, ubi hactenus nom 


“ fueruat; Bernh. Abb. Ep. 131. 


536) Ben Herſtellung von Tournay ers 
Härte Paſchalis I: cum dignitas episco- 
palis paupertatem his diebus honeste 


ferre non valeat, providendum est, ne ista _ 


divisione uterque Episcopus fiat pauper. 


Was in Äbnlihem Sinn Innocenz wegen 
der Errichtung von Wien forderte, iſt B. 
XX, &. 717 angeführt. 

537) König Wilhelm von Schottland 
fliftere um dieſe Zeit dad Bisſsthum Lit 
more, dad eilfre in feinem Reich; Boethius 
Historia Scotiae p. 278. 

538) Wie durch Herzog Leopold von 
Oeſterreich; B. XII, ©. 257. 

539) Sekkau, Lavant und Chiemſee durch 
Erzbiſchof Eberhard von Salzburg. 

540) Ep. XVI, 60. 

541) Cardinal Wilhelm, Erzbiſchof von 
Rheims, wollte su Mouzon (in Casro Mo- 
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folger auf alle Zeit, die Befugniß der Ernennung des Bifchofs°42) 5 
jedoch wahrſcheinlich nur folche Stifter, die ebenfalls Geiſtliche 
waren , worin Fein Eingriff in die Kirchenfreiheit Tag, wie 
wenn Layen folched Befenungsrecht geübt hätten, Auch eincr 
Stadt, die nach folcher Ehre firebte, ward fie willig gewährt, 
fofern fie durch Austattung den Beweis geben wolle, dieſelbe 
zu würdigen 49, Wo dann im Norden das Chriftenthum feiten 
Fuß faßte, wo im Süden Mahomeds Glaube vor dem fiegreichen 
Schwert der chriftlichen Könige weichen mußte, da wurden 
zur Begründung und Pflege der Lehre vom Kreuz Bisthiimer 
geftiftet 544), oder ehebevor beftandene wieder bergeftellt, jene 
gemeiniglich dem Papſt unmittelbar untergeordnet 9); ment 
nicht, wie in Liefland Niga, eines derſelben erzbifchöflichen 
Borrang erhielt. Unmittelbare Unterordnung unter den apoſtoli⸗ 
fchen Stuhl galt als eine Ehre, ihre Aufhebung ald Strafe 
für die Ungebühr einer Stadt 54). 
Schon in frühern Jahrhunderten ſehen wir die Kirchen 
in reichem Beſitz von Liegenfchaften, und durch diefe den Geif- 
lichen genügende Mittel dargeboten zu Woblthätigfeit, diezu allen 
Zeiten als Pflicht derſelben angefehen worden ik 54), Durch 
Milde und Freigebigfeit gegen Kirchen und Firchliche Perſonen 
glaubten die Kaifer, fih Berdienfte in dem himmliſchen und 
Förderung des irdifchen Neiches zu erwerben 549); und bänfig 
war es nicht einzig eine Kirche, die deffen fich zu erfreuen 
batte 5349), So erhielten die bifchöflichen Kirchen noch in Diefen 
Zeiten bisweilen groffen Zuwachs an Beſitzungen. War auch eine 
darauf erfolgende Belehnung an die Uebergabe geknüpft, fo 
siengen zugleich mit diefer andere Nechte über, oder fielen Be- 


somum , welches Carl V im Sabre 1379 
vom Erzbisthum eintaufchte) » wo fich ber 
reits eine Abten befand, ein Bisthum 
(das aber nicht zu Stande gefommten zu ſeyn 
ſcheint) errichtete; der Papſt ertheilte ihm 
Befugniß, den DB. zu ernennen: 
vixeris, eoram requisito assensu, quibus 
Episcopus praeficiendus exstiterit ; Ep. 
1, 153. 

542) Wie die EBfe von Ealzburg die 
erwähnten drey Bicchöfe. 

543) Ep- X, 91. ; 
a Euensa von Alphons IX, im Jahr 

177. 

545) Son Wollin, Dreger Cod, Pom. 
L. 1. 


quoad 


546) Ep. I, 121 wird den Einwohnern 
von Placenz mit Unterwerfung des Bi 
shums unter Ravenna gedroht. 

547) Schon duasConcilium Epaonense, im 
Anfang des bten Sahrhunderts, erwähne 
ficchlicher Landgüter; Müller Schweik., 
Geh. 1, 121. 

548) Wörtlich aud einer Urkunde, worin 


Kaiier Heinrich Vider Kirche su Diagdeburg . 


Güter Heinrichdded Löwen ſchenkt; Ger- 
ken Cod. dipl, Brand. Il, aro, 225. 

549) Heinrih VI Schenkungen an daß 
Bischum Werden; Spangenberg 
Shronif der Bfe. von Verden S. 70. 
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läͤſtigungen weg. Pfalzgraf Heinrich ſchenkte der Kirche zw 
Bremen, um derſelben erlittenen Schaden zu vergüten und 
zugleich für ſich, Vater und Bruder einen Jahrestag zu er⸗ 
werben, allen feinen Beſitz an Land und Leuten in der Graf⸗ 
fchaft Stade, dazu die Propſtey Wildehufen und verzichtete 
auf Zoll, Münze und GSchirmrecht. Der Bifchof erwiederte 
ſolche ZFreigebigkeit durch Tebenslängliche Belehnung mit ge- 
dachten Erbſtücken des Pfalzgrafen 59. Otto 11, Markgraf 
zu Brandenburg, gab der Kirche zu Magdeburg und ihrem 
glorreichen Blutzeugen Mauritius, um durch die dort unab- 
läſſig dargebrachten Gebete die Gnade feines Erlöſers zu ge 
winnen, alle feine Güter jenſeits der Elbe zu Lehen 88). So 
wurde manches Eigengut einem Gtift aufgegeben und von 
diefem wieder empfangen >59). 

In der Borausficht, ohne Leibeserben fein Leben zu befchrieflen, 
vergabte Graf Albert von Moſa fein Land der Kirche von Lüttichz 
follte er fpäter dennoch mit folchen befchenft werden, fo müßten 
ed dieſe zu Lehen empfangen 58). Eine fonderbare Schenfung 
gab König Philipp von Frankreich der Kirche zu Laon, indem 
Zehnten alles Weines und Brodes, die er mit feinem Gefolge 
verzehre, fo oft er fih in jener Stadt aufhalten werde >54), 
Herzog Swantepolk von Bommern, überließ dem Biſchof von 
Camin, neben mehrern Liegenfchaften, den Zehnten des Lachs. 
fanges von feiner Fifcheren auf der Wipper bey Nügenmalde 555), 
Ob aber alle Bifchöfe wohl fo gewiſſenhaft geweſen ſeyn mögen, 
wie Innocenz, der es beſtimmt ausfprach, zu eines andern 
Schaden dürfe die Kirche fich nicht bereichern. 5592 Adelheid 
von Montferrat, Bonifacius Schweſter, hatte der römifchen 
Kirche für eine Schuld das Schloß Montebello überlaffen, 
weil fie ihr Leben in einem Klofter zuzubringen gedachte. Die 
Einfünfte follten des Kloflers ſeyn, die Leute dem Papſt 
buldigen und er 50 Pfund pavienfifcher Währung von der 
Herrfchaft beziehen. Wolle aber ihr Neffe, Marfgraf Wilhelm, 
das Schloß haben, fo müfle er die Schuld feines Vaters an 
das Klofter und diefed jene Summe jährlich an die römifche 

Kirche abtragen. Innocenz fand das Vorhaben zwar fromm, 


550) urf. in Zölneri Cod. dipl. Palat. 553) Art. de ver. 1. dat. XIV, 200. 


nro. LXX. 554) Gall Christ. VII, Cod. prob. p. 222, 
551) Gerken Cod. dipl. Brandenb. T, II, 555) Dreger Cod. dipl. Pom. nro. 38. 
nro. 16, 556) Ep. XII, 152. 


552) Viele Beiiviele in Buchinger 
Geſch. des Bisthums Paſſau 1, 172. 
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aber Doch Teicht geeignet zu Zrrung mit dem Markgrafen, 


Deswegen gab er dem Bifchof von Vercelli Auftrag, die Sache . 


zu unterfuchen und nur dann in feinem Namen die Schenkung 
anzunehmen, wenn nichts Widerwärtiges mit dem Markgrafen 
daraus entſtehen könne’), - 

Das Aufgeben eigener Güter gieng nicht immer aus bloſſem 
Wohlwollen der weltlichen Herren gegen die Kirche hervor; 
ed war auch ein Mittel, zunächſt auf die Biſchofswahlen Ein- 
fluß zu gewinnen. Lag dich nicht jedesmal in der Abficht, fo 
fonnte es doch Feicht Folge ſeyn. So endigte Herzog Ludwig 
von Bayern feinen langwierigen Streit mit dem Bifchof von 
Regensburg, daß er ihm bey dem Friedensſchluß eröffnete, wie 
er, um fich ein gefeanetes Andenken zu fichern, feinem Bis. 
thum mehrere Schlöffer fchenfe, und es, falls er kinderlos 
fterben follte, zum Erben des Herzogthums einzufeen ge⸗ 


denfe 55), Hiefür ward ihm ein bedeutendes Leben ertheilt 


and wie einem Domherrn oder Dienfimann cine Stimme bey 
der Biſchofswahl gefichert. Es verband fich auch mit diefer 
Darbringung der Güter die Hoffnung möglicher Belehnung 


mit andern Theilen des Kirchenguts 859). Hierin allein lag, 


da das Feichtere Mittel gemaltfamer Beraubung noch nicht 
erfunden mar, ein natürliches Gegengewicht gegen die Ver⸗ 
einigung alles Landbeſitzes und aller weltlichen Nechte in geifl- 
liche Hände. 
immer vergeblich) nach dergleichen Belehungen getrachter 36%), 
Waren doch felbit die Kaifer Lehensträger der Bifchöfe und 
Abteyen, und Fonnten diefe ihre Huld oft einzig dadurch erlan- 
gen, daß fie ihnen erledigte Leben übertrugen 56). Auch war 
Belehnung häufig das letzte Mittel, fich auf dasienige, was 
Gewalt entriffen hatte, einiges Anrecht zu fichern und bey der 
Möglichkeit einftigen Heimfalls wenigftens nicht jede Hoffnung 
der Wiedererwerbung zu verlieren. Deswegen erfcheinen im 


557) Si ahsque gravi scasdalo Mar- 


ehionis haec poterunt consummare, ob- 
Jationem recipias vice Nostra; Ep. 1X, 65. 
558) Ried Cod. Ratieb. nro. 807. 308. 
559) Als die Grafen von Sayn ihr 
Schloß dem Ersbifhof Hillin von Trier 
aufgegeben hatten, gab er ihnen centum 
libras de beneficio primo vacante in be- 
neficium ; ut neque hic oblatum sine omni 
retributione manserit; Hontheim Prodr. 


560) Schon Helmold Chron. Blar. I, 


70 fagt: Ubi enim dux vel marchio, ubi. 


in regno principatas quantumlibet mag- 
nus, qui pontificibue manuz non’offerat; 
recusatuse, Opportune et importune s® 
non ingerat? Certatim curruut, ut ho- 
mines fiant Eoclesiae et participes fiant 
beneficiorum ejus. 

561) Schannat Hist. Worm. u Ood. prob. 
nro. 109, 


» 


Längft fchon hatten die Groſſen des Reichs (wicht _ 
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den Lehenbüchern der bifchöflichen Kirchen die meiften groffen 
Häufer ihrer Nachbarfchaft als Vaſallen 562), wofür der von 
den Kaifern ertheilte Fürftentitel keinen Erfab gewähren konn⸗ 
te 563), In diefen Belehnungen, bey denen Bifchöfe manchmal 
mehr ihrer Verwandten, als ihrer Kirche und Nachfolger, ge⸗ 
dachten, Tag auch die Urfache, dag manchem, fonft reichen 
Stift, wenig mehr als die Titel feiner Güter 56%) und ein 
Alänzendes Verzeichniß böchgeftellter Vaſallen blieb 6s). Die 
Zeitereigniſſe, die königlichen Forderungen für den Empfang 
der Regalien *66); groſſe Hofhaltung mit vielem Gefinde 87); 
öftere Züge im kaiſerlichen Gefolge, namentlich zu den Krönun⸗ 
gen; die Begierde hierin neben, ja vor den weltlichen Fürften 
zu glänzen, häuften oft drückende Schulden auf ein Bisthum 568), 
Die Laft folcher Bedrängniffe bewog den Bifchof Hervee von 
Troyes, noch im hohen Alter zu dem Grafen von Champagne 
Über Meer zu sehen, um durch feinen Beiſtand Erleichterung 
zu finden?6?), | 

Nebſt der Schenkung von Gütern batten fich viele Biſchöfe 
auch der Ertheilung von Rechten oder der Befrenung von Laften 
zu erfreuen. Hiezu mußten die fparfamern, wie nachmals 
von den nach Freiheit ſtrebenden Bürgerfchaften der Städte gegen 
fie gefchah °7%, der Kaifer und Fürften Geldverlegenheit, gute 
Stimmung 371), geleiftete Hülfe, oft mit richtiger Schäßung des 
Augenblicks, Flug zu benützen. Der Patriarch Wolfger von Aqui⸗ 
leja erhielt in Anerkennung treuer Dienfte von Otto IV den 
Bintbann 572); das Bischum Brigen vom Kaiſer Friedrich Die hohe 


562) 3.8. von Utrecht: Dux Brabantiue 
Drossatus, Comes Hollandiae Marscallus, 
Comes Gelrensis summue Venator, G. 
Clivensis sammus Camerarius, ©. Beathe- 
zmessis summus Ostiarius, C. de Kuck 
summus Pinceraa, Ü. de Goer Portariue; 
Troject. Chron., in Matth. Annal. T. V. 

563) Cum ad summam instantiam pre- 
eum dilectissimi Principis Nostri, Con- 
radi Ratisboneusis concambium feeis- 
seomus, eto.; tirf. in Chron. Ep. Ratieb. 
in Oefele 38. 1, 35. 

564) Bon Utrecht klagt dieß das angef. 
Chron. de Troject. 1. e. 

565) Am Ede des 13ten Jahrhunderts 
zählte dee Würzburgiiche Lebenbof als 
Vaſallen: 13 Sürften und Grafen, 5 
Freiherren, 370 Ritter; & h mid Geſch. 
d. Dentichen TIL, 853. 


566) Hiefür zahlte 8. Conrad von Trient 
an Philipp von Schwaben 1000 Mark, 
200 feiner Gemahlin, 100 feinem Gefolge 
(familieribus) und veriegte dafiir Botzen. 

567) Wie bey B. Otto Lyon Würgburg, 

568) Fried Geſch. von Würzburg. 

569) Gall. Christ. XII, 508. 

570) Welchen Gang man in Ochs Se 
fhichte der Stadt und Landrchaft Bafel 
genau beobachten kann. ©. aud von 
Bormd, Vogt rhein. Gele. und Sagen 
Bd. IL 

571) Welche Albert von Wiagdeburg, als 
Dtto fih von feinen Nebenbuhler befreit 
fah, su benügen verfund ; Meibom. Apol, 
pro Ottone p. 351 

572) Pitse Pair. Aguil, 
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(Serichtsbarfeit fammt Zol- Marft- und Müngrecht 73); die 
Stadt Trient unterwarf er dem Bifchof, daß er in allen 
Dingen ihr Herr fene?7); Quelle vermehrten Reichthums 
konnte auch die Eaiferliche Erfaubniß werden, auf den Stift 
gütern nach edlen Metallen zu graben und die Hälfte der Aus“ 
beute 575) zu behalten 79), 

Wichtiger war die Werzichtleiftung der deutfchen Kaifer 
auf das nachtheilige Recht, den beweglichen Nachlaß eines ver- 
ftorbenen Bifchofs an die Faiferliche Schatzkammer zu ziehen, 
und während der Erledigung die Güter des Bisthums zu ver- 
walten 577), Es fchien hiedurch nicht allein der Kirche Gewalt 
zu gefcheben, fondern manchmal erwuchſen auch für die Layen 
Nachtheite aus diefer Gewohnheit, Wenn 3. 2. ein Bifchof 
Schulden (nicht immer Folge fchlechter Wirthſchaft, fondern 
bisweilen unabweisticher Umſtände) hinterließ, fo giengen die 
Mittel, aus denen fie hätten können getilgt werden, in Hände 
über, die Feine Berpflichtung hiezu anerkannten 573). Diefe 
Gewohnheit war zuerft aus der Anficht hervorgegangen, daß 
die Beiftlichen im Dienſte der Kirche flünden, und fomit die 

fer das Erbfchaftsrecht zufäme 57%; fpäter hatten fich die 
Begriffe des Lehenrechts bineingemifcht >39, und diefe die An- 
fprüche der Kirche verdrängt. Zu anfang von Innocenzens 
Regierung erfolgten Berzichtleiftungen auf jenes Recht nur als 
perfönliche Begünftigung 589); unter Otto aber gelang es, dieſelbe 
unbefchränft allen deutfchen Bisthümern zuzuſichern 532), wo⸗ 
für billigdenkende Biſchöfe ihrerfeits die untergebenen Geiſt⸗ 


573) url. Hormayr Geſch. von Tyrol 
II, nro. 22. 


579) Cod. Theod. V, IH, I, und Cod. 
enthalten hierüber 


574) Dafelbfi nro 37. 

575) Die andere Hälfte fiel am bie Kat, 
ferlihe Kammer. 

576 Hormayr Seid. von Tyrol H, 
nro 47. 79. Chron. Epp. Mindens. 

577) Die Regalien jedoch aiengen bey 
dem Abfterben eines Biſchofs usque ad 
coucordem electionem an den Kaiſer; 
urf, Schannat Hist. Wem: Cod. prob. 
aro 132. 

578) Saepissime enim, imo fere semper 
4stud solet evenire Episcopis, illis obe- 
untibus, sie a2 puotestate terrena bona 
eorum diripi, ut, quod debuerint vel 
ordinaverint, non patiatur exsolvi; Ep. 
4. Monachi ad Odonem Episc. Paris, 
ja Martene Coll. ampl. I, 1014, 


Just. 1, II, 20. 53, 
Fatierlihe Verfügungen, Nach Mezeray 
Hist. de Fr. Il, 183 hätten urſprünglich 
im Drient, wie im Decident , zuerſt die 
Geiſtlichen, Hierauf die Layen mir ihnen, 
die DBerlafienichaft eines verfiorbenen Bis 
ſchofs geraubt (daher der Name Epolien). 
Or les Souverains, fest er binzu, qui 
ponsent, que tous les droits du peuple 
leur appartiessent eminnement, parce 
qu’ils en sont les chefs, s’en firent um 
don de cette ooutume. 

580) Raumer VI, 155. 

581) Ried Cod. dipl. Ratisb, nro. 306, 

582) 8. XII, ©. 162. 
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Jüchen dieſer Lat freifprachen 882); umd hierin ganz in Innocen⸗ 
send Sinn bandelten,. der nicht minder die Gewohnheit, von 
erledigten Kirchen eines Sprengels die Einfünfte eines Jahres 
zu ziehen *20), eine abſcheuliche Gewohnheit nannte 585), Gollte 
eines Bifchofs Wachſamkeit auf Erhaltung aller guten und 
beilfamen Webungen gerichtet fenn, fo müſſe diefelbe auch 
dasjenige zu heben willen, mad den Kirchen und ihren Perfonen 
Befchwerniß und Verwirrung 86) bringes zumal jene an des 
Bifchofs fatt nur durch Layen Fonnten gehandhabt werden 587, 
was zu Webergriffen Leicht Veranlaffung gab), Solchem 
freyen BVerfügungsrecht über die eigene Verlaffenfchaft fonnte 
zu. immerwährender GSicherfielung päpftliche Gewährleiſtung 
nicht entgehen 589), 

Achnliche, theils perfünliche und vorübergehende, theils 
bleibende DVergünitigungen wurden auch den franzöfifchen Bi- 
fchöfen zu theil 99. Biſchof Hugo von Auxerre batte durch 
letztwillige Berfügung feine Verlaſſenſchaft der Kirche sugedacht, 
Deß achteten die Föniglichen Diener 591) nicht. Sie bemächtig- 
ten fich beider, des bifchöflichen Erbes und der Güter, und 
- der König erklärte das Teſtament für ungültig. Mit vieler 
Mühe erwirfte endlich Hugo's Nachfolger deſſen Anerfennung 
und eine Urkunde, daß fortan nach eines Biſchofs Tod der 
Dechant und das Capitel die Güter für den Nachfolger über. 
nehmen und bewahren follten 592), Gleiche Begünfligung wider- 
fube bald bernach der Kirche von Orleans; der Kirche von 
Neverd erwarb es Bifchof Wilhelm für tanfend Pfund ’?3), 
Der König fprach zu eben diefer Zeit feinen Vetter , Bifchof 
Dtto von Paris, von der Pflicht der Heerfolge freu’). Bis 
fchöfe, welche gröffern Werth darauf Yegten, in ihren Spren- 
Hein den Berrichtungen des Amtes obzuliegen, ald in Traft 
der Lehenspflicht Kriegszügen zu folgen, fuchten in trener 


583) Möler Dbnab. Sei. TII, 36. 589) Daf. aro. 117, durch Honorius III. 
‘ 584) Geldast. Const. Imp. II, 74. 590) Frühere; Raumer VI, 156, mot. 
: 585) Consnetudo pessima ; Ep. VI,225. 3. Die Spolien hatte den Biichöfen von 
586) Quae gravamen et confusionom Paris fchon Ludwig VII erlaſſen; Zp. App- 
inferre noscuntur. 11, 8, 
587) Der 3. von Osnabrück bezog von 591) Regia olientela. 
allen durch ihn an Pfrlinden ge ſetzten 592) Lebeuf Hiet. de legl. d'Aux. 
Weltgeiſtlichen vestes et equitaturas, quae 593) Gall. Christ. XTI, 348. 612. 
valgo dieitar Herevedde. 594) Gall. Christ. VI, 79. 
588) Wörtiih aus Adolphi Ep. privi- 
legium de exuviis non tollendis, in Mö⸗ 
fee Oſnabr. Geſch. IH, nro. 115. 
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Geſinnung für Nachfolger und Untergebene auch dieſe Oblie⸗ 
genbeit, königlichen Nechten unbefchadet, von fich abzuwäl— 
zen 8W). Andere ertheilte Nechte waren eigenthimlicher Natur, 
Beweife der Achtung?) oder der Begünſtigung eines Bi 
ſchoft⸗. 

Die Einkünfte der Biſchöfe beſtanden zunächſt aus den ihren 
Kirchen zugewieſenen Zehnten, die zwar im Lauf der Jahr⸗ 
hunderte viele Veränderung erlitten hatten. Noch jetzt wurden 
ſie gemeiniglich zwiſchen den Biſchof, die Geiſtlichkeit, den 
Bau der Domkirche und die Armen in vier gleiche Theile ge 
theilt98). Soviel gehörte dem Bifchof auch von allen VBermächt- 
niffen an die Kirchen‘, fofern dieſelben nicht an einen beſtimmten 
Zweck gebunden waren 99), und das Gleiche von den Gebühren 
bey Begräbniffen 59%). Als Zeichen der Abhängigkeit ſämmt⸗ 


Yicher Bfarrfirchen von der bifchöflichen Mutterfirche, hatte 


jeder Bfarrer jährlich einen Kleinen Geldbeitrag zu entrich- 
ten 600), vielleicht auch, auſſer der Verpflegung , einen folchen 
ben den Beſuchsreiſen 601) der Bifchöfe. Bon den Kirchen, 
die von Klöftern vergeben wurden, floß eine ähnliche Abgabe 
unter dem Namen Altarszins. Vieles bievon war aber am 
einzelnen Orten durch Verjährung erlofchen, anderes durch 
Verträge aufgehoben, durch freundliche Oberbirten theilmeife 
nachgelaſſen worden. Auch das Licheögefchent 602) wurde felten 


595) Sie fendeten ihre Dienfimannen, 
nur nicht mehr unter eigener Anführungs 
was ohnedem in den älteſten Seiten dem 
Kirchenvogt obgelegen hatte ; Möſer Os⸗ 
nabr. Geſch. Bd .I. 

596) Philipp Auguſt verpflichtete ſich, 


Yen Biſchof von Paris am Tage ſeiner 


Snthronifation duch dry Ritter, ale 
feine Stellvertreter, in die Kirche tragen 
zu laſſen und daben5 Solidi für Wachs⸗ 
kerzen su bezahlen; Capefigue IV, 161. 

597) Auf dem Vorplag von ULFKirche 
durfte der Bifchof mehrern Gewerben eine 
Wude geflatten; Urt im Felibien Hiest. 
de la ville de Paris I, 265. 


598) Ep. V, 5. Ep. I, 21, wo wenigſtens 


des Viertheils pro fabrica erwähnr wird, 

599) De hie, guae in ornamentis, vel 
pro eis,seu fabrica, luminariie, anniver- 
sario, give aliis ad perpetuum cultum 
legantut eccleeiis, canonica portio dedaci 
non debet; Verordnung Gregors IX, 
ven Thomassinus Ill, 11, 3%. 


5995) In einzelnen Sprengeln ein Drit⸗ 
tell. 

600) Cathedratieum, auch Synodaticom 
(0b beide überall völlig gleich waren ‚ iſt 
nicht ganz Far; Thomassinus ll, II, 32, 
10); 1,1,45; Ep. XIV, 20. Raumer VI, 
158. Urſpruͤnglich mußten alle Pfarrer jaͤhr⸗ 
lich einmal mit ihren Prarrfindern einen 
Beſuch in der Hauptkirche abflatten und 
ed bey dieier Gelegenheit ad ecclesiae lu- 
minaria entrichten. Eine vreußifche Ca⸗ 
binetsortre von 18235 hat diefe Feine Abs 
gabe zu gleichem Zwecke in etwas ver 
änderte Form hergeſtellt; vergl. Übers 
haupt hierüber Binterim IE, 11,376 8. 

601) Circadallum. Vergi. dus Cange s, 
h.v. Nach den Sanon eined Couciliums 
von Toledo (bey Thomassinus II, 111,78) 
wären alle drey Benennungen ſogar Be 
zeichnung einer und derſelben Sache. 

602) Subsidium charitativum. 


/ 
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erhoben, und Kirchenverfammiungen oder Päpſte geftatteten das- 
ſelbe nur bey augenfälliger Noth 6095 fo wie hier überhaupt alle 
willkürlichen Verſuche der Bifchöfe, dergleichen Forderungen zu 
erweitern, ibren Damm fanden 6%), Derfelbe wurde doch bis- 
meilen überfchrjtten. Das unmillige Staunen, welches eine von 
Erzbifchof Conrad von Mainz feiner Geiftlichkeit auferlegte Ab- 
gabe hervorrief 6%), beweist, daß dieſelbe deffen nicht gewohnt 
war. Freiwillig mochten wohl bie-und da Geiftliche einen Ober 
birten durch. Beiträge dringender Verlegenheit eneriffen haben; 
aber gerade die feyerliche Zuficherung, daß folches nie zu einem 
Recht erwachten folle, ift der Elare Beweis, daß den Biſchöfen 
ſolches zu fordern nicht zuftand 606), Aufrichtige Freundfchaft, in 
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Verbindung mit tiefe! Achtung vor der Würde, ſcheute fich nicht . 


einen Bifchof aufmerffam zu machen, daß er durch fürmliche 
Beſteurung der Geiſtlichen, ferbft wenn Noth ihn dazu zwinge, 
feinen Ruf gefährde; geziemendes Anſuchen würde den gleichen 
Zweck gewiß erreichen, und eine freiwillige Gabe beftimmter “ 
Forderung vorzuzichen ſeyn 607). Ben den Toftfpieligen Reiſen, 
befonders deutſcher Bifchöfe im Faiferlichen Gefolge, konnten 
dergleichen Beiftenern nicht immer vermieden werden; aber Be⸗ 
burfamfeit der Beiftlichen verhütete deren leichtfertige Vermeb- 
rung; wie denn Erzbifchof Siegfried von Mainz für Bewilligung 
eines Zwanzigſttheils aller Einkünfte eidlich angelobte, ohne 
- Zuftimmung des Domecapitels nie mehr Geld in Italien zu 
borgen 6). Dennoch mußte er einige Jahre fpäter aus gleicher. 


603) Si manifosta et ratiomabilis causa Nostrae aliqua fiat exactio; Schannet 


exstiterit; Honorius IL Vorzüglich trat 
‚ver Salt ein, wenn eine neue Domkirche 
au bauen, oder eine bedeutende Reparatur 
erforderlich war. 

604) Der 7. Canon des TI Tateranenfi- 
{chen Conciliums fagt : prohibemus, ne 
novi oensus ab episcopis, vel abbatibus 
aliisve praelatie imponantur ecclesiis, 
nec veteres augeantur; aus Thomassinus, 
der IEI, IL, 34 alles hierüber gefammelt 


at. 

605) Dicebant: qualis est hie, qui tri- 
butariam fecit clerum; Chrom. Mogunt., 
in Urstis. SS. p. 573. 

606) Heinrih B. von Worms verheift 
feinem Clerus im Jahr 1234, pro eo, quad 
ad salutionem debitorum nostrorum grata 
Nobis subsidia saepine impenderunt, quod 


Hist. Worm. God. prob. uro 126. 

607) Quod ei necessitas aliquid agere 
compulit, ubi tamen tyrannica non in- 
tervenit extortio aut potestiva exactio, 
sed humilis ac suppiex mecessitatis insi- 
anatio, aliquid bene rogaverit, cerie 
hoc non tam talliationem dixerim, quam 
eolleotam; Ep. A. Monaohi ad Odonem 
Epise. Päris, in Martene Coll. ampl. I, 
1014. Sonft wird diefer Otto, Vetter der 
Könige von Granfreih und England, 
Brudee EBs. Heinrihd von Bourges, 
als ein fehr würdigee Mann geichildert, in 
Petr. Bles. Ep. 126. 127. 

608) Der Zins war fo angeſchwollen, 
daß die Beſitzungen der Kirche nicht zur 
Bezahlung hingereicht hätten; Gudens 
Cod. dipl. I, nro. 209. 


nuaquam in clerum civitalis vel diocesis - 
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Urfache, weil er zu Vertheidigung feiner Kirche Gerd habe 
entlehnen mäflen, einen Zehnten verfaufen 6), 

Die reichlichfte Quelle von Einfünften floß vermuthlich aus 
den Schenkungen an Liegenfchaften, welche Wohlthäter entwe- 
der der Kirche oder dem Bifchofsituhl gemacht hatten. Die 
verfchiedenartigen Rechte 1%), die mit folchen Beſitz verfnüpft 
waren, gewährten mancherley Nußungen 61), Manche gröffere 
Leben oder Herrfchaften wurden der bifchöflichen Tafel, (bloß 
zu des Biſchofs Haushalt) zugewieſen, durch baushälterifche 
Bifchöfe ihren Nachfolgern erworben, und dieß Grundlage 
nachmaligen Länderbefiges und Reichthums. Auch die bifchöf- 
liche Gerichtsbarkeit dürfte, nicht ohne Vortheil zu gewähren, 
geübt, . vielleicht von einzelnen jest fchon gröffere Nutzung da- 
von erhoben worden feyn, als fich aus dem Zived, derfeiben 
rechtfertigen ließ 612). 

Ein Maßſtab für Bifchöfliche Einfünfte läßt fich aus ver- 
fchiedenen Nachrichten zufammenftellen. Ben den Klöftern in 
England, die mit Bifchofsfisen verbunden waren und deswegen 
wohl zu den reichern und angefchenern gehörten, fcheint der 
jährliche Anterbalt eines Mönche zu ohngefähr schn Pfund 
Sterling berechnet worden zu feyn 93). Zu Sampell, in der 
Nähe von Paris, beftand ein Chorherrenftift, das jedem Mit. 
gliede 40 Pfund eintrug; Innocenz glaubte, die Zahl der Chor⸗ 
berren dürfte Teicht verdoppelt werden Fönnen und dag Einfommen 
des Stifts dennoch genügen 914). Auf das Bisthum Trient ließ 
fich in kurzem eine Schuldenlaft von mehr als 30,000 veronefifchen 
Pfunden wälzen, ohne befürchten zu müffen, daß es erdrüdt 
werde 515), Diefemnach erfcheint der Bifchof von Toul mit 
einem Einkommen von 1000 Pfund eben fo reich, als, da er 


609) Guden. aro. 331. 


voran. Welch’ eine Verichiedenbeir swiichen 
610) Deren einzelne mehr Serrichafed 


Innocenz III und 1einem Namensnach⸗ 


als nutzbare Rechte waren. Der B. von 
Sermo durfte exnetiones facerd, tenere 
placitum, causas tractire. 

611) Omnia, quae de placito, banno 
mercato, plateavel portibus, wurden int 
ganzen Eyrengel von Bermo dem B. vom 
Papſt Überlaffen; Fp. VII, 191. 

612) Einzelne Biſchöfe liefen fich für 
Losfprechung von dem Banun besahlen und 
trieben bey Weigerung die Gebühr duch 
neuen Bann ein; Zip. I, 181. Zu dieier 
Zeit gieng im folchen Dingen Rom nicht 


folger ! 

613) Ep. V, WM. 

614) Ep. VII, 178, 

615) Ep. IX, 178. Dieb geht aus dem 
Wiederſpruch ald Thatfache Gervor. Der 
B. wurde angeflagt, er babe Über 40000 
Pfund Schulden aufdad Biſsthum geladen; 
er dagegen verficherte, er babe beim Antritt 
feiner Stelle 33000 Pfund Schulden vor 
gefunden und diefelben in wenigen Jahren 
auf 7000 vermindert. 
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dasselbe auf 30 Pfund zurüchgebracht hatte, nerfchwenderifch 19, 
Gerade diefe Summe, Tonloufer-Währung, fprach Innocenz 
dem von dem Bisthum Tonloufe abtretenden Raimund von 
Rabaſtens als Jahrgehalt zu 97); welcher, in Betracht der ger. 
rütteten Vermögensumſtände dieſer Kirche 61%), anfehnlich er. 
fcheint , gering hingegen, wenn einem blofien Stiftsheren von 
St. Peter für Verzichtleiftung auf das Archidiafonat zu Verona, 
ald Domherrn diefer Kirche, ein Jahrgehalt bis zum Belauf 
von 100 veronefifchen Pfunden 519), mit Aufbeflerung aus den 
bifchöfiichen Einfünften follte ausgemittelt werden 2%), Daß - 
vorzüglich die bifchöflichen Kirchen in England reich ausgeftatter 
waren, erfiebt man aus manchen Nachrichten. Bon derjenigen 
von Mork zeugt folgende DBerlaffenfchaft des im Jahr 1183 
verfiorbenen Erzbifchofd Nichard: es befand fich darin ein gol- 
dener , fieben filberne Becher , neun andere GSilbergefäffe, drey 
Galzfäſſer, eilf Löffel, acht Schüffeln, eine Tifchplatte, alles 
von Silber; Pelze mit Silber beſetzt; dreihundert Goldſtücke 
und 11000 Pfund Silbers an alter Münze 2), Am der 
Mitte des dreischnten Jahrhunderts foll dag Erzbisthum Lund 
8000 Goldgulden, und das Bischum Röſchild eben fo viel ge- 
tragen haben 522), Reichthum oder Armuth manches Bifchofs- - 
fites bieng vorübergehend von den allgemeinen Zufländen, von 
befondern Ereigniffen, von der Verfönlichfeit des darauf Giz- 
zenden ab. Es fanden fich auch Bifchöfe, deren Kirchen fo arın, 
ald andere ausnehmend reich waren. Wie Ravenna zu jenen 
gehören konnte 3), möchte kaum fich erklären laffen. Am Con⸗ 
eilium unter Alegander III erfchienen zwey fchottifche Biſchöfe, 
deren der eine ein einziges Pferd vermochte, der andere mit 
einem einzigen Begleiter zu Nom ankam. Ein irländifcher 
Bifchof erzählte, wahrſcheinlich zu grofem Etaunen jener 
fürftlich begüterten, englifchen, franzöſiſchen, deutfchen Amts- 
brüder, fein ganzes Einkommen beftehe in dem Ertrag dreyer 
Kühe, welche feine Pfarrkinder ihm hielten 24). Reichthum 
und Armuth find aber äuffere Zuftände; jener ift an fich fo 
wenig verwerflich, ald diefe vorzugsweiſe anzupreifen. Nicht 
gegen den Neichthum der Bifchofe an fich, fondern gegen den 
Gebrauch, den manche, dem Zwecke deffelben und ihrer Stelle 


616) Zp. VIII, 87. 620) Ep. V, 36. 
617) Ep. VHI, 118. 621) Raumer VI, 331. 
6ER. XI. 279, Anm. 712. 629 Münter 11, 335. 


619) Woben freitih auch dad Verhättnik 623) 8. XI, ©. 43. 
der beiden Münziuſſe zu kennen wäre. 624) Alb. Siadens. Ghron. p. 628. 


⸗ 
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zuwider, davon machten, haben die mwürdigften Männer alter 
und auch diefer Zeit geeifert. „Chriſtus, fagt Bifchof Arnulph 
von Lifieng, fordert nicht Verachtung des Reichtbums von ung, 
fondern, daß wir unfer Herz nicht daran hängen. Wir Fünnen 
Reichthümer vollfommen rechtmäffig befisen, fofern wir uns 
nicht für deren Herren, fondern für ihre Verwalter balten 
und den Armen damit zu Hülfe kommen.“ Schrieb doch felbft 
der firenge Ivo von Chartred an Bafchalis IL, ald er Tournay - 
vos Noyon trennen wollte, in Beſorgniß, jede Kirche möchte 
dann zu dürftig werden: „in unfern Tagen Tann die bifchöf- 
liche Würde Armuth nicht mehr mit Zug ertragen °25).“ Eben⸗ 
fowenig preist der heilige Bernhard den Bifchöfen die Armuch 
an, fondern eifert nur gegen den unmwürdigen Gebrauch des 
Reichthums im wohlbeſetzter Tafel, koſtbarem Geräthe, zabl- 
reicher Dienerfchaft, ausgefuchtem Pferdeſchmuck und sierkichen 
Kleidern; welch Ichtern auch Innocenz durch die Verordnung 
des Conciliums Einhalt thun wollte, daß die BBifchöfe 
auſſerhalb der Kirche immer in Tinnenem Prieſtergewande zu 
erfcheinen hätten 526), 

Bisweilen wurde es den Bifchöfen ſchwer, ihre Beſitzungen 
zu behaupten. Bald war es der Neid, bald die Gier, bald 
die Armuth, bald aber auch eigener Stolz oder meltlicher 
Sinn, welche Nachbarn nach ihrem Gut Füftern machten. Das 
raus entflanden Verwüſtungen, Raub, Verluſt des einen oder 
andern Theils ihrer Beſitzungen. Manche franzöfifche Grafen 
binderte Feine Schen, Hand an das Gut der Kirche au legen, 
fchredte der Bann nicht von Unternehmungen, wodurch fie den. 
geiftlichen Beſitz wieder in weltliche Hände zu bringen trachte- 
ten 627), Bisweilen waren es die Pflichtigen felbft, welche ihre 
Gebühr zu verweigern fuchten. Der Bifchof von Lübeck Tonnte 
den Zehnten von den dentfchen Coloniften auf der Inſel Dole 
sicht anders retten, als indem er den Grafen von Dedienburg 
mit der Hälfte deſſelben belehnte, damit er ihn bey der andern 
Hälfte ſchütze 2), Nicht einmal der Beſitz der Kirchen war 
immerdar ficher. König Peter von Aragonien wollte die 
Kirche von Almodovar, welche zum Tifch der Domberren von 
Huesca gehörte, feinem noch nicht zehniährigen 29) Bruder 

625) Cam dignitas episcopalis pauper- 627) Capefigue I, 240. 
tatem his diebus honeste ferre non valeat ; 628) Chron. Lubeok., in Meibom. SS. 
Thomassinus Ill, II, 41. 629) Raynald. ad. ann. 1206, nro. 34. 
626) Beiipiele, wie manche Bifchöfe ihre 


Einfünfte im Sinne Arnulphs von Liſieur 
verwendeten , werden wir ſpäter Heben. 
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zuwenden. Der Bifchof trat ihm entgegen, und da er fich, als 
eben. der König diefelbe mit Gewalt befegen wollte, in der 
Kirche befand, verbot diefer, dem Bifchof Lebensmittel zu 
reichen, damit Hunger und Durft ihn nötbigten, das Gottes. 
hans zu verlaffen. Da dieß zu lange dauerte, wurden die Thü⸗ 
ren erbrochen und der Bifchof veriagt, dem nun feine andere 
Hülfe als das Interdiet über die Kirche und Berichterflattung 
sach Rom übrig blich 39, 
Indeß begnügten fich Bifchöfe nicht immer mit demjenigen, 
was fie von Fürften und Herren, bier aus reinem Wohlwollen 
empfangen, dort, indem fie die Zeitumftände Flug, auch wohl - 
fchlauer, als bifchöflicher Würde geziemend, zu erwerben 
gewußt hatten. Dan finder folche Prälaten, welche durch ihr 
Anſehen gerne Rechte auf untergeordnete geiftliche Stiftungen 
geltend gemacht hätten; doch mußte es häufig bey dem Verſuch 
bfeiben, weil jede Befchwerde diefer Art in Rom Gehör und 
kräftiges Entgegenwirfen fand. Denn was bier, befonders unter 
Innocenz, entfchieden wurde, rubte auf der Grundlage des 
Rechts, oder gefchab der Billigfeit gemäß. Immer wurde in 
ſolchen Streitigkeiten jenes und diefe minder verletzt, ald wenn 
ein Fürſt vielleicht nach Laune, in perfönlicher Gunft oder 
Abneigung, bloß feine Wacht geübt hätte631), Darım waren 
Erwerbungen über weltliche Herren weit Teichter, als über das. 
geringfie Klofter. Als Beifpiel mag der Verſuch dienen, wo⸗ 
durch Bifchof Herbert von Hildesheim Güter des freyen Stifte 
Gandersheim an das feinige zu bringen trachtete, umd die 
Abtiſſin nöthigen wollte, ibm, als ihrem geiftlichen Oberherru, 
fich zu unterwerfen. Seiner Gewalt feste Mathilde das An- 
feben des apoſtoliſchen Stuhles entgegen. Sie gieng felbft nach 
Nom und vertheidigte fiegreich die Nechte ihres Klofters 32). _ 
Das befriedigte den Bischof nicht, fondern er vermochte fein 
Kapitel, durch Anfechtung der für jenes ausgeftellten Bullen, den 
Streit von neuem aufzunehmen. Innocenz ließ fich Abfchriften 
aller Freibriefe von Gandersheim sufenden, diefe genau prüfen, 
und entfchied im Fahr 1208 nochmals zu Gunſten des Kloſters, 
zugleich mit auferlegtem Schadenerfas und Strafe auf den 
am Recht nicht beftandenen Theil 533), wodurch Icded Vorhaben 


630) Ep. IX, 48. tavit; Botko Syntagı. de Eccl. Gandersh., 

631) Zp. IT, 1. V, 90. 9. in Leibn. 88. Il, 725. 

632) Mathildis victricia libertatis pri- 633) Harenberg Hist. Ganderah. p. 725 
vilegia ab Innocentio Ill P. S. obtenta, sq., wo alle, dieſe Sache betreffenden Bullen 
Gandasia, lacta adaodum, secum aspor- abgedruckt find; der Schadenerſatz (nomine 
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der Bifchöfe auf immer vereitelt ward 634), — Noch ſchlimmer 
handelte gegen die Abtey Glaſton 535) Biſchof Savaric von 
Bath, deſſen Verſchwendung das, dem König Richard während 
deſſen Gefangenſchaft abgenöthigte, Bisſthum nicht genügte. 
Eine Vereinigung beider Kirchen ſchien ihm um ſo leichter, 
da auch an derjenigen von Bath Ordensgeiſtliche die Stelle 
von Stiftsherren vertraten. Was Gavarie begonnen, ſetzten 
ſeine Nachfolger ein volles Jahrhundert fort. Innocenz wollte 
zwar in eine Theilung, nach welcher dem Biſchof ein Viertheil 
der Beſitzungen und der Rechte des Kloſters übergeben werden, 
der Reſt dieſem verbleiben ſollte, gutheiſſen. Hiemit war Sa⸗ 
varie ſo wenig zufrieden, daß er den König Johann zu einer 
ihm beſſer zuſagenden Theilung zu bewegen wußte. Hierauf 
ließ er die Thüren der Kloſterkirche verrammeln, die Ordens⸗ 
brüder bewachen; einem, der derſelben Sache vor dem Papſt 
verfochten, lange die Nahrung entzichen, einen andern unter 
feinen Augen fo fchlagen, daß er nach wenigen Tagen dad Leben 
endigte; andere wurden anf andere Weife mißhandelt. Päpft- 
liche Briefe zerfchnitt er, als wären fie falfch. Mönche, die 
den Weg nach Rom verfuchten, wurden beraubt und entgiengen 
sur durch einen günſtigen Zufall dem Tode. Die Beſitzungen 
Des Kloſters vergeudete er trotz päpftlicher Einiprache nach 
Belieben, und verfügte bey unentfchiedenem Streit zum Vortheil 
feiner Günſtlinge über Kirchen 3%). Gleichfalls wurde der 
Bifchof von Spoleto mit mancherien Anforderungen an die 
Geiftlichen einer Stiftöfirche abgewieſen, weil er nicht genng- 
fame Bemweife vorlegen konnte FD), 

Das Bifchöfe hingegen Klöftern aus weltlicher Schirmherr. 
lichkeit halfen und die ihrige hiefür eintreten lieſſen, konnte 
jenen nur erwünſcht ſeyn, indem fie von ihnen mildere Aus- 
Übung. derfelben erwarten durften 6). Andern Anmallungen 
fanden die Synoden der Sprengel entgegen. Eine folche von 





Utrecht im Jahr 1209 faßte 


exponsarum) betrug 90 Mark, die Strafe 

16, weldhe dad Domfift angeboten hatte, 

foren e8 am Recht nicht beſtehen würde. 
634) Chron. Ep. Hüdeskeim,, in Leib- 


ni33 38, II, 794. Damals Gätte ein Biichof ' 


noch nicht fo leicht, wie im Jahr 1757 mit 
Reichenau geichah, eine hochberühmte Abtey 
ad meusam episcopalem ziehen fünnen. 
erst. Zp. II, 324. 

635) Sie wurde für die aͤlteſte in England 


die Schlußnahme: fofern ihr 


schalten, hieß deßwegen enlder church und 
war deshalb auch eine der reichſten; Mo- 
nast, Anigl. 

636) Ep. V, 90. 92. Nach Breauisnn 
findet man eine Geſchichte dieied bundert- 
jährigen Streites von Adam von Domers⸗ 
ham, einem Mönch von Glaſton, in Whar- 
ton Angl. sacr. I, 578 sag. 

637) Ep. V, 5. 

636) Günther God. Hhen. Moe. I}, 1. 
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Biſchof Güter irgend einer Kirche an fich ziehen würde und 
nach erfolgter Mahnung diefelben nicht binnen 14 Tagen zurück⸗ 
gäbe, fo wollten alle das Recht der beeinträchtigten Kirche vor 
dem Erzbifchof und felbft vor dem Papſt auf gemeinfame Unkoſten 
verfechten 939), 

Ohne eine Stelle, welche höher als die höchſte land, hätte 
Die Kirche nicht geleitet, die Ordnung in derfelben oft nicht er» 
balten, das Necht eines jeden nicht gefichert werden können; 
wären bald hier die Geiftlichen, dort die Klöfter dem Drud und 
den Eingriffen anmaffender, babfüchtiger Bifchöfe bloß geftellt ge- 
weſen. Das Dberhaupt der Kirche feste mohlthätige Schranken ; 
und die Erfahrung, daß jeder Bedrängte bey demfelben Zuflucht 
finde, gab zum voraus Maaß, erhielt der vielgegliederten Einrich- 
tung fihern Gang. Es half demBifchof von Slafton nichts, daß 
er die päpftlichen Briefe zerfchnitt und unterfchoben nannte, 
oder dag er auf dem Rückwege aus Italien den Ordensbrüdern 
ſchrieb: der Bapft babe zu feinen Gunſten gefprochen; ferbft 
nicht, dag er den leuten Reſt des Kloſtergutes an fich riß 
und verfchleuderte, Innocenz nahm fich fortwährend der Bew 
drängten an und beauftragte drey englifche Prälaten mit der 
Unterfuchung und dem erneuerten Befehl, den Bifchof und feine 
Diener und Gehülfen zu Herausgabe des Entwenderen und zu 
vollfommenem Schadenerfak anzuhalten und hierüber Feine 
weitere Berufung einzuräumen 540), Was dem Bifchof gegen 
das Klofter nicht geftattet war, fand bey Innocenz auch Feine 
Billigung, wenn es zum Beſten des Klofterd, aber zum Nach 
theil des Bifchofsfipes, gefchehen wollte. Der Bifchof Wilhelm 
von Eoventri war ein Ordensbruder des dortigen Kloſters. Er 
wollte die Neigung zu feinen Mitbrüdern dadurch bewähren, 
daß er fie beinahe aller Verpflichungen gegen den Biſchofsſitz 
enthob, und biemit ihre Luſt, durch unlantere Mittel noch mebr - 
an fich zu bringen, weckte. Des Nachfolgers Klage fand bey 
Innocenz geneigtes Gehör 641) und Unterfuchung zu Herfiellung 
voriger Verbältniffe 642), ' 

Die größte Spannung zwifchen den auffichtführenden und 
den beaufſichtigten Geiftlichen, die häufigſten Befchwerden ber 
Iegtern wurden durch die Befuchsreifen der Vifchöfe und 
ihrer Erzhelfer veranlaßt, Ob fie vorgenommen, ob fie unter- 


639) Harzkeim Cone. Germ. Ill, 499%. sere, neo quibusdam velimus consulore 
640) Ep. VII, 98, cam injariis aliarum, 
641) Cum Eccolesiarum jura ex aposto- 642) Zip. 1, 550. 

latus officio teneamur Propensius defen- 
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laſſen wurden, aus beiden Fällen konnte Beläſtigung hervorgehen; 
in jenem durch die Ueberzahl des Gefolges, im dieſem durch 
widerrechtlich geforderte Ablöfung. Der Erzhelfer von Nich- 
mont bereiste den Sprengel mit 97 Pferden, 21 Hunden, drey 
Stoßvbgeln und fo groffer Dienerfchaft, daß die Klöfter über 
folche auferlegte Laft bey Innocenz Klage führten 43), Häufig 
entſtanden hierüber Streitigkeiten, die bald das Maaß der 
Laft, bald angefprochene Befreyung betrafen 4). Daß all⸗ 
gemein fchükende oder im Einzelnen mildernde Verfügungen 
nothmendig waren, mag daraus entnommen werden, daß noch 
hundert Fahre nach Innocenzens Zeiten, troß wiederholter 
Berordnungen der Kirchenverfammlungen, eine Abtiffin von 
Herford mit 105 Pferden umberreiste und bey den Dienfimannen 
ihrer Kirche fich einlagerte 675), Wenn Landfchaftsverfammiungen 
den obern Beifllichen Vergütungsforderungen bey unterlaffener 
Reiſe ſtreng unterfagten 99), fo erklärte dagegen Innocenz den 
Vorwand von Verjährung, um fich der Pflicht entziehen zu 
Tonnen, für ganz unzuläffig 6. Milderung aus Rückſicht der 
Dürftigkeit zu gewähren, fand allerdings in der Befugniß des 
Biſchofs; wie denn Raynald von Chartres der Erlöfersfirche zu 
Blois verhieß, daß er nur ein einziges Mal in feinem Lehen, 
und dann mäßig, Verpflegung von ihr verlangen wolle 548), 
An Biſchöfen, welche im fchlechter Wirthfchaft die Aus- 
ſtattung ihrer Sitze theilweife verfchleuderten und dadurch, 
aber auch bisweilen durch andere Umſtände genöthigt, Schulden‘ 
häuften, fehlte es nicht 6480), Jedoch ift ihre Zahl nicht fo groß 
und der Bapft war bey jeder vor ihn gebrachten Beſchwerde der 
Stiftsherren zum Beiftand geneigt, wie ed dem fchon erwähnten 
Matthäus von Toul gefchah, gegen welchen Verſchwendung mefent- 
licher Grund der Entfegung ward 648°), Merkwürdig bleibt es 
allerdings, daß ein Bifchof fich zahlungsunfähig erklärte 4%); we⸗ 
iger, daß der Bapft Ordnung im feine Angelegenheiten brachte. 
Für Gicherfielung von Schulden, zu welchen entweder das 
Kapitel feine Zuftimmung gegeben hatte,. oder die zu nüßlichen 


643) Monast. Anglic. II, 165. sione. incurrat ; Gall, Christ. VIII, instrm. 
644) Steph. Tornac. Ep. 77. 180. p. 128. 
645) Falke Ood. trad. Corb. p. 751. 6485) Miehrere Beifpiele werden wir 


646) 3.8. die von Paris im Jahre 1212. später anführen. 
647) Cum contra procurationem prae- 6480) Albericus p. 454. 

scribi nom valeat; Ep. XV, 85. 649) Der von Maſſa unter Honorius ill; 
648) Et etiam, ne in illa unica procu- Xaumer VI, 149 

rationo solvenda enormiter Eoclesia I2- 
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Zwecken eingegangen worden,.hatte fchon das Kirchliche Hecht Für⸗ 
forge getroffen. Zu manchen war bey den dentfchen Bifchöfen 
die Stellung zum Reich Veranlaffung; und Erzbifchof Conrad I 
von Mainz verpfändete jenen 49 Mark ſchweren goldenen Kelch 
feiner Kirche ans feiner andern Urfache, als weil die drang. 
volle Lage des Neichs ihn hiezu nöthigte 65%), Zwang feinen 
Nachfolger Siegfried etwa allzugroffer Aufwand in Italien, 
Geld zu fchweren Zinfen zu entlehnen und feine Geiftlichkeit 
zu beftenern 65%), fo nöthigte ihn fpäter die Pflicht, feine Kirche 
zu befchirmen, zu neuen Anleihen, die er aber auf minder 
befchwerendem Wege, durd den Verkauf eines Zehntend am 
die eigene Kirche — was eher einer Abtretung gleich geſtellt 
werden konnte — zu tilgen ſuchte 551), 

Einzelne, und nicht nur die dem apoſtoliſchen Stuhl entweder 
als ihrem Metropoliten oder unmittelbar unterworfenen, Bis⸗ 
thümer, lieſſen ſich von demſelben ihre Rechte und Beſitzungen, 
fo mie deſſen Schutz zuſichern 662). Ob hiebey irgendwelche 
Verpflichtung zu Grunde lag, ob dieß aus freyer Zuneigung 
und Ehrerbietung hervorgieng, wiſſen wir nicht; meiſtens war 
es alte Uebung, welche je nach einer Zeitfriſt jene Verbindung 
erneuerte. Unter den gewährleiſteten Rechten befand ſich ge⸗ 
meiniglich die Gerichtsbarkeit über die geiſtlichen Perſonen; 
das Verbot, irgendwo in der biſchöflichen Stadt ohne des 
Biſchofs Wille Taufkirchen oder Begräbnißörter anzulegen; 
die Prüfung, Beſtätigung und Weihe der Aebte in den unter⸗ 
worfenen Klöſtern. Wie die fürſtlichen Beſitzungen, zerſtückelt, 
oft weit auseinander gelegen, manchmal von fremdem Gebiet 
umſchloſſen waren, ſo ſcheint dieß auch bey den biſchöflichen 
Verhältniſſen der Fall geweſen zu ſeyn. Oftmals ſtand ein 
einzelnes Dorf oder Kloſter mitten in einem Sprengel unter 
der Leitung eines nicht ſelten entlegenen Biſchofs 83). Zur 
Auszeichnung, auch perfönlicher Vorzüge wegen 5%), oder aus 
beſonderem Wohlwollen, widerfuhr einem Bifchof etwa die 
Ehre des Palliums 55), wurde einer felbit mit andern erz- 
bifchöflichen Zierden SO bedacht; obwohl jenes nicht, wie bey 


650) Urgente Imperii necessitate; Gu- 654) Dem 8. von Fünfkirchen: chm 


den. Cod. dipl. I, 242. propter suavem suae probitatis odorem 
6508) Ibid. p. 525. "ab Eeclesia Romana meruerit orna mento 
651) Idid. p. 566. pallei decorare. 
652) Ep. VI, 10. 655) Ep. XIII, 12. 


653) Der Biſchof von Pavia hatte, nach 656) Das Kreuz vor fich her tragen zu 
Ep. IX, 89, Dörfer (plebes, Leutfirchen) laſſen und, was noch mehr, bey der Pros 
in fechd andern Bisthümern. | ceilion des Palmtages umd des Oſtermon⸗ 
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den Ersbifchöfen, von der Würde ungertrennlich war ST), und 
vieleicht nur einen vorübergehenden Vorrang vor andern 
Bifchöfen der Landfchaft zuficherte 5), ohne deswegen Unab⸗ 
bängigkeit von dem Ergbifchof zugufichern °°°). Bisweilen wurde 
Die zugeflandene Beehrung, fofern fie der Kirche und nicht 
bloß der Berfon eines Bifchofs gegeben war, durch einen nach- 
folgenden Papft wieder entzogen, weil fie eher in Uebermuth 
— mit andern veranlaßte, als den Ernſt der Pflichter⸗ 
üllung dem Auge lebendiger vorhielt 69), 

Schwer wurde manchmal den Biſchöfen die Behauptung 
ihrer weltlichen Stellung in den freuen Städten, zumal Italiens. 
Dier hatten fich unter mancherley Kämpfen, fowohl mit ihnen 
als mit den adelichen Sefchlechtern, freye Bürgerfchaften ge⸗ 
bilder, deren innere Einrichtungen durch den frifchen Hauch 
eines regen Gemeinlebens hervorgerufen und erhalten wurden. 
Je nach Herkunft oder Auffaffung des Augenblicks begün- 
ſtigten die Bifchöfe bier die Bemühungen des Adels, dort die 
Beftrebungen der Bürgerfchaften; manche mögen bey folchem 
Ringen und Meſſen der Kräfte gehofft haben, zuletzt über beide 
fich emporzubeben. Dieß konnte nicht gelingen, da der Geiſt 
Der Freiheit nicht bloß vereingelnt und zumeilen nur auftauchte, 
fondern über den ganzen obern Theil der Halbinfel bis in dem 
Kirchenſtaat in mächtigerem Walten alles ergriff, nachhaltig 
alles beliebte. So geſchah es vielmehr, daß ſelbſt an Fleinen 
Drten, wo fonft die Bifchöfe gröflere Mechte geübt, viele 


tazed den weiſſen Zelter mit der weiſſen 
Decke (vergl. open Cap. 4, &. 19%, Anm. 
417) beſteigen zu dürfen; Ep. IX, 89, der 
von Pavia. Nach du Cange s. v. udo hätte 
der Kirche von Pavia ſchon Paſchalis HI 
dieſes Vorrecht ertheilt. 

657) Ein Verzeichniß von Biſchofen und 
biſchoflichen Kirchen, denen das Pallium 
von verfchiedenen Päpften gegeben Worden, 
in Pfeffinger Vitr illustr. 1, 1487. 

658) Nach Thomassinus 1, I, 55, 13 be 
ehrte ihon Gregor der Groſſe den Biſchof 
von Autun auf Aufuchen ded Königs mit 
dem Pallium (zu einer Zeit, su welcher ed 
noch nicht einmal allen Metropoliten ge: 
geben wurde) und dadurch hatte er auf 
Provincial Eynoden vor den Übrigen Bfen 
den Borfig. * 

659) Ob aber bat an Bfe erteilte Pallium 


4 


nicht eher dad Nationale oder Superbume 
rale war , welches mit jenem Aehnlichkeit 
harte und ort damit verwecrielt wird? das 
Chron, Mindens., in Meibom. 88. I, 552 
fagt davon: 

Nam hic Praesul hkoneratur, 

Mindensis qui vocitatur, 

Dignitate Pallit; 

Quod bene Rationsle 

Vooamus. £ 
dieſes Nationale war ein Schmiuck einzel 
nee Bithöfe; Binterim I, II, 365 8. 
Mergi. du Cange a. v. Rationalo. 

660) Bon Lucius III der Kirche von Ca⸗ 
tanea, von Clemens III ner von Eyracubs 
Rocch. Pirr. Ecel. Catanensis, in Graev. 
Thes. 11I, 478. _Rocok. Pirr. Eoel. Mont- 
regalens., Ibid. 
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befchräntt, oder von den Blirgern auf ehrenvolle Weiſe er⸗ 
worben 691), häufiger ihnen gewaltfam entriffen wurden. Noch 
‚weniger genoffen die Geiftlichen in diefen Städten der Steuer⸗ 
freibeit, wie in andern Ländern; die Verhältniſſe geftatteten 
folches weniger. Die Fürften beftritten die Bedürfniffe ihrer 
Hofhaltung größtentheils aus ihren Stammgätern und den weni⸗ 
gen Regalien, die ihnen sufamen. Zum Krieg war der Adel 
mit feinem Gefolge verpflichtet, und die Bifchöfe und die Aebte 
der gröffern Klöfter theilten diefe Pflicht nicht als Geiftliche, fon- 
dern ald Grundherren. Die Städte dagegen mußten, ald Ge 
noffenfchaften, ihre Bedürfniſſe durch Beiträge der Genoflen 
befireiten; bey ihnen tft der Urfprung eigentlicher Steuern zu 
fuchen 62), Nun war es natürlich, daß ihnen der Bifchof 
ebenfalls als ein Glied der Genoffenfchaft erfchien, da ihm 
die Vortheile derfelben mit den Uebrigen gemeinfam waren; 
daß deswegen Erklärungen von der Freiheit des Kirchengutes, 
von altem Herfommen, von Firchlichen Geſetzen oftmals, je nach 
der Stimmung der Bürger oder der Noth der Umſtände, feinen 
Eindruck machten 663) und vielfältig Gewalt erzwang, wozu 
freyer Wille fich nicht bequemen mochte 66%); daß es endlich 
durch getroffene Maßregeln den Bifchöfen unmöglich gemacht 
wurde, ihren Geiftlichen Schuß angedeihen zu laſſen. Waren 
3a zu Zeiten weder ihre Leute, noch ihre Kiegenfchaften, ficher 
vor Eingriffen! Und mas vermochten geiftliche Züchtigungsmit- 
tel, die ohnedem durch allzuhäufige und Teichtfertige Anwendung 
einen bedeutenden Theil ihrer Wirkfamfeit eingebüßt hatten, gegen 
bartnädiges Widerfireben , welches häufig im ganz entgegenge- 
fegten Meinungen den Stützpunct und die Nahrung fand? 
Dann wurde dem Firchlichen Bann über die Layen gefellfchaftliche 
Aechtung der Geiſtlichen gegenübergefteltt, und dem Verbot, die 
Firchlichen Gnadenmittel zu fpenden, dasienige, fie zu empfan- 


661) Wie 3.8. von Ati durch Loskauf; 
Raumer V, 194; weicher überhaupt die 
fen Verhaͤltniſſen feine befondere Aufmerk. 
ſamkeit ichenfte. Wir müffen und vor: 
sugdweiie an feine Darfiellung halten, da ge: 
zade diejenigen Quellen, woraud er dieielbe 
fchöpfte, und nicht zugänglich feyn konnten. 
- 662) Inu den KRönigrcichen gab es im 
Grunde rechtmäſſige allgemeine Steuern 
nur bey jenen drey Veranlaſſungen, welche 
aud die Magna Charta anerkennt, B. 
xıx, &, 6il. 


663) Mehrere folche gewaltiame Maß» 
regeln, Birhöte und Geiſtlichkeit den 
Steuern zu unterwerfen, führe Raumer 
a. a. D. an. ' 

664) Als die Bürger von Fano im Jahre 
4218 ihre Stade befeſtigten, wollte ber 
Bicchof nichts beitragen ; der Podeſta ver 
bot daber , demſelben Lebensmittel zu vers 
Taufen, fo daß er faſt verhungerte; Ra 


mer V, 111. 
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gen 65), Zu dergleichen mochten, neben republitanifchen Be⸗ 
ariffen und Beftrebungen, patarenifche Sefinnungen über Gebühr 
ermutbigen. 

Bey der Vereinigung folcher Elemente wird es nicht be 
fremden, daß die Tombardifchen Städte die Geiftlichen zu 
Beiträgen für öffentliche Bedlirfniffe und zu Steuern 669 
berbeisogen, fogar zu gemeinen: Frondienſten 67). Bergamo 
unterwarf nicht Bloß die geiftlichen Perſonen, fondern alle 
Kirchen des ganzen Sprengels, einer fchweren Bermögensab- 
gabe 668), und als der Bifchof und die Domberren ihrer fich 
weigerten, wurden Verwalter über ihre Güter beſtellt 69. 
Andere Städte giengen noch meiter, und nötbigten, mie 
Modena, die Geiſtlichen an den Gtadtgraben zu arbeiten, 
zwangen fie, vor weltlichem Gerichte Rede zu ſtehen und in 
Layenſachen Zeugniß abzulegen. Begreiflich fand dieß Wider- 
ſpruch; da mußte ein Herold durch die Stadt ausrufen: niemand 
fole den Geiftlichen Zehnten oder Schuldigfeiten entrichten, 
oder ihnen am Recht antworten. Ein Geiftlicher, der den Muth 
hatte, dem Podeſta zu erklären: nie werde er vor feinem Nich- 
terſtuhl erfcheinen, büßte biefür im Gefängniß und wurde nicht 
eher frey gelaffen, als bis feine Freunde bey einer Buſſe von 
40 Pfund eidlich feine Stellung angelobten. Auch die Hinter 
ſaſſen anf den bifchöflichen Gütern unterwarf der Podeſta feiner 
Gerichtsbarkeit. Ohne feine Erlaubniß durften nicht einmal 
die Glocken zum Sottesdienfte geläutet werden 70). In gleicher 
Art verfuhr Plazenz7). In Novara fah fich der Bifchof über 
dem Bemühen der Bürger, feine Güter an fich zu reiffen, zur 
Flucht genöthigt 572), Nicht immer wurden noch gröbere Aus⸗ 
fchweifungen verbütet 673), Es gehört der Nobigfeit des Zeit- 
alterd an, daB man fich in Bergamo nicht fcheute, an den . 


665) In Parına ward von der weltlichen 
‚Gewalt befoblen , einen Bürger , der auf 
dem Todberte reuend Losfprechung von dent 
Bann fuchte , in einen Düngerbaufen zu 
begraben, wenn er genefe, feine Güter ein» 
auziehen; Raumer Vi, 113, 

666) Collectas et talliae. 

667) Turpibus ipsos augariis opprimen- 
tes; Ep. VI, 46. 46. 

668) So verfichen wie den Ausdruck: 
duodecim denarios pro ıbrs set 


.  exegeruat. 


669) Ep. Vi, 184. 
670) Ep. VII, 41. 


671) Ep. VII, 178, 

672) Ep. IH, 6. 7. 

673) Haller will zwar irgendwo im 
feiner Reſtauration ber Statswiſſenſchaf⸗ 
ten beweifen » daß die katholiſche Religion 
die angemeffentte für Republiten wäre; 
die Erfahrung lehrt aber, dag Republiken 
mit der Batholiichen Kirche ſich auf die 
Dauer nie gut vertragen. Natürlich; 
derer , welche eine Autonomie (was der 
katholiſchen Kirche, ja ſelbſt dem pofitiven 
Chriſtenthum widerfpricht) annehmen , find, 
ob jene eine Ariſtokratie oder gar eine” 
Demokratie ſeye, zu viele. 
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Mauern der Domfirche und auf dem Gottesacker öffentliche 
Abtritte einzurichten 679), - 

Selbſt die Firchliche Wirkfamfeit der Bifchöfe war in an⸗ 
dern Ländern ungehbemmter, als in Oberitalien. Die weltlichen 
Groſſen zeigten fich weit eher zu Vollſtreckung ihrer Urtheile 
geneigt, ald die Obrigfeiten freyer Städte, In diefen fanden 
die geiftlichen Serichtshöfe nicht jene unbedingte Anerkennung, 
welche fie anderwärts nicht immer vergeblich behaupteten 675), 
Sreilich trat gegen jene Forderungen, gegen Beichränfungen, 
gegen Gemwalthat der Papſt auf; bey den einen freundlich, bey 
andern drohend, beides vielfältig ohne Erfolg. Er mahnte die 
Städte, fih mit freymwilligen Gaben zu begnügen, worin Bi- 
fchöfe und Geiftlichkeit, fobald fie dad Bedürfniß einfähen, 
gewiß nicht zurückbleiben würden. Dabey fuhr er die Erzbi- 
fchöfe und alle Prälaten der Lombardey hart an, daß aus 
niedriger Furcht vor Trübſal Fein Einziger folcher Schmach der 
Kirche murhig entgegengetreten ſeye70). Was half es aber, 
daß auf feinen Befehl der Erzbifchof von Mailand deswegen 
durch die ganze Lombardey jeden Verkehr, jede Berührung 
mit den Placentinern, ald mit Gebannten, unterfagte, Befchlag- 
nahme ihrer Güter anbefahl 677)? Die meiften der Erinnerten 
begten ähnliche Gefinnungen, traten in die gleichen Fußtapfen. 
Die Blarentiner verbarrten bey ihrem Derfahren, ob auch der 
Bapft ihre bürgerliche Verbindung den Schuppen des Leviathans, 
oder dem vergeblich gewarnten, weil unbußfertigen, Babel ver- 
glich, und nach zwey Fahren die Verfügung des Erzbiſchofs 
wiederholte 78), Die Bürger von Modena mußte der Ersbifchof 
von Ravenna von allen Eingriffen in die Nechte und Freiheiten 
der Kirche erft abmahnen, hierauf den Bann über fie fprechen, 
jede von ihrem Rath ergangenen Beſchlüſſe und Urtheile für 
nichtig und, fofern fie in beitimmter Friſt nicht zur Erkenntniß 
Tämen, ihre Nachkommen big ing vierte Glied aller geiftfichen 
Würden und Pfründen unfäbig erklären. Zuletzt folten auf 
den erfien Befehl des Bifchofd ale Geiſtlichen den Sprengel 
verlaffen und. der Ersbifchof für deren Aufnahme und Ver— 


674) Non sio in Ecclesias et loca reli-_ 675) Der Rath von Modena hob bie 
giosa desaeviunt Saraceni, sed sa re- bifchöfliche Gerichtsbarkeit fat ganrlich auf. 
verenter et devote custodiuatet interdum 676) Ep. VI, 45. 46. 
etiam venerantur, nolentes polluere 677) Ep. VII, 173, 
domos illas, quas moveraut ad invocan- 678) Ep. IX, 132, 
dum nomen Domini deputatas, fchreibt 
Innocenz, Ep. VI, 184. 
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ꝓflegung in feinem eigenen Sprengel ſorgen 6). Das letzte 
Mittel war die Drohung: den Biſchofsſitz aus einer ſolchen 
Stadt, als ſo hoher Ehre und Auszeichnung unwürdig, zu 
verlegen, wie dieſes den Bürgern von Placenz angekündigt 
wurde «0). Es findet ſich aber kein Beiſpiel der Vollziehung 
ſolcher Drohung; je mehr irgendwo das Widerſtreben gegen 
einen Biſchof aus einer bewußten Richtung gegen die Kirche 
hervorgieng, deſto mehr mußte die Klugheit rathen, ſolcher 
Stelle die kräftigſten und wirkſamſten Vertheidiger nicht zu 
entziehen. 

Aehnliches, obgleich ſeltener und weniger beharrlich, ge- 
fchab auch in den Städten anderer Länder 68), befonders im 
Deutſchland. In den meiften Fällen milder, vorübergehend ; 
in augenblicklicher Aufwallung fanden fich Bifchöfe und Geiſt⸗ 
Vichfeit einigen härtern Zumutbungen oder wirklicher Bedräng- 
niß bloßgeftellt, nicht immer ohne thätige Verwendung mweltlicher 
Herren zu ihrem Beiten. Die Veranlaffungen, die bier zu Be- 
ſteuerung nöthigten, waren zum Theil die gleichen, wie im 
Italien 82), Weigerung, aufgerufene päpftliche oder Faiferliche 
Hülfe, hatte bier nicht immer beffern Erfolg, und es fehlt auch 
da nicht an Gewaltthätigkeiten mancher Art 633), mit verfchie- 
denem Ausgang für die Betheiligten. So entſpann fich im 
Jahr 1198 zu Lüttich Streit zwifchen den Bürgern und dem 
Domſtift. Jene umfchanzten die Stadt und forderten, alten 
Freiheiten zumider, die Geifllichfeit zur Steuer. Selbſt der 
Bifchof fand auf ihrer Seite. Gegengenfeitige Fahndung, 
Verwundung erfolgte. Aller Gottesdienft hörte auf. Die Bür- 
ger begruben ihre Todten ſelbſt, ohne geiftlichen Troſt; nur 
Denen, welche alle Feindſeligkeit fürs Lünftige abfchworen, wurde 
Die Wegzehrung gereicht. Erf im folgenden Jahr, als die 
Bürger eidlich befräftigten, michts mehr gegen die Freiheit, 
der Kirche unternehmen zu wollen, ertönten die Glocken wie- 
der 639). In Hildesheim fchädigten die Bürger die Spitalbrü- 
der vom beil. Johannes am Dammthor durch Brand gegen 
ihre Häufer, Verwüſtung ihrer Liegenfchaften 685); als fie aber 


679) Ep. VII, 41. bezahlen mußten ; Schannat Hist. Worm. 
. 680) Ep. VII, 173. XI, 166 — 169. Geld. prob: nro, 153. 

631) 3. B. in Zürich mußten Geiflihe 683) Schmid Geſch. d. Deutichen IH, 
nicht nur wie andere Bürger Steuern zah⸗ 298. - 
len, fondern auf die Wade sieben; 684) Chron. Lamb. parv. cont. 
Stadlin Geh. v. Zug IV, 78. mot. 55. 685) Würdiwein Sube. dipl. I, 33. 

682) Daß fie in Worms dad Umgeild 


\ 
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einen Geiftlichen sum Tode verurtheikten, ohne abzuwarten, ob 
ihm der Bifchof die Weihe nehme, beichied Heinrich VL die 
Stadt zur Verantwortung vor fich, und drehte Strafe an ‘89, 
Hehnliche Forderungen von Steuern wurden bin und wieder 
auch von weltlichen Herrn geitellt, doch weniger andringlich, 
ald von Bürgerfchaften, die minder lenkſam waren, wicht 
fo leicht anderes Sinnes wurden. Dieß that zum Behuf 
eines beabfichtigten Heerzuges Waldemar von Dänemark im 
der Forderung eines Zwanzigſttheils aller Einkünfte von der 
Geiſtlichkeit 68")... So führten auch die Einwohner von Cam 
bran eine fchädigende Fehde wider ihren Bifchof‘d); ob im 
Verbindung mit derjenigen, welche der Graf von Namür wider 
ibn erhoben batte°3%), wiſſen wir nicht. Ausbrüche, wie im 
Jahr 1194 zu Rouen, wo die Bürger die Hänfer der Dome 
herren plünderten 69%, find vorübergehende Erfcheinungen, die 
einem Zeitalter angehören, in welchem die Aufwallung zu Luſt 
und Leid, zu Lich’ und Haß, häufig mächtiger war, ald das 
gügelnde Geſetz. ® 

Hineegen finden mir ebenſoviele freundliche Verhältniſſe 
zwifchen den. Bifchöfen und' den Bürgern ihrer Städte, vice 
zuvorkommende Dienftleiftungen, viele wohlwollende Begün⸗ 
ſtigungen. Bey innerm Hader traten jene ſchlichtend, verfühnend 
in die Mitte, wie Alberich von Brixen, als Adel und Volk 
einander gegenüberſtanden 91). Mochten etwa mit ihnen ſelbſt 
Irrungen entſtehen, fo bot, bey vorwaltender Neigung zu gutem 
Einverftändniß, die Uebung anderer Städte ein leicht befrice 
digendes Auskunftsmittel ans?) , bey welchem vermutblich die 
Bifchöfe Feine groffe Gefahr Tiefen. Erhoben fich Fragen wegen 
Gerichtsbarkeit und Nechten mit weltlichen Herren in den 
Städten oder um die Städte, fo mußte fchiedsrichterliche 
Schlichtung oftmald das gute Vernehmen wenigftend auf einige 
Zeit wieder herjuftenen 699, Machten aufferordentliche Ereigniffe 
thätliche Mitwirkung geiftlicher Stiftungen und Berfonen zu 
Erleichterung von Laften wünfchbar, fo wurde lieber der Weg 
freundlicher Uebereinkunft, und dann nicht ohne Erfolg, ver- 
fucht. So, ald die Bürger von Tournay für 4000 Dark Friede 


686) Lunig Spicil. ecel. (Hildesheim) IL, 691) Malvecci Chron. Brix. 

. j 692) So wurden 3. 8. der Stadt Tour⸗ 
687) Münter II, 140. nay ben einer Irrung ſechs andere franzö⸗ 
688) Ep. IX, 132. - fifche Städte vorgeichlagen; Leisson Insir. 
689) Ep. VII, 45. 48. Ececl Tornae. nro, X. 

690) Chron. Rotom., in Bec. XVIII, 858, 693) Murat Antig. V, 59, 
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von Balduin von Flandern tauften. Ohne Hülfe des Doms 
ſtifts wär’ es ihnen nicht möglich geweſen, diefe Summe zu 
erlegen. Da baten fie um einen Beitrag 994), Bereitwillig 6%) 
kam das Domftift entgegen, doch daß Fein echt bieraus 
möchte gefolgert werden, wofür in geänfferter Dankbezeugung 
genügende Gewährleiſtung lag 99. Nicht minder bereitwillig 
entfprachen die Bürger von Auxerre dem Anfuchen ihres Bi- 
fchofs zu einiger Mitwirkung in dem Internchmen, ihre 
Stadt mit Mauern zu umziehen N. Ben folder gegenfeitigen 
Stimmung war e# nicht ſchwer, die Befreyung von Laſten 59%), 
die Ausſtattung mit Rechten aus geiftlicher Herren Milde zu 
erlangen, wie folches von weltlichen Herren meiftend nur durch 
Verträge zu erwerben war. Ueberhaupt geftaltete ſich das Ver- 
hältniß der Unterſaſſen in allgemeinen weit milder au einem 
geiftlichen, ald zu den weltlichen Herren. Vieles ward bier nach- 
gefehen, erleichtert, in wohlwollender Freundlichkeit erlaſſen. Das 
allgemein gewordene Sprüchwort von der Milde des Hirtenſtabes 
ward felten Lügen geftraft. Die Bedrücdung der Grundholden 
war eine Ausnahme, Befreyung au erlangen leichter. Die: Bifchöfe 
ſelbſt boten gerne Hand, Täftige und in ihren Folgen dem Unter⸗ 
tban nachtbeilige Rechte in minder befchwerende, den Wohlſtand 
der Einwohner weniger bemmende, zu verwandeln 69). 
Sowohl die mancheriey Arten, als die Ausdehnung, oder 
die verfchiedenen Erwerbungsweiſen des Befites begründeten 
ein groſſe Mannigfaltigfeit, eine Neben- und Durcheinander- 
laufen der Rechte in Bezug auf Berfonen, Sachen und Bw 
biete 70, Befonders fcheint dieß der Fall geweſen zu fern 
binfichtfich der Dienfimannen, welche verfchiedenen Ranges 79), 
und, bier ertheilter Lehen willen, dort bloß durch ihre Ber- 
fonen 7%), den Kirchen verpflichtet waren. Aldallgemeines Necht 


694) Amicebiliter supplicavimus, nut 
nobis ad levamen tanti debiti de suis 
facultatibus intaita oaritatis subvenirent. 

695) Prompta facilitate annnueates. 

696) Gall. Christ., Instr. Eool. Toras- 
cons. nro. XXI. 

697) Zebeuf Hist. d’Aux. II, 120. 

698) Das Eapitelvon Auxerre erließ dem 
Bürgern dieſer Stadt den Todfall (maln- 
morte) ; Ib. IL, 131. 

699) Beimiel: Gall. Christ. XII, 146, 

700) 3. 8. in Beziers mußten die Eins 
wohner dem Biſchof und dem Vicegrafen 
gemeinfans Huldigen 5 Gall. Christ. VI, 142, 


701 In Möfer Osnab. Gecch. III urk. 
92 verlangen zwey Brüder von Waldeck 
und ein Graf von Bentheim durch Beleh⸗ 
nung mit einem Gut Dienſtmannen von 
Osnabrück zu werden. 

702) Egens und Sriedrich, Grafen von 
Ulten , ſchenken der Kirche von Brixen 
swen Töchtern Gebhards von Hauenftein 
zu Dienſtleuten, doch daß biefelben mit 
andern Geſchwiſtern von ihren Eltern er⸗ 
ben fönuen; Hormayr Tyrol Il, are 76 
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. galt, daß der Dienfimann (und trug er ein Lehen, bey Verluſt 
deffeiben, denn das Gut follte der Kirche gefichert bleiben) 79) 
feine andere als eines Dieniimannes Tochter freyen durfte, 
Wurde eine Ehe zwifchen Dienftleuten verfchicdener Herrfchaf- 
ten gefchloffen, fo galt als Regel, daß die Kinder dem Herrn 
der Mutter folgten; doch wurde häufig durch Verträge Theilung 
ansbedungen 7%); wenn aber aus. einer folchen Ehe nur ein 
einziger Sohn bervorgieng , fo folgte er der Herrfchaft feiner 
Mutter ?05). 
Durch den Neid mächtiger Nachbarn über ausgedehnte 
Befisungen; durch die oft minder fcharf abgegränzten Rechte, 
oder durch die Begierde, folche erweitern zu wollen ; durch die 
Kriegsluſt weltlicher Herren, ſahen fih die Biſchöfe oft An⸗ 
fällen oder Beichädigung ihres Gebietes bloßgeftellt, wogegen 
fie eher von dem Schwert, als von geiftlichen Waffen, Abwehr 
erwarten durften. In diefen Sale führten fie den Krieg, in- 
fomeit derfelbe zum landesherrlichen Recht gehört, gegen Ba- 
ſallen, die fich ihrer Pflicht entzogen 70); um Echmach oder 
Unbill zu rächen; zuletzt, weil fie von weltlichen Groffen in 
ihren Befisungen angegriffen wurden 777), in allen Fällen nicht 
milder als jene 709). So wendete Erzbifchof Ludolf von Mag- 
deburg feine Waffen gegen Die Stadt Werd 70%), Defterd waren 
ed die Lehenleute, die vornehmſten Dienfimannen, die mit 
Macht befleideten weltlichen Beamteten, ja ſelbſt die Schirm. 
herren eines Hochftifts, von denen die ſchwerſten Bedrängniffe 
ausgiengen. Dieß geſchah den Bifchöfen von Genf durch die 
Srafen von Genewois, die die weltliche Gerichtsbarkeit des 
Bisthums als Lehen übten, und gegen welche weder Faiferliche 
Beftätigungsbriefe, noch Austräge, noch Verkommniſſe dauernden 
Schus gewährten 7210). Aergeres wagte der Vizthum des trier- 
ifchen Palaftes gegen den erwählten Ersbifchof Adalbert, Er 


703) Möfer TI, urk. 100. 

704) Ried Cod. dipl. Ratisb. I, nro. 302. 

705) Si officialio Episcopi vel alter 
quilibet uxerem de ministerielibus Ducis 
duzerit, vel officialis Ducie ministerialem 
Episoopi duxerit, senior filius, qui patrem 
sequitur, habet patris officium, et si solus 
eit, nubat in potsstate domini, eujusmater 
erat, ita tamen, quod pueri, quos ge- 
nneret, dividantur etc.; Urk. in Ried Cod, 
dipl. Ratieb.n. CCCV. Die Monum. Boic- 
enthalten viele ſolcher Neciellen Verträge. 


706) Heda p. 177, 

707) Wie Balduin von Utrecht durch 
Dtto von Bentheim; Magn. Chron. Beig, 
p- 212. | 

708) Heda p. 188. 

709) Chron. Marienthal. p. 3. 

710) Spon Hist. de Genev, I, 48. Le- 
vrier Hist. des Comites de Genevois I, 
97 sv. Besson Mem, eocles. p. 28. 


⸗ 
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behauptete, der Palaſt und alle bifchöflichen Einkünfte ftünden 
ihm zu Leben gegen Verpflichtung, für des Biſchofs und feiner 
Capläne Unterhalt zu forgen. Dieß übte er fo, daß er jenem 
täglich einen Nöffer Wein und zwey Nöſſel Bier reichen Tiep, 
fich ſelbſt indeß an üppiger Tafel mit allem Glanz eines Fürften 
umgab 71), Die Bifchöfe von Utrecht hatten gefährliche Neben- 
buhler der Macht an den Grafen von Holland und an anderen be- 
nachbarten Groſſen. Wie der Bifchof von Lüttich, durchdie Abficht, 
ibm die weltlichen Beſitzungen zu entreiffen, zu bintigem Krieg 
genöthigt ward, ift früher berichtet worden 712). Guido’n II, 
Grafen von Clermont, hielt Feine Rückſicht auf feinen Bruder 
Mobert ab, das Bisthum Clermont zu verwüſten, fo wenig 
als ein durch Innocenzens Mitwirken gefchloffener Friede ihn 
binderte, dieſes fpäter zu erneuern I). Darum durfte es oft 
gut ſeyn, wenn die Wachfamfeit und die Macht eines ent- 
ſchloſſenern Bifchofs derartigen Verfuchen groſſer Landherren 
träftig entgegentrat, wie von Wilhelm von Aurerre ‚gegen den 
Grafen Hervee von Nevers geſchah. Kaum aber der mildere 
und allem Kriegsweſen abgeneigte 719) Bifchof Heinrich jenem 
gefolgt war, fo Eehrte der Graf zu feiner vorigen Weife zurück, 
wodurch felbft minder mächtige Barone verlocdt wurden, es ihm 
gleich zu thun. Der Bifchof wurde hiedurch vieler Länderenen 
beraubt, eines feiner Schlöffer gebrochen, auf andere Weife 
fein Beſitz gefchädigt, der Domdechant gefangen genommen und 
viele Geiſtliche verlege 1, Selten mochte die Bedrüdung 
Durch Nachbarn zu- Erweiterung des Beſitzes führen, wie dem 
Biſchof von Laufanne aefchah 195 wohl aber war es natürlich, 
Daß über dergleichen Befehdungen die eigentlichen Amtsverrich⸗ 
tungen Noth litten 717), 

Die Richtung dieſer Zeit, der allgemeine Zuſtand derſelben, 


vielfaltige Ereigniſſe, dienten dazu, bie und da Biſchöfe zu bil- 


den, wohlerfahren in der Kriegskunſt 71%), ausgezeichnet als 


711) Hontkeim Prodr. Hist. Trev. I, Sohn Rudolph HIT den Biſchof; er unters 
686. 


lag dem Bann, und konnte fich nur durch 


712) 8.XVI, &. 411. 8. XVII, 6.173. 

713) Gall. Christ. U, 2374. 

714) Magnae benignitatis et simplici- 
tetis vir. 
.. 715) Hist. Epp. Autissiod., in Labbe 
Bibl. Mser. T. I. 

716) Wegen feined Vaters, Rudolph FI 
Grafen von Greyers, Schenkung von Bulle 
an das Bisthum Lauſanne befehdete deſſen 


Abtretung anderer Güter Iöfen; Coures 
dans la vallee de Gruyers p. 53. 
717) Wegen des Krieged mit dem Herzog 


von Bayern konnte der Biichofvon Palau 


im Sabre 1207 die Mönche su Zweri nice 
weiten; Chron. Zweilens. p. MT. 

718) Suarin von Senlis (Dal. 8. 
XVII, &. 559); Hugo von Auxerre lab 
fleiffig die Werke des Vegetius. 
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tüchtige Heerführer 1%, oder als madere Kämpfer 729 Her 
vorragend, mehr geneigt im Felde, ald vor dem Altar, zu lie 
gen 72°), Unter diefen zeichnete fich Bifchof Philipp von Beau⸗ 
vois aus, welchem, unter allgemeiner Mißbilligung der Zeit- 
genoffen 722), Fehdeluſt bis ins hohe Alter als Leidenfchaft ge 
blichen war. Man bielt es für gerechte Strafe Gottes, daß 
einft ein Domberr von Chartres, der fi) dem Waffenwerfe 
widmete, im Treffen von einem Pfeil durchbohrt ward; weife 
ja der geiftliche Beruf das weltliche Schwert von fich 723). 
Wie aber erfi, wenn ein Biſchof im innerer Partheyung der 
Bürger feiner Stadt für einen Theil das Schwert ergriff 724) ! 
Dver wären Klage und Unwille ungerecht geweſen wider den- 
jenigen, der für anderes, als für den Schuß feiner Kirche, 
daſſelbe führte 722)? Nur der Kampf gegen die Garacenen 
machte eine Ausnahme, zumal wenn er fo glücklichen Erfolges 
war, wie derjenige, welchen Matthäus von Liffabon im Jahr 
4217 mit Hülfe der aus den Niederlanden gekommenen Kreuz⸗ 
fahrer gegen Alcaffar da Sol unternahm 725), 

Indem wir die Begriffe aufgeftellt haben, welche in Bezug 
auf die Würde des bifchöflichen Amtes vormwalteten und einen 
Blick geworfen auf die Weile, wie es fich in die äuſſern 
Derbältniffe einfügte, liegt ung ob, an einzelnen Berfonen 
und Thatfachen nachzumeifen, wie diefelben jenen Begriffen 
fih annäherten, oder von denfelben fich entfernten. 

Died it der Spiegel eines Bifchofs, wie ihn einer der 
ehrenwertheſten Männer diefes Zeitalterd dem Sprößling eines- 
geoffen Geſchlechtes, der in frühen Jahren au fo hohem Amt 


719) Abſalon und Andread von Lund; 
Jegteren fandıe fein König Waldenar ge 
gen die Eſthen. Auch Perer von Röſchild, 
fein Bruder, war Heerführer. 

720) Siegfried von Augsburg heißt in 
Walſers Augsb. Chronik, ein guter 
Kriegsmann. Er war ben Otto, als die ſer von 
den Römern angegriffen wurde; B. TXIII, 
©. 180. 

721) Von Balduin von Utrecht fast daB 
Maegn. Chron. Beig. p. 214: postquam 
aunis XVII bellicose regisast ecclesiam. 

722) Qui relicta coelestis regis militia, 
terreni rogis militiae se omnimodis tra- 
diderat ; Rad. Coggesh ‚in Recueil XVII, 
79. Math. Par. p. 128. Die Anekdote, 
wie König Richard Papſt Eöleflin den 


Panzer ded gefangenen Biſchofs mit der 
Stage fandte: iſt das deines Sohnes Rod ? 
ift befaunt. 

723) Petr. Bles. Ep. 42. 

T24) Wie der EB. von VBenevent, ci- 
vilis belli sooius facias ; Ep. II, 286. 

7245) In der Unterſuchung wider Biſchof 
Peter von Genf wurden die Zeugen auch 
darüber vernommen, ob er gaerris alio- 
rum se immiscent, quam pro Hccleuia 
sua. 

725) Er vereinigte mit jenen 20,000 
Etreiter und genugiane Vorräthe und ex 
oberte bie Stadt (Salaciam Colonium, 
wohl zu untericheiven von Colonia Sa- 
lassiorum, Saluzzo); Duard Reg. Portug. 
Gencal. 
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erkohren worden, entgegenhielt. „Du biſt aus einem Unterge⸗ 
benen zu einem Vorgeſetzten, von einem Sohn zum Vater, 
von einem Schüler zum Meiſter befördert worden. Gib deinen 
bisherigen Wandel auf, und ſey' ein neuer Menſch. Vor allem 
befleiffe Dich der Demuth; nichts Hochfahrendes in Wort, 
Weſen, Blick nimm Dir heraus, ſtelle Feine drückende Herrlichkeit 
voran. Der, welcher ins Dafeyn ruft, was nicht ift, daß es 
dem Seyenden gleich werde, hat Dich zu den Verrichtungen 
des Prieſterthums berufen, damit Du ein treuer und Enger 
Handhalter, ein Diener, nicht ein Herr, der Bewahrer feines 
. Befiged und der Befchirmer des Volkes ſeyeſt. Der Herr bat 
Dich geſetzt, den Fürften zur Zurechtweifung, dem Volk zur 
Belehrung, den Betrübten zum Troft, den Schädlichen zur 
Furcht, den Geiftlichen zur Befreyung, den Hochmüthigen zur 
Demüthigung, den Demüthigen zur Obhut, Erfenne diefen 
Ruf, Gott will Dir darin eine Bürde auflegen; nicht damit 
Du dein Gefinde, deine Pferde mehreft, deinen Verwandten 
Würden zuwendeſt, fondern dag Du das Volk zur Erfenntniß 
des Heils leiteſt. Nicht des Ganzes, worin der Biſchof daher 
fährt, . fondern wenn durch fein Wirken der Sünder fich be- 
kehrt, freuen fih Gott und die Engel, Das Erbgut Chrifti 
und feiner Armen iſt Dir anvertraut zur Erquickung der Lei- 
denden, nicht zu überflüffigem Aufwand. Es wird einft darüber 
Mechenfchaft von Dir gefordert werden! Bewähre Dich durch 
deine Sinnesart ald Briefter! Sen bemeffen in Deinem Beträgen, 
eifrig in der Liebe, mild im der Gefellfchaft, wankellos in 
Verheiſſungen, ftarfmüthig im Dulden, geneigt zur Verfühnung, 
fireng in Zurechtweifung ! Gegen Höhere erzeige Dich ebrerbietig, 
gegen Mindere freundlich, gegen Gleichgeftellte wohlwollend, 
gegen Stolze unbeusfam, gegen Demütbige gütig, gegen Reu⸗ 
"volle barmberzig, gegen Halsſtarrige ımerbittlich! Je erlauchter 
dein Adel iſt, defto höheren Ruhm erwirbt Du Dir, wenn Du 
folche, die Du an Herkunft überragft, auch in gewiſſenhaft er⸗ 
füllter Dienfipflicht gegen Chrifium übertrifft. Für einen Biſchof 
gibts Feine Mittelftraffe; entweder it Dein Wander weltlich und 
tadelnswerth, oder heilig und ruhmmürdig vor Gott und Men- 
ſchen. Nichts fo, wie das bifchöfiche Amt, vermag das Leben 
eines Menfchen ind Dunkel zu bringen, oder ins Licht zu 
fepen. Leihe keinen Schmeichlern Dein Ohr, fie wiegen in 
Sünde ein, führen zum Tod. Der Apoftel fagt Dir: euere 
Heifigung iſt Wine Gottes, Und koſtet Dich der Anfang eines 
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beſſern Lebens Mühe, fo werden. die Fortfchritte deko erfren⸗ 
Yicher ſeyn 726),“ 

Bon mehreren Bifchöfen berichten die Zeitgenoffen Daß 
ihre Erhebung vortheilbaft auf ihr Leben eingewirft babe 727); 
fey es, daß fie, wie Hugo von Lüttich, ihre Sitten befier- 
ten 729), mas einem Bifchof minder geziemte, binfort mie⸗ 
den 729)5 fen ed, daß ihnen diefelbe zum Antrieb ward, 
immer gröffere fittliche Vollkommenheit zu erſtreben 73%); oder 
daß fie den Erwartungen, welche die Wähler von ihnen hegten, 
gewiſſenhaft zu entfprechen fich beflifien 73), Johann von Trier 
erwog, dag fein Land arm und umfruchtbar feye, Kriege nicht 
auszuhalten vermöge, darum ſetzte er fich vor, daflelbe mehr 
Durch Verſtand, als durch Waffenmacht, zu fchirmen 732), 

Thätigkeit in amtlichem Wirken nach deſſen vickfeitigen 
Verzweigungen durfte mit Recht von einem würdigen Bifchof 
gefordert werden. Befonders lieſſen fich die vorzüglicheren 
- angelegen fen, der Feyer des Bortesdienited mit gröfferem 
Glanz 733) zugleich ernfiere Würde zu verleihen; jenes, durch 
Vermehrung der dazu erforderlichen Berfonen 734) , durch Sorge 
um den innern Schmud der Kirchen und das nothwendige 
Gerätbe 735); dieſes durch Entfernung fo manches Störenden 
und Unmürdigen, mas entweder in älteren Zeiten fich einge- 
fchlichen hatte, oder allmählig durch Entſtellung entartet war, 
So bemühten ſich die Bifchöfe Odo und Peter von Paris, 
das berüchtigte Narrenfeſt 736), welches durch den größten 


726) Pet. Bies. Ep. 15. Um Schluſſe 
entichuldigt er fih, daß er den Bicchof 
mit Du angeredert habe: pluralis enim 
looutio, qua uni loquendo mentimur, 
sermo adalatorius ost, lounge a sacre 
eloquio alienus. 

727) Nach dem, aber oftim beiderien Sinn 
erprobten, alten Sprüchlein: honores 


zmutaut mores, raro in meliores; Pet. 


Bies. Ep. 18. 

728) Licet primo faerit dissolutus, ts- 
men vitam suam correxit et posten multe 
faota sunt per eum in Episcopatulaude 
digne ; Magn. Chron. Beig. 235. 

7129) Heinrich von Beringen , Bifchof von 
Straßburg: religiose coepit vivere et 
guerras et proolia declinusre; Fregm. 
Hist., in Uretis. 88. 

730) Bon Wilhelm IV von Avreunches 
fagt das Chron. Savignacense, in Rec. 


XVII, 351: eujas .m erevit — 
erevit et probitas. 

731) Dan (che 3. B. das Zeugniß über 
die Verordnungen von Dtto von Freiſin⸗ 
gen (dem bekannten Geichichtichreiber) in 
Betreff ſeines Sprengeit; Hund Metrep. 
Salisb. I, 107 0q. 

737) Gesta Mp. Trevir., in Martene 
Coll. ampl. T. IV. 

733) Biihof Adolph von Osnabrück 
führte im feiner Domkirche Wacdslichter, 


ſtatt der Talglichter, eins Möſer III, 46. 


734) Addivinicultus ampliationem stu- _ 
diosiusdebemusiintendere; Urtk 8. Odos 
von Paris, in Gall. Christ. VII, 78, 

735) Ein Vorwurf unter andern, für 
ornamenta ecclesim nicht geforgt su Gaben ; 

I, 236. 
- 73) Welches Tilliot in (. Memoires poar 
servir a |'histoire de la fdte des fouz, 8. 


\ 
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Theil von Frankreich 37). nicht bloß mit Roffenfpielen und 
Achtung höherer Würden, fondern mit ärgerlichen Ausſchwei. 
fungen, oft unter blutigen Folgen 38), begangen ward, in ihrem 
Sprengel abzufchaften, und führten dagegen dag Gedächtnißfeft 
des heiligen Stephanus, als des erfien Blutzeugen, ein. Es 
fcheint, dag Innocenz diefe Bemühungen unterflügte, denn er 
fast im einer Verordnung 39): „Dan fchent fich nicht, in den 
Kirchen Schaufpiele und abentheuerliche Mummereyen aufzu⸗ 
führen; felbft Prieſter, Helfer und Unterhelfer begehen die 
Frechheit, an dergleichen Poſſen theil zu nehmen. Wir beauf- 
seagen euch, dergleichen fchändliche Spiele aus den Kirchen 
au verbannen; folcher Unflath fol ihre Würde nicht beflecken.“ 
Auf dem Eoneilium zu Paris im Jahr 1212. verabredeten 
ſich die Bifchöfe, folchen Feten nie beisumohnen und fie be- 
fonderd allen Ordensienten fireng zu umnterfagen 740), Für 
Ausſtattung der Kirchen, ſowohl was zur Verzierung der Ge⸗ 
bäude, als zum Schmuc der Heiligthümer, als endlich zu dem 
manchartigen gotteödienftlichen Geräthe gehörte, ift wohl nicht 
Teicht in einer Zeit mehr gefchehen, als in dem Jahrhundert, 
von welchem Innocenzens Negierung die Mitte bildet. Keines 
Hat in allen chriftlichen Ländern fo viele neue Kirchen an der 
Stelle der alten, minder Tunftlofen, erſtehen; feines fo viele 
Bauwerke, in welchen fich die Tiefe des chriftlichen Sinnes 
abipiegelt, meiltens durch Bifchöfe veranfalten geſehen; und 
derer, welche forglos ihre Kirchen zerfallen Tiefen, mithin auch 
diefeiben in allem Uebrigen verwahrlofeten 74t), mögen verbält- 


Lausanne 1751, von den römifchen Saturn 
nalien ableitet, die ebenfalls in den Decem⸗ 
ber fielen, Augufti 1, 312 aber mehr für 
ein Hohnfeſt hält, weiches die Verachtung 
gegen die Spiele, wonit das Heidenthunt 
den Eingang des Jahre (Calend. Jan.) 
feyerte , ausdrücken follte. Eine directe 
Dppofition gegen diefe vormaligen Sefte der 
Heidenzeit drückt ein Concilium von Toledo 
aus, weiches am Neujahr dad Halleluia zu 
unterlaſſen befiehft, propter errores genti- 


. Mtatis; Auguſti V, 214. 


737) Tiltot S. 6 beweißt aus Cedre- 
sus, daß es um die Mitte ded zehnten 
Jahrhunderts auch in Eonftantinopel ein« 
geführt wurde. Vielleicht waren es ähn⸗ 
lihe Spiele in den Kirchen von Polen, 
gegen welche Iunocenz Ep. IX, 235 (vergl. 
B. X, ©, 138) fo jehr eifert, 


738) In den Briefen der yäpftlichen Lega⸗ 
ten und des Biſchofs Odo von Paris über 
dieſes Gent, in der Bibl.Patr.maz.(Colonie) 
XXIII, 1271 0q , kommt vor: es werde non 
solum foeditate verborum, verum etiam 
sanguinis eflusione beflecft ; auch enormi- 
tates abominabiles und opera flagitiose 
fallen dabey vor. 

739) Decret. HI, 1, de vita honesta 
clericorum. 

740) Diele Sefte blieben, trot eines Ber 
botes der Sorbonne vom Jahr 1444 , den: 
noch und wurden in Grund erh im Lauf 
des 16ten Jahrhunderts durch Beiehle der 
weltlichen Gewalt völlig umerdrückt. 

741) Ep. VI, 84. 
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nigmäffig nur ſehr wenige gemefen ſeyn. An Kirchenzierden 
befaffen die Domkirchen meiſtens unermeßliche Schäße, da die 


Bifchöfe in Bereicherung derfelben eine Ehre fuchten und 


bierin fo wohl, ald durch Vermehrung der Güter ihrer Kirchen, 
fich ein fegensreiches Andenken zu fichern bofften. Wir führen 
das Hauptfächlichtte einer dieſer Kirchen an. Ein einziges 


Krenz der Kirche von Mainz wog fechshundert Pfund Goldes. 


Goldene Kelche waren mehrere vorhanden, von denen einer 
neun Pfund wog, ein anderer war noch gröffer. inter vielen 
mit Gold gewirkften Meßgemändern war eines durch die Zugabe 
vieler Edelgeiteine fo ſchwer, daß es eines flarfen Mannes 
bedurfte, um Meſſe darin zu fefen, und man es gewöhnlich dem 
Ersbifchof nach dem Evangelium gegen ein anderes ver⸗ 
tanfchte 742), 

Dieſes Zeitalter war noch nicht fo verwöhnt, noch weniger 
gegen Ausübung geiftlicher Hirtenpficht fo argwöhniſch, dag 
felbft ein gröfferes Maaß der Strenge, nicht allein gegen fich 
felbft, fondern gegen hochgeſtellte Layen, mißbillige worden wäre, 
Man glaubte nicht, daß ein irdifches Verhältnig der allge 
meinen menfchlichen Obliegenheit entbinden, irgend eine zeit- 
liche Stellung die gemeinfame Abbängigfeit von Gott aufbeben 


könne. Der Edle, der Graf, der Fürſt blieb Chrift wie jeder. 


andere, und der Pfarrer, der Bifchof, der Erzbifchof in Bezug 
auf das Ehriftfiche und Kirchliche gegen ibn in gleichem Ver⸗ 
hältniß, wie zu den Ichrigen. Zu den bloß menfchlichen 
Berirrungen Eonnten fich bey jenen Teicht Abſchweifungen gefellen, 
die nur der Gewalt eigen find, die gerne gegen denjenigen 
Einfluß fich richteten, welcher dem Gefühl der Gewalt und dem 
hierauf gegründeten Selbfivertrauen manchmal Täftig vorfom- 
men mochte. Eine Macht, die der Neigung weltlicher Groſſen 
zur Unterdrückung anderer ein Gegengewicht hielt, aus deſſen 
Anerkennung Feine Selbftvernichtung bervorgeben mußte ‘+2, 
darf wohlthätig genannt werden, Auch deßwegen war es notb- 
wendig, daß diejenigen, welche diefed Gegengewicht übten, frey, 
felbfiftändig, aus einem ganz andern Element, ald demjenigen 


der zeitlichen Gewalt, hervorgiengen; und unerläßlich, daß fie 
in ihren oberſten Spitzen an äufferer Ehre und Unabhängigkeit 


neben die Gechrteften und Unabhängigen treten durften. Wie 
fich vor Biſchof Sottfried von Amiens junge Herren mit zierlich 


142) Chron. Mogunt., in Urstis. 1, 167. Koyfsahl der Maſſe venräfentivende, Land 
743) Alſo nicht atonomiſtiſche, bloß die ſtaͤnde. J 





300 8. XXI. Gap: 5. Die Bilhöfe. — Würdige. 


: gefränfelten Haaren zum Empfang des heiligen Abendmahls 
ſtellten, wies er fie alle ihres Aufzuges wegen zurück. Dieß 
feste fie in folche Beſtürzung, daß fie fämmtlich ohne Säumen 
den fo forsfältig gepflegten Schmud wegſchnitten, moranf 
ibmen der Btfchof freundlich und mit Würde das Brod des 
Lebens reichte 744), Kirchenobere, welche den. richtigen Begriff 
von ihrer Stellung auch im Leben zu verwirklichen trachteten, 
mußten fich wohl davor zu bewahren, jene und deren Obliegen- 
beiten ihren Berbindungen mit SFürften, oder perfünlichen 
Rückſichten, zum Opfer zu bringen’). Zn der fichern Ueber⸗ 
zeugung, auch für das Geelenheil der Groſſen diefer Erde 
verantwortlich zu feyn, glaubten die Gewiſſenhaftern zu den 
Sünden derfelben am wenigſten fchmeigen zu dürfen. Nicht 
jede Ermahnung, jede Warnung, zuerſt im geheimen an fie 
‚ gerichtet, mag ſtets fruchtlos geblichen feyn; und wäre fie «8 
gewefen, fo erfolgte öffentliche Beſcheltung des Aergerniſſes, 
zuletzt kirchliche Züchtigung, mie gegen der Geringiten einen. 
Hiezu fanden die Bifchöfe in Innocenzens (vieler anderer fei- 
ner Vorfahren) Vorbild und Wort Ermuthigung, bey ihm die 

Fräftigfte Unterſtützung. „Unſer Amt würde ja geſchmähet, 
ſchreibt er dem Erzbifchof von Send, wenn wir die Vergehungen 
der uns Anvertrauten glimpflich behandelten und auf Berfonen 
Rückſicht nähmen; daB zurechtmeifende Wort macht gewöhnlich 
tiefern Eindruck, ald das bloß mahnende 7460).“ — Befonders 
ward es einem Bifchof als rühmliches Verdienft angerechnet, 
wenn er zu Bertheidigung Tirchlicher Freiheit (und biefür galt 
auch das Necht, den Kirchen und Geiftlichen feine Schatzung 
anferlegen zu dürfen) Föniglichen Forderungen entfchloffen fich 
zu widerfeßen, felbft den Tod hiefür zu Teiden, nicht sage 747). 
| Die Anweſenheit der Bifchöfe in ihren Sprengeln verftand 

ſich von ſelbſt, und Fälle ihrer Entfernung, auffer bey Con⸗ 
eitien, in päpftlichen Aufträgen, in Gefchäften am Königshofe 
and zu Rom, zu Kreuzfahrten und auf Bilgerfchaften, mögen 
felten vorgefommen feyn. Selbſt Tebtere, wenn fie allzulange 
dauerten, bielt man mit der höhern Verpflichtung, daß der 
Hirte bey der Heerde weile, nicht vereinbar 733). Zwar wurde 


“ 44) Mezeray Hist. de Fr. II, 198. geziemend); Fitz S. Dominici, im Act. 
745) Den ernten Diego von Döma hielt 46. 

nichts zurück, Alphonſen von Gaftilien u 746) Ep. VI, 236. 

beichelten: quod inter filium suum et 747) Petr. Bles. Ep. 20. 


. auandam nobilem de marchiis desideraret 748) Peir. Bie«.. Ep. 148. 


oonmubium (als Eöniglicher Würde nicht 
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es zugeftanden, daß die Nähe von Geiſtlichen oder Vifchäfen 
am die Perfon des Königs einen heilſamen Einfluß auf diefe 
übe, den Armen nüblich und unparthenifcherer Handhabung 
des Nechts förderlich fenn; daß ein Bifchof mit gutem Rath 
dem König zur Seite fliehen könne; daß aber groffe Gefahr 
drohe, am Hofe der anvertraueten Heerde zu vergeſſen. Seye 
es rühmlich, dem König mit feiner Einficht zu dienen, fo feye 
der Dienſt des Könige aller Könige glanzvoll 74), Mit dem 
heiligen Bernhard mögen die meilten der Befonnenern es ungern 
gefeben, dem Amt unvereinbar erkannt haben, daß ein Bifchof 
weltliche Hofämter beffeide 5%), Fe tiefer in irdifche Gefchäfte 
er fich verftricke, defto mehr ſeye er zu beklagen; deſto weniger möge 
in deren Gewirre fein Gemüth bey dem Gebet von dem Than 
wahrer Andacht befeuchtet, von den Strömen der Gnade 
befruchtet werden. Ob er auch unter weltlichen Zerfirenungen 
fein Gewiffen unbefleckt erhalte, fo verliere er doch zu guten 
Werfen die Zeit, und Fein Vorwand Föniglichen Befehles, oder 
zeitlichen Nutzens der Menfchen werde am Tage»des Gerichts 
dieſelben erſetzen; Fönnte ja ferbft ein fchneller Tod die Reue 
vereiteln 51), Emfige Theilnahme an folchen, dem Amt fremden 
Angelegenheiten, vorzüglich wenn ein Bifchof fogar den Blut⸗ 
richter machte, brachten ihn im nachtheiliged Gerede, untergrub 
das Vertrauen su ihm; das letztere hielt man für Entwürbdi- 
sung?>2), Inndeenz befahl dem König von England, den 
Erzbifchof von Canterbury der Stelle als Großrichter zu ent- 
laſſen; es zieme fih nicht, daß der -Beiftliche in weltliche 
Rechtshändel fich mifche 3), Endlich forderte der Aufenthalt 
am Hofe auch äufferen Aufwand. Gtattliches Gefolge aber, 
befonders von Nittern, zahlreiches Gefinde, ausgefuchte Pferde . 
in glänzenden Sefchirren, ziemten fich einem weltlichen Fürften, 
nicht aber einem Bifchof 75%), welcher das Wefen feiner Würde 
nicht in irdifchen Prunk fuchen dürfe, Glaubte man doch, 
Gott habe an Bifchof Laurenz von Breslau ein Beiſpiel auf- 
fellen wolle, daß ihm fogar zu groſſe Liebe zu Wohlgerüchen 
an Bifchöfen mißfällig feye. Denn nachdem diefer in das fünf- 
undswanzigfte Jahr dem Bisthum vorgeftanden und bey Fräf- 
tigem Körperbau und feſter Geſundheit noch langes Leben 
hoffen durfte, 308 ibm allzufiarfer Nofenduft auf feinem Land« 


749) Petr. Bles. Ep. 180. 752) Ibid. Ep 48, 
750) Bern. Abb. Ep. 78, von einem ®., - 753) Matih. Par. p. 136. 

der dad Truchſeſenamt bekleidete, 754) Peter von Blois (oricht fich in feinen 
751) Petr. Bles. Ep. 16. Briefen emſchieden hiegegen aus, 
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hauſe) «ine Krankheit zu, die Feiner Kunſt und feiner 
Anftrengung der Nerzte weichen wollte 756). Dagegen ward mit 
Mecht gefordert, daß Feiner der Kennzeichen des Prieſterthums 
fich fchäme, oder diefelben vernachläffige 57), 

Doch fehlt es nicht an Bifchöfen und an Geiftlichen, die 
ihre frene Stellung und dad innerfte Wefen ihres Amtes auch 
an Zürftenhöfen zu behaupten mußten, und fich nicht fcheuten 
die Nechte der Kirche gegen die Könige zu vertreten, oder die 
Warnungsftimme bey manchen Ereigniffen zu erheben. Den 
Bifchof Hildebert von Mans bewältigte Feine Fönigliche Mißftim- 
mung, feine Verfolgung, in irgend etwas zum Nachtheil der Kirche 
einzumilligen 7°). Peter von Blois verfchmäbte ferbit das 
Erzbisthum Tarent, wodurch feine Feinde ihn von der Leitung 
des jungen Königs Wilhelm von Sieilien entfernen wollten 759, 
nd noch fpäterhin fuchte er diefen von Schritten abzulenfen, 
die feiner Ehre nachtheilig geweſen wären 7) Wilhelm von 
Röſchild ernenerte ähnlicher Yrfache wegen gegen König Suno 
. von Dänemarf: jene Handlung des groffen Erzbifchofs Ambrofius\ 
gegen den Kaiſer Theodofius: weik er die Hände mit unfchuldigem 
Blute befleckt hatte, verwehrte er ihm den Eintritt in die Kirches 
und von da an gewann der König deſto gröffere Neigung 
zu dem Bifchof und überhäufte ihn mit Ehren’), Man er 
Tannte es als Pflicht der Bifchöfe, die Könige vor Böſem zu 
warnen, zu Gutem zu mahnen; gefchähe dieß ſtets, hieß es, fo 
würde manches eine friedlichere Wendung nehmen 7:2), 

- Da die Umgebung eined Menfchen zur ficherften Schiuß- 
folgerung auf deſſen Sefinnung und Richtung führt, fo folte 
auch diefe geziemend und würdig fenn. Hiezu babe fich ein 
Bifchof Männer auszuwählen von unbefchoftenem Ruf, reifen 
Jahren, feitem Glauben und gelchrter Bildung; Poffenreiffer 
und Mufifanten dürfe er nicht um fich dulden, fondern ehrbare 
Almosner. Zu Canzleyvorſtehern 763) ſollten redliche und ein“ 


755) Dum nimium odori rosarum indul- 

geret. 
. 756) Ut ostenderet Dominus in viris, 
praesertim ecclesiasticis, apostolicum lo- 
cum tenentibus, etiam odoris et delicia- 
ram usum esse pernitiosum; Anon. Vitae 
Br. Wroatislav., in Sommersderg SS. rer. 
siles. Il, 187. 

757) Es gereichte dem Biſchof von Genf 
sum Vorwurf, daß ee die Tonfur nicht 
age; Enquete. 

2158) Thomassinus II, II, 63. 


759) Baron. ad ann. 1167, nro 73, 

760) Petr. Bles. Ep.10, da der König 
einen unwürdigen Geiſtlichen zum Biſchof 
von Birgenti machen wollte 

761) Rex non solum sacerdotem in eo- 
dem amicitiae gradu habuit, sed etiam 
majoribus dignitatis incremnetis donavitz 
Saxo Grammalt. 

762) Matik. Par. ad ann. 1232. 

163) Oflieisles; wie brauchen dad dent» 
fe Wort in der alten ſtaatsͤrechtlichen 
Bedeutung. 
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ſichtsvolle Männer erfehen, werden, die ohne Nüdficht der. 
Berfon und unentgeldlich, Necht ertheilen. Selbft die Kammer, 
diener müßten tadellofe Zeugen eines tadellofen Lebens ſeyn; 
überhaupt die Dienerfchaft der Bifchofe nicht durch Zahl, 
fondern durch Wandel, fich auszeichnen. Die Bedienfteten eines 
bifchöflichen Hofes 764) hätten fich zu hüten, Geſchenke, die 
ihnen etwa zu theil werden könnten, auf unanfländige Weife 
zu fordern, befonders die Thürſteher, daß fie den Zutritt zu 
ihrem Herrn nicht erfchwerten. Fun. Bezug auf die Kleidung 
wären Hermelinpelze an Seiftlichen nicht ziemlich. Die Tonſur 
eines Biſchofs ſoll freisförmig feyn, der Jufel bergekalt ent⸗ 
forechen, daß die Haare nicht auf unanfländige Weife hervor. 
wollen 765), 

Alle diefe Verordnungen find aber nicht Verfügungen eines 
Dbern, welcher hierdurch das Benehmen von lntergebenen 
regeln wollte; fondern es find Berabredungen der Bifchöfe _ 
ſelbſt unter einander über das, was fie als zweckmäßig und 
ziemlich erachteten und wozu fie fich gegenfeitig verpflichten 
wollten. Man würde daher irren, wenn man nach einer 
gewiſſen Art von Schlußfolgerung in der Gefchichtfchreibung 
den Gegenſatz von diefem allem als berrfchende Gewohnheit, 
welche folche Einichränfungen nothwendig gemacht habe, betrach- 
ten wollte, Wären diefelben von einem Hoͤhern ausgegangen, fo 
käge jene Schlußfolgerung mit Recht nahe ; da aber an Landfchafte- 
Eynoden die Bifchdfe in Gemeinfchaft mit ihren Ersbifchöfen 
ferbft die oberfte Stufe einnahmen, da neben ihnen nur noch 
die im höchſten Range ſtehenden Aebte einer Landfchaft ſaſſen, 
fo bürgen dieſe Verabredungen für den guten Geiſt, der untere 
der Mehrzahl herrſchte; der von fih aus Solchen, die etwa 
Neigung gehabt hätten, weder den Pflichten des Amted genüge 
zu thun, noch jene Schranfen anzuerkennen, welche Ehrbarkeit 
und Befcheidenheit ziehen mußten, durch die Erklärung der 
Mebrigen einen Zaum anzulegen fuchte. Denn hätten die Nei- 
gungen Vieler jenen Satzungen entgegenwirken wollen, fo würden 
dieſelben, da Fein über ihnen flebendes Anfehen Zwang leicht auf- 
erlegen Tonnte, offenbar nie zu Stande gefommen feyn. Zwar 
batten die allgemeinen Kirchenverfommlungen und päpflichen 


764) Die mancherley Dienfie: camera- 765) Concil. Parie., in Manst Cell, 
rius, butionlarius, panetarius, marescal- XKXII, 839. 
dus, janiter, seneschallus, vel corum 
serviontos, 
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Auordnungen von allem dieſem die Grundzüge gegeben; aber 
einerſeits waren zu jenen wieder die gleichen Berfonen, nur 
ans der allgemeinen Kirche, vereinigt, wie bey den Landſchafts⸗ 
ſhynoden, andererfeits wäre es ein Leichtes geweſen, die Boll- 
ziehung folcher Befchlüffe zu umgeben, oder durch Verſchiebung 
zu befeitigen. 

Wir können die Kirchenverfammiungen den Reichstagen 
vergleichen, auf welchen, neben wichtigen Angelegenheiten des 
ganzen Reiches, das Wefentliche gemeinfamer Beziehung 
dem Rath der Fürften gemäß feigefebt wurde; die Synoden 
hingegen befchäftigten fich, gleich den fpätern Kreistagen, 
mit der Anwendung jener Verfügungen im befonderen, bey 
Rückſicht auf manches Einzelne, was in jenen nicht berührt 
werden konnte. So legten die beiden Tateranenfifchen Concilien 

Erzbiſchöfen und Bifchöfen die Aufficht über ihre untergebenen 
- Geiftlichen, in Lehre, Amtsführung und Wandel, über ihre 
Gprengel, in Erftidung alles auffeimenden Irrthums, Dämpfung 
aller fittlichen Berirrungen, auf. Wie aber dieſes auszuführen 
war, das Eonnte nur durch die Landſchaftsſynoden und in der 
befonderften Beziehung durch die engern Berfammlungen der 
Geiſtlichen jedes Sprengels feſtgeſetzt werden 759). 

Dergleichen Synoden der Landfchaften und Sprengel be 
fchäftigten fich mit Anordnungen im einzelnen, über Amtsverwal⸗ 
tung und Stellung der Bifchöfe zu den übrigen Geiftlichen, 
über die Firchlichen Plichten und das Leben von jenen, endlich 
über alles dasienige, was die Kirche von den Gläubigen, als 
von ihren Gliedern, zu fordern, oder ihnen zu unterfagen fich 
für berechtigt hielt; durch fie Kamen die Befchlüffe der allge 
meinen Kirchenverfammlungen zu offener Kunde und Ausführung, 
blieben fie in andauerndem Andenken. Die Einberufung jener 
Synoden hieng in den Landfchaften von dem Metropoliten, im 
den Sprengeln von dem Bifchof ab. Niemand Tonnte fie daran 
bindern; felten, und dann erfolglos, wurden Verfuche gemacht, 
folches zu thun 767), 


766) Weislich erneuerte daher dab Conti⸗ 
Hum von Trient Diele Vorichrift; hätte fie 
nur zue Ausführung überall und ſtetsfort 
Männer gefunden wie einen Cardinal Bor« 
zomeo, der dieſe zwegerien Synoden wäh 
rend feiner ganzen Leben 8dauer vegelmäfftg 
hielt. Ob das jegige Geſchrey um dergleichen 
Eynoden nicht mehr and revolutionären 


Regungen, ald auß treuem KBohlmeinen ums 
die katholiſche Kirche hervorgehen mag? 

767) Gaufried von Eſſex, als summus 
jestitiarius von England, wollte im Jahr 
1200 dem EB. von Canterbury Gindern, 
eine Synode in London zu halten ; er hielt 
fie aber dennoch und ließ — Beſchlüſſe 
kund machen; Rog. Hoved. 
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Zunächft alfo ſuchten fh die Bifchöfe anf diefen Verſamm⸗ 
ungen dahin zu vereinigen und zu ermuntern, daß alle ſtets 
nach Pflicht und mit der erforderlichen Würde ihrem Amt 
vorſtünden. So verordnete eine Synode zu Paris, im Jahr 
41212, die Bifchöfe folten für Weihen, Bfründeverleibung und ‘ 
geiftliche VBerrichtungen Fein Geld nehmen, feine Siegelgebüh⸗ 
ren fordern, befonders die Abndung von Vergehungen der 
niedern Geiſtlichkeit nicht loskaufen laſſen. Jährlich einmal 
ſeyen Sprengelſynoden zu halten und die Firmelung zu er⸗ 
theilen. Man vereinigte ſich, den Bann weder haſtig auszu⸗ 

ſprechen, noch ſchnell aufzuheben, am wenigſten dabey Geld⸗ 
buſſe ohne geiſtliche Buſſe eintreten zu laſſen. Jeder Biſchof 
ſolle ſich jährlich zweimal ſeine, bey der Weihe eingegangenen, 
Verpflichtungen vorleſen laſſen, während der groſſen Faſten den 
Gottesdienſt halten und predigen, oder wenigſtens dafür ſorgen, 
daß dem Volk das göttliche Wort verkündet werde. Die Mette 
im Bette zu hören, oder während der Feyer der Tageszeiten 765) 
weltliche Gefchäfte oder Geſpräche vorzunehmen, fene unfchie- 
lich; Ausübung der Saftfreundfchaft, den Armen Recht halten, 
Beicht hören und ferbft beichten 789) bifchöfliche Pflicht. An 
einer bifchöflichen Tafel ſoll täglich bey. dem Anfang und am 
Ende des Mals etwas Geiftliches gelefen werden. 
Bon mancherien Verfügungen der Synoden, um die übrigen 
Geiftlichen zu gewiſſenhafter Amtsführung, zu würdigem Lebens. 
wandel anzuhalten, werden wir fpäter einen Ueberblick geben, 
Jährliches, oder nach des Biſchofs Befinden öfteres, Verleſen 
folcher Beſchlüſſe, follte jenen, wie den Layen, jeden Vorwand 
nehmen, Webertretung derfelben mit Unkenntniß zu entfchuldt- 
gen), Erhielten die Geiftlichen Weifung, darüber zu wachen, - 
daß jeder Chrift die vorgefchriebenen Dbliegenheiten, wodurch 
er feine Gemeinfchaft mit der Kirche bewähren follte, fleiſſig 
erfülle, fo wurden nicht minder fie felbft durch die öffentlich bes 
kannt gemachten Synodalfchlüffe daran erinnert. Welcher Chriſt 
drey Sonntage hintereinander die Kirche verfäumt, kömmt in 
den Bann und wird den Bifchof angezeigt 771), Feder follte 


. 768) Dum -coram eis divina officie oo- ' 770) Conoil. Montispessul. ann.1215, im 
lebrenter; nicht gerade höherer Gottes⸗- Mansi Coll. Conc. T. XXII. 

dienſt, fondern was als tägliche geiftliche 771) Addit. Wilh. Ep. Paris. ad Con-. 
Pflicht oblag, alſo dad Vorbeten des Bre- atit. Card, Gual, Mansi XXI, 763 sq. 
viers. 


769) Ipei otiam per discretos professores 
proprios eicatrioes frequenter obdutant. 
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‚mindefens zu Anfangs der Faſten beichten und an den drey 
hoben Feten das Abendmal genieffen. Gegen unzeitigen Eifer 
oder leidenfchaftliches Dareinfahren der Geifllichen konnte die 
Verordnung fichern, daß Fein Bannurtheil ohne vorangegangene 
Ermahnung ausgefprochen werden dürfe. Damit die Feyer des 
Sonntags. durch nichts geſtört, niemand von der Kirche abge- 
halten werde, war ed unter Banneöftrafe verboten, Jahrmärkte 
an andern, als an gewöhnlichen Worchentagen, zu halten; auch 
Seldarbeit und ſonſtiges Gewerbe war für Sonn- und Fenertage 
unterfagt, Kirchen und ihrer nächſten Umgebung follte die 
Achtung wiederfabren, welche die Heiligkeit und der Zweck des 
Ortes erbeifchte. Durch Berichtöverfammiungen, namentlich 
Blutgerichte, glaubte man jene verletzt; ebenfowenig hielt man 
Kirchböfe für fchikliche Derter zu Tanzen und ungesiemenden 
Spielen. Der gleiche Beweggrund: Entweihung alles deffen, was 
je zu dem Gortesdienft beflimmt gewefen, zu verhüten, lag der 
Verordnung zu Grunde, dag veralterte Brieftergewänder oder 
Altgröbefleidungen verbrannt werden follten, damit fie nie zu 
unmwürdiger Verwendung Fönnten mißbraucht werden. 

Diefe Synoden hielten nicht nur Verordnungen, weiche 
Erhaltung der GSittlichkeit bezwechten, 3. B. Geſetze gegen den 
Wucher, in allgemeinem Andenken, fondern manches, was 
jest durch weltliche Gerichte und Behörden wahrgenommen, oder 
verhütet wird, gieng von ihnen aus. Gie übten bisweilen eine 
morafifche Aufficht über Völfer und Fürften, und wirkten für 
Erhaltung des Friedens und der Ordnung. Diejenige zu Mont⸗ 
pellier im Fahr 1214 gebot einen allgemeinen Landfrieden, der 
von fünf zu fünf Fahren zu befchwören ſeye. Gegen Störer 
deffelben, die auf Ermahnung eines Bifchofs binnen 14 Tagen 
ibn nicht wieder angeloben, ift beiderley Schwert zu ziehen; 
fie follen unter dem Bann und auſſer dem Frieden flehen, Fein 
Hecht ihnen” gehalten werden. Dem Bann unterliege, wer 
ſolche beherbergt; und müßte gegen den Friedensftörer ein Heer 
aufbrechen, fo folle man erft dann feine Vorſchläge anhören, 
wenn er allen Schaden gut gemacht haben werde. SFriedbrüchig 
Gewordene haben nicht bloß einen Eid, fondern Bürgfchaft zu 
keiten. Gleiches ward gegen Bafallen verfügt, die wider. ihrem 
Heren fih auflehnten. Damit diefe Verfügungen in fteter Er- 
innerung blieben, war gegen Friedbrüchige jeden Sonntag der 
Bann zu verkünden, zum Zeichen öffentlicher Verabſcheuung 
nach dem Abendgottesdienft die Glocken gu läuten. Gegen 
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Uebertretungen machten Sriedenswächter und Dberwächter 772), 
mit der Pricht, zuvörderft zu warmen, zu mahnen, fodann für 
Herfiellung des Friedens zu wirken. Bisweilen erfehte die 
Kirche durch die Befchlüffe ihrer Synoden, mas den Fürften 
an Ernſt oder Kraft absgieng, um Handlungen gegen das 
öffentliche Wohl der Ehriftenheit zu befirafen. Sollte der Fürſt 
3. B. Nachficht gegen Seeräuber, oder gegen folche üben, 
melche den Glaubensfeinden Waffen oder Schiffsgeräthfchaften 
verfauften, fo war es des geiftlichen a ibn zu mahnen, 
geifiliche Zuchtmittel anzumenden, zuletzt ſelbſt einzuſchreiten. 
Endlich mochte die eine oder die andere Synode gegen willkür⸗ 
liche Belaftung der Unterthanen, ganz im Ginne der allgemeinen 
Kirchenverfammlung, Schuß gewähren, wenn fie die Einführung 
nener Weggelder und Zölle, als drüdend für Geiftliche, Schüler, 
Bilger, Kaufleute, Bauern und das Vieh, womit diefe den 
Acker beftellten und deſſen Früchte einbrächten, verhinderte 773), 

Wir haben nun noch auf die Sinnesweife und die Wirkſamkeit 
der Bifchöfe im befondern, ſofern diefelben zu einer richtigen Ein- 
ficht in das Weſen und in die Bedeutung ihres Amtes fich erboben 
hatten, den Bli zu werfen. — Gerne wird es der Menſchen⸗ 
freund, den die Aenfferung beſſerer Gefinnung in jeder Geſtalt 
anfpricht, für mehr als bloſſe Redeweiſe der Hrfunden halten, 
wenn Bilchof Sigewin von Camin bezeugt: nur die unerforfch- 
liche Leitung des Heilands, nicht fein Verdienft, habe ihn zur 
Hirtenforge um das Volk berufen 779, . Ein Bild der Demuth 
gab Dietrich von Lübeck, welcher am Weibnachtötage 1186 bey 
feiner Einführung umter den Geſängen der Seiftlichkeit und 
dem Jauchzen des Volkes nicht auf. reich geſchmücktem Bferde, 
fondern auf einem Eſel, barfuß daber zichen meilte 775) 5 denn 
er war ein befcheidener, fanfter, mildthätiger, frommer Mann 716), 
Bon manchen Bifchöfen wird gerühmt, daß fie in allen Tugenden 
geleuchtet 77), Freunde des Friedens 778), durch Gelchrfam- 
keit 79, in mancherley Gebieten derſelben 73%, beſonders im 


772) Paciarii et majores paciaril. J FIT) Engelbard von "Naumburg: omni 

773) Concil. Montispess, in Mansi T. virtutumgenere conspieuus; Sagiitariug 

xn Ep. Naumb. p. 75. 

774) urf. in Dreger Cod. dipl. Pomer. 778) Eberhard II von Salsburg: ame 
Nro. XLIV ne ‚. kor pacis; Hansitz 11, 318. . 

775) Ars, Zub, III, 18. — 779) Ebenderſelbe; vir magnae literatu⸗ 

776) Weshalb diefe Handlung jene giftige rae; Chron. Garstens. ad ann, 1316. 
Bemerkung in Chriſtiani's Gerd. 780) Wie Andreas EB. von Lunds 
v. Schleswig II, 263 nicht verdient hätte, m, ün nr 11, 366. 
Dieſe Zeit trug in Tugend und Lafter ein ea 
kräftiges und unverhülltes Gepräge. 
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der heiligen Schrift ausgezeichnet, vorzügliche geiftliche Redner 
geweſen fenen7®!), an hoben Feſten and bey feyerlichen Anlaſſen 
felbft die Predigt gehalten hätten 782), die fie fich wohl auch, 
eigenen Kräften mißtrauend, durch andere tüchtige Män- 
ner verfertigen Tiefen). So gab es folche, welche, um 
das Wort des Lebens zu verfünden, die Länder durchwander- 
107%), oder zu Völkern zogen, in. die fo eben der Saame 
De Evangeliums ausgeftreut worden, um durch ihr Bemühen 
deſſen Anfgeben zu, fördern 75). Als befonders rühmenswerth 
wird es bemerkt, menn ein Bifchof über Leben und Gitten 
der untergeordneten Geiftlichkeit machte, und in Ueberzeugung, 
daß ihre biedurch allein eine heilſame Wirkſamkeit gefichert 
merde, fie in Schranfen zu halten mußte72, Hierin trag 
Sigewin von Camin in die Fußtapfen würdiger Borfahren and 
hielt es für Pflicht, die Verirrungen feiner Geiftlichfeit mit 
Ernſt und öffentlich zu rigen. Daß er feilen Dirnen den Zu⸗ 

tritt zum Abendmal nur am Sreitage Cnicht am Sonntage, 
mit ehrbaren Perfonen) geftattete, wurde als eine weile Ver⸗ 
fügung gerühmt 7), Weich’ einen beitern Eindrud macht 
nicht Stephan von Tournay, mit feinem Ernft, wo Ernf 
erfordert ward; mit feiner muntern Heiterkeit, ſelbſt ſcherzhaften 
Laune, wo diefe zuläſſig; mit feinem richtigen Maße, womit er 
Höhergeftellte, wie Intergebene, zu behandeln mußte? Ob er 
von feinem Decan verlange, daß er ihm Hymnen, Antipbonen 
and Reſponſorien für die Domkirche in Muſik feße; ob er um 
Sifche für die nächtten Faſttage fchreibt, und dringend wünfcht, ' 
daß fie zur rechten Zeit anfommen möchten 7395 in allem er⸗ 
blickt man den für alles beforgten Mann. Wie er als Abt vom 
St, Bietor in den Angelegenheiten des Königs und feiner 
. Mutter an Praͤlaten und an Barone fehreibt, um die Studien 


- 781) Bon Wolfger. von Paſſau beide, -- 


aus alten Chroniken, Hansitz Germ. 8, 


3. 337; von Wilhelm von Langreö 8. Il, 


Yun. 399, n, Aufl. 
282) Biſchof Hermann von Hildesheim 
am Weihnachtöfeft vor Herzog Philivpp in 
Goslarz Chron. Hildesh., ia Leibnitz 
88. I, 78. - 

783) Petr. Cellens. Ev. 1,21 an %. 
Theobald von Paris: Bermönes de ad- 
ventn Redemptoris, ut componerem Vo- 
bis, in mandato accoperam. Tres sermones 
de adventu Domini et unum de Nativi- 
tate ordinstus sum Vobis. 


784) Episoopus Brechinensis, Abbas 
Abbirbrothensis, in Schottland; Boeikius 
Hist. Scot_p. 279. 

185) Der Birchof von Paderborn begab 
ih ums Jahr 1210 nah Lifland; Ge b⸗ 
hardi Seid. v. Lifland, Eſthland, Ku 
land , in Allg. Woſe ſch. L, 338. 
786) Wie EB. Dietrih von Trier; 
Brower Ann. Trevir. IL, 118. 

787) Mansi Ooll. Conc. XXI, 753. 
288) Öteph. Tornec. Ep. 230. 
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mancher Fünglinge beforgt ift, bier Aufmunterung und dort 
freundlichen Rath ertheilt; fo bekümmert er fich als Bilchof 
am feinen Haushalt, fragt den Käfen nach, die ibm cin Abt 
noch fchuldig ift, und beauftragt feinen abweſenden Decan, daß 
er ihm für die Faſten Häringe beforge, die weder die Eßluſt 
näbmen, noch die Begierde zu trinken allzufehr vermehrten 737). 

In vielen Angelegenheiten der Fürſten wurden Bifchöfe zu 
Rath gesogen. Hier wurden fie von Eltern zu Bormündern 
minderiäbriger Kinder erwählt?0; dort übertrug ihnen der 
letzte Wille eines Sterbenden die Obhut und VBerfechtung groffer 
Güter 1). Bielfältig war es ebenfo fehr ihre Perſönlichkeit, 
Die ihnen folched Vertrauen erwarb, als die vorwaltende Ge⸗ 
ſinnung dieſer Zeit, oder ihre Stellung, welche freilich jenes 
Vertrauen beffer rechtfertigen konnte, als Grafen und Barane. 
Daß fie vorzugsweife zu Gefandfchaften gewählt wurden, durfte 
feinen Grund in gröfferer Gewandtheit haben, die doch bey 
ihnen eher vorauszuſetzen war, ald ben dem bloſſen Kriens. 
mann; vielleicht auch bisweilen in den reichern Mitteln, die fie 
zu Beflreitung des Aufwandes befaflen 772). 


Wenn es von manchen befonders angemerkt wird, daß fie 


ihre Reinheit unbeflect erbalten hätten 793), zumal wenn, wie 
bey Robert von Buy, Körperliche Schönheit zu den Heizungen 
von innen, noch andere von auffen hätte hinzufügen Fönnen 774), 
fo läßt ſich darauf fchlieffen, daß diefe Tugend eben nicht 
‚ale gesiert babe. Bon Bielen dann, befonders folchen, 
welche früher DOrdensmänner geweſen waren, wird angemerkt, 
daß fie allen Gemächlichkeiten des Lebens entfagt und in Speife 
oder Kleidung durch höchfte Einfachheit, ja felbit durch Strenge 
gegen fich, den Beweis gegeben hätten, daß fie nicht weltlicher 
Bortheile wegen das Amt führten. 7%). ag unfere Zeit, wel⸗ 
cher die damaligen Begriffe über chriftliche Vervollklommnung 


789) Ita ut tempore jejuniorum non 


auferaat esurientibus appetitum come- 793) Bon Walther Gray, B. von Wor⸗ 


dendi et sitientibus non inferant irrita- 


mentum bibendi; Steph. Tornac. Ep. 229. ° 


1790) Biſchof Nantelin von Genf durch 
Herrn Wilhelm von SGaucigny; Besson 
Mom. eccl. da Sav. p. 23. 

791) Diefe Übergieht Wilhelm von Mont⸗ 
pellier zwen Wiichöfen (darunter einer 
freitich fein Bruder war) und einem Dom: 
srov ; ſ. Teſtament, in d’Achery Spicil. 
it, 563. ° 


cheſter fagt, Matth. Par. p. 180: qui ab 
utero matris virgo remanserat usque ad 
praesentem diem. 

794) Corporis virginitatem usque ad vi- 
ige exitum ereditur custodisse, quod in eo 
valdelaudabile fuit, (um emet prae mul- 
tis hominibus forma conspicuus; Albericus. 

195) Von 8. Arnulf von Orange heifit 
es: exemplar subrietalie erat; Gall. 
Christ. }, 715. 


792) Chron. Mont. Ser. ad. ann. 1224. 
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völlig. fremd find, urtheilen: Gottfried von Meaug fene hierin 
au weit gegangen; indem er nicht nur während der grofien Faſten 
vor Weihnacht und vor Oſtern möchentlich bloß dreimal aß, 
Tondern folche bittere und übelſchmeckende Speifen und Getränfe 
wählte, die andere ohne Eckel nicht einmal koſten fonnten 79), 
Jedoch ward fiber folches fchon ehehin geurtheilt, dag deſſen 
Werth nur von der Geſinnung abhänge; wer in Beſcheidenheit 
Wein trinfe, verdiene immerhin vor demjenigen den Vorzug, 
der fich in Hochmuth an das Wafler halte 797), 

Billig daher war unter wohlgefinnten Geiftlichen und Layen 
der Schmerz über den Hintritt eined Bifchofs, der, wie Gardolph 
von Halberſtadt, mit trenem Ernſt feine Wirkſamkeit auf alles 
gerichtet, tadellofen Wandel mit feinen Sitten, Sreigebigfeit 
mit Obforge um das Gut der Kirche, gutes Benchmen gegen 
die weltliche Gewalt mit freundlicher Aufficht über die Geift- 
lichkeit vereinigt hatte. Die Thränen des Leichengefolges 
bewährten, daß der Sprengel den Verluſt eines hochverehrten 
‚Hirten tief fühle, Auf dem ganzen Wege von Ealdenborn bis 
nach Halberſtadt firömte unter dem Geläute aller Glocken 7°*) 
Die ganze Bevölkerung der Gegend zuſammen; abgelebte Greiſe 
lieſſen fich nicht zurückhalten; Mütter führten ihre Heinen Kin- 
der herbey; alle beklagten den Tod, nicht eines Herrn, ſondern 
eines Vaters, eines wahren Friedensfürften. Die Bafallen der 
Kirche, Freye und Dienfimannen, Reiche und Arme, gaben 
noch an feinem Grabe Zeugniß, wie liebreich er fie jederzeit 
behandelt, und wie. freigebig er in allen Stüden geweſen; wer 
feiner rubmreichen Eigenfchaften gedachte, fand immer andere, 
die noch Mehreres hinzuzufügen wußten 7%. 

Wenn uns die Schriftiteller diefer Zeit nicht felten uner⸗ 
freuliche Züge der Habſucht oder der Verſchwendung, niedriger 
Erpreſſung oder ungeziemender Prunkſucht, weltlicher Lebens⸗ 
weiſe und gemeiner Schwelgerey, einzelner Biſchöfe aufbewahrt 
haben; wenn denn auch hin und wieder einer die groſſen Ein⸗ 
künfte oder die Pfründen ſeiner Kirche mehr zum Beſten von 


796) Labbé Bibl. Meer. T. 1. 

797) Melius est vinum bibere cum ra- 
tione, quam aquam cum fastu est super- 
bia. Atque mihi quidem aspice, eos, qui 
eum ratione pietatis et religionis vinum 
bibunt, esse viros sanctos ; cos autem, qui 
inconsiderate et citra rationem cum er- 
rogantia aquam biberunt, esse homines 


profanos et oorruptos; Bosweidi Vitae 
patr. sen. p. 706, - 

798) Im Augenblick des Rericheidens 
und bey dem Begräbniß eines Bicchofs 
mußten die Glocken aller Kirchen ge 
läutet werden; Harzbeim Conc. Germ. 
Hl, 489. 

799) Chron. Halberst. p. ll. 
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Reiten und Verwandten 00), als zu würdigen Zweden ausbeu⸗ 
tete; fo ift die Zahl derer, welche diefelben entweder während 
ihres Lebens, oder durch mancherley Stiftungen vor ihrem 
Tode, zu Werken der Mildthätigkeit und Frömmigkeit verwen. 
deten, noch gröſſer. Juſtinus von Concha 801) ließ alle feine 
Einkünfte den Armen zu gut fommen und flecht, um für fich 
und feine Diener den Unterhalt za erwerben, in den Muſſe⸗ 
ſtunden Körbe 5%). Wilhelm von Nevers fuchte in Freigebig- 
keit ‚feines gleichen; während einer Hungersnoth nährte er 
eäglich zweytauſend Menfchen 59%), Als Arnulf von Drange 
ſtarb, fragte man: „wer wird fich nun der Dürftigen annchmen, 
wer die Hungernden nähren 34)?“ Mauriz von Baris erwarb 
Ach den Namen eined Vaters der Armen und Beſchützers der 
Waifen 85). Der heilige Gilbert, Bifchof von Cath in Schott- 
land, ließ mehrere Armenbäufer erbauen 8%), Won edler Freige- 
Higfeit zu mancherlen Zweck ward dem zweiten Otto vom 
Bamberg der Beiname 2). Konrad von Halberfiadt nahm 
auf feiner Nücdreife aus dem heiligen Lande durch Ftalien 
alte Jünglinge feines Sprengels, die zu Bologna ihre Studien 
vollendet hatten, auf feine Unkoſten mit 800); denn Unterſtützung 
der Studierenden galt vorzüglich als bifchöfliche Pflicht, als würbige 
Anwendung der. Einkünfte 80%), Adolph von Dsnabrüd, Graf 
von Tedienburg, pflegte, fo oft er nach feinem Schloß Für- 
ſtenau reiste, in einer Hütte am Wege, worin ein Ausfägiger 
wohnte, jedesmal einzufchren, um den Unglüclichen zu teöften, 
und war fehr ungebalten, als einft feine Hofleute, um ihrem 
Herren einen fo traurigen Anblick zu verhüten, denfelben bey 
Seite ſchafften 8103. Mit folchem Anſtand, mie Wilhelm von 
Aurerre, wußte Fein Geiftlicher in ganz Frankreich Gaſtfreund⸗ 
fchaft zu üben 811), | 

Andere machten fich ihren Nachfolgern, oder ihren Unter⸗ 


800) Quod re vera et ratione summae Auisit solitas plebs miseranda dapen. 
zeprehensiouiobnoxiom est; Anon. Vitae ©. Grabidriit Gall. Christ. I, 775. 
Epp. Wratislaw., in Sommersberg SS: 805) Trithem, Chron. Hirsang. I, 488, 


J, 186. 806) Het. SS. Apr. I. 
801) Er farb 1207. 807) Otto largus; Ussermann Ep 
802) Odor. Baynaldi Ann. ad ann, Bamb. p. 130. 
3207, nro 18, 808) Chron. Halberat, p. 146. 


803) Ckron. Lemovic. 8. Martini, in 809) Petr. Bies. Ep. 60. 
Becueil XVII, 240. Gall. Christ. XI, 810) Diöfer II, 46. Munificns in pau- 
612. peres, praesertim leprosos; Pita &- 
804) Quid facient inopes, inopum mi- Adolphi Ep. Oen., in Act. SS. 11 Febr. 
serater obierit ; 811) Zebeuf Hist. d’Aux. I, 301. 
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-gebenen auf andere Weife nüstich, wie Hugo von Augerre der 
jene der Laft entiediste, den König oder defien Gefolge in 
ihren Häuſern beherbergen zu müflen. — Sie führten Schlöffer, 
Surgen, Thürme auf; ordneten Verfchönerungen aller Art zur 
Luſt für Beſuchende und zum Ergözen bey hoben Feſten; oder 
Tieffen Ländereyen urbar machen , Fifchteiche anlegen, Einrich- 
tungen zur Bequemlichkeit anderer treffen 512), Mauriz vom 
Paris baute zwey fteinerne Brüden, die eine über die Geine, 
Die andere über die Marne. Ihre Bifchofsfige 813), andere 
anfehnliche Flecken ihrer Bebiete, wurden durch fie mit Mauern 
umgeben ‚ mit Stadtrechten bedacht 219). - 

Ihrer Freigebigfeit hatten fich meiſtens ihre Kirchen, ihre 
Eapitel, der bifchöfliche Sig ſelbſt zu erfreuen. Es finden fich 
viele Bifchofsfise, deren Inhaber in Ianger Reihe das Gut 
derſelben mehrten , die Pfründen der Stiftöherren verbeflerten, 
ihnen Liegenfchaften und Rechte zumendeten, fie von Laſten 
befreiten, die Kirchen mit Büchern, Kelchen , Zierratben, Ge⸗ 
waändern, Glocken bedachten, den Ban derfelben feRigten, er⸗ 
mweiterten, verfchönerten 3%). Philipp von Heinsberg vermehrte 
das Stiftsgut von Edin durch Güter, Burgen, Nubungen, 
wofür er in ficbenzehn Jahren fiber 40,000 Mark ausgab 319). 
Achnliche Vermehrungen gewannen andere bifchöfliche Stifte, 
theils ans‘ Erfparniffen ihrer Inhaber, theild von deren Erb⸗ 
gütern 517), Conrad von Regensburg, der letzte des Stammes 
der Grafen von Frontenhauſen, verkaufte das väterliche Erb⸗ 

gut für 7000 Pfund und ſtiftete hieraus einen Spital, ver⸗ 
mehrte die bifchöflichen Güter und ſorgte treulichſt für das 
Kloſter St. Emeran 818). Bon vielen, welche die Einkünfte 
ihrer Stiftsherren, ſelbſt aus Befisungen der bifchöflichen 
Tafel a vermehrten, nennen wir nur noch ame Wolter 


812) Hist. Epp. Autie,, In LabbeBibl. beiderley; Spangenberg a. a. D. 


Meer. T. 1. 


813) So Verden dur 8. Io; Span⸗ 
senders Ehren. von Werden ©. 73. 

814) So Lütry in der Waat , durch B. 
Berthold von Laufanne , aus den Grafen 
von Neuchatel;- Levade Diction. 

815) Als Beifpiel |. man dad Chron. 
Aildesheim., in Leibnitz SS., welches bey 


einer langen Reihe von Bfen ununterbros 


chen dergleichen anführt. 
816) Albericus p. 346. 
817) Wie unter 8. Iſo Werden durch 


Udalſchalk von Tennenlohe, B. von Augs⸗ 
burg, ſchenkte dem Gift fünf üſene Se 
figungen; Stetten Geſch. v. Angdburg 
1, 69. | 
818). Eoelesiam S. Emmerani in mul- 
tum defensavit; Chron. Ep. — 
1, 36. 

319) Wichmann von Magdeburg Aber 
gibt V mansos in Ottersleve, ad mensum 
Nostram pertinentes, ud usus fratrum 
majoris Ecclesiae nostrae; Urk. Gerken 
Cod. dipl. Brandenb. 1, aro. 12. * 
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von Ronen 29 und Bifchof Heribert von Hildesheim 1). Die 
Löfung verpfändeter Güter galt gewifienbaften Bifchöfen ale 
Pflicht, deren Erfüllung ihr Andenken in unauslöſchlichem Segen 
erbalten werde 822), Nebſt den Domkirchen 823) verdankten andere 
Kirchen ihren Bau oder ihre Verfchönerung und Ausfchmüdung, 
ihren Reichthum an Altarzierden, Gewändern 324), andern 
Koftbarfeiten 823) und Gerätbichaften, wodurch der Glanz des 
Gottes dienſtes erhöht ward, der Fürforge von Oberbirteh, die 
bierin eine heilige Obliegenheit erfannten 325), deren Unter⸗ 
laſſung mit Necht gerügt ward 827). Gie flifteten Klöſter 925) 
and Sollegiatfirchen 329), oder vermehrten die Güter der bereits 
gefifteten 8). Neben folchen Beſtimmungen bedachte Ergbifchof 
Johann von Trier in feinem leuten Willen alle feine Beamte- 
ten und Diener mit anfebnlichen Geſchenken 33), Alles dieſes 
nur aus fo einem befchräntten Zeitraum, auch von wenigen 
Kirchenhänptern Angeführte, erwogen, mag man wohl urthei- 
len: daß das Gut der Kirchendem Wohlwollen ibrer Prälaten 
ebenfoviel zu verdanfen gehabt babe, als demjenigen weltlicher 
Wohlthäter. Verdient ed Tadel, wenn in Urkunden und Ge⸗ 
fchichtöbüchern von dankbaren Zeitgenofien oder Nachkommen 
folche Erwerbungen, Stiftungen und Vergabungen genau ver- 
zeichnet wurden 53) 7: 

Häufig von Jugend an ben den Kirchen erzogen 2), 
mendeten Bifchöfe vor dem Tode ihnen ihre ganze Verlaffen- 
fchaft, oder einen vorzüglichen Theil derfelben, nicht felten mit 
Anordnung Tünftiger Beſtimmung, au 339; oder auch bedachten 


820) Chron. Botomag., in Beouell 


XVII, 259. 


sieut docent Eoclesise por ipsius indus” 
triam sen ab exordio fundatae, sen in 


821) Chron. Hillesheim., in Paulini 
Byntegma. 

822) Chron. Halberst, p. 141. 

823) Dieienige zu Drontheim, die an 
Groͤſſe, Pracht der gothiihen Baukunſt, 
Seſtigkeit ihrer Maſſe und Reichthum an 
Wilphauerarbeit alles übertraf, was man 
im Norden bither geſehen hatte, um dieſe 
Seit duch EB. Eyſtein; Münter 
11, 482. 

824) Chron. Halberst. p. 146. 

8235) Olaus von Nivegab feiner Kirche 
ein Erucifir de dente oeti(Narpalähorn ?) ; 
Ohren. Epp. Bipene., in Lengenbeck SS, 
vn, ı91. 

826) Buggo, Wermatiensis Eps strenunus 
semulator divini cultus et roligionis, 


melius renovataoe; Urf. 8. Conrads, im 
Schannat Hist. Wormat. 1, 84, 

827) Ep. II, 286. 

828) Mauris von Parid deren viers 
Magn. Chron. Belg p. 317. 

. 829) Wieder Iſo von Werden die des 
Geil Undeeas dated; Spangenberg. 

830) Schannat 1. c. ; 

831) Günther Cod. Rhen Mosell. TI, 3. 

832) unter vielen Beiſpielen, eines, von 
E23. Iohann von Trier; Geste Trev. Æpp., 
in Martene Coll. umpl. 

833) Matri nostrae Raceburgensis Re- 
elesiae, coujus uberg a primis rudimentis 
suximus; f. folg. Ann. 

834) Dhiliov von Ratzeburg fchenftie 
einen Theil feiner Verlaſſenſchaft der Eur 
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fie vorzugsweiſe das Capitel 828). Philipp von Beauvais nf 
neben aller Kriegsluſt doch auch Die Wiſſenſchaften geliebt Haben, 
denn er bintertieh feiner Domkirche dreibundert Bücher, die 
ibm gehörten 536). Bifchof Peter von Paris verfügte, bevor 
er nach Baläftina zog, über feinen Vorrath koſtbarer Prieſter⸗ 
leider, Infeln und eine groffe Bücherverfommiung zu Gunſten 
der Kirchen und Abtenen jener Stadt 827). Diele bedachte fein 
Nachfolger Mauriz ebenfalls durch reiche Geſchenke 23%), Bis 
in den boben Norden hinauf fehen wir die Bibliotheken der 
Domkirchen durch miffenfchaftlichen Eifer der Biſchofe gefifter, 
vermehrt, bereichert 339). 

Wir wollen darauf, daß von den Bifchöfen dieſer Zeit 
noch mehrere heilig geſprochen 880), oder hiefür geachtet und 
verehrt wurden, Leinen andern Werth Iegen, als denjenigen: 
daß bieraus ein Beweis hervorgeht, wie viele durch würdigen 
Wandel und durch Wohltbaten, die fie ihren Zeitgenoflen er- 
wieien, in ehrenwerthem Andenfen fich erhalten haben. Wenn 
Die Stifter, oder die eriien Verwalter eines Bischums, ge⸗ 
woͤhnlich mit der Beehrung eines Heiligen prangen 34Y, fo bat 
tbeils ungewiſſe Weberlieferung, theils die Begierde, jedes Bis⸗ 
thum, je weiter hinauf daſſelbe reicht, durch folche, mit dem 
Glanz hoher Tugenden und munderfamer Verrichtungen um⸗ 
gebene Männer zu ſchmücken, bieran nicht geringen Antheil; 
je mehr aber die Zeiten ans der Sage zur gewiſſen Gefchichte 
übergeben, deſto mehr mußten einer folchen Auszeichnung be 
fimmte Thatfachen, wenigftens die allgemein als würdig aner- 
fannte Amtsführung, zu grunde liegen. 

Wir laſſen num noch das Bild einiger der vorzüglichern 
Bifchöfe diefer Zeit folgen. — Hugo von Lincola ſtammte aus 
Burgund; fein Wander verlich ihm noch gröſſern Glauz 


Kobte, um das Chriäma anzucchaffen; 
einen Theil, um den Tag ded Patrons zu 
begehen; einen Theil zu einer Jahreszeit 
für fi; Url. in Gruber Silva dooument. 
nero. XIL 

835) Wie Otto von Sreifingen ; Mei- 
ehelbeck Hist. Frising. I, 384. 

836) Oapefigue IV, 308. 

837) Urk. Gall. Christ. VII, &8. Die 
Abten von St. Victor erhielt feine Bis 
bliothek. 

838) Pelibien Hist. de Paris I, 221. 

839) Dad Verzeichniß der Bücher, weldhe 
EB. Audreas von Lund feiner Donikirche 


vermachte, iſt noch vorbanden, in Langenb. 
88. R. D. Diejenige von Dronutheim foll 
noch im Anfangs des 16ten Jahrhunderts 
einen ganzen Livius beſeſſen Haben ; M ün 
ter II, 1012. 

840) 3. B. Albert von güttih, Adolvh 
von Osnabrück (1224); Act.88. Febr. F. IH 
und Möfer odnabe. Geſch. III, 69. 

841) Aurerre zählte 656 sum Jahre 1150 
fünfundfünfzig Biichöfe, von denen 32 
für heilig gehalten und vier als Blutzeugen 
verehrt wurden; Lebdeuf preuv. are 38. 
Mailand zaͤhlt ihrer vierzig. 


N 
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als feine Herkunft. Schon mit dem zehnten Jahr erhielt ee 
eine Stiftsherruſtelle; aber mit groſſem Eifer lag er von zarter 
Jugend an den Wiffenichaften ob. Damit er finnliche 
Regungen fiegreicher befämpfe, ward er Carthäuſer. Als 
Köntg Heinrich II das Unrecht langer Erledigung des Biſchofs⸗ 
fited von Lincoln durch Hugo's Ernennung fühnen wollte, 
erklärte diefer:s nur dann könne cr die Würde annehmen, wen 
die Stiftöherren von Lincoln ihn freu wählten und der Prior 
der Sartbaufe ibm Erlaubniß zu der Beförderung ertbeilen 
würde. Beides erfolgte. Bon da am gedachte er, feiner Kirche 
Durch Lehre und Beiſpiel und Anftellung würdiger Männer 
su dem wahren geiftlichen Stand zu verhelfen. Bey allen 
Licheswerken, die er verrichtete, verleugnete er nie die Demuth. 
Wie er auf feinen Wanderungen ſtets die Siechenhäuſer be- 
ſuchte und fich nicht fchente, die Erfranften zu umarmen, und 
ihm einft fein Canzlar bemerkte: „aber der heilige Martin bat 
einen Ausſätzigen durch feinen Kuß gebeilt, bey Euch erfolgt 
nichts diefer Artz“ erwiederte Hugo: „„Martins Kuß beilte 
den Leib des Siechen, defien Kuß aber meine Seele.“ Neben 
allen Entbehrungen, die er fich auferlegte, vertbeidigte er männ- 
ich die Rechte feiner Kirche; und bey der äuſſerſten Einfachheit 
für feine Perſon glaubte er, einen unternommenen Kirchenbau 
nicht prächtig genug ausführen zu Tonnen. . Keine Stellung 
in der Welt Fonnte ihn gegen öffentliches Aergerniß nachfichtig 
oder fumm machen. Auf feinen Befuchsreifen kam er einft 
in die Abtey Gladſton und fab im Chor vor dem Altar ein 
Grabmahl, mit feidenen Tüchern umbangen, von Lampen und 


Wachskerzen erleuchtet. Auf die Frage: wer denn hier begraben 


Liege? folgte die Antwort: „Roſamunda von Clifford, König 
Heinrichs Freundin, deren wegen er diefer Kirche viel Gutes 
gethan.“ „Heraus mit ihr, rief alsbald der Bifchof, fort 
mit ihr aus der Kirche, fie war eine Metze; das Chriſtenthum 
Darf andern Weibern Feine Befchönigung ehebrecherifcher Gelüſte 
anbieten 8412) 144* — Sp oft.er hörte, einer feiner Verfolger 


ſeye geftorben, eilte er zu deſſen Begräbniß; wollten ibn etwa 


feine Diener durch Beſorgniß vor Nachftellungen zurüchalten, 
fo erwiederte er: „ſohald Ketten an meinen Füſſen mich am 
Banden hindern, will ichd glauben.“ Wenn man von den 


- 8415) Tollite eam hinc, quia scortum fuit illius e=zterae mulieres exterriiae ca- 
etsepeliteecamextraecclesiamcumceteris veant sibi ab illicitis et adnlterinis con- 
ne christiana religio vilescat; ut exemplo cubitibus; Mondet. angl. I, 528. 


\ 


— 


316 8. xxı. Cap. 5. Bifchäfe. — Einige ſehr Ausgezeichnete. 


Schreien des Todes fprechen wollte, hörte man feine Erfiä 
rung: „Schlimm für ung, wenn wir nicht fterben könnten!“ — 
Als an feinem Kranfenlager einer fagte: Du wareft lange Zeit 
Bieler Richter, Bifchof und Bevollmächtigter des Papſts, beichte 
nun, wie manchem Du aus Liebe oder Haß ungerechter Weile 
geholfen oder geſchadet haſt;“ verfeste Hugo ruhig: „„Mein 
Gewiſſen Flagt mich nicht an, daß ich je aus Liebe oder aus 
Hat, um Hoffnung oder Furcht willen, oder weßhalb immer eß 
wäre, von dem Recht abgewichen feye; iſt's aber Dennoch ge⸗ 
fcheben, fo geichab es entweder aus eigener Unwiſſenheit, oder 
Durch Schuld meiner Mitrichter.““ Weinend fanden alle 
Prieſter um fein Todbette. Da breitete er fegnend uber eines 
Jeden Haupt feine Nechte, Ließ nach verrichtetem Gebet Aſche 
in Krenzesgeftalt auf den Boden flrenen, fich daranf Tegen und 
verfchled. Ben feinem Begräbniß trugen die Könige Johaun 
von England und Wilbelm von Schottland und viele Grafen 
die Bahre bis an die Domkirche, ins Innere aber drey Erz 
bifchöfe und dreischn Bifchöfe. Man fah hierin eine gerechte 
Vergeltung Gottes jener chriftlichen Liche, in der der Bifchof fo 
manchen Todten begraben hatte&42), 
Bifchof Mauriz von Paris ſtammte aus dem Kleinen Städt- 
chen Suly343) an der Loire, Noch jung, arm, betteind, 
verichmähte er jedes Almofen, wenn ibm im Scherz die Be- 
Dingung gemacht werden wollte: daß er aber nie gedenken folle, 
Bifchof zu werden 8%). Kaum hatte er zu Paris feine Studien 
vollendet, fo trat er ald Lehrer der Theologie und häufig als 
Prediger 845) auf. Hierdurch erlangte er groffen Ruf. Nach 
dem Tode feines Vorgängers konnten ſich die Stiftöherren 
über die Wahr nicht vereinigen; fie übertrugen diefelbe drey 
Bevollmächtigten, umter denen Mauriz fich befand. Die zwey 
andern gaben ihm die Stimme, er felbft nannte fich ebenfalls, 
fügte aber bey: „es ift mein fehler Vorſatz, das Bisthum unter 
Gottes Beiftand tadellos zu verwalten.“ So ward er Bifchof und 
bewährte getrenlich die Erwartungen, die er von fich weckte 849). 
Er. ftand fchon in groffem Anſehen in der Stadt, als feine 
betagte Mutter den Wanderſtab ergriff, um an der Ehre ihres 


842) Metth. Par. p. 141 eg. 844) Gall. Christ. VII, 70. 

843) Daber, weil er oft Moriz von Sully 845) Geine Predigten waren bis zur Re 
genannt wird , ihn manche dem befannten, volutlion in der Abren des Heiligen Victors 
damals fchon vornehmen Geſchlecht der in Handſchrift aufbewahrt. 

Sully suichreiben, was erwieien Serttum 846) Cs. Heisterb. Dial. VI, 19. 
iR. . 
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Sohnes fich noch zu erquicken. Auf den Straſſen fragte fie 
hey einigen Frauen dem Sohne nach. „Was mollt ihr bey 
ibm?“ fragten dieſe. „„Ich bin feine Mutter.“ Die Frauen, 
deffen erfreut, nahmen die Pilgerin anf, boten ihr Erfrifchung 
und, weil es fie betrübte, diefelbe in fo Ärmlichem Aufzuge zu 
fehen, gaben fie ihr beffere Kleider und geleiteten fe zu dem 
Meiſter. „Ich bin deine Mutter!“ rief fie beim Hereintreten 
dem Sohne entgegen, „„Du meine Mutter, verfeßte Mauriz? 
Nimmermehr; meine Mutter trägt nur Zwillich; du kannſt es 
nicht fenn;«“ und er bebarrte darauf, fie nicht zu Fennen. Die 
Frauen mußten fie wieder fortführen, ihr den Wanderſtab und 
den vorigen Rock zurückgeben; und mie fie in diefem Aufzuge 
bey Mauriz eintrat, zog er die Caputze vom Haupt, umarmte fie 
und fagte: „iekt erfenne ich meine Mutter! 3)“ Um feinen 
Abſchen gegen eine in jenen Tagen aufleimende Art von Irr⸗ 
gläubigen, welche die Anferfichung der Todten Täugnete, au 
den Tag zu legen, befabl er, daß anf feinen Sarg die 


Worte gegraben würden: „ich weiß daß mein Erlöfer lebt und 


er 'wird mich bernach aus der Erde auferwecdend#).“ Darin 
bleibt er auch unfern Zeiten merfwürdig, daß er zu dem Bau 
von Unſerer LiebenFrauen Kirche in Baris, einem der fchönften 
Denkmäler chriflicher Baukunſt, den Grund legte34). 
Erzbiſchof Mauriz von Rouen fand als armer Knabe 
feinen Unterhalt in einem Nonnenklofter zu Troyes. Hernach 
wurde er Archidiafon daſelbſt. Als folcher durchwanderte er 
das Bischum, den Stab in der Hand, überall das Evangelium 
verfündend,, wie es trene Verwaltung jenes Amtes forderte, 
Nachher legte er dafjelbe nieder, ohne deswegen das Predigen 
aufzugeben. Das Volk hörte ihn gerne und er hatte den Lohn, 
dag feine Ermahnungen nicht wirkungslos blieben. Nun farb 
der Biſchof von Mans und das Kapitel theilte die Wahlſtimmen 
zwifchen dem Dompropft und dem Dechanten; der erfle war _ 
ein verfländiger Mann, von adelicher Herfunft; der andere 
gelehrt und reich, Keiner wollte weichen. Da fagte der Dechant 
zu dem Propſt: „ich glaube, die bifchöfliche Würde wäre mir fo 
wenig zuträglich als Dir; mir genügt die Ehre, Dir der Neich» 
tum. Aber Du macht mir nicht Platz, ich Dir nicht; full 
durch unfern Zwiſt die zerrüttete Kirche vollends zu Grumde 


347) Crevier Bist. de l’aniv. de Paris 848) Job. XIX, 36; Worte des Reſponſo⸗ 
1, 216. Cramer VI, 589 erzaͤtzit diefe riums in dent Todtenamt. 
Anecdote von Peter Lombardus. 849) Meseray Il, 192. 
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gerichtet werden? Es wäre geratbener, wir würden uns anf 
einen Dann verfichen, der, was unfer Hader zeriört bat, wieder 
berzuftellen vermöchte. Dazu wäre jener Mauriz geeignet; er 
befist alle guten Eigenfchaften. und ift tüchtig, unter Gottes 
Beiftand die ganze Welt zur regieren. Ich und die Meinigen 
nd geneigt, ibn zum Bifchof zu verlangen, in feier Ueberzen⸗ 
gung, daß jeder Widerfprechende fich gegen Gott auflehne.“ — 
Der Dechant lächelte, erklärte fich aber geneigt; doch fo, daß 
wenn fih Mauriz weigere, er Bifchof bleibe, denn er boffte, 
diefer werde die Würde nicht annehmen. Der Bropfi him 
gegen zweifelte nicht, jener werde aus Liebe zu Chrifto und 
megen des Heils fo vieler, eine Ablehnung nicht wagen. Es 
wurden zwey Stiftsherren an ihn abgeordnet. Sie trafen 
ihn auf feiner Wanderung als Prediger. Da fie das Berufungs- 
fchreiben wiefen, erwiederte er; „Gehet in eure Herberge, am 
Abend nach der Predigt werde ich zurückkommen, und am 
Morgen einen Beicheid ertbeilen, wie mir der Herr es eingiebt.* 
Indeß predigte er, börte Beichte bis in den Abend, gieng 
‚dann, obne zu effen, in das Bethaus und brachte die Nacht 
im Gebet zu. Am Morgen erflärte er den Stiftsherren: „Es 
iM Sotted umd feiner Mutter Wille, ich darf das Bischum 
nicht ausſchlagen.“ Darauf wurde er geweiht, und fand feL- 
sem Sprengel mit folcher Kraft vor, daB von ihm gefagt 
ward: feit fünfhundert Fahren babe derfelbe Keinen ſolchen 
Biſchof gehabt. 

Später wurde er an das Ersbischum Rouen berufen, 
Hier Tieß er fich von feinem Verwalter angeben, wie hoch fich 
die jährlichen Einkünfte beliefen. Auf den Bericht, fie dür⸗ 
ten wohl 12,000 Pfund betragen, ermwiederte er: „Hievon follen 
2000 — 3000 zum nothöürftigen Unterhalt meines Haufed ver⸗ 
wendet werden, das. Uebrige gehöre nicht mir, fondern den Armen, 
ich betrachte mich nicht als deſſen Herren, fondern ald Verwalter; 
fie follen nicht am Tage, an welchem ich auf Taufende nicht 
Eines werden antworten können, mit Klagen wider mich auf 
treten, daß ich als unnützer Knecht vollends verſtummen müßte,“ 
Wenn fein Hofmeifter je einen Tag für den Bedarf feines ganzen 
Haufes drey, vier Pfunde ausgab, fo war der Erzbifchof mürriſch; 
beiter aber, wenn der Aimofner berichtete, er babe bey zwölf 
Pfund unter die Armen vertheilt. Oft wechfelte er die Kleider, 
unm bejahrten Briefter oder armen Seiftlichen die abgelegten geben 
zu können. Unter ſeinen Hausgenoſſen, hatte er einen — 


—8 


B. XXI. Cap. 5. Bifchäfe. — Einige ſehr Ausgezeichnete. 319 


Nobert, ehedem Abt zu Blois. Einſt vor Eintritt des Winters 
Taufte der Haushofmeiſter dem. Sapellan einen Pelz; aber dem 
greifen und fchwächlichen Dann fchien derfelbe zu ſchwer, er 
verlangte einen aus leichtern Fellen. „Laß mich den Pelz ſehen, 
der ibm zu grob if,“ fagte der Erzbifchof. Kaum er denſelben 
mit eigener Hand geprüft batte, befahl er dem Haushofmeiſter: 
„geh', kaufe Noberten einen feinern, Diefen aber nimm zu Aus⸗ 
fütterung meines Ueberrockes.“ Der Eapellan war hiebey gang 
befürzt, daß der Ersbifchof tragen wolle, was er verfchmäbt 
babe ?50), 

Sin fchönes Bild brüderlichen Zufammenftimmens in wür- 
diger Amtsführung bieten die Bifchöfe Wilhelm von Angerre 
und Maneſſe von Orleans, aus dem Haufe Seignelay. Am 
fangs waren fie verſchiedener Gemüthsart, der Jüngere mild 
und befcheiden, der Aeltere ein Berfchwender. Aber das Beiſpiel 
des Bruders wirkte fo auf diefen, daß er allem Leichtfiun ent- 
fagte und mit demfelben in einfachem und frommem Wandel 
wetteiferte. Bon da an waren fie in Neigung und Lehensweife 
vereint, fo daß der Lebenslauf des einen auch denjenigen des 
andern enthielt 2). Zu Aurerre, wie nachmald zu Gens, 
sbeilten fie ſtets Haus, Tiſch, und Bette, hatten gemeinfame 
Dienerfchaft, gleiche Kleidung und einen ungetheilten Willen, 
Daber fprach man nie ie von einem allein, fondern ſtets von 
beiden. Als Wilhelm and Bisthum Augerre erwählt ward; 
weinte er, weigerte er fich, bat, man möchte den Bruder wählen, 
derferbe fene Älter, erfahrener, frommer. Wilhelm feinerfeits 
erflärte: fein Bruder fene Dompropft, nie werde er ibm den 
Borrang am der eigenen Kirche entziehen. Als fpärer die Stifte. 
herren von Gens einen von beiden zum Erzbifchof begebrten, 
wiligte wieder Feiner ein, fondern fimmten beide für Huge 
von Augerre. In Beziehung auf feine geiftlichen Obliegenheiten 
und die Verwaltung feines Sprengels ward Wilhelm in ge 
wiſſenhafter Pflichterfüllung von Feinem der Zeitgenoflen über 
troffen. Täglich las er Meſſe, fpendete die Sacramente, und 
dieran, fo wie an Falten und Geber, mochte Fein Unwohlſeyn 
ihn hindern. Keine Hütte war zu niedrig, Fein Kerfer zu 
düſter, daß er micht eingetreten wäre; Feine Krankheit zu 
eckelhaft, daß er den Leidenden nicht befucht hätte, Angelegen- 
beiten, die vor den geiftlichen Gerichtshof gehörten, fchlichtete 


850) Thom. Cantiprat. Ap. I, 8. rellquo penitus non ignoret. Vergl. auch 
. 851) Ut qui de uno fratre legerit, de B. XV, G. 3555. 
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er ſelbſt und reiste in feinem Sprengel umber, um ſolches ag 
Ort und Stelle zu thun und den Leuten Koſten zu erfparen. 
- Auf folchen Reifen begleiteten ihn gewöhnlich Seiftliche, „welche 
abwechſelnd mit ibm den Pfalter umd die Litaneyen fangen. 
So oft unterwegs jemand über Geiftliches oder Weltliched mit 
ibm fprechen wollte, bielt er das Pferd an, unbefümmert um 
die Klagen der Gefährten über Aufenthalt oder lange Weile, 
Nichts gefchab bey ibm in Haft, alles nach reifer Mcherlegung ; 
felten erfdlgte ben Zögerung ein Nachtbeil, der bey Eilfertig- 
feit öfter eingetreten wäre. Zu allen feinen Anbefoblenen trug 
er. gleiche Liebe, Die Armuth fprach ihn nie vergeblich um 
Beiltand an; Gaſtſreiheit übte niemand wie er, und fein ganzes 
ne fonnte allen feinen Hausgenoſſen zum Vorbilde die- 
nen 52), 

Seine Domkirche zierte er durch neue Altäre, bereicherte 
ibren Schak mit Eoftbaren goldenen Gefäſſen und anderem Geräthe, 
mit Perlen und Edelgefleinen geziert; auch lich er neue Gefang- 
bücher anfertigen und ftattete die Sapellen mit Evangelienbüchern, 
Kelchen und Gewändern aus. Den Stiftsherren vergröfferte er 
die Einkünfte, fo wie er die Zahl der Geiftlichen vermehrte, 
Kiöfter bedachte er durch Schenkungen. Auch die Bedürfniffe 
der Pfarrkirchen entgiengen feiner Aufmerffamfeit nicht. Er 


ſtiftete neue Collegiatfirchen, für deren Capitel er ſelbſt die 


Statuten entwarf. Der Graf von Augerre erregte ihm fo viele 
Widerwärtigfeiten, daß er über denfelben den Bann ausfprach, 
Als aber wegen Bedrängniffen, die der Graf dem Klofier Bea 
zelay zufügte, von den Bifchöfen von Autun und Nevers ein 
gleicher Spruch über ihn ergieng und diefe bey einer todesge⸗ 
fährlichen Krankheit ihm die SFreifprechung verweigerten, Teiflete 
Biſchof Wilhelm, damit es dennoch gefcheben möge, ibnen aus 
Mitleid Bürgfcheft. Der Graf genas, ward Wilhelms Freund, 
befchenfte feine Domfirche, befeſtigte fie durch neues Geſtein, 
und zierte fie mit neuen Fenſtern, Ziegen und bleyernen 
Dachrinnen. | 

Nicht minder beforge war Wilhelm um das Aeuſſere feiner 
Kirche umd feines Biſchofsſitzes. Seiner Frömmigkeit wegen 
gewann das But der erftern, neben dem, womit eigene Wohl« 
thätigkeit fie bedachte, anfehnlichen Zuwachs durch Schenfungen. 
Kein Beſitz ift feinem weientlichen Beltande nach durch reinere 
Mittel zuſammengekommen, Feiner fchnöder entfremdet worden, 


852) ll se comporta d’une maniere a servir de modele a tonte sa malsen ; Zedeuf. 
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als derjenige der Kirche, Wilhelm lieh fodann den bifchöflichen 
Pallaſt erweitern, Schlöffer bauen, Gehölze und Weinberge 
pflanzen, Mauern um Flecken zieben, Badofen in Dörfern 
anlegen; kaufte Leute und lösſte gemeinfam mit ihm gelibte 
Rechte von andern Herren aus. Neben der Befreiung vor 
der Einlagerung erwarb er feinem Stift auch dieienige, daß 
zur Zeit einer Erledigung die Domberren, und nicht, was oft 
groſſen Schaden brachte, ein Töniglicher Beamteter, die bifch- 
öflichen Güter verwalten durfte. Als er fpäter and Bisthum 
Paris gewählt wurde, verlieh er Auxerre, in allem gebeflert, 
die bifchöflichen Häufer mit Betten und Hausrath jeder Art 
gefünt, mit Keltern, riefengeoffen Weinfäſſern und Kufen aus- 
geſtattet, und mit Vorräthen verſehen 553), Wohl mit Necht 
durfte der König einen folchen Mann mit feiner Freundfchaft 
beehren 854), Eines nur wird ihm vorgeworfen: daß er feinen 
Einfluß auch bisweilen durch ſtrengere Mittel auszudehnen ge- 
ſucht 855), und mit eben dem Eifer, womit er ald Dechant die 
Nechte diefer Stelle gegen den Bifchof verrheidigt, als Bifchof 
dieſelben zu fchmälern geitrebt habe 856), 

Neben fo vielen, deren die Zeitgenoffen rühmlich gedenken, 
erfcheinen auch folche, die gerade nicht unwürdig Fünnen ge⸗ 
nannt werden, bey denen aber tiefe Erwägung, daß der wahre 
bifchöfliche Glanz auf fittlicher Würde und treuer Pflichterfüllung 
berube, den Reizen, eine hohe Stellung auch durch Aeuſſerliches 
geltend zu machen, Fein genugfames Gegengewicht verleiben.Eonnte, 
Zu diefen darf Erzbifchof Wilhelm von Rheims gezählt werden. 
Wenn auch von ibm gerühmt-wird, daß er fchon in den Jüng⸗ 
Iingsiabren männlichen Ernft gezeigt und durch Tugendwandel 
nach höherer Vervollkommnung geſtrebt babe 357), ſo mochte 
Doch die Erinnerung an feine Herkunft aus königlichem Geblüt 
eine Neigung zu fürftlichem Glanz nähren, zumal er eine Zeit⸗ 
lang die Würde eines Reichsverweſers mit derjenigen des erften 
Erzbiſchofs des Landes vereinigte. 559), Sein Hof war der 


853) Labbé Hist. Epp. Autiss, und 
Lebeuf Hist, d’Aux. ], 301 sr. 

854) Schreiben Ludwig VIlan Wilhelm, 
worin er amicus Noster genannt wird, 
bey Zebeuf I, 304. 

855) Multum praeesse volebat, non tam 
in mansuetndine, quam in virga. 

856) Decanatus jurisdiotionem non mo- 
dice enervavit, 


857) Senilem induit ab adolescentia gra_ 
vitatem, ex tunc ascensiones in corde 
suo disposuit atque per incrementa vir- 
tutum in eminentia vitae perfectiorie 
ascendit ; Peir. Bles. Ep. 15. 

858) Geminati eimul konoris et onerie 
sacerdotium ac regaum Vobis sarcinam 
imponuat; Steph. Torn. Ep. 187. 
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Sammelplatz ausgezeichneter Leute aller Weltgegenden, an den 
fich einfand, wen nach Gütern oder nach Würden verlangte 59, 
Diefes Gefallen an fürfllicher Weife zeigte ſich auch in einer 
Sreigebigfeit, die auf Erbaltung der bifchöflichen Tafelgüter 
weniger Bedacht nahm, ald es der firenge Sinn des Papftes 
verlangte und oft zu Verzichtleiftungen gegen Kirchen, Klöfter 
und Einzelne, ohne groffe Nücficht anf die Nachkommen, fich 
geneigt finden ließ sso). Bey allem dem zeichnete ſich Wilhelm 
als Sefchäftsmann aus, an welchen viele inihren Angelegenheiten 
fich wendeten, denn er galt für rechtserfahren, und fand im 
dem Ruf, die Zuflucht der Briefter zu fenn. Aber eben die 
Gunſt der Könige und der weltliche Glanz, womit er feine 
Infel umgeben ſah, lieſſen die Frage aufwerfen, ob er wohl 
ähnliche Gunſt bey Bott möchte erworben haben, in gleichem 
Stanz fein Name im Himmel angefchrieben fene 861) 2 
Doch fcheint Erzbifchof Wilhelm wenigſtens gröffern An⸗ 
fiand Beobachter zu haben, als fein Neffe, Bifchof Rotrud 
von Chalons, der hierauf defien wenig Rückſicht nahm und 
über Gebühr eitler Hoffahrt und weltlichem Treiben fich hingab. 
Die Dienfchen dieſer Zeit wußten zu Flar, mas fie von einem 
Bifchof fordern dürften, um gegen das Verwenden bifchöflicher 
Güter zu bloſſem weltlichen Gepränge nicht mit ernitem Tadel 
fih zu erklären 862)" Denn indgemein fanden folche, die in 
ihren Einkünften nur Mittel zu weltlicher Bracht: Glanz, Macht 
und Gewalt, fatt zu frommen Zwecken erblichten, Tein Mit- 
re ae fie derfeiben auf irgend eine Weiſe verluſtig gien- 
gen363), 
Eines andern Füniglichen Vetters, Philipps von Beauvais, 
ungehändigte 354) Waffenluſt 855), in der er fich nicht, andern 
Biſchöfen gleich, begnügte, feine Mannen an Kriegen Theil 
nehmen zu laſſen, fondern ferbft Speer und Schild ergriff ®°%), 


859) Cum Etruscos et Liguros suos 
Italia, Britania major Anglicos, uterque 
Gallia Belgas ot Celticos in caria Vestra 
videaut, aut onerari divitiis aut digni- 
tatibus honorari; Id, Ep. 79. 

860) Ep. VIII, 14. 15. 

861) Albericus p. 428, 

862) Profecto liquet nunquam eos box0 
fine concludi, qui, cum honoribus eccle- 
'siasticissublimentur, ipsa bonorum officia 
negligunt et ecclesiasticorum effusione 
bonorum fluidas mundi pompas et pal- 


pantes gloriolas aucupantur; Heb. Al- 
tissiod. Chronol. 

863) Der Biihof von Durham hatte 
die Grafſchaft getauft; man freute fich, 
als ihn Richard nörhigre, dieſelbe ihm 
abjutreten; Guil. Neubrig. V, 1. 


- 864) Homo ferocis animi ; Guil. Neu- 


Brig. 

865) Marti plus deditus, quam cultor 
martyrum; Th. Walsingham.' 

866) Guil. Neubr. Auch ex erklärt dich 
als eine Geringſchätzung der Kirchenge⸗ 


N 
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erfuhr König Richards gerechte Vergeltung®s?), fo wie des 
Barfis Mißbilligung, in welcher Cöleſtin III für feine Frei 
laſſung fich nicht verwenden (weil ihm verdientes widerfahren), 
fondern nur bitten wollte e8); Innocenz aber gerade deswegen 
Bedenken trug, feine Berufung an den erzbifchöflichen Stuhl 
von Rheims zu genehmigen 86%). Seye ja, fagt ein Zeitgenofle, 
einem Bifchof das Erbgut des Gekreuzigten nicht dazu anver- 
traut, daß er es Kriegsmännern und Boffenreiffern370), fondern 
daß er ed den Armen fpende, für jene fchreibe Befcheidenbeit 
das Maß vor, für dieſe beiffe es Maßloſigkeit 879. 

Licht und Schatten vereinigten ſich in Biſchof Cyprian 
von Breslau. Den Mangel an Gelehrſamkeit, worin er weit 
hinter feinem Vorgänger Laurentius I zurückblieb, erſetzte er 
durch groſſen Verſtand und Gewandtheit zu weltlichen Gefchäf- 
ten. Seinen Jähzorn und. einige Neigung zum Trunt wußte er - 
durch die Würde zu verbüllen, in welcher er auftrat. Wenn 
die Stiftoͤherren nicht Leicht etwas gegen feinen Willen durch“ 
fegen fonnten, fo machte fie dafür die Sorge, die er auf Ber- 
mehrung des bifchöflichen Tafelgutes verwendete, erfreuen. 
Neben allzugroffer VBorliche, welche die Neffen und Vettern, (eine 
häufig vorfommende und alte Klage) 372), mit Pfründen und 
Gütern bedachte, erzeigte er fich auch gegen Andere fehr frei- 
gebig; und dem Aufwand, worin er fich gefiel, mochte um fo 
weniger Tadel widerfahren, da er bey allem diefem auch der 
Armen, der Wittwen und Waiſen, fo wieder Gotteshäufer nicht 
vergaß 373), 

Wäre Hugo von Noyers, Bifchof von Aurerre, ein welt 
licher Grofler geweſen, fo würden feine Anlagen, feine 
Kenntniffe, die Anmuth feiner Sitten, und der Anftand, womit 
er groffe Reichthümer auf eine ehrenvolle Weife zu verwenden 
‚wußte, ihn über die meiften Zeitgenoffen emporgehoben haben, 


feße. Später „ als ihm der Papſt Schwert 


und Speer verbot, nahm er feine Zuflucht. - 


au einem Streitkolben; 8. XVII, ©. 571. 
867) Da der Biichof in feiner Gewalt, 
legte er ihn an Ketten in ein Gerängniß 
Quum inclusus ita, minimng «de 

plebe satelles, 
Carcere poenali per multos squa- 

leat aunos. 

Guil. Brit. 
868) er König Johann gab ihm feine 
Steipeit wieder; Guil. Neubrig. 


869) Er war 42 Jahr lang B. von Beau⸗ 
vaiß; Gall. Christ. IX, 732. 

870) Hietrionibus, 

871) Petr. Bles. Ep. 20. 

872) Amice! vetusquerela est, fchreibt 
Petr. Bles. Ep. 60, einem Magifter, mit 
dem Beifag , derieibe würde es wohl auch 
fo machen, wenn er morgen Biichor würde. 

873) Anon. Vitae Epp. Wratislav., in 
Sommerab. ], 186. 
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Aber er war Bifchof, und der ritterliche Sinn berrfchte we⸗ 
nigſtens mehr in ihm vor, als die Achte geiftliche Würde; wenn 
auch im Ganzen fein Leben diefelbe nicht eigentlich befledte, 
Er leuchtete in hohem Geiſt, dDurchdringendem Verſtand, Klug- 
beit und Erfahrung in weltlichen und geiftlichen Sefchäften 874), 
©» oft in feiner Gegenwart etwas verhandelt wurde, barrte 
alles feiner Meinung, die gewöhnlich die zutreffendſte wars; 
und wo er durch dieſe nicht überzeugen fonnte, mußte er durch 
Gewandtheit, binreiffende Beredſamkeit, im welcher ihm die 
Sprache für alles zu Gebote fand, zu überreden. Im Dispu⸗ 
siren verband er Scharffinn mit Lebhaftigfeit, über alle Kühfte 
fonnte er fprechen, in allen Willenfchaften war er bewandert, 
Am liebſten fprach er vom Kriegsweſen; las deswegen häufig 
Die Werke des Vegetius und unterhielt fich dann mit feinen Rittern 
darüber 875), Da er überhaupt Bücher Itebte, freute ihn jede 
Muffe, um zu diefen zurückkehren zu können. Er fchrieb ferbft 
mehrere Werke; er Tonnte es aber feiner Lebhaftigkeit nicht 
abgewinnen, fie amszufeilen, fondern übergab fie andern fo, 
wie er fie im erfien Feuer entworfen; deßwegen wurden die 
felben bloß ihres Verfaſſers wegen gelefen, nach deffen Tod 
aber vergefien 7%), Er dichtete auch geiftliche Befänge?77), 
und feste diefelben in Noten. Zwar ſtreng in Vielem, batte 
er doch zu wenig Acht auf fich ſelbſt. Beſonders liebte er den 
Prunk, zablreiches Gefolge, vieles Befinde, Befellfchaft des 
Adels, und ritterlichen Glanz 37), mehr, als mit Firchlichem 
Ernſt vertragfam. Auf allen bifchöflichen Beſitzungen ftellte er 
entweder verfallene Gebäude her, oder führte neue auf. Das 
„Städtchen Varzy mit feinem Schloß befeftigteer durch Mauern 
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874) In agendis strenuus; Hist. Epp. 
Autiss. 

‚875) De quo militibus multa doctrinalie 
proponebat; ID. 

876) Plerumgque etiam latino eloquio: 
properato valde studio, cantica compo- 
nebat et cantus; commendanda quidem 
Jagenii vivacitas, si quod brevi cudebat 
tempore priusad limam perduceret quam 
ad linguam ; sed tanta aestuabat avidi- 

:tate edendi quod fecerat, ut inculta 
proferret in medium, quae melius latere 
potuerant, donec correctionis studiosae 
elimata inoude luculentiori splenderent 
orsatu. Unde factum est , quod ejusopus- 
cula, quae plus ipsius favore quam pro- 
prio schemate , frequenti, dum viveret, 


habebantur in usu, ipso sepulto sunt 
pariter consepulta; Hist. Eyp. Autisiod, 
in Labbe Bibl. Msecr, I, 470. 
877) Einen derfeiben auf den Heil, Tho⸗ 
mas von Canterbury 
Plaude Cantuaria 
‚ Plausu renovato, 
befand fich noch in neuefter Zeit in dem 
Brevier ded Sprengeld von Auxerre. 
878) More nobilium in multa degebat 
magnificentia saeculari et vitam agers 
privatam indocilis, in evectionum multi- 
plicitate numeroso clericorum et militum 
comitatu, multadomesticorum frequentia 
et apparatu magnifico majorum suorum 
titulos adaequabat;; Ibid. 
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‘und Thürme, und baute, da feine Borfahren fonft Feine an- 
fländige Wohnung dort gehabt hatten, einen zweifachen Pallaſt, 
fo räumlich als Foflbar. Eine ungenübte Quelle verwendete er 
durch eine Fünftliche Waſſerleitung auf die vielfältigfte Weiſe; 
befonders um innerhalb der Burg eine Mühle anzulegen und 
die Braben derfeiben zu SFifchteichen umzufchaffen. Bei dem 
Flecken Eorbiguy ftellte er ein Vorwerk, anmuthig durch die 
Umgebung von Wald und Teichen und Mühlen und Obftgär- 
ten und räumlichen Wohnungen, von neuem ber. Mit gleichem 
Eifer gedachte er der Güter feines Hauſes, was wohl niemand 
würde getadelt haben, wenn nicht die bifchöflichen Einkünfte 
hiezu hätten beitragen müflen, wie er denn während der Nin- 
derjährigkeit feined Neffen, Elarembald, das Stammfchloß fei- 
ner Ahnen nen aufführen ließ. Hieraus gieng ben fonftiger Milde 
häufig Druck der Unterthanen 8°), Verletzung fremder Rechte 
hervor. Da er in eigenen Angelegenbeiten feine Nachgiebig- 
feit kannte, umd Feiner Gegenrede leicht Zugang einräumte, 
fo verwickelte er fich in mancherien Unannebmlichfeiten, die 
er aber ftandhaft ertrug, auch wenn er nicht, was doch häufig 
geſchah, die Oberhand behielt. Alder aber Petern von Courçon, 
der feiner Kirche vielen Schaden zugefügt hatte, mit Ketten be- 
Yaden und in kahlem Haupt in die Stadt, in welcher derfelbe 
einſt die höchſte Gewalt geübt, zur Schmach auf einem offenen 
Magen führen ließ, konnte er ſtrenger Beurtheilung nicht ent- 
geben 37%, Dagegen ward von feinen Unterthanen einiger Druck 
minder umnwillig ertragen, meil er jeder Zeit bereit war, die⸗ 
felben gegen Bedrängniffe durch andere zu ſchützen. Mit 
gröfferer Strenge behandelte er die Irrgläubigen. Raſtlos 
ließ er ihnen nachfpüren. Durch feine Einwirkung wurden die , 
meiften von der weltlichen Obrigkeit ihrer Güter verluſtig er- 
kkärt, viele hingerichtet; er ferbft erwarb fich durch feinen 
Eifer den Namen des Ketzerhammers. Nicht milder erzeigte 
er ſich den Zuden. Sobald er fie aus der Stadt vertreiben - 
Fonnte, verwandelte er ihre Synagoge in eine Kirche, dem heili- 

‚gen Martin geweiht, Aus befonderer Ehrerbietung gegen die 

Mutter des Heilandes erweiterte er die, bisher nach alter Weife 

düſtere Domkirche 89 in höherem und sierlicherem Bau, fchmückte ' 


8785) Es wirb ihm vorgeworfen: ha- 880) Quae more velerum tunc fuerat 
bondi cupiditas, quae omnes pene poientes subobscura, : 
exagitat. 

879) Ab evangelicae religionis man- 
suctudine exorbitasse visus ost, 
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hie mit gläfernen Fenſtern, legte einen fchönen Fußboden, deckte 
fie mit Ziegen und verfeßte ihre Altäre. Er vermehrte die 
wenigen Stiftöberren und ihre dDürftigen Einkünfte, und würde 
noch reichlicheres gethan haben, hätte ihn nicht au Nom der 
Tod überrafht, wo er nach aufrichtiger und wiederholter 
Beichte und Reue 851) im Jahr 1207 ſtarb, und, begleitet von 
dem Papft und den Cardinälen, im Lateran beigefegt wurde 332), 

Wenn wir die Zeiten, die Urfachen, deren wegen manche 
auf Bifchofsftühle erhoben wurden, den verfchiedenartigen Ein- 
Auf, der ſich etwa bey den Wahlen geltend machte, über allem 
dem aber die menfchliche Unvollfommenbeit, die unter fo man- 
cherley Geflalten auftretenden Leidenfchaften , "welche in hoher 
Stellung oftmals cher einen Sporn als einen Zaum finden, 
ind Auge faffen, und dazu noch erwägen, wie meit leichter der 
Sterblihe Durch Macht, Ehre und Reichthum fittlich nieder⸗ 
gedrüdt wird, als daß er mit innerer Würde Ddiefelben zu 
Surchdringen, und fie durch jene zu vergeiftigen verftünde, fo 
Darf es micht- befremden, unter den 938 Ersbifchöfen und 
Bifchöfen der damaligen Chriftenheit 833) auch manche zu finden, 
welche weder auf ehrenvollem Wege zu ihrer Würde gelangt, 
noch deren Anforderungen bewußt geworden waren. Aber 
- gerade dieß, in Verbindung mit der Weile, wie ein Vapſt von 
Innocenzens Weberzeugung, mit Ernft und Kraft Vergehun⸗ 
gen der Bifchöfe zu ahnden und zu beftrafen wußte, fpricht 
ebenfalls wieder für die Nothwendigkeit einer oberften Aufſicht 
und einer Spize, in welcher die einzelnen Strahlen zuſammen⸗ 
Laufen mußten. Nebendem darf auch nicht auffer Acht gelaffen 
werden, daß die Sefchichte häufig im Falle ift, das weit ficht- 
barer, (zumal an bochgeftellten Berfonen) bervortretende Böſe 


881) Vorzliglich weil einft das JIuterdiet 
über Frankreich gar nicht gehalten; B. 


mer, ſowohl im Abendland als im Mor 
genland (in Griechenland, Syrien, Ar 


IV, ©. 381 n. Aufl. 

882) Mist. Epp. Autissiod. in Labbde 
Bibl. Meer. T.1. Roberti Altissiod. Chro- 
nol., in Recueil XVII, 272. Gall. Christ. 
XII, 299. Ledeuf Hist. de l’Egl. d’Au- 
xerre 1, 316 sv. . 

883) Die Notitia CoelestiniTll, von Abt 
Milo entworfen, in Binterim Denk: 
würdigkeiten I, II, 560 ff. zäglt , aufer 
den fünf römiſchen Patrigrchalkirchen, 67 
unmittelbar dem apoftofifhen Stuhl un» 
terwworfene Bischümer (worunter wir je 
doch Banıberg vermifien), 110 Erzbisthü⸗ 


menien ,. Arabien) und unter dieſen 761 
Bisthlimer auf. Daß die Notitia wirklich 
unter Eöteftin III (alſo nicht 14225 oder 
1223, wie 8 be Binterim Heiße) 
verfaßt worden fene, erfiebt man ©. 570, 
wo unter Ealıburg weder Wien, no 
Chiemſee, Seccau und Lavant vorfommien, 
auch Riga nicht, welche alle erfi su In» 
nocenzend Zeiten gefliftet wurde, auch 
daß Prag noch als Bisthum ericheint. 
Schwerin, Lebus, Kamin aber fehlem 
Überhaupt. 
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wahrzunehmen und ihren Jahrbüchern einzuverleiben, als das 
mehr im Stillen und Berborgenen waltende Gute; daß diefes 
nur in engern Kreifen und langſam fich bemerklich macht, wäh⸗ 
rend die Kunde von jenem zu allen Zeiten mit groffer Schnellig- 
keit fich ungleich weiter fortpflanzte; Daß endlich, wo Verhand⸗ 
Iungen, vor einem Höhern geführt, zur Quelle von Nachrichten 
* werden müflen 3%), dasjenige, was pflichtgetreu des richtigen 
Weges wandelt, äufferft felten Veranlaffung zur Erwähnung, 
alles hingegen von jenen Abweichende der natürliche Stoff der- 
felben wird. 

Unter den Bifchöfen diefer Zeit haben wohl einige durch 
Verbrechen gegen Vorfahren fich den Zugang zum Bifchofs- 
ſtuhl bereitet. 3. B. ein Bifchof von Aftorga, der feinen 
Vorgänger mit Gewalt vertrieben, bierauf deſſen Stelle er⸗ 
fchlichen Hatte, des Meineids und der Gimonie fchuldig war, 
und zwey Todfchläger, den einen zum Archidiafon, den an- 
dern zum Diakon beförderte, ſelbſt aber in Verdacht fland, 
einen Meiſter der Nechte durch Gift aus dem Wege geräumt 
zu baben235), Es gab andere, weiche durch Stellung und 
Einfluß fih zu Gewaltthaten verleiten Tiefen; wie der Bifchof 
von Waterford, welcher demjenigen von Lisnora, da er nach 
Rom reifen wollte, einen Hinterhalt Tegte und ihn gefangen 
nahm, mit eigenen Händen biutrünftig ſchlug, in Ketten in 
einen harten Kerfer warf umd fich feines Bischums bemächtig- 
te 886), Bifchof Jaroslav von Breslau mißbrauchte das Anfehen 
feiner Würde, nm, in Beforgniß, fein Vater der Herzog von 
Schlefien möchte feine Liebe den Kindern zweiter Ehe 837) 
zuwenden, die ſchwangere Stiefmutter zur Rückkehr nach 
Deutfchland zu nöthigen 3). Daß Waldemar von Schleswig 
eidbrüchig nach der Königswürde getrachtet babe, erklärte In— 
nocenz als Verunehrung des gefammten bifchöflichen Standes 29), 
Ebenfowenig Fonnte er die Ränkeſucht und ſtarre Hartnäckigkeit, 
welche ein Bifchof von Lucca feinen Verfügungen gegen eigen- 
mächtiges Verfahren entgegenfebte, ungerügt laſſen 99, 

Weber andere Fam eu zur Klage, daß fie mit Tirchlichen 


884) Wie dich hier zum Theil Innocat 888) Anon. Vitae Epp. Wratislav., in 


send Briefe ed find. Sommersberg SS. Il, 186. 
885) Ep. VI, 90. 889) Ep. VI, 181. 
886) Ep VI, 162, 890) Ep. X, 182. 


837) Mit Ehrifina , Kaifer Conrad II 
Tochter, deren Sohn Ders Heinrich der 
Bärtide war. 
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Stellen lebendige Zeugen ihrer Unenthaltſamkeit ausſtatteten, 
und biebey Trotz boten dem apoflolifchen Stuhl, durch den fie 
‚väterlich gemahnt wurden. 3. B. gegen einen Bifchof von 
Malfi, der eine der vornehmften Würden feiner Kirche nicht 
einem Manne verlieh, der durch Alter, Kenntniß und Tugend - 
ihrer werth geweſen wäre, fondern einem eben fo fchlechten 
Sohn, deſſen Blicke nicht die reinſte Liebe von Seite des Vaters 
verriethensꝰ); ja der mit andern Pfründen feine noch in der 
Wiege mwimmernden Baflarde bedachte; der fein Verfprechen, 
feinem Geiftfichen Recht bielt, in allen Verbältniffen. um ein 
Gebot der Kirche fich befümmerte, mit den Feinden des apofto- 
liſchen Stuhles in Verbindungen trat, cin Feind aller Tugend, 

ein Beſchützer jegliches Lafters genannt werden konnte 92), 
Da gab es einen Bifchof von Angouleme, der als offenbarer 
Verſchwender, feinem Eid entgegen, die Güter der Kirche 
verringerte, durch Nachläffigkeit vermahrloste, im der ganzen 
Amtsverwaltung fich als einen unfähigen, unbefonnenen Mann 
darſtellte 893); wie er denn Teichtfertig ſelbſt Verftümmelten die 
Weihe gab, folchen, die noch in den niedern Graden Hunden, 
Geelforge anvertraute- Mönche zu Domberren aufnahm 89%) ; 
in Feiner wichtigen Sache das Capitel um Rath fragte, päpf- 
liche Verfügungen willfürlich entfräftete, und durch Nachläffig- 
keit es gefchehen ließ, dag Geiftliche durch Weltliche gefangen, 
durch dieſe Kirchengüter in Befib genommen wurden 8%). Weit 
fchwerere Klagen jedoch erhoben fich gegen einen Erzbifchof 
Amadens von Befancon. Diefer konnte nicht von ſich abwäl⸗ 
zen die Anfchufdigungen, die Priefterweibe für Geld verfauft, 
eined Bruders verlaffene Dirne zur Mebtiffin erboben, mit Non- 
nen, fogar mit der Webtiffin von Neimersberg, feiner naben 
Bermandtin, unerlaubten Umgang gepflogen und öffentlich aus⸗ 
geſagt zu haben: Heifchliche Vergehungen wären nicht Sünde; 
weicher Mordbrenner,, wofern fie nur bezahlen konnten, aller 
Strafe freifprachz; die Geiftlichen feines Sprengeld durch Er- 
preffungen in folche Dürftigfeit verſetzte, daß fie fich nicht beſſer 
befanden als der gemeinftte Bauer; Ehen leichtfinnig band und 
trennte, und keinen fo fchlecht fand, daß er ihm nicht Meſſe 
zu leſen geftatter hätte; indeß er ſelbſt auch am höchſten Feſt⸗ 


891) Quosscum pariterinChorosedente 893) Insufflciens, indiscretus, imutille, 
Mutna visione perpenditur,, quam caraa- sppellatioaum contemtor. 
liter alter ab altero diligatur. 894) Factum ridiculum. 

892) Ep. XV, 115, 895) Ep. I, 231. 


= 
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‘tage fern von feiner Kirche fich aufhielt 99, und überdem 
durch einen frechen Eid; dag von allen diefen Anſchuldigungen, 
die Unenthaltſamkeit abgerechnet, ihm nicht eine einzige zur 
Laſt falle, fich feiner Würde bewahren wollte897), 

Wohl läßt ſichs denfen, wie auf einen Menfchen, der zu⸗ 
erft in niedrigem Range durch Frömmigkeit fich ausgezeichnet, 
die Erhebung fo nachtheilig einwirfen konnte, daß er, von 
böberem Anſehen und gröfferem Beſitzthum geblendet 828), im 
Kleidung, unziemlichem Prunk, und öffentlich bloßgeſtellter Un⸗ 
mäßigteit fich bingeben mochte, wie der Bifchof von Penne89). 
Einige Klagen kamen nach Rom über Verfchwendung (ein für 
fchwer erachteted Vergeben an Kirchenvorfichern) 900) des Gutes 
der bifchöflichen Tafel, ja ferbft der Kirche, fogar ihrer Koſt⸗ 
barfeiten und Zierratben, oder des Theils des Zehentertrages, 
der zu Erhaltung des baulichen Standes der Kirche verwendet 
werden follte?0®), Go gegen den Bifchof von Trevifo, der bey 
‚reichlichem Einfommen?) Güter und Rechte des Stifts ver- 
änfferte, daſſelbe mit Schulden beiud und Ruhe vor eigenen 
Feinden auf Koften des Hochftifts erfaufte?02), daß ibm die 
Verwaltung des Zeitlichen muffte entzogen, Verantwortung 
auferlegt 03), endlich ein Mitverwalter gefebt werden, ohne 
deſſen Zutimmung er keine rechtsgültige Verhandlung vorneh⸗ 
men durfte 24). 

Rogern von Banfanne konnte neben Willkür, Mangel an 
Aufſicht über die ehelichen Verhältniſſe, und neben hochfahren⸗ 


356) Bp. XIV, 125. Das Ganze iſt ein 

tchauderhaftes Bild. Un der Spitze der 
Unterſuchungs⸗Commiſſion Hand der Bir 
hof von Genf. Der mifverfiandene Un» 
fang des päpftlichden Schreibend: Dileetis 
filiis Hamberto, Stephano et Petro, Bi- 
suntinse diooesis denunclantibus etot. bat 
die Verf. der Gallia Christiana verleitet, 
zwifchen Die Benfer- Bischöfe Bernhard Cha⸗ 


bert und Peter Seffon einen Humbert II 


einzufchalten. Leti Ist. Genevr. II, 14 
ſpricht gar von einer zwiefsältigen Wahl 
zwiſchen Ludwig von St. Elaude (der das 
biſchofliche Amt nie angetreten) und dieſem 
‚ Humbert, von der er gar vieles zu er⸗ 
zäblen weiß; Spom aber, in der neuen 
Ausgabe, 4. Geneve 1736, 4, II, 402, 
bat den ſelben gründlich ausgemerzt. Auch 
zeigt der Aufang dieſes Schreibend deutlich, 
daß der genannte Humbert ein Stiftöherr 


von Befancon war. Amadeus fcheint aber 
nicht abgefeut worden, fondern ind Mom 
senland gezogen (ward es ihm etwa zur 
Sühne auferlegt ?) und im Jahr 1218 
daſelbſt geſtorben zu ſeyn; Chiffletii Ve- 
sontio II, 256, aus einer alten Urk. 

897) Ep. XVI, 168. 

893) Gerv. Tilb. Ot. imp. VII, 41. 

899) Ep. V,87: carnibus publice usque 
ad saturitatem te reples. 

900) Damnabile orimen dissipationis a 
Praelatis; Ep. X, 76. 

9008) Ep. 1, 31. 

901) Circa duo millis librarum annus- 
tim. 

902) Quietem propriam ipeius Ecclesim 
dispendio sntagens procurare; Ep. XV], 18. 

903) Ep. XV, 18. 

904) Ep. xvi, 18, 
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Dem Wefen ?05) ebenfalls derfelbe Vorwurf treffen, dag er die 
Bisthumsgüter, welche feine Vorfahren gemehrt hätten 96), 
Jammerlich, vieleicht auch durch alzugroffe Freigebigfeit 907), 
herabgebracht habe 9%), Doch fchwerlich fo, wie der Bifchof 
‚von Bicenza, welcher den Leichtfinn, feine Kirche in folche 
Dürftigfeit geflürzt zu haben, daß fie dem anftändigen Unter⸗ 
halt eines Vorfichers ‚nicht mehr genügen konnte 9%), durch 
Entfegung büffte 1%), - Nachläffigkeiten oder Verfchwendungen 
diefer Art führten leicht zu Zermwürfniffen zwiſchen Bifchöfen 
und Kapitel, und zu den Klagen gegen jene, wie ungern auch 
Innocenz dergleichen Friedeftörungen fah 11). Abmweifen jedoch 
mollte er dergleichen Befchwerden nicht; denn keinem Bifchef 
war ohne Zuftimmung der Stiftöherren Verfügung fiber feine 
‚Einfünfte geftatter 12), und fühnliche Ergebenheit auf der 
einen Seite, väterliche Milde anf der andern follten beide 
verbinden 913), ö | 
Diefem gegenüber fanden Geiz oder Habſucht, als chen 
fo groffe Fledden in dem Leben eines Biſchofs. Es gereichte 
Rudolphen von Lifieng zu verdientem Vorwurf, daß er bey 
einer Thenrung feine Speicher den Armen verfchloffen und 
diefelben nur geöffnet habe, um die Vorräthe theurer zu 
verkaufen, ohne durch das Dabinfterben der Hungernden erweicht 
zu werden 14), Dem Bifchof Dietrich von Utrecht diente es eben⸗ 
ſowenig zur Ehre, daß er fich von dem Grafen Ludwig von Loos 
für 2000 Mark zu einem Krieg gegen den Grafen von Holland 
werben lieg ?'5), Wenn der Bifchof von Beziers die Gewohnheit 
der Einwohner diefer Stadt, in der Charwoche Steine gegen die 
Sudenhäufer zu werfen, für eine Geldablöfung unterfagte, die er 
biefür von den Zuden nahm, fo gebt biedurch der Werth einer 


905) Er ſtammte aus Tuscien. Alexan⸗ 
der III Hatte ihm nach B. Landerichd Ab⸗ 
danfung das Bisihum übertragen, daher 
ihn Innocenz, Ep 1, 170 nennt: Episco- 
pum tanquam in Romana Eccliesia enu- 
tritum et ab ea in poatificalis officii 
digeitatem assumptum. 

906) Namentlich Amadeus von Haute 
rive; Mül ler 1, 366 

907) Conrad von Etäffid (Estavayer), 


fein Zeitgenofie (Haller Bibl. der Schweiz. 


Geſch. IH, Nro. 105%) rühmt in feinen 
ehartulaire de l’Eveche de Lausanne (an⸗ 
ser. bey Müller a. a.O. Anm. 52.)daf er 
. home modestus (daß er incontinentiae la- 


‘ 


boraret infamia,: worüber er, wie fein 
Vorfahre Landerich , bey dem Pupft ver: 
Eagt worden — mochte ed falfch oder der 
Domprobſt gemeint geweren ſeyn? — ſcheint 


er ertäßlich gefunden su haben) otliteratus, 


valde misericors geweien. 
908) Miserabilitercorruisse(Ecel.); Ep. 

I, 170. 

909) Ep. XVI, 18. 

910) Ep. XV, 139, 

911) Ep. I, 182, 

912) Ep. 1, 472. 

913) Ep. l, 492. 

914)‘ Petr. Bles. Ep. 91. 

915) Joh. a Leidis Chrea. p. 177. 


— 
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menfchenfreundlichen Handlung verloren?1°). Abt Hugo von 
Bremontre beflagte fich bitter über einen andern Bifchof, daß 
er gemeine Leute unter Androhung der Ausfchlieffung aus der 
Kirchengemeinfchaft zum Kreuzzug nöthige, aber nicht aus 
Eifer für diefen, fondern um ihre Beutel au Teeren?'’). Der 
gleichen Verirrungen der Habfucht veranlaßten ebenfalls Klagen; 
wenn 3. B. Bifchöfe für ihre Verrichtungen: Einweihungen 
von Kirchen und Altären, oder für das Chrisma und das 
beilige Del einen boben Breis?td), oder für Einfegung von 
Aebten koſtbare Grfchente?'?), Pferde, feidene Kleider 29, für 
die Berätigung Geld 9’) forderten, was Firchlicher Würde 
ſtracks zuwiderlief 22), was Befrenung von bifchöflicher Aufficht 
fo werth machte. Selbſt daß ein Bifchof einem Klofter Geld 
und Urkunden mit Gewalt megnahm, kömmt vor”, Dem 
englifchen Bifchöfen gereichte es bey Innocenz zu ernflem 
Vorwurf, daß fie Losfprechung vom Bann cher für Geld oder 
Bürgſchaft, als auf demüthige Bitte geflatteten, und nicht der 
Hergerniß gedächten, die fie hiedurch veranlafiten ?24). 
Weberhaupt ftanden zu diefer Zeit Feine Bifchöfe und hoben 
Beiftlichen im allgemeinen fittlich tiefer; waren feine von 
bioffem Weltgeift mächtiger gefeſſelt; fcheinen Leine fo vielen 
Anftoß durch Sefinnung und Lebensweiſe gegeben zu baben, 
wie die englifchen. Wer nicht ganz den fchlimmften fich gleich- 
ſtellte, mochte noch mit reinem Gewiſſen um fich werfen; obne 
Beberzigung, daß Demuth dem Chriften zieme, und bey tief- 
dringender Selbfibeobachtung jeder fich als Sünder befennen 
müſſe 5). Bitter, aber durch mancherien Zeugen gerechtfertigt, 
it die Herzensergieſſung eines englifchen Gefchichtfchreibers: 
„den Bifchöfen unferer Zeit ift die Welt nicht and Kreuz, 
aber fie find an jene geheftet. Sie feufzen nicht mit den Pro- 
pheten: ach warum verlängerft dir die Tage meined Erden- 
wallens? Vielmehr fcheint ihnen deren Dauer zu kurz. Müffen 
fie hinweg von ihren Neichthümern oder Annehmlichkeiten, fo 
fühlen fie ſich von Schmerz zerriffen 2)“ Darum ſah der 
Bifchof von Durham, eben einer derer, welcher um Schätze 


916) Hist. du Langued. II, 151. 451. 921) Zp. II, 172. 
917) Non tam, utcreditur, ad negatiam 922) Ep. XV, 207: cam id canonicam 
promovendum, quam ut epupgat bursas non sapiunt puritatem. 
eoram; Hug. Praemostr. Abb. Ep. I. 923) Ep. I, 544. 
918) Ep. I, 181. 924) Rymer Acta 1, 38, 
919) Ep. XIII, 204, 925) Pet. Bles. Ep. 118, 


920) Ep. XI, 208. 926) Guil. Neubr. V, 8; 
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zu erraffen Fein Mittel verfchmähte, mit Betrübniß fein Lebens. 
ende naben und nur die Erwartung eines hoben Greiſenalters, 
welche er frühe hegte, machte ihm die Laft zehnjähriger Blind⸗ 
beit minder fühlbar 27), Ihm gleich. geizte Bifchof Wilhelm 
son Eli zunächſt wach Geld, aber eben fo fehr nach Macht. 
Für taufend Mark hatte er die Stelle eines Legaten nach 
England erfauft, und fuchte durch Beläftigung aller GStifts- 
firchen und aller Klöfter reichen Erſatz biefür. Auf feinen 
Reifen begleiteten ibn 1500 Berittene, ein Schwarm von Geifl- 
lichen, anderes Gefolge. Mit feinen Spießgefellen fog er 
das Land aus, drücte das Volk, lud Schmach auf die Kirche, 
Kehrte er bey einem Bischof ein, fo konnte diefer willen, daß 
er unter 100, 200 Mark nicht davon Fommen werde, Jeder 
‚empfand die Wunden, die fein Legatenkreuzꝰ) ſchlug; jedermann 
— freyer, als er endlich daſſelbe an das Pilgerkreuz ver⸗ 
tauſchte. 

Zu dieſen ſchlechtern Biſchöfen gehörte Galfried von York, 
der in ſeiner Jugend lange ungewiß war, ob er nicht Waffen⸗ 
luſt geiſtlicher Amtspflicht vorziehen wolle, und als er ſich für 
dieſe entſchieden, nichtsdeſtoweniger einer Geſinnung, die jene 
wenigſtens minder geſchändet hätte, das Uebergewicht ließ 92), 
Es gieng von ihm die Sage, er habe Giftmiſcher gegen ſeinen 
Bruder Richard gedungen 20. In der Verwaltung feines 
Sprengeld ließ er ſich fo viele Nachläſſigkeit zu Schulden 
kommen, daß Papſt Cöleſtin fich deswegen an den Bifchof 
von Lincoln wendete, Vieles wurde verfucht, um ihn auch - 
nur einigermaßen zu gröfferer Gewiſſenhaftigkeit zu bewegen; 
‚alles vergeblich; fo daß ihm Eöleftin den Gebrauch des Palliums 
und ſowohl die geiftliche als weltliche Verwaltung des Erz- 
bisthums entzogen 931) hatte; wie er denn ans Habfucht, um 
länger die Einkünfte zu ziehen, erledigte Kirchen nicht ver- 
gab 3%), in allem andern über Pflicht und Anſtand fich bin- 
wegſetzte. Später fcheint ihm diefelbe wieder anvertraut 
worden zu fenn, doch ohne daß er fich ihrer würdiger bezeigt 
hätte; zuletzt muffte er wegen Zerwürfniffen mit König Johann 
= Land meiden, und Eonnte nicht wieder in daſſelbe zurüd- 

ehren. 


927) Ibid. . 929) Petr. Bles. Ep. 113. 
928) Ommes onim Ecciesias Augliaocorux 930) Rad. Coggesh, in Hec, XVII, 77. 
illa redemit, id est, ad redemtionem coe- 931) Mansi Coll. Cone. XXI, 598 24. 
git, acc fuit aliquis immunis, qui erucoem 932) Ep. V, 189. 
illius stigmatg non sontiret; Hog. Heved. . 
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Möchte wohl folgendes bier Bid ſeyn ?)7 AU fein 
Sinnen, Trachten, Handeln, Reden, zielt auf Gewinn ab, bat 
Erwerb zum Endzweck; was feine Angehörigen beſitzen, betrach- 
set er als fein Eigenthum. Er verfolgt fie, erpreft von ihnen, 
haßt die Redlichen, legt den Argloſen Fallen, plündert die 
Neichen, drüdt die Armen, dient keinem zum Nuten, allen 
zum Schaden. Ob er Geld mit Necht oder mit Unrecht zu⸗ 
ſammenraffe, gleich viel, wenn er es nur bat; ob er feine. 
oder Anderer Seelen befchwere, menn nur feine Geldſäcke 
fchwerer werden. Kömmt jemand zu ihm, fo richtet er feine 
Augen nicht auf das Antlitz, fondern auf die Hand des Ein- 
tretenden. Er ift finfter, wenn er fordert, undanfhar, wenn 
er empfangen bat, unmenfchlich, wenn ihm nichts zu Theil 
geworden ift. Nur gegen die Roheften erzeigt er fich freundlich, 
unbarmberzig gegen Nothleidende, unbeftändig, unfügfam, un 
verbefferlich, unerträglich, ein Feind des Friedens, ein Ver⸗ 
Achter der Treue, ein Gegner der Eintracht; treulos in Rath, 
faumfelig in That, wüthend im Zorn, ungebunden im Geſpräch, 
am Tifch gefräßig, plauderhaft, von Wein taumelnd; aufge- 
blaſen im Glück, zaghaft in Widerwärtigfeit. In nichts sicht 
er die Vernunft zu Rath, alles geht nach Willfür, nach blinder 
Leidenfchaft. Liebe, treue Anhänglichkeit, Dienſtleiſtungen, 
Wohlthaten rühren ihn nicht; gegen Bitten iſt er taub; um 
göttliche Dinge kümmert er ſich nicht; ſeiner Seele wegen iſt 
er ganz ſorglos, hinſichtlich des Zeitlichen voll Aengſtlichkeit. 
Wie paßt es zuſammen, mit ſeiner Herkunft ſich zu brüſten 
und allem Volk zur Schmach zu leben; den Racken hoch zu 
tragen und unter dem Joch der Laſter einherzugehen; ein ver⸗ 
worfenes Leben zu führen und Ehrerbietung vor dem zu Amt 
Hzu fordern? In Schande erzeugt, lernte er von Kindesbeinen 
nur Schändliches, wuchs in Laftern auf, brachte feine Jugend⸗ 
zeit in Frevel au, wurde auf den Sitz feined Verderbens er- 
hoben und beläſtigte feitdem feine Unterthanen mit Bedrüdung, 
Unrecht und Erpreffung; denn ohne Säumen warf er die trüge- 
riſche Larve feiner Verſtellung ab 84). 


933) Wir ſchlieſſen dies aus zwey Stellen 
bey Peir. Bles.: non bene convoniunt 


generis jactantia (Hinweifung auf feine 


Herkunft von dem Könige) et populi com- 
muaisinfamia; nnd: siinfames primitias 
sul ortus attendat (feine Herkunft aus dent 
Ehebruche niit Rofamunde von Clifford) 
so miserabiliorem cuactis inveniet. 


N 
J 


934) Peir. Bles.. Ep. 18 Die Farben 
find allerdings grell aufgetragen und 
Mißmuth des Schreiber, der (onſt an 
dem Hof dieied Biſchofs fich aufgehalten 
hatte und fagen konnte: pro multiplieibvs 
obseguiis, quibus cum tetium merune 
et emisse credideram, non beneficium 
sod maleficlam, non gratiam sed injuriam 
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Matthäus Bitſch, Friedrich IE, Herzogen von Lothringen 
Bruder, Bifchof von Toni, dienten Körperfchönheit , vermutb- 
lich Erbgut feiner Mutter, der polnifchen Fürflin Ludmikla, 
und anmuthige Weife für den Umgang ?35), durch feine Stel—⸗ 
Jung in der Welt erworben, meniger zur Zierde, ald zu be= 
auemer Hülle für ein in mancherley Leidenfchaft zerriffench 
Befen. Daß er, von feiner Wiege an dem geiftlichen Stande 
beftimmt 935), nicht:obne alles Zuthun von feiner Seite auf 
den Biſchofsſtuhl gelangt war, mochte wohl eben in feiner 
Herkunft. liegen, welche auch auf geiftlicher Laufbahn nach 
Gleichſtellung mit dem Bruder trachtete. Die beffere Seite, 
Die anfangs noch an ibm bemerft ward 9377), wich bald nach 
feiner Erbebung der fchlimmern, die fchnell das alleinige 
Uebergewicht erhielt. Neben Verſchwendung hafteten noch 
mancherley Lafter an ibm, worüber fein eigener Erzhelfer zu 
Rom eidliches Zeugniß in Rom anbot, Obgleich Innocenz eine 
Klagſchrift wider einen Abwefenden nicht annehmen wollte, 
fchien ihm doch der Kläger Glaube zu verdienen, und feine 
Ausfage der Ynterfuchung werth. Diefe trug er feinem, Lega- 
ten in Deutfchland, dem Kardinal Gutdo von Paläftrina und 
zwey Nebten des Sprengel auf; die Entfcheidung bebielt er 
fich ſelbſt vor 92°), Die mit der Unterſuchung Beauftragten 
‘ fürchteten bey der Macht des Biſchofs für den Erzhelfer und 
feine Gefährten, fofern diefe offen ald Kläger aufträten, und 
zogen eine Vermittlung vor, Kraft welcher der Biſchof alle 
Eingriffe in die Freiheit der Kirchen, in das Recht der Geiſt⸗ 
lichen unterlaffen und bifchöfliche Güter weder verfaufen noch 
verpfänden zu wollen verbich. Dieß befchwor er, und allen 
Prioren und Decanen ward Befugniß ertbeilt, ibm Gehorfam 
zu verweigern, fo er den Eid bräche; deſſen wurde er nicht lange 
bernach von dem Domdechanten vor dem Erzbifchof beklagt: 
er babe 22 zur bifchöflichen Tafel gehörende Dörfer verkauft 


und die 1000 Pfund Einkünfte 


reportavi, mag fich allerdings eingemiſcht 
baben ; man fiebt aber zugleich aus der 
Heftigkeit, womit er diefen Biſchof als 
‚einen verworfenen Dienichen Ichildert, daß 
wenigſtens die Grundzüge getroffen ſeyn 
müſſen. 

935) Elegantis forms et beneplacens; 
Richerii Chron. Senon. Ill, 1, in d’Achery 
Spicil. II, 620. 


936) Quieti Fullensis Ecclesiz , In qua. 


des Bischum auf 30 zurücdge- 


ab ineunabulls enutriti, providentes; 
urt, is Calmet Hist. du Lorraine Il, 
pr. p. 412. 

937) Vir satis in prineiplo sno mode- 
stus; Ibid. Aber aus den Nachher anzu⸗ 
führenden Notices erhellet , daß er ſchon 
vor feiner Erhebung and Bisthum ein 
ausſchweifendes Leben führte 

938) Ep. V, 18. 
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bracht. Matthäus wälzte die Schutd hievon zum Theil anf 
das Eapitel und verlangte unpartbeyifche Iinterfuchung. Indeß 
erfab er fich den Domdechanten zur Rache. Troz eined Geleits⸗ 
briefes von dem Bifchof felbft und dem Legaten, wurde diefer 
von dem jüngern Bruder und von den Dienfimannen des DBi- 
fchofs überfallen, fchmählich auf ein Bferd gebunden und in 
Ketten gefchlagen. Es bedurfte zu Freilaflung des Dechanten 
der Androhung des Bannd über den Bifchof und das Land; 
und dann gefchab es nur mit Mühe, daß der Dechant frey 
gegeben ward und die Unterſuchung beginnen konnte. Dieſe 
bewies die Richtigkeit der Anſchuldigung und zog dem Biſchof 
Stilleſtellung zu, deren er nicht achtete; denn er boffte der 
Sache eine günfligere Wendung in Rom geben zu können und 
ließ Einwürfe gegen die Form des Nechtsganges machen, meh⸗ 
reres , weſſen er befchuldigt worden, in Abrede fielen, wider 
den Spruch aber Berufung einlegen. Das forderte neue Un⸗ 
terfüchung, abermalige Zeugenverböre, Zeit. Innocenz fand 
die Formen gehörig beobachtet , beſtätigte die Stilleſtellung 
und verordnete eine Verwaltung der Einkünfte, mit mäffiger 
Darreichung an den Bifchof zu feinem Unterhalt 93%). Die 
Klage fiber Verſchleuderung follte durch drey neue Bevollmäch⸗ 
tigte 940) nochmals erörtert, bey flarfem Verdacht aber der 
Bifchof zur Reinigung aufgefordert werden 9%). Diefen Be 
vollmächtigten fchien alles genusfam erwieſen, fo daß fie gegen 
Matthäus den Bann ausfprachen, dem Capitel eine neue Wahl 
geftatten zu dürfen glaubten. Jener fab keinen andern Aus- 
weg, als die Sache durch Einwendungen gegen die Bevollmäch- 
- tigen und ihre Unterfuchung nach Rom zu bringen, Er fandte 
feinen Bruder, Simon, mit einem Geiftlichen dahin und ließ 
vortragen , wie er fchon gegen den Spruch des Legaten Bern- 
fung ergriffen und einen Anwalt abgeordnet, der aber durch 
Beforgung anderer Geſchäfte unterwegs fich gefäumt babe. Dar- 
auf feyen zwey neue Anwälte diefem voraus geeilt. Sie hätten 
fich auf Seite der Segenparthey geneigt und in die Unter⸗ 
fuchung durch die neuen Bevollmächtigten eingewillist, ohne 
daß er es gut gebeiffen, weßhalb deren Ausfpruch Feine Kraft 
haben könne. Der Papſt verfchob wirklich die Vollzichung def- 
felben und war geneigt, den Bifchof, fofern er fich ausweiſen 


939) Richeriusl.c., aber er irrt, wenn 940) uUnter welchen fich der nachmalige 
er (worinn auch Calmet Hist. du Lurr. Egardinal Robert Eourson befand. 
. 21, 148 ihm folgt) hierin bereich feine Abs 941) Ep. VIL, 87. 
ſetzung erblickt. 
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könnte, feit der Stilleſtellung nie öffentlichen Gottesdienft ge- 
. halten zu haben, wieder in das Amt und die Einfünfte ein- 
zuſetzen 942). Doch nur zwey Tage ſpäter fcheint ſich Innocenz 
eines andern befonnen zu haben #3). Er verordnete eine neue 
Unterfuchung und feßte beiden Partheyen von Mitte Aprils 
4206 Friſt, bie acht Tage nach St. Michaelsfelt vor ibm zu 
erfcheinen 94). 

Dießmal trat nun Matthäus ſelbſt vor den Papſt 95), mit 
bitterer Befchwerde gegen die Bevollmächtigten und ihr Ver⸗ 
fahren, was er durch Zeugen bemeifen könne. Innocenz fab 
Harers er konnte fich nicht überreden, daß jene ibn würden 
getäufcht haben; aber auch die durch den Bifchof angeführten 
Zengen waren ‚nicht fofort zu verwerfen. Einige zufällige In- 
vollftändigfeiten des bisherigen Rechtsganges veranlaßten In⸗ 
nocenzen jedoch bey feinem firengen Feſthalten an unpartheyi.- 
fchem, keinerley Einwendung fich preis gebendem Verfahren, 
die ganze Angelegenheit auf den Stand der nrfprünglichen 
Klage und (da der Bifchof den Verdacht noch nicht von fich 
gewälzt hatte) der Verfügung durch den Cardinal Guido zu—⸗ 
rück zu verfeßen. Die Bifchöfe der beiden Chalons 94°) und 
der Prior von Elairvaug follten eine abermalige forgfältige 
Unterfuchung mit Zeugenverbören veranflalten und zuletzt, ca⸗ 
noniſchem Recht gemäß und ohne fernere Berufung, den Spruch 
fällen; nur wenn beide Theile vor dem Entfcheid diefen ablch- 
nen würden, follten fie ihnen einen Tag vor dem apoftofifchen 
Stuhr anfegen 947). Es erfolgte nun die Einvernahme beid- 
feitiger Zeugen, von denen felbft dieienigen, die für den 
Bifchof fprachen, die Ausfagen gegen ibn gewiſſermaſſen 
unterflügten. Die Bifchöfe berichteten das Ergebniß nach Nom. 
Hier wollte der Anwalt des Beklagten mit neuen Zwifchenfra- 
gen auftreten; Innocenz erfannte aber, die Sache feye nun 
volllommen fpruchreif und der Bifchof der erhobenen Anfchul- 
digungen überwiefen. Hieranf fprach in öffentlicher Cardinals; 
Verſammlung, unter Vorſitz des Papſts, der Cardinal Hugo- 


942) Ep. IX, 66. 
943) Die Notices (Anm. G. 937) ven 
muthen nicht ohne Grund, es ſeye Simon 


wollen und id nah Sutri gekommen, 
in Berzweifllung am einem genügenden 
Ausgang feinee Sache aber heimgekehrt 


gelungen, bie Unvartheilichkeit der Bevoll⸗ 
mächtigten bey Innocenz zu verdächtigen. 
944) Ep. IX, Sl. 
945) Die Nachricht des Richertus, daß 


es ſchon im 1202 nach Rom habe gehen 


feye, wird in den Notices gründlich wie 
deriegt. 

946) Cabilonemsis (an der Eaone), Ca- 
thalaunensis (an der Marne). 

947) Ep. IX, 250 
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Kino von Oftia, der römifchen Kirche Canzlar, das Urtheil, 
Matthäus, Bifchof von Toul, fene feiner Stelle entfest, das 
Capitel möge einen Nachfolger wählen’). 

Während diefe Anfchurdigungen gegen ibn fo lange in Un⸗ 
terfuchung fchmebten, überließ ſich Matthäus einer Lebensweiſe, 
weiche jene in ſtets neuer Begründung unterflüben konnte. 
Er ließ fich auf jähem Abſturz des Berges Clarmont ein Schloß 
bauen, von welchem aus er die Gegend mutbwillig verbeerte, 
fo daß fein eigener Vater, Oheim und Bruder den Klagen der 
Anwohner ihre Ohren nicht verfchlieffen konnten; fie brachen 
Daffelbe, um der Gegend Ruhe zu verfchaffen. Darauf baute 
er zwifchen feiner Propftey St. Die und dem Klofter Bonmon- 
tier ein Haus, worin er mit einer Bublerin fchwelgte, über 
welche die Sage gieng, daß fie feine eigene Tochter von einer 
Nonne fene 749), Auch diefe Schmach ihres Haufes wollten 
feine Verwandten heben, fie überfielen die Wohnung , zerflörten 
diefelbe und fperrten die Dirne auf eine Burg 5°). Don da 
an führte Matthäus ein unftäted Jägerleben. Im Begleit ei- 
ner Meute Hunde ſchweifte er durch die Gebirgswälder und 
hatte zum gemöhnlichen Obdach eine verlaffene Einſiedeley. 
So bald er den wider ihn ergangen Spruch vernahm , benützte 
er die Festen Augenblicke feiner Macht, um durch Abtrettungen 
von Gütern des Bisthums fich eine gute Stimmung bey feinen 
Verwandten zu bereiten ?>1), die Doch ben feiner rohen Gefin- 
nung nicht Tange dauern Fonnte, 

Denn durch die Entfebung wurde der unmwürdige Bifchof 
weder gebeugt, noch weniger gebeflert. Tiefer Groll gegen 
feinen Nachfolger Reinald von, Senlis ®2) baftete in feinem 
Herzen. "Lange mußte er denfelben in fich verfchlieffen. Endlich 
im Jahr 1217 fchien eine Neife des Bilchofs, um Oſtern in 
dem Erlöfersfiofter in den Vogeſen zu feyern, ermünfchte 
Selegenheit zur Rache darzubieten. Matthias hatte feinen Weg - 
ausfpähen laffen, und mo diefer zwifchen waldichtem Bergeshang 


in Notices et eztr. 617 av. Diele No- 
tices fehten feine Geburt muthmaßlich ig 
das Jahr 1168. 


948) Ep. XI, 149. 160. wie Aldericue 
p. 454 iſt Hier wichtiger aid Richerius und 
Calmet. 


949) Richerius III, 2. —9* wohl mög ˖ 
glich iſt, da eine Urk. von Er. Die vom 
Jahr 1178 die Unterſchrift von Matthias 
bat, wie wohl puer canomicus; Notice 
aur plusteure lettres aneedotes du Pape 
Innocent. III, concernant le procee de 
deposition de Maheu Eveque de Toul, 


950) Es gelang Matthäus nachher die 
Dirne wieder zu befreien und das vorige 
Leben mit ihr fortsufegen ; Notice p.643. 

951) Richerius 1. c. 

952) Filius pinceraae regis franeiae, 
qui dicebatur de Sanlize; Richerius 


ni, 3. 
22 


\ 
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und einem Sumpf durchführte, brachen einige Mörder 353), die 
fich auf fein Scheiß in dem Dickicht verftecht hatten, hervor, und 
mebelten den Bifchof nieder, Freudig verfünderen fie ihre Gräuel- 
tbat deren Anftifter, der mit ihnen an die Stelle des Morde 
zurüctehrte und, nachdem er durch Blick und Betaſtung des 
Todes feines Nachfolgers fich überzeugt hatte, in das Dunkel 
des Waldes zurüdfprengte und alles, was an Koftbarfeiten bey 
den Bifchof gefunden morden, ſelbſt das geweihete Salböl, 
mit fih nahm. Die fich verbreitende Sage, dag fein Neffe, 
Herzog Theobald von Lothringen, um den Mord gewußt habe, 
empörte diefen fo fehr, daB er fo fchweren Verdacht um jeden 
Preis von fich zu wälzen befchlog. Mit einigen Gefährten 
wollte er den Anflifter des Mordes in feinem Verſteck auffuchen. 
Da traf es fih, daß er in kurzem an einem Bach auf ihn 
ſtieß. „So du mich lieb haft, fprach der Herzog zu einem 
Nitter, fo durchbohre ihn mit der Lanze.“ Da diefer fich 
weigerte, ergriff Theobald ſelbſt den Speer; und ohne de 
kniefälligen Flehens des Neffen zu achten, ſtieß er ibm die 
Waffe durch die Bruſt 54). Selbſt feinem Leichnam murde 
die Erde verfagt 95°). | 

Wir laſſen nun zum Schluß, um ſowohl die mannigfachen 
Abirrungen eined Bifchofs von feiner Würde und Beſtimmung 
im einzelnen, alsdann auch den Bang einer verordneten Unter⸗ 
fuchung darzulegen, einen Abriß derienigen folgen, welche im 
Jahr 1219 gegen Claudius von Seſſon, Bifchof von Genf, 
erkannt wurde, Gegen ihn häuften fih Klagen der Geiftlichen 
wie der Layen, über Vernachläffigung des Amtes, über Unge⸗ 
bühr feiner Lebensweife. Jene befchwerten fich, daß er unter 
dem Borwand feiner Neifen zu den Coneilien nach Bourges 
und nach Rom aliährlich Beiltenern fordere und ihnen, im Fall 
der Unfähigkeit zu zahlen, die Amtsführung unterſage. Zu 


einem Geiftlichen, deſſen Einkommen kaum dreiffig Gulden be⸗ 


trage, babe er fich mit dreißig Berittenen eingelagert und ge 
droht, wenn er nicht alles Verlangte erhalte, werde er mit 
der doppelten Zahl Fommen. Doch wurde sum Theil anerfannt, 
daß er Unwürdige eher vom Amt entferne, ald ihnen ein folche® 


953) unter welchen ſelbſt einige Geiſt⸗ dericus p. 497 unrichtig; jener erfotste 
liche fich befanden ; Richersus. am 28 März 1217, dieie am 14 May; 
954) Die Tagesbeſtimmung ded an ftay Notices 644 av. 
uald begangenen Morde und der an 955) Richerius 1ll, 5. 
Matthias vollzogenen Strafe iſt bey Al- 


ur 
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ertheile, wenigſtens für die Beſtallung kein Geld fordere 959), 
Wichtiger waren die andern Klagen, daß er dem Zeitlichen feis 
nes Bisthumsſitzes gröffere Aufmerkſamkeit widme, als feinen 
geiftlichen Pflichten 5%; mehr auf feine Bollwerke 7°) als auf 
die Kirche verwende; und die Baulichkeit einer Brücke firh 
ernſter angelegen fenn lafie, als die von St, Peters Dom, 
Er mehre zwar wohl die Einkünfte der bifchöflichen Tafel ?59) 
und fuche den Tuchhandel in Aufnahme zu bringen 9%; dage- 
gen fene er nachläffie im Predigen, ungeachtet es ibm an 
Geſchicklichkeit dazu nicht fehle ?°) 5; faumfelig im Beichthörep, 
Sirmeln?%), Synoden halten und den Amtspflichten eines 
Hirten, Aus Mangel an Ernſt und Aufficht verfinke die Geift- 
lichfeit in allgemeine Zuchtlofigkeit 7°) 5 denn feine allzugroſſe 
Nachficht gegen diefelbe achte weder auf ihre geittichen Ber; 
richtungen, noch auf ihren Wandel, geftatte ihnen zu fpielen 69; 
büffe Unzuchtsvergehen nur leicht, am liebſten um Geld 965), 
monach er ſehr lüſtern geweſen zu: fenn fcheint 59), - Es 
wurde ungeziemend gefunden, daß er auf der Straffe dem Wolf 
den Segen nicht gebe’) und, wiemohl er bey dem Gottes⸗ 
dienst ſelbſt Würde zeigte und darob halte, daB an dem Ges 
räthe zu demfelben nichts mangle 6%), in Kleidung, Anftand 
und Worten nicht mit dem Ernſt eines Fürften der Kirche 
auftrete 95%). Es wäre eines Bifchofd würdiger, zur Frühmette 


956) Dder doch felten; nur Zeuge XVI 
führt einige Beiſpiele an. 
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963) Nescit quod sint magis dissolutä 


957) Doch ſtellte er einen Lehrer der 
Theologie an feinee Domkirche an; Boni- 
vard Chrosiques I, 185, not. 

958) Er lieh das Schloß auf der Rhone 
Inſel (chateau de l’isle) zu Genf und 
daßjenige su Malves bauen; Spon Hiet. 
de Geueve I, 51, not. p. Daß erfiere follte 
sum Schuß dienen gegen die Grafen von 
Genevois, kam aber nachher in die Hände 
ihrer Nachfolger ‚der Grafen von-Savoyen, 
denen ed dann zur Feſtigung ihrer Macht 
gegen die Bicchöfe diente. 

959) Worüber ausführlich Zeuge VIII. 

960) Quod Ep. semel procuraret ra- 
zellum (Ras, ein Wollfabrifat, Narch) 
ut venderetur apad Marsilium; Zeuge 
XVI und Spon not. p. 415. 

961) Cum esset aufficienter, si opevel- 
let operam dare; denn daß er einigemal 
gepredias habe, geſtehen alle Zeugen. 

962) Aliquos omittit, taedio aflectus. 


vel canonici vel sacerdotes, vel clericd 
regulares. * 

964) Selbſt dad Schachſpiel ſchien ums 
anſtändig; aleis et deciis Iuders ohnedem. 

965) Pecunialiter punit, sed exacta 
pecunia remanent‘ in peccato. Si bene 
corriperet, fagte ein anderer Zeuge, mom 
essent tot, quot sunt. 

966) Nach mehreren Ausfagen und Bes 
weiien von Bedrückungen gegen Geiftliche 
und Weltliche. 

967, Quando est in careria vel am- 
bulat, non signat populum sibi occuren- 
tem sicut alii Episcopi, 

968) Vieitavit enim Ecclesiam suam 
aliquando, et inveniens, calicem non esse 
integrum fregit omnino. 

969) In habita suo non praetendit illam 
gravitatem, necin verbis (frivola et ociosa 
wirft ihm der Zeuge VE vor) nec In gestibus 
suis quam deceret Episcopum. Er trage curs 
ciora vestimenta et casciamenstrictiora. 
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im Cbor fich einzufinden, als äfters zur Vogelbeize auszuzie⸗ 


ben ?7% 5 doch eigentliches Waidwerk 71, Chillig von Strengern 
als eine hochgeftellten Geiftlichen unwürdig erachtet) ?72) fcheint 
er nicht getrieben zu haben; überhaupt mögen mehrere Klage 
punkte Verläumdung oder Entftellung geweſen ſeyn ?73), Es 
ift wahrfcheinlich, daß der Tod ihm die Folgen diefer Ynter- 
fuchung in Abndung oder Strafe abmendete; denn noch im 
gleichen Bahr 74), da dDiefelbe vorgenommen ward, folgte ibm 
Amadeus von Granſon, welcher über 40 Jahre dem Sprengel 


vorſtand. 


970) Die vonatio avium. Einer der Zeu⸗ 
gen fah ihn ripanare cum avibus, sed 
ipse non portabet aves. 

974) Venatio ferarum, 

972) Petr. Bise. Ep. 61. Ep. 56 über 
den 80jaͤbrigen B. von Rocheſter, der noch 
Die Freuden der Jagd eifrig liebte. 

973) Bon verfchiedenem ſprach der eine 
ober andere Zeuge ihn frey; populus diffa- 
mat Episcopum, malum eum reputans, 
fagt der Zeuge X. Bon allem diefem weiß 
Zeti TI, 18 nichts und macht Petern zu 
einen Greiſen von 73 Jahren und zu 
einem Muſter eines Prälaten d’une grande 


amorevolesza verse ogni umo (was ats 
Ende neben den meiſten jener Klagen 
befteben Fönnte); con unzele oocedente 
alle aue forze et alla sua gran vecchiaia 
(% si dioda al escritar la sua cura pa= 
torale cet. _ ö 

974) Und zwar nicht viel ſpäter als im 
der Mitte ; denn in einem Vertrag mis ten 
Grafen von Genevoid von VI Id. Oct. 
dieſes Jahrs (Spon IL, 50, Heißt Amadens 
bereitö Gebennensis Ep.; alfo hatte er 
Beltätigung und Confecration ſchon em⸗ 
pfangen, font würde es heiſſen: Elostus, 





Einundzwanzigſtes Bud, 


Sedhstes Capitel. 





Die Übrige Geiftlichkeit. 


Inhalt. Domherren. — Deren Urfprung. — Bedeutung. — 
Zahl. — Aufnahme. — Gemeinfames, — getrenntes Leben. — 
Einkünfte. — Erzhelfer. — Hebrige Würden. — Andere Kirchen- 
diener. — Sollegiatflifte. — Bfarrer. — Deren Wahl. — Stif⸗ 
tung neuer Pfarreyen. — Würde des Prieſterthums. — Vor⸗ 
fchriften für die Amtsverwaltung. — Für das äufigre Leben. — 
Kegeln über Pfründen. — Briefierweihe. — Ehelofigfeit. — 
Befreyung von Steuern. — Von weltlicher Gerichtsbarkeit, — 
Zehnten. — Bon würdigen Prieſtern. — Von Unmürdigen. — 


Dar Bifchöfen fanden die Capitelsherren unter verfchiedenen: 
Wiürdeträgern, oder Vorgeſetzten zur Seite, Ihr Urſprung 
geht bis zu dem heiligen Auguftinus hinauf, aber fein Zweig 
an dem reichen Baum Firchlicher Einrichtungen zeigt im Ver⸗ 
auf der Jahrhunderte fo mannigfaltige Verwandlungen, wie 
dieſes. Auguſtinus vereinigte in eine Pflanzſuchle für Geift- 
liche, Briefter, Helfer, und Unterhelfer, auch Layen, die fich 
dem Dienft der Kirche widmen mollten, und die er von da aus 
an die chriftlichen Gemeinden fendere. Wer aufgenommen wer⸗ 
den wollte, mußte dad Geinige entweder den Armen oder der 
Semeinfchäft fchenten, gu ehelofem Leben und zum Gehorfam 
gegen den Obern fich verpflichten. Gleicher Tifch nährte, glei⸗ 
ches Gewand Eleidete alle, Diefe Einrichtung fand Nachahmung 
auch in dem übrigen Abendlande 1), doch Tange wicht in allen 
bifchöflichen Städten. Da mo folches nicht der Fall war, bil- 
. deten die Briefter, Helfer und Unterhelfer der Stadt, im Ge⸗ 


9 Murat. Antigq. It. T. V. führt Be Städten ſchon im vierten Jahrhundert 
weife aus Stalien an, daß in einigen Capitel eingeführt geweſen ſeyen. 
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genſatz gegen diejenigen auf dem Lande die Gipfel der Geiſtlich⸗ 
feit genannt"), den Rath des Bifchofs bey allen vorfommenden 
Fällen. Das Cardinaldcollegium, die Geiftlichfeit der vornehmften 
Pfarrkirchen Noms vorfiellend, und ebenfalls jene drey Rang⸗ 
ordnungen vereinigend, iſt ein zur Theilnahme an der Leitung 
der Gefammtfirche erbobener Körper diefer Art. Auffer bey 
den wenigen Kirchen, an welchen jene Einrichtung des Bifchofg 
von Hippo Nachahmung gefunden hatte, lebten diefe Geiftlichen 
getrennt), bis im achten Jahrhundert Bifchof Chrodegang 
von Mes das Weſentlichſte aus St. Benedicts Vorfchrift zu 
einer Ordnung verfaßte, unter welche jene fich vereinigen follten; 
aller Orts wenigſtens, wo die Ausftattung der Kirche ein folches 
Beifammenleben möglich machte. Hatten diefe Geiſtlichen iu 
frübern Zeiten ihre Benennung daber erhalten, daß fie auf 
das Berfonenverzeichniß der Hauptfirche, als diefer verbunden, 
eingetragen waren’); fo erhielten fie jetzt dieſelbe von der 
ihnen gegebenen Ordnung dd. Diele fand folchen Beifall, daß 
Ludwig der Fromme ihre Einführung allen Bifchöfen empfahl, 
und der Helfer Elimalar fie noch genauer verfaflen mußte), 
Im Grunde wich diefe von den Ordensvorfchriften wenig ab: 
gemeinfame Wohnung, gemeinfamer Tifch, gleiche Kleidung, 
ähnliche Vertheilung der Gebetsſtunden durch den Tag, Befchäf- 
tigung in der Muſſezeit; nur harten dieſe Geiftliche den Bifchof, 
wie die Mönche den Abt, zum Vorſteher. Doch galten fe für 
Werltgeiftliche, und hatten als folche vor jenen den Vorrang). 

„Der Bifchof zwar, bieß es, it der Grundſtein der Kirche; 
Durch ihn empfängt fie den heiligen Geiſt. Auf fieben Säulen 
rubet dad Haus des Herren, welches der Bifchof baut umd 
fhmüdt: auf Prieftern, Leviten‘), Unterhelfern, Akolythen, 
Eroreiften, Leſern und Thürbütern. Alle tragen den geiftlichen 
Ehrenkranz); alle empfangen den heiligen Geiſt zu gottfeligem 
Leben und treuem Dienft der Kirche, können aber denfelben 
nicht mittheilen; was nur des Bifchofd Vorzug iſt, der, um 
andere deſſelben tbeilhaftig zu machen, ihnen die Hände 


15) Ut ab Eoclesiee summitatibus in- 4) Vita canonica, im Gegenfak gegen 
ehoemus; aus einem Schreiben Yapft vita regularis (Mönchsſtand). 
Sy ricius, Thomassinus I, IN, 7. 45) Harsheim Cone. Germ. I, 4l, 
2) Der Heil. Rigobert, EB. von beim Ademari Pictev. Chron. ad ann. 816, 
(nach den Jahr 700), primusfertur coom- 5) Thomassinus I, Ill, 1 — 11. 
mune eis instituisse aerarium; Ibid. 6) Diakonen. 
e. 8. 7) Tonfur. 
3) Quicauoni, seumatrienlae eoclesise, 
adscripti eraut; Thomassinus 1. c. 0.9 





* 
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auflegt 8). Auſſer dieſen aber nehmen ſie Theil an der ganzen 
Verwaltung der Sprengel; ſo zwar, daß nach des Biſchofs 
Tod, oder ſelbſt bey deſſen längerer Entferung dieſelbe im 
Ganzen, mit wenigen Ausnahmen, ihnen zufällt. Iſt der Biſchof 
das Haupt, ſo ſind ſie die Glieder, durch welche er wahrnimmt 
und wirft”), Deswegen wurden Abgeordnete derſelben nicht 
bloß zu allen Kirchenverfammlungen der Sprengel, der Land- 
fchaften, fondern auch zu denienigen der gefammten Kirche 
beigegogen 'Y, Schon in jenen Jahrhunderten, in welchen die 
Stiftsherren eine minder ausgebildete Geflaltung hatten, flan- 
den fie den Bifchöfen zur Seite; und nicht bloß, inwiefern es 
dieſen gefiel, fie bey wichtigeren Gefchäften zu fragen, fondern 
fie durften diefe Theilnahme als ein ihnen zuſtehendes Necht 
verlangen '!), Aus ihrer richtig gewürdigten Stellung konnte 
ein nützliches Gegengewicht gegen willfürliches Walten der Bir 
fchöfe in Firchlichen Angelegenheiten, befonders in allem, was 
Das zeitliche Gut der Kirche und des bifchöflichen Sites betraf, 


bervorgeben. Die Capitel, wenigſtens die vorderften Glieder 


derfelben, führten als Wächter eine gewiſſe Aufficht, wie der 
Bischof mit dem, worauf feine Einfünfte angemwiefen waren, 
bausbalte, und gaben wohl die Weifung zu ſparſamerer Einrich“ 
tung des Hofiwefens 12), oder legten, wenn durch Verſchwendung 
die Nachfolger gefährdet wurden, indgefammt, auch theilweife, 
Klage in Rom ein!3), Denn obgleich das Gut des Bifchofs- 
fited von demienigen- der Kirche und namentlich den Einkünften 
der Capitelsherren ausgefchieden war 13), fo hatte der Bifchof 
doc) Feine Befugniß von demfelben irgend etwas zu entfrem- 
den 15), War bey Schenfungen die Zuftimmung der Chorbrüs 
der 16) unerfäßtich 1), fo war fie es noch mehr bey Verfäufen, 


8) Hugo Hothomeg. adv. haeret, sui 


44) In Lyon wurde eine folhe Tren, 
temp. L. I. 


nung erſt unter EB. Raynald von Maſcon 


9) Canoniei veluti membra sunt, et 
eeuli, manusque et pedes oculorums 
Thomassinus ]. e. 0. 8. 

10) 8. XVII, ©. 539. 

19) Ep. 1, 231. inter andern Klagen der 
Etiftäherren von Angouleme gegen ihren 
8. kömmt auch die vor: tractat causas 
difficiles sise canenicorum assenen. 

12) Frieß Geſch. d.8. von Würzburg, 
in Ludwig SS. rer. Wirceb. 

13) Mehrere Briefe handeln von folchen 
Klagen. Wegen de EBs von Tours, f- 
Notices et eztr. Ill, 626. 627 ; auch oben 
€. 5. wegen des Bs. von Toul. 


(erw. 1193) vorgenommen; GaH. Christ. 
IV, 134. Er tbeilte auch die jurisdiotie 
forensie; db. 1074. In Münfter hatte die 
Theilung ſchon in der letzten Hälfte des 
eilften Jahrhunderts ftatt gefunden; Raus 
mer VI, 47 not. 

45) Möfer IE, urk. 9, 

416) Fratres chori; Urk. d. SE. von 
Paſſau für Raitenhaslach; Mon. Bode 
III, 119. ' 

47) urk. für das Klofter Lilienthal, im 
Vogt Monum. rer. Bremons I, aro. 1.% 


— 


⸗ 
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in welche bie und da ſelbſt die Dienſtmannen einwilligen mußten 1), 
Jene finder fich felbft bey bloſſer Genehmigung einer Klofter- 
fiftung, fofern dag Capitel auf irgend eine Weife daben ber 
theiligt fenn Fonnte 1%). Hierin beſtand mit Necht eine reprä- 
fentative Verfaſſung, da Fein Bifchof durch Erbfolge au feinen 
Gütern gelangte, fondern dieſelben eigentlich Gut der Kirche 
waren, die in Bezug auf die Gegenwart durch die Domberren, 
in Bezug auf die .Zufunft durch die Dienftimannen vertreten 
wurde, Auch zu Belehnungen, Taufchverträgen,, VBeräufferun- 
gen und allen andern wichtigen Verhandlungen !%) mußten 
dieſelben einwilligen 29), und folches im Chor der Domfirche 2") 
oder im Capitelhaus?2), wenigitend in einer Capelle 23) verhan. 
delt werden. 

Wollte ein Biſchof dieſe Gewohnheit bey Seite ſetzen, oder 
auf andere Weiſe die Rechte ſeiner Stiftsherren ſchmälern, ſo 
entſtand hieraus nicht ſelten Hader, unter welchem zu groſſem 
Nachtheil der Ordnung und Kirchenzucht die Bande gelöst 
wurden umd jeder Theil feiner eigentlichen Pflichten um fo 
eber fich entheben zu dürfen mähnte29, Ze eiferfüchtiger die 
Capitel über ungefchmäterter Erhaltung ihrer Nechte wachten 2%), 
deito Teichter konnte ſolches Zerwürfnig entſtehen und die Ein- 
. wirkung eines höhern berbenzichen, So nötbigte der Dechant 
von Augerre feinen Bifchof durch den Erzbtichof von Send, 
Holz, das er unter Einfprache im der Kirchenwaldung hatte 
fällen und in eines feiner Häufer bringen laffen, anf eigenen 
Wagen wieder nor die Thüren der Kirche zu fchaffen 2). Sol- 
chen Reibungen vorzubeugen, und eingeden? der allgemeinen 
Erfahrung, daß Eintracht ſtark mache, Fam es in Gebrauch, 


23) Verſprechen des Grafen von Görz, 
daß er die Advocatie nicht verafterleben 
wolie, in capella sororum in Liens; 


18) Praesentia ot comsenen totius chori 
et ministerialium; tirk, f. BUHMENE 
in Besoldi Docum. p. 368. 


19) Fogt Monum ined. Verdens. p- 248. 


- 198) Beifpiele Gudeni Cod. dipl. I. nro. 
239. 287. 


20) Monum Boic. IV, 361. 363. 

21) Donatio celebrata Pataviae in choro 
8. Stephani; Hansitz Germ. 8. I, 358. 
Eine Belehnung in choro summaeo Ecole- 
siae, bey Möſer III, ur. 9%. Ein Pa⸗ 
tronatöftreit zweyer Klöſter in choro com- 
stantiensi ventilata ; urt᷑. Hiet. nigr.eilo. 
Al, 168. 

22) Deswegen Capitollum gebeiffen ; 
Würdtwein N. subs. ], 34. 


Hormayr Beiträge UI, 146. 

24) In einem folchen Streit des B. vor 
Senf mit feinem Eapitel wurden feine 
Eunoden gehalten und dee Bilchof celes 
brierte gar nicht mehr in feiner Kirche s 
Enquete angef. ©. 302. Anm. 757. 

25) Frieß Geh. der Bfe von Würr⸗ 
burg. 

26) Hist. Npp. Autissiodor., in Leibe 
Bibl. T. I. ⸗ 
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daß zwifchen Bifchöfen und ihren Stiftsherren Verträge ge⸗ 
fchloffen wurden ?”), wonach der Bifchof im allgemeinen die 
echte derfeiben anerkanntes im befondern, fofern er den 
bifchöflichen Beſitz aus eigener Schuld verringert hatte, zur 
Schadloshaltung auf einen Theil feiner Einkünfte Verzicht leiſtete; 
über möglichen Bruch möge der Erzbifchof ald Schiedsrichter 
ſitzen 23), Ans dergleichen Verträgen konnten dann neue Nechtd« 
befreyungen für die Perfonen der Stiftsherren oder nutzbare 
Mechte hervorgehen 2). Sie wurden die Grundlage nachmaliger 
Eapiteldftatuten und Wahlverabfomniffe 3 mit den fpätern Bis 
fchöfen, die die Erhaltung ihrer oft groffen Güter und Ein- 
fünfte einzig den Hinderniffen su danken hatten, welche -die 
GStiftöberren der Verſchleuderung durch üppige oder forglofe 
Vorſteher entgegenfeuten U; wie dann aber auch die Güter 
ſowohl ihrer Tatel, als der Gtiftägeiftlichfeit den größten 
Zuwachs banshälterifchen Bifchöfen zu verdanken batten 32) 
In letzter Beziehung fand als Wächter über beiden der Bapfl, - 
der oftmals fo die einen, als die andern, in die Schranfen 
pflichtgemäfler Sorge für die Nachlommen um ein zu bloffer 
Nutznieſſung anvertranted Gut zurückwies 39), 

Die Anzabl der Sapitelöberren war verfchieden, je nach 
dem Anfeben, dem Alter, den Einkünften der Kirche, Wie diefe 
ſich mehrte, fo flieg auch jene, indem die Würde des Gottes⸗ 
dienftes durch die Menge der Feyernden gröfferes Gewicht hatte, 
als. die Rückſicht auf reichlicheres Austommen der Einzelnen. 
Die Kirche von Autin befaß fchon im neunten Jahrhundert an 
Liegenfchaften zum Unterhalt von 50 Gtiftsherren 4). Dies 
jenige von Mayland zählte wenigſtens zwey Jahrhunderte fpä- 
ter neben dem Ersbifchof 24 Briefter , 7 Oberbeifer , ebenfoniele 
Unterheifer, viele Notarien, 28 Lefer, zwölf Dompicare 3°), 


27) Quie plus solet timerl, quod spe- 
eialiter pollicetur, quam quod In gene- 
zali promissione conciuditur; folg. Anm, 

28) Möfer II, urk. 99. 

29) Ep. Il, 36: cum iu movitate pro- 
motionis suae de ordinatione Vasatensis 
Eecl. tractatus iater ipsum (Ep.) et cano- 
nioos kaberetur. 

30) Eines der erfien if derienige Biſchof 
Bertholds von Paſſau vom Jahre 1251, bey 
Hasesitz Germ. S. I, 301. 

Be Buchinger Geſch. v. Paſſau I 


. 32) In Paderborn ſollte im Jahr 

ein Ausſchuß von Domherren und Dienfls 
mannen liber Verwaltung bed bichöflichen 
Gutes wachen ; der B. gelobte eidlich, ihrem 
Verfügungen nahzulommen.Schaten Ann. 
Padorb. II, 8. 

33) Dan f. dad Chrom. Hildesh., im 
Leibn. 88. T. Il und die Geld, Christ. 
passim. 

34) Thomassinus I, III, 9, 

35) Canonicl documani. 
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46 Cuſtoden adelichen Geſchlechts 36), und in allem Kirchendienk 
wohl unterwiefen 37). Anbey hatten bier noch, mie bey meb- 
reren englifchen Kirchen, Auguftiner - Ordenshrüder ihren Sig, 
nicht immer ohne Neibung mit jenen in Bezug auf den Umfang 
oder die Befugniß der gortesdienftlichen Berrichtungen 38), 
Das ersbifchöfliche Capitel von Rouen zählte 37 Mitglieder , 
angerechnet viele Sapellane 9). Gröſſer war die Zahl der Stifts⸗ 
herren zu Xaintes, die unter. päpftlicher Gutheiſſung auf 40 feil- 
gefegt ward o); die gleiche Anzahl bemwilligte Innocenz der 
Kirche von Elermont #1). Das Capitel von Toul beftand fogar 
and 60 Sliedern, zu denen 100 Vicare kamen; und in Blois 
boffe der Erzhelfer Peter , fie wieder, mie ebedeflen, auf 80 
anwachfen zu fehben 42). Ihre Vermehrung wurde immer als 
etwas Erfremliches betrachtet; ob fie nun auf Gunſt der Für⸗ 
Ren berubte, wie 3. B. Friedrich von Gicilien den 20 Stifts⸗ 
berren von Palermo zwey neue beifügte 43), oder ob fie bey 
guter Verwaltung von den Capiteln ausgieng 44). Das Letztere 
bewies mwenigftens eher eine Würdigung ihrer Beſtimmung, als 
wenn, wie auch wohl gefchabe,, Zwiſt und Ueppigkeit, Verwahr⸗ 
loſung des Kirchengutes veranlaßte. Die Päpſte machten dar- 
über, daß, mo die Einkünfte zureichten, die Zahl nicht ver- 
ringert’werde 45); vielmehr follte fie mit der erfiern fieigen 46), 
Doch ohne diefelbe zu überladen 47), oder, mo eine Zahl feſt⸗ 
geſetzt war, diefe Teicht zu überfchreiten 38), und (mas felten 
geſchehen mochte, denn es war eigentlich verboten) 4?) eine 
beftimmte Pfründe unter mehrere zu theilen >’). Solcher läſti⸗ 
gen Vermehrung festen beforgte Bifchöfe fich entgegen, da «8 


fe unſchicklich däuchte, wenn wegen übergroffer Menge die 


Gtiftöherren darben, oder von der Kirche fich entfernen foll- 
ten 1), Es finden fich auch Benfpiele, daß einer als Stifte, 
berr aufgenommen, aber bis er in den Genuß einer Pfründe 
gefeht wurde, zumarten mußte 52); doch war er in diefer Zeit 


- 36) Beni virl. 4) Ep. VÜ, 187. 
37) Lendulpkus Sen, Hist. Mediol.II, 45) Ep. II, —* 

3. 46) Erklärung Innocenzend an das Ca, 
38) Ambrostane Basilice Monum. in pitel von oe. bey Thomass. J, Ill, 10. 


@rev. Thes. T. IV. 47) Ep. I, 448. 
39) Clorices chori; Chrom. Hotom. ; in 48) Ep. IX, 68. 
Rec. XVII, 359. 49) Thomassinus III, II, 31. 
40) Ep. Il, 10. 50) Mircei Dipl. belg. suppl. 9. 
4i) Ga, Christ, II, 275. 51) Gall. Christ. Instr. Eccl, Vesat. 
42) Petri Bles. Ep. 78. Nre. VII. 


43) urk. bey Bouk. Pirr. p. W. 52) Ep. I, @. 2 


) 
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zu allen gottesdienfllichen Verrichtungen mit den Vebrigen ver- 
pflichter >). Daß hingegen das Capitel von Langres einen nö⸗ 
tbigen wollte, erit die Erledigung von fieben Pfründen abzu⸗ 
warten, bis er in eine eintreten Fönne, erklärte Innocenz für 
ganz unſtatthaft 82), wie überhaupt die Ertheilung von der- 
gleichen Anmwartfchaften, ald Beranlaffung vieler Unwürdigkei⸗ 
ten und Mißbräuche, von Landſchafts⸗Synoden unterfagt wur⸗ 
den. Sonſt gab es auch jetzt ſchon auswärts wohnende Stifts⸗ 
berren 55), und wenn es auch Feine andern geweſen wären, 
als Klöfter, denen etwa Tapitelpfründen angewiefen waren 59. 
Wie in Hildesheim ihre Zahl berabgefegt werden mußte >”), 
fo führte Biſchof Homenes von Ripe in Dänemarf fie auf 
zwölf zurück, mit dem beftimmten Beyſatz: daß Tein neuer 
aufgenommen werden könne, fofern nicht einer abgebe 58), 
Abweichend war die Einrichtung mancher englifchen Dom- 
kirchen 9), indem mit diefer förmliche Mönchsflöfter verbunden 
waren , welche , ohne jedoch auf ihren Genoſſenſchaft befchränft 
zu ſeyn, den Bifchof wählten. Canterbury hatte, wie auſſer 
den Klofterberren, noch eine Anzahl Stiftsherren. In Bezug 
auf die Einkünfte waltere Verfchiedenbeit. Hier war für dem 
Bifchof und für die Mönche, den für die verfchicdenartigen 
Ausgaben, aller gemein; dort fand eine Trennung nach den 
Erfordernifien der leutern, und wieder bey andern eine ſolche 
swifchen dem Biſchof und dem Kloſter ſtatt. Ueber diefen fland 
dann, unabhängig von jenen, ein Abt; die andern Beamteten 
des Klofiers ernannte der Bifchof. An Gtreitigfeiten, befon- 
ders wenn die Bifchöfe auf Fönigliche Gunft zählen Eonnten, 
fehlte eö nie. In Glafton lebten chedeffen KO Mönche, nach- 
ber 725 dieſe hatten 23 erbliche Dienftboten und 80 im Tage 
Iohn. Zu Innocenzens Zeiten follte die Zahl der Ordensbrü- 
der auf 60 befchränft werden, weil mit dem Beſitz die Ein- 
fünfte abaenommen hatten, Wurde berechnet, daß diefe 60 zu 
ihrem Unterhalt, dann für Arme, zur Aufnahme von Fremden 
und Neifenden, zum Bau der Kirche, für den Bedarf der 
verfchiedenen Werfflätten , neben den Opfergaben , eines jähr⸗ 
lichen Einfommend von 600 Pfund Sterling bedürften 60), 


53) Ep. V, 37. SS. VII, 191. Die Verordnung fcheint 
54) Ep. IX, 51. aber nicht, lange gehalten worden zu fenn. 
55) Ep. VI, 95. 59) Robert de Monte app. ad Bigeb. 
56) Fhomassinus I, III, 10. fagt, daß von 16 Bidchümern Englands 


57 Geſchichte von Hildesh. ©. 224. acht Klöfter gehabt Hätten. 
58) Chron. Eccl, BRipene, Lungebek 60) Ep. V, 90. Lieber die Streitigkeit 
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Zwar follte es durch alle Firchlichen Verhältniſſe gelten, 
Daß nicht Geburt, nur Verdienſt, Anfpruch auf geiftliche 
Würden zu machen babe st); fo wie, daß hohe Abkunft bey 
folchen Stellen den Mangel des Alters nicht erfegen Fünne 62). 
Auch bier gieng von Bäpften, die im Geift Innocenzens über 
der Kirche walteten, unabläffig die Erinnerunn aus, daß nur 
Würdige zum Dienft der Kirche zu berufen fenen 63). Doch 
fehlt es nicht an Ausnahmen , daß Kinder groffer Häufer fchon 
von Fugend an bepfründet waren; wie Matthäus von Toul %), 
ſchon im fechsten Jahr an zwey Kirchen 6°); oder dag min- 
derjährige dann wenigſtens Pfründen erhalten konnten, menn 
der Zweck vorwaltete, ihre miflenfchaftliche Bildung biedurch 
zu befördern 66). War aber adelicher Geburt ein Vorzug ein- 
geräumt, oder fuchte fie folchen fich anzueignen 67), fo gieng die- 
ſes aus der Natur der Sache hervor. Der Adel hatte die Kir- 
chen begabt, ihm, nächſt den Fürften, verdanften fie die 
Möglichkeit, ein zahlreicheres Berfonale unterhalten zu fönnen; 
‚ wenn feine Kinder in der Kirche die Mittel anfländignen Be— 
ſtehens und eine Bahn fanden, auf der fie zu höherm Anfeben 
fich erheben konnten, fo war er feines eigenen Vortheils wegen 
andie Erhaltung einen Inſtitution gefettet, die wieder wohlthätig 
auf ihn zurückwirckte. Die Klugheit, durch Verbindung mit Mäch- 
tigen fih Schuß in allen Begegniffen zu fichern, mag mehrere 
franzöfiiche Domftifte bewogen haben, die Könige 68) in ihre 
Gemeinſchaft aufzunehmen, mas diefe damals fichs zur Ehre 
rechneten. Dieß gefchab von dem Stiftsherren des heiligen 
Martind von Tours im Fahr 1215 gegen Herzog Dtto von 
Burgund 9), jene Stellung des Adels zu den Domfir- 
chen denſelben nicht allgunachtheilig werde, fuchte päpſtliches 
Anfeben auf mancheriey Wegen zu verbüten 70). 

Indeß hatte die Richtung, die Gtiftsherrenftelen als 
Erbgut des Adels zu betrachten, allgemach in Dentfchland die 


des Biſchofs von Glaſton mit den Mine 64) Derjenige, von welden ©. 334 
ben (. III, 1. und Brequigny’s Noten zu 65) Calmet Hist. du Lorr. II, 147. 
v,”. 66) Ep. V, 192.183. 

61) Honores eeelesiastici sanguinis non 67) Würdtwein Subs dipl. X, 17. 
sunt, sed meriti; Raumer Vi, 170, 68) Der römiſche Kaifer war Domperr 
not. su Edln, zu Bamberg und an ULF Kirche 

62) Klage gegen B. Peter von Genf; zu Aachen; vergi. Pfeffinger Vitr. illuter- 
Spon Hist. de Geneve I mot. 403, cf. I, 401 
Documens p. 10. | 69) Art. de ver. 1. d. XI, 58. 

63) Ep. XI, 142, $ 70) Schrödh KGeſch. XXVII, 228 f. 
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Dberband gewonnen. Das Capitel von Straßburg feßte zwar 
löbliche Aufführung und ansgezeichnete Kenntniß nicht bey 
Seite, forderte aber doch freye adeliche Herkunft von beiden 
Eitern?!), Zu Würzburg, Worms und Mainz fland noch den 
Söhnen der Dienftinamen der Zutritt offen; und es wäre leichte. 
nachzumeifen,, daß Kenntniffe fo fehr berücfichtigt wurden als 
adeliche Geburt 71), Gewiß iſt es, dag dann patricifche. Ge⸗ 
fchlechter der bifchöflichen Städte die Aufnahme noch Teiche 
fanden ?2), Vermuthlich war ed nur die eigentliche Leibeigen⸗ 
Schaft, welche entfchieden ausfchloß. Erlauchter mag fein 
Domftift geweſen fenn als dasienige von Lüttich, welches un⸗ 
ter Bifchof Alexander im Jahr 1145 neun Königsfähne, wier- 
zehn Herzogsfühne, dreiffig Grafenfühne und fieben Freiherren 
und Nitter in fich vereinigte 73). 

Die Aufnahme in die Kapitel erfolgte auf verfchiedene 
Weife; bier durch den Bifchof, dort durch das Eapitel, Ale - 
derwärts durch beide gemeinfam 74), vieleicht auch durch die 
Fürſten 3); alddann aber nicht immer ohne Hader. An den 
beiden Hauptfirchen Noms, Johann von Lateran und St. Pas 
ter, wählte das Capitel, nur daß bisweilen der Papſt aus 
Machtvollkommenheit einen Stiftsherrn ernannte. In Tuscien 
beſtand gleiche Uebung 70). Zu Segovia war Zuſtimmung aller 
Stiftsherren 77), an andern Kirchen nur der Mehrzahl erfor- 
derlich 75). Aber einen Eid des Eapitels von Saragofla, jenes 
auch bey fich einführen zu wollen, erflärte Innocenz als unzu⸗ 
läſſig 79). In York hatte der Erzbiſchof Neuaufzunehmende 
dem Dechanten und den Stiftsherren vorguftellen; durch Ueber⸗ 
reichung eines Brodes und eined Buches war ihre Annabıme 
angedeutet; durch erfiere wurden fie in verfammeltem Capitel 
mit ihrer Stelle 'befleider , durch den Kuß ald Brüder erklärt, 
bieranf , nach Ablesung des Eides durch dem Cantor an ihre 


71) Nobilem liberum et ab utrogne 
parents illustrem, honsste oonversatio- 
niset eminentis scientie, was aber Gre⸗ 
gors IX Tadel nicht entgieng ; Thomassti- 
„us Il, I, 104, 

15) Schmid Gerd. d. Deutſch. 1, 


285. 

72) Bogt Wbriß einer Geſchichte von 
Mainz. S. 73. 

73) Hugo Antig. v. monum. u, 469. 
Benn wir nicht irren , hatte Diele Kirche 
Bis auf die Revolution 50 Domberren, 


74) Woraus foäter die Treumung is 
bichöfliche und Eapiteld: Monate hervor 
gegangen ſeyn mag. 

75) Noch jegt werden in England die 
Domherrenſtellen bisweilen durch den Kö⸗ 
nig ‚, diöwellen durch den Biſchof, biswei⸗ 
ten durch das Gapitel vergeben; Raute 
mer England im Jahr 1835, I, 108, 

76) Ep. IX, 171. 

77) Ep. IX, 136. 

78) Ep. 1, 244. 

79) Ep. IX, 135. 
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Stelle im Chor eingeführe 89). In Würzburg bieng diefe Auf. 
nahme ebenfalls von den Stiftsherren ab ®!). Fu Hamburg 
rückten die Domicellaren 32), ſofern fie tüchtig waren, im die 
höhern Stellen ein, wurden fie aber deffen noch nicht für wür- 
dig erachtet, fo Fonnten auch andere durch das Capitel gewählt 
werden 83), Aber ein Vertrag, wie ihn die Gtiftöherren zu 
Novara fchloffen: nur gegenfeitige Verwandte aufnehmen zu 
wollen, fcheiterte an dem päpfllichen Anſehen 9). Günftig hin- 
gegen war daflelbe folchen Sazungen , welche die Zahl der Auf- 
zunehmenden beſtimmten, und deren willkührliche Vermehrung 
hinderten 5), So wurde zu Minden feflgefezt, daß bevor einer 
mit Tod abgegangen fene, Fein anderer, Feiner unter vierzehn 
Jahren, auch an eine erledigte Stelle nie mehrere dürften ge- 
wählt werden. Wer feinen Plaz im Chor einnehmen wolle, 
müſſe zuerſt umverbrüchliche Erhaltung der Capitelsordnung 
befchwören 3°). 

Solche Sagungen verpflichteten anbey zu treuerer Erfüllung 
der geiſtlichen Obliegenheiten, und ſuchten ſittlichen Gebrechen 
vorzubeugen. Das erſte Jahr galt gewöhnlich als ein Probe 
jabr und erforderte deswegen ununterbrochene Anwefenbeit, 
am fich mit den Geſetzen, Uebungen und eingeführter Zucht 
einer Kirche befannt zu machen. Wer hierüber ſich hinwegſetzte, 
wurde als meineidig betrachtet. Aber auch in der folgenden 
Zeit 309 Entfernung ganzen oder theilmeifen Verluſt der 
Einfünfte nach ſich. Ausnahme machten der Aufenthalt au 
einer hohen Schule , dergleichen überall Borfchub widerfuhr 87), 
eine Wallfahrt, Neifen in Gefchäften der Kirche, Krankheit; 
in andern Fällen mußte Bewilligung des Defand oder ſämmt⸗ 
licher Stiftsherren nachgefucht werden. In Bourges wurde als 
abmwefend betrachtet, und der Austheilung jenes Tages verlu⸗ 
fig. erflärt, jeder ; der, obne Trank zu ſeyn, nicht der Mette, 
dem Hochamt und der Veſper beigemohnt hatte 8°), In Utrecht 
mußten kranke Geiftliche zur Todtenfeyer des Bifchofs und zum 
Lefen des Pfalters einen Stellvertreter ſchicken, oder es wurde 


80) Ep. V, 54. 85) Ur. bey Sarti de clar. profess, 
81) Seieh Würzb. Chron. &. 581 Archgymn. Bonon, App. 117. 
erzählt, wie im Jahr 1267 dreischn Doms 86) Würdtwein Sabe, dipl. X, 1. 
berrem auf einmal aufgenommen wurden. 87) Si absentes fuerint, vel in Scho- 
82) Miuores prebendatl. lisete,; Urt᷑. in Zebeuf. Hist. d’Auz, Il, 8% 
83) Ex statutis Kccl. eh .‚ ia 88) Concil. Biturie., in Maensi Conc, 
Staphhzorſt Hamb. KGeſch. 1,606. coll. XXII, “al. 
84) Ep. VI, 131. 
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ihnen ein Abzug gemacht 89). Lief über Leben oder Tod eines 
fortgepilgerten Stiftsherrn lange Feine Nachricht ein, fo theilte 
fih gerne das Capitel in deſſen Pfründe 2%), Keiner durfte 
die Einkünfte der Stelle eines andern an fich ziehen. Wer 
mehrere Pfründen, womit Seelforge verbunden war 90), auf 
fich häufte, wurde nicht bloß für einen Uebertreter der Kir⸗ 
chengeſetze, fondern für einen Dieb erflärt. Eben fo wenig 
fonte einer zwey Würden vereinigen. (Auch Innocenz war 
Dagegen, daß ein Stiftöherr eine Kirche aufferbalb der feinigen 
annehme 9%), deren Dienit ein jeder fich ganz zu widmen 
babe) 9°), Wer nach dreimaliger Mahnung eine Beifchläferin 
nicht von fich thut, verliert die Pfründe und den Zutritt zur 
Kirche, Bermächtniffe an eine folche Berfon oder deren Kin 
der brieben ungültig. Spiel und Schenfen follte jeder meiden, 
und anfändiger Kleidung ?!) fo wie des Zeichens geiftlichen 

Standes am Haupte 92) fich befleiffen.“ Als bey einer au 
gleichen Zwecken und unter gleichen Bedingungen verbundenen 
Genoffenfchaft wurden in den Domcapiteln alles gemeinſam 
verhandelt; Abweſenheit aber konnte nie zu Einmendung gegen 
Befchloffenes berechtigen 7). Auf vieles, befonders die geiftli- 
chen Verrichtungen Berreffendes, achteten die Sprengel⸗Syno⸗ 
den. Sie fchärften anftändiges Betragen im Chor ein; Ge⸗ 
lächter, unziemliche Gebärden, Flüſtern, daB es der Dritte 
vernehmen könne, bin- und berumsugeben im Chor folle fich 
während des Abfinges der Stunden Feiner beigehen laſſen 94). 
Wer bey Jahreszeiten, mit welchen eine Austheilung verbun- 
den ift, vor dem Ende weggeht, , oder erit in der Mitte Fömmt, 
erhält nichts’), Es ift anerfannt worden, daß das Zuſam⸗ 
menleben der Stiftögeiftlichen einen vortheilhaften Einfluß auf 
Würde und GSittlichkeit übte. Je gröffer aber die Einkünfte 
einer Kirche waren, deſto mehr mögen die Geiftlichen nach eis 
nem minder beengten Leben fich gefehnt haben. Hiezu wurden 
ſchon im Anfang des eilften Jahrhunderts manchen Orts, 


89) Harzheim Cone. Germ.fIll, 189. (v. %. 1230) in MWürdtwein Sub. dipl. 
x,] 


895) Ep. IX, 266. ‚3 
92) Toneuras et coronas cougruenies 


2 aeranaben Einem. Deneldie zu haben, war in Utrecht allen Geiſtlichen 
zur Pflicht gemacht. 
908) Ep. XI, 100. 93) Ep. I, 34. 
90c) Ep. XV, 188. 94) Concil. Biturto. 1. ©. 
91) Ex etatutie Eccl, Hamburg. ben 95) Conc. Paris, a Rob. Üorceome, 
Staphorſt. Statuta Koch. Minden. Mani XXII, BU. — 


$ 
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nicht immer ohne Erfolg, Schritte gethan ’). Sie gingen 
aus einem mächtigen Trieb nach Zuchtlofigfeit und Unbotmäſſig⸗ 
feit bervor, und waren der Beweis eines groſſen Verfalls der 
Geiftlichkeit, welchem die Bäpfte mit Ernft entgegenarbeiteten ). 
Wohlgefinnte Bifchöfe, wie Ivo von Chartres, Vincenz von 
Beauvais, Gerhard von Cahors und andere vereinigten ihr Be- 
müben mit demjenigen der Oberbäupter der Kirche, wodurch, zumal 
in Frankreich eine Wiederherftellung gelang ?). Aber die frühere 
Neigung regte fih nach dem Verlauf kurzer Zeit und febte 
en durch, was minder gebundener Lebensweiſe Vorſchub 
leiſtete. 

Zu der Zeit, von welcher wir ſchreiben, zeigte ſich ver⸗ 
ſchiedene Gewohnheit. An manchen Domfirchen beſtand noch 
die alte Ordnung. Wo dies der Fall war, durften innerhalb 
des gefchloffenen Raumes 9) Layen nichts beſitzen, weil ibr un. 
ziemliches Geräufch die Ruhe der Geiftlichen ſtöre; oder wenn 
Verkauf, Schenfung und Vermiethung geftattet war, -fo durfte 
dieſes alles nur gegen Sapitelöbrüder gefchehen 1095 Gaucklern, 
Spielern, Zechwirthen und Weibsleuten follten dieſe Wohnun- 
gen verboten ſeyn; Domberren diefelben nie an Weltliche 
fiberlaffen, oder fie erbsweife befigen 1), Man ſah zu Mainz 
noch in neuerer Zeit das Gebäude dieſer vormaligen gemein- 
fchaftlihen Wohnungen, mit Schlafgemach, Verſammlungszim⸗ 
mer, Bücherfaal, Archiv 100), Die Frage von Auflöfung des 
gemeinfchaftlichen Lebens veranlaßte, mo Weltgeiftliche und 
ſolche, die der Kloflerregel unterworfen waren, an derfelben 
Kirche fich vereinigten, Hader, indem diefe bald verdrängt zu 
werden beforgten 12), Bon eifrigen Geiftlichen wurden fie als 
etwas für die Zucht fehr nachtbeiliges beiammert, Da fie in 
Rheims bevorſtand, ſchrieb Stephan von Tournay, damals 
noch Abt von St, Genoveva zu Paris, dem dortigen Dechanten: 


96) Sinterim II, II,341 fagt, EB. 98) Z’homassinus I, II, II. 
Buntbar von Cöln Habe zuerſt der Zur 99) Deswegen olaustrum genannt. 
deinglichkeit der Stiftäberren nachgegeben 100) Ep. X, 7, Die curiss und claustra- 
und eine Theilung der Pfründen geftattet; es areas find Häufer und Räume inner 
hingegen fagt er ©. 343, weile B. Wazo halb dei elaustrum’s gelegen. 
von Lüttich auf das gemeinichaftlihe Le 101) Schreiben Urban III an den B. von 
ben derfelben noch im eilften Jahrhundert Chartres, in d’Achery Spieil. II, 558. 
bin: instrunt mos Ooloniensis disciplina 1018) Vogt Geld. v Main G. 70, 
elaustri. mot. 6, 

97) Zwey römifche Concilien unter Ri 102) Stepk. Zorn. Ep. 85. 
kolaus und Alerander geboten Rüdtehe 
aus frübern Ordnung. 
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bis jene habe die Kirche von Rheims durch geordnete Lebens, 
weife ihrer Geiftlichen allen Kirchen vorgeleuchter. Mit ausge- 
breiteten Armen follte er fich folcher verderblichen Neuerung ent» 
gegenftellen. Ob auch der Vorgang anderer Kirchen Franfreiche 
locke; ob auch der heilige Vater nichtö dawider babe; fo ftebe 
Boch Rheims alter Ruhm in Gefahr 1%). Wo diefe Trennung 
erfolgte, wohnten die Stiftöberren in eigenen Häuschen um 
die Kirche her, und die Einfünfte wurden unter fie vertheilt 104), 
nach der Abſtufung ihrer Würde, fo daß altem Gebrauch 
gemäß dem Bifchof der vierte Theil des Ganzen zukam. Dergleichen 
Trennungen nahmen in Sranfreich immer mehr überband. So 
vereinigten fich im Jahr 1215 zu Rhodez Bifchof und Eapitel, 
nicht allein die bisherige Regel, fondern auch die Würde eines 
Dompropftd aufzuheben 5). Doch fuchten die Bifchöfe, fo gut 
es geicheben mochte, noch einige Erinnerung an die ehemalige 
Einrichtung beyzubehalten. So mußte Hugo von Auxerre 
durchzufegen, daß feine Stiftsherren fich gemeinfchaftliche 
Mahle wenigſtens noch zur Zeit der vierzigtägigen Falten ge 
fallen Tiefen 10), Wielleicht deutet das Getraide, welches in 
Diefer Jahreszeit ausgetheilt 907), aber nicht empfangen wurde, 
wenn nicht ein Aufenthalt von 21 Tagen vorbergesangen mar, 
auf Aehnliches 108), Daß aber Bifchöfe dieſe Auflöfung auch wohl 
beförderten, beweist das Beitreben eines Biſchofs von Saez, der 
Untanglichfeit aller einer. Hegel untermorfenen Geiftlichen zu 
Erzhelferſtellen vorfchügte 109). In Deutfchland hingegen, auch 
in Italien 10%), erhielt ſich das gemeinfchaftliche Zehen etwas 
Hänger; in Minden beftand es noch im Jahr 1230 119); in Mainz. 
bis in die Mitte des dreischnien Zabrhunderts 111) in Straß. 
burg wenigſtens ebenfolange 119), In Trier fcheint man die 
Nachtheile früherer Auflöfung eingefeben zu haben -und die 


10D Idem Ep. 160. 

104) Bon Parid Chron. Episc. Ripens., 
in Langenbek SS. T. VII. 

405) Gall. Christ. I, 234. 

106) D’Achery Spieil. IIT, 494. 

107) Bladum quadragesimale. 

108) Conchl. Biturtc. aun.1314, in Mansi 
Conc. Coll. XXII, 931. 
. 109) Thomassinus H, III, 11. 

1095) 3. 8. in Velterra;s Ep. IX,’ 171. 

110) Inden angef. Statuten bey Würdt- 
wein iſt noch von dem Refectorium, und 
Dormitorinm die Rede, 


411) Gudent Cod. dipl. 1, 509. Vogt 
Geh. v. Mainz hingegen (age (weniger 
richtig), es fine ſchon in der Witte des 
zwölften Jahrhunderts (oder zählt er mach 
ttalienifher Art?) aufsehoden worden; 
unter den linterfchriften einer Urt, v. Jahr 
4223. Gud. Cod. dipl. I, 490. kommt noch 
vor: Henricas Portenarius. 

112) Man ſprach noch von dem olaustro 
monastorli; Würdtwein N, subs, dipl. 
X, 1. 


‘ 
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Geiſtlichen ſelbſt verlangten Herftellung der vorigen Uebung 1:3) 
In Magdeburg hatte Erzbifchof Norbert feine bindendere Regel 
eingeführt 114), die, menn wir nicht irren, bis ins fechszchnte 
Jahrhundert hinüber dauerte. Im Ganzen dürfte auch in 
Deutfchland von.der Mitte des dreischnten Jahrhunderts an 
die Auflöfung eingetreten ſeyn, obgleich es als letzte Spur 
früberer Ordnung fich erhielt, daß zu beſtimmten Zeiten, 
vornehmlich an hohen Feſttagen, ein gemeinfames Mahl alle 
vereinigte 115). | 

. Die Päpſte und ihre Legaten waren dem Zuſammenleben 
der Gtiftsgeiftlichen weit mehr gewogen, weil mit ihr cher 
Ordnung, regelmäffigere Hebung des Kirchendienfted und gröffere 
Gittlichfeit beſtand; daffelbe auch eine weit gröffere Zahl der 
felben möglich machte 116), darum ſetzte der Kardinal von 
Paläſtrina bey feinem Befuch der Kirche zu Lüttich Kraft 
päpftlicher Vollgewalt neuerdings feſt, daß Fein Stiftsherr 
auſſerhalb der gemeinfamen Lagerflätte fchlafen dürfe, daß alle 
in dem Speifefaat effen müßten; nur triftigen rundes wegen 
möge der Dechant eine Abweſenheit von drey Wochen geftatten; 
wer ſich ohne Erlaubniß entferne, oder auf länger wegbleibe, 
folle auf fo lange, als das Eapitel ed gut finde, eingefperrt 
werden 117), h 

Folgendes war Borfchrift für die GStiftsherren von Gt. 
Peter in Nom. Jeder, der zur Mette aufftcht, erhält aus der 
Hand defien, der über den Kirchendienft die Aurficht führt-113), 
für jede Nacht zwey Denare, einen zur Zeit der Meſſe, den 
andern bey dem Abendgebet. Wer anmelend, bey der Segt 
ausbleibt, dem. wird beim Mittagsmahl dag Brod entzogen; 
wer bey der Non fehlt, muß deſſen beim Nachteffen entbebren. 
Die Terz nach der Frühmeſſe fol immer gefungen werden 119), 
Wer in der Woche einmal aus Leibesnothdurft zum Frühgot⸗ 
tesdienft nicht. aufſteht, ſoll zwar Feine Buſſe erleiden, aber 


de ver. 1. dat. XIV, 800 irrt alio, wenw 


413) Günther Cod. Rhen. Mosell. II, 
28. 35. 


. 414) Zp. IX, 263. 

115) Schmid Geh. d. Deutſch. U, 
268. 
116) Durch Herſtellung des gemeinſamen 
Lebens konnten in Saez 36 Stiftsherren 
beſtehhen, wo vorher kaum 13 ihren Unter⸗ 
Halt fanden; Thomassinua I, Il, 11. 


417) Mirsei Op. dipl. 1, 5863, Die Art. 


fie fast; Card. Guido habe die Trennung 
fancrioniren müflen, weil ed ihm unmdg, 
lich geweien jene, die Domberren wieder 
sufammen zu bringen. 

118) Obedientialis, wahricheinlich was 
font praesentierius, der zum Behuf bee 
Auscheilungen die Anweſenden verzeichnet. 

119) Nicht bloß gebeter. 

% 
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gedenfen, daß er wegen Saumfeligfeit Gott verantwortlich 
fene. Ausgenommen von der Strafe ift, wer Arzney nimmt, 
für drey Tage; für zwey, wer zu Ader gelaffen bat; für einen, 
anf ein Bad. Wer bey Mette, Veſper, Sert und Non bis zum 
Gloria des erften Pſalms und bey der Meſſe Bis zum Kyrie 
Eleiſon nicht in der Kirche if, erhält jene Denare nicht, 
Einmal eingetreten, fol ohne dringendes Bedürfniß vor Be- 
endigung des Dienſtes Feiner herausgeben, oder dann bald 
möglichht wiederfommen. Keiner fol ſtumm meilen, fondern 
fleißig den Geſang üben. Zum Tifch follen alle gleichzeitig 
fommen, mit Gebühr an demfelben figen, aufmerffan der Bor, 
Yefung, die fletd und ununterbrochen flatt finden muß, zubören, 
mit den Webrigen zugleich aufleben. Hat einer in eigenen 
Geſchäften auszugehen, fo muß er den Propſt oder Brior um 
Erlaubniß fragen, und will einer anderswo, ald in der Kirche, 
Iuftwandeln, fo nchme er einen Begleiter, Auſſerhalb der 
Ringmauern des Bruderhofes 129 darf ohne Mantel oder Leib- 
rock Feiner fich blicken laffen, er müßte denn zur Stadt hinaus 
reiten wollen, was ebenfalls in anftändiger Kleidung gefcheben 
fol. Sobald in der Schlaffammer das Licht angezündet ift, 
darf Feiner die andern durch lautes Neden im Schlafe ſtören; 
wer diefes dennoch erlaubte, würde an feiner Pfründe geftraft 
werden !21), n 

Die Einkünfte der Stiftöherren beftanden für diejenigen, 
welche täglich bey dem Kirchendienft in allen feinen heilen 
anmwefend waren, und hiefür wöchentlich abgefunden wurden 122) : 
4, aus dem Ertrag des gemeinfamen Gutes 123), ob nun der- 
felbe gerheilt, oder die Lebensbedürfniſſe insgemein daran 
befiritten wurden. 2. aus den befondern Stiftungen für Vi⸗ 
silien, Jahreszeiten und Gedächtnißtagen einzelner Perfonen 
oder ganzer Gefchlechter 129, deren Ertrag nurumter diefenigen 
vertbeilt wurde, die derfelben überhaupt, oft aber in beftimmt 
borgefchriebener Zeit, Form und Pflichterfüllung beimohnten, 
und die fich natürlich im Verlauf der Zeit fo mehrten, daß 
zuletzt an gröffern Kirchen felten ein Tag ohne eine oder 
mehrere Fahrzeiten, meiſt mit Gaben für die Domberren, vor⸗ 


420) Canonicae. nue ac fideliter gubernabat adversus 
121) Zp. VIII, 186. quorumlibet injurias. 
122) Ep. App. ll, 37. 124) Eine ſolche sum Seelenheil paren- 


123) Daher ed von dem Domdehant tum praeteritorum, praesentium et fu- 
Wilhelm von Aurerre in Hist. Ep. Au- turorum, Gall. Christ. Instr. eccl. Au- 
tiaiod. heiße: rempublicam capitulistre- sciens. nro. 30; aber überall viele ſolche. 
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übergieng 125); 3. aus demjenigen, was fich an befondere Altäre 
knüpfte und dem an denfelben gefeyerten Gottesdienſt folgte '26) 5 
4, aus dem, was einzelnen Würden oder Aemtern des Capitels 127) 
zugewieſen war 129). Die Quellen der erftern Art Einfünfte waren 
fo mannigfaltig,, ald diejenigen anderer geiftlichen Stiftungen, 
Zehnten, Befigungen, Gefälle, einträgliche Nechte, Friedrich 
von Sicilien wies die beiden neiten, von ibm geflifteten Stellen 
an der Domtfirche zu Balermo auf den Ertrag der Eöniglichen 
Thunfifcherey an, jede zum Belauf von 300 Tarenen. Dem 
Erzbiſchof und den übrigen Domberren fchenkte er alle Juden, 
die in der Stadt wohnten und Fünftig in derſelben fich nieder- 
‚ Jaffen würden; worunter Kopfitener, Zoll und Gerichtsbarkeit 
begriffen war !?). Dem Kapitel von Brandenburg fchenfte 
Markgraf Otto IL den Teich Zumit, fammt der Fiſcherey in 
demſelben 139), In Hafen und an Küften befagen fie den Fiſch⸗ 
schnten 131), Bisweilen wurden die Gefammteinfünfte, oder 
Dieienigen einzelner Capitelwürden durch Vermächtniſſe der 
Bifchöfe vermehrt, und felten fand. fich einer, der nicht we⸗ 
nigftens eine Stiftung zu feiner Gedächtnig und zur Feyer 
feines Todestages binterlaffen bätte 132), Gröfferes gefchab 
vorzüglich in dankbarem Andenken an genoflene Erziehung und 
Förderung zu immer höherer Würde 133. Die Einverleibung 
reicher Kirchen fonnte auf zweifache Weife zu flatten kommen, 
entweder daß die Austattung indes Capitels gemeinen Nutzen 134) 
verwendet und ein Vikar geſetzt 135), oder ein Capitelsbruder 
als Leutpriefter auf. die Pfarrey ziehen Fonnte 1356). Ander⸗ 
wärts fiel die Verlaffenfchaft eines Stiftsheren, über die er 
nicht verfügt hatte, an feine Mitbrüder 139." Dann mar es 


135) ©. Calendarium Eecl. Misnen, 
in Schöttgen Diplom. T. Il. Anniversa- 
rium monasterii 8. 4Afrae, quod fuit 
Misniae; ib. 

136) 3. 8. Miraeti Op. dipl. I, 108, 

427) Personatus. 

128) 3. 8. Stiftung Margarethen! von 
Elſaß in dee Kirche ded heil Donatiand 
yon Brüges; Mirael Op. dipl. I, 556. 

429) Rocch. Pirr. Eccl. Panorm. p. 98. 

130) Urk. (aud welcher man die mancher⸗ 
ley Arten zu fiichen erſehen kann) in Ger- 
ken Fragm. march. II, 14. 

131) Mirael Dipl. Belg. suppl. nro, 91, 
‚ 132) Wosu die Gall, Christ. genugfanıe 
Belege liefert. 


133) Eoclesia nos ab infentia tenere 
educavit et, de gradu in gradum prove- 
mens, in sui tandem fastiglo, licet prae- 
ter merita oollocavit ; lirk., in Ledeuf 
Hist. d’Auz. 80. 102. 

4134) Ad emendationem et melioratio- 
nem refectoril. 

135) Günther Cod, Rhen. Mos. Il, I, 

136) Auch fo ward die Zuweifung einer 
Parey als Wortbeil betrachtet; Gerken 
Brandenb. Stiftshiſt. Urk. 32. 

137) Buchinger Geld. v. Palau 1, 
166, 
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wieder Capitelsſatzung, daß eine Jabreseinnahme erledigter 
Pfründen, geſchehe das durch Tod, Tauſch, Entſagung oder 
Entſetzung, von der Kirche bezogen werde 135). Ferner hinter⸗ 
liefen manche aus eigener Bewegung ihren Mitbrüdern oder 
den Kirchen und einzelnen Altären Vorräthe, Befikungen, 
Schmud und Kleidung 3%); oder fie machten Schenfungen, um 
Austheilungen an beflimmten Tagen daraus zu beftreiten 149, 
Dennoch waren die Einkünfte oft fo fparfam, daß die Dom- 
berren genöthigt waren, anderswo ein Unterfommen zu fuchen, 
worüber der Kirchendientt Noth leiden mußte 14), Gegen 
vorübergehende Eingriffe der Dienfimannen in bifchöfliche oder 
tirchliche Güter wurde zuletzt Hülfe in Nom gefunden 142), 
Ueberall aber und zu allen Zeiten fcheint man doch mitten unter 
den geiftlichen Segnungen der Teiblichen nicht ungerne gedacht 
zu haben 15). 

Die Einfünfte mancher Domftifte, deren Stiftung ent- 
weder in das graue Altertbum zurückgieng, oder die an Köni- 
gen befondere Wohlthäter gefunden hatten, waren beträchtlich, 
während andere ihren Mitgliedern nur befcheidenen Unterhalt 
darboten. Das göttliche Wort: Arme und Reiche müflen um- 
tereinander ſeyn, der Herr bat fie alle gemacht, fand nirgends 
befimmtere Anwendung, ald in der Kirche, Wir führen bier 
Die Ausſtattung eines der reichern Capitel an. Dasienige von 
Balermo hatte jährlich 29,200 Tarenen 14%) in monatlichen 
Theilen zu beziehen, und auf die Einfünfte der Stadt ange 
wiefen; dann 200 Salmi Getraides und 70 Salmi Gerſte vom 
Ertrag der Hafenzölle; ſodann 100 Salmen der erflern und 30 


438) Hi reditus pro causarum, privi- 
legierum, libertatum caetrorumgque ju- 
sium suorum defensione et conservatiene 
debentur; Staphorſt 1, 611. 

139) Lebeuf Hist. d’Auxerre 11, 76. 
440) Hormaur Turoi H, 111. 

. 141) Stipendia modica, quod propter 
sorum tenuitatem ipsi eanoniel oogeren- 
ter evagandi ; urf. Möſer Ill, aro. 116. 

4142) Dat. »ro. 94. 

443) Manlius Hist. Basil. Vatio., ie 
Ach. SS. Junii T. VII, fpricht von den 
feyerlihen Vigilien, welche die Stiftsher⸗ 
ren von St. Peter vor dem Feſte des Apo⸗ 
ſtel fürſten, wenn der Papſt die Pallien 
weiht, halten, und ſetzt hinzu: et de 
satiqua consuotadine kabemus de Con- 


fessione (von St. Peterß Altar) ad biben- 
dum abundanter de optimoclaceto. Nach 
deni Zufag von Maf. Veghius war diefer 
Gebrauch in 15. Jahrhundert abgekommen. 
Eine reiche Speifelarte der Domherren 
su Bamberg für Allerheiligenfett (Have- 
neszen, Darme et Blezzen, Wizmuse, 
Specwurste, Leberwurste, Krapphelini 
8.0. a.) finder ntan bey Schmid Geſch. 
d. Deutich, III, 268 not. 

4435) Eine beträchtliche Summe, wenn 
man bedenkt, dab Eonftantia dem Papft, 
ad Münde ihres Sohnes, Sriedrich, 
füe aufferordentlihe Ausaaben im jener 
Eigenichaft jährlich 30,000 Tarenen aus 
warf; 8. II, ©. 145, 1. Aufl. 
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Salmi der andern Gattung von dem Föniglichen Zehnten zu 
Moneilimir; an Wein 200 grofe Lägeln Vorlaufs aus den 
Föniglichen Weinbergen und 100 Lägeln gefelterten Weines 134°), 
Hiezu kamen Zinfe von Gärten, Baumpflanzungen und Feldern, 
An den Yahrestagen mehrerer Könige und ihrer Gemahlinen wur- 
den je 200 Tarenen, Wachöferzen und Weihrauch geliefert,. eben 
fo an den hoben Kirchenfeiten; 500 Tarenen jährlich für Män- 
tel. Dann bezog das Eapitel den Zehnten vom TIhunfifchfang ; 
Das Kopfgeld von allen Juden in der Stadt; eine Abgabe von 
allen Färberenen 14:*) daſelbſt. Ueberdem befaß ed eine Müble 
und einen groffen Oelgarten; viele Höfe mit allen Liegenfchaften 
und Hinterfaffenz; Wafferrechte, Zollbefreyungen u. v. a. 14°), 
Manche Schentung an die Stiftsherren zum Beſten ihrer 
Kirche erfolgte mir bindendem Bedingniß theilmeifer Verwen⸗ 
dung zu angegebenen Zwecken, befonderd den Gottesdienſt mit 
‚gröfferer Pracht zu umgeben. So durften die Capitelsbrüder 
gu Brandenburg von dem Ertrag. eined durch Markgraf Otte 
gefchenften Hofes an ihre Pfründen nur zwey Drittbeile nehmen, 
der andere war zu Lichtern und Bedürfniffen der Cuſtodie be 
ſtimmt 144) ; von einem Hofe, durch Bifchof Germundus gefchentt, 
batten fie gar nichts, denn fein Ertrag follte ganz für Lichter 
dienen 145), Ebenfowenig nüste für den Augenblick dem Ea- 
pitel von Sreifingen die Vergebung eines Vorwerks und zweyer 
Theile eined Zehntens durch feinen Bifchof Otto, denn die Er- 
richtung und Erhaltung eined Brunnens am Haus ded Dom. 
dechanten war daranf angewielen 9). Die Kirche von 
erhielt einen Geldgrundzins, damit alljährlich am grünen 
Donnerftag die Fußwaſchung 447) vorgenommen werden fönne!49), 
Nutzbarer war dem Stift zu Münden die Schenkung einer 
Wittwe, die keine Söhne binterlieh, von 190 Hufen Landes 
an verfchiedenen Orten. Fünfzig Hufen durfte die Kirche 
vorläufig am fich ziehen, die übrigen follten der Frau lebens; 
länglichen Unterhalt geben; den Töchtern waren Pfründen und, 


4430) enter Heißt mustum purum, diefer loco et tempore potuerunt procurari ; i& 


» im Gegenfag: de pede (getretener Wein)’ 
Vergl. du Cange a. v. Pos. 
443d) Tinctae. 

"443e) urf. Friedrichs TI, in Roch. Pirr, 
Ecel. Panorm., in Graev. Thes. Sicil. ect. 
III, 99. 

144) Gerken Brandend. Stiftd. Hiſt. 


Urk 19 


145) Sicut honorabilius et plenius pro 


Urk. 37. 
146) Meichelbeck Hist. Frising. I, 385. 
447) Ad meudatum faciendum in ovena: 

der Ehor fang nämlich, während die Hand 

lung vorgenonmmen wurde, den darauf bes 
züglichen Abſchnitt ded Evangeliums, dee 
mit den Worten anfängt: mandatum no- 
vum do vobis. 

448) Würdtwein N. subs. I, 36 
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fo fie fich verbeiratben würden, ihren Männern anfehnliche 
Geldſummen ausbedungen 14%. Oft wurde durch die Bedingung 
erblicher Belehnung, ſelbſt der weiblichen Nachfommen, das Nub- 
bare einer Schenfung wieder entzogen und bloß aufdas Ehrenhafte 
befchräntt '5%, Denn wenn wir Iefen, daß Wilhelm der Eroberer 
vonden 60,215 NRitterfisen, in welche er England theilte, 28,015 
unter die Kirche geftellt habe, fo dürfen wir hierbey nicht an direeten 
Beſitz, fondern bey einer groffen Zahl nur an Lehensherrlich- 
feit 151) denken; fo daß Reichthum und Anfchen einer Domfirche 
. eben fo Yeicht getrennt, als vereinigt ſeyn Fonnten, fo wie 
Keit- oder Ortsverhältniſſe auch Armuth der Stiftskirchen 
bedingen konnten 159). Manche Vergabung gefchab als Bethä— 
tigung dankbaren Sinnes gegen Bott für empfangene Segnung 
in zeitlichen Gütern185); oder weil der Vorgang freigebiger 
Vorfahren ähnliche Verpflichtung aufzulegen fchien 15%). 

Da wo die Gtiftöherren noch zu gemeinfamem Leben 
vereinigt maren, fand die Hauptverwaltung des ganzen Gutes 
der Kirche bey dem Bifchof, der die Einfünfte nach ihrer 
urſprünglichen Beſtimmung vertheilte. Im Grund galt alles 
Kirchengut als unveräufferlich, weßwegen bey Pachtverträgen 
die möglichtte Sorgfalt und Vorficht angewender wurde, daß 
nie Eigenthums Anfprachen daraus entfiehen Lönnten 155), ſo 
wie jeder Taufch von geiftlichem Gut gegen Weltliches unter- 
fagt war 156), Borfchriften zügelten den Aufwand zu üppigem 
Leben. Das Mahl follte einfach ſeyn, wie in den Klöftern; 
Ueberfluß fchade den Geiftesfräften!?”), Neigung zu gröfferer 
Strenge oder auch minder lobenswerthe Urſachen mochten 
etwa einen Bifchof bewegen, feine Sapitelsbrüder fparfamer 
gu verichen, was eben nicht immer fo bereitwillig aufgenommen 
ward 153), zuletzt auch bey dem Papſt Abhülfe fand; wie denn 


149) Würdtwein Subs. dipl. VI, 123, 

150). Veifviel: BMeicheldbeck Hist. Fri- 
sing I, 394. 

151) Hume Hist. of Engl. II, 392, not. 
macht dieie Bemerkung. 

152) Dad Bapirel zu Brandenhurg war 
dange arm, weil die Etadt faft immer 
unter Borhmärigkeit der Wenden ftund, 
Bid dieſe endlich Heinrich dem Löwen und 
Albert dem Bären unterlaaen; Gerken 
Fragm. March. 11, 11. IV,6. Deffen 
VBrandenb. Etfishiſt. S. 85. 

153) Ausdrücklich in Gerken Fragm. 
March. 1], Urkunde 14, 


154) Bonftantia von Aragonien, Kö⸗ 
nigs Sriedrih von Eicilien Gemahlin, 
finder fih zu Wohlwollen gegen die Kirche 
von Gatanea verpflichten, weil fie «ine 
Eriftung it der worfagren ihres Gemable: 
eo magis benignitatis Nostrae studium 
debemus apponere et jure fundationis 
tenemur devotioni majori; Urk. in Heu- 
mann Comment. de re dipl. Imperatr. 
p- 266. 

155) Thomassinus Il, II, 22. 

156) Kp. 1. 73. 

157) Concil, Montispessul. an. 1105, 

158) Alagn. Chron. Beilg. p. 168. 


! 


360 8. XXI. Cap. 6. Elerus. — Domberren. — Schenkungen. 


die Stiftsherren von Conſtanz deswegen Klage bei Gregor IX 
 einlegten, der zu ihren Gunſteu entfchied 15%). Bey nachma- 
Tiger Auflöſung des gemeinfchaftlichen Lebens wurden, menigftens 
au einzelnen Kirchen 1%, nicht immer die Gefammteintünfte, 
— etwa auch die Liegenſchaften, von denen ſie floſſen, 
getheilt. 

Einträchtiges Zuſammenwirken durfte um ſo eher gefordert 
werden, als der täglichen Beſchäftigung mit gottesdienſtlichen 
Dingen einiger Einfluß auf Geſinnung und Leben in Folge 
eines natürlichen Gefühls ſich einräumen ließ. Darum ward 
es nicht bloß als Standespflicht, ſondern auch als Mittel der 
Abwehr mancher Beeinträchtigung oder Drangſal empfohlen 16%, 
von tiefer Schauenden ihr Einfluß ſelbſt auf das Zeitliche nicht 
mißfannt. „Blicken wir, fchreibt Peter von Blois dem dorti- 
gen Eapitel, auf die Anfänge der Kirche, fo finden wir, daß 
fie in Einigfeit gebohren ward, in Einigkeit heranwuchs, durch 
Einigfeit vollendet werden wird. - Aller Kirchendienft weiſet 
- auf Webereinftimmung der Geſinnungen in der Liche bin, Wenn 
ihr aber im Chor murrer, wenn fchlangenartige Geſinnungen 
durchzifchen, wenn unreine Gedanken in den Pfalmengefang 
fich mengen, dann ift euer Lob Gottes Fein frohes, Fein helles, 
Dann tritt ein feindfeliser Engel in euere Mittel) Es 
ſchloſſen auch die Glieder verfchiedener oft meit entiegener 
Domkapitel 162) Verbrüderungen mit einander, bisweilen bloß 
für die Zeit eines Vorſtehers 163), häufiger für immer. - In 
Folge defien theilten fie einander die Todesfälle der Geiftlichen 
mit, hielten Gottesdienft für dieſelben und machten fich gegenfeitig 
aller Firchlichen Wohlthaten genöffig. Daben fchmehte die alte 
Kirche, die Erfahrung, daB Verbindung flarf mache, der Rath, 
wodurch man fich gegenfeitig nützen könne, vor Augen’), 
Topen und Allegorien beider Teftamente wurden biezu aufge 
funden, um dem am fich Einfachen das Gepräge höherer Bes 


’4585) Raumer VI, 281. 

9) Von Trier ausdrücklich bey Hont- 
heim Hist. Trev, 1, 820; dieß laßt fich 
aus Ep. I, 102 fchliefien, wonach die Doms 
Herren von Troyes Weinberge beſaſſen und 
die Satzung machen wollten, daß ben 
Den Ableben ded Inhabers diefelben nicht 
an den Nachfolger übersehen, ſondern 
“unter die dann noch Lebenden verthe ilt 

werden follten. ; 

160) Geſch. von Hildesheim ©. 256. 


461) Petr. Bles. Ep. TB. . 

162) Diejenigen von Münden und vom 
Eompofteda ſchon im Jahr 1074; Würdt- 
wein Subse. dipl. X, 3. Mainz und Gr. 
Martin von Tours, weil beide den gleichen 
Patron ehrten, Guden. O. dipl. 3, 474. 

163) Wie aus Ood. Trad. Corbej. p. 
336 gefolgert werden Tann. 

164) url. ver Eonfraternität zwiichen 
Paderborn und Oſnabrück; Möſer 1, 
nro, 103, 
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dentung, den Glanz goöttlicher Weihe aufzudrücken68). Bis⸗ 
weilen wurde ein ſolcher Bund auch mit Klöſtern eingegangen!‘$), 
Daß dieß wenigſtens bey Sollegiatfliften der Fall war, beweifen 
©t. Andreas in Worms und Schönau. Wenn deffen Abt jenem 
die Rückkehr von der allgemeinen Verſammlung der Eiftercienfer- 
äbte anfagt, fo foll ein groſſes Todtenamt gehalten werden, 
wobey jeder Prieſter 20 Meſſen, jeder, der in den untern 
Weihen fiebe, 10 Pfalter zu leſen und jeder Bruder 1500 
Diferere und Unſer Vater zu fagen habe 16%), 

Unter den Würdenträgern in den Sprengeln ſetzen wir die 
Ersbeifer den übrigen darum voran, weil fie Stellvertreter 
der Bifchöfe waren. In frühern Zeiten !cT) beſtanden in mat- 
chen Sprengein Chorbifchöfe!68), weiche wirklich bifchöfliche 
Weihen hatten und daber auch zu denjenigen‘ Verrichtungen 
befugt waren, die einer folchen unerläßlich bedurften!“)y. Im 
Berlauf der Zeit erlofch dieſe Würde umd fie blieb nur noch 
bie und da in den Domfliftern ald Benennung, die einen ge⸗ 
willen Borrang einräumte 17%), Im zwölften Jahrhundert waren 
beinabe überall die Gefchäfte der Chorbifchöfe an die Archidia- 
fonen übergegangen. Da fchon im frübeften Alterthum an dem 
Hauptfirchen eine groffe Zahl Helfer fich befand, fo hatte der 
erfte unter ihnen einen Borrang 17), Sein Amt brachte ibn 


in vielfältige Berührung mit dem Bifchof, und wenn überhaupt 


jeder Helfer deſſen Hand genannt wurde, fo konnte wohl diefem 


: 165) Verbindung ded Domſtifts Minden 
mit Propft uud Capitel zu Goslar , in 
Würdtwein Subs. dipl. VI, 353, Sicut 
in templo, quod 3Salomon construxit 
historieus , cherubim in medio stantia 
mutua se alarum expanrione contegisse 
leguntur, sic in domo veri Salomonis, 
zmagni patrisfemillae scribae docti alter- 
njs orationum et aflectuose caritatis 
oontactibus sociarl nituntur. 

4655) Guden. Cod. dipl. I, 486, 

166) Qudeni Rylioge aro. XL. 

167) Leo M. Ep. 88 fpricht ſchon vom 
Chorbiichöfen. 

168) Bon Kuga Dorf; Episcopi regi- 
enarii, die die biihöfichen Verrichtungen 
auf dem Lande verwalteten; auch foldıe, 
Die nicht einen beſtimmten Eis Hatten, 
fondern mit bishöflicher Befugniß ausge, 
Rattet, als Boten ded Evangeliums aus. 
sogen, wie jene, Die Karl der Groſſe nach 


Sachſen ſaudte. In weit foäterer Zeit (ind 
die Weibbiichöfe aufactommen. 

169) Dance Neuere haben ihnen zwar 
die förmliche Biſchofſsweihe (aber mit 
wicht ganz baftbaren Briinden) abgeſtrit⸗ 
ten; Binterim I, II, 382. Dagesen 
Harzheim cono. Germ. 1, 342. &8 mag 
eben feine beſtimmte Vorſchrift gegeben, 
die einen mögen biihöfliche Weihe gehabt 
baben , andere nicht. 

470) 3. 8. im Capitel von Trier fonts 
men fie noch vor ; Günther II, 48. Eine 
Straßburger Urf., in Schöpflin Als. 
dipl. p. 368, zählt vier auf, welche in der 
Reihe dem Domcuſtos folgen, aber den 
übrigen Stiftsherren vorangeben. In einer 
Eöiner Urk. v. 3. 1191, in Miraei Op. 
dipl. I, 1192, folgen die Erzhelfer gleich 
auf den Domdechanten. 

47) Primusin offlcio ministrorum, 


362 


der Beiname der rechten Hand zukommen. - Mit dam Vertrauen, 
in welches fie fich zu feßen mußten, wurden ihnen auch mancherley 
Gefchäfte übertragen, zu denen in gröffern Sprengeln 172) die 
Biſchöfe nicht Zeit, in andern oft nicht Luft, bisweilen (bey 
hohem Alter oder Krankheit) nicht Kraft hatten. Hiemit wuchs 
ihr Anfehen, ihre Gewalt. Wiewohl urfprünglich an jeder 
Kirche ein einziger Archidiacon feyn Fonnte, fo wurde in ausge, 
dehnteren Sprengeln und bey bedeutender Vermehrung ihrer 
Gefchäfte deren Zahl vermehrt 173), und bienah unter ihnen 
ebenfalls eine Abftufung des Ranges eingeführt, fo daß zuletzt 
ſelbſt weltliche Zürften nach diefer Würde trachteten, und die 
Bifchöfe nachmald durch Aufftellung von Generalvicarien wie 
der eine Beſchränkung derfeiben verfuchen mußten 174), 

In diefer Zeit giengen fie dem Erspriefler voran, und wur⸗ 
den von Innocenz förmlich als Stellvertreter der Bifchöfe er- 
Hlärt, die deren Sorge fowohl in Bezug auf die übrige Beift- 
lichkeit, als auf die Kirchen, über fich zu nehmen hätten 175), 
Sewiffermaffen dachte man fich ihr Verhältniß zu den Biſchö⸗ 
fen demjenigen der Bifchöfe zu dem Oberhaupt der Kirche ähn- 
lich, Auch von ihnen wird gefagts fie wären zur Theilnahme 
der Sorge , nicht aber zu Verminderung bifchöflicher Würde 
berufen 176). Häufig übernahmen fie die Beſuchsreiſen der 
. Sprengel, wobei manche den Seiftlichen nicht minder läſtig fielen, 
als wenn ‚vielleicht die Bifchöfe ſelbſt gefommen wären 177), 
Die Koften derfelben waren aber nicht bloß von den Beiftlichen, 
fondern, da fie ebenfo gut zum Beiten der Gemeinden Tamen , 
auch von den Hausvätern zu tragen; wo Ordnung war, nach 
beftimmter Vertheilung 17°); wohlmollend wurde bisweilen ei« 


472) Innocenz erlaubte für Aurerre 
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darüber Bintewim1,1,T.404 ff. Leber 


deren drey: ob populi multitadinem. 

473) Unter denen wieder derjenige, wel 
cher Mitglied des Domcaviteld (päter was 
ren e8 aber die meiften; Lüttich hatte ih⸗ 
rer act, Hildesheim fogar zwölf) und 
häufig Domprobſt war, den Vorrang 
hatte und Archidiaconus major hieß; 3.8. 
Harzheim Con. Germ. III, 161. Der zu 
Edln nannte fich in neuerer Zeit: von Got» 


tes Snaden, der Metrovolitantiche zu 


Cöln und der Collegiatkirche zu Bonn 
Großarchidiacon und infulirtee Propſt, 
Here in Endenich sc. Ueberhaupt hat dad 
Inſtitut der Archidiaconen in Deutichland 
eine eigene Ausbildung und höhere Würde, 
als in andern Ländern, erhalten. ©. 


Main; hat Würdtwein Diocesis mogunt, 
in Archidiaconatus Jistinct. ein Werk ge 
ſchrieben. 

174) Binterim a. a. O. Augen 
XI, 209 f. 

475) Decret. de off. Archidtae. 

176) Urk. Günther Oma, Rhen. Mos. 
I, 227, 

477) Beliviele oben ©. 

178) In Werterfiede im Bißthum Osna⸗ 
brück ſollte, wenn der Archidiacon wir 
lich komme, gegeben werden de qualibet 
domo varoshiz una uncia anguillarum, 
vel denarius; et de duabus sgrieultu- 
ram exerconntibus modius avenz — 
vatur; Möſer I, 48. 
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nem Drt dieſe Leitung urkundlich ertaffen 179). ‚Sie übten die 
bifchöfliche Gerichtsbarkeit über die untergebenen Geiftlichen, au 
den Sendgerichten auch über die Layen. Aber durch diefe Gewohn⸗ 
beit war ed dabin gekommen, daß fie zum Nachtheil der Biſchöfe 
und der Untergebenen ihre Gewalt nicht mehr als eine übertragene, 
fondern als eihe in eigenem Namen und Traft ihres Amtes 
‚geübte betrachteten 80). Kerner beitellten die Erzhelfer die 
Bfarrer und Capellane, mit Ausnahme derjenigen Kirchen , 
weiche der Biſchof fich felbft vorbehalten hatte!®), Wollte 
dieſer irgend etwas über eine befondere. Kirche verfügen, fo 
wurde jest Zufimmung des Erzhelfers, in deſſen Bezirk fie 
-Jag , erfordert 15°), In Abweſenheit des Bifchofs , oder bey 
Erledigung des Sitzes, verwaltete derfelbe 133) das Geiftliche 
und Weltliche des Bisſthums 13%), Doch mahrfcheinlich gemein 
fchaftlich mit dem Kapitel 1855), In Rom wurden fie ald bis 
fchöfliche Stellvertreter anerkannt 186), mas vielleicht Urſache 
war, daß ihre Vermehrung für einen Sprengel päpfllicher Zus 
fimmung bedurfte 57), Wenn zwar die Kapitel bey deren Be 
ſtellung feine Stimme gehabt haben , fo ftellten fie doch Be⸗ 
dingungen auf, die bey treuer Nachachtung Rückſicht auf das geifl- 
liche Wohl eines Sprengels verbürgen Fonnten. Sie follten 
fih nämlich im Befuch der Kirchen ihres Bezirks fleiffig er⸗ 
zeigen, Diefe nur an würdige Männer vergeben umd fich jeder 
Geldforderung biefür enthalten 55). Wie angefehen manchen 
Orts die Würde eines Erzhelfers fenn mochte, fo war fie doch 
nicht überall reich begabt. Peter von Bloid war Archidiacon 
yon London und Flagte bey Innocenz, er ſtehe zwar in hoher 
Ehre, entbehre aber der Mittel zum Leben. Bon feinem der 40,000 
Bewohner Londons, von Feiner ihrer 120 Kirchen erhalte er 
irgend etwas, nicht einmal Verpflegung, Unterflübung , Her⸗ 
berge; nichts, was fonft ein Archidiacon von den ihm Anbe- 
befoblenen fordern könne. Dabey müfle er beinahe über Kräfte 
in feinem Alter Gefchäfte fich gefallen laſſen. Hätte er nicht 
anderwärts ber Zufluß, nicht einen einzigen Monat könnte cr 
bon demjenigen leben, was ihm dad Archidiafonat von London 


179) Schaten Annal. Paderb, II ‚6 485) Würdtvein N, subs, dipl. X , 74. 

180) Schmid III, 187, Hier wird aber der Domprobſt genannt, 

481) Möfer HI, Nro, 115, wovon jväter. 

4182) Günther-I, 233, 186) Ep. XIV, 6. 

183) Doch mag hier die Uebung ver 187) Ep. V, 58 fragt der EB. von 
ſchieden geweſen ſeyn. Canterbury hierum an. 


184) Gerken fragm, marchica IV. 185) Würdtwein subs. X, 1, 
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eintrage. Es Liege ihm viel daran, daß wenigſtens feine Nach⸗ 
folger nicht darben müßten; daher er bitte, der Papſt molle 


alles fo ordnen, daß in Zukunft ein Archidiakon befichen fün- _ 


ne 139), Wenn fie, mie in Franfreich und England mit den 
Domdechanten häufig gefchab , unbefümmert waren, ob fie die 
Weihe hätten oder nicht, fo war dieß ein Uebelſtand, welchen 
Junoecenz nicht dulden wollte, fondern gemeflene Befehle gab, 
Daß jeder die Weihe desienigen Grades, in dem er Bott zu 
dienen babe, empfange 19%). Won dem Anfehen und dem Einfluß, 
in welchen fich die Erzhelfer allmählig binaufgearbeitet haben, 
zeugt ein nicht lange nach vieler Zeit (1288) abgefchlofiener 
Vertrag des Bifchofs Johann von Lüttich mit feinen Erzhelfern. 
Sie hatten ihren eigenen, von dem Bifchof unabhängigen Ge, 
richtshof; fie feßten in ihren Kreifen die Pfarrberren ein und 
ab 191); verfügten bei Erledigung der Pfründen über die Ein- 
fünfte und beftellten Vermefer 5 konnten auch fparfamer Aus- 
ſtattung wegen die Webernabme zweyer Pfründen bewilligen ; 
Das Zugeſtändniß dann eine diefer Pfründen verfeben zu laſſen, 
gieng einzig von den Erzhelfern aus. Weberhaupt hatten fie 
in allem, was die Pfründen betraf, freye Hand; fie fonnten 
ſelbſt verbeiratbete Elerifer , oder folche, die vorber im zweiter 
Ehe gelebt hatten, diſpenſiren, auch gelehrte Männer durch 
Pfründen unterflügen. Sie bezogen die. Einfünfte aller unbe _ 
festen Stellen. Den Geiſtlichen, die ihre Kirchen nicht im 
baulichem Stand hielten, durften fie zur Herſtellung derfelben 
die Einkünfte in Befchlag nehmen, fie ſelbſt ſuſpendiren. Wenn 
Geiſtliche wegen arger Vergehungen wider die Entbaltfam- 
feit 192) von dem bifchöflichen Offteiat geftraft find , fo bat der 
Archidiacon biedurch fein Strafrecht nicht verloren; einfache 
Unzuchtövergebungen von Beiftlichen und Weltlichen und Win- 
kelheirathen kommen ebenfalls vor ibn. Andere Webertretungen, 
die vor die Synoden gebören, Tann er beftrafen, fie mögen 
vor diefen zur Klage gebracht worden ſeyn, oder nicht. Weber 
Thätlichkeiten zwifchen Geiflichen und Layen, wobey feine 
Verwundung ſtatt finder, urtheilt er gleichfalls Er kann Erb- 
Ichenverträge. über geiftliche Güter beftätigen, das Aufgebot 
der Verlobten nachfeben, die Friſt zur Wiederverheiratbung 
abfürgen 193), 

189) Petr. Bles. Ep. 160, | 492) Cum consanguinea, vel affini, 

190) Ep. VIII, 10. 144. vel in religione professa. 

191) Dapıald ſchon de consuetadiae 193) Generalis conoordia inter Domi- 
autiquissime et legitime prwscripta. raum ' Loodiensem et suos Archidiaconos 
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Die erſte aller Capitelswürden war die des Dompropfts, 
oder die des Dechanten. An manchen Capiteln beſtunden 
beide Würden und dann hatte die erſte den Vorrang 192), 
an vielen nur die eine von beiden, gewöhnlich aber, 4. 8. 
in Franfreich, die letztere. Der Domdechant batte einen 
Ehrenplas im Chor, und mo Fein Archidiacon eingeführt - 
war, verwaltete in des Biſchofs Abmefenheit er den Spren- 
ael, fo wie er an gröffeen Feilen, ald Stellvertreter des Bi⸗ 
fchofs , das Hochamt hielt, Alle Sapitelöfachen siengen am 
ihn; er führte die Aufſicht über alle Geiftlichen der Domfirche, 
und batte die Pflicht, Webertretungen und Ungebühr zu beftra- 
fen 1%), Nachläffigfeiten der Geiftlichen anderer Kirchen, wen 
fie in der Domkirche fich eiufinden ſollten, ebenfalls 175), Er 
verwaltete die Einkünfte der Capitel. Zu Wahrnehmung feiner 
Dbliegenheiten war der Dompropft gegen jenes cidlich verpflich“ 
tet; einzelnes bievon gieng aus den befondern Uebungen jedes 
Stifte hervor, Der Dechant von Noyon 3. 2. mußte ununter- 
brochene Reſidenz befchwören ; angeloben, fein Lehen von dem 
Bifchof (nur ein unabhängiger Mann Fonnte diefem gegenüber 
das Kapitel würdig vertreten) anzunehmen, es wäre ibm denn 
erblich zugefallen; nicht zmen Würden an der Kirche zu beflel- 
den; die Theilung der Pfründen nicht zu hindern; das Gtifts- 
gut zu bewahren umd zu befchirmen 176), Das gefchah mei- 
fiens ; denn zu unumfchränftem und Dadurch nachtheifigem Han- 
dein waren ihnen von den Stiftsherren die Hände gebunden; 
deßwegen mußten fie ihre Ehre in Bertheidigung des Eigenthums 
der Capitel, ſeiner Rechte, ſo wie derjenigen ihrer eigenen 
Stelle, oft gegen die Biſchöfe ſelbſt ſuchen. Die Angelegenheiten 
der Pfarreyen von Aurerre, mit Ausnahme einer einzigen, 
gehörten vor den Dechanten. Der berrifche Bifchof Hugo wollte 
fie vor fich sieben, aber der Dechant Wilhelm fland ihm ent- 
gegen. Jener befümmerte fich nicht um dad Anterdict, wel- 
ches der Kardinal Peter über Frankreich ausgefprochen, und 
verlangte das gleiche auch von. den Pfarrern. Der Dechant 
wollte es gehalten wiſſen und fufpendirte diejenigen, die fich 
feinem Gebot nicht fügten. Der Bifchof fprach fie fry. Die, 
. Sache fam vor den Erzbifchof von Gens, der zu Gunften des 
Dechanten entichied. Canoniker einer ihm untergebenen Kir. 
inita auno 1288, bey Binterim VII, 194) Statute eoolesie Lichefeld. Im 
1, 18 ff. Manst Cone. coll. XXII, 651 sg. Hüärdt- 

4938) Er ſchrieb fich Dei gratia major wein aube. dipl. X, 1. 


Prepositus; Vogt Geh. von Mainz 195) Gudend Cod. dipl. 1, 504, 
©. Ti, mot. . 196) D'Achery Epieil, I, 560. 
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‚de, die der Bifchof geweiht hatte, ohne fich dieſelben von 
ihm vorftellen zu laffen, beftrafte der Domdechant. Er gab es zu, 
daß fein Nachfolger bintort ohne des Capitels Wille von dem 
Bütern oder Waldungen der Kirche etwas verkaufen, oder 
Zinfe auslöſen Jaffen dürfe, und fprach mit demfelben gegen 
alle, die deflen fich unterfangen oder etwas verfchenfen wür⸗ 
den, eine Berwünfchung aus 177), 

Andere Würden waren die eines Domfängers 179) , dieſer 
hatte den Geſang im Chor zu leiten; die Lefeabfchnitte für die 
gröſſern Seite 1’) anzugeben, jährlich den Kirchenfalender 200 zu 
fertigen , vor jeder hohen Feyerlichkeit den Chorregenten An. 
Jeitung zu ertbeilen, und den Gefangunterricht der Kuaben 
wenigſtens zu beauffichtigen. Der Schatzmeiſter, anderwärtd 
Domcuſtos genannt, verwahrte den Schatz, die Zierden und 
Gewänder der Kirche. Er beforgte die Lichter für die Altäre 
umd den Chor; verwaltete die Einkünfte der Sacriſtey, und 
beftritt die Ausgaben für Wein, Brod, Weihrauch, Kohlen, 
Teppiche zum Kirchendientt. Er hatte darauf zu fehen, daß die 
feidenen Tapeten, womit bisweilen die Kirchen gefchmüft wur⸗ 
den, und die Meßgewänder nicht in Abgang geriethen, die 
Glocken ſtets in gutem Stand erhalten würden, und beftimmte 
Die Art des Läutens. Der Canzler 21) mußte die Schreiben 
and Urkunden verfaffen,, die eingelaufenen Briefe im Capitel 
sorlefen , das Siegel deffelben in Verwahrung halten 202) 5 
durfte aber ohne Zuftimmung ded Dechanten und der Mehrzahl 
der Stiftsherren nichts damit befiegein 203), Einige Kirchen 
reibten dieſen Würden noch diejenige eined Spitalberrn 294) 
an, dem mit ununterbrochener Mefidenz und Theilnahme an 
dem Chordienft treue Aufficht über Kranfe und Arme. anbefoh- 
fen war , deren nachläffige Beforgung ihn auf Gutdünken des 
Eapiteld, diefer Stelle verluftig machte 20%); jedoch wurden 
diefe Verpflegungghäuſer vielfältig mit eigenen Einfünften umd 
Befisungen ausgeſtattet 206) , zu befferen Beforgung bisweilen 
an den Orden der Spitalbrüder 207) abgetreten 208), 


197) Hist. Epp. Autissiod.. 

493) Officium illud magnum erat dig- 
nitate; Gudent Cod. dipl. I, 104, 

199) 10 duplici festo. 

200) Chronica paschalia. 

201) Anderwärts der Gaeriſtan. 

202) Alles dieß aus Statuta Ecel, Liche- 
Nield. VI, in Mansi Oonec. eoll. XXI, 
651. aq.- 

203) Geil, Christ. T, IL Becl, Esgeliem. 


204) Hospitalis oder : Hospitalarius. 

205) urf. in Miraet Opp. dipl. I, 881: 

206) Unter den Einkünften des Spi⸗ 
tald von St. Johann vor dem Damm⸗ 
thor zu Hildesheim werden erwähnt: duae 
areas annezae inter thoatrum (?) et val- 
vem lapideam; Würdtwein N. sube. dipl, 
1, 33, 

207) Deutichberren. | 

208) Würdtwein Subs. dipl, V ‚95. 


\ 
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‚ Diefe Würden waren, wenn nicht an jeder Kirche alle.209%, 
doch an jeder mehrere derſelben vorbanden 210), und gewöhn⸗ 
lich mit befondern Einkünften, welche hin und wieder, biömwet- 
len durch Schenkungen der Bifchöfe ferbft 2:1), vermehrt wur⸗ 
den. Einem zerrütteten Sapitel lag es oft nabe, die eine oder 


andere diefer Würden eingeben zu laſſen, um deren Ei 


fünfte zu Verbefferung der übrigen Pfründen zu verwenden 212) ; 
Daß mit der cinen oder andern diefer Domprälaturen cine Seel⸗ 
forge verbunden war 23), dürfte zu den feltenern Ausnahmen 
gehören. Die Art ihrer Beſetzung mag verfchieden gewefen, 
vermuthfich aber meiſtens durch Wahl des Capitels erfolgt 
fenn 214), In Cöln hatte der Erzbifchof fogar fein Necht, 
den Wahlen der Capiteld - Prälaten beisumohnen 215) , die 
Stelle eines Dompropfid war daſelbſt fo wichtig, daß eine 
Rreitige Wahl zu derferben im Fahr 1204 Unruhen unter der 
Geiftlichfeit und unter dem Volk veranlaßte 216). Vertaufchung 
diefer Würden unter ihren Innhabern fcheint ebenfalls biswei⸗ 
Ien ſtatt gefunden zu haben 21%), SHinfichtlich ihres bildenden 
Einfiuffes war die wichtigfte Stelle die eines Schulherrn 217), 
Dergleichen waren manche von Alterd ber an vielen Domkir⸗ 
chen, auch in denienigen der Städte, wo fonft noch Univerfi- 
säten und Klofterfchulen blübten 21%), Eine der äfteften und 
durch den ganzen Norden bochberühmte Schule war unter an- 
dern die von Hildesheim 219), and welcher mancher kräftige 
Bifchof 220) hervorgegangen war. Ze nach der Gefinnung ei⸗ 


"209 In einer Urk. von Straßburg ans 
Het. neo. fommen als Freiherren vor: 
Ulricus Decanus, Fridericue Cantor, 
Morsndus Scholasticas, Ileinricue Cu- 
stos , Albertue, Cunradae, Bertholdus, 
Cuaradus Cbori Episcopi; dann kommen 
er die Prieſter, Diaconen und Unterdia⸗ 
sonen. In Mainz kömme ein Dompropſt 
und 1223 noch ein Portenarius vor, 

210) Eie bießen personatus, 
"z10 urk. für die Cantorey zu Mainz, 
is Gud. Cod. dipl, I, nro. 62. 7ER 

212) Ep. IX , 260. 

213) Wie in Straßburg mit der Cuſto⸗ 
die; Zp. IX, 120. 
' 214) In der, Aum. 211. angef. Urk. 
heißt es: Hertwigum unanimi fratrum 
consenmu in Cantorem electum fuiuse. — 
8. Stephan von Tournay decernit, scho- 
lasticum ot Hospitalerium Eccl. suao de- 


beri a Canonicis eligere ; Urf. in Mirei 
Opp. dipl. 1, 98}. 

215) Würdtwein Subs. dipl. X, 5. 

216) Ep. VI, 36. 

2165) Ep, V, 11. 

217) In Lichfield war fein Scholaſter; 
der Canzler beiorgtesseine Geſchaäfte. Au 
Stalien bieß der Domſcholaſter Magais- 
cola; linterichrift einer Urf. in Murat. 
Autiq. It. Ill, 149. In der merkwürdi⸗ 
gen leinzig Übrigen) Urt. des EB. Wille 
gis von Mainz, bey Gudenus I, nre. 
129 , beißt er: Didascalur, 

218) In Paris, wo auch der Kanster 
über die Domſchule geiegt war. 

219) Fita S. Bernwardi Hildenh. Bp. 
in Leidn. SS. I, 4411; Vita 8. Meinwer- 
eit; ib. 1,846. Chron. Marienthal. p. 33, 

220) 3. 8. Eskil EB. von Lund. 


\ 
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nes Ersbifchofs oder Biſchofs nahm dieſe Stelle die ganze Thä- 
tigkeit eines Mannes in Anfpruch 221) und ward der Wer 
derfelben durch erhöhte Würde und vermehrte Einkünfte aner⸗ 
fannt 222) 5, von andern murden die Schulen felbk zum Be 
fen der Aufsunchmenden mit Gütern bedacht 22), Sogar in 
dem fernen Island erhoben fich an den Biſchofsſitzen Anfalten, 
welche ihre Lehrer und Auffeher erforderten, die bier aber oft 
in der Berfon des Bifchofs vereinigt waren 224), Es wurden 
aber überall in diefen Schulen nicht bloß dirjenigen unterrich- 
tet, welche fich der Kirche widmeten, fondern überhaupt der 
Adel eined Sprengeld, fofern ibm einige Bildung an Theil 
werden follte, darin erzogen 229). Denn es ift wenigſtens ans 
ältern Zeiten befannt, daß diefeiben nicht bloß das Notbdürf- 
tigfte darboten, fondern was die tiefe Weisheit oder der hei⸗ 
tere Sinn der Griechen, mas der tiefe Ernſt der Römer der 
Nachwelt binterfafien hatte, von den Jünglingen, ob auch das 
Chriſtenthum deren Lebenselement bleiben follte, nicht verfchlof- 
fen hielten. So wurde: der nachmalige Ersbifchof Bruno von 
Cöln unter Biſchof Balderich von Vtrecht von den zarteſten 
Jahren an in fämmtliche fchöne Wiffenfchaft, in alles, was 
griechifche und römiſche Redekunſt Ausgezeichnetes aufweist, 
eingeführt 225). Go vereinigte zu Meinweres Zeit die Schule 
zu. Baderborn, Muſiker und Dialectiker, Rhetoren und Gram— 
matifer, Matbematifer und Aſtronomen, Naturforſcher und 
Meßkünſtler; Horaz und Virgil, Salluſt und Statius runden 
daſelbſt in gleicher Ehre 225°), Diefen gleich und dem heil, 
Ulrich von Augsburg erhielten viele Bifchöfe ihre Schulen im 
blühendem Stand. 

Der Schulberr hatte aber eigentlich mehr die Aufficht über 
die Schulen, als daß er ſelbſt (was jedoch häufig von freyen 
Stüden geſchah) immer zum Unterrichten verpflichtet geweſen 
wäre 2256). Er folte den Lehrftunden beimohnen und deren Dauer 


Boſſuet von Eramer VI, 16; 
Münter II, 380; dal. wie 8. Gunnet 


221) Von tem EB. von Rheims, der 
ein Mäcen dieiee Zeit war, Hict. lit. de 


Pr. IX, 38. uv. 

222) Wie su Rheims; Urk. Gall, Christ. 
Z,ä. 

223) Münter TI, 962. 

ZU) Man lab dort im zwöltten Jahr 
hundert Ovids Briefe und Amores ; daf. 
H, 972. 

225) Heineoot Antig. Gosl, p. 185; 


von Wiborg mit den Zöglingen über wife 
jenſchaftliche Gegenſtände fih unterhielt. 
225) Fita, in Sur. Act. 88. 11. Oct, 
225e) Vita Moeinwerci Ep. Pad., im 
Leibn. SS. I, 547. 
226) In der erwähnten Urk. EB. Willie 
git komme wenigstens ein adjetor deſſel⸗ 
ben vor, i 
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beſtimmen 22%), die Lehrer beftellen und entlaſſen 227), endlich 
die Aufficht tiber die Abſchreiber halten, und die Bücher corri⸗ 
giren 223), Bifchof Stephan von Tournay verlangte folgendes von 
feinem Domfchofafter : derfelbe foll mit den Domberren ſtets an⸗ 
meiend ſeyn und nur mit ungezwungener Erlaubniß und böch- 
ſtens auf kurze Zeit fich entfernen dürfen. Er muß reinen Wan- 
dels ſeyn und gehörige wiſſenſchaftliche Kenntniß befiten. Ein⸗ 
zig Krankheit oder Greiſenalter können Entſchuldigung geben, 
ſeinen Unterricht auszuſetzen. Ueber die heilige Schrift und 
die höhern Wiſſenſchaften 22°) ſoll er ſelbſt Vorleſungen halten, 
Wenn er einen Gehülfen beruft, fo ſoll derſelbe unter feiner 
ſtäten Aufficht ſtehen; er hat vorzüglich deſſen Sittlichkeit zu 
erforfchen. Den Ertrag der Schule mag er ſelbſt besichen, ſonſt 
aber, wenn er feinen Theil der Arbeit übernähme, nichts von 
ibm fordern. Würde er allem diefem fich nicht fügen, fo kann 
das Capitel ihm Pfründe und Amt nehmen; folches auch dann, 
wenn er ohne Erlaubniß über 20 Tage ausbleibt. Bevor ce 
alles diefes beſchworen hat, darf er weder feinen Platz im Chore, 
noch etwas von der Pfründe bezichen 239, 

Nach dem Tateranenfifchen Concilium batten die Schul- 
anftaiten, über welche der Domſchulherr geſetzt war, neben 
der Unterweiſung der füngern Geifllichen auch den Zweck, 
Kindern, auf welche ihre Eltern nichts verwenden fonnten, 
Unterricht zu ertheilen, bauptfächlich um die fähigern zu dem 
Dienft der Kirche heranzuziehen, und bienach wurde bey päpſt⸗ 
lichen Unterſuchungen gegen einen Bifchof, neben vielem andern, 
eruſtlich geforfcht 23), Denn es hatte die Erfahrung hinreichend 
gelehrt, daß ein eingezogenes Jugendleben in Verbindung mit 
fleiffigem Lernen den Weg zur Prieftermürde 232) bahne. Wollte 


2268) Lectiones auscultare et termi- 
nare; letzteres doch wohl nicht jede Stunde, 
fondern cher die Lehrcurie; Statuta Kool. 
Lichefield. 

227) Vom Domfcholafter in Bafel 
Heißt ed: ein Schulherr foll die Schule 
regieren, ein Schulmeiſter fesen und ent 
fezen ; im Namen des Capitels die Brief 
angeben (wie im Lichfield der Eansler), 
“uch die Brief, fo dem Cavpitel gericht 
werden, verliefen, vom Schulnieifter nichts 
sehmen ; alle Samſtag ſoll er in die Schul 
schen und den Knaben die Lection fürge⸗ 
ben, welche fie in den Mettinen leſen fol 


len und fehen , daß fie diefeldigen untere 
ſchiedlich und deutlich leſen; Lutz Ge 
fhichte der Univ. Baſel. ©. 4. 

228) Stat. Eco. Lichef. 

229) De majoribus faoultatibus. 

230) Ur. Miraet Op. dipl. I, 888. 

231) Bm der Unterfuchung gegen den 
B. von Genf war eine Srage: de Magi- 
stro habendo in eivitate secundum statu- 
tum conecilii, qui doceat pauperes gratiez 
utrom Ep. ita ordinaverit; Knquete, 
bey 8pon II, 419. 

232) Ennonis Chron. in Mettk, Anal, 


24 
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ein fremder Lehrer an einem Ort Unterricht ertbeilen, fo konnte 
diefes nur dann gefchehen, wenn der Schuiherr ihm Erlaubniß 
biesu ertheilte 23), Doch wurde dieß nicht überall anerkannt, 
fondern die Bürger gröfferer Städte nahmen jeht fchon Lehr⸗ 
freiheit für jeden, der zu unterrichten wife, in Anfpruch 2), 
Doch glanben wir nicht, daß diefe Unabhängigkeit fich auffer- 
balb Flanderns erſtreckte. Fand fih in dem Domcapitel nicht 
gerade ein geeigneter Mann zu jener Obliegenheit, fo gefchah 
auch, daß, wie durch Eberhard von Salzburg, ein Ordensgeiſt⸗ 
licher berufen ward, um die Gtiftöherren in der Gottesgelehr- 
famfeit zu unterweifen, und fie in den Stand zu ſtellen, dem Volk 
das Wort Gottes zu verfünden 24). Allenthalben jedoch durfte 
‚der Schulherr, obgleich von dem Capitel angeftellt, nicht zu⸗ 
gleich Stiftöherr geweſen feyn 2°). ' 

Daneben murde für Jüngere Domberren der Beſuch von 
niverfitäten fehr begünftigt. Der Unterſchied zwifchen ſtatio⸗ 
Hirten und auswärtigen Domberren 239) mußte, weil oft viele 
yon ihrer Kirche fich entfernten, fchärfer beſtimmt werden; fo 
das eine Abweſenheit von mehr ald 20 Tagen einen fchon in 
die Reihe der letztern flellte, wodurch er nur einen geringen 
Antheil von den Einkünften bezog. Hievon aber ward zu 
Gunften derienigen, welche auf einer Schule fich befanden, 
überall eine Ausnahme gemacht 23; denn ſelbſt Jüngere Män- 
‘ner, die bereitd Capitelswürden befleideten, begaben fich noch 
zuweilen an hohe Schulen 23%). Denn mit Recht ward von 
denen, die zum geiftlichen Stande gehörten, gefordert, Vor⸗ 
Yefungen über die heilige Schrift zu befuchen und demjenigen 
obzuliegen, wodurch fie einft ihren Pfarrfindern nüslich werden 
könnten. Würde einer bloß den Kehricht weltlicher Wiffenfchaf- 
ten und Feine Blumen von den Auen bimmlifcher Weisheit zu- 
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233) Gerv. Praemonstr. Abb. Ep. 57. 
Die Url, des CB Willigid ſagt: mulli 


- sine licentia magistri scolares instruant- 


Die Url, iſt zwar für die Kirche von 


Aſcchaffenburg, aber was hier galt, mußte 


bey der Domkirche noch mehr gelten. 
2335) Si aliquie in Gandavio scholas 
»egere voluerit, sciverit et poterit, licet 
ei, nec aliquis poterit contradicere; 
Urk. v. Jahr 1192, in Miraei Opp. dipl. 
234) Hansttz Germ. 8. 11, 325. 
235) Ep. V, 123 fett Innocenz feinen 


Neffen, “der fchon Scholasticas war , is 
eine Stiftspfründe ein. 

236) Mansionarii et foranei, 

237) Bon vielen Beifpielen eined: Step. 
Tornac. Ep. constituit in Ecol. sua leges 
foraneitatis; Miraei Op. dipl. I, 1197. 

238) In dem Streit der Parifer Studen⸗ 
ten mir den Bürgern im Jahr 1200 wurde, 
der Archidiakon Heinrich von Lüttich, der 
ſchon Hoffnungen der Biſchofswürde nährten 
eeichlagen; Crevier I, 2377. 
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ende , fo folle ee als ein Bethörter verworfen wer. 
den 27, 

Die mehr oder minder allgemein anerfannten Ueberzeu⸗ 
gungen über das Verhältniß weltlicher Willenfchaft neben der 
sbeologifchen zu dem Stand des Beifllichen mögen in folgen- 
dem ansgefprochen ſeyn. „Der Geifliche, der fich mit dem 
Kindereyen und dem Lügengewebe beidnifcher Götzen abgiebt, 
wird vielen flatt ein Vorbild der Tugend und ein Spiegel der 
Ehrbarkeit zum Fallſtrick. Was follen die fabelhaften Kieh- 
fchaften der Heidengögen demjenigen, der ein Herold der 
Wahrheit ſeyn fol? Welche Verrüdtheit, von Herkules und 
Aupiter fingen, und von dem Bott, der der Weg, die Wahr 
beit und das Leben ift, zurüdweichen? Welcher Unſinn, fich 
mit den Mährchen der Heiden, mit den Forfchungen der Philo- 
fopben, mit bürgerlichem Necht bis ind Greiſenalter befchäfti- 
gen und vor der Theologie zurücichaudern? Wird biedurch 
das anvertraute Talent Gott mit Wucher wieder erflatter? 
Der Geiftliche fol, als dem Heren verlobt, die unkeuſche Um⸗ 
armung der Weisheit dDiefer Wert lieben, und diejenige ergreifen, 
weiche vom Himmel flammt, keuſch, friedfertig if. Oder fol 
er fich dieienigen nachzuabmen beeifern, die zwar erfannten, 
Daß ein Gott fen, ihn aber nicht als folchen verehrt haben? 
Welche Früchte trägt ſolches? Denienigen nur preist der 
Pſalmiſt felig, der Tag und Nacht dem Geſetz des Herrn nach» 
finnt , diefer wird Frucht tragen zu feiner Zeit 240),« 

Bei vielen Domfirchen waren Bibliotheken angelegt. Daß 
Diejenigen Bücher, deren die Geifllichfeit zu dem Gottesdienſt 
bedurfte, nicht bloß vorbanden, fondern die Kirchen reichlich 
damit ansgeftatter waren 24%) kann nicht befremden. Für 
deren Vermehrung forgten die Bifchöfe, und folche Bücher zu⸗ 
nächft find zu verfichen, wenn von Schenkungen durch ihre Ver⸗ 
mächtniffe die Nede iſt. Aber auffer dieſen befaflen die Dom- 
firchen noch befondere Bücherfammlungen, zumal fo lange die 
Stiftöherren noch gemeinfam Tebten, und die Pflicht des Un⸗ 
- terrichts der jüngern Geifllichen erbeifchte folche, Wie Bifchof 
Philipp yon Beauvais feiner Kirche einen reichen Yücher- 


2339) Cone. Paris, de anno 1312, in ſammlung werben angeführt missale, bre- 


Mertene Coll. ampl. T. VIL. vierium, autiphonarium graduale, tro- 
240) Aus einem Brief Peters von periam, manusle, psalterium, ordinale; 
Blois Raumer Vi, 223, Anm. 5, 


2408) Su einer engliichen Kirchenver⸗ 
24* 


‘ 
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feat 24%) verggbte, haben mir ſchon erwähnt 2408), Dem Gehalt 
nach mögen dieſe Dombibliothefen denjenigen der Klöfter gleichge- 
kommen ſeyn: Abfchriften der Bibel, Kirchenväter, Erbauungs⸗ 
fchriften, Werke über das geiftliche Recht, aber auch Chro⸗ 
nifen und einzelne Werte aus andern Wilfenfchaften fehlten 
gewiß nicht überall 240°); und wie die Klöſter, fo retteten auch 
diefe Sammlungen für die Nachwelt mandje Merfwürdigkeit, 
manches was fonft verloren gegangen wäre dv), 

Eine ähnliche und ebenfalls zu den Würden gezählte Stelle 
war an verfchiedenen Kirchen dietenige eined Primicerius 24), 
Er hatte, jedoch in befchränkterm Maaſſe, Obliegenbeiten, die 
denjenigen des Schulherren gleich kamen, und fland unter dem 
Erzhelfer. Die Helfer und andere Geiftliche niederer Weihe 
mußten von ihm unterwiefen werden; befonders hatte er ibnen 
au den Firchlichen Verrichtungen und zum Chorgefang Anleitung 
zu geben und Aufficht darüber zu führen; worin er wieder dem 
Cantor fich gleich ſtellte 4%). Dann mag ed befonders zur Zeit 
des Zuſammenlebens der Stiftöherren noch verfchiedene Aemter 
gegeben haben, die in Folge der Trennung aufhören mußten 243), 
Dieſelben wurden jedoch nicht zu den Würden gesäblt und 
mögen mehr durch den innern Haushalt bedingt worden feyn, 
Im übrigen waren nicht alle Stiftsherren Priefler 244), ja 
man dürfte vermutben, daß nür eine geringe Anzahl an 
jeder Kirche diefen Grad der Weihe gehabt babe, Helfer und 
Unterhelfer mußten fie doch feyn, denn ganz Weltlichen einen 
Platz im Chor und eine Stimme im Capitel einzuräumen, war 
verboten 27%), Das Eapitel von Cöln erklärte in einer Urkunde 
vom Fahr 1191, unter den Mitteln der Sündentilgung fene 
die Darbringung des unbintigen Opfers das vornehmſte. Deffen 


- 2400) Librariam suppellictilem copio- 
sam; Gall. Christ. IX, 739. 

240d) Dben Cap⸗ 5. 

240e) Historiegraphos, nec non libros 
Physicae, welche 3. Bruns von Hildes⸗ 
beim feiner Kirche ſchenkte, werden ange 


fübrt in Chron. Hildeesh., in Leibn. SS. 


1, 747. 

240) Nach Endlicher Catal. Cod. mass. 
Palat. Vindob., Vienuse, 1836, beſitzt die 
k. k. Hofbibliothek höchſt werthvolle Hand» 
ſchriften, die einſt der Domkirche zu Trient 
angebört Hatten. 

241) Ep. IX, 260. 

242) Du Cange s. v. Primicerius. 


Ueber letzteres führt er aus einem ſpani⸗ 
fhen Micr. an: han este missme oflicio 
que los Chantresen comene, ar loscan- 
tos et mandar et ordenar a los otros, 
come canten, et anden honsstamente on 
las processiones, 

243) Wir finden in einem Verzeichniß 
des Collegtatſtifts von’ St. Urfus und 
Victor zu Solotburn einen Symooſiarcha 
(Küchenmeiſter 2) noch in der neueſten Zeit. 

244) Innocenz verordnet, daß unter dem 
Etiftöherren von Volterra wenigftienddren 
Prieſter seyn müßten; Zp. IX, 171. 

245) Thomassinus |, Ill, 10. 


8. XXI. Cap. 6. Clerus. — Andere Capitelswürden. 373 


bedürfe ihre Kirche. Daber follten in Zukunft acht Bfründen 
derſelben für fo viele beftinmmt feyn, welche dem Brieflergrad 
angehörten 24%), und menn. einer diefer acht abgebe, fo dürfe 
nur wieder ein Prieſter an feine Stelle gewählt werden 247): 
‚Die meiften der übrigen, zumal der jüngern Gtiftäherren, 
waren bloß Helfer, oder flanden gar auf noch niederern Stufen 
Des Kirchendienftes 49). Anweſenheit an der Kirche, um den 
Tagszeiten beisumohnen, wurde immer mehr zur Vflicht gemacht 
und die Entfernung für länger, als geflattet war, oder obne 
gewichtige Gründe, durch Entziehung der Pfründe geahner 249), 
Kenn Luft, diefe für den Einzelnen zu höherem Betrag gu brin- 
sen, ein Domftift zu dem Verſuch anloden Tonnte, die Zahl 
feiner Mitgrieder zu verringern (wobey aber immer Ginfprache 
von Nom zu gewarten war) 250), fo gab es andere, die ihren 
Bifchöfen gerne willfabrten, durch Vermehrung der Berfonen 
den Kirchendienft mit immer gröfferem Gepränge gu umgeben. 
Die bisweilen doch geflattere Zertheilung einzelner Domberren- 
ſtellen in zwey gab die Mittel dazu 259), 

Auſſer allen bisher genannten waren damals fchon, wie 
in neuerer Zeit, Capellane und Vicarien angeftellt, jene mehr 
auf die Stiftungen für einzelne Altäre und Capellen angemwiefen, 
Diefe für den allgemeinen Dienft der Kirche benust, und aus 
ihren Einfünften unterhalten. Wenn dann zur Hut der Koft- 
barfeiten an kleinern Stiften allnächtlich einige derſelben in der 
Kirche fchlafen mußten 222), fo mag dieß um fo gewiſſer der 
Fall geweſen ſeyn bey Kirchen, die anſehnliche Schäße in fich 
fchloffen. Hier greöffer dort Eleiner mag die Zahl fonftiger 
Diener zu untergeordneten Verrichtungen gemefen ſeyn. Auch 
diefe hatten ihren Theil an den Einkünften der Kirche; fo daß 
oft eine gröffere Zahl zuſammen ebenfoviel galt, ald ein Dom⸗ 
herr 253), Die Kirche von Osnabrück zählte zwölf Altardie- 
ner 254), deren jeder einem Meſſeleſenden Priefter zuzudienen 


246) Es iſt aber nicht nothwendig, biefe 
acht Präbenden für wirkliche Domherren⸗ 
Pfründen zu halten, der Beweis, daß 


250) Ep. II, 36. 
251) Ep. 1, 254. 


nit alle Stiftsherren die Prieſterweihe 
gehabt Hätten, if dennoch darauf zu grüns 
den. 5 

247) Mirsei Op. dipl. I, 1192. 

248) Sart! dc clarc. prof. Archigyma. 
Bonon. II, 31. 

249) Eölefin an daB Capitel von 
Laugres, in Mansi Conc coll. XXII, 623 


252) urf. für St. Albansſtift su Na 
mür, Miraei Opp. dipl. I, 1210. 

: 253) Diefe wurden in Dönabrüd Event 
präbenden genannt; Möſer III, 46. 

254) Campanarii; in miasis deservientes 
presbytero, ne ministrator careat socio 
sibi respondente; ib. p. 47, und du Conge 
u. v. Campanarius. 


* 
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hatte. Ihr Loos verbefferte Bifchof Gerhard auf dringende 
Verwendung des Capitels dahin, daß er jener Pfründe, die 
unter die zwölf getheilt ward, eine zweite hinzufügte235), An 
dere Diener führten Aufficht in der Kirche, beforgten das 
Läuten, das Neinigen der Altäre, des Bodens 256) und murden 
bisweilen in Stiftungen von Jahreszeiten befonders bedacht 257), 
Auch deren Zahl nabm 12595 durch ihre Befchäfte waren 
fie dem Sacriſtan untergeordnet. 

Gewöhnlich erhoben fich in den bifchöflichen Städten neben 
der Domfirche andere Kirchen, bey welchen ebenfalls eine An- 
zahl Geiftlicher Tebte 25%), Andere wurden in Fleineren Städten 
geftiftet, Klöſter bey unverbeſſerlicher Zuchtlofigkeit in folche 
verwandelt 27%), denn mas der Kirche geweiht war, zu belie- 
bigen Zwecken zu entiremden, verſtund man damald noch nicht. 
Häufig waren es die Bifchöfe ferbft, denen jene Kirchen ihren 
Urſprung verdanften 269, feye ed, daß fie diefelben gründeten, 
oder fchon beftebende Kirchen zu ſolchen Stiften erweiterten 26%, 
wonach immer eine gewiſſe Verbindung mit der Mutterfirche 
erhalten wurde 261); oder daß Fürften und reichbegüterte Her- 
ren, um Städte anszuzeichnen und zu beebren, deren Pfarr⸗ 
kirchen biedurch zu höherer Würde erheben wollten 262), wo⸗ 
raus für die anfehnlichern fpäter die Benennung halber Dom- 
Firchen bervorgieng 265). So fand fchon im achten Jahrhundert 
St. Paul in Trier, St. Gereon in Ein und St. Martin in 
Mainz. Oft erhielt fich noch lange Zeit eine engere Verbindung 
und eine Art Abhängigkeitsverhältniß folcher GStiftöfirchen zur 
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255) Möfer IT, url. 128. 129. Sol. 
gen des der Betrag eined folchen Pfründ⸗ 
keins: auf Saftenanfang 40 Häringe; 
auf Lätare 4 Denare zu Schuhen; am 
Himmelfahrtsfeſte 5 Schaaffelle oder 10 De: 
Rare; auf Michaelid 16 Scheffel Waisen 
und fo viel Scheel Gerſte; 6 Töpfe mit 
Butter waren unter alle zu theilen, 72 Ellen 
Linnentuchs ebenfalls; auf CThomasfeſt 
reichte der Haushofmeiſter jedem 6 Ellen 
Wollentuch oder zwey Schillinge; endlich 
bezog auf Martinsfeſt jeder ein Schwein. 

256) Matricularii, du_Cange s. h. v. 

257) urt. Miraei Op. dipl. I, 108. 


258) Lebeuf Hist. d’Aux. II, urk. 87. 1 


259) Eine folche Kirche hieß im Gegen» 
fa zu der Bicel, major, Ecel. set; Ep 
V, N. 


2595) Thomassinus 1, I, 69. 

260) 3. 8. von Hildesbeim, Chrom, 
Hildesh. in Paulini Syntagma, 

261) Möfer Gelb. des Collegiatſtifts 
in Wiedenbrück, Verm. Schriften 1, 
232 fi. 

2616) Ep. V, 87. daher mag es gekom⸗ 
men ſeyn, daß gewöhnlich Domherren 
Pröpſte dieſer Kirchen waren. 

262) So am Ende dieſes Jahrh. bie 
Kirche zu Neuchatel durch die dortigen 
Grafen; Memoire sur Peglise collegiale 
et le chapitre de Neuchatel en suisse, 
* Schweiz. Geſch. Forſcher VI, 

f. 


263) 3. 8. die Collegiatkirche su Lauiß 


‘Hat den Namen Bemicattedrale. 


I 
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Mutterkirche 2%), Die Obliegenbeiten der Beiftlichen, die Ein. 
richtung ihrer Genoſſenſchaften war die gleiche, wie an den 
Domſtiften 266), nur daß folche Stifte, ald mindern Ranges, 
gewöhnlich nicht fo viele Würden aufzuweiſen hatten. Indeß 
gab es doch ſolche, die an Zahl einzelnen Domſtiften nicht 
nachflunden 2669, Der Begriff würdiger Feyer des Gottesdienfteg 
war fo ungertrennlich an eine gröffere Zahl Perfonen gefnüpft, 
Daß Kirchenfürften Feine beffere Fürforge erkannten, als die 
Nothmwendigfeit einer Verminderung Durch Schenkungen zu 
verhüten 26%), St. Bietorsftift zu Mainz durfte erledigte Pfrüu— 
den nur darum auf zwey Sabre unbefeht Yaffen, um die Ein- 
künfte zu Herflellung feiner Kirche zu verwenden 269). Zum 
Campell, unfern von Paris, hingegen mußten nach Innocenzens 
Verfügung die eilf Stiftspfründen, deren jede 50 Pfund ertrug, 
zu 22 vermehrt werde; und zwar aus dem Grunde, damit doch 
jemand den Firchlichen Verrichtungen obliege, weil die Stifts- 
berren fich daſelbſt, als in einer Landfladt nur ungern aufbier- 
ten 269), 

Die eriie Würde folcher Stifte war diejenige des Propſts, 
dem der Dechant folgte; jener mehr über das Geiftliche auffer- 
halb des Capitels, diefer über defien Inneres geſetzt. Je nach 
Aufferm Anfehen, welches in Alter, Reichthum, Hoheit des 
Stifter feinen Grund hatte, Fam ein Cuſtos, ein Sängermeifter, 


ein Schagmeifter hinzu. Als Regel galt freue Ermwählung der ' | 


Borficher durch die Brüder. Schulen waren häufig durch fie 
errichtet 279); kommt Doch ſelbſt in Frauenſtiftern eine Lehrfran 
vor 271), Derienige, weicher des Stifts Einkünfte bezog und 
vertheilte, hieß Keiner 272), auch wohl Schaffner, Es wurden 
genaue VBerzeichniffe des Guts geführt273), Diefes mehrte fich 
durch die gleichen Mittel, wie diejenige der Domſtifte. Vieles 
geſchah auch bier durch freundliche Fürforge der Vorficher274) ; 


264) Ep. V, 31. 


rium scholarum, unum in musica, allud 
265) Binterim II, T, 338 ff. 


in allis disciplinie; Zp. VII, 30, 
271) Eine scholastica im Stifte Here 
in Weſtphalen; Ep. VIN, 3. 


266) Eo hatte St. Albanskirche zu Na 
mür 20 Canoniker und eben fo viele Bir 


carien; Mirzi Op. dipl. I, 1210. 

267) Urk. EB. Siegfrieds Mainz, ber 
der Collegia tkirche vom heit. Kreuz desiwer 
gen Kirchen ſchenkt; Georgii SS. Ece. 
mogunt. II, 688. 

268) urf. ibid. II, 594. 

269) Ep. VII, 179. 

270) Dem Collegiatſtift zum heil. Kreuz 
in Etampes gewährte Innocenz; inagiste- 


272) Gudeni Cod. dipl. 1, 218. 

273) Inventarium ommidm bonoruh 
Capituli 8. Cyrisci, in Scheid Or. Guelf. 

274) Propſt Serbard von St. Simon 
su Trier überläßt seinem Capitel einen 
Bers,um ihn mit Weinreben zu bepflanzen, 
für fich dinge er eine jährtiche Abgabe von 
Afyonm an; Hontheim Hist. Trevir. 
dipl. I, 615. 
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befonders wenn etwa einer au höherer Würde berufen ward 279) ; 
auch in Berudfichtigung erlittenen Kriegsungemachs, um durch: 
Verbeſſerung der Prründen daſſelbe in Vergeſſenheit zu brin⸗ 
gen27d), Gewöhnlich entftand im Laufe der Zeiten durch Ber- 
mehrung der Altäre und an diefelben gefnüpfte Stiftungen 
noch eine gröffere oder Fleinere Anzahl Bicarien und Sapellane?77), 
fo wie Pfründen geringern Einkommens?78). Wir geben Hier 
Die innere Einrichtung eines an Rang und Gut mittlern Capi- 
tels, desienigen von Neuchatel 27%. Daffelbe befteht aus 42 
Stiftsherren 23%, deren einer Propſt if, die einzige Würde, 
Da der Propft feine angewielenen Einkünfte genieht, fo bezieht 
er von Opfern und Gaben, auffer in der Pfarrfirche von 
Neuchatel, nichts. Er übt über die Stiftsherren Seelſorge 
und geiftliche Gerichtöbarfeit. Bon den eilf Stiftsherren müffen 
fieben Priefter ſeyn und wechſelnd mochenweife am Hochaltar 
Meſſe leſen. An hohen Zeiten find die beiden Aelteſten Chor⸗ 
regenten; ſonſt wechſelt dieſe Obliegenheit monatlich unter allen. 
Wer die eigentliche Stiftöpfründe22') an Korn und Wein beziehen 
wi, muß Nefidenz gemacht haben. Ein neu aufgenommener 
geht jener verluftig, fobald er während eines vollen halben 
Jahres nicht ununterbrochen allem Gottesdienft beigewohnt 
Hnt2%2), Der, melcher während der Woche den Hochaltar be⸗ 
beforgt, bezieht das doppelte der zufälligen Einkünfte, woran 
nur die in der Kirche Anmelenden Theil hatten 223); fo wie 
‚ Überhaupt diejenigen, welche ein ganzes Fahr Nefidenz gemacht, 
noch manche andere kleinere Gefälle unter fich zu vertheilen 
haben. Ein nen aufgenommener Stiftsherr muß ſchwören 
und Bürgfchaft leiſten, binnen Jahresfriſt der Kirche einen 
Mantel von Seide, Sammer oder Damafl, 50 Pfund im Werth, 
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275) Biſchof Berne von Hilbedgeim 
sedenft feiner vorigen Propſtey auf dem 
St, Peterbberg in Goslar, valde depau- 
pertatam et a seculeribus direptam pri- 
etino nitori, valori et digaitati suseres- 
titait; Heinecii Antiq. Goslar. p. 191. 

. 276) Schannat Hist. Epise. Wormat. 
Cod. prol. nro. 104. 


Bl Möfer Geh. v. Wiedenbrück S. 
9. 


278) Diinorpräbenden ; da fehl. 

279) Diefe Statuten find zwar erſt im 
Jahr 1473 verfaßt, aber eine Abſchrift 
der von Gölekin III berätisten, wurde 
dabey zu Grunde gelegt , fo daß dad We⸗ 


fentlichfie zu dieſer Zeit ſchon beſtanden 
baben mag. 

280) Auſſer dieſen gab ed noch eine As 
zahl Capellane und Weueflciaten , die im 
alien Dingen dem Gapitel — 
waren. 

281) Grossos fructus. 

282) Die Vortchriften, zu welcher Zeit 
jeder in den Chor eintreten, wie er darin 
Ach verhalten müſſe, was ıu Serien be⸗ 
rechtige u. a. find ganz wie Zp. VII, 
oben ©. 350 ff. 

233) Manualia de censibus rogulae ot 
de aliis obvenientibus, 


\ 


’ 


ſ 
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geben zu wollen. Vor ſeinem Tod kann ein Stiftsherr über 
die empfangenen Einkünfte verfügen, auch wenn er die Reſidenz 
des Jahres nicht vollendet hat*2). Gewöhnlich ertheilte einem 
neuen Mitglied der Propſt, als Zeichen irdiſcher Gemeinſchaft, 
das Geſchenk des Brodes, der Dechant ſetzte ihn, durch Ein- 
weifung in den Chorftuhl und an die Stelle in dem Capitel, 
in die geiflliche Verbindung 285), Jeder Vorſteher und jeder 
Stiftsherr war der Geſammtheit durch einen Eid verbunden 29). 
Das Leben und Wirken diefer Stifte war eben, wie das 
der Einzelnen, oft lobenswerth, bisweilen tadeinswerth, bier 
kümmerlich, dort nützlich. Wie Neuflift bey Brixen fonnten 
fie fich durch Verdienſte um das Land in Beförderung feines 
Anbaues, in angelegten Wafferleitungen, allgemeines: Wohl- 
wollen erwerben, welches Schenfungen an fie begünftigte 287), 
Die Stiftöherren der St. Salvatorsfirche zu Blois Tebten bey 
dreißig Jahren nur aus eigenem Erbgut, welches fie ihrer 
Kirche als Ausſteuer hinterlieſſen 288). Die Canoniker von 
Aſchaffenburg drücdte Mangel an anfländigen Kirchenzierden, 
befonders an Purpurmänteln, in denen fie die hoben Felle 
feyern follten, deswegen festen fie durch einſtimmigen Schluß 
feſt, daß ind Fünftige jeder neue Capitelsbruder flatt der nub- 
ofen Ausgaben für feine Aufnahme 289%) der Kirche einen folchen 
Mantel von fehgefektem Werth zu geben babe ?%. Die von 
St. Peter zu Mainz hatten die Befchwerde, innerhalb der 
Stadt zu wohnen, indeß die Kirche auſſerhalb lag. In den 
Srübfiunden waren die Thore nicht immer offen, zu Kriegszei⸗ 
ten gar nicht. Es gelang ihnen endlich, die Kirche in die 
Stadt zu verlegen 279), 

Folgendes war die Austheilung, welche den Canonikern 
des alten 2%) Stifts Repsholt in Friesland am Ende des zwölf⸗ 
sen Jahrhunderts durchs Jahr gemacht wurde: täglich ein 


284) Memoire sur l’eglise collegiale et 
le ehapitre de Neuchatelen Suisse, in 
ven Schweiz. Seid. Forſcher Bd. 
VI, &. 210 ff. 

285) Ep. VII, 70. 

286) Die verihiedenen Eideßformeln in 
Möller Geſch. von Wiedenbrück. 

287) S i ſt or. ſtatiſt iſch Archiv 
für Süddeutſchl. I, M. 

288) Gall. Christ. VIII; 438 urt. 

289) Wahricheinlih Mahlzeiten. Ohne 
Zweifel war ein Einſtand bey allen Kirchen 


gewöhnlich; vom Ehorherrnktift in Zürich 
fr Waſer Abhandi. vom Geld ©. 48. 

290) Gudeni Cod. dipl. I, 331. Er fügt 
die Bemerfung ben, daß wohl wenige 
Kirchen einen folhen Schatz an feldenen, 
golddurchwirkten Gewändern aller Art 
aufzuweiſen (gebabt) hätten. 

291) Georgi Rer. Mogunt. II, 472. 

292) Bon EB. Adalgogus von Hanıburg 
im Jaqr 983 geſtiftet; Staphhorſt 3, 
309 die Stifts Urk. 


— 


378 8. xxi. Cap. 6. Clerus — Chorherrenſtifte. — Vorſchriften. 
Brod, ſo groß, daß ein Maß Getreide deren ſieben giebt; vier 


Becher Bier, und ein Denar; jährlich aber eilf Solidi für 


Kleider. Alle Sonntage kömmt hiezu ein ſchönes Waizenbrod, 
ein Denar, ein Becher Meth, oder zwey Becher Bier. An den 


groſſen Feſt⸗ Apoſtel⸗und Heiligen⸗Tagen, wird jedem ein 


ſchönes Brod, vieren zuſammen ein Milchſchwein, oder jedem 
beſonders ein Denar gegeben, und jedem Prieſter drey Becher 
Meth, einem Diakon oder Subdiakon zwey, oder das doppelte 
an auserleſenem Bier. Was bey Sterbefällen geſchenkt wird, 
oder den Ertrag von Vermächtniſſen, mögen die Stiftsherren 
theilen. Was nach jenen Abreichungen übrig blieb, mußte zum 
Bau der Kirche, zur Anſchaffung von Schmuck und Büchern 
verwendet werden?99. 

Frägt man nach Beiſpielen, wie dergleichen Stifte ihre 
Beſtimmung mißachteten , felbit Aergerniß gaben ‚ ſtatt Erbauung 
bereiteten, fo find auch folche zur Hand, wobey tedoch nicht zu 
überſehen iſt, daß die Bäpfte immer zur Abhülfe bereit waren. 
Die Stiftöperren von St. Genoveva in Baris fcheinen gröffern 


Geſchmack an Teiblicher 294) , ald an geifliger Nahrung gehabt zu 


haben. Es wirft Fein günftiges Licht auffie, daß fie das firengere 


Reben, daß viele Leſen des heil. Wilhelms, nachherigen Abts zu 


N 


Eskill, nicht gerne faben, aus Furcht, er möchte ihnen als Beiſpiel 
vorgerücht werden, und daß fie ihn darum auf liſtige Weife 
von feinem Canonicat auf eine Proſtey des Stifte entfernten 2%), 
Papſt Eugenius II. mochte fo üppiges Leben 27% nicht Länger 
dulden; fondern verwandelte die weltgeiftlichen Stiftsherren in 


regulirte, doch mit folcher Schonung , daß jedem, der nicht im. 


die Drdensgemeinfchaft eintreten wollte, lebenslänglich feine 
Bfründe blieb. Gleiches mußte mit den Stiftöherren zu Wal- 
tham gefchehen, deren ausfchweifendes, ihren Stand entwürdi⸗ 
gendes Leben zum allgemeinen Aergerniß geworden war 27), 
Eine ähnliche Verwandlung, wenn zwar nicht ans gleichen 
Gründen, fondern unter freyer Zuftimmung feines Capitels, 
in dem Vorſatz, durch gröffere Strenge des Lebens Gott beſſer 
zu ehren, nahm Bifchof Diego von Osma mit feinem Dom- 


293) Lucius Papa de confirmatione prae- 29) Vita 8, Wiühelmi, in Act. 8S. 
bendarum in Reposholt; Stapfhorfi 1. co. 
J, 588. i \ 296) Es Heißt von ihnen: turpi maresun- 
294) Wilhelmus, oum ad mensam di- tes in ocio, in apparatu regio ederunt ot 
versis ferculis oneratam cum suis dis- biberunt in luxuria im superbia et abu- 
cubuisset; Vita 8. Wilhelmi, in Act. nione etc.; Vita B. Wilkelmi Abb, L. c. 
88. 6. Apr, 297) Monast, Anglic. ll, 13, 
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ſtift vor 2%). Peter von Blois mußte als Dechant eines Col⸗ 
legiatsſtifts in der Provinz Cheſter, deſſen Glieder weder am 
ſeine Bitten und Vorſtellungen, noch an die Drohungen des 
Königs und Erzbiſchofs ſich kehrten, ſelbſt bey Innocenz nad» 
ſuchen, daß er daſſelbe in ein Ciſtercienſerkloſter, den Schwein⸗ 
ſtall in einen Tempel, Satans Sündenpfuhl in eine Werkſtätte 
des heiligen Geiſtes‘ verwandle 299). Deßwegen und weil un⸗ 
ter allen Verhältniſſen die menſchliche Unvollkommenheit, ſelbſt 
Leidenſchaft, mächtiger iſt als die wahrer Würdigung angewie⸗ 
ſene Stellung, war es gut, daß auch über dieſen Stiftungen 
immer ein höherer ſtand, der, wo der Einzelne, oder die ganze 
Senoflenfchaft , von der richtigen Bahn ablenfte, auf dieſelbe 
zurückweiſen konnte. Dieß that Erzbifchof Wilhelm von Rheims, 
als ein Stift einem Geiftlichen einen Dienft am Altar, Pfründe 
und Unterhalt im Speifesimmer zugewiefen batte, ibm aber 
nach zweijähriger tadellofer Beforgung feines Amtes alles ohne 
Urſache wieder entziehen wollte 300), 
Wie es Eollegiatflifte für Männer gab, fo gab es auch 
fosche für das weibliche Gefchlecht ; doch vermuthlich noch nicht 
mit denjenigen Freiheiten begabt, deren Urſppung in einem. 
fpätern Zeitalter zu fuchen feyn dürfte 30), Eine weniger 
ftrenge Regel unterfchied fie von den Nonnenklöſtern. Für den 
öffentlichen Gottesdienk in der Kirche waren wohl bie und da 
Stiftsherren angeftellt mit Wahlrecht 5 aber das Stift war doch 
infofern ein Frauenftift, als ihm ſtets eine weibliche Vorſte⸗ 
berin gegeben werden mußte 3%), Golche, die zur Aufnahme - 
adeliche Geburt forderten, gab es jett fchon 3%). Auch ben 
dieſen Stiftungen finden fich Beifpiele, daß den Verfall der 
Drdnung und, was immer deſſen Folge, des Zeitlichen 3%), 
nur eine Umwandlung befeitigen konnte. Bifchof Gerhard 
von Osnabrük hielt ſolchen Zuftand der meltgeiftlichen Frauen 
von Herfebroek für eine Schmach ſelbſt des Domftiits und gab - 
ihnen Ordensvorfchrift und Kloſterverſchluß; doch mit Freiheit 


298) Ep. II, 64. Erwa wie die Refor⸗ Kloſter Murn erhielt: daß der Eintritt 
men im Sinn des heil. Norbert? in das Kiofter able, 


299) Petr. Bies. Ep. 182. 304) Cum in tanta fuisset posita dis- 
: 300) Steph. Torn. Ep. 183. solutione , ut propter defectum interlo- 
301) Des freyen Austrits der Stift ris disiplinae, non modicam sustineret 
Damen. eadem in exterioribus Eoclesiae jectu- 
302) Ep. VIII, 3 ram. 


303) Miraei Op. dipl. 1, 196. Weit 
feltener waren Privilegien, wie fie das 
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für dDieienigen, die auſſerhalb diefes noch bis an das Lebens 


eeanude ihrer Pfründen genieffen wollten 30), 


In der abendländifchen,, wie in der morgenländifchen Kir, 
che, ftand über den Prieflern eines jeden Sprengels ein Erzprie⸗ 
fer , mit der Aufficht und Berathung der Pfarrer, oder der 
zur Aushülfe in der Seelforge beſtellten Beiftlichen beauftragt, 
und zswifchen diefen und den Erzhelfern die Mittelöperfon, 
Aber den weitgedebnten Sprengeln in den meilten Ländern 
des Abendlandes konnte ein einzelner Dann nicht genügen; 
deswegen wurden Die Bfarrenen Eleinerer Bezirke unter der 
Benennung Land- Sapitel vereinigt und an eines jeden Spike 
ein ſolcher Erspriefter, der ‚feinen Namen bald an denienigen 
eines Decans 3%) yertaufchte , geftellt. Diele Stelle war nicht 
‚durch eine. befondere Kirche bedingt, fondern mehr perfönlich, 
Da die Decanen eine flete Verbindung unter den Beiftlichen 
bewahren follten, war ihre Wahr diefen überlaffen 35°), wahr- 
ſcheinlich des Bifchofd Beſtätigung erforderlich 3954), Schon: 
Earl der Groſſe hatte verordnet, daß die Landpfarrer abwech⸗ 
feind bey den Domkirchen fich einfinden follten, um dort von 
dem Bifchof über ihrer Amtsführung belehrt und mit feinen 
Verordnungen befannt gemacht zu werden 35e),. Das follte nun 
in engerem Kreife Teichter und regelmäffiger gefcheben. Je auf 
den erſten Tag jedes Monats, fofern nicht ein Feſttag bieran 
verhinderte, mußten die Geiftlichen des Bezirkes bey Dem 
Decan fich verfammeln. Zum Theil follten fie durch denfelben 
Anweiſung über ihre Amtsführung, die Verwaltung der Sa- 
eramente und Die Feyer des Gottesdienſtes erhalten 357), zum 
Theil alle Vorfälle in ihren Gemeinden mit einander befpre- 
chen, durch gegenfeitige Mittbheilung von Erfahrungen zu Be- 
handlung von Gefchäften fich tüchtiger machen. Groſſe Verge- 
Hungen mußten fie dem Decan anzeigen, der folche entweder am 
den Archidiacon oder an den Bifchof zu leiten hatte. Bey die 
305) DMöfer HI, urk. 102. 


3055) Nicht erfi duch Innocenz, vie 
Cleß Landes und Cultur⸗ Geich. von 


vendus; Decret L.1. de off. Archipresb., 
tit. 28, 
3058) Electionem ad me referte, ut a 


Würtemb. TI, II, 447, ſagt; Decanien 
kommen ſchon in einer Toulouſer⸗Synode 
von Jahr 843 vor, ben Thomass. I. III, 
66. 


3050) Onm „ab omnibas, quod omnes 
tengit, approbari debeat, et cum @pm- 
mune Deocanus officium exerceat, com- 
munlier est eligendus vel eijam ameo- 


meconfirmetur , aut immutetur,, fchreibt 
Hintmar von Rheims bey Thomase. 1. c. 
305e) Capitul. L. VII, 1, 1074. ed. 
Balus. 
305f) Died verordnete eine Londner⸗ 
Syuode vom Jahr 1237, bey Thomasei- 
aue li, III, 76. 
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ſen Zuſammenkünften wurden weiter die Schlußnahmen der 
Landſchafts⸗ oder Spreugel⸗Synoden zur Kenntniß aller Geiſt⸗· 
lichen gebracht. Nachläſſige in ihrem Amt waren durch den 
Decan zu ermahnen; er hatte darauf zu ſehen, daß jeder 
Geiſtliche auch den vorgeſchriebenen äuſſern Auſtand beobachte 
und durfte ſelbſt einige Strafmittel eintreten laſſen. Jährli⸗ 
cher Beſuch der Pfarreyen, um ſich ſelbſt über gewiſſenhafte 
Amtsführung eines jeden zu überzeugen, lag ebenfalls in der 
Obliegenheit des Decans. Doch fand fich ſchon Hinemar von 
Rheims zu der Warnung veranlaßt, jene Zuſammenkünfte nicht 
in bloſſe Schmauſerey ausarten zu laſſen, ſondern deren Zweck 
im Auge zu behalten 306), Da aber dieſe heilſame Einrichtung 
eine bleibende Verbindung begründete, und materielle Intereſ⸗ 
fen dad Band jeder Vereinigung befeftigen, auch das Aufftel- 
Ten eines materiellen Mittelpunfts bald als Naturnothwendig⸗ 
keit ſich geltend macht, fo bildeten fich nach und nach Capitels⸗ 
güter, zu deren Vermehrung man mancherlen Quellen aufzufin- 
den wußte: Eintrittögelder, Strafgelder , Anfprüche anf einen 
Theil der Verlaſſenſchaft verfiorbener Mitglieder, Schenkungen 
von Wohlthätern, Stiftungen, weil bey folchen Gelegenhei⸗ 
ten zablreichere Gebete für die Verſtorbenen veranſtaltet wer⸗ 
den konnten. Dadurch wurde freylich in der Folge die Mög⸗ 
lichkeit, dieſe Verſammlungen ihrem Zwecke zu entfremden und 
manchmal in blofie Saftselage zu verwandeln, fehr erleichtert; 
zugleich auch die Errichtung einer neuen Stelle, nemlich des 
Sammererd, nothwendig, der die Einfünfte verwaltete, aber 
feine kirchliche, fondern bloß eine Bedeutung für die Gefell- 
fchaft hatte, welcher er angehörte, wie dieß auch mit den fpä- 
ter hinzugefügten Verordneten 37) der Fall war, 

Zwar wurde von den Päpften der Grundfak aufgeſtellt, 
daß weltliche Perſonen nicht befugt ſeyn könnten, geiſtliche 
Stellen zu vergeben 30), Gewaltſchritte von Kaiſern, welche 
etwa einer Kirche einen Dann aufdrangen, bloß aus Haß ge 
gen den Bifchof , der diefelbe zu vergeben hatte 39), waren zu 
deffen Unterſtützung Yeicht anzurufen. Innocenz fand es daber 
in der Ordnung, daß der Bifchof von Volterra Beiftliche, die 
ſich verleiten Tieffen, auch nur einen Propft mach dem Willen 


306) Thomassinus 11, III, 74. eulares, Vergl. die Verordnungen für 

307) Depntaten. Errvin 8. IT. €. 297 n. U. (278) 

308) Kp.I, 64.1X, 234: quodbeneficla © 309) Monum. Boic, I, 65. 
ecclesiastice nom possint conferri per sz- 
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son Weltlichen zu wäblen / zugleich mit dieſem, von der Kir⸗ 
chengemeinſchaft trennte 319), Das Recht aller Beſetzungen 
follte dem Bifchof des Sprengels sufteben. Doch war bey 
den Pfarrkirchen nicht immer möglich bieran feſtzuhalten. In 
päpftlichem ‚Sinne war aber das Batronatrecht von dem Be⸗ 
feßungsrecht weſentlich verfchieden und jenes wurde zugegeben, 
auch da, wo dieſes beitimmt verweigert wurde 311), 

Für jenes Begehren lagen Gründe vor, wie für dieſe 
Weigerung. 3. B. in dem Umfang des jetzigen Herzogthums 
Coburg lagen 34 Kirchen, durch den Adel gegründet , manche 
davon fo ausgeſtattet, daß die Sprößlinge deſſelben ihre Au— 
nahme nicht verfchmähten; dann aber fie nur, wie noch jetzt 
in England, durch einen Rector verfehen Lieffen 312), Auch 
fonft behielten Batrone oft den größten Theil der Einkünfte für 
fi und gaben den Pfarrern nur einen Fleinen Theil derſel⸗ 
ben 313), oder beinden, wenn der Papſt folches nicht verei- 
telte 314), die Stellen mit Jahrgehalten, daß beinahe nichts 
üubrig brieb 31315 oder ſetzten Vicarien, mit denen fie fich um 
geringen Lohn abfanden. Allem ſolchem mußte die oberfie Ge⸗ 
malt der Kirche vorbeugend,, wehrend, surechtweifend entge⸗ 
gentreten. Sie verbot Verminderung oder Bertbeilung ‚der 
Einfünfte, Beläftisungen 315) der Pfarrenen, wie Verpachtun- 
sen derfeiben 3179. Dem Eigennutz, der erledigte Pfründen 
nicht vergab, um dem Ertran fich zuzueignen, trat die 
Verordnung in den Weg, daß nach ſechs Monaten der Bifchof 
ernennen Tünne 318); daß dieß auch dann flatt fand, wenn 
auf dem Patron der Bann lag 317), oder einer Gemaltthat ge 
gen Geiftliche Verkuft jenes Nechts folgte, mar der Stellung , 
welche die Kirche behauptete, angemeſſen. 

Sm Grunde aber gieng das Beftreben der Kirche dabin, 
das Patronatrecht auf das Vorfchlagsrecht zu befchränten , je 
denfalls dem Bifchof, als dem Oberhirten, die Beſtätigung 
zusufichern. Die Tirchlichen Verordnungen für einzelne Land⸗ 


310) Ep. IX, 145. 313) Ep. XV, 88. 

311) Die Gräfin Matthilde von Slanı 314) Ep. Il, 116. 
dern hatte eine Kirche mit Shorberren gr 315) Ep. 11, 5. Wie folche angewie⸗ 
Riftet. Sie wollte Vatronatreht und ſene Jahrgehalte zur fchweren Lak wur 


.Beſetzungsrecht ihren Nacfolgern vorbeo den, f. Bibl. Cluniac. p. 1478, 


balten ; in jenes willigte Innocenz ein, 316) Megn. Chrom. Belg. 170, 

dieſes ſchlug er ab; Ep. XV, 104. 317) Thomassinus 1, 1, 38, 
312) 3. A. von Schulter, Coburg. 318) Ep. X, 160. 

— des Mittelalters; Coburg 319) Zp. XI, 100. 

1814. 4. 
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fchaften forderten Daher, daß derienige ,. welcher jemand vor⸗ 
ftellen wolle, eine tüchtige Perſon ausſuche, und, bey Verluſt 
des Rechts, für den vorliegenden Fall nicht allzulange zau⸗ 
dere 320), Feder Geiftliche aber, weß Ranges er fern moch⸗ 
te, ward für einen Diener des Herrn anerkannt ,. nicht als 
ein foicher , der im Dienfte derjenigen ſtehe, an welche er ge 
fender ift und zu deren Bellen er allerdings feiner Oblicgen- 
beiten gemwiflenhaft wahrzunehmen bat. Das Banze der göttli⸗ 
chen Heilsordnung wird umgekehrt, wenn die Beiftlichen in 
'anderm Sinne für die Diener der Gemeinden gehalten werden, 
als in demjenigen , in welchem Chriftus von fich ſelbſt ſagt, 
dag er gekommen feye, um allen zu dienen. Ein feltener Fall 
mag es immer geweſen ſeyn, daß irgendwo, und ſelbſt aus 
Bergünftigung eines Bifchofs , den Pfarrgenofien das Recht 
ertbeilt wurde, ihren Pfarrer ferbit wählen zu bürfen 321), 
Die Batronatrechte waren oft fehr unklar, die Anfprüche ver- 
wickelt , reicher Stoff zu Streitigkeiten Iag darin. Die Ent- 
fcheidung derferben kam den Bifchöfen zu 21), Oft aber fuchte 
man fich gütlich zu verfländigen, für die Zukunft auseinan- 
der zu feßen. So fchlugen die Erzbifchöfe und Biſchöfe der 
Normandie nach Abtretung diefer Provinz dem König von 
Frankreich vor: um ficher zu ermitteln, wem das Patronat- 
recht über eine Kirche zuſtehe, follten vier Prieſter und vier 
Ritter, wohlbeläumdete Perſonen, vrwählt und beeidigt wer- 
den, jene dem Erzbifchof oder Bifchof , diefe dem Föniglichen 
Statthalter, bey Eidespflicht anzeigen , weſſen an jeder Kirche 
das Patronat geweſen, und fofern man folches nicht genau 
wife, es deſſen bleiben, der es zuletzt geübt babe , hienach dann 
in Zukunft gehandelt werden. Der König milligte in dieſen 
Vorſchlag ein, nur daß die acht als Zeugen einftimmig fenn 
mußten 32). Ein Eoneilium von Avignon hingegen verbot allen 
Layen jederley Einmiſchung in die Wahl von Pfarrern 33), 
Kluge Bifchöfe, wenn fie einemit Seelſorge verbundene Kirche 
einem minder Tauglichen übergeben faben, fuchten dieſem eine 


320) So die Statuta Concil. Paris.von habe ſich nur auf die erfte Wahl beichräntt, 
4212, in Martene Coll, T. VII. wenn es nicht III, Urk. 107 beſtätigt 
321) Parochiasi in Cappelen, im Bid: wurde. 
thum Osnabrück, B. Philiop (1173) Hatte 3215) Æp. VII, 20. 
ihnen diered Recht eingeräumt; Möſer 322) D’Achery Spicil TIL, 561. 
U, Urk. 57. Da Eappelen damald eine 323) Cono. Avenion,, in Mansi Cone. 
von der Mutterkirche getrennte Gemeinde T. XXIL 
war , könnte man glauben, das Recht 
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Stiftsberrenpfründe in Tanfch zu geben, um jene beſſer zu 
bedenten 24), 

Den Bifchöfen lag ob, die Nechte der Pfarrkirchen 
au ſchützen. Was von Rom in Bezug auf die Bisthümer 
geſchah, dazı waren die Bifchöfe befugt und verpflichter. 
in. Bezug auf die Pfarreyen, Kirchen von Klöſtern und an- 
dern geiftlichen Vereinen konnten da, wo eine Pfarrkirche älter 
als fie war, keine andere Bedeutung erhalten, als dieienige 
eined Berhaufes für die. Genoffenfchaft und was von der- 
fetben abbieng. So ward den GSpitalbrüdern in Chamberen 
cum von vielem nur ein Beifpiel zu geben) zwar nebft einem 
Bethaus ein Begräbnißplag geftattet, aber einzig für fie und 
die Fremden, welche bey ihnen flürben; waren Pfarrfinder unter - 
ihrem Gefinde, fo gehörten diefe auf den Gottesacker der 
Pfarrey. Sie durften die Angehörigen derfeiben zu Feiner Art 
Gottesdienft bey fich zulaffen, noch weniger Opfer von ihnen. 
annehmen 325), 

Eben fo genau waren die Mechte der Pfarrherren. gegen 
einander abgegränzt. Wer fich in die Befugniffe des Nachbars 
irgend welche Eingriffe erlaubt hätte, würde der Zurechtweifung 
feiner nächften Obern nicht entgangen ſeyn. Deswegen verbo- 
ten die Synoden, Sebannten, Fremden, Unbekannten, Pfarr 
findern eined andern das Abendmal zu reichen, oder dad Be⸗ 
gräbniß zu geftatten 32%), Eben fo beftimmt waren die Befugniffe 
der verfchiedenen Firchlichen Stände ausgefchieden. Buſſe und 
Abſolution durfte Fein Helfer ertbeilen, Fein folcher, ald nur _ 
in äufferfter Roth, ein Kind taufen 227); nachher aber mußte 
das eigentliche Sacrament doch erft durch den Prieſter wiederholt 
werden 325). Hingegen wurde jedem Pfarrer, neben chrbarem. 
Wandel zur Pflicht gemacht, daß er an feiner Pfarren fich 
aufhalte 32%). Einen Prediger für Geld zu mietben, war un- 
terſagt. Fremden Prieftern durften geiftliche Verrichtungen am 
Altar oder im Beichtſtuhl an einer Pfarrey nur dann geflattet 
werden, wenn fie Zeugniffe vorweifen konnten 20). Die Neigung, 
Kirchen Vicarien zu überlaffen 31) mit denen man fich für 


-324) Ep. IX, 40. 328) Concil. Londin.ann. 1208, in Manst 


325) Urk. in Besson Mem, eccles. da Conc. XXII, 113 sq. 

Savoio aro. 42, 339) Würdtwein N. sube. X, 256. 
326) Cone. Paris. a Rob. Corceone, in 3%) Concil. Paris. 

Mausi Ooli. XXII, 818 5q. 331) Prosuratores, 


327) In Todedgefahr durfte ed auch zu 
die Eltern gefchehen. 
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einen Beinen Theil der Einkünfte abfand, war wohl fchon 
vorhanden, fand aber, ſobald eine Seelſorge mit der. Stelle 
verbunden war, bey Innocenz beſtimmten Widerfpruch 332), 
An Bfarrfirchen, wo mehrere Geiftliche, hießen die erften 
Rectoren 333), 

Wie die Landfchafts-Synoden urkundliche Verzeichniſſe 
aller Befisungen und Berechtfame der Kirchen in deren Archiv 
niedersulegen befahlen 334), fo mußten diejenigen ber Pfarrenen 
in dag Meßbuch verzeichnet werden 3°), wo fie am wenigften 
in VBergeffenbeit kommen Tonnten, Weberbaupt finden wir zu 
Sicherfiellung des Eigenthums und der Nechte dieſe Borficht 
angewendet. Für befonders wohlthätig wurde es erachtet, 
wenn etwa die Gunft eines Bifchofs eine Pfarrkirche aller 
Verpflegungspflicht gegen den Erzbeifer freufprach 336), 

Jene Fürforge und die Gewiſſenhaftigkeit, momit der letzte 
Wille eined Sterbenden geehrt wurde 3), ermutbigte noch zu 
Vergabungen, deren in Eleinerm Maaße Pfarrkirchen von Bür⸗ 
gern und Landfaffen fich ſowohl zu erfreuen hatten, als Bis. 
thümer und Klöfter von Fürften und Adel, Auch fie gefchab 
von den Geiftlichen weit mehr, als von Layen. Nicht bloß 
geringere Bermächtniffe kamen auf diefe Weife an Pfarrenen, 
fondern je nachdem ein Priefter begütert war, ftiftete er ſelbſt 
eine eigentliche Pfründe an feiner Kirche33d), oder feine Ob⸗ 
forge umfaßte die Nachlommen am Amt und die Pfarrfinder 
zugleich, indem gegen eine Vergabung die Stollgebühren der 
ſelben, oder die Leiſtungen der Beichtkinder für die Zukunft 
erlaffen werden follten 3%, 

Mit der mwachfenden Bevölkerung mehrten fich die Pfarr 
kirchen auf dem Lande 339), Etwa Fam der Sehnſucht der 
Dorfbewohner, eine forche unter fich zu baden, die Gottes. 
furcht, das Wohlwollen eines Edlen entgegen, der durch Aus. 
ſteurung eines Gott geweihten Haufes möglich machte, was 
ihrer Armuth unerreichbar geweſen wäre?41). Nicht allein 


332) Ep. VII, 16. 336) Gall. Christ. XII, 347. 

333) Ep. IX, 2132. 337) Hormayr Tyrol I, 817. 

334) Die Synode von Laval, in dem 338) Gall. Christ. XII, 347. 
Ersiprengel von Een; , zwiſchen 1206 — 339) So Nügerr Pfarrer zu Reicholg⸗ 


1208 verordnet: wi rerum et bonorum Heim am ber Taubers Urk. in Frieß 
eeolesiasticoram catalogus in archivie Geſch. d. B. von Würzburg, in Ludewig 
eustodietur; Mansi XXI, 757, und An: SS. rer. Wirceb. : 
merfung. 340) Urk. Gall. Christ. XII, 150. 

335) Odonis Ep. Paris, Constit. Synod. 341) Gruber sylva docum, Urk. 6. 
Die, 
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gaben zu foichem die Bifchöfe gerne ihre Einwilligung, fondern 
fie begleiteten die geittliche Wohlthat mit eigenen Beiträgen, obne 
welche diefe nutzlos geblieben wäre 342). Denn der Hof, das Dorf, 
wofeldft die neue Kirche wollte gegründet werden, mußte nicht 
bloß für deren Bedürfniffe und für den Geifllichen forgen, 
fondern noch die Mutterfirche für dasjenige entichädigen, was 
fe bisher von dem Hofe gezogen 343). Wie ein reicher Bürger 
von Wien St. Ulrich zu Zeismannsprunn erbaute, willigte der 
Bifchof gerne in die Trennung von der Mutterfirche 34) , aber 
dieſe erhielt dafür zwey Höfe und die nee Kirche einige Ge 
fälle 35). Daß auch die Dorffirchen je zuweilen der Aufmerk- 
famfeit und Zürforge der Fürſten nicht entgiengen, beweist 
das Teftament König Philipps von Frankreich, bevor er nach 
- Baläftina zog. Er befahl dem Schasmeifter, alle Einkünfte . 
während feiner Abweſenheit aufzubewahren; follte er fterben, 
fo könnten die Teſtamentsvollſtrecker dad Borfindliche in zwey 
Theile theilen, dem einen nach Belichen,, den andern zur Her- 
flellung der Stirchen verwenden, weiche durch feine Krieger 
zerſtört worden wären 346), 

Don der Bedeutung des Prieſterthums, feinem geheimniß⸗ 
vollen Amte, feinen ernften DObliegenheiten, feinem fegensreichen 
Wirfen, den Erforderniffen, um deſſelben würdig au fen, war 
ein bober Begriff unter Geiftlichen und Layen verbreitet, wenn 
eben nicht in jedem Einzelnen verwirklicht. Die Gewiſſenhaf⸗ 
teten von jenen hielt oft bey thätigem Leben in Firchlichen 
Gefchäften, geheime Schen Tange von priefterlicher Weihe zu⸗ 
rück. „Je mehr einer nach Vollkommenheit ftrebt, fchreibt 
Peter von Blois, deſto mehr muß er zagen, wenn er fich mit 
den göttlichen Geheimniſſen befaffen, fich widmen fol dem 
Dienfte des unausfprechlichen Sacraments, welches der heilige 
Geift vollendet; dem in Demutb die Engel anwohnen, welches 
Himmel und Erde Dinder und die göttliche Majeſtät mit dem 
angenommenen Körper vereinigt. Wenn der Tänfer zitterte, 
feine Hand auf Chriſti Scheitel zu legen; wenn der Apoftel- 
fürft, ob dem wunderbaren SFifchfang bebend, den Herrn von 
ibm zu meichen bat; wenn der Hauptmann als Sünder fich 
unwürdig achtete, daß Chrifius in fein Haus trete; weiches 


342) Ibid. nro. 9, B. Iumeato perfrueretur; Wolf Geſch. deb 
343) Ut fundetor hanc ecclesiam (die Eichsfeldes I, urk. 12. 2 
neue) sufficienter dotarct, quatenus ad 344) Et. Stephan. 
suffragia Sencotorum, quorum memoria 345) Hornmaye Archiv 1827. ©. 4% 
inibl haberetur sacerdos, temporaliemo- 346) Rigordus c. 31. 
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Verdienſt hätte ich, wie dürfte ich fo Fühn ſeyn, das Lehen 
der Seelen, das Löſegeld der Welt, das Brod der Engel mit 
meinen Händen zu berühren? Je würdiger der Menfch ift, zu 
Diefem Dienft erhoben zu werden, deſto gröffere Gefahr droht 
ihm, chen diefer Würdigkeit wegen. Iſt auch mein Körper 
sein, fo ift es doch Die Seele nicht, Wie Teiche könnte daher, 
was zum Leben führen fol, den Tod bringen? Ich zittere, 
ich bebe, ich wanke, ich gage, ich bedarf Fräftiger Fürbitte 347) « 
»Iſt doch menfchliche Sprache zu matt, um auszuſprechen, 
mit welcher Hingebung der Leib Ehrifti bereitet, mit welcher 
VBorficht er gefpender, mit welcher Ehrfurcht er genommen 
werden müſſe. Wenn daher das bürgerliche Recht niemanden 
zwingt, wider feinen Willen Vormund zu werden 8), wie viel 
weniger darf der Helfer gezwungen werden, Priefter, Vormund 
der Seelen, zu werden 347,2“ „Iſt er es aber, fo fol er oft 
in der heiligen Schrift leſen; fie iſt Davids Harfe, welche 
Sauls böfen Geiſt verſcheucht; fie ift die Pflugſchar, welche den 
Acer unferes Herzens bearbeitet; fie ift Speife, Wale, Heil- 
mittel, Balſam. Wenn die &eele zu TIhränen verhärtet, und 
der Himmel gleich ald von Erz ift, und der Gnadenthau nicht 
berabfteigen kann, da fendet der Herr fein Wort und mit 
ibm feinen Geiſt, und erweicht alles, und der Regen träufelt 
herab 359), 

„Die Priefter, fagt Innocenz, werden wegen der Fürtrefflich- 
keit ihres Standes und ihrer Pflicht in der beilinen Schrift 
Götter genannt, wenn es heißt: den Göttern ſollſt du Dich 
nicht entziehen. Mag auch ein Prieſter, fchlicht und einfältig, 
Kenntniffe nicht beſitzen, obwohl ibm folche zur Belehrung 
höchſt nothwendig find, fo darf er deswegen auch von gelchrten 
Leuten 351) nicht gering geachtet werden; da fie in ibm dad 
priefterliche Amt zu chren haben. Am wenigſten aber, da der 
Diener mit feinem Herrn flebt und fällt, und der Bifchof den 
Feblenden im Geift der Sanftmuth zurechtweifen fo, darf das 
Volk, deſſen Vorfteber zur Zucht er if, in hochmüthigem Geift 
ihn tadeln; denn des Herrn Gebot heißt: Du ſollſt über Vater 
und Mutter nicht Böfes reden, fondern fie ehren 95). Es hat 
wohl fein Inſtitut in der Wert, keinerley Regiment ie ge- 


347) Petr. Ble«. Ep. 131. Vergi. (.ATie 350) Idem Ep. 128. 

Rede ad sacerdotes et praclatos. 351) A scholasticis. ; 
348) Digest. XLII tie. 7.1. 2, 352) Ep. II, 142, 
349) Peir. Bies. Ep. 188, 
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gehen, in welchem Ueber⸗ und Unterrednung fich wechſelſeitig 
fo fügten, mie in der Kirche. Gieng von der oberfien Spike 
die Leitung durch eine lange Reihe von Mittelgliedern binab 
bis an die Aufferften Kreife, fo follte hinwieder von vielen 
durch eben jene der Gehorſam hinaufiteigen. bis zu dem Gipfel, 
von welchem alled aus, zu weichem alles zurückſtrömte. Hundert- 
fach wurde es von Innocenz wiederholt, daß Unbotmäffigkeit 
gegen Dbere nicht minder ruchlos fene, als Götzendienſt 353), 
Darım fordern auch die Synodal-Verordnungen von jedem 
Briefter Gehorſam gegen feinen Bifchof 359). Selbſt das römi- 
ſche Subdiaconat, oder irgend eine Stelle an dem römifchen 
Hof, Fonnte den Inhaber einer Pfründe nicht von dem Gehorſam 
gegen den Bifchof Toöfprechen, in deffen Sprengel diefe lag 355). 
Jählings ſtürtzt alled dem Verfall entgegen, wenn der Obere 
aus Schwäche feines Rechts, wenn der Untere in übel ver- 
ftandenem Streben nach Selbſtſtändigkeit feiner Pflicht vergißt, 
häufig beides zuſammenwirkt. Der Metropolit über Aurerre 
gab nicht nur dem Dechanten gegen jene Beiftlichen, die feinen 
Befehl des Interdiets nicht beachtet hatten, nicht Necht wider 
den Bifchof, fondern ließ fie nach alter Vorfchrift vor verfam- 
meltem Sapiter öffentlich mit Ruthen züchtigen 356), wovon fein 
Anfehen der Perfon befreyen konnte; ja dem Sträuben wider 
die Strafe folgte Einfperrung in ein Klofter bey Waller und 
Brod FT), | 

Die allgemeinen Kirchenvorfchriften, die Aufficht, welche 
treue Oberhirten über ihre Beifllichen führten, die Verbindung 
der Erzhelfer mit diefen, die Sprengelverfammlungen, die Jufam- 
menfünfte bey den Decanen, alles die waren Anordnungen, daß 
die Pflicht treuer Amtsverwaltung ſtets ins Andenken gerufen, 
der Sinn für ehrbares Leben mach erhalten wurde, Ferner 
mar es weile Vorfchrift, daß jeder zur Seelſorge Empfohlene 
geprüft werde und der Sprache feiner Pfarren Fundig fene, 
fonft er nicht viel mehr nütze, als ein Klotz 288). Da die 
Darbringung des unbiutigen Opfers für das Erfte und Lebte, 
als das Höchfte und Tieffte priefterlichen Amtes gehalten 
‚wurde, fo ward Würde und Ernft bey diefer Handlung vor 


353) Inobedientiae malum est. soelus virgarum fecit publicam solemaiter ex- 
idolatriae, heißt es oft in den Briefen. eipere disciplinam. Nach Chrodegangs 

354) Conc. Paris. a Bob, Corceone, in Regel war diefed das letzte Zuchtmittel 
Mansi XXII, 818. gegen widerfrebende Geiſtliche. 

355) Ep. IX, 43. | 357) Hist. Epp. Autissidor. N 

356) Ipsos in capıtulo Autissiodorensi 358) Quasi trumcus, 
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allem eingefchärft. Der Canon follte Far, verftändlich, mit 
voller Stimme 35%) gefprochen, eilfertige Haft fowohl, als 
Tangfames Hinauszichen vermieden werden. Ein Irrthum bey 
dieſer heiligen Handlung bringe Gefahr für Leib und Seele. 
Ebenſo babe fich der Priefter bey den GStundengebeten und 
Lefeftücken der Deutlichkeit zu befleiffen und zu verbliten, daß 
er durch Verfchluden der Worte abkürze. Ben dem Nehmen 
and Neichen der Euchariftie ward die äufferfte Vorficht empfob- 
len; letzteres durfte nicht heimlich, nur öffentlich, gefcheben. 
Der Briefter folle fich dabey überzeugen, daß er eine Hoftie im 
der Hand ſehe. Diefe muß alle Sonntage erneuert, und darf 
nicht über acht Tage alt werden. Mit ängflicher Genauig- 
keit fene darauf zu ſehen, daß nichts in dem Kelch bleibe, 
Der Briefter foll nachher die Finger ablecken, diefelben in 
reinem Waſſer machen, welches entweder zur nächſten Meſſe 
aufbewahrt, oder von dem Diacon getrunfen werden fol. 
Weder an Märkten, noch bey andern Angelegenheiten darf 
einer zwey oder drey Meſſen unter einem Canon 360), ohne die 
unausweichlichſte Noth nicht zwey an dem gleichen Tage Tefen. 
Eine, erflärte auch Innocenz, genüge täglich, nur Weihnacht 
möge eine Ausnahme machen‘), Diele befondere Vorfchriften 
‚berichten die Ausfprache dee Worte, die Bewegungen vor dem 
Altars Verfügungen wurden gegeben, was bey allfälligen Män- 
sein oder Zufällen zu beobachten feye. In einer reinen Büchfe, 
mit weiſſem Tuch bededt, eine Zaterne voran, und zu Weckung 
Der Andacht ein Glöcklein, folte der Fronleichnam zu Kranken 
gebracht werden. 

Bey der Beichte ward dem Prieſter zur Pflicht gemacht, 
ſorgfältig allen Sünden nachzufpüren. Er folle mit Geduld 
hören, mit Sanftmuth zurechtweifen; den Beichtenden aber, 
befonders den Weibern, nicht ind Geficht fchauen, nie nach 
dem Namen fragen. Bevor er Buffe auferlege, folle er alle 
Umstände, die Verhältniſſe der Perfonen, den Grad der Ver⸗ 
sehungen, Zeit, Ort, Beranlaffung, das Verharren in der 
Sünde, die Stimmung zur Neue genau erwägen; doch nie 
durch die Art der Buſſe den Verdacht ſchwererer Vergehungen 
weden; immer aber dem Beichtenden genaue Beobachtung der 
Faſttage empfehlen. Ohne vorangegangene Beichte ift Feine 


' 359) Verba canonis rotunde dieantar trinure hingegen heit zwey, drey ganze 
at distinete. Meſſen am gleihen Tage halten. 

360) Bifaciare aut trifaciare. Veral. 361) Ep. VI, 201. 
Binterim 1V, Ill, 2344 Binare und 
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Gefallene zum Altar zu laſſen. In zweifelhaften Fällen bat 
fich der Briefter an den Bifchof zu wenden. Auch in Todes. 
noth muß die Beichte fein Geheimniß bleiben; wer hiewider 
handelt, dem wird ohne Gnade feine Priefterwürbe genommen, 
Jeder Chrift muß ermahnt werden, ſtets zum Empfang der 
legten Delung gerüfter au fenn, welche deßhalb mehr ald einmal 
genommen werden darf 6). Deswegen follen die Pfarrer be 
reit fen, zu jeder Stunde, in der man fie rufen möchte, mit 
der Euchariftie zu den Kranken zu gehen und nicht den Helfer 
ſchicken. Wucherern, die bey ihrem Gewerbe verbarren, und 
fiber welche obnedem an jedem Feſttage der Kirchenbann ant- 
gefprochen werden muß, foll Fein feyerliches Begräbniß geſtattet, 
auch nie eine Opfergabe von ihnen angenommen werden. Der 
Pfarrer fol dem Volk öfters das Glaubensbekenntniß auslegen 
und die Artikel deſſelben durch Ausfprache und Gründe der 
heiligen Schrift 38) unterflügen 36%). Deswegen foll er die er⸗ 
forderfichen Bücher fich anfchaffen, damit er die Stunden Iefen 
Tonne 365), und nicht bloß auf die Meffe fich befchränfe, Fe 
der Pfarrer muß überdem fein Handbuch befiken, worin er 
lerne, was er bey allen feinen Berrichtungen zu beobachten 
und wie er die Ehriften zu unterrichten babe. Wer drey Sonn- 
tage nach einander in der Kirche fehlt, den foll er dem Bifchof 
anzeigen. Inter den Ermabnungen an das Volk mar auch eine 
befondere an die Weiber empfohlen, daß fie ihre Kinder vor 
fichtig nähren, dieſelben nicht in dem Bette neben fich legen 
möchten, damit fie fie nicht erdrückten; an die Eitern insge⸗ 
fammt, daß fie ihren Kindern Tauf und Firmelung nicht all- 
zulange vorenthalten follten; würden dieſe zu letzterer nicht 
in Jahresfriſt nach erhaltener Taufe gebracht, fo fenen die 
Eltern von der Kirche abzuweiſen. Die Einfeguung der Ehe 
muß immer mit Würde, durch niemanden ald durch einen 
Prieſter, von diefem aber nirgend anderswo, als in der Kirche, 
and in Anmelenbeit von Zeugen, die zugleich die Stelle von 
Bürgen vertreten, erfolgen. Für Ertbeilung diefes und an- 
derer Saeramente, dann für Begräbniß und andere Firchliche 


362) Bon einzelnen, welche in dieler 365) Man fiebt auß dieſen Synodal⸗ 
Seit ſolches beftritten, 1. Aug u ſt i IX,182. Ordnungen von Paris, daf die horas ca- 

363) Deren Belanntrchaft atfo nicht bloß nonloas auch von dem Volk beſucht wur⸗ 
vorausgeſetzt, fondern beſtimmt gefordert den und es in denſelben mit der Glau⸗ 
wurde. benslehre, der Gittenichre und der Heiligen 

364) Auctoritatibus et rationibus 8. Gefchichte befannt gemacht wurde, 
Seripturae. 
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Handlungen darf nichts gefordert, nur freiwillig Angebotenes 
genommen werben; aber ebenfowenig etwas von dem Bifchef 
für die Erlaubniß, das geiftliche Amt’ zu verwalten, oder als 
Lehrer aufzutreten. Wolle ein Pfarrkind ein Teflament machen, 
fo folle es der Prieſter zuvor ermahnen, allfällig Geſtohlenes 
zurückzugeben, 

In Bezug anf den Auffern Anſtand ward zu allererii ge- 
fordert, daß die Beiftlichen durch abgefchnittenes Hauptbaar 
und die Tonfur von den Layen fich unterfchieden, auch Feine 
Kleidung wie dieſe trügen 36%); von jener wurde häufig die 
Geſtalt, von diefer Farbe und Schnitt vorgeſchrieben. Be- 
fonders follten fie (da Hofen an ihnen feltener waren und 
ald Beweis des Weltfinned galten) 367), gefchloffene Kleider 
tragen, auſſer wenn fie reiten müßten. Gie follten diefelben 
nicht mit Pelzwerk, nicht mit Netallblech verzieren, auch in 
ihren Schuhen der Befcheidenheit fich befleiffen, allzutoftbarer 369 
fich enthalten. Mit Aermeln verfehene Mäntel waren befonders 
verboten 3°), Künſtlich ausgelegte Sättel und feidene Handfchube 
zogen einem Bifchof Innocenzens Rüge zu 7%, Auszeichnung 
in der Kleidung wurde daram für notbwendig. erachtet, weil 
fonft die Layen meinten, es beftebe Fein Unterſchied zwiſchen 
ihnen und den Geiftlichen, ihre Achtung biemit Gefahr Tiefe, 
und ihre Zurechtweifung nicht mehr angenommen würde. 
Schaufpielen, Tänzen, Turnieren, Kämpfen, bey denen Blut 
flieffen Fönnte, beyzumohnen, ward für nicht minder unziemlich 
gehalten, ald das Jagen und Beizen, oder dad Plaudern mit 
Srauenzimmern 371) und der Befuch von Schenfen 373). Ent- 
flünde ja in folchen oft Gezänk und Schlägereyen; wenn dann 
der Laye, der an dem Geiftlichen fich vergreife, nach den Firch- 
lichen Satzungen geftraft werde, fo ſeye es nicht gerecht, daß. 
der Geiſtliche, zumal wenn er Veranlaffung des Unfuges ge- 
weſen ſeye, ungeftraft davon gehe, Es wurde von den Geiſt⸗ 
lichen ferner Mäffigfeit in Speife und Trank gefordert 5 er folle 
nicht zu viele Speifen.ben feinem Mahl auftragen laſſen. An 


366) Ep. UI, 183. 370) Ep. II, 10. 

367) Hülimann Städteweien I, 51. 371) Ne frequentet carigs nec hospitia, 

368) Dieß dürfte unter imhoneste ver- vel oolloquia mulierum, quod domeiste 
Handen werden. (ital. donneggiare; vergl. ds Cange e. 


369) Bey der Ninterfuchung in Genf . v.) vulgariter appellatur. 
lautete eine Srage: Utrum decani et 372) Üoreas et tabernas frequentare; 
sacerdotes portent cappas rotundas, ei- dieß zu ‚dulden dient einem Biſchof zum 
eut im Concilio (1215) statutum est; Vorwurf; Enquete. 

Enquete. . 
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Märkten ſollten fie ſich nicht einſinden, und wenn fie je etwas 
einzufaufen hätten, fich fo kurz ald möglich fäumen, nie aber 
Dort ſchmauſen. Vorficht in der Wahl der Herberge für Reifen 
ward fireng eingefchärft, weil ohne dieß die Geiſtlichen vor 
Dem Volk Yeicht in Schmach und Berachtung fallen könnten. 
Wird einer von ehrbaren Leuten. au einem Gaſtmahl geladen, 
ſo folle er den Anftand nicht verlegen, der Nüchternbeit fich 
befleiffen, nicht allzulange verweilen. Wollten ruchlofe Ge⸗ 
ſpräche geführt, unehrbare Lieder gefungen werden, fo bat fich 
der Beiftliche zu hüten, das man Feine Billigung folcher Un⸗ 
ziemlichteit an ihm wahrnehmen oder folgern könne. Cr fol 
fich gaſtfrey und mildehätig gegen Arme erzeigen 373), 
Deffentliched Aergerniß gaben Beifchläferinnen , deren Ent- 
fernung alle Synodalbefchlüffe ftreng forderten. Ein Geiftlicher 
Darf nur Mutter sder Schweiter, andere Weibsperfonen. bloß 
dann im Haufe haben, wenn folche der Bifchof für unver⸗ 
dächtig erflärt. So wenig auf bloffen Argwohn bin, oder ohne 
Dorangegangene Waruung gegen einen Prieſter Stilleftellung 
oder ‚Strafe durfte ausgefprochen werden, fo wenig wurde 
geduldet, daß einer , der fich vergangen, ehe er gebeichtet , an 
den Altar trat. Auf Heifchliche Vergeben mit einem Beichtfind 
war fünfzebniäbrige Bufe und lebenslängliche Einfperrung im 
ein Klofter gefebt. Dennoch mußten Klagen über Ausfchmwei- 
fung an den geiftlichen Verſammlungen oft geführt werden 37%). 
Befonders entwürdigend feye Habfucht 375). Dan bemühte fich 
derfelben entgegenzumirfen , unter welcher Form fie fich zeigen 
mochte, Der Berfuch, Layen zur Stiftung von drey- oder 
fiebenjährigen Meſſen zu verleiten, unterlag erniter Mißbilli⸗ 
gung. Es feye Herabwürdigung des Heiligften, wenn einer 
fich mit mehr Meilen belade, als er leſen könne und daber in die 
Nothwendigkeit falle, einen Mierhling zu dingen, oder, nur 
durchsufommen, gar trodne Meſſen su halten. Abſetzung habe 
Derienige zu gewarten, der Wucher treibe. Handel und Verkehr 
fene jedem , der dem Dienft der Kirche fich gewidmet, gefähr⸗ 
lich 379, Sonſt in weltliche Gefchäfte fich einzulaſſen, eine Ver⸗ 
waltung anzunehmen, worüber einem Lanen Nechenfchaft abzu⸗ 
legen, den Rechtsanwalt zu machen, ſeye mit der Würde des 


373) ——— transenutibus im- adeo dissoluti sunt et multipliciter im- 
pertire; Ep. II, munditiis et excessibus implicantur; ete. 
374) Das — Aventon. Hast: quod 375) Monstrum avaritæ. 
elerici, quod dolentes et inviti dicimus, 376) Petr. Bles. Ep. 17. 
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Standes nicht vertragſam. Doch trat bey letzterm gegen folche, 
die mit Feiner-ansreichenden Pfründe verfeben waren , Nachficht 
ein, und man findet Griftliche, deren gründliche Kenntniß des 
bürgerlichen Rechts 377) ihnen zur wahren Auszeichnung dien- 
te 575), Alsdann aber müſſe der Geiſtliche doch wieder die fitt- 
liche Würde des Standes darin bewähren, daß er die Rechts. 
fälle nicht in die Länge ziehe, deren Beendigung nicht durch 
Nänke hindere, keine 'falfchen Anführungen von Gefeben fich 
erlaube. Wundarsnenfunft, die obne Blutvergieſſen nicht könne 
geübt werden, befonderd alfo das Aderlafien, war allen, mit 
Seelſorge verfehenen Geiſtlichen firenger verboten , ald die Aus- 
übung der Heiltunde, welche wenigſtens nicht gerne gefeben 
wurde 379%). Dennoch gahnes in allen Ländern), big in den 
Norden hinauf 381) viele Aerzte geiftlichen Standes, und ein 
Domberr von Auxerre 332) hinterließ feinem Bruder Ärztliche 
Geräthſchaften 335) und Bücher 34). Doch waren dieß feine 
Pfarrherren, und man Fieß fie zum Beſten der Kranken gerne 
‚gewähren ?85), 

Jede Weile, eine Pfründe durch Kauf, unziemliche Ver⸗ 
träge, deren. es mancherien geben Fonnte , auch von einem All« 
dern, ald demjenigen, welchem das Recht an diefelbe zufland, 


377) Innocenz ſelbſt war darin fo be 
wandert , daß er ed etwa bey einen Ent. 
fheidungen zu Hülfe nahm; weſiwegen 
ibn Matth. Par. ad ana. 12 audacem 
juris poritum nennt. Ed werden mehrere 
feiner in dad can. Recht aufgenonmene 
Eutiheidungen, ald aus dem röm. Recht 
geſchöpft, bezeichnet. 

378) Man darf nur die Briefe Peters 
von Blois leſen, weiche einen in allen 
Theilen des römiichen Rechts bewanderten 
Mann zeigen, wiewohl er felbit feine 
Standesgenoſſen davon abzurathen fich 
bemübt. 3. B. Ep. 26.140, wo er Gründe 
biefür angiebt. 

379) Wir Haben dieſes alles aus eint- 
sen Synodalverordnungen zuſammenge⸗ 
ſtellt, welche in Innocenzens Regierungs⸗ 
zeit fallen, als: Coneiltum BMontispes- 
sulanum; Concilium incerti loci; Con- 
eilium Avenlonense; Concilium Roto- 
megense ; Synodus Dublini constitut.; 
Concilium Bituricense; Odonis Paris. 
Ep. Constit.synod.; Constitut. Card. Gual. 
et addit, Wilkelmi Ep. Paris. ; Conci- 


IUum Londinense; Conellium Paris. R. 
Corceone; alle in Mana T. XXI, Ic 
teres mir Nacdırrägen in Martene Call 
amp!. VII, 97. 2q. 

380) Von Sranfreich Gin It. de En 
VI, 185 ihre Namen. In Deutichland 
wurde Medicin im Kloſter Corvey geübt. 

381) Die von EL. Abſolom nah Rüs 
gen geienderen Mirfionare verrichteten 
Wunderkuren; Saro Gremm. p. 338. 
Ein Receptbuch von einem Stiftsherrn zu 
Lund, um Diele Zeit verfaßt, iſt noch 
vorhanden; Münter II, 988. 

382) Frater noster concanonicus, ma- 
gister Abbo. 

383) Mortarium zreum et quascumque 
ad usum medicin® pertiuent. 

384) Libros de phyrica et de artibus 
autores; Urk. bey Zedeuf II, 67. 

385) Wenigſtens machen ed die Synod. 
Const Odonis Ep. Paris. ,in Mansi Cone. 
XXII, 675, sq. denen‘, die curam anime- 
ram haben , zur Pflicht, bey Krankheiten 
den Eapellan zu ſchicken. 
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zu erwerben , fand Mißbilligung, Strafe. Alles diefes wurde 
unter das Berbrechen der Simonie gezählt, welches fchon die 
ältere Zeit demjenigen des Verräthers am die Seite ſtellte. Was 
diefer an dem Herrn Chrifto begangen habe, begche ein folcher 
an der Kirche, die. mit ihm einen Leib ausmache #6). Es if 
berührt, wie in Bezug auf die Bischümer und Abteyen unter 
Kaifer Heinrich IV ein fchamlofer Handel getrieben wurde, 
weichem nur Gregord VII durchdringende Geiſtesmacht ein 
Ziel zu feben vermochte. Es hätte Freilich keines Kampfes be- 
durft , wenn alle Weltlichen gehandelt hätten, wie der Canzler 
von Sicilien unter Roger J. Dieſer verftand fich mit drey Be- 
werbern um dem Pbeis eines Bisthums, erflärte aber am Ta- 
ge der Wahl alle drey für unwürkgg , nöthigte fie dennoch das 
Verſprochene zu bezahlen und ließ einen andern wählen 337), 
Wir haben früher nachgewiefen, ‚wie der Kirche durch jenes 
Verfahren unmwürdige Bifchöfe aufgebürdet würden 333), die 
wieder das Sleiche mit den Bfarrfirchen fich erlaubten, wodurch 
mit den PVrieftern die ganze Verwaltung des Amtes und bie- 
durch die Lanen in Verfall kamen 33%), Wer für würdige Got⸗ 
tesverehrung, für Gittlichfeit Sinn hatte, pried den Eifer 
and die Strenge der Päpfte, welche diefem Unfug bebarrlich 
fih widerſetzten. Sie mußten hierin oft firenger fenn, als 
and, die wir aus meiterer Ferne die Sache betrachten, billig 
ſcheint. Innocenz erflärte es fchon für Simonie, wenn ein 
Geiftlicher aus eigenem Gut eine Pfründe fifte und dann ver- 
lange, daß er mit derfelben verfeben werde. Die Stiftung 
müſſe ohne Vorbehalt erfolgen, dann könne er bittend um diefelbe 
einfonmen. Gott werde denjenigen, welcher durch zeitliches 
Gut das geiftliche zu erlangen fuche, fo wenig mit Wohlgefal- 
len anfeben, als die Geiftlichen, die bloß zeitlichen Vortheils 
wegen einen in ihre Semeinfchaft aufnähmen , dem fie vielleicht 
ohne diefen nie würden aufgenommen haben 39%). Man erzählte 
ſich mancherien fchanderhafte Sagen von dem Ausgang derje⸗ 
nigen , die durch fimoniftifche Mittel zu Pfründen und Würden 


386) So urtheilte Alcuin, 1. deſſen Leben ‚ Exemplo quorum manibus nec nom 
von Lorenk. ©. 146. laicorum 
387) Joh. Sarisber. Polyer. VII, 19. Eoclesiw Christi vendebantur male- 
388) Oben ©. 261 ff. dictis 
389 — — Omnis episcopus urbie Presbyterie. 
Plebes vendebat, quasaub se quisgue Domnitzo 1, 15, 


regebat. 3900) Ep. X, 189. 
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gelangt waren 391), Wirffamer, wenn fie gehalten wurden, 
mußten die Verordnungen der Synoden ſeyn, welche auf Kauf 
oder Verkauf einer kirchlichen Stelle Berluft derſelben ſetzten 372). 
Noch weniger foll die Stelle eincd Landdechanten für Geld er⸗ 
theilt oder.eine Kirche einem andern verpachtet werden; wie⸗ 
wohl es auch jet vorfam, daß fogar folche Würden, die eine 
perſönliche Amtsverrichtung erforderten 393) , felbit verafterichnt 
wurden 394). Das VBererben von Pfründen jeder Art 395), was 
bey Pfarrkirchen durch Beiordnung eined Gehülfen bey Lebzeit des 
Innhabers verfucht wurde 395), noch mehr die Ertheilung einer 
Anwartfchaft auf Fünftige Erledigung 397), jede Zufage über 
eine wirklich befeßte Firchliche Stelle auf die Zukunft, jede 
Vebereintunft über deren einſtige Erwerbung, wurde von In—⸗ 
nocenz ald Simonie erklärt 397%), Bei der Wicderbefegung ei- 
nes jeden habe der Bifchof ihre Erforderniffe gegen die Eigen- 
fchaften der Perfonen, die damit könnten beffeidet werden , zu 
erwägen 377°), Wie aber der Vorſteher der Kirche fich hüten 
fol, feinen Unmwürbigen zu befördern, fo darf er Feinem Wür⸗ 
Digen Anftellung verfagen, fonft fteht der Erzbifchof über ihm, 
deſſen Gewalt alödann eintritt F7a), Am wenigſten folle es ge⸗ 
duldet werden, daß Söhne von Beiftlichen die väterliche Stelle 
mit völliger Umgebung des Biſchofs an fich riffen 270). 

Die Anftellung eines Vicars zu einer Pfarren durfte nur 
als bleibend erfolgen. Derfeibe mußte mit mindeſtens zwölf 
Pfund an gangbarer Münze abaefunden werden, und bey Min⸗ 
derertrag der Pfründe hatte fie der Inhaber ſelbſt au verſehen, 
oder dem Vicar den ganzen Ertrag zu überlaffen. Dem Patron 
einer Kirche wurde zur Pricht gemacht, dieſelbe fo zu beden- 


391) Einer der von einem B. von Lüt« 
tich für Geld ein Priorat erworben , foll 
Dafielbe nur wenige Monate genoflen , hier» 
auf feine eigene Zunge verzehrt haben; 
Alberious p. 148, 

392) Conc. Paris. a R. Corceone ; in 
Martene colliampl. T. VII. 

393) Personatus Ecclesierum, worum. 
ter auch Pfarreyen gezählt wurden. Noch 
jetzt heiſſen in England die eigentlichen 
Pfarrer parsoas ; Raumer England. 

394) Ep. VII, 185, 

395) Was zu dieſer Zeit beſonders im 
Schottland fchr gewöhnlich geweien ſeyn 
fo; Pelstii Fasti. Card. 1, 383. 


396) Bibl. Cluniac, p. 1478. 

397) Chron. Andrene., in d’Achery 
Spieil. TI, 851. 

3975) Ep 1,509. X, 169, XIV, 162, 

3970) Ep, 488; die Cuſtodie der Kirche 
zu Albi in der die Königskrone aufbewahrt 
werde: ae forte per imperitiam aut in- 
fidelitetem, vel negligentiam castodis 
ipsius Eoclesia incurrat aliquod detri- 
mentum, aut honor patriz de corona ali- 
quam Izsionem sustineat. 

3974) Ep. I, 87. 

397e) Ep. V, 67. 


— 
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Sen, daß derjenige , der dem geiftlichen Amt obliege, anfländig 
davon leben koönne. Die leicht geübte Kunft, beffer ausgeftattete 
Kirchen zu plündern, um biedurch ärmeren aufzuhelfen, fand 
Damals verdiente Würdigung. 
- Damit nicht durch eine Schaar bungernder und aus Lei. 
besnotbdurft das Amt bloßſtellender Prieſter das Anſehen des 
Standes finfe, harte die Kirche weislich dafür geforgt, daß 
feiner sum Prieſter, ja nur zum Unterhelfer, geweiht werden 


könne, der nicht bereitd an einer Kirche Anftellung gefunden 


babe, oder aus väterlichem Erbe feinen Unterhalt beziehen 
könne 3%). Es war daher einer der vielen Klagpuncte gegen 
den Bifchof von Angeuleme, daß er von mehrern vor der Weibe 
Ach an Eidesſtatt babe verfprechen laſſen, gegen feinen Willen 
feine Pfründe von ihm verlangen zu wollen 229). Der Bifchof 
von Zamora , der bei Ertbeilung der Weihe jenes Erforderniß 
fiberfeben hatte, wurde daher durch päpftlichen Befehl ange 
halten, ans eigenen Mitteln für die Geweihten zu forgen, bis 
er im Fall fenn würde, ihnen Pfründen zuzuweiſen 499), Es 
Jag überhaupt in der Pflicht entweder des Biſchofs, der ge⸗ 
weibt batte, oder desienigen , der einen zur Weibe empfohlen, 
für denferben zu forgen 5; um fo mehr, da dieſes ein Werf der 
Srömmigfeit feye 391), Sogenannte vage Cleriker aber, d. h. 
folche, die aller beſtimmten Ansprüche auf Unterhalt ermangelten, 
wurden nicht geweiht. 

Es war angenommen , daß der Geiſtliche an dem Ort, an 
weichen die Pfründe geknüpft war, wohnen folle 402); umd 
mwürdige Bifchöfe gaben. folche Vorſchriften, wodurch die Mög⸗ 
Yichfeit einer Vereinigung mehrerer Pfründen menigftens er- 


ſchwert wurde 49); das Tateranenfifche Concilium unter Ale- 


zander III mar durch feine Verordnungen vorangegangen. Doch 
wurden für Gelehrte und fonft für ausgezeichnete Männer Aus- 
nahmen geftatter 49%, Bei Söhnen groffer Häufer war es 
ohnedem oft unmöglich, die Geſetze mit Strenge anzuwen⸗ 
den 405), oder es mar ihnen Feichter, diefelben zu umgeben, und 


6 

398) Aus einigen, Anm. 379. angeführ 403) 3. B. die Statuten B. Stephan 
ten, Conrilien Verordnungen. Son Tournay; Miraei Op. dipl. p. 1197. 
, 399) Ep. 1, 331. 404) Peter, von Blois war Erihelfer zu 

400) Ep. I, 76. Kath, Domherr zu Ehartred und Der 

401) Cum provisio pauperum clerico- dant an einer Kirche zu Cheſter; f. deſſen 
rum opus in se contincat pietatis; Ep. Leben von Buszus vor der Augs. f. 
1X, 156, Werke. 

402) Die öfter angeführte Enquete, in 405) Bon B. Matthäus von Toul f. 
Spon Hist, de Gen. p. 409. Notices et Exir. III, 620. 


\ 
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nicht von allem ‚erhielten die Päpſte Kunde, um dagegen auf⸗ 
zutreten 306), Doch fo ſchaamlos, wie die Sache nachwärts 
felbft von Cardinälen und Bifchöfen 307), und in immer gröffe- 
rem Fortgang zum Schlimmern anderthalb Jahrhunderte fpäter, 
bisweilen feibft unter Begünfligung von Nom, gefteigert wurde 408) _ 
konnte das Häufen der Pfründen nicht getrieben werden. 
Wären auch hierin Innocenzend Grundfäge und Handelns. 
meife befolgt worden, fo hätte fich die Kirche in jeder Bezie⸗ 
hung beffer befunden. Was ihn biebei in Bezug auf die Bi- 
fchöfe leitete, if früher dargelegt worden, daß nämlich der 
Höhere nicht auf Koften der Mindern, der Vorficher nicht zum 
Schaden der Yntergebenen , fich bereichern dürfe 49), "Das 
Gleiche wurde auf alle übrigen Verhältniſſe angewendet, wie 
ed fchon das dritte Iateranenfifche Concilium verfügt hatte, 
JInnocenz erklärte: fobald ein Seiftlicher bei feiner Pfründe 
fich ſtandesgemäß durchbringen kann, foll die Gier nach meb- 
rern gezügelt werden 49). Es fene beffer, der armen und ach- 
tungswürdigen Prieſter zu gedenken, ald demjenigen, der fchon 
überflüffig babe, noch mehr zu geben 411); und es flimme gar 
nicht zu der apoftofifchen Lehre, dag der eine übervoll 412) 
fene, indeß der andere bungre 23), Alle die der Herr in fein 
Erbe berufe, müßten an demferben Theil nehmen 14), Wenn 
dann auch befondere Nückficht auf einen Mann Nachficht ein- 
‚treten bieß, fo waren auch bier Gränzen gezogen. So eröffnete 
Innocenz einem der hinreichend bepfründet fchien, die Wahl 
zwifchen Anmefenheit an dem Ort feiner Pfründe, was ohne⸗ 
bin als Neger galt 915), oder Verzichtleiftung auf dieſelbe 416), 
Uebrigens zeigt fich in dem Ertrag auch der mindern Firchlichen 
Stellen eine unendliche Abfiufung, und dem reichbegabten Pfgr- 


410) Ep. I, 191. 

411) Ep. XV, 228. 

412) Ebrius. 

413) Ep. 1, 76. 

414) Ep. XVI, 14. 
. 415) Ep. XIV, 188. 


406) So beſaß nad Zp. II, 41. Jo⸗ 
bann von Bethüne zwar wohl mehrere 
Stellen aber: suppressie nominibus dig- 
nitatum, quibus dieitur abundare. 

407) Cardinal de Brogni, Biſchof von 
Genf hatte 40 Beneficien; Notices et Exztr. 


I, 18. 

408) Im Idten Jahrhundert ſoll ed Ber 
fonen gegeben haben, welde 50 — 60 
Pfründen beſeſſen; Hellem Zufand von 
Euroya im Mittelalter. Eine Unterſu⸗ 
Kung in England zeigte einige Geiſtliche, 
die durch päpſtliche Diipenfation mehr 
als 20 Pfründen inne hatten; daf. EI, 124- 

409) Bp. II, 124. 


416) Ep. I, 378. Ein Schatzmeiſter der 
Kirche von Beſangçgon, der in den Spren⸗ 
gein von Trier und Speyer redditus 
quam plures hatte, von jenen aber zwei 
Sabre durch nur die Einkünfte 309 , ohne 
nur einmal dort geweien ſeyn. Wer den 
Nutzen ziehen wolle, müſſe auch die Laſt 
tragen, 
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ver läßt fich der Prieſter an die Seite fielen, der nur feiner 
Dürftigkeit zu Hülfe zu fommen und auf ehrbare Weife fich 
des bittern Mangels zu entziehen, mübfeligen Erwerb zu Land 
uud Meer 417) fuchen mußte %12), 

Die Briefterweibe follte Feinem gegeben werden, der von 
Leibeigenen abflamme 4165), oder uneblicher, zumal priefterlicher 
Herkunft feye. Im erftern Fall wenigſtens mußte ber Herr aus. 
drücktich um feine‘ Zuftimmung befragt werden 419, welcher 
wahrſcheinlich, da die Kirche eine Abhängigfeit ihrer Glieder 
nur von fich duldete, die Freilaffung folgen mußte, GSittlicher 
Wandel, -Kenntniß, deswegen guter Nuf, Tonnte aber doch 
auf dem Wege der Gnade durch päpflliche Bewilligung dahin 
führen 41%), Ausgeſchloſſen blieb, wer je das Scharfrichteramt 
geübt 32%), wer einen Todfchlag begangen, wer in zweiter Ehe 
geitanden,, oder eine Geſchwächte geheirathet hatte 421), Ver⸗ 
fümmelung fchloß ebenfalls aus 422) ; nur wenn fie fpäter durch 
fremde Gewalt gefchehen war, fonnte der Papſt Nachficht ein- 
treten laſſen 323), Wer auſſer der vorgefchrichbenen Zeit 424) 
die Weiben empfangen , gieng derfelben verluſtig; der Ahndung 
unterlag, wer an dem gleichen Tage mehrere genommen 425) ; 
die Viebergehung eined Weihegrades wurde unter die Berbre- 
chen gezählt 20, der zulegt empfangene hiedurch ungültig ge- 
macht 327), Wollte fich einer von einem andern Bifchof, als 
demienigen feines Sprengeld, die Weihe ertbeilen laſſen, fo 
durfte dieß nur dann gefchehen, wenn er die Zuftimmung des 
betztern vorweiſen Tonnte 23), Zu einer Bfarrkirche follte fei- 
ner empfohlen werden, der unter 24 Jahren feye 42%), Inno⸗ 
cenz erflärte es für ſtrafwürdigen Leichtfinn,, daß ein Bifchof 
Minderiährigen und folchen, die nur die niedern Weihen bat- 
ten, Seelſorge anvertraute 430), wiewohl dieß nicht überall 


417) Als Taglöhner? ALS Sicher? Als 
Sährmann ? 

418) Ep. I, 36. 

4185) Servi durften bloß Mönche wer⸗ 
den. Potigiesser de statu serv. p. 609. 

419) Thomassinus Il, I, 74, 

4195) Ep. VIII, 185 

420) Esecutores s2vorum pracepto- 
zum; Oder nur wer zur Vollrefung ge 
waltfamer Maßregeln Hand geboten ? 

421) Coruptarum meriti, 

432) Vorwurf gesen den B. von Ans 
gouleme, der einen geweiht, dem der Dau⸗ 
men fehlte; Ep. 1, 231. 


223) Einen dem mit Gewalt die Genita⸗ 
lien abgeichnitten worden; Ep. VIll, 17. 
414) Nämlich an den Quartembern 
(vergi, B. II, ©. (278.) 296. u. Aufl. 1) 

425) Coll. deeret. tit, 33, 

426) Ep. 111, 8 

427) Ep. VII, 192, 

423) Ep. X, 166. 

419) Bey Seftiegung der kirchlichen Ein» 
rihtungen in Servien verlangte er 30 
Jahre zur Prieſterweihe; 8. Il, ©. 
(278) 296. u. Aufl, 

430) Ep. 1, 231. 
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verbütet wurde 331). Sonſt gab es manche Glieder des geiſtli⸗ 
chen Standes , darunter ausgezeichnete Gefchäftdmänner #2), 
welche die Prieſterweihe nicht hatten, und in anderer Stellung, 
zumal am päpftlichen Hofe, bloß Notarien waren, dennoch zu 
den wichtigften Sendungen gebraucht wurden 33), 

Lentere aber zogen Feine Einfünfte von beftimmten Kirchen. 
Denn das fchien Innocenz ein Uebelſtand, dem er ebenfaus 
entgegenwirkte, Einkünfte von einer Kirche zu bezichen, durch 
Berfchmähung der Weihen aber den Obliegenheiten des Amtes 
zu entgehen 434), oder gar zu denfelben unfähig zu Senn +5), 
Hiedurch gefchehbe dem Gottesdienſt Abbruch, den Wenigen, 
die der Pflicht fich unterzögen, durch allzufchwere Beläftigung 
Unrecht. Der Bifchof, oder bey einem Capitel der Dechant, 
fol Vollmacht haben, dergleichen Säumende, fo fie anders 
tüchtig feyen, zum Empfang der Weiben zu nöthigen, oder es 
folten ihnen die Einfünfte entzogen werden 339). Wie aber der 
Bifchof Feinem Tauglichen die Weihe verfagen darf, fo ſollte 
: fie auch nicht zum Ausfluchtsmittel werden, um. andern, früher 
eingegangenen Verbindlichfeiten, 3. B. der Ehe, fih zu ent- 
zichen 3), 

Unter die wefentlichiten Erforderniffe, das Prieſteramt 
würdig zu befleiden, wurde die Ehelofigfeit gezählt; alfo, daß 
von den Strengern Männer, die je vereblicht geweſen, ob nun 
ihre Weiber noch Iebten oder verflorben wären, nicht geeignet 
‚erachtet wurden, das Meßopfer darzubringen #39. Die Sache, 
über welche für oder wider zu allen Zeiten fo viel gefprochen 
worden ift, hatte einen zweifachen Gefichtspunft, einen innern 
und einen äuſſern. Jener ift der ältere, der urfprüngliche; 
darum von Diefem zuerft. „Chriſtus, behaupteten die ernfteften 
Vertheidiger dieſes Gebotes, der ewige und oberfte Priefter, 
iſt von einer Jungfrau gebohren, bewahrte ſelbſt Jungfräulich⸗ 
feit, kann mithin würdig nur von denen geopfert werden, 
weiche Genoſſen ſowohl feiner Keufchheit als feines Prieſter⸗ 
tbums find; und da auch fie ebenfalls Prieſter und Opfer zu⸗ 
gleich ſeyen ſollen, Hiege ihnen Enthaltfamkeit ob.“ Somit 


431) Ep, II, 243, 436) Decanus compellat ad suscipien- 
432) 3. 8. der mit dem Gard. Guido dum ordinem Diaconatus; Reform f. d. 
nach Deutſchland geſendete Acolythus Kirche su Lüttich, in Miraei Donat. Beig. 


Guido; dann Perer von Blois u. a. »ro. 83. 
433) Dergleihen im biefee Gerichte 437) Ep. X, 81. 

mehrere vorfommen, 438) Schreiben Part Edlefin HI, in 
434) En. I, 191. Mansi Cono. Coll, XXII, 638, 


435) Ep. X, 82. 
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hätte der eheloſe Stand der Briefter eine tiefere Begründung, 
als dieſelbe für ein bloſſes Disciplinargefeb aufgefunden wer- 
den Fünnte, — in der Lehre ſelbſt. Wenn eine Neibe von 
Zeugniffen der Kirchenväter der eriten Fahrbunderte 39) die 
Eheloſigkeit der Geiftlichen zwar nicht als Geſetz, aber als eine, 
nur wenige Ausnahmen darbietende, Uebung #30) auiftellt, fo 
möchte man fragen: ob nicht die jugendliche Kraft des Glau⸗ 
bens, das Feuer der Liebe und Begeifterung für denfelben, 
welche fo manches bervorrief, wogegen ein Fühler gewordenes 
Zeitalter Faum noch der Zweifel fich erwehren Sonn, nicht auch 
dieſe Enthaltſamkeit erleichtert babe? Wenn das mofaifche 
Geſetz dem Prieſter, der in feiner Ordnung den Dienft im 
Tempel zu verrichten batte, folche auferlegte 341), wenn fie 
unter dem chriftlichen Volk in der Saftenzeit beobachtet werden 
ſollte; wenn fie eine Bedingniß der Bußübung von frübefler 
Zeit an war; menn endlich der hohe Begriff der Euchariftie 
dieſelbe von allen Släubigen mehrere Tage durch forderte, bes 
vor fie jene empfiengen; fo mußte diefe Anforderung, noch ehe 
ein Geſetz fie zur bindenden Vorfchrift gemacht hatte, gleichlam 
aus der allgemeinen Ueberzeugung von der Würdigfeit priefter- 
Yichen Amtes fich berausbilden. Verſchiedene Anfichten hierüber 
berührten nicht ſowohl die Sache ſelbſt, als vielmehr die 
Srage über deren Ausdehnung im Allgemeinen und die in be- 
fondern Fällen anzumendenden Grundſätze. In Bezug auf 
jenes glaubten fchon in frühern Zeiten die einen: Eheloſigkeit 
ſeye nur von denen zu fordern, deren Weibe höher gebe, als 
zum Gubdiarsnat 342), andere, es ſeye derfelben auch dieſes 
zu unterwerfen 443); in Bezug auf das zweite aber wollte die 
mildere Aufficht bloß die eheliche Verbindung nach erfolgter 
Weihe unterfagen, die firengere dagegen die zuvor beflandene 
Ehe mit der Weihe auflöfen. Kaiferlicher Wille erhob die 
bisherige Hebung infofern zum Gefeß, daß er einen, deſſen Fran 
noch lebe, zu bifchöflicher Würde unfähig erklärte. 


439) Wie haben hier , fowelt nicht von 
Aunocenzend Jahrhundert geſprochen wird, 
baunıfählich Thomassinus I, II, 60 —65 
venützt. 

440) Jene seminaria clericorum, die 
nah Auguſtins Beiſpiel (oben &. 341) 
an manchen Kirchen ded Abendlandes ein⸗ 
gefüher wurden , ſetzen doch Ehelofigkeit, 
als von diefer Einrichtung unzertrennlich 
voraus. 


441) Ausdrücklich angeführt von Bene 
dice VIII auf dem Concilium zu Pavia im 
Jahr 1020. 

442) Jovinian, welder das Cöolibat 
angriff, bielt ed wenigſtens füe die Wis 
fhöfe unerlaͤßlich. 

443) So ſchon Epiphanius. 
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Vom vierten Jahrhundert an finden fich viele Synodalver⸗ 
srdnungen, welche nicht allein den ehelofen Stand der Geift- 
Yichen als allgemeine Anforderung vorausſetzen, fondern zugleich 
Beftimmungen treffen, um diefelben gegen jeden Argwohn 
möglich ficher zu fielen. Schon zu Nicäa wurde Geiftlichen 
zur Pflicht gemacht, alle Weibsperfonen 44), e8 wäre den 
Mutter, Schwefter, Muhme, oder fonft Inverdächtige, aus 
ihren Häufern zu entfernen. Gregor der Groſſe fchärfte dieſes 
befonderd den Bifchöfen ein. Hatte ein folcher früber in der 
She gelebt, fo durfte er feine vormalige Frau nur in Gegen- 
wart anderer Geiftlicher ſehen. Dielen, wie den Brieftern, 
unterfagte das Concilium von Epaone jeden Beſuch von Weibs- 
Ienten in den Nachmittagsfiunden. „Hebe dich von dannen, 
Weib! noch glimmt der Funke; entferne das Stroh!“ fagte 
eintt ein Pfarrherr feiner vormaligen Frau, die ihn auf dem 
Todbette beſuchte; und höchlich wurde das Wort gepriefen 445), 
Eine Synode von Orleans vom Fahr 538 verhängte Abfesung 
über jeden Prieſter, welcher nach empfangener Weihe noch 
Umgang mit feiner Ehefrau gepfiogen. In Spanien wurden 
die Kinder, die aus ſolchem entfprungen, erblos erffärt, und 
auch der Subdiacon, der das Gelübde gebrochen (es mußte 
mit dem achtzehnten Fahr abgelegt werden), in ein Klofter 
verftoffen. Nicht überall berrichte die gleiche Strenge, wurden 
die gleichen Anforderungen geſtellt. Es war 4. B. in Oberita- 
lien nichts feltenes, verheirathete Priefter zur Bifchofswürde er- 
boben zu ſehen; die Frage war nur, ob fie in ihrem Eheſtand 
eines gebühelichen Wandels in allen Dingen fich befliſſen; 
einzig die zweite Ehe war längſt fchon, ald der Bedeutung diefer 
Verbindung zumider,, allgemein, um ſo mehr demnach, an 
dem Geiſtlichen mißbilligt 44%), 

Doch fcheint fi) allmählig in den Gläubigen ſelbſt die 
Ueberzeugung feſt geftellt zu haben, der Prieſter, zumal der 
Biſchof, müffe feinen höhern Beruf und feine Würde auch da⸗ 
. durch bewähren, daß er von diefer Verbindung fich frey zu 
erhalten wiſſe. Diefer Anforderung mögen ſich manche von 
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444) Zuveloayroıg, subintroductae; 
wenigſtens ein ehrbarerer Name als die 
fpätern focariae (Bettwärmerinnen). 

445) Greg M. Dial. IV, 11. 

445b) Sacerdos, qui unius uxoris vir 
inveniebator, ac suae domui ac familiae 
bene profuisse a fidelibus compertus 


faisset , ad episcopatum summe cum de- 
votione multis fidelibus lJaudantibus pro- 
movebatur; Zandulphus Sen. Hist. Me- 
diol. II, 35, in Murat. SS. IV, 93. Uebris 
gend ift ed bekannt, daß au Gregord VIE 
Zeit die Sitrlichfeit der mailändiſchen 
Kirche auf einer fehr tiefen Stufe fand. 


dasjenige feines Heren; 
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freuen Stüden fcheinbar gefügt haben. Aber von dem Ende 
des neunten Jahrhunderts an dürfte weder die Glaubensfraft, 
die in den Ältern Zeiten ein Gegengewicht gemwefen ſeyn mag, 
noch die Pflichttrene, noch die Näthe, die von vielen Kirchen- 
obern ausgiengen, ein binreichender Zügel gegen mancheriey 
BVBerirrungen 49) geweſen ſeyn. Das Concubinat nicht bloß 
vieler Briefter, auch mancher Btfchöfe griff vorzüglich in Eng- 
Yand immer mehr um fich; und neben dem Pfründenkauf, bielt 
Gregor VII diefe Verbindungen für den andern Krebsfchaden, 


welcher zuletzt die Kirche ganz zerflören würde. Wenn er alle 


beweibten Prieſter ihres Amtes zu entfeßen befabl, allen Layen 
den Sottesdienft bey: folchen unterfagte; fo führte er nicht, 
wie wohl von manchen behauptet worden tft, etwas Neues ein, 
fondern verlich in feinem antifen Ernft nur einer uralten, erſt 
freiwillig befolgten, dann zur VBorfchrift gemordenen Hebung bin- 
dende Geſetzeskraft. Nicht ein Nebenzweck, wie oft vorgegeben 
wird, fondern die innigfte Weberzeugung von der Notbwendig- 
Seit dieſer Maaßregel, daß fo nur der Kirche zu ihrer chemali- _ 
gen Würde zu verhelfen ſeye7), wappnete ibn mit eiferner 
Feſtigkeit, unbefiegt durch Hinderniß, unbefümmert um Schmach- 
reden, und ebenfowenig beftschen durch gezollten Beifall 448), 
fein Vorhaben durchzufesen. Wie Innocenz mochte er von 
dem Gedanken ausgeben: „ein Ehemann muß darauf bedacht 
ſeyn, wie er feiner Frau gefalle, und Tann deswegen weniger 
darauf finnen, wie er Gott gefalle; zwiſchen zwey getbeilt , ift 
er feiner ſelbſt nicht Herr, wie er follte, und kann demjenigen, 
der ihm den Lohn giebt, nicht ganz fich widmen 49.“ Der 
Geiftliche follte frey bleiben und Fein anderes Koch tragen, als 
durch Feinerley Sorge abgezogen 
werden von derfienigen, welche feine amtlichen Verpflichtungen 


im fo mancherley Beziehungen 


446) Ein Toncilium von Mainz im 
Jahr 888 fpricht fogar von Prieſtern, die 
eam propriis sororibus concumbentes, 
Allos ex lin generassent, 

447) Daß Gregor bey dierer Verfügung 
Kalt folite berechnet haben , wie die Geiſt⸗ 
lichkeit hiedurch Dem apofloliihen Stuhl 


ergebener werden würde, iſt eine Einbil⸗ 


dung neuerer Zeit, welche keine tiefern 
Motive anzuerkennen fähig if. Ihn be 
wegte wahrfcheinlich nurder groſſe Gedanke, 
die Kirche äuſſerlich umd innerlich iiber 
Die irdiſchen Verhaͤltniſſe zu erheben. Aber 


ihm auferlegten. Er follte der 


auch jene böchft untergeordnete Abficht 
angenommien , müßte man Gregorn eine 
ſtarke Seele nennen , die fich nicht ſcheute, 
dem Haß der Zeitgenoffen fich entgegenzu⸗ 


werfen , um den Nachfolgern eine gröſſere 


Macht zu bereiten. 

448) Otto Frising. VI, 34 fagt darüber: 
forma gregis factus, quod docuit, ex- 
emplo demonstravit , ac fortieperomaia, 
athletum se pro domo Domini ponere 
non timuit. 

449) Ep. VI, 103. 


— Fre ie 


’ 
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Kirche, die ihn täglich, in fo kurz widerfchrenden Friſten in 
Anfpruch nahm, ganz fich hingeben können. Das höchſte Ver⸗ 
trauen in fo vielerley Angelegenheiten anderer laſſe nur dem- 
jenigen fich fchenten, der auſſer jedem, den Menfchen fo leicht 
beſtimmenden, Einfluß ſtehe. 

Daß zu jenen innern und vorherrſchenden Beweggründen 
äuffere hinzugekommen ſeyen, läßt ſich nicht läugnen; doch find 
auch dieſe von der Beſchaffenheit, daß ſie in dem Weſen der 
Kirche jener Zeit ihre Rechtfertigung finden. Man glaubte, 
wer für Weib und Kinder zu forgen habe, würde fich weder 
mit aller feiner Kraft und Zeit den vichfachen Anforderungen 
der Kirche bingeben #3%, noch die Erhaltung des Kirchenguts 
fich angelegen ſeyn, noch den Armen aus demfelben diejenige Un⸗ 
terftügung zugeben Taffen, die damals für Pflicht eines jedem 
Geiſtlichen gehalten wurde. Dan gedachte der Möglichkeit einer 
Bererbung der geiftlichen Stellen und Würden. Dem Adel, 
aus deſſen Baben vorzüglich die groffen Beſitzungen und Ein- 
fünfte der Bifchöfe und Domkirchen entflanden waren, hätte 
es fchwer fallen müffen, das, was er ald Gemeingut betrachten 
durfte, in den Beſitz eined einzigen Gefchlechtes, oder nur 
weniger, übergeben zu ſehen. Die Erbfchaft der Geiftlichen 
fiel der Kirche su; durch Verheirathung wurde fie derfeiben 
beraubt, ob nun die Kinder von einer Freyen, oder von der 
Hörigen eines andern Herren waren; da diefelben immer dem 

der Mutter folgten. Und wenn wir die Zeiten ind Auge 
faffen, fo liegt die Bemerkung nicht ferne, daß es einzig diefem 
Geſetz und der Strenge, womit Zahrbunderte lang die Päpſte 
über deſſen Berolgung machten, zu verdanten if, daß das 
Prieſterthum der chriftlichen Kirche nicht durch allmäblige Ver- 
erbung in ein Kaftenmwefen übergieng, in feinen höhern und 

begüterten Gliedern in nicht bloß weltliche Herrſchaft ſich ver. 
wandelte. 

Leicht konnte es freilich nicht werden, dieſem Geſetz ſo⸗ 
gleich Alles zu unterwerfen, es in allen Ländern ſo ſchnell 
ann zu machen, Das konnte nur einer Beharrlichkeit ge⸗ 

ngen, welche nicht alles aufs Neufferfte treiben wollte, fondern 
nach Umſtänden anfangs Milderung eintreten ließ. Eine folche 
war der Unterfchied, welchen Alexander III zwifchen Geiſtlichen 

‚ der niedern und der höhern Grade aufſtellte. Jenen, falls. fie 
wirklich vereblicht waren, wollte er die Beibehaltung ihrer 


40) Ep. I, 468 ſpricht Innocenz dieſes beſtimmt aus. 
| 96* 


/ 
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Pfründen zur Zeit geflatten, nur follten von da an Verehlichte 
mit folchen nicht mehr bedacht werden; wer aber vom Gub⸗ 
diaconat und darüber in dem Ehefland lebe, von dem mühe, 
wie fehr er auch fich ſträube, das Weib getrennt werden *5'), 
Die Päpſte unterlieffen nichts, um diefe Vorſchrift allmählig 
in allen Ländern durchzuführen. Cöleſtin TIL fandte deswegen 
den Cardinal Peter in die flamwifchen Länder, In Böhmen 
erregte die Geiftlichfeit einen Aufftand, und ohne den Schutz 
Bifchof Heinrichs von Prag, defien Nachfolger aber ſelbſt ver- 
beirathet war 452), hätte wenig gefehlt, daß der Cardinal nicht 
ermordet worden wäre #39. In Polen fand derfelbe zwar nicht 
den gleichen Widerftand 45%), aber auch feine willige Befolgung 
feiner Vorſchriften; denn noch zwanzig Fahre fpäter mußte der 
Erzbifchof von Gneſen viele Geiſtliche befcheiden, und fie 
Trennung von ihren Weibern befchwören laffen‘°°), In Schle 
fien wurde dieſes Geſetz erft durch Innocenz in gröfferer Aus⸗ 
dehnung eingeführt 556%), Beharrlicher ſträubte fich der Norden. 
Hier wurde ſelbſt anf eheliche Herkunft fo wenig gehalten, daß 
viele Prieſter, fogar Bifchöfe derſelben ermangelten 5); jene 
öffentlich mit ihren Weibern erfchienen 359), ihren Söhnen die 
Firchlichen Stellen zumendeten‘) und auf mancherley Weife 
die .Pfründen erblich zu machen fuchten 0). An Dänemark 
fauden daher die Pfarrer gegen die Zumuthung des Biſchofs, 
von ihren Weibern fich zu trennen, Unterſtützung bey den Bauern, 
weit fie ihre Weiber umd Töchter hiedurch ficher zu ſtellen 
hofften 69), In Schweden war die Ehe der Beifllichen noch 
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457) Ep. 1, 444. 


451) Ein Brief Peters von Blois 
458) Si tamen uxores sunt nominandae, 


an einen Diacon , der fich verbeirathet 


hatte, Ep. 79, tadelt zwar denſelben, 
aber weniger aus kirchlichen Gründen, 
als aus folchen , die von manden ſchon 
seen den Eheſtand vorgebracht worden 
find. 
‚ 452) Ep. V, 20. 

453) Hennelii Analecta Siles, in Som- 
mersberg SS. II, 240. Chron. Pulkavae, 
in Dobner Monum. Hist. Bohem. Ill, 202, 

A54) Wer möchte aber Diugoss I, 575 
Beittimmen, wolcher fagt: salubris con- 
atitutio facile a Polonorum clero et ab 
univerea polonfca eccleria accepta et 
sccarata diligentia custodita?. 

455) Hennelii ect. 

456) Allg. WGeſch. LI, 3, ‚214. , 


fagt Innoceus. 
459) Ep. l, 368. 
460) Ep. V, 65. 
461) Hamsfort Chron, in Langenbeck 


SB. 1, 280. Merkwürdig aber bleibe es 


immer, und wirft oberflächlicher Beurtheis 
lung eine ichwer zu löfende Aufgabe bin, 
wie die vorzüglichſten, auch durch deu 
eigenen Wandel ausgezeichneteſten Erzbi⸗ 
fhörfe und Biichöfe (von Abſalon und 
Andread von Lund 1. Munter I, 955 
am ernfteften für Durchführung dieſes 
Geſetzes eiferten. Waren ſie etwa alle 
willenloie Werkzeuge des apoſtoliſchen 
Stuhls? 


8. XXI. Gap. 6. Elerus. — Ehelofigkeit. 405 


) 
gewöhnlicher +2), Sie beriefen fih auf ein Zugefländaig des 
«poftolifchen Stuhls, welches ihnen dieſelbe geftatte; aber weis. 
ich erwiederte Innocenz dem Ersbifchof von Lund: erſt müſſen 
wir dafferbe mit eigenen Augen gefeben haben, bevor wir ihm 
Glauben beimeſſen können 6). In Ungarn follen fich diefe 
Verbindungen nicht allgemein, aber doch öfters gefunden ba- 
ben 7%), War es aber Spott oder Troß, wenn ein englifcher 
©eiftlicher zu Hadrians IV Zeiten feiner Tochter den Namen 
Hadriane beilegte 46%)? 

Der Rath, gegen Fleifchestäfte Schus und Troſt im Lefen 
der heiligen Schrift zu fuchen, und durch die Euchariftie fich 
zu mwaffnen , mag wohl beffer gemeint 366), als häufig befolgt 
worden ſeyn; wenigſtens nicht von jenen Stiftsherren zu Fel— 
tri, die ungefchent mit Beifchläferinnen öffentlich erfchienen 467); 
nnd noch weniger von jenen Beiftlichen in Schweden, die von 
der einen zur andern übergiengen 38); oder von denen um 
Narbonne, welche felbft der Extführung von Weibern fich nicht 
fcheuten 39), Ehrenbafter handelten Doch jene Geiftlichen von 
Korwich, welche in aller Form fich verheiratheten 470), ge» 
wiffenbafter die ‚- weiche Tonfur und Gewand ablesen, um in 
der She ihr Glück zu verfuchen 171), Alle Brovinzialfunoden 
diefer Zeit enthalten Verordnungen gegen dietenigen, welche 
Seifchläferinnen nicht entfernen wollten; viele Capitelsſatzungen 
fuchten die Stiftöherren durch Entziehung ihrer Einkünfte von 
Ausſchweifung zurückzuhalten. Das Capitel von Magdeburg 
wählte feinen Prior nur deswegen nicht zum Erzbiſchof, weil 
einer bemerkte, er babe bloß vor drey Tagen eine Tochter ver⸗ 
heirathet ?72), Juneen blieb ſtreng dabey, daß Beweibte zu 
kirchlichen Würden nicht fähig ſeyen 373), fo wenig als deren 
Kinder, wobey nur beſonderen Vorzügen eine Ausnahme wider 
fahren könne 37); dag vielmehr jene ihrer Stellen verluſtig 
geben müßten #73), und diefe nie ihren Vätern nachfolgen 


462) Ep. X, MT. 470) Solemniter in conspeotu Ecolesiz 

463) Ep. XVI, 118. | matrimonia contraxerunt ; Ep. VI, 103° 

464) Ein neuerer Schriftfieller führt hie Aehnliches von Stiftöheren au Lüttich: 
für Engeld Geh. v. Ungarn, 1, 338 bey Raumer VI, 236, mat, 


an, wo aber fein Wort davon ſteht. 471) Daſ. ©. 237. 

‚ 465) Jah. Salisber. Ep. 27, 472) Chron, Mont. Ser. 119% 1201. 
466) Petr. Bles. Ep. 1ll. . 473) Ep. IX, 235. \ 
467) Ep. 1, 309. . 474) Ep. vi, 158. \ 
468) Ep. XVI, 1. 475) Ep. VIII, 147. 


469) Ep. vu, 75. x ! 4 — J 
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dürften 47°) (durften fie ja zu Münden dieſelben nicht einmal 
durch ihren Tegten Willen bedenfen) 376), zumal auch Berfuche 
gemacht wurden, nebſt den Vätern zugleich die Söhne mit jenen 
su befleiden Auch Strafen wurden nicht unterlaffen, Die 
von zeitweiliger Entziehung Firchlicher Verrichtungen oft bis zur 
Abſetzung aufſtiegen. Ben einzelnen erwachte Reue, die ber- 
nach entweder durch Buſſe und Almofen das Frühere gut zu 
machen, oder erzeugten Kindern einen ähnlichen Weg zu ver- 
fperren fürchte 37°). Zur Unterſtützung aber jener Anforderung 
an die Geiftlichen ſtellte Iunoeenz Abimelechs Bedingung an 
David. anf, unter welcher allein deſſen bungernde Begleiter 
Die Schaubrode efien durften; menn fie fich rein erhalten bät- 
ten von Weibern 47), 

Zu den wefentlichtten Vorrechten der Geiftlichfeit gehörte 
Die Befrenung ihrer Güter und Perſonen von öffentlichen La- 
fien, dann diejenige von weltlichen Gerichten. Beide Arten 
Befreyung hatten fich aus dem gleichen Grundbegriff entwickelt, 
Daß nemlich die Kirche nichts mit der Welt gemein haben folle, 
und dieienigen, welche das Amt in derſelben vermwalteten, aus⸗ 
sefchieden wären von den Layen 430), nur Gott als Oberherrn 
auerfennten , ihr Gut mittelbar deſſen Dienit gewidmer feye. 
Bon Alters ber, hieß es, fene die Kirche eine Freye und ihre, 
Söhne Kinder der Frenen geweſen. Würdenfie aber mit Steuern 
belaſtet, fo würden fie zum Dienen genöthigt, hiedurch die 
Kirche ſelbſt mir ihren Söhnen zur Hagar 431), Natürlich war 
es eine der angelegentlichften Beſtrebungen der Provincialfpno- 
den, diefe Befreyung recht ernftlich einzufchärfen und durch 
Verordnungen alle Luft der Weltlichen zu Eingriffen zu ver. 
eiten. Ein EConeilium im Avignon legte den Bannfluch auf 
jede Layengewalt, die von den Geiftlichen Beherbergung, Ver⸗ 
pflesung, Abgaben oder Perſonalſteuern 82) fordern würde, 
Der Berfuch, die Verlaffenfchaft eines verftorbenen Bifchorg 
an fich zu ziehen, in die Verwaltung eines eriedisten Sitzes 
ohne Anfuchen der Stiftsherren fich zu mifchen, wurde unter 


476) Ep. V, 64— 67. ia coenobio locetur, ubi peccata lugeat 
477) Würdtwein Sube. dipl. X, 6. parentum: Gudent Cod. dipl. II, nro. 18. 
478) Gottfried prepositus in Mochstatt 497) In die cinerum Sermo Il. 
et Archidiac. Herbip. puerulis— quosin 480) Gerv. TiId. Otia p. 881: clerki, 
peccato generavi, ne ad illicite cogan- velut in sortem Domini vocati nunca- 
tor opera, lego majori XX marcas, ut paatur. 
per eos in eoenobio Celle, si fieri po- 481) Petr. Bies. Ep. 131. 
test, locetur; — minori X marcas, ut 482) Exaotiones et tallias!' 
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den aleichen Gefichtspunet geftellt. Wenn dennoch in franzöſi⸗ 
fchen Städten Kirchen, Klöfter und GBeiflliche zu einem be 
flimmten Beitrag für Erhaltung der Stadtmauren berbeigeso- 
gen wurden 483), fo fand das eben fo entfchiedene Einfprache 
als das DVerfchanzen von Kirchen, auffer gegen Einfälle von 
Heiden ; denn immer drang man darauf, daß Schutzwehren um 
die Kirchen gefchleift werden müßten 3°). Den Königen wurde, 
von den Geiſtlichen Beiträge zu fordern ſelbſt dann beftritten, 
wenn fie zu einem Zuge nach dem heiligen Lande fich rüfteten; 
fie bätten feine andere Unterſtützung zu verlangen, ald die 
durch Gebete. „Ein frommer König werde folche Rüſtungen 
nicht aus dem Raub der Kirche, dem Schweiß der Armen, 
fondern aus eigenen Mitteln, oder aus Feindesbente beftreiten, 
und cin gewifferhafter Bifchof ald Mauer vor feine Geiftlichen 
ſich ſtellen *65),“ Doch nicht, daß die Geiftlichfeit hiebey unbe⸗ 
tbeiligt blieb; aber man glaubte, die Aufforderung zu einer 
Beiſteuer könne nur von Rom aus gefcheben, wie in fpätern 
Seiten die Geiftfichkeit in mehreren Neichen zu Landesfteuern 
nicht beigesogen wurde, aber als freimilligch Geſchenk gewöhn⸗ 
Yich mebr zu denfelben beitrug, als man bey Achtung vor dem 
Recht von ihr hätte fordern können. 

Immer und überall jedoch wurden jene Behauptungen nicht . 
anerkannt. Wie anderfeitd die freyen Städte Ftaliend su weit 
giengen, iſt früher dargerhban worden 486). In Deutfchland .ge- 
fchab dafielbe, doch mit weniger greller Ausichweifung. Die 
Erhaltung der Mauern und Thürme um die Städte erforder 
te groſſe Anftrengung, beträchtliche Opfer; und da fie den 
Klöftern und Geiftlichen ebenſowohl Schirm als den Bürgern 
gewährten, darf die Forderung von Beiträgen nicht unbillig 
genannt werden 487), wiewohl daraus oft Sträuben, Zmang, 
Zerwürfniß und Gemwaltthat .bervorgieng #58. Bisweilen wurden 
But und Perfonen gefchieden und wenigſtens von dieſen gefor⸗ 
dert, was von den Layen 89); oder man trennte die urſprüng⸗ 
liche Ausflattung der Kirche von dem nachmals Ermorbenen, 
und unterwarf doch dieſes den allgemeinen Laſten. Geflattete 


483) Ein Zwanzigfitbeil ihrer Einkünfte. 

484) Conecil. Aventon., Manst T. XXI. 
; 485) Petr. Bles. Ep. 112. 121. 

486) C. 5, ©. 286 fi., und in biefem 
Cavpitel. 

487) Richardi R. R. prucentum per 
quod Consules Wormatieuses ab omni 


ezactjone abstinere compellit;, In Schan- 
nat Hist, Worm. C. Pr, nro. 153. 
488) In Würzburg, Frieß Würib. 
Ehron. S. 566 5 in Eveier, Lehmann 
Sp. Chron.; in Worms Schennatl, 
379. 

489) Metih. Per. addit. p. 133. se. 


— 
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ja ſelbſt die dritte lateranenſiſche Kirchenverſammlung eine Erhe⸗ 
bung von den Geiſtlichen im Fall dringenden Bedürfniſſes 190). 
Wenn aber der König Swerker von Norwegen gleich im An⸗ 
fang feiner Negierung der gefammten Seiftlichfeit Befreyung 
von Steuern bewillte 291), fo mag dieß meniger aus Aner- 


fennung der. von der Kirche aufgeftellten Grundfäße, ald and 


perfönlichen Verhältniffen und Zwecken bervorgegangen fern. 
Die Unternehmungen oder die Verbältniffe der Könige führten 
oft Zuſtände herbey, in denen fie folcher Anfprüche und der 


Beſtimmungen des Kirchenrechtd Fein Acht haben, die Seiftli- . 


chen nur auf Klagen, die Päpfte bloß auf Vorftellungen fich 
befchränfen konnten, der Wille des Fürften aber die Oberhand 
behalten mußte 7). Doch gefchah es, daß fie dabey noch den 
Grundſatz zu retten fuchten, indem fie zugleich fchriftliches 
Zeugniß abnöthigten, dad Verlangte, nicht felten mit Gewalt 
Geraubte, fene freiwillig gegeben worden #9), Häufiger bat- 
ten Kirchen, Klöfter und Beiftliche die Erpreffungen , den ge— 
mwaltfamen Raub, oder den begierlichen Eigenwillen mächtiger 
Landesherrn zu dulden. Graf Beter von Bretanne drüdte die 
Geiftlichkeit nicht allein durch Raub, fondern felbft durch Ver- 
folgung 7). Dem Adel in Fühnen war ed eineLuf, Prieſtern 
und relisiöfen Vereinen, wie den Bauern, feine Pferde und 
Hunde zur Fütterung aufzudrängen 4%). Daher öftere Kla—⸗ 
gen über Bedrängniffe 9%; deffen, was Folge von Krieg und 
Sehden war, nicht gerechnet. Daß aber die Lehre Arnolds 
yon Brescia, fpäter durch Wikleff wieder aufgegriffen, von 
groſſem Gewinn für die Kirche, wenn ihr alles zeitliche Gut 
abgenommen würde, manchen Herren fehr einleuchtete, darf 
Teinen, der die menfchlichen Neigungen kennt, befremden +). 
Für jest waren der Wächter noch zuviele , diefelben noch nicht 
eingefchlafen, von ihrer eigenen Macht und Bedeutung noch 
nicht fo fehr berüct, um jenen Beftrebungen Vorſchub zu Iei- 
fien, oder thatlos ihrer Verwirklichung: zuzuſehen. 

Auch die Gerichtöbefrenung der Beiftlichen kann unter zwey 


490) Wie 5. 8. in England dasienige 495) Münter I, 185, 
Ser Löfung Richards. 496) Mirai Op. dipl. 1, 838. 
491) Rüh s Geſch. von Schweden 1,160. 497) Das Haus der Gemeinen in Eng 
492) Münter II, 140, . land fuchte mehrmals alle geiftlichen Pfrün⸗ 
493) So Johann von England; Rad. den für gute Beute zu erflären, und drang 
Coggesb., in Receuil XVII, 105. Von ben Heinrich IV darauf, fich alled Beſiß⸗ 
Frankreich 8. XII, ©. 480. thums der Kirche au Staatsͤbedürfniſſen zu 
494) Chron. Turon. ad, ao, 1326, bemächtigen. 
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Geſichtspuncte geftellt werden: die firenge Beftrafung derer, 
weiche fich Thärlichkeiten ‚gegen fie erlaubten , dann ihre allge- 
meine Befreyung von jedem weltlichen Bericht, Auf jene, in 
welcher Art oder gegen welche Rangſtufe Lirchlicher Berfonen 
fie begangen wurde, erfolgte über den Thäter Bann 4%). Von 
Diefem war Losfprechung nur in Rom, und meiftens bloß auf 
perfönliches Anfuchen möglich 49). Nur wenn Alter oder 
Krankheit die Wanderung dahin erfchwerten , durfte der Bi- 
fchof folche gewähren , die Unkoſten aber , welche die Reife ver- 
anlapt hätte, waren dann auf Werke der Wohlthärtigfeit zu 
verwenden 500), Der Markgraf Wilhelm Ballavieini Tag wegen 
Beraubung des aus Polen beimfchrenden Cardinals Beter 
fammt den Gehülfen feiner That zehen Fahre unter demfelben, 
Innocenz erwog nicht den Schaden, den der Cardinal, fon- 
dern die Schmach, die der apoftslifche Stuhl erlitten 901), 
Selbſt wenn eine Unthat diefer Art nur gegen einen Chorbru—⸗ 
der 30) verübt war, Fonnte je nach Umſtänden von dem Tage 
an ibres Bekanntwerdens (in Trauer über den Frevel und im 


Theilnahme an folchem Mißgeſchick) der Bann einen ganzen 


N 


Bezirk treffen. Zuerſt, wenn Gefangennehmung damit ver- 
bunden war, wurde der Landesherr um Befreyung der Gefan⸗ 
genen angegangen, bey Weigerung über das Land das Juter⸗ 
Diet geſprochen; jedoch follte nichts übereilt, gegen Feinen, 
beuor er überwieſen und gefländig, die Strafe verhängt, 
Gelegenheit, wider Anſchuldigung feine Unſchuld zu ermeifen, 


jedem gegönnt werden 5%), Schlägt ein Lane einem Geiftlichen 


fchwere Wunden, fo trauert deffen Kirche ebenfalls, bis der 
Verletzer an den Tag gebracht if. Wenn Eigenthum der Kir- 
che oder Firchlicher Perſonen gefiohblen wird, fo muß in 14 
Tagen Rüderflattung oder die Exkommunikation des Thäters 
erfolgen: nach fechd Wochen wird die Kirche, zu melcher der 
Räuber gehört, interdicirt; wirkt auch diefes nicht , fo tritt die 
Erfommunitation des Räubers in allen Kirchen des Bezirks bey 
Dennenden Kerzen eins zuletzt ergeht eine Aufforderung an 
den Landeöherren, daß er demfelben Rückgabe binnen Monats- 
friſt gebiete; meigert er fich deffen, fo ergeht auch über ihn 
das Interdiet 508), Mit Recht hielt Innocenz darob, daß der- 


498) Ep. T, 24, 5015) Socius chori. 

499) Ep. V, 101. 140, 502) Ep. VIII, 182. 

500) Ep. VI, 83. ’ 503) Harzheim Gonc. Germ. Ill, 488. 
501) Ep. VIII, 132 — 124, 
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gleichen Strafen nur dam eintreten Tonnten, wenn ein Geiſtli⸗ 
cher in Tonfur und Kleidung die Kennzeichen feines Standes 
an fich trage; wäre er aber nicht zu erkennen geweſen, ſeye 
Milderung wohl billig 50%), 

Bewaltthätigteiten, der in Gottgefälligem (mad damals für 
folches gehalten wurde), gleich mie im Böſen, das Maaß leicht 
überfchreitenden Gemüthsart der Menſchen diefes Zeitalters an- 
gemeffen, waren nicht felten. Gefangennehmung, Beraubung, 
Körperverlebung , Todichlag, Meuchelmord wurden an geiftlichen 
Perſonen fo leicht als an weltlichen verübt, Einen Geiftlichen, 
der gegen einen Ritter einen Nechtöbandel erhoben hatte, der 
durch Schiedsrichter nicht beigelegt werden konnte, traf auf 
dem Wege von diefem der Mordſtahl eined Dienerd des Nit- 
ters; doch war es. nicht klar, ob diefer um den Todfchlag ge⸗ 
mußt 595), Den Mördern des Bifchof von Plovaca auf Sardi—⸗ 
nien, eines Abts und eines andern Kloftergeiftlichen durfte auf 
der ganzen Inſel Fein Aufenthalt geſtattet werden, bevor fie im 
Rom fich geſtellt hätten 506), Streng, um auch andere zu fchre- 
den, war das Urtheil, welches Innocenz gegen einen Schott 
ander ausfprach, der dem gefangenen Bifchof von Caithneß 
auf Anttiften feiner Kriegögefährten die Zunge ausfchnitt. Er 
ſollte bloß in Beinffeidern und kurzem Tinnenem Sewande ohne 
Hermel , die Zunge an einen dünnen Faden gebunden, daß fie 
etwas über die Lippen berausrage und mit einer Ruthe in der 
Hand, 14 Tage in der Graffchaft , aus der er gebürtig,, und 
in dem Sprengel des Bifchofs bey hellem Tage umbergeführt, 
unter dem Thor jeder Kirche mit Ruthen gezüchtigt werden, 
den ganzen Tag fchweigen und falten, und am Abend nur Brod 
und Waſſer genieſſen; dann drey Fahre im heiligen Land fich 


. aufhalten, nach ver Kückfehr noch zwey Fahre alle Freitage 


mit Waller und Brod fich begnügen; cd müßte anders dann - 
mal der Papft, feines Alters oder feines körperlichen Zuſtan⸗ 
des wegen, Milderung eintreten laſſen 597), 

Wie aber, wenn, wie in Sardinien, Geifttiche, ſelbſt über 
geiſtliche Sachen, ſich gegenſeitig vor weltlichen Behörden be; 


langten 508)7 Innocenz kann ſich daher gegen den Erzbiſchof 


von Piſa nicht kräftig genug darüber verwundern, wie er als 
ein Mann, den er für einſichtsvoll, mit feinen Amtöpflichten 


504) Ep. VII, 146, 507) Ep V, 29. 
505) Ep. VIII, 182, 508) Ep. VIL, 111, 
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vertrant , in den heiligen Vätern und dem echt bewandert 
halte, behaupten könne, daß ein Beiftlicher, auch in bloß melt- 
Yichen Dingen, wenn felbi mit Zuftimmung der Gegenparthey, 
einen Layen als Richter über fich erfennen könne? Weistich 
hätten ja uralte Kirchenverfammiungen beſchloſſen, daß der 
Geiftliche, der einen Mitbruder vor einem weltlichen Richter- 
ſtuhl belange, feiner Sache und der Kirchengemeinichaft ver- 
luſtig gehen folle. Die Serichtsbefreiung ſeye Feine Perſonal⸗ 
fondern ein Standesrecht, auf welches alfo Fein Einzelner zu 
verzichten ermächtigt fene, und ein Bertrag, welcher den Kir- 
chenfagungen widerftreite, trage die Ungültigkeit in fich 509), 
Daß in Spanien Beiftliche nach Landesgebrauch, wenn fie 
etwa einen Layen beleidigt Hätten, freiwillig 10, 20, 30 Schläge, 
und das ſelbſt von Layenband, auf ſich nähmen, erklärte In⸗ 
nocenz für fo fchimpflich, daß er beide, den Geber und den 
Nehmer, der Kirchenfirafe verfallen erflärte5!0, Daß eben 
dort. weltliche Richter freveinde Prieſter, ohne Rückſicht des 
Standes, mit dem Layen beftraften, und deswegen fich gar nicht 

verantwortlich erachteten, fand Innocenz zwar nicht der Ord- 
nung gemäß, gab aber doch der Vorſtellung des Ergbifchofs 
von Compoftella gerne Gehör, daß er ein Einfehen thun müſſe, 
wenn die Ordnung im Lande nicht ganz geftört werden ſolle. 
Nur müßten fie angeloben, in Zukunft Aehnliches fich nicht 
mehr herauszunehmen °'1), 

Den Diener des Höchkten, der göttlichen Dienft und der 
Befchauung fich geweiht, fonit vor weltliche Gerichte zu fchleppen, 
denen doch weder über Berfonen noch Eigenthum der Kirche 
irgend ein Recht ?!?) zuſtehe, ward fogar von weltlichen Fürften 
für höchſt ungebührend, ja ſtrafwürdig gehalten’). Verdiene 
ein Geiftlicher wegen Webertretungen Strafe, fo könnte diefe 
nie von Layen, wenigflens nicht ohne eingebolte Erlaubniß bey 
dem Bifchof, verhängt werden 514), Ob auch Geiftlichen die 
Ehrenzeichen ihres geiftlichen Kriegerftandes durch fchändliches 
Leben befleckten, fo blieben fie dennoch ihrem natürlichen Michter 
verantwortlih, So wenig die Kirche ihre Eigenleute dem 
weltlichen Gericht 515) entziehen könne, fo wenig dürfe der 


509) Ep. IX, 6%. Markgrafen von Brandenburg, in Ger 

510) Ep. IX, 4. fen Brandend, Sitftshiſt. aro. 27. 

511) Ep. VI, 82. 514) Ep. VI, 199. 183. 

512) Invadendi, detinendi, arrestandi, 515) Nach fardinischer Rechtsuͤbung; das 
jadiand. Schreiben iſt an den Richter von Torre. 


513) Ausdrücklich in einer Urk. Otto U 
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weltliche Richter den Briefter vor feinen Gerichtsſtuhl nötbigen’ 16), 
König Swerfer von Norwegen zwar befreite, vermutblich aus 
äbnlichen Gründen, wie er allgemeine Steuerfreiheit bewilligte, 
Die Seiftlichen, welches Berbrechen fie auch möchten begangen 
baben, von jedem weltlichen Gerichtshofes!7). Wogegen in 
SSranfreich bey anerkannten groffen Verbrechen die weltliche 
Gewalt Befugniß batte, auch einen Prieſter feſtzunehmen; dann 
aber mußte er dem geiftlichen Gericht überantiwortet werden, 
War feine Verwahrung über Nacht nothwendig, fo durfte er nur 
in anfländiger Haft, nie aber an einem für Nänber oder gemeine 
Verbrecher beftimmten Ort 518) gehalten werden. Zwar urtbeilten 
in einzelnen Fällen die geiftlichen Gerichte ftrenger, ald von welt- 
lichen gefcheben wäre; wie z. B. Erzbifchof Thomas von Can⸗ 
terburn einen Elerifer, der aus einer Kirche zu London einen 
fildernen Becher geftoblen, abfeen und brandmarfen ließ, Im 
Ganzen aber mag doch diefes Borrecht manches Verbrechen be 
günftigt haben, daher ed von Englands Königen fo heftig an- 
gegriffen, als von den Erzbifchöfen vertheidigt ward 19%), Auch 
Innocen; wollte diefe Gerichtsbefreyung nicht zur Strafbefren- 
ung erweitern. Denn als die Richter von St. Denis, fene 
Freiheit achtend, Bedenken trugen, gegen Beiftliche, die fich 
mancherien Unfugen erlaubt hatten, Strafe zu erfennen, bes 
auftragte er den dortigen Abt dazu 320), | 
Die wichtigtte Einnahme der Kirchen, Stifte, Klöſter und 
Pfarrer beruhte auf dem Zehnten. Es follte damit anerkannt 
werden, daß die ganze Erde des Herrn fene, er fie den Men- 
fchen zur Benutzung überlaffen, diefen Theil aber fich vorbe- 
halten und feinen Dienern angemwiefen habes?')y. Kaum wird 
ſich beftreiten laſſen, daß urfprünglich nur das Land demfelben 
. unterworfen geweſen feye; aber allmäblig wurde er immer 
weiter und weiter, auch auf andern Ertrag, den die Natur 
bot 522), oder nur mit Mühe und Gefahr derfelben abzuringen 
war, zuletzt felbft auf Handel und Verkehr ausgedehnt. An 
den Küſten wurde er von dem Fiſchfang 57), in den Wäldern 
son der Jagd, in den Städten von den Kaufleuten52®, felbft 


516) Ep. VII, 113, 520) Ep. App. I, 21. 

517) Rühs Seh. v. Schweden I, 161 521) Ep. UI, 242. 

S18) Precogpts Philippi Reg. Franc- 522) Der fogenannte Blutzehnten. 
ad isioas ‚potessates super modocaptionie 523) Säringe; MiraeiOp. dipl. 1, 48. 59. 
et retentionts olerioorum; aun. 1210, in 524) Der EB. von Bergen forderte ihn 
Mert. Thes. T. IV. von den Norwegen, bie nach Srlandban, 

519) 3.8. von Thomas von Eanterbury; delten; nach Innocenzend Ausipruch, BP. 
Engl, Biograph, IV, 661 ff. 3, 817, mir Recht. 
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von dem Kriegsſold 325), gefordert. Die Glaubensverſchiedenheit 
konnte nicht davon befreyen 526); Ihn zu weigern, bich es, 
bringe das Seelenheil in Gefahr 827). Dennoch weigerte man 
ſich; übertriebene Zudringlichfeit, zu weit gedebnte Forderun- 
gen mochten deffen Urſache ſeyn. Wenigſtens verfuchte man 
die Behauptung: Ausſaat und Unkoſten wären von der Erndte 
abzuziehen, nur der Neinertrag zu verzebnten. Oder es wurden 
kaiſerliche Sreibriefe vorgefchügt; oder man beftimmte die Ber- 
wendung ded Zehntens nach eigenem Gutdünfen 522), Es blieb 
nicht immer bey bloffen Verſuchen, fondern es erfolgte bisweilen 
ſelbſt Widerfeglichkeit, und er fonnte nur mit Gewalt beigetrichen 
werden ?2?), 

Doch nicht nur die Layen machten oft den Zehnten fireitig, 
auch Geiſtliche gegen Geiſtliche verfuchten folches; auch fie 
entfremdeten ihn etwa feiner Beſtimmung 53%), Es wurde die 
Behauptung aufgeftellt, die Erwerbung zehntbarer Grundſtücke 
durch Geiſtliche ziehe Zehntfreiheit nach fih 531), Beſonders 
wurde fie von den. Klöftern in Betref nen aufgebrochener 
Grundſtücke feſtgehalten. Die Negel zwar, dab von folchen 
der Zehnte der Mutterkirche sufalle, blieb; aber felten war ein 
Klofter oder Stift, dem nicht päpftliched Wohlwollen eine 
Ausnahme zugeftanden hätte532), Die meiften erfreuten fich 
für alle Güter, welche fie ſelbſt und für eigenen Ertrag bauen 
Vieffen, völliger Befreyung 533), Sonſt folte der Bifchof von 
dem Ganzen den vierten Theil für fich beziehen, die andern 
drey Viertel unter die Geiftlichen, die Armen und die Kirche 
getheilt werden’34), Freilich wurde diefes nicht immer beo- 
bachtet. Doc fand auch bierin das urkundliche Recht in 
Innocenz feisen flandbaften Befchüger. Der Laye, der dem- 
felben entgegen bandeln wollte, ward zurechtgemwieien, wie 
der Geitllihe, der die DBefreyung von erworbenem zehnt⸗ 
pflichtigem Land nicht erweifen konnte 53). Die Verwandlung 


525) Schmid III, 8391. 
- 526) Ep. II, 70. 

527) Concil. Avenion, in D’Ackery 
Spicil. I, 704. 

528) Ep. II, 292. 

529) Hamaford. Chron., in Langebeck 
B8. I, 280. Der Aufrube wegen ded Zehn 
send in Sconen; Münter Il, 345. 

530) Ep. II, 242. 

531) Ep. Xl, 46. Im Grund ſprach auch 
das canoniiche Recht hiefur: clericus nom 


decimat clericum; O. 2 X de decimie. 
Der Eat war aber in feiner ganzen Aus⸗ 
debnung nur auf die Weltgeiſtlichen ans 
wendbar. 

532) Häufig in den Brieren. 

533) Eine ſolche Befreyung hatte dem 
Cluniacenſern ſchon Lucius II ertheile 
Bibl. Oluniac. p. 1383. 

534) Ep. V, 6. Vergl. B. II ©. (278) 
296 n. Aufl. 23 

535) Ep. XVI, 82, 
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des Zehntens, nach Bequemlichkeit des Beziehenden entweder 
in eine ſtehende Getraidelieferung , oder felbft in Geld, war 
auch jest nicht ganz unbefannt 5356), 

Noth oder Wohlwollen, feindliches oder freundliches Der 
bältniß hatten manchen Zehnten in weltliche Hände gebracht, 
Bifchöfe mußten biedurch den Schuß mächtiger Herrn gemwin- 
nen; eingeräumte Theilnahme an demfelben war oft das einzige 
Mittel, den Net unangefochten zu bewahren53%), Zwar hatte 
Alexander III erflärt: Layen könnten Zehnten nur mit Gefahr 
ihrer Seele inne haben; der Beſitz derſelben mar aber feit 
langem zu fehr in alle Verhältniſſe verflochten, ald daß jene 
Stimme Gehör hätte finden folen. Friedrich I hielt Urban III 
den Stand der Sache, wie er fich unter mancheriey Einfüffen 
ausgebildet, entgegen >37), Die Päpfte konnten nichts weiter 
thun, als fernere Abtretungen diefer Art zu unterfagen und 
Wiederlöfung zu befehlen 53%), fodann in Bezug anf das Ver⸗ 
gangene eine Hinmwelfung auf den Urfprung retten; dadurch 
geſchah, daß Fein Laye einen Zehnten, felbft nicht gegen ein 
Kloſter, verfaufen oder vertaufchen Fonnte, ohne ibn zuvor in 
des Bifchofd Hand aufgegeben zu haben, aus welcher ihn der 
neue Sigenthümer empfangen mußte?3%). Kam aber der Zehnte 
als Vergabung an ein Klofter, fo wied Innocenz den Bifchof 
mit erhobenen Anfprüchen ab, indem die Hauptfache, daß der- 
felbe geiftlichem Zwecke wieder geweiht werde, erreicht ſeye *20). 
Aus dem Patronatrecht . hingegen wollte er nie eine Befugniß 
der Layen an den Zehnten ableiten laſſen 4%); wiewohl die 
Hebung bierüber ganz andere Thatfachen aufftellte, und gerade 
die Verbindung von Zehnterwerbung mit jenem fo lüftern nach 
demfelben machte541), Doch geftund er dem Markgrafen von 
Brandenburg gegen dad Anerbieten, auf ödem, über die Sia- 
ven erobertem, Lande ein Stift für zwölf Chorberren zu er- 
bauen, Behufs des Baues und der Vertheidigung . diefer 
. Stiftung zwey Drittheile des Zehnten gerne zu, fofern nicht 
wichtige Gründe dagegen fprächen 542), 


5356, Möfer Osnabr. Geh. II, 114. 541) Von vielen Beiſpielen nur eine: 
536) Wie (väter B. Dietrich von Lübeck in den Höhn wichtigen Regiotr. Pru-. 
genen den Herzog von Mecktenburg thun smiens., in Leiön. Collect etymolog. heißt 


mußte; Kranz Metropolis VII, 11. ed p. 518: Sciendum est, etiam Comites 
537) Arn. Lub. II, 18. Segneuses jus patrenatas IV vel V 
538) Möfer II, 111. ecolesiarum a nobls cum decimis axie 
539) Möfer IH, urk, 96. 101, habere. 
540) Ep. I, 313. 542) Ep. ZI, 21. 


5405) Ep. Vi, 238, 
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Wenn die Sprengelverfamminngen es den Geiftlichen zur 
Pflicht machten, mit dem fliftungsmäfligen Ertrage ihrer 
Stellen ſich zu begnügen und für Amtöverrichtungen Teine 
Vergeltung zu fordern, fo geftatteren fie ihnen doch die An- 
nahme freiwilliger Gaben 533). Diefe mögen nach der sweifachen 
Individualität, derienigen der Gemeinde und derjenigen ibrer 
Seelforger , bald reicher bald Färglicher ausgefallen fenn. Die 
felben find der Urſprung der zum Theil jetzt noch üblichen Opfer 
und Stollgebühren. Jene zwar floffen nicht überall nach ihrem 
ganzen Berrage dem Pfarrer au, fondern, je nach dem Ver⸗ 
hältniß der Pfarren zu andern geiftlichen Stiftungen, theifweife 

diefen 44), Sie beſtanden, zumal auf den Dörfern, wohl vorzüglich 
in Erzenaniflen des Landbaues. Diefe wurden jedoch ebenfalls 
freiwillig entrichtet bey Tanfen, Trauungen und Begräbniſſen; 
bey Tegtern beinahe immer; daber, und weil gewöhnlich Meſſen 
und Kabrestage damit verbunden waren, die Nechte der Pfarr- 
kirchen, in oder um fie ber begraben zu laſſen, bey Errichtung 
von Capellen und Berhäufern für Klöſter ſtets ſorgfältig im 
Schus genommen wurden. Die Gaben bey Beichten mis 
gen fo entflanden ſeyn, weil von dem Prieſter verlangt 
werden konnte, diefe auch auffer den zu den Firchlichen Ver⸗ 
richtungen beitimmten Stunden zu hören, und fomit eine Ver⸗ 
geltung: für befondere Bemühung natürlih war. Das war 
auch der Fall bey dem Berlangen, neben den angeordneten 
Todtenfeyerlichkeiten für jeden Verſtorbenen noch befondere 
Meſſen zu Iefen 53). Da aber geldgierige Prieſter hierin eine 
Einnahmsquelle eröffnen und damit die Firchlichen Gnaden zu 
unerlaubtem Wucher berabwürdigen Fonnten, fo wurden auch 
hierüber Vorfchriften gemacht, die wenigſtens den guten Willen 
der Kirchenobern beweifen, wenn auch diefelben häufig un- 
beachtet blieben, wie denn auch dieienigen, welche Jahrszeiten 
flifteten, der Sorglofigfeie und Habgier möglichit vorbeugen zu 
müffen glaubten >46). 

Das läßt fich nicht läugnen, daß die Päpfte dieſes Zeit“ 
alters die gefammte Geiftlichkeit,, fo vier immer möglich, einer 
genauen Aufficht unterworfen; daß fie mit Wachfamfeit MiE- 
bräuche abauftellen,, Unordnungen gu verhüten, oder zu ahnen 
fuchten ; die Niedern, wie die Hohen, unabläffig an ihre Pflich- 
ten erinnerten; die Kirchengefege ſtets einfchärften, bey Kla—⸗ 


543) Dben ©. 392. Ep. I, 220. 545) Thomassinus III, I, 15. 78, 
544) Beiſpiel Mirsei Op. dipl, II,nro94. 546) Miraei Op. dipl. I, 109, 
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gen als ernfte, ‚gerechte und würdige Nichter. ſich erzeigten, 
und daß viele Erzbifchöfe und Vifchöfe im alem diefem es - 
ihnen gleich thaten. „Wir befehlen, fchrich Innocenz den 
Prälaten in Sranfreich, daß ihr zu gröſſerer Vorficht die Los⸗ 
fprechung derienigen Geiſtlichen, welche fich öffentlich verge- 
ben, und fich nicht ſchämen, dem Volk Aergerniß zu geben, dem 
apoſtoliſchen Stuhl vorbehaltet.“ Sollte Furcht vor Geldſtrafe 
Abhaltungsgrund der Beichte werden, fo feye fein beftimmter 
Befehl, daß die Gnade der Lusfprechung nie zur Quelle der 
Habſucht werden dürfe; wer denfelben überträte , würde nicht 
nur Gottes, fondern auch des apoftolifchen Stuhls Unwille auf 
fich Faden 537), Innocenz wies die Bifchöfe öfters darauf an, 
feinerlen Aergerniß an ihren Beiftlichen ungeabndet bingeben 
zu laſſen, denn fie fenen für diefelben verantwortlich, er aber 
babe einft über alle Nechenfchaft zu geben, und würde durch 
Schweigen und Lauigkeit Die Vergehungen billigen 42). Fragte 
doch ferdft ein Bifchof in Rom an, wie mit einem Mönch zu 
verfahren feyen, dem eine Glocke, die er aus dem Thurm ab» 
löſen follte, weil das Holz brach, in die Kirche hinabſtürzte 
und einen Knaben erfchlug. Billig urtheilte der Papſt: wenn 
der Mann ſonſt tüchtig und nützlich ſeye, ſo läge in jenem 
Unfall kein Grund, ihn von Aemtern in feinem Kloſter auszu⸗ 
ſchlieſſen 49). Wie gegen Biſchöfe, von denen Nachtheiliges 
zuchbar wurde, fo veranſtaltete Innocenz Unterſuchung, unpar- 
tbeifche Berichterfiattung auch gegen jeden andern Geiftlichen, 
gegen welchen er das oberſte Anfchen der Kirche geltend ma- 
chen zu müflen glaubte; fein eigener Ruf ſchien ibm Gefahr 
zu laufen, wenn er darüber binmweggienge 550), 

Welchen Begriff er von der Würde des Prieſterthums hatte, 
wie die Verordnungen Tirchlicher Berfammlungen der Land- 
fchaften und Sprengel beforgt waren, daß jene in Amtsver⸗ 
‚richtung und Leben fich bewähre, ift bereits dargetban worden. 
Wo dieſer Papft Gelegenheit hatte, bierauf aufmerffam zu 
machen, zu rügen, mas wider Würde, Pflicht und Ordnung 
war, da geſchah es mit dem Ernft eines Oberhauptes, mit der 
Freundlichkeit eines zurechtweifenden Vaters. Es konnte ibm 
nicht gefallen, wenn der Geiftliche weder für Wahrhaftig- 


547) Ep. XV, 113. Nos oportet descendere , ac videre illius 
548) Ep. VL 146. exemplo, qui cum villico diffamato po- 
549) Ep. IX, 42. nit; IX, 270. 


550) Ministerium Nostrum diffamaturs : 
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keit 551), noch für Reinheit des Sinnes 5%), noch für äuffere 
Ehrbarkeit denjenigen Sinn hatte, der von jedem gefordert 
werden darf, der des Volkes Hirte, Lehrer und Vorbild ſeyn 
fol. Nie ſollte ein Geiftlicher vergeffen , daß er feinem Bifchof 
Achtung und Gehorfam fchuldig fen 5? ),. deſſen Mahnungen 
und Befehle in Demuth annehmen müfle??d); den Layen Fei- 
nerley Anftoß gebe, Feine Aergerniß wecke 5°). Das Haar wach“ 
fen zu laſſen, in Zayenkleidern umber zu gehen 5°6), als Schrei- 
ber. mit bürgerlichen Gefchäften fich zu befaffen 557) , fih dann 
nur ald Glied der Beifllichfeit zu zeigen, wenn etwa dadurch 
eine bürgerliche Strafe vermieden werden Tonnte 553), erflärte 
er als Mißachtung geiftlicher Würde, umd nach dreimaliger 
Mahnung denjenigen jeder Pfründe veriufiig, der in Gewand. 
und Gewerbe als Weltlicher auftrete 59). Wucher, ward für 
fo entebrend gehalten, daß er den Geiftlichen, fofern er rucht⸗ 
bar ward, chriftlicher Begräbniß beraubte 56%), vie Pforte zur 
böberer Würde verfchloß 561). Prieſter, welche Kriegsfchiffe 
lenkten >62), andere in der Schlacht ermunterten 5°), follten von 
der Kirchengemeinfchaft ansgefchloffen werden 54). Es mißfiel 
ihm, wenn ein Briefter Schleuderer oder Bogenfchüge, mehr 
noch, wenn er ein Spieler , wohl gar ein Ränkeſchmied >64), 
war>65), mochte er auch folches mit den Namen der Gefel- 
ligkeit und des feinen Umganges 66) befchönigen?67),. Vollends 
aber ſchwelgen 568), mit Weiböperfonen zuſammenwohnen, be⸗ 
ſudle die Reinheit, welche den Diener des Altars ſchmücken 
müſſe69). 

Meben dieſer galt Demuth als erſte Zierde eines jeden, 
der ſich der Kirche geweiht. „Mit Recht, ſagt Gervaſius von 
Tilbery, ſteigt die Salbung nicht von dem Haupt zu den Schuls . 


551) Tertio convineitur esse porjuruszs 562) Wovon aber diefe Zeiten ein Bei⸗ 


X, 78. fpiel an Abſalom von Lund, fpätere an 
552) Ep. 1, 148, einem Erzbiſchof von Bordeaux und eis 
553) Ep. 1, 546. nigen andern aufftellten. 

554) Ep. V, 6. 563) Uber wie viele Bifchöfe thaten die 
555) Scandalum mentibus laicorum ge- nicht! ; 
nerari; Ep.1, 69. 564) Ep.I, 382. 
556) Ep. II, 188. 564) Baratarino; es könnte aber auch 
557) Ep. XIV, 129. beiffen ein Wucherer; du Cange o, h. V. 
558) Man kennt dab benefiz of clerk 565) Ep.X, 72. 
in England ! 566) Curialitatie. 
559) Ep. XV, 208. 567) Ep. XI, 264. 
560) Reformation für 2üttich, in Alirei 568) Lascivire. 
Opp- dipl. ! 569) Ep. 1 N) 309. 


561) Ep. Xi, 264, 
27. 
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tern herab, weil der Herr nicht an des Mannes Stärke Wohl- 

gefallen bat, fondern fein Geift mit denen ift, die Demuth, 
Milde und Furcht vor feinem Wort erzeigen 570),« Einfach, - 
ihrem Amte treu, ohne befondere Kenntniffe, doch mit gewiſſen⸗ 
baftem Eifer zu deſſen Verwaltung erfüllt, ſcheinen manche 
Pfarrer geweſen zu ſeyn. Deſſen mag folgender Brief zeugen, 
welchen ein Jacob Säbeler an den Abt von Hürter ſchrieb, 
um ſich für die Pfarren Amelunx zu empfehlen „Ehrwürdi⸗ 
ger Vater ! Ihr ſeyd auf die Höhe geſtellt, um den niedrig 
Stebenden Gutes zu thun. Euer Ehrwürden diene zu wiſſen, 
Daß die Pfarren Amelung noch immer erledigt if, Würdet 
ihr mich an diefelbe feren, fo würde ich Gott dafür dan- 
ten, denn Amelung ift mein Geburtsort; es würde mir darum 


auch der Vorzug von rechtömwegen gebühren. Wer ein Bifchofs- 


amt begehrt, begehrt ja ein köſtliches Werk, und mer eine 
Pfarren verleiht, thut ein gutes Werk. Zm Lateinifchen bin 
ich zwar nicht ſehr bemandert, das thut aber nichts zur 
Amtsführung. Die Apoſtel waren weder Lateiner noch Hof 
herren, und doch vortreffliche Lehrer, Sch will das Er 
forderliche Teiften in Lehren, Predigen, Ermahnen, Zu. 
rechtweifen, Wachen, Dienen den Lebendigen und Todten, 
wie Ihr es von einem Diener der Kirche nur. immer verlan- 
gen könnt, Um mich für die Pfründe erfenntlich zu erwei⸗ 
fen, babe ich Euch und Sanet Veit, meinem einzigen Schutz⸗ 
heiligen, jedes Jahr an feinem Feſt eine Wachöferze von 
zwey Pfund gelobt und jährlich, fo lang ich Meſſen fingen 


Tann, sehen Meſſen, fünf für Sanct Veit und fünf für Euer 


Ehrwürden 570.« 
Auch in den roheſten Zeiten übten die Forderungen der 


Kirche, die auferlegten Verpflichtungen, einen verſittlichenden 
Einfluß auf ihre Diener; ſo daß unter einer gleichen Zahl 
Layen und Geiſtlicher, dieſe gewiß eine ungleich größere 
Menge aufzuweiſen hatten, die ſich durch Anſtand, Sittlichkeit 


oder Würde auszeichneten. Mochte die Unwiſſenheit noch ſo 
dicht ſeyn, in den Geiſtlichen glomm doch ein Funke des höhern 
Lichtes; mochte die Verſunkenheit noch ſo tief gehen, unter 
den Geſtlichen lieſſen ſich doch nicht alle hinabziehen; mochten 


die vereinigenden Tugenden aus der Geſellſchaft noch ſo weit 


entflohen ſeyn, in den Gemüthern einzelner Geiſtlicher man 


" 570) Ot. Imp. p. 881. 
571) Chron. Hüxer., in Paulini Syntagm. p. 54. 
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ſie doch noch eine Zufluchtsſtätte; fie blieben, wenn nicht in ihrer 


RN 


Geſammtheit, doch in manchen Gliedern, was fie feyn folten 
— das Salz der Erde. Zeugt es Doch von groffem Zartgefübl, 
daß ein englifcher Capellan, deſſen ausreiffendes Pferd nicht 
nur ihn abgeſetzt, fondern einen Knaben aus den Armen der 
Wärterin geworfen und getödet hatte, ferner Feiner kirchlichen 
Verrichtungen fih würdig hielt, bevor er durch den Papft 
Verzeibung erhalten bätte?72, Unter Thränen Flagte fich bey 
Innocenz ein anderer Prieſter an, er babe fich in dem Haufe 
feiner Nichte nach deren Geheiß auf einen Haufen Kleider 
gefent, unter welchen die Mutter ein Tranfes Kind gelegt. 
Auf den Ruf der Mutter fene er fogleich aufgefprungen, dag 
Kind aber todt geweſen; ob als Folge der Krankheit, ob durch 
die Kleider, ob durch feine Laſt erflidt, das babe man nicht 
ausmitteln können. Der Pricfter bielt es für das ficherfie, die 
Schuld auf fich zu nehmen, nach Nom zu geben und Buffe zu 
tbun??3). Ein Unterhelfer wallfahrtete nach Jeruſalem, weil 
er bey dem Mordanfall eines Layen aus Nothwehr diefem einen 
Schlag verfest hatte, woran er nach wenigen Tagen ſtarb. 
Innocenz gewährte ed ibm ald Gnade, ald Beiftlicher auf der 
jenigen Stufe ſtehen bleiben zu dürfen, worauf er fih bu _ 
fand’), Wollte fich doch der Sänger der Domfirche zu 
Nizza ohne päpſtliche Zuftimmung deswegen nicht zum Priefter 


‚weiben laſſen, weil eine Frau ibm vorgeworfen, er babe fie 


mit dem Fuß in den Rüden geftoffen, das fie eine Fehlgeburt 
gemacht habe. Und dennoch konnte er fich defien nicht. einmal 
erinnern, und wollte das Weib bey näherer Nachfrage nicht 
einmal auf ihrer Ausfage verbarren, und herrfchte allgemein 
der Glaube, fie hätte biedurch nur Geld von dem Sänger 
erprefien wollen 8). Ein armer Helfer gedachte, in fo früber 
Jugend dieſen Weihegrad erhalten zu haben, daß er fich nicht 
mehr entfinnen konnte, ob auch die andern Weihen vorangegan⸗ 
gen wären. Darüber machte ihm fein Gewiſſen folche Vorwürfe, 
dag er feinem Bifchof beichtete, und willig einer Stilleftelung 
von einem halben Jahre fich unterzog. Doch geflattete Innocenz 
gerne die Aufhebung der Buſſe, wenn nur zur Fürforge die 
übergangenen Weihen nachgeholt würden 579), Ein Nitter im 
Königreich Leon lud einft einen Diacon freundlich zu feinem 


879 Ep. I, 19, 575) Ep. VII, 170. 
573) Ep. IX, 58. 576) Ep. VII, 118. 
574) Ep. IX, 2. 
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Mal. Unverfehend aber überfiel und entmannte er ihn, unter 
Befchuldigung eines ftrafbaren Umgangs mit der Beifchläferin 
des Ritterd. Der König ließ in Entrüfung Mann und Weib 
verbrennen. Der Diacon genas, verfchwieg das Vorgegangene 
und empfing die Prieſterweihe. Bald bernach ängfligte es ihn, 
fich hierin wider die Kirchengebote vergangen zu haben. Er 
bat Innocenz um Gnade, Diefer wollte folche ertheilen, wenn 
jedoch der Priefter der gemachten Anfchuldigung und aller 
Theilnahme an dem Föniglichen Urtheil freye ſeye 77). Der 
gleichen Züge mögen wohl manche vorgekommen fenn, die Ge» 
fchichte überliefert aber felten, mad aus dem ruhig dahin flieffenden 
Leben fo vieler Tauſende, die fich durch ihre Stellung nur 
der nächtten Umgebung und dem kurzen Zeitraum eines menfch- 
lichen Daſeyns bemerklich machen, zum Tieblichen Kranz ver 
einigen Tiefe. 

Daß Liebe, in Ermanglung binreichenden Ertrags einer 
Pfründe, auch Mühſeligkeit nicht fchente, um arme Eltern oder 
Verwandte zu nähren 578), daß Nothleidende bey Geiftlichen 
vorzüglich Troft und Zuflucht fanden, mag gewiß nicht felten 
geweſen feyn. Als Herren übten die Geiftlichenim allgemeinen 
eine mildere Herrfchaft als die Barone, Tieffen fie fih zur Ge 
waltthbat (auf Ausnahmen beruht niemals eine Neger) nicht 
‚fo Teiche hinreiſſen, wie jenes79. Unter dem Volke ſtehend, 
wurden fie auf manchartige Weile defien Wohlthäter. Zu 
Schweden wurde vieles, mas dad Land heben, deſſen Verkehr 
fördern konnte, durch fie angeregt. Gie priefen es als from⸗ 
mes Verdienſt, Wege zu bahnen, über reiffende Ströme Brücken 
zu bauen, die mühſelige Neife des Wanderers gu erleichtern. 
Sie Testen fih auf den Gartenbau, lehrten Salz bereiten, 
machten auf die Schäge aufmerkſam, welche die Erde in ihrem 
Schooffe berges®Y, Gerne wurden fie zu Schiedörichtern ge⸗ 
wählt, und ihrem Ausſpruch fügten fich häufig die Streitenden. 
Kaifer und Fürften fuchten ihre Friedensboten unter ihnen 531), 
und mancher Hader wich ihrem Bemühen, manche Verbindung 
ward durch fie wieder bergefiellt. Im Jahr 1204 mordeten 
zu Genua die Schergen des Podeſta aus Verfeben in finfterer 
Nacht einen adelichen Jüngling. Viele Befreundete deffelben 


577) Ep. XI, 108. Jobann zu Venedig, Horm. Tyrol. 
578) Bp. I, 36. II, 313, ein liebwerther Herr, oder ein 
579) Bemerfung Hume’ö II, 398. Dom Soave geweſen feye, iſt aus der Urk. 
589) Rühns Beh. v. Schweren J, 158. nicht zu erſehen. 

581) Ob der D. suavis, Pfarrer von Et. 
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oriffen zu den Waffen umd reisten das Volk gegen den Podeſta 
auf. Da traten die Geiftlichen dazwiſchen und bewirkten Ver⸗ 
ſoͤhnung 582), Ein eigenes Mittel ergriff der Priefter Lambert, 
um die Ungnade des Grafen Arnold von Guines gegen die 
Geiftlichen von Ardres wo möglich zu wenden: er fchrieb die 
Gefchichte des gräflichen Hanfes5®3), 
Freundſchaftsbande Tnüpften die Geiftlichen oft zuſam⸗ 
men, indeß weite Ferne fie trennte. „Dein Bote iſt ange- 
kommen, fchrieb Beter von Chelles einem Bifchof und 
einem Briefter, aber ohne Briefe. Was fol dag bedeuten? 
Iſt bey Euch dad Pergament oder die Liebe felten geworden? 
Woher ein fo empfindliches Schweigen? Dder geben in Eurer 
Bretagne Brodtbenrung und Herzensfchwäche Hand in Hand? 
Wohl höre ich, daB jene berricht, Tann mich aber nicht - 
überzeugen, daB darım auch die edlern Negungen des Ge⸗ 
müthes feltener werden. Ein Bifchof kann Entfchuldigung 
in feinen mannisfaltigen Amtsgefchäften finden; mas kann 
aber einen Geiſtlichen abhalten, feinen Freunden zu fchreiben ? 
Treägbeit? Aber diefe hindert auch an den Studien. Daß er 
nichts zu fchreiben wife? Aber er ift fo gewandt im Brief. 
fchreiben. Unkunde des Abgangs des Boten? Aber diefer bat 
Doch einen mündlichen Gruß gebracht. Eilfertigfeit deſſelben? 
Aber derfelbe hatte doch Briefe an mehrere. Was bleibt übrig? 
Unverantwortliche Vernachläffigung des Freundes. Ihr habt 
feinen Balfam gefender, nehmt darum den Stachel; Ihr ver- 
dienet geilochen zu werden, weil Ihr gu falben unterlaffen 
habet. Doch fol es mich freuen, wenn ihr Euch wohl bw 
finder 84).“ 
Wen möchte es befremden, daB unter einer fo aufferordent- 
fich groffen Zahl von Beiftlichen in allen chriftlichen Ländern 
Europa's auch manche hervortreten, auf welchen das Amt und 
deſſen Bricht Feinen Einfluß übte; welche Fein Geſetz in Schran- 
fen halten, Feine Strenge ſchrecken konnte; die jeder Aufficht 
fich entzogen, jeder Zurechtweifung fpotteten5®). Innocenzens 
Blick entsieng diefe Schattenfeite keineswegs. „Fleiſchesluſt, 
fagt er in einer Predigt, Augenluſt und Hoffarth, ift der drey- 
theilige Strid, der alle Sünden umfaßt. Vorzüglich binder 


‚ 582) Ubert. Foliet. Hist. Genuens, in dieſer Form eigen geweſen? Wlerdings 


Graev. 'Thes. I, 298. trat jet, wie die Tugend gefleigerter , fo 
583) Ludwig Relig. VII, 592. dad Lafer derber , wie jede Richtung in 
584) Petr. Cellens. Ep. 1, 15. befiinmterer Abgränzung, fo mit glühen- 


50 Wäre dieß aber nur diefer Zeit und dern Garben auf. 
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.er unfere Geiftlichen. Der Strid der Fleifchestuft macht, daß 
die nicht erröthen, Weibsleute in ihren Häufern zu halten, von 
denen neulich einige sur Schmach der Geifllichen und zur 
Schande der Prieſter ergriffen?) , gepeitfcht wurden. Haltet 
euch rein, die. ihr die Gefäffe des Herrn trage! Der Strid 
der Habſucht hält viele fo gebunden, daß fie fich nicht fchämen, 
Hander und Wucher zu treiben und von den Gröffern bis zu. 
den Kleinern Betrug zu üben. Der babfüchtige Priefter aber 
Dient nicht Gott, fondern einem Götzen. Darum werden oft 
die Sünden der Untergebenen gehätfchelt; werden die, welche 
fprechen follten, zu ſtummen Hunden, denn fie befürchten Ein- 
buſſe an Opfern, Zehnten und Gaben. Daher kommts, daß 
oft die Bfarrgenoffen eines andern verlockt werden; daß einer 
dem andern ind Amt greift; dag man fo gerne über feine Grän- 
zen binausfchreitet, um Allmofen und Gewinn zu erbafchen. 
Der Strick des Hochmuths Hält und fo gebunden, dag wir 
lieber hochfahrend, als demütbig, ſeyn wollen; mit hoch er- 
bobenem Nacken, mit weit gefperrten Augen einhergehen, das 
Kleid eher einen Bräutigam, als einen Seiftlichen, verräth. 
So eitel find diefe, dag man fich nie genug vor ihnen beugen 
Tann, und fie denienigen nicht zu kennen fcheinen, der von fich 
fagt: ich bin fanftmüthig und von Herzen demüthig. Diefe 
Stricke müſſen wir löſens8).“ 

Am wenigſten konnten ſich die Geiſtlichen von Erwerb durch 
Handelſchaft und Wucher frey halten. Dadurch, war Innocen⸗ 
zens Urtheil, gerathe der Stand des Geiſtlichen bey Schwachen 
in wahre Verabſcheuung. Es ſcheint, daß leicht die Umgebung 
verderblich eingewirkt habe; denn die Gräfin des gewerbreichen 
Flanderns klagte, daß manche die Tonſur vernachläffigten, ſelbſt 
das Prieſtergewand bey Seite legten, um als Handelsherren auftre⸗ 
ten zu können. Gelte es dann eine Strafe, ſo träten ſie ſogleich 
wieder als Geiſtliche auf, lieſſen das lange Haar wieder fchä- 
ren, und trieben unter dem Schub des Prieſterrechtes alles 
um fo frecher. Aber Inncenz war nicht der Dann, um der 
Weihe zu lieb alles hingehen zu Taffen. Wer das Geſetz über- 
trete, erflärte er, rufe vergeblich deſſen Schub an; wer drei- 
maliger Abmahnung nicht Gehoör gebe, verliere das Necht eines 
befondern Gerichtsſtandes s88); mas nachmals in Frankreich 
Fönigliche Verordnung ward’), Graf Wilhelm von Bonthien, 


586) Er foricht von Rom. 68) Ep. XV, 202. 
537) In die cinerum Sermo II. 589) Phomassinus I, Il, 66, 9. 
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der auf firenge Ordnung bielt, führte gleiche Klage bey Hono- 
ring III, und es erfolgte der gleiche Entfcheid’?9). Unbeküm— 
mert um die geiftliche Gerichtsbarkeit Lie der König von Böhmen 
einen Geiftlichen auffnüpfen, der falfche Münze gefchlagen, 
fünf Kirchen geplündert hatte, und mit Räubern auf der That 
ergriffen wurde 5?1). Eben fo fchändlich war das Betragen eines 
Erzhelfers von Lyon, der den Weglagerer machte; Kaufleuten, 
Geiftlichen und andern Neifenden auflauerte, fie ausplünderte, 
und ſelbſt der Boten, die Briefe von Nom trugen, nicht 
fchonte 522). Ein Archidiacon von Richmond wurde nicht nur 
des Todſchlags, des Kirchenraubs, der Brandfliftung und vieler 
anderer Verbrechen beſchuldigt, fondern hatte fich ſelbſt mit 
gewaffneter Hand zum Archidiacon eingefekt 573), 

Andere ftellten fib in Gewohnheiten, Freunden umd 
ſelbſt Verierungen der Welt gleich. Dem Ablegen geiftlicher 
Kleidung fund es nabe, den Weltlichen gleich, mit Waffen 
einherzugeben, und fich biedurch in Händer zu verwickeln 59%), 
In Bordeang brachen nicht nur zwiſchen den Hörigen der 
Kirche und den Geifllichen blutige Händel aus, fondern auch 
die Geiftlichen des ersbifchöflichen Haufes, welchem freilich 
das Haupt nicht das beſte Beiſpiel gab, zerficien oft bis zu 
Thätlichkeiten unter ſichs8). Wie in Pineenza die Stiftsherren 
bandgemeng wurden und Betten zerfchnitten, andern Hausrath 
verbrannten, ift fchon erzäblt morden5?%, Zwey andere Beift- 
liche, darumter felbft ein Decan, legten in der Kirche an einen 
im Gottesdienſt begriffenen Priefter ihre Hand und fchleppten 
aus derfelben Todte, die begraben werden follten, in ihre 
Kirches), Weltgeiftliche in St. Denis brachen des Nachts 
in die Hänfer, drangen zu den eibsperfonen, fiengen mit 
den Fünglingen des Orts Händel an und beriefen fich, ment 
der Abt feine Gerichtsbarkeit üben wolte, auf den Papſt *8). 
Ein franzöfifcher Geiftlicher, der des Spielend wegen bey In⸗ 
nocenz angeklagt wordens9, erklärte: das ſeye Gewohnheit 
der Geiftlichen feines Landes und Hoffitte, und ed wäre deſſen 


590) Art de ver. I. dat. XI, 330. 598) Ep. Ap.1, 21. Der Ubt folle warnen, 
591) Raumer VI, 227. Hierauf ohne Rückſicht auf Appellationd: 
592) Ep. V, 85. Begehren einschreiten. 

593) Ep. V, 54. 599) Die Spiele diefer Zeit nennt der 
594) Ep. IX, 6. Verf. ded Romans Gerhard von Nouffilion 
595) Ep. VIII, 151. bey Curne de St. Palaye 11, 62. D’escays 


596) Oben ©. 110. Ep. V, 75. VIN, 87. sub, a de taulas, de joxs da datlz, 
597) Ep. I, 28. : 
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gar Fein Aufhebens zu machen, daß er einft beim Spiel einem 
andern eilf gelichen, um zwölf wieder zu empfangen. Innocenz aber 
nahm es erniter, und fand es eine fchlechte Ausflucht, einen 
Uebelſtand zur Entfchuldigung eines Webelftandes zu machen; 
er wenigſtens wolle einen folchen nicht gut heiffen, und erklärte 
den Berreffenden weiterer Beförderung unwürdig 600), Ein Dom- 
herr von Hamburg mußte feine Leidenfchaft für das Bretfpiel 
durch fcheinheiliges Wefen zu verhüllen 601); aber die öffentliche 
Mißbilligung folcher Neigung zog ibm doch den Spiknamen 
Doppelftein zu 6%). Zu Gelagen gaben an gröffern Kirchen 
Die Fahrzeiten und die damit verbundenen Austheilungen all- 
zu oft Gelegenheit; und befonders in Deutfchland dürfte der 
Ernft des Amtes die allgemein berfchende Neigung nicht ver- 
drängt baben. Heilungen von der Trunkſucht, wie folgende, 
müſſen freilich felten gewefen feyn: Ein Trunkenbold ward im 
Geiſt in Die Hölle verfegt. Er ſah den Teufel am Saum eines 
Sodbrunnens firen. Der ſtreitluſtige I Abt Wittechind von 
Corbey aus dem Haufe Spiegel zum Defenberg ward herbey⸗ 
geführt. Satan tranf ihm einen glühenden Becher vol Pech 
und Schwefel vor, und flürzte ibn in den Brunnen. Bringt 
nun den andern, rief Satan. Zagend gelobte der Mönch 
feinem Schugengel lebenslängliche Entbaltfamfeit, wenn er 
ihn dieſer Gefahr entreiſſe. Beym Erwachen zeichnete er 
Tag und Stunde des Geſichts anf, und erfuhr nachher, daß 
Abt Witrechind im derſelben Nacht aeftorben ſey eso). Nicht 
obne Wint auf böbere Ahndung folcher Ynfitte ward es 
aufgezeichnet, daß ein Pfarrer, der am Sonntag mit tan⸗ 
zenden Bauern im Freyen getrunken, des Abends die flein- 
erne Treppe zu feinem Keller binabgeflürst und todt geblichen 
ſeye 665), Im Sprengel von Bergamo hatte ein Pfarrer Togar 
fein Hans zu einer Schenfe gemacht'60%). Leichtfertige Ne 
den von Beifllichen über heilige Dinge mösen zu den fel- 
zenern Ausnahmen gebören, wie die des Domdechanten zu 
Lüttich: „Wär' er Heide oder Jude, er würde nie Chriſt wer- 


‘ 600) Ep. XI, 264. choro visus; Chron. Häzar., in Peulini 
' 601) Egregius tarillator. Scivit mira- Syntagma p. 58. 
biliter devotus apparere, ubi non erat 604) Chron. Hüxar. p. 60, doch ſetzt der 
notus; Wolter Chron,, in Meidom. SS. ‘Verf. hinzu: meverit ille, qui omnia no- 
nl, 5. verit, an ite sit, neo ne. 

602) Ibid. Staphorſt I, 581. 605) Ibid. p. 81. 

603) Stolam et loricam una manu prae- 608) Zp. Vi, TB, 
kendens erebrius in campo, rarius ia 
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den; er brauche nicht im die Kirche zu geben, er babe am 
Selänte genug 607).“ Aber auch der Vorwurf der Abneigung 
gegen den Aufenthalt in einer Landttadt 608) iſt für Stifts⸗ 
herren nicht ehrenhaft. 

Näher lagen freilich andere Zügelloſigkeiten oder Aus- 
fchmeifungen, deren manche theils unerwiefen, theils allzuoffen- 
fundig bervortretend, in Rom befannt wurden, gewiß aber der 
gröffern Zahl nach dort unbekannt blieben. Mebr als Tpaß- 
haft 69%) war der Betrug, momit ein Geiftlicher in Worms 
die Früchte eines unzüchtigen Umgangs mit einem Juden⸗ 
mädchen zu verbüllen mußte. Diefed, voll Angſt wegen des 
Zorns des Vaters, ließ fich zu dem Vorgeben bereden,' es 
wife von feinem Dann etwas. In der Nacht fiellte fich 
der Geiftliche umter die Fenſter des Schlafgemachs der 
Eitern und rief durch ein Rohr: „Freut euch ihr Gotteskin⸗ 
der, enere Tochter wird den Befreyer Iſraels gebähren!“ So⸗ 
gleich zog er fein Rohr zurück und hörte den Juden zu feiner 
Frau ſagen: „Haft du die himmliſche Stimme vernommen ?“ 

Da fie es verneinte, forderte er fie sum Gebet auf, damit auch 
ibr die BVBerbeiffung Fund würde. Der Beiftliche fland unter 
dem Fenſter und börte alles. Während das Ehepaar betete, 
flüfterte er wieder durch fein Rohr: „Pfleger eurer Tochter wohl, 
ihr jungfräulicher Leib birgt den erwarteten Mefliad.“ Die 
Eltern Fonnten kaum den Tag erbarren, um Freunden und 
Verwandten die glückliche Borfchaft mitzurbeilen, und bald 
verbreitete fich meit durchd Land unter den Juden die Kunde: 
eine Tochter ihres Volkes werde den Meffiad zur Welt bringen. 
Denn das Mädchen, über feinen Zuftand befragt, befolgte tren- 
lich den ertheilten Rath. Zur Zeit der Entbindung fanden 
fich viele Zuden in dem Haufe ein, um Zeugen des frohen Er- 
eigniffes zu werden. Aber mie verblüfft waren nicht alle, als 
nah den Geburtswehen ein Mädchen das LKicht der Welt er- 
blickte, welches einer derfeiben, in Wuth über getäuſchte Er- 
mwartung, an der Wand zerfchmetterte 919), 

Das geſammte Domeapitel von Macon fand. feiner fcham- 
loſen Ausichweifung wegen in fo fchlechtem Ruf, daß Innocenz 
eine Unterſuchung gegen daſſelbe veranſtaltete, und das weitere 


607) Raumer VI, 226. 610) Chron. Wormat., in Ludwig Re- 
608) Ep. VII, 179. lig. UI, 108. 
609) Iucuadum factum möchten wie «8 

deshalb nicht nennen. 


\ 
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fich ſelbſt vorbehielt 11), Bey manchen thatfächlichen Bemweifen 
von Unfähigkeit oder Unwürdigkeit zu dem Amt, neben er⸗ 
weislichen Verirrungen und greller Verläugnung der Pflichten 
oder der Wohlanfländigkeit, Fonnte es nicht an Layen fehlen, die 
entweder den richtenden Ernft der Strafrede, oder die Geifel 
des Spottes ©12) über den ganzen Stand ergeben lieffen. Diefem 
iſt Feine Zeit fremd, nicht leicht je ein Stand hievon unberührt 
geblieben; der geiftfiche um fo weniger, ie häufiger er gegen 
die Erfcheinungen und Neigungen der Welt in Widerſpruch 
treten muß 13); und dennoch der Gefahr, ſelbſt im dieſe zu. 
- verfallen, weder in allen ſeinen Gliedern, noch bey allen Ver⸗ 
anlaſſungen, ſich erwehren kann. 


611) Ep. VI, 174. Er führt aus der Predigt eines Biichofs 
612) — Walther v. d. ER von Terouane gegen die langen Schweife 
©. 127 fi. an den Srauentleidern die Stelle an: 


613) Der Domfänger Peter von „Bebürftet Ihe foicher, ficher hätte Euch 
Paris (wie andere Geiftliche)eifert in feinem die Natur mit etwas dieſer Art verſehen ;“ 
‚Werl: Verbumabbrevistum unterandern Hiast. lit. de la Fr. XV, 2391. 
gegen die Jächerlichen Moden feiner Zeit. 


ri 





Einundzwanzigſtes Buch, 


Siebentes Sapitel, 





Die Klöſter. 


Inhalt. Beweggründe, Klöfler zu ſtiften. — Stätten, an denen 
fie geftiftet worden. — Trebnitz, Bild treuer Sorge um eine 
Zieblingsſtiftung. — Schenkungen an beftchende Klöfter. — For- 
malitäten dabey. — Schenkungen an Liegenfchaften von Kö⸗ 
nigen und Fürſten. — Ueberhaupt; VBeweggründe dazu. — 
Schenkungen von Kirchen. — Freyes VBergabungsrecht. — Ueber⸗ 
gabe in perfönliche Abhängigkeit. — Einräumung von Nechten 
und Nubungen. — Schenkungen für unmittelbare Bedürtniffe. — 
Bu andern Zwecken. — Gegendienſte für Schenfungen. — Bes 
freyungen. — Schubbriefe für alles diefes. — Bedrängniffe der 
Klöfter. (Beiſpiele). — Durch Weltlihe. — Durch Schulden. — 
Kehensverhältniffe. — Eremtionen. — (Deren verfchiedene Ar- 
ten). — Päpſtliche Aufliht und Schub. — Geiſt des Klofler- 
lebens — Eintritt in die Klöfter. — Beweggründe dazu. — 
Bedingniffe. — Armuth. — Ordnung im Klofter. — In Frauen 
Höflern. — Vereinigte Manns» und Weiberklöſter. — Zahl⸗ 
reiche Bewohner der Klöfler. — Beamtete. — Verhältniß der 
Hörigen. — Vermehrung des Guts durch Käufe. — Taufchver- 
träge. — Bauten der Klöfter. — Reichthum einzelner. — Ver⸗ 
wendung der Einfünfte. — Yahrestage. — Klofter-Eolonien. — 
Verdienſte um den Landbau; — um Gewerbe; — um Bugend- 
bildung (Klofterfchulen); um die Wiffenfchaften. — Bücherab⸗ 
fhreiben. — Bibliotheken. — Künſte. — Wohlthätigfeit. — 

- Spitäler. — Anfehen der Klofterbrüder. — Bild eines wohl» 
geordneten Kloſters. — Bild eines wackern Ordensmannes. — 
Verfall in Klöflern. — Züge der Unwürdigkeit. — Urtheile der Zeit. 





Einen wichtigen, einflugreichen und merfmürdigen Theil des 
Chriſtenſtaats bilden die Klöſter; bis zum Schluffe diefer Zeit 


*) Den Achten und den Schutzvögten werden wir befondere Eapitel widmen, und 
eben fo den einzelnen Orden. 
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noch in den verfchiedenen DBerzweigungen der Hauptſtämme: 
der Benedietiner und Auguſtiner. Es find dieß chriftliche Ge⸗ 
noffenfchaften, die. unter einem Obern fich befliffen, von der 
Welt gefchieden, in Gebet und Arbeit, bey firengerer Lebensweife 
die höhere Beftimmung des Menfchen anzuftreben, und dadurch 
jedem Einzelnen das Wohlgefallen Gottes deſto gewiſſer zu er- 
werben. Wenn die Bifchöfe und Weltgeiftfichen in ihren äuffern 
Berbältnifien die Richtung der Kirche zu der Welt, in welche 
freilich manche eher verfielen, ald vermittelnd über dieſelbe fich 
erhoben, darftellten: fo bewahrten dagegen die Ktöfter ihren 
Bewohnern das innere, ftille und geiftige Leben; und beiderley 
Richtung drücte dem Chriftenehum das unverfennbare Gepräge 
einer groffen Schöpfung durch Einheit in der Mannigfaltigkeit 
anf. Die Gunſt der Fürften, die Frömmigfeit der Gläubigen, 
Fleiß und Sparſamkeit brachten in der Folge die Klöfter eben 
fo häufig zu groffem Beſitz, als Uebermuth und Weltfinn ihrer 
Dbern, oder binwiederum Habfucht der Groffen und Neid 
anderer !), manche Gemeinfchaft diefer Art in Drangfal und 
Mangel verfegte, oder derſelben den Untergang bereitete, 

Die beiden Zahrbunderte, von welchen die Zeit, derem 
Zuſtand wir: darfiellen, den Mittelpunct bilden, faben den 
größten Theil der vielen Stiftungen diefer Art entſtehen und 
wenigſtens im zeitlichem Beſitz blühen 2). Hiezu wirkten mancher» 
ley Beweggründe; aus allen tritt die, iede edlere Lebensregung 
Durchdringende , Kraft des Chriſtenthums hervor; ja vielmehr 
batte daſſelbe alled Leben in fich aufgenommen. Denn ob auch 
vielfältig das Einzelnleben durch den langen Verlauf eines 
irdifchen Dafeyns dem Chriſtenthum entfremder wars; ſobald 
es fich der Grenzfcheide zwifchen dieffeits und jenſeits näherte, 


1) Ein Schriftſteller des ſechszehnten 


Aufhebung vorfand; Anderſon Geld. 
Jahrhunderts, bey Mager de advocatia 


ded Handeld II, 41. Won 1175 — 1225 


armata ©. 25, fast in Bezug auf Deutſch⸗ 
land: „Wo ſind ihre (der Reichdfürften) 
Stifte und Klöſter? IR es nicht alled 
profanirt, abgethan , niedergerifien und 
verwüſtet? Sind nicht aus Bisthumen 
- weltliche Fürſtenthümer, aus den Kirchen 
Zeushäufer, Roßftälle, Danzhäufer, Puls 
verfäften, Badhäufer u. ſ. w. aus den 
Kiöfteen gemacht worden ?“ 

2) Bom Jahr 1066 (Zeit der normanni⸗ 
fen Eroberung) bis zum Jahr 1216 wur 
den in England über 550 Klöſter geftiftet, 


Sf7 von allen , die Heinrich VIII bey ihrer 


wurden in allen Ländern einzig 150 Ciſter⸗ 
cienferabteyen geftiftet , davon 23 in das 
Jahr 1200 fallen, Jongelin Notitie Ab- 
batierum O. Cist. per orbem univ. fol. 
Colon. 1640. Der enge Bezirk des Rhein⸗ 
gaues ſah im 13ten Jahrhundert acht 
Klorerfiiftungen , die duch Schenkungen 
zu reichen Gut kamen; Bär Mainz. 
Beitr. I, 147. Die vielen, in diele Zeit 


‚fallenden, Klofterfiittungen von gräflichen 


und freiberrlihen Zamilen in Schwaben, 
bey Pfiſter Geſch. v. Schwaben Il, 
213 fi. 
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fehrte es meiſtens wieder in jenes zurück, und hoffte mit einen⸗ 
mal gut zu machen, was im Dienfte bloß finnlicher Kraft ver- 
fäumt worden. Eigene oder fremde Erfahrungen von derem 
ungesügeltem Walten bewegte den milder gewordenen Sinn, 
um weniaftend für das ſchwächere Befchlecht Freiſtätten zu 
gründen, in welche jenes nur feltener hinein zu brauſen wagte; 
-aufluchtsörter, um dem müßten Leben der Zeitgenoffen zu ent⸗ 
lieben), oder zu fchügen gegen die Gefahren, welche all» 
zuoft in der Armuth 4) und dem Kampf um das zeitliche Bes 
fieben Tiegen. Man blickte auch zurück auf das Heidenthum, 
was Könige und: Begüterte unter deſſen Herrſchaft für das 
Prieſterthum getban, und bielt ed für Schmach, wenn die 
Kinder des verfühnten Vaters hierin jenem nachſtehen würden >), 
In neubekehrten Gebieten follten dergleichen Stiftungen die 
Aufrichtigfeit der Fürften in dem Bekenntniß des Glaubens 
bezeugen I; und fie waren fowohl die Strebepfeiler an dem 
new gegründeten Tempelgebäude D , die ihm Fertigkeit verlichen, 
als auch, da ihre erſten Bewohner gewöhnlich aus Ländern 
famen, in denen chriftliche Gefittung und mad in deren Ge⸗ 
folge ſteht, längſt ſchon zur Blüthe fich entfalter hatte, Neifer, 
in neuen Boden gefenft, die bald unter freundlicher Obhut 
und Begünſtigung der Fürften®) ähnliche Früchte tragen foll- 
ten?). Deßwegen dürften frübern ausländifchen Pflanzern im 
geiftlichen Gefilde fpäter noch folche befondere Stiftungen im 


3) Im Jahr 1200 a Viterbo era un vi- 
vere tanto licencioso e depravato, che 
niente plü. Da fammelte eine casta ed 
honeste Donna donzelle, guidandole sem- 
pre con molto profitto per la strada del 
Signore, in ein Klofter; Busel Ist, di 
Viterbo p. 109. 

4) Die Doge Sebaſtian Ziani in Venedig 
(reg. 1164 — 1178) ftiftete dad Monistero 
delle vergine für adelihe Töchter ohne 
Vermögen , und ftellte ed unter den beſon⸗ 
dern Schuß feiner Nachfolger, Darul, 206. 

5) Naratio historica fundationis Abba- 
tiae Spinosae-Locie ( Kspinlieu, weil zuvor 
dorr nur Dornaebüfch geftanden) in Gall. 
Christ. Instr. Eocl. Camerac. nro. XLIII. 
» 6) So Riftete in Pommern Herzog Safi, 
mir Eolbaz, Brou nad Ivenal; Caſimir ll 
Stargard; ein Edler, der eben bekehrt wor: 
den, Darquin bey Demme; Aletoria Epie 
eopatus Caminensis, in Ludwig SS. rer 
N Bamb, 


7) So baute Biſchof Albert von Riga, 
fo wie er in dem Lande feiten Zufi gefaßt, 
an dem Ausfluß dee Dwina ein Ciſterci⸗ 
enfer » Kiofter. 

8) Um Ende des XII Jahrhunderts ſtiftet 
Herzog Jaromir dad Kloſter Eldena auf 
Rügen: de nostree facultatis tenuitate 


modicnam de modico contulimus in desa- 


riis, agrie, silvie, villle, pratis, aquie, 
ein Salzwert und 30 Mark jährlich , von 
einem Krug zu erheben, und Befreyung 
der Leute von servitio et exactione; Dre- 
ger Cod. dipl. Pomerar, 

9) Bogeslaus II und Caſimir von Yon 
mern liefen in ihr Kloſter Belbuck Didnche 
aus Mariengaert in Srieslaud kommen, 
(Vergl. Miraet Cod. dipl. Suppl. I, 88.) 
Kenn Leute dortiger Gegenden mit ihnen 
ziehen follten, Tönnten fie auf des Kloſters 
Sürern ſich anfiedeln, frey von allem 
fürſtlichen Frondienſt; Idid, ara, XLI. 
XLIN, 
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dankbarer Erinnerung gewidmet worden fenn ID, In allen Län- 
dern wetteiferten Prälaten und Zürften im Bau von Klöftern, 
in deren Ausftattung zu gefichertem Beſtehen ihrer Bewohner 19), 
N} Aus mannigfaltisen äuſſern und innern Beweggründen 
giengen folche Stiftungen hervor. Ein Klofter in Burgos ver 
Danfte feinen Urſprung der, durch Aufhebung des Ehebandes 
bey König Alphons von Caſtilien veränderten, Gefinnung 12). 
Die Sarthaufe Belbari , in dem Sprengel von Aurerre , war 
die Sühne Hervee’s von Donzi und feiner Gemablin Marbilde, 
Erbin von Aurerre, für eine in allzunaber Verwandtſchaft ein- 
gegangene Vermählung 9). An der Stätte, wo die Gebeine 
der füniglichen Geliebten rubten, follten die ununterbrochenen 
Lobgefänge die Schuld büffen, oder das Andenken der Hinge- 
fchwundenen bewahren 14), Hier dann war es ein Bifchof, wel⸗ 
cher die Erfparnifie einer einfachen Lebensweiſe hiezu am gott- 
gefältligften zu verwenden alanbte 15) ; dort ein Begüterter, um 
den Wünfchen Gefreundeter entgegen zu fommen 15), Manchen 
genügte die Stiftung eines einzigen Hauſes nicht , die gottge- 
fällige Widmung gröffern Reichthums follte an mehrern fich bes 
währen ID. Der lebte Sprößling eines edlen Geſchlechtes ver- 
wandelte die alte Stammburg in ein Klofter, und hoffte die 
Fortdauer des Hauſes in geiftlicher Nachfommenfchaft zu 
fichern 19), wenn er an der Stätte, von der irdifche Streiter 
mit Speer und Schild hinausgefahren, binfort die himmli—⸗ 
fchen, den gottgebeiligten Frieden, wo fonft weltliche Luſt geto- 
fet, mit Geber und Sefang walten Jaffe 1%). Ebenſo weibete die 


10) Wolfger von Paſſau weihet im Jahre 
4198 das Schortenflonter in Wien; Hund 
Metropolis. Dasjenige in Regensburg 
befand ſchon länger. 

11) Guil. Nangis Chron. ad ann. 1132: 
Prasules Ecclesiarum ac principes secu- 
leares promptissime annuebant religioeie, 
sponte oflferentes terras, prata, nemora 
et c»tera, que monssteriis =dificandis 
ersat necessaria. 

42) Albericus ad enn. 1202. 

43) Art de ver. I. dat. Xi, 226. 

14) Philipp von Frankreich ftiftete an 
dem Drt, wo er feine Agnes begraben 
ließ, ein Klofter für 120 Nonnen; Alde- 
ricus ad ana. 1201, 8. V,&.431. n. Aufl. 

15) 8. Mauriz von Paris ſtiftete 4 
Klöfter, Rigord. 0. 40; 8. Eonrad von 
Hitdeßheim 6, Botko Okron. Brunsw. in 


Leibn. III, 357; 8. Hugo von Lüttich 
©t. Lambertötyal, MM. Chrom. Beig. Pr 
335. 
16) So wurde Guttnau gefifter als 
Ean-Blafianiihe Selle; Hist. nigr. sis. 
6 


IT) Graf Wullbrand von Hallermund 


ſtifiete et Schinna bey Bolzenau, hier⸗ 
auf Loceum; Köſter Beh. der Al, 
Locum ©. 2. \ 


18) In dieſen Zeiten: Andechs (Wele 
fer Augsb. Ehron.); Scheyern; Arnſtein 
(Wenk Heh. Landes⸗Geſch. 244); Dow 
fladt (Heineceii Antiqg. Goslar. 189, 
Geſch. v. Hil desheim 11, 264). 

19) Die Herren von Cappenberg: Oa- 
strum Cappenbergense (in neueſter Zeit 
des Miniſters von Stein Befigung) im 


claustrum convertentes et militiam swou- 
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kinderloſe 20) Wittwe ihr Gut 21); den Brautſchatz, dad Edel 
fräulein , welches, irdifche Verbindung verfchmäbend, Nach 
dem reineren Brautkleid im Nonnengemande fich fehnte 22). Der 
mächtige Landherr bewährte hiemit den Dank für lange berab- 
geerbten , feine Perſon noch mit gröfferer Fülle bedenkenden, 
Segen des Höchften 23) ; ſelbſt der reiche Bürger fuchte biedurch 
einen Theil feiner Schäte für die Zukunft zu retten 29 5 und 
unter Eheleuten war ein ſolcher Entfhluß Folge und neues 
Band chriftlichen Zufammenftimmens 25). Wohl auch vereinigten 
fich hiezu verfchiedene Edle 26), deren manchmal jeder feinen be 
fondern Theil herftellte 27) 5 oder Brüder and dem väterlichen 
Sefammterbe 3) , oder in perfönlicher Beförderung 2%). Gerne 
wurden bey folchem Vorſatz entlegnere Güter vertaufcht, um 
zur Ausrundung der beabfichtigten Stiftung, oder in fortge- 
feßtem Wohlmollen zu deren Bereicherung , näbere zu erwer- 
ben 9). Mächtige Herren flunden bierin, unter Ermutbi- 
gung an Berwandte und andere 34), ihren Dienfimannen bey 3). 


larem in militiem spiritaalie exerecitii 
commntantes; Urk bey Jung Hist. Comit. 
Benthem. Cod. dipl. nro. XIII. B. Werner 
von Münfter ichenft dann noch zwey Par: 
reyen: pro animebus omnium majoris 
Ecclesiw Canonicorum ib. 

20) Fortassie oceulto Dei judicio infe- 
“ eunda; Emonis Chron., in Matthaei Anal. 
T. IL 

21) Berntenii Chron. Marienrod., in 
Leibniz. SS, II, 434. 

22) Cum- Domicella Beatrix de Lens, 
ex nobili stirpe claram ducens originem, 
mundi hujus gloriam fastidiret atque 
secreta liberorum propogine inter Sion 
adolescentulas aggregari animo aestua- 
sit, quandam eummam pecuniae, quam 
pro suo matrimonio receperat assigne- 
tam, ed instauratioaem hujus loci, qui 
dicitur Spini- Locus (Anm, 5.), liberali- 
ter delegavit. Johanna von Slandern 
ward hernach deffen vornehnifte Gutthä⸗ 
terin ; Miraei Opp. dipl. Suppl. 11, 95. 

23) Dieß beivog den Grafen Eberhard 
von Nellenburg ausdrücklich jur Stif 
tung von Allerheiligenkloſter zu Schaf 
hausen. 

24) Ein Goldfhmid von Rbeims fir 
tete die Abren Clarus-Mariscus; Gall, 
Christ. IX, 139. Dad Kloſter sum beit. 


Grab in Speyer wurde zu Kaiſer Conrad ITL 
Zeit von zwey dortigen Bürgern geftifs 
tet; Lehmann Epmer. Chron. S. 503. 

25) Yogt Monum. Verdens. ined., in 
Westphal Monum. 11, 248, 

26) Wie in frügerer Zeit zur Grün 
dung ded Kiofterd Iburg, im Bichum 
Osnabrück; Mörer vermiichte Schrif: 
ten I, 246, 

27) Der eine dad Refeetorium, der ans 
dere dad Dormitorium, der dritte die 
Kirche, einzelne Cellen eined Carthäuſer⸗ 
tioderd; Vitao B. Artaldi, in Act 88. 
6. Oct, : 

28) So ftiften Heinrich und Borts, die 
Lauſitzer, dad Srauenflofler Treptow; 
Dreger Cod. dipl. Pomer. nro. LIV. 

29) AB EB. Abfalom von Lund Eorde 
ftiftete, gab fein Bruder Eſpern Enare 
14 Dörfer dazu; H ollerg dän. Reich» 
gerch. I, 273. — 

30) Wesen Bebenhauſen taufcht Pfalz⸗ 
graf Rudolf von Tübingen niit dem 8. 
von Speyer; Neugart Cod, dipl. Alem. 
11, 113. 

31) Idid. p. 259. 

32) Ministeriales fortiter edjutrices ap- 
posuere manus; Monumenta Diessensia, 
in Oefele SS. 
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Denn fobald ein angefebenes Hans eine folche Stiftung begann, 
werteiferte zu deren Ausflatttung , oder in fortgefestem Wohl⸗ 
wollen 33), wer in der Nachbarfchaft reich und bochgeftellt 
war #), wollte in Vergabungen Fein Gefchlecht des Umtreiſes 
zurückbleiben 3). Die Zuftimmung des. Oberberren bey dem 
Dienfimann 36), dann der Kinder, oft in gröffer Zahl 37), vor 
nehmlich des Erbheren 88), ſelbſt der Sohnsfrauen und Toch- 
termänner 3% , und aller, die je darüber befragt werden muß- 
ens0), (weßhalb wohl die Erklärung vollen Bewußtſeyns +) , 
mochte beygefügt werden), war in den meiften Fällen leicht 
au erbalten, ihre Verweigerung aber als fchnödes Verachten 
höhern Heils beurteilt 4). Dagegen wurde in gewifienbafter 
und auf ganze Gefchlechtsarter hinaus anbefohlener Befolgung 
väterlichen Willens 33), mas der Vater bloß hatte beginnen 
können 44), gewöhnlich durch den Sohn 45), felbft durch fpätere 
Nachkommen 46), vollendet, durch diefe wenigſtens gefeftigt, 
gefichert und gefchüst 4), häufig erweitert 4), Ueber der 
Gruft der Ahnen 4°), an der Stätte, wo ein Edler feinem Ge⸗ 


Gründe, fie zu fiften. 


33) Url. Leopold des Glorreichen für 
Zwettl, in welcher die Geſchlechter der 
Gutthäter aufsezähle werden; Annal. 
Zwetiens. 1, 240. 

34) Statt vieler Beifpiele: die Stiftung 
von Port-Roval, Ga. Christ. VII, 910. 

35) 3. 8. bey dem Kl. B. Maris de 
Vicinis (des Voisens) bey Drleand; Gall. 
Christ. VIII, 1688. 

36) Pfalsgraf Rudolf von Tübingen ftif 
tet Bebenhauſen, Nostra conniventie, 
fagte Kaifer Heinrih VI in der Beſtäti⸗ 
gungs Urk., bey Besoldus Monum. rediviv. 
p- 362. 

. 37). Guderus Cod. dipl. I, 436. 

38) Urk. für Kl. Rüti; Neugert Cod, 
dipl. Alem, I, 141. 

39) Wie in der Urk. fir Srienidberg, 
Schöpflin Hiet. Zar. Bad. V, 70. 

. 40) Miraei Opp. dipl. p. 1190. 

41) San mestie vigore ; Urf. in Mirael 
Opp. dipl. I, 298. 

42) Ein Kinderloier offenbarte ein fols 
ched Vorhaben jeiner Frau, fie wollte 
aber nicht zuftimmen : quod non spirituale, 
sed guod carnale cogitabatl uxor, fagt 
der Kloſterchroniſt; Eimenis Chron,, in 
Metthsei Annal. T. III. 


43) Pater-decedens nobie super animamı 
Rostram et successoribus nosırie super 
animas ipsoram in omne szculum ser- 
vandum et faciendam cum imprecatione 
maximo divini judieli oommendavit; Wrf, 
Herzog Heinrichs von Schleften , in Som- 
mersberg Cod. dipl. siles. 

44) urk. fürdie Carthauſe von Eeillon z 
Guichenon. Hist. du Sav, III, 49. 

45) Volustate patris mei satisfacere 
eupiens; Gall. Christ. , Instr. Eocl. Bur- 
digalens. nro. LX. 

46) Bellpiel: Annal. Zwetlens. p. 21. 

47) url. Markgrafen Dietrichs von Meiſ⸗ 
fen , worin die Marchen des Kl. Dobris 
Iug genau bezeichnet werden, in Induig 
Relig. I, 18. 

48) Neugart. Cod. dipl. Alem. Ill, 138, 

49) Ziawco, Graf von Belin, gründete 
in pradio Ozzecz, wohin er den Bruder 
zu den Vätern begrub, ein Klofter ; Ans- 
lecta monast, Ossecensis, in Schöttgen 
et Kreissig Script. ect. T. li. (Eigent⸗ 
lich aber wurde dad Ki. nur von einer 
andern Stelle dahin verpflanst, wie eis 
Schreiben Innocenzend beweist). 
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ſchlecht den Ort der Ruhe erkohren 5), über dem Grund des 
befcheidenen Kirchleins 51), aus der hölzernen Zelle des Einfied- 
lers 52), da wo die Fluthen dem gebeugten Vater das hinweg- 
geriffene Kind wieder gaben 53), erbob fich der Bau, in welchem 
täglich die Lobgefänge zu dem Emigen, die Danklieder für die 
Eriöfung himmelanfteigen, wohl auch Mord und Frevel der vor- 
maligen Raubhohle 54) fühnen, oder den Fluch der Richtflätte 
in Segen verwandeln follten >). Wiewohl ed jene Zeit als 
Ruhm und Glück betrachtete, einen folchen Entfchiuß auszufüh- 
ven 59), je auch Eiteffeit locken mochte, biedurch im Andenken 
der Nachwelt zu alänzgen SD); fo verwahrte fich Doch der from- 
mere Sinn dagegen, dag Prahlfucht > oder Ehrgeiz 5) dem 
unterlegt werde, mas aus göttlichem Eingeben 0), in reinem 
Eifer für Religion ©), im Hinblid auf die Vergänglichkeit 
alles Krdifchen 9%), als Ausſaat der Zeit für die Emigfeit 6, 
in Hoffnung einen Their feined Neichtbum zu ſichern 69) und 
einft hundertfältige Vergeltung zu erhalten 6%), hervorgegangen 
ſeye. Der Fürft glaubte, ans dem binfälligen Weltgut fich die 
Wohnung im Himmel zu bereiten 66); der ans drohender To⸗ 


50) Bolquin II, Graf von Walde, 
ſtiftet Mergenthal bey Waldeck zum Erbe 
begräbniß feines Hauſes; Chron. Walde- 
cers., in Hakn Monum., I, 813, 

51) Herzog Heinrich der Bärtige ver 
wandelt dad Kirchlein zu Samenz in ein 
Kloiter, und ſchenkt ihm 150 Hufen Lan⸗ 
des: desertum magnum nuncupetum; 
Henelli Duc. Münsterberg. , in Sommers- 
berg 88. T. 1. 

51) Chron. Turonens. 

53) Lütold von Regensberg ſtiftete das 
Kiofter Fahr an der Limmat, an der 
Stätte, wo der Leichnam ſeines ertrunfe 
nen Sohnes an dad Land kam; Mül⸗ 
fer Schw. Geld. I, 521. 

54) Die Stelle, auf der Marienborn 
sebaut ward, hieß ehemal Mordthal; de 
orig. Monast. Marie- Fontis, in Leib- 
nits 88. II, 431. 

55) Die Annal, Isenac., in Pauliut 
Byntegma führen wenigſtens als Eage 
an: der Hochaltar des Catharinenkloſters 
bey Eifenah ſeye am der Stelle errichtet 
worden , wo font der Galgen geitanden, 
und Landgraf Hermann babe verlangt, 
unter bemielben begraben zu werden, 


56) ©. die Grabfchrift des Pfalzgrafen 
Sriearih von Sommerſeburg in Chron. 
Marienthal:, in Menken SS. III, 250. 

57, Humbert von Savoyen erwarb fich 
dadurch den Namen ded Heiligen; Laufe 
fer Schweiz. Geld. III, 4. 

68) Non ex jactantia; Urt᷑. Miraei Op. 
dipl. II, 287. 

59) Oaritatis intuita, non transitoris 
laudis appetitu; Urk. für Stratmarkell 
Monasticum Anglicanum p. 885. 

60) Divina inspiratione; ib. p. 552. 

61) Leopold VIII, admodum religiont 
deditus erat, ftiftet 1206 Lilienfeld 5 
Annal, Zwetlens. p- 216. 

62) Diele: trensitorla; statul aliquid 
facere , quod mihi in celesti palacie im 
»ternum proficiat ; Urk. in Monast. Angl- 
p. 88. 

63) Urk. Gall. Christ. X, 1718. 

64) Ur. ben Mirceus I, 285. 

65) Centuplam mercedem a Deo ex- 
opectantos; Vogt ined. monum. Vordens, 
I, 248. 

66) Johannes und Otto, Markgrafen 
von Brandenburg , übergeben dem Prie⸗ 
fer Dietrich und feinen Brüdern ein Gut⸗ 

28 
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desgefahr Gerettete wollte hierin den gottgefälligften Dank be⸗ 
währen 6). Dem in den Linruben eines vielbemegten Lebens 
berumgetriebenen Groſſen mochte am Abend deffelben der Werth 
einer von Ruhe umgebenen Wohnftätte beller einleuchten 63) ; 
der Edelfrau bot der Dienft ihres ewigen Herrn gröffere Reize, 
als die Eitelfeiten der Wert 9); der Freiherr hoffte biedurch 
den flörrigen Sinn mißleiteter Iintergebener zur Ordnung zu⸗ 
rüczumenden 7°), Die Bekümmerniß tiefgebengter Eitern fiber 
dem Verfchwinden der Lichlinge ihres Herzens, drang fie, dem 
Altmächtigen ein Dantopfer darzubringen , fo ihnen auch nur der 
Troſt, deren Leichname beftatten zu Fönnen, zu Theil werden foll- 
te 1), Der Betagte gedachte der nahen Stunde des Abfchei- 
dens 72), der Kranke auf langwierigem Lager der Heimfuchung 
Gottes 73), der Befunde feines Segens in der Geburt eineg 
Sohnes 74), Der Geliebten durfte eine folche Stiftung Bürge 
treuer Geſinnung 7°), der Gemahlin Beweis zärtlicher Zunei⸗ 


um in der Ehre der heiligen Jungfrau ein 
Kloſter darauf zu bauen: necesse est, 
ut amicos nobis quaramus de mammona 
iniquitatis, ut secandum sententiam Do- 
mini, cum defecerimus, aeterne nos cum 
eis recipiant tabernacula; Gerken Cod. 
dipl. Brandenb. I, aro. 216. 

07) EB. Eskil von Lund ftifter zum 

Dank für feine Rettung aus den Händen 
von Wieuchelmördern das Ciſtercienſer⸗ 
Stofter Vite Schola ( Wiãskild/ im Spren⸗ 
gel von Viborg; Fundatio Monast. Vitae 
Schola,, in Langebek SS. IV, 457. 
68) Graf Heinrih von NRavverichwpl, 
feiner vielen Pilgerfahrren wegen der Wan⸗ 
deler genannt ‚, ſtiftet die Ciſtercienſerabtey 
Wettingen. 

69) Eine gewifie Bela fliftete dad Non 
nenkloſter Honfenliet (in dem Sprengel 
von Tourney; Gall. Christ. V, 295): in 
qua (damals nur noch eine Capelle) pro- 
poeuisti, relicto mundanz vanitatlis er- 
rore, sub religionie. habita Domino fa- 
mulari; Ep. App. I, IR. 

70) Lütolf von Kegenäberg fiftet Rüti, 
in einee Gegend, wo patarenifche Irr⸗ 
thümer kirchliche und weltliche Ordnung 
— Müller Schwz. Geſch. 1, 

28. 


79 Eine beweglichere Veranlaffung zu 
einer Kloſterſtiſtung findet ſich nicht leicht, 
als folgende. Zwei junge Knaben bed 


Grafen Hugo von Diontfort badeten ſich 
in der Lauchart (an der ſchwäbiſchen Alp)» 
Nach den Bade legten fich beide in einen 
Heuſchuppen und fchliefen ein. Bald dar 
auf wurde neues Heu eingefahren ; bie 
Knaben: wurden damit bedeft. Eie ſchie⸗ 
nen fpurlos verschwunden. Die troftlofen 
Eltern gelobten eine Kloſterſtiftung, for 
fern man die Kinder lebendig oder tod 
finden würde. Im Srübjahr, ald das Heu 
wieder abgebolt wurde , lagen beide 108 
unter demifelben. Dad Gelübde zu löſen, 
fliftete der Graf (1265) dad Kloſter Marias 
berg (unfern von Trodtelfinaen); Gras 
tianus Geſchichte der Achalm und der 
Stadt Reutlingen , Tübingen 1831 , I, 176. 
BeſtätigungsUrk. d. Kl., in Neugart Cod* 
dipl. Alem. 11, 252. 

72) Richard von Luci fliftet deswegen 
in Villa eua Hliesnes ein Auguftinerftift, 
in welches er felbft eintrat; Monast. Angl. 
p. 301. 

73) Heinricus de Laeci -factum est, 
ut »grotaret diebus multis. Compunc- 
tus homo sub flagello Dei votum fecit 
Domino, quod Abbatiam construeret (Kir 
flall bey York); Monast. Angl. p. 854. 

74) Säfar Geſch. von Eimermarf 
II, 461. 

75) Pro salute Mathilde, sponse me; 
Monast. Angl. p. 1034. : 


. 


8. XXI. Gap. 7. Die Klöfter. — Gründe, fie zu ſtiften. 435 


gung fenn. In folcher erhob fih, an Gebäuden, Einrichten. 
gen und Veranſtaltung, daß jeder Sremdling zu jeder Tages⸗ 
Runde erquickt, jeder Kranke aufgenommen und bis zur Gen«- 
fung verpflegt werde, an Reichthum damald und in neuerer 
Zeit fämmtliche Stiftungen Spaniens überragend, dad Non- 
nenflofter bey Burgos, welches fchon in feiner Benennung die - 
äuffere wie die innere Anmurh des Aufenthaltes andenten folk 
te 3), hard hierauf die ruft der eaftilifchen Könige 79). Der 
Bifchof hoffte durch folch ein gottgefälliges Werk wieder Wohl- 
ſtand auf feine verbeerten Befisungen zurückzuführen 77), oder 
der Schufucht von Mädchen nach dem bimmiifchen Bräutigam 
entgegenfommen zu müffen 73), Etwann wurden auch nur die 
liegenden Gründe bergegeben, die Ausführung hingegen der 
Sorge eines Bifchof8 7?) oder eines andern Klofters, deffen Tochter 
die neue Stiftung werden follte, überlaffen 9). Schwer aber fiel 
dem biedern Edien der Gedanke, daß die Ungunſt der Zeiten, 
erlittener Verluſt, Eniferlicher Befehl, in ferned Land zu ziehen, 
jenes, die Ausführung erfchwere , diefed — in unvorgeſehenem 
Tod das ernfte Vorhaben vereitein Fönnte 81), 

Viele Klöfter verdanften ihr Dafeyn freymilliger Reue 8), 
oder auferlester 3) Buſſe über menfchliche Sündhaftigkeit 
im allgemeinen; fodann, um für Vorfahren und Nachfolger 
Derzeihung zu gewinnen 9) 5 oder wegen bemußten Vergehungen, 
wie Ungehorſam gegen den Oberberen 5), der Zerflörung 


755) Alphons IX fliftete auf Bitten ſei⸗ 
ner Gemahlin Eleonore die herrliche Abtey 
la Huelaad (quies, animi relaxatio, 
domus deliclarum; Not, ad Chrom. 8. 
Fernandi.) 

— en Bourgos meorava, 

E un hospitel fazia 

El, e sa moller levrava 

O monasteri den Olgas 
Vet. Cant. rhytlim. come santo garnacen 
Don Fernando, in Act. 88. 30. Me). 

76) Serreraß. 

77) So 8. Günter von Speyer; Eleß 
Eulturgeich. dv. Würtemberg II, 247, 

78) Cum quædam juvencule- gratia 
Dei ardenti desiderio coelesti sponse 
adkherere perpetuo devoverint, ſchenkt 
ihnen B. Gottfried von Cambray ein Erück 
Land , um ein Kiofter darauf zu bauen; 
Gall. Christ, Instr. Ecel, Cambreas. uro, 
xxu. 


79) Möter Osnabr. Geſch. II, 86. 

80) Gall. Christ. TIL, Instr. Eocl. Ca- 
merac. nro. 38. 

81) Man che die Gewiſſensangſt des 
Grafen von Velſeck, in der Url. bey Wolf 
Geſch. d. Eichsfeides I, aro. 18. 

82) Eichhorn Episcop. Ouriens. p. 352; 
Etiftung ded Kloſters Churwalden. 

83) Dem Brafen Ernſt von Velſeck leste 
daB Ordens⸗Capitel von Ciſterz auf, dab 
Kloſter Reifenſtein, welches feine Vor⸗ 
fahren geſtiftet, in romissionem peocato- 
rum neu zu bauen; Wolf Geld. des 
Eichfelds 1, XV. 

84) In remissionem peccaminum, at- 
que parentum et eorum, qui de suo san- 
guine sunt descensuri; Urf. Guichenon 
Hist Sabaudz domus Ill, 50. 

85) Langen Geſich. von Rottweil ©. 
294, wo aber arge Zahlenverwirrung 
herr ſcht. 
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eines Gotteshauſes im Kriege 36) ; damit tägliche Fürbitte für - 
eine lange Reife von Freveltbaten Gnade erflehe 87), Graf 
Eilger von Hohenftein hatte einen Vetter umgebracht: dieß 
zu büffen, feste er unfern feines Schloffes Ilburg einen groffen 
feinernen Leuchter auf das Freye und ordnete einen Beiftli- 
chen zu deffen Wartung, Luthrade von Orfamünde, feines Sohnes 
Eilger II Gemahlin, Tag diefem an, des Vater Stiftung zu 
vollenden und das Licht in eine Eapelle einzufchlieffen. Eilger 
willfahrte; dieß mar der Urſprung des Klofters Ilefeld 89), 
Im Kummer , feinen Bufenfreund, Ritter Gerwich, im Tur- 
nier tödtlich verwundet zu haben (wiewohl ihn doch das Leben 
gerettet ward), fliftete Hergog Theobald von Bayern , da er als 
Fürſt und Ehemann ferbit nicht ins Kloſter gehen konnte, 
Reichenbach 2°). Mädchen wollten in Hinmwendung ihres Sin- 
ned nach böhern Gütern und Freuden, ald die Welt bieten 
Tann , beifammen leben und verlangten von dem Vater ein Gut, 
auf weichem fie zu jenem Zweck fich einrichteten und Gleichge⸗ 
flimmte mit fich vereinigten 99). Doch finden wir auch eine 
Stiftung aus Eiferfucht, um über ein Klofter eine eigene 
Schirmherrlichteit zu beſitzen 9, und eine andere and dem noch 
bäßlichern Beweggrund der Rachfucht hervorgegangen %). 
Bisweilen lieſſen die Stifter die Stelle durch die Brüder 
des Ordens, für den fie zu bauen gedachten, felbit ausfu- 
chen 7). Sp verwandelte ein Graf von Albemarle mit päpft- 
licher Genehmigung das Gelübde, nach dem heiligen Lande zu 
ziehen 99), in die Stiftung eines Klofterd. Ein Mönch follte 
Die Stelle dazu auf des Grafen Beſitzungen auswählen. Er 


: 86) Konig Philipp von Frankreich (Guil. 
Brit. 332) hilft ein Kloſter wieder bauen 
und beſchenkt es. 

87) Markgrafen Dietrichs von Meiſſen 
Stiftung: ad placandam iram supremi 
judicis, ques innumerabilium euormitate 
Hagitiorum a diebus juventutlis mez ir- 
ritasse me verebar; ut quotidianis et 
eontinuis interventionibus -implorent et 
impetreat veniam exsossibus; Sc) ö tt 
gen Nachlefe.1, 40. 

88) Hoche Gerichte der Brafichaft Hos 
henſtein. 3. Halle 1790. 

89) Chrom. Waldsase., in Oefele SS. . 

90) Eichhorn Episo, Curiens. p. 367, 

91) Chron. Mont. Seren. p. 5%. 

92) Hedwig , Witwe des Grafen von 


Brene, bat den Prooſt von Lauternberg 
um Erlaubniß , an einer Etelle ded Ber⸗ 
gedein Haus bauen zu dürfen , in weiche 
fie aus dem Weltgetümmel fich begeben 
könnte. Der Propſt ſchlug es ihr ab, pro 
eo, quod famz sum negligens esset, et 
lasciviam seeteretgr; dafur baute fie, 
ut repulez sus permanestem reprende- 
ret ultionem, zu groſſem Nachtheil vom 
Zauternberg , das Alofter su Brene ; Ibid, 
P. 70. 

93) Wie Graf Heinrich von Troyes durdh 
die Prioren der Carthäuſer; Peir. Collene. 
Ep.V, 12. 

94) Quod propter »tatem et corperis 
gravitatem minime valebat adimplere, 
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fand einen Bezirk, von Wald nnd Gebüfch bewachſen, von 
Bächen und Sümpfen umgeben, aber fruchtbaren Bodens, 
Ungern vernahbm der Graf diefe Wahl, denn er gedachte ‚hier 
ein Jagdgehäge anzulegen, Darum bat er den Mönch, eine 
andere Stelle zu wählen; da aber dieſer nicht abftehen mollte, 
Hab der Graf nach, und trat den Bezirk ab’) Mit mög- 
lichſter Vorſicht fuchten die Stifter Fünftiger Vereitlung ihrer 
ind Werk gefeuten Abfichten vorzubeugen 9%). Gewöhnlich 
wurde ewige Herrlichkeit denen, welche fie aufrecht halten, 
Fluch denen, die fie brechen, je das Klofter fchädigen würden 97), 
angewünfcht 8); durch den Stifter auf dem Todbette eidliches 
Angelöbniß der Ausführung feines Vorhabens von dem Erben 
in Begenwart ausgezeichneter Berfonen gefordert 99) , und jede 
Befräftigung nachgefucht, melche die Hoffnung unantaftbarer 
Erhaltung befeftigen Fonnte 100), Nur feiten finden wir eine 
Stiftung , welche bloß Furze Zeit, vieleicht wegen allzudürfti- 
ger Ausftattung, fich erhalten Eonnte 19), Manche wurden fo- 
fort in ihrer erften Anlage reich ausgeflattet 102); doch nicht 
jede alsbald in fo groffem Umfang angelegt, wie Argenfoles 19), 
welches Blancha von Navarra, Grafen Theobalds von Cham- 
pagne Wittwe, im Jahr 1221 für 90 Nonnen, 10 Schweftern 
und 20 Geiftliche und Layenbrüder fliftete, und durch den An- 
fauf vieler Befigungen und Einfünfte in der Gegend begabte 1%), 
Einzelne dann nahmen kurz nach der Stiftung einen rafchen 
Aufſchwung an Gut und Zahl ihrer Bewohner 105), andere 
boten anfangs diefen nur einen ärmlichen Aufenthalt unter ge- 
ringen Hütten 106); aber das Kleine Gemach, worin der erite 


95) Monast. Angl. p. 793. 

96) Artifex est presens ztas et id ca- 
\nıuniose tentat infringere, unde lacrum 
ubi putat extorquere ; Stiftungs⸗Urk. für 
de Sarthauie, bey Guichenonlll, 43. 930, 
ver fie Freilich weder an Joſephiniſche Re 
formen , noch an einen Reichsdeputations⸗ 
EntibärigungsReceh, noch an die frucht⸗ 
bare Echte von Nationalgütern denken 
tonnten. 

97) Wie in vielen Stiftungs⸗ und Be 
ſtätigungs Urk. zu Tefen, 

98) Geſch. v. Hil desheim II, 266. 

99) Gall. Christ. VIII, 349, instrum. 

100) Ut digniore robore hzc pagina 
(die Etiftungs +» rk) convalescat, D- 
Guido Card., qui ipsam ecclesiam con. 


secravit-,, auctoritate banni sul eam con- 
firmavit eteigilli sui impressione munivit; 
Urk. für Kl. Sayn, in Lünig Spieil. U, 
215. . 

101) Wie die Eartbaufe de Loge in Dies 
mont, 1191 von Graf Thomas geftiftet, 
aber ſchon im Jahr 1200 zeritört und mit 
Dont: Benviit vereinigt; Guichenon I, 
24. 

102) Man 1. die Charta Jundationis 
Turritani Monasterii in Sardinia, Ord. 
Cist., in Martene 'Thes, 1, 800. 

403) S. Maria de Argeneeolie. 

404) Gall. Christ. X, 132 — 135. 

405) Guden. Cod. dipl. I, 433. 

106) Chron. Waldsass. Die Eifiereien: 
fer su Bergdorf harten im Anfang man- 
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Stifter den gefaßten Entfchluß gu Schrift gebracht 107), mochte 
in furzem die befcheidene Pflanzung zu fchöner Blüthe fich 
entfalten feben. 

Je nach dem Gelände, worüber die Stifter verfügen Font. 
ten, wohl auch nach deren Begriff von dem Weſen des Kio- 
ſterlebens, oder nach ihrer Gemüthsſchaffenheit, dann wieder 
nach vorberrfchender Neigung eines jeden Ordens 108), oder 
aus beſonderm Beweggrund, wählten fie zum Bau die Stätten; 
am reiffenden Fluß, um dem Wanderer in öfters drobender 
Gefahr Hülfe zu bereiten; auf dem einfamen Bergpaß, in der 
Wüſte der erflarrten Natur, damit der Pilger nach den Mü— 
ben eines befchwerdevoflen Pfades Erquickung finde 109); an der 
Heerfiraffe, welche volfreiche Landfchaften verband, Damit es 
feinem Borüberreifenden an Pflege gebreche 119), Dem einen 
Kloſter ward fruchtbares Gelände gegeben 111), oder daſſelbe 
aus unmwirtblicher Gegend auf folches verpflanzt 112); dem an⸗ 
dern ward der Boden, welcher erft noch des menfchlichen Fleiſ⸗ 
ſes harrte 113), die Wüſteney, welcher diefer nur einfligen Er- 
trag abgewinnen Tonnte 114), zu Theil. Hier fchien Waldes. 
dickicht 115), die Dede, durch Düfterfeit der Umgebung bey 
Abweſenheit milderer Witterung erhöhten 116), die entlegen« 


siunculas parvas; Chrom: Rastedense, 
in Meibom. 88. 

107) url. für Bebenhaufen ; haee au- 
tem facta sunt in perva caminata retro 
turrim; Neugart Cod, dipl. Alem. II, 
214. 

108) Nach jenen alten Werfen: 

— Valles silvestribus undique 

einctas 

Arboribus divus Bernardus amanayue 
prata; 

Colles et montes Benedictus amavit et 
arcos 

Coelo surgenta; — — — 

secessum plebis uterque. 

109) Wie (jedoch weit früher) dad Klo» 
ſter aufdem St. Bernbardsberg. 

410) So ftiftete Heinrich von England 


die Abtey Redding, vonder Wilh,, Mal- 
meeb,, bey Thomassinus III, III, 49, 
fagt : koo esse coenobium inter duo flu- 
mins Kesetam et Tamisin constituit, 
loco, ubi omnium pene itinerantium ad 
popelosiores urbes Anglin poseit esse 
diversorium. — Videas ibi, quod nomalibi, 


ut plus hospites totis horis venientes, 
quam habitantes insumant. 

111) Gomeri - fons \Gomer- Fontaine) 
in amoenissima planitie, quam alleit 
Troana fiuvias (bey Biford); Gall. Chrisg, 
il, 323. 

112) Dem Kloſter B. M, de Paciaco, 
locum respiciene aridum et angustum, 
gab Adelheid, Ludwigs VII von Srantı 
seih Wittwe, einen neuen Platz au’ 
ibrem Wittbum; Gel, Christ, XI, 63 

113) Alphons von Wragonien ſchent 
dem Eiftercienier Orden Silvam de Allı- 
rono ad wdificandum ib} Mopasteriun; 
Gall. Christ. , Instr, Eccl, Arelat, Nro,88. 

114) Herzog Hugo von Burgumd schenkte 
vor feiner Kreuzfahrt (1189) dem Kloſter 
fa Croix la deserte de Lachver, pour le 
cultiver et habituer avec leur confrairie; 
Capefigue I, 349. 

115) Bellosanne,, inforestames ; Gall, 
Christ. XI 2 29, urf. 

116) Kloſter Flora in Kalabrien lag fo 
in dem Gebirge , ut hiems non solum sibf 
ver vendicaverit et auftumnum, sel in 
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ſte Einfamfeit, die ſonſt nur das wilde Thier barg 117), dort 
die quellenreiche Trift 118), Die geeignetefte Stelle zu ſeyn. Bon 
manchem Hügel, von mancher freyen Höhe blickte das Gottes. 
haus über eine meite Landfchaft 119), oder barg fich in der 
Tiefe 120) zwiſchen Waldfönfen 121) und Bergesgipfeln als leuch⸗ 
tender Stern 122) in der finfteren Schlucht. — Einzelne follten 
in den Schauern der Ieblofen Natur , unter den durcheinander 
geworfenen Felfentrümmern zerriffener Gebirge, über dem ern- 
fiern Tofen des nimmer raftenden Meeres, kaum zugänglich den 
mühvollen Schritten des bebersten Wanderes 173), des Sterbli- 
chen Geift, frey von dem Wechfel äufferer Eindrüde, mit defto 
. geöfferem Ernſt in fich ſelbſt zurück und zu demjenigen hinan 
führen, zu welchem er allein feiner würdig die Richtung haben 
fol, „Du findet in Wäldern, was du in Büchern vergeblich 
fucheft, und Gehölz und Geſtein Ichren Dich, was kein Meiſter 
vermag ‚“ fchreibt der heilige Bernhard 123), Insgemein ward 
eine ſtille Lage erfeben 145),. deren Anmuth durch das. Ange 
nehme deriimgebung 126) (fo wie anderfeits dad Schanrige) 127) 
häufig in dem Namen des Haufed bezeichnet ward 128); der 
eben fo oft den flillen Frieden 129), den heitern Ginn 130), Die 
höhere Richtung ihrer Bewohner 131), als die Zuneigung der 
Stifter 172) andenten follte, 


menses wetivos suos: terminos dilatavit; 
auch war es incursibus malignorum aus⸗ 
geſetzt, daher Erlaubniß, es an einen an 
dern Ort zu bauen; Ep. VI, 137. 

117) So Waldfafien; Chron. Waldsass. 

418) Fontes - Guerardi (Fontaine-Gue- 
sard, 4 Stunden von Rouen) in sole un- 
dequeque fontibus wcaturiente; Gall 
Christ. Xl, 320. ; 

119) Mons- Dei (Montdee im Bisthum 
Liſieux), monticulo d’Ae insideas; Gall 
'Christ. XI, 860, 

120) Sacra - Cella (Cercanceau), 1181 
von Philipp von Srankreich gefiftet ; Gall. 
Christ. XII, 240. 

121) Sayn, inter montiam juga nemo- 
rososque vertices; Ib. XIII, 663. 

122) Bella Stella (Belle - Etvile), intra 
imminentism hinc et inde montium fau- 
ces, Ib. XI, 462. 

123) Wie die groſſe Carthauſe bey Gre⸗ 
noble, die Abtey St. Michael in periculo 
meris (drey Stunden von Avranched), 


das Kiofter auf Mont» Eerrat in Ara 
gonien (freilich alle vor diefen Zeiten ge. 
Kifret.) 

124) Bernhardt Abb. Ep. 106 ad Hen- 
ricum de Murdach. 

125) Histor. nigr. Silv. III, 101. 

126) Walkenried hatte die fhönfie, ans 
genehniſte Lage; Hoche Geſch. d. Graf 
ſchaft Hohenftein 11, 106, 

427) Marmerais ; viele folcher Namen 
hey Mirseus und andern. 

128) Schönthalz Schönau; Schönfeld; 


Beaufaye ; Beaulieu ; Belripaire ; Belle- . 


lay u. v. a. 

129) Mariengaert, Gottesaue. 

430) Clara - Vallis, iu weiches der 
heilige Bernard fofort den Kanten Ber 
muthöthal , welchen die Stätte zuvor 
getragen , ummandelte, 

131) Himmelspforte , Himmeldfrone. 

432) Cara Insula im Gtift Aarhuus. 
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Die treme, reiche, lebenslange Fürſorge für eine Lieblings. 
ftiftung trit wohl nirgends beller hervor, als in dem, wag 
Herzog Heinrich der Bärtige 133) von Schlefien für das Kloſter 
Trebnig gethan. Seine Gemahlin Hedwig, Bertboldd von 
Meranien Tochter, zeigte einen hoben Grad von Frömmigkeit, 
welche in Entfagung , Strenge an fich felbil, gemeinen Dienf- 
leiftungen gegen Arme, und unbegränster Zuneigung gegen 
Ordensleute, bey groſſer Wohlthätigkeit 1%), das Gepräge dieſes 
Zeitalters trug. Auf ihren Antrieb gründete Heinrich in Un- 
ferer Lieben Frauen und Sanet Bartholomäus Ehre, zum See⸗ 
lenheil feiner Eltern, Verwandten und aller Chriften 135), da⸗ 
bey in zartem Hinblik auf das weibliche Gefchlecht, welches 
- einer folchen Zufluchtöftätte befonders bedürfe 13%), für Ciſter⸗ 
etenfer -Nonnen, in der Tieblichiten und bequemſten Lage, drey 
Stunden von feiner Hauptſtadt, ein Klofter. Die Sage will, der 
Herzog ſeye in diefer Gegend anf der Jagd mit dem Bferd in ei⸗ 
nen Sumpf gefallen und , dem Verſinken nabe, habe er für feine 
. Rettung das Gelübde diefer Stiftung gethan 137) , welches dann 
Hedwig vollends zur Neife gebracht babe. Fünfzehn Fahre 
dauerte der Bau mit einem Aufwand von 30,000 polnifchen 
Mark 138), Hedwig gab am’ ihre Ansftener daranz und wäh⸗ 
rend jener ganzen Zeit ward jedem Miſſethäter, damit er feine 
Kräfte bier verwende, das Leben geſchenkt 139%), auchdem Klo⸗ 
fier Lübben, deſſen Brüder eifrig mitgewirkt, des Herzogs 
Gnade in anfehnlicher Schenfung betbätige 440), Die Einfünfte 
fonten dem fürftfichen Bau gleich Tommen, und in weitem Um⸗ 
kreis aller Beſitz, alle Rechte, ungetrennt, von keinen fremden 
Anfprüchen durchfchnitten,, einzig den Bewohnerinnen dieſes 
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433) Seine Gemahlin verpflichtete ihn 
im Jahr 1208 zu firenger Enthaltſamkeit, 
und, damit er ded Gelübdes ſtets einge 
deut ſeyn möchte, ließ er fich den Bart 
wachen. 

134) Sie ließ den Ertrag eine Guts von 
vier Pflügen zur Unterſtützung der Dürf⸗ 
tigen in Mißiabren Jährlich aufſpeichern; 
Gebhardi Sud. von Schleſien in 
AWGeſch. L, 3, ©, 215. 

135) Diefen letztern Beiſatz haben Wir 
in einer einzigen Schenkungs » Lirfunde für 
ein Klofter gefunden (pro omnium fide- 
lium salute; Monast. Anglic. I, 618); 
er zeugt von Heinrichs edlem Gemuͤthe. 

136) Quia olaustralis quietis refrige- 


zium solummodo sexul durat mullebri — 
sed modo fragilitas muliebris habere po- 
test confugium pro suoram expistione 
peccatorum; Sommersberg Cod rer. Bilos. 

437) Dingoss Hist. Polon. I, 598. 

138) Tafel Über dem Grab der heil. Hed⸗ 
* in der Kirche zu Trebnitz; Sommersb, 

‚313. 

139) Manriaue Jahrb. des Ciſt. 
Ordens V, 163. 

140) Er giebt ihnen 100 mansos, Fr 
spectu magni leboris, megni obsequil 
quod lubenses fratres Nobis in construc- 
tione tecioram et campanulis in Treb- 
nitz impenderunt ; Sommersderg od. 
dipl. Siles. p. 128. 
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Haufes zuſtehen. Deswegen fuchte der Herzog zuerſt, mas an⸗ 
dere Kirchen, was Ritter in jenem Umkreiſe befeffen, durch 
Tauſch oder Kauf an fich zu bringen 1); manches war Schen- 
fung zu folchem Zwecke. Denn obgleich der Herzog an den Zu⸗ 
fammenbang der Güter alles gefegt, fuchte er feine Abficht mit 
der gewiſſenhafteſten Schonung für jedwedes Necht , Fieber unter 
den größten Opfern, als durch Gewaltthat oder Ungerechtigkeit 
zu erreichen 142), Damit cd den Bewohnerinnen möglich werde, 
Bedürfniffe einer beffern Nahrung zu Faufen 143), gründete er 
vor den Mauern des Klofters einen Marktfleken mit Stadtrecht 
und weiter Gemarkung 5 diefe der Stiftung zinsbar, fo wie 
Die Nutzung des Marktrechtes, das Gefälle der Fleiſchſchranne, 
der Backofen , der Bierbrauereyen , der Tuchmacher , des Salz 
verkaufs, und mit dem Necht für den Verwalter des Klofters, 
in berzoglichem Namen über Diebſtahl, Blut und Todtfchlag 
zu richten, wie es anderwärts dem Landeöberrn zuſtehe. Durch 
Diefen neuen Markt follte aber das Domflift zu Breslau, wel⸗ 
chem derjenige zu Ezirgive gehörte, Feinen Schaden erleiden 144), 
fondern daffelbe durch fieben Mark Silbers jährlich entfchädigt 
werden. Als er dann das Stiftungsgut zufammengebracht , 
ließ er dafferbe mit einem Wal, Bäumen und forgfam einge- 
grabenen Markſteinen, diefe mit den Anfangsbuchſtaben feines 
Namens bezeichnet 145), einfchlieffen und umgieng im Gefolge 
aller feiner Barone diefe Gränzen 146), Des Kiofterd Leute 
befreite er von allen Frondienſten, Zeitungen, Steuern ; von aller 
Einlagerung der Jagdpferde, Hunde, Falten, Jäger; von 
dem Heergefolge, den Kriegsfuhren und den Tagwerfen zum 
Burgbau, und gab ihnen überhaupt alle Rechte, womit je die 


141) Viele Trebnitz er⸗ Urkunden enthal⸗ 
ten Käufe und Täuſche des Herzogs zu 
dieſem Behuf. 

142) Wie er deßwegen mit feinen Kauf 
und Tauſchhandlungen zu Werk gegangen, 
f. die Urk. ben Sommorsberg I, 819. 

143) Quia prater forum eas sit perma- 
nere diffieile, in quosibi necessaria ali- 
quando suis deneriis pro resteuratione 
zmeliori valeant comparare. 

144) Quia plebe per plurs fora diviea 
zalnor est ad singula, presumo, quod fo- 
rum Trebniezense foro Casonicorum 
propter nimiam vicinitatem occasionem 
dotrimenti valeat irrogare; Sommers- 
derg l.o. — Solche zarte Achtung für 


Recht hatte dieie barbariihe Zeit! Und 
dagegen unfere von Humanität überquels 
ende! 

145) Ad ebundentioris cautelz provi- 
dentiem, ne quis nllis temporibus ter- 
minos corrumpere et limitibus subdole 
iniquitatis irrogare machinetur in poste- 
rum, et ambitu Trebsizensi lapides 
apicibus nominie mei fascelptos (cd wer 
den ihrer 17 aufgezählt) eontroversiam, 
si quali terminis faerit, reprimendem, 
caute terre infodi, precepi ; Ibid. 

146) Dieß geſchah dreimal, bei jeder 
neuen Ausfertigung des Gtiftungäbriefs 
(1203. 1208, 1218.) 
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Sinterfaffen eines Kloſters, dieſem zu lich, ansgeflattet werden 
fonnten 47), Dan fchäßte, daß auf dem Einkommen der gan- 
zen Stiftung taufend Berfonen ihren Lebensunterhalt reichlich 
finden dürften 145), und mochte fich bieduech Leicht die Sage 
gründen ‚, die erſte Abtiſſin mit den Nonnen hätte auf die Frage: 
ob ihr noch irgend etwas mangle, in polnifcher Sprache erwiedert: 
„nicht das Geringſte;“ amd welcher Antwort der Name des Klo⸗ 

ſters gebildet worden ſeye 149). Nachdem fomit alles aufs forgfäl« 
tigfte vorbereitet war , zogen unter einer Abtiffin 100 Nonnen, 
Die in Bamberg den Schleyer genommen hatten, in das Klo⸗ 
fer. Heinrich übergab jener den Stiftungsbrief. Er ſelbſt rief 
gegen alle, welche je eines Bruches in feine Stiftung fich un⸗ 
terfangen würden, die Strafe des allmächtigen Gottes und der 
Schutzheiligen des Ortes auf, daß fie folche hienieden mit dem 
ſchrecklichſten, umbeilbarftien Siechthum von der Fußſohle 
bis zum Scheitel heimfuchen 15%), am jüngften Gericht aber 
Die Strafe des Verräthers Judas und der verdammtelten 
Gottloſen an ihnen noch verfchärfen möchten 151), Die Geiſtli⸗ 
chen mußten den Fluch wiederholen, ihre Kerzen Töfchen und 
zur Erde werfen, hierauf der Bifchof von Breslau, der Erz⸗ 
bifchof von Gneſen und der Papft denfelben beflätigen 13). 
Der Fluch gieng auch über diejenigen, die es verfuchen wür⸗ 
den , einen andern Orden, oder ein anderes Gefchlecht, in 
das Haus einzuführen, Hiemit waren aber Heinrichs Wohl- 
thaten noch lange nicht erfchöpft. Aid im Jahr 1224 feine 
Tochter Gertrud 153) in den Drden trat, ſchenkte er dem Klo⸗ 
fer noch mehrere Einkünfte und Liegenfchaften, letztere vornehm⸗ 
lich mit groffem Ertrag von der Bienenzucht, damit der Honig 
das Getränke der Frauen verfüfle, das Wachs zu Beleuchtung 


147) Sommersb., 1. e, Henelii Annal. Siles. Auch geben ihm die Urkunden diefen Nds 
ib. 


men, noch bevpr eine Abtiifin die Antwort 


145) Manrique a. a. O. 

149) Nomen hoc (Trebnitz) adoptatum 
Jerunt ex responso Abbatissae Petrussae 
et sanctimonialium , qguod Duci Hearico 
äuterroganti, an aliqua re ipsw vel Mo- 
austerium amplius indigerent , respon- 
derant: Trzebanycz. Inde nomen indidit 
loco: Trzebnycza , quod in polonico sonat 
»ullius indigens; Excerpta ex Henelii 
Duc. Munsterb., in Sommersd. SS. Aber 
fhon Manrtauea. a. O. bat bemerkt’ 
daß das Klofter den Namen von den nahe 
liegenden Flecken Trebnitz erhalten babe, 


ertheilen konnte. 

150) Ut quaecumgue persone seit ille 
vel illa, plaga terribili et insanabili a 
plante pedie usque ad verticem feriatur. 

151) In die novissimo cum justis nom 
resurgant, sed cum Jnds proditore pes- 
simo et impiis malediotis portionem amp- 
lıat et damnationi perpetuae aeternali 
confusioni subicientur. 

452) Sub horrendi anathematia senten- 
tie. 

153) Eben jene, um welche Otto von 
WBittelöbach ſoll gefreut Haben; 9.XU,S.9. 
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der Kirche diene; befonders fol Tag und Nacht vor St. Bar- 
tbolomäns-Altar ein Licht brennen. Auch was er jeht vergabte, 
wurde umgangen und ausgemarchet. Ferner gab er einen Krug 
vor der Brücke zu Breslau, eine Fleiſchbank daſelbſt, eine 
Mühle und, damit an Bartholomäusfeſt und an dem Jahres⸗ 
tag feines Ablebend den Conventfchweitern ein gutes Mahl ge⸗ 
reicht würde 154), einen Marktflecken mit Vormerken, Teichen 
und allen fonftigen Nutzungen. Wie er früher dem Refectorium 
den Ort Cottwitz befiimmt, zwey befondere Vorwerke dem 
Krantenbanfe angemwiefen, und die Einfünfte des Ortes Budcoce 
zur Kleidung der Schweſtern verordnet, 10 gab er, kaum vier 
ZJahre vor feinem Tode, 200 Huben bey Münfterberg , mit 
Kirchenfat , Schuftheiffereyen und allen Rechten, ohne irgend 
welchen Vorbehalt für feine Nachkommen, zur Unterhaltung 
der Klofergebände und zur Errichtung nener 1°), Nachdem 
Heinrich bey fiebenunddreiffig Fahren!) in denen er auch 
‚noch andere Klöfter bedacht 5%), glücklich und mit dem Ruhm 
eines woblgefinnten Herrfcherd regiert 158) und im Vorgefühl 
nahenden Todes 159) nochmals feine Lieblingsſtiftung bedacht, ward 
- er, fo wie fünf Jahre fpäter neben ihn, feine nachwärts heilig 
gefprochene Gemahlin, Hedwig, im diefes fein Klofter beige» 
fetzt. Enprian, Biſchof von Breslau, hatte in Wohlthaten 
gegen Trebnitz ihm in ſolchem Maaſſe nachgeahmt, daß ſelbſt 
die Einkünfte der bifchöflichen Tafel hierunter 160) Titten, ſo 
das fein Nachfolger manches hievon wieder an diefelbe zurück⸗ 
20910). Noch jetzt lebt das Andenken an dem Reichthum von 
Trebnig und an die fürftliche Wohlthätigfeit im Geſange unter 
dem Volk !2), | 


454) Statuentes duas solemnes refec- 


tiones, ita quod in utraque abunde et 


honeste conveatui serviatur. 

155) Ueberhaupt ift die Zahl aller, für dad 
Kloſter Trebnig während 35 Jabren ev 
laſſenen, Urkunden welche fib bey Som. 
mersberg finden, gröſſer, ald diejenige für 
irgend ein Kloſter in ähnlichen Zeitraume. 

456) Am 6. Der. 1201 farb fein Vater 
Boles laus der Hohe, er am 19. März 1235. 


457) 1217 Naumburg an der Bobers © 


Goldberg; Schönfeld; bey folchen, Die durch 
andere geſtiftet wurden (4. B. Deinrichau), 
wirfte ee mit; Sommeraberg 1. ©. 

158) In seiner Grabſchrift Heißt er: 
Yirtete ‚abundans, tutor ezenorum, 


schola morum, virga reorum; Gebhardi 
Beh. v. Schleſien, in d. A WGe ic. I» 
Bd. 3, ©. 216. / 


459) Siout videmus et frequenier au- _ 


dimnus ; mors aegno pede pulsat taberna® 
pauperum et turres pofentum, nec sit 
aliquod sub sole, quod mon teadat ad 
interitnm; Sommersberg 1, &3l. 

460) Doch nicht einzig dadurch „ auch 
noch durch andere Schenfungen ; oben 
. 323, 

461) Yita Thomae J. Ep. Wratislav., 
in Sommersberg SS. Tl, 155. 

162) Ded Knaben Wunderbors 
11, 260. Wolf pi. Volkslieder der Deut⸗ 
ſchen, Stuttg. 1830, © 709. 
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Einer Stiftung ward es gleich geachtet, wenn das Fleine 
Kloſter in ein aröfferes verwandelt 15°), eine dem Verfall nabe 
Kirche hergeſtellt 169), diefelbe an einen geeignetern Ort ver⸗ 
legt ward1655), In Berfen lebte das Andenken desienigen, 
der einem folchen Haus eine gefundere Lage!66), eine gegen 
natürliche Verwüſtung gefichertere Stelle anwies, wogegen 
Einwendungen der Verwanden des Stifters fraftlos blieben !67), 
Fanden ja Ordensbrüder Wohltbäter zu Schenkungen diefer 
Art Teicht geneigt !68). 

Solcher bat das Zeitalter, von dem wir fchreiben, in 
allen Ländern, an alle Verzweigungen der Orden, von allen 
Ständen, unter den mannigfaltigften Beweggründen, zu den 
vierfeitigften Zwecken, eine unzählbare enge aufzuweiſen. 
Sroffe Landesabtenen, die einmal zu weit verbreitetem Anſehen 
fih erhoben hatten, fahen felten ein Jahr vorübergeben, ohne 
daß in neuen Wolgehateh Beweiſe allgemeiner Gunft 19), die 
Zuneigung - der Groffen, die dort oft sufamentrafen 17%, fich 
bewährt, im Laufe der Zeiten die Gutthäter fich vermehrt 
hätten 171), Solcher Abteyen gedachten die Fürften vor allen 
‚andern 172). Groſſe Gefchlechter hatten Familienklöſter, welche 
zu ſchmücken oder zu begaben jeder Sprößling, wenn er auch 
fonft nicht durch Firchlichen Sinn fich auszeichnete, fich zur Ehre 
und zur Pflicht rechnete 173), Fürſten und Bifchöfe wendeten 
oft ihre Gunſt vorzugsweiſe einer Abten zu, wie Heinrich II 

von England derjenigen von Font⸗ Evrault 174), wie Eberhard 


163) Irmengard, Pfalsgrafen Conrad 


bey Rhein Gemahlin, verwandelte die 


Probſtey bey Neuburg in ein Nonnenkloſter; 
Tritkemit Chron. Hirsaug. 1, 487. 

164) Leovold der Glorreiche St. Margaı 
rethen in Salzburg, damit ein Geiftlicher 
von St. Peter alltäglich in derielben für 
fein Haus eine Miete leſe, wofür dieſer 
pvculum vini ipeo die de communi cellario 
recipiat; Chron. 8. Petr. p. 254. 

165) Würdtwein Sube. dipl. VI, 129. 

466) Miraeti Opp. dipl. I, 551. 

467) Sibrandi Leonie Vit. Abb. in Lid- 
lum, ia Matth. Anal. FIl, 544. 

468) Ut fratres Abbatiam suam ad lo- 
cum enndem transferant , tamqguam ipsie 
magis idoneum et commodiorem ; Miraei 
Suppl. 11, 94. 


169) Kiofter Scheyern zählt einzig von 


1190 — 1225 93 Schenfungen auf; Mon. 


Boic. X, 402 sq. Vergl. auch Annal, 
Zwetl. 

170) S. von dieſer Zeit Felibien Hist 
de l’Abbaye de St. Denis. 

471) Das Registrum eorum, pro quihus 
ob beneficia et eleemosynas B. Nicolae 
oollatas orare tenemur, in Cont. Chron, 
Hüztar. enthält 1366 benefactores 8. . 
Chiliani in Hüxori, Leute aller Stände. 
Der Cod. trad. Scheftlarn., in Mon. Bote. 
X, 407 sq. zählt unter Propſt Heinrich 
(1164 — 1200) 223 Verkommniſſe auf, 


- geößtentbeild Schenkungen, wenige Streit: 


fhlihtungen, oder Täuſche, bey denen 
meiſt das Ki. wieder Gewinn hatte. 

172) Philipp’ Auguf gab der Abtey St. 
Denis vo viel, daß 20 Mönche mehr als 
früher darin leben konnten, Gesta Phil, 
Aug. 

173) So die Hohenflaufen Lori. 
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von Salzburg derienigen von St. Peter daferbft 175), Ueber 
Eigengüter war Teicht zu verfügen 176); doch wurde, wie bey 
einer neuen Stiftung, zu gröfferer Sicherheit, weil oft fpät 
noch beunruhigende Antaftungen erfolgten 177), die Einwilligung 
der nächften Verwandten erforder 178). Ließ fich diefe bezwei— 
fein, fo bot ein Verkauf zu geringem Preis ein Auskunftsmittel 
dar 179%), Für dasjenige, was zu Lehen gieng, bedurfte es der 
Einwilligung des Oberherrn, der häufig die Gefinnung der 
Bafallen theilte und um fo leichter beiftimmte 13%, da er hie⸗ 
durch nichts anderes einbüßte, ald die Hoffnung der Möglichkeit 
eines Heimfalls. Auch wurden Lehen durch den Oberberrn dem 
Träger abgefauft und dann dem Klofter ald Eigenthum über- 
laſſen 31), Ferner gefchaben Schenkungen unter dem Verfprechen, 
für die oberberrliche Zuftimmung fich erit noch zu bewerben 132), 
Sowohl um Fein Recht zu fränten, ald auch das Kloſter mit 
wohlgelegenem Beſitz zu erfreuen, mußte biömweilen eine ganze 
Heide von Tauſchhandlungen vorangeben 88). Fremder Befik 
innerbald der Marchen eines Schenkungsgutes gieng leicht 
durch Kauf an das Klofter über 129). Daß auch fremdes Gut 
verfchenft wurde, ift nicht ohne Beiſpiel 189%), gehört aber zu 


den Seltenheiten. 
Nicht ale Schenkungen, 


auch abgefehen von denjenigen 


zu einem ausgefprochenen Zweck, gefchaben ohne Verbindlich“ 
keit; fene es num für längere Zeit als ein Menſchenleben 156), 


174) Sein Nekrolog in Pavillon Hist. 
B Roberti de Arbrissello p. 383 (hieß: 
obgleich er in feinen weiten Gebieten viele 
geöfiere und anfehnlichere Kirchen harte, 
wollte er doch in ont Evrault begraben 
ſeyn, quapropter summi Dei immersam 
olementiam multis singultibns exoremus, 
ut animam istius carissimi patris nostri 
requiescere faciat. 

475) Urf. in Chron. 8. Petr. Salisb. 

176) Went Heß. Landesgeich. II, 301, 

177) Würdtwein N. subs. dipl. I, 41. 


178) Ex consensu et compromissa ac V 


volantate fratris nostri, (denkt Markgraf 
Dtto FE von Brandenburg; Gerken Uod. 
dipl. Brandenb. SI, aro. 10. 

179) Raumer VI, 345. 

180) Urf. in Würdtwein Babe. dipl, 
VI, 128. 

481) Urk. Besold. Dosum rediv. p. 962- 

182) Wüärdtwein 1, c, VI, 130. 


183) Herzog Friedrich von Staufen hatte 
von der Kirche su Prüm ein Gut zu Lehen 5 
fein Enkel, Kaiſer Griedrich, gab es dem 
Grafen von Leiningen, diefer den Hellin⸗ 
gern von Srantenkein. Nun mußten eb 
diefe dem Grafen , die Grafen dem Kalier, 
der Kaiſer dem Abt zurück, und diefer eb 
dem Kiofter Hemmenrode geben. Won 
dieſem erhielt der Abt von Prüm eine 
andere Liegenfchaft, welche wieder auf dent 
gleichen Wege an die Hellinger von Sean» 
ken ſtein gieng Würdiwein Suabc. dipl. 


‚20. 
484) Fürſt Witzlaw auf Nügen ichenkt 
die Intel Choſt an Eidenas einige, weiche 
Wieſen auf derfeiben beiafien, traten fe 
and Klofter, ab pro competenti praetio; 
Dreger Cod. Pomer. nro. 8. a. 

185) Daß Registr. Prumiene. führt ein 
foihed an. 


486) Einer ſchenkt einen MAREUS sub 





u. mn — ar ea a 
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oder daß wenigſtens für diefes die Nutznieſſung, ein beſtimmter 
Jahrgehalt 187), ein Leibgeding 185) vorbehalten ward, fodann, 
ob Nachkommen oder Erben vorbehalten feyen oder nicht, das 
Gut unbefchwert an das Klofter falle 129), Es konnte auch der 
nächfte Erbe hiefür noch bedacht 190), etwa eine befondere 
Reifiung des Kiofterd an den Schenfenden ausbedungen 17), 
eine Wiederlöfung den Nachkommen offen behalten werden 192). 
Nicht immer war es das nächtte Klofter, welches vorgezogen 
ward, fondern die Gunſt bisweilen einem entlegeneren zuge- 
wendet 173), Es mag fich wohl ereignet baben, daß nachmals, 
zumal wenn Eintritt in das Klofter mit der Schenfung ver- 
bunden war, Reue eintrat 19%), feltener jedoch, dag unter ver- 
änderten Umſtänden eine Schenkung zurückgegeben worden 
wäre 195), Der freye Wille 199), das belle Bewußtfenn, unge 
fchwächte Körperfraft1?”), wurde häufig bemerkt; über Wi- 
derfprechende, neben Bann und Gotteszorn, bisweilen cine 


annuo eensu von ein Haar Schuhen , zwey 
Paaren aber, fo oft eine neue Abtiifiın 
gewählt werde; Gall. Christ. Instr. Ececl. 
Atrebat. nro. 25. 

187) Chrom. 8. Petr. Salisb. p. 250. 

188) Bär Beiträge sur Mainzer Geſch. 
I, nro. 4, uro. 9. Echenfung für: prae- 
benda in cibo et potu, gualis datur uni 
sacerdoti; Mon. Boic. Ill, 308. 

189) Chron. 8. Petri Salieb. p. 255. 

490) Monum. Boic. I, 193. 

491) Maneſſe von Gines ſchenkt dem AI. 
Charoſt 6 Morgen Landes , daß, fo lange 
ee in der Nähe fene, sicut unusex fratri- 
bus de vino praebendam meam susciplam; 
Chron. Andrens., in d’Achery Spicil. 
EI, 854. * 

192) Rheingraf Wolfram überaibt dem 
Ki. Eberbach einen Hof, welchen Frau oder 
Kinder mit 20 Mark löſen können (wahr, 
fcheinlich war der Hof Pfand für fo vie, 
denn der Graf gieng nad) Paläftina); 
went Heß. Landeögeich. II, urk. 93. 

4193) Villiers in Brabant erhält einen 
Weinberg zu Boppart; Bär MWeiträge 
I, aro. 12. _ 

: 194) Ein Ritter Hatte dem Kl. Maul⸗ 
beonn den Flecken Irhingen geſchenkt und 
-' jelbſt Mönch. Er trat wieder aus 
nd verkaufte den Dre dem Palsgrafen 
von Tübingen , weichen aber der Herzog 


von Schwaben jur Rückgabe zwang; 
Cheß Landes: und Culturgeſch. v. Würs 
temberg II, 253. 

195) Girard I, Herr von Eharmay (im 
jeßigen Canton SGreiburg), Hatte (1295) 
die Sarthhaufe Valſainte geftiftet. Girard I, 
finderloß , vermachte ihr al’ fein Gut. 
Erfi nach dieſem gebar ihn feine Gemalin 
eine Tochter. Er bar die Mönde, fie 
möchten einen Theil deiien, was der Vater 
und er geſchenkt, wieder zurückgeben. Diefe 
bewilligten einen Drittheil, vorbehaltlich 
des Heimfalls beim Ausſterben feined Ge 
ſchlechts; Course dans la vallde de Grw 
yere. 8. Paris 1826. 

196) Nullo me cogente aut vim infe- 
rente, sed proprio motu et mera volus- 
tate; Urf. Chron. Foss. Nov,, in Murat. 
SS. T. VIII. / 

197) Adhuc mentis compos, corpere 
incolumis ; Urk. in Hontkeim Hist. Tre- 
vir. I, 443. 

198) Iram dei et bannum Petri Romae 
et Dom. Apostolici et Ep. Curiensis e& 
Brixieusis et 8. Laurentii et omnium 
Sanctorum incnrrat, darüberhin uncies 
enri trigints Strafe; Hormayr Beite. 
B. 11 Vergl. die Urk. der Gräfin Adelheid, 
in Hoche Geſch. der Grafichaft Hohen⸗ 
Hein ©. 106 ff. 
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Gerbfteafe verhängt 19%), Verbinderung mag felten eingetreten 
feyn 199). 

In ältern Zeiten erfolgten dergleichen Schenfungen, wenn 
fie nicht von fürflichen Perſonen ausgiengen, meiftens mündlich; 
und nicht mit fchriftfichen Urkunden, fondern in finnbildlichen 
Zeichen , in dem Raſen, von dem Grundflüd genommen 200, 
in dem Zweig, von dem Baume gebrochen 20), in dem Grashalm, 
von der Wiefe gepflückt, mit dem Holsftüd, aus dem Forft ge 
bauen, ward fie übergeben. Man gab auch wohl einen Hand- 
fchub, einen Stab, ein Meffer zum Zeichen; der Gebende be- 
rührte die Glockenſeile des Klofters, der Empfangende den 
Gürtel des Schenfenden, umarmte diefen?%). Geltfameres 
mag nur ausnahmsweiſe gefunden werden; wie bey Graf Pon⸗ 
tins von ZTonlonfe, der bey Webergabe eines Guts an das 
Kiofter Moiffae fih den Nager vom Daumen fchnitt, bis Blut 
flog 29), Wenn Humfried bey einer Schenfung an das Klofler 
Preaux feinen Kindern Ohrfeigen gab und dieſe derber, je 
nach den mindern Jahren derfelben, fo mochte er die Fähig⸗ 
feit, noch in der fpäteften Zeit hierüber Zeugniß ertheilen 
zu können, biemit beabfichtigen 20%). Die Gültigkeit wurde auch 
erzielt, weun es anf offener Straſſe 25), vor einer Verſamm⸗ 
lung des Adels 206), erhöht, wenn ed durch einen Dritten ge 
ſchah 207). Bon der Mitte des zwölften Jahrhunderts an ward 
alles fchriftfich gemacht 209); nicht bloß, wenn ed wegen Krank⸗ 
beit mündlich nicht gefchehen Eonnte20%, fondern auch dann, - 
wenn eine fumborlifche Uebergabe vorangegangen war 219), Man 
erfannte bierin eine Nothwendigkeit; für die Gegenwart, jedem 


199) urk. in Hormayr Tyrol II, 188; 
einer verbietet feiner Schwerer, eine 
Schenkung zu maden. 


204) ITbid. LVIII, 84. 

205) Raumer VI, 244. 

206) @ief II, 252. 

207) Besold. Docum. p. 359. 

208) Nouveau tr. de dipl. II, 427. 

209) Quia, invaletudine corparis oppres- 


200) Obtulit super.altare B. Petri cespi- 
tem. — Et de eadem quoque terra impleto 
pugillo investivit Germundum. — Has 


omnes eleemosynas Abbatiae dederunt et 
cum libro super altare posuerunt ; Nou- 
veau traitd de diplom. VI, 36. 

201) Donatio super altare per ramum 
et cespitem ; Gall. Christ. Inetr. Ecol- 
Bajonense. nro, 5. 

202) Bon einem Chepaar, das eine 
Schenkung inter vivos machte, heißt ed: 
eseulati fuere nominefraternitatise; Bian- 
volfnt delle chiese di Verona V, b, 82, 

203) Mabillon Annal. O. S. B. LVII, 35- 


sus, patrimonium meum .conferre non po- 
teram, confero ore et scripto; u 
Cod. dipl. II, nro. XVII. 

210) Echenfungen Grafen Balduind von 
Flandern Ecclesiae Soneglensi, conferens 
eam propriis manibus cum nobilissima 
uxore sua per cespitem terrae e? per ra- 
mum arboris ad altare B. Vincentii; Mi- 
raei Dipl. Belg. suppl. 78. 
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Hader vorzubengen 2), für die Zukunft, ein Schugmittel ge 
gen Böswillige 212). 

Daß Kaifer, Könige und Fürften die vornehmften Wohl- 
thäter der Klöfter wurden, ift natürlich 213). Sie hielten dieß 
für befondere Obliegenheit 214), deren fie im Leben öfters, 
ferbft noch bey dem letzten Hauch defielben 215), gedachten. 
Könnten fie ja nicht alles verlaffen, wie andere; aber im 
Erfenntniß, daß ihnen alles von Ehrifto gegeben fene, die Selig- 
Zeit erlangen, indem fie einen Theil des Empfangenen. ihm 
wieder gäben 216), durch den fie regierten, der fie nicht nur fchügen, 
fondern nach feiner Gnade ihnen reichlich vergelten könne 217), 
Je mehr es Leute gebe, welche Kirche und Geiſtlichkeit ver- 
folgten, deſto treuer follten die Fürften diefelben nicht allein 
fchirmen, fondern aus ihrem Ueberfluß fie in den Stand flellen, 
frey von Nahrungsforgen, Gott anrufen zu können 218), Sol⸗ 
ches, bofften fie, würde ihrer weltlichen Herrfchaft Gedeihen 
bringen 21%), Sieg verleihen 22%), den Dank für den errungenen 
bewähren 221), eine ruhige und gefegnete Regierung zum Lohn 
biefür werden 222), Wohlfenn, auch nach ihrem Tode noch, über 
das ganze Land fich verbreiten 223); und fie beklagten es, wenn 


211) Quoniam mortalium vita brevis et 
viventium labilise est memoria ,„ ne vitio 
fragilitatis hamanae veritas occaltetur et 
scta, guae inter homines oceultantur, 
eontentionis occasionem generant et rixa- 
rum, moribus est receptum et merito, ut, 
guae memoriae desiderant, soripturae mi- 
nisterio perpetuo valeant et perdurent; 
Nouv. tr. de dipl. V, 573. 

2312) Contra malignastinm insidias fa- 
turo in teınpore, necessarlis instrumentis 
ens oommunire oet. ; Heineceii Antig. Gos- 
lar. p. 209. 

213) Was nur Markgraf Heinrich von 
Iſtrien an Diefien ſcheukte! Monum. Bote, 
Var, 136. 

214) Bon Dttofar VI, Markgraf v. Stey⸗ 
ermark / 1, Ca ſar Geſch. v. St. Bd. IH. 

215) Eden dieſer Ottocar — dum ultima 
trakeret suspirie ; Mon. Boic. X, 94. 

216) url. in Analecta Monasterii Osse- 
oonsis, in Schötigen et Kreiseig Dipl. 
etet. Hist. Germ, TV. II. 

217) Sie enim nostri firmantur jura re- 
giainis, si ad laudem et gloriam divini 
„ nominis et ad cultum aeterni numinis fa- 
voris mostrao plenitudinem adhibemus. 


Proponentes igitur in ejus nomine, per 
quem vivimus regnamus et sumus, Ecele- 
sias regni non solum suo jure protegere, 
sed nostrae etiam munificentiae munere 
ampliare; Urk. Sriedrich II für die Kirche 
von Palermo , bey Rocck. Pirr. Eeel, 
Panorm. 

218) Ut, cum ildem viri spirituales ad 
eonquirendam vitae procurationem nom 
oogantur exterius laborare, interius cum 
majori securitate et sollicitius Deum ha- 
beant exoratum ; Pomerani Diplom,, in 
Schöttgen et Kreissig Dipl. Ill, 1. 

319) Schöpflin Als. dipl. II, 361. 368, 

220) Fitae Patriarch. Aquil. 

2321) Nach der Einnahme von Diayland 
beſtimmte Kaiſer Griedrich Keinen Zehntheil 
aller Beute aus den italieniſchen Feldzügen 
den Klöftern durch Italien und Deutſch⸗ 
land ; ed traf einzig dem KL. Petersbauſen 
fünf Marl; Chrom. Petereh,, in Usser- 
mann Prodrom, 1, 288. 

222) ur. Otto IV für Romerdorf ; Hont- 
heim Hist. Trevir. nro. 447. 

223) Pro ducatus nostri perpeius sa- 
late; Urk. bey Hergott Monum. Dom, 
Austr. I, 205. 
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die Zeitumflände hierin ihrer Neigung beengende Schranten 
festen 229), Beſtanden, wie meiſtentheils, folche Schenfungen 
in einem Maaß Landes, fo follte diefes nicht fo genan gemeſ⸗ 
fen werden 25). Sie entfchädigten ferbft für das, was ein 
Klofter durch ihre Leute gelitten 29); wofür die Einverleibung 
unter die Brüder, mit Antbeil an allen Gebeten und geiftlichen 
Gnaden 22, dem Gebenden biewiederum reiche Vergeltung zu 
gewähren fchien. Wenn dann auch ein Fürft Schenkungen etwa 
zurücknahm, fo trat doch Feicht wieder eine Stimmung ein, in 
welcher die anfängliche NRegung die Oberhand gewann 223), 
Nicht leicht hinterließ ein Derr feinen lebten Willen, ohne ein 
oder mehrere Klöfter zu bedenken 22%); mas fo allgemein Uebung 
war, das die Ueberlebenden es als erfle Verpflichtung achte» 
ten, folches, wo es unterblicben, nachzutragen 29, 

Die geiftlichen Fürſten bielten dergleichen Freigebigkeit 
für Pflicht ihres Standes 231), für fchuldige Rüdficht auf das 
Seelenheil ihrer Vorfahren 39. Vernunft und Necht fordere 
von ibnen, die fich der Kirche geweibet, folchen, der Ehre des 
Ewigen gewidmeten Stätten, befonders gewogen zu fenn 233), 
weſſen oft felbft weit entlegene Klöfter fich zu erfreuen hatten 234), 
fo daß wohl mährchenhafte Sagen an deren Urſprung fich 
Inüpfen konnten 3), Manches Gut kam an eine folche Stiftung 


224) Pro importunitate rerum et tem- 
pornm possessiones pauperum Christi, ut 
vellemus et deberemus, multiplicare non 
valentes; Landgraf Hermann von Thürin⸗ 
sen für Eiſenach; Annal. Isenac., in 
Peulini Syutagms. 

225) -Heinrih der Bärtige ſchenkt an 
Leubus 500 mansos: hos large propter 
petrosa et syivosa mensurare fecimus; 
Sommersberg 1. c. 

226) Dones monachi pure conscientia 
dicerent sibi satisfactum; Chron. Soko- 
neug., in Würdiwein Sube. dipl. 

227) Hess Monum. guelf. p. 287. 

228) Hormanr Bel. v. Torol II, 825. 

229) Statt vieler, f. dad Teſtament Wil⸗ 
beim von Montpellier; im d’Achery 
Spiel. III, 561, f 

230) Urt. Mariens, Philipps von 
Schwaben Gemahlin, für Kiofter Adelberg / 
in Sckeid Or. Guelf.: quod ipse Dominus 
nester, cradeliesima morte praeventus 
nec fecit neo facere potult, dignum cen- 
sulmus per nos suppleri. Bon vielen Urkun⸗ 
den widerlegt keine beſſer dab Geſchwaͤtz von 


Erbſchleicherey, als diefe; man darf nur 
die in derfelben angegebenen Beweggründe 
fammt den befannten Umftänden erwägen, 
endiich noch das Datum derjelbenmit dem⸗ 
jenigen von Philipps Todestag vergleichen. 

231) Pontificalis exegitdiscretio libera- 
litates; Urk. EB. Eberhard von Salzburg 
für Et. Peter , inChron. 8. Petr. p. 347. 

232) Pro remedio animae suae et ante- 
cessorum ; Brancolini Chiese di Verona 
Vb, 1322. 

233) url. 8. Conrads von Regensburg 
für Monſee; bey Ried I, 877. 

234) EB. Abfalom von Lund bedachte 
ſelbſt Elugny und Clairvaur in feinen 
Teſtament; Münter II, 333, Anm. 

235) Quidam prinoeps , vir bonus, fecit 
antiquitus testamentum et cartam cir- 


 cumligevit com jaculo, traxit arcum, 


voluntati Dei faotum suam committensz;' 
et ecce ductu angelico carta illa cum 
jaculo per tres vel quatuor dietas usquo 
ad altare sancti Salvatoris apud Prumi- 
um pervenit et ibl remansit; 4lderieus 
ad ann. 1197, f ; 
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durch eintretende Brüder 23%), von Altern Perfonen, welche 
darin ihre Tage befchlieffen wollten 237); durch Eltern , derem 
Kinder 235), deren einziger Sohn?3N der Gemeinfchaft fich 
einverleibte 4%, als Erkenntlichkeit für die Erziehung von 
Töchtern 241; durch Vorſteher, welche auch auſſerhalb der 
Kloftermanern Vertrauen und Zuneigung gewonnen hatten 242); 
durch das gute Vernehmen mit reichern Klöfteern, wodurch das 
Beſtehen eines ärmern Erleichterung fand 242), 

Ein Klofter fchien der Weberzeugung vdiefer Zeit eine 
von der Erde zum Himmel reichende Leiters die Gebete der 
Menfchen würden auf ihr durch die Engel zu Gott emporge- 
tragen, welche die Gnade Gottes wieder auf Erde berab 
brächten 24). Seine Bewohner bieffen die Armen Chriſti 245), 
die in bärterer Lebensweiſe ihr Tagewerk verrichteten 49), 
doch nicht von Sorge erdrüdt fenn dürften 247). Hier rührte 
zu DVergabungen die Armuch 248), wie denn diefe Zeit noch 
nicht glauben mochte, daß folche einer Kirche inneren Vorzug 
gewähre 23%), oder die Andacht, wohl beides zugleich 259 ; dann 
Die Erfenntlichkeit für den Empfang geiftlicher Wohlthaten 251), 


236) Schenkung an Ki. Hafungen, in 
Wenk Heß. LGeſch. II, urk. All. 

237) Ein alter Mann eueullum accepit; 
Ann. Corbej., in: Leibnitz BS. II, 309. Hen- 
rious quondam judex ie Dachoue factus 
apud nos monachus ; Möonum Boic. X, 
410. 

.238) url. Graf Moris von Oldenburg 
für Al. Bere, Fogt Monum. ined. Ol. 
deaburg. II, 37. Quia liberi nostri in 
monasterio sub fegulari disciplius Do- 
mino famulantur ; Cleß II, 269. 

239) Günther Cod, Rhen. Mos. II, 37. 
Gel. Christ. XII, 495. 

240) Graf Hugo von Rhetel Überläßt 
bey nahendem Tod die Herrichaft dem älte⸗ 
‚Ren Sohne, drey andern aber giebt er 
jedem eine befondere Abtey mit Ausſtat⸗ 
tung an But oder Geld, Sein Teltament 
in Martene Coll. ampl. I, 897. 

. 41) Hist. Cell. Viræ. Wisbek. p. 10. 

242) Rodperti Praepositi memoriale re- 
rum et possessionum Keclesiae suae, quae 
ipeo praecsidente acoesaerunt, in Pes 
Thesaur. V, Il, 50: Julianus — vinesm 
ob amorem Dei et mei —- contulit, 

243) Der Abt von Murbach und Luzern 
ſchenkt an Engelberg einige Beſitzungen, 


damit dieſes beſſer beſtehe; Hergott Gene- 
al. Habsb., Cod. prob. nro. COLV, 

244) Est scala, per quam descendunt 
et ascendunt angelorum prasces et vota 
hominum Deo offerentur et referant gra- 
tiam ; Monast. Angl. p. 890. 

245) Ussermenn Ep. Bamb. nre. 154. 

246) In atrociori vita et vietu laboran- 
tes; Urk. Günter Cod. Rhen, Mosell, 
p, 247. 

247) Ubi mon est abundantia, ibi nom 
est disciplina, fagt irgendwo der beit. 
Bernhard, 

248) Leukfeld Antige. 
p- 36, 

249) Raumer VI,118. Natürlich; eine 
arme Kirche wühlt cher gegen die Lehre, 
atd eine reiche. Wer nichts su verlieren 
hat, gelangt nie zu der Fähigkeit etwas 
su beſchützen. 

250) Devotionem simul et paupertatem 
eacilierum Christi in Lilienikale atten- 
dentes; Fogt Moaum. ined. Oldenb. Ih» 
387. 
251) Altmann, miles de Taustettem, in 
manus praepositi Novecellae (Neuftift), 
quieum unxit oleo sancto, tradidit prae- 
dium quoddam; Mon. Boic. IX, 568. 


Michaelstein, 
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die Abſicht, Kranken und Flüchtlingen Hülfe zu bereiten 259; 
anderwärtd die Baftfreundfchaft gegen vorüber Neifende 253), 
die auch fremde Gutthäter gewann 59); die Frömmigkeit 255), 
die chriftfiche Hingebung 256) eines Abts; die Berücdfichtigung 
wichtiger, einem Obern geleifteter, Dienfle5n; die danfhare 
Erinnerung an genoffene Wohlthaten 258); auch wohl der Ruf 
der Gelehrſamkeit 5%), die Pflege der Wiffenfchaft 260, Mel 
ches Vertrauen auf danfbare Fürbitte und hieraus hervorgehen, 
den Gegen und Schuß gelegt wurde, zeigt Graf Ranulph von 
Cheſter. Er befand fich in groffer Sturmesnorh auf dem Meere, 
Da fragte er die Schifflente: „wie weit iſts am der Zeir?« 
nnaehn Uhr,““ fagten fie. Der Graf ermunterte das Schiffs 
volt, bis Mitternacht tapfer zu arbeiten, dann follten fie ibn 
weden. Um Mitternacht tritt der Schifföhauptmann vor den 
Grafen, mit der Trauerbotfchaft: er möchte feine Seele Gott 
empfehlen, die Matrofen wären ermattet, die Todesgefahr fleige 
mit jeden Augenblid, Da machte der Graf fich auf, griff ſelbſt 
zum Steuer, und bald legte fih der Sturm. „Warum, fragte 
jest der Hanptmann, wollte Ihr erſt um Mitternacht helfen 
und babet Doch mehr vermocht, als wir Alle?“ „„Um Mitter- 
Nacht, ermwiederte der Graf, ſtehen an der heiligen Stätte, die 
meine Vorfahren und ich geftiftet, die Mönche zum Gebet auf; 
ich vertraute, ihrer Fürbitte werde Bott mir die erforderliche 
Kraft fchenfen 261),*« 

Bey mancher Gtiftung gab der Wohlthäter feine Innern 


252) Ad subsidium ibi Domino servion- 
tem et receptionem peregrisorum aut 
infirmoerum seu profugorum; Gerken 
Cod. dipl. Brand. 1. are. 216. 

253) &. Hermann von Conſtanz verleibt 
dem Ki. Muri die Kirche daſelbſt und drey 
Eapetien in Hermerihwnf , Botsſswyl umd 
Wohlen ein: considerantes, quanta im 
siecoseitate transeuntium vigente hospita- 
Mtas gratia impendit; Hergott l.e. nro. 
GcomMi. 

254) Diele erwähnt in der Urk. für bie 
Abten Laach bey Günther. 1, 236. 

255) Chrom. Abb. Horti B. Mariae, in 
Zuge S. antiq. monum, T. Il. 

" 256) Leopold ven Glorreichen rũhrte eb, 
daß Abt Hildger von Kiofterueuburg feinen 
Ohm, dem an unbeilbarem Ausſatz hin⸗ 
fiehenden Dttofae von Gtenermarf, pacie 
oscalum dare non abhorzuerit. 


257) Bf. Heinrich von Würzburg erläßt 
dem Al. Uhaufen omne servitiam et exao- 
tiones, ut vieem redderet beneficiis, quas 
nobis, a carcere redeuntibus, venera- 
bilis Abbas et conveatusin Ahausen plis- 
sime eıhibuerunt; Ussermenn Episc. 
Wiroeb, p. 79. 

258) Ein Zimmermann zu Lauffın ver, 
gabte alt’ fein Gut dem Kl., in befien Dienk 
erworben (wad 100 Jahre fpäter geſchah/ 
mag dber doch auch in dieier Zeit ſchon 
vorgefommen ieyen); Eich LE, 267. 

259) Sidrandi Vita, in Matth. Anal, 
T. V. 

260) Kaiſer Otto I. Schenkung (freilich 
aus älterer Zeit) an St. Emeran: ad vio- 
tam monachorum, qui ibidem sanctorum 
scripturarum stadiisdevotissime serviunt; 
Pes Thesaurus |, III, 51. 

261) Monast. Anglic p. 880, 


29% - 
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Beweggründe zu Tage: Liebe zu Gott 262), Hinbrid auf ihn 2°), 
innere Semüthsbewegung?%), höheren Antrieb269), das Ber 
Yangen, daß nicht jedes Andenfen an den GSterblichen zugleich 
mit feinen Gebeinen begraben werde 266), Der fromme Glaube 
hoffte dadurch fich Kühlung in den Flammen des Fegfeuers 26, 
eine Stiege zum Himmel?) zu bereiten, Aufnabme in die 
bleibende Wohnung HN, ewige Vergeltung zuzuſichern??). Bey 
folchen Werken dürfe der Sterbliche getrofter der Ankunft des 
ewigen Richters barren27); durch Theilnahme an den von 
foicher Stätte zum Himmel fleigenden Gebere 272) göttlicher 
Barmherzigkeit feiter vertrauen?73), fowohl in brüderlicher 
Gemeinfchaft mit den Kiofterbemohnern 279), als durch die 
Handlung felbit, dad Wohlgefallen des Emigen erwerben 
tönnen 27), Vergabungen follten Arzney genen allgemein ge- 
fühlte Sündenwunden 276), eine Ansfaat feyn, deren Erndte 
in der Ewigkeit bereit fiche7D; denn durch unvergängliche 
Schäte würde einft vergolten, mas an Chriſti dürftigen Brü- 
dern gefchehe 273), Darum erfolgten folche Stiftungen hänfig 
in wirklicher Todesfurcht 27%, öfterer vicheicht von Ältern Per- 


262) Miraei Opp. dipl. p. 558. 

. 263) Divino reepectu compunctus; Her- 
gott l. oc. nro. CCLKV. 

264) Ex animi compunotione- (was nach 
dem Zuſammenhang der Urk. bier wicht 
Neue fenn kaun); Schannat Hist, Worm- 
aro. 108. 

. 265) Divino acoeusus spiramine; urk. 
in Gudent Cod. dipl. J, nro. 155. 

166) Kettuer Antig. Quedlinb. p. 818, 

267) in refrigerium animae suae (ein 
öfters vorfommender Ausdruck) et suorum; 
Langenlek SS. IV, 3686. 

268) Qei claustra constrait vel dilapse 
reparat, coelum ascensurus scalam sibi 
faeit ; Urk. Graf Albrecht? von Orlamünde 
für ULFKirche zu Hamburg; Stay hr 
borf 1, 638. 

269) Falko Cod. trad. Oorb., ndd. p. 
483. Ob amorem vitao aeternao,; Monum. 
Beio. IV, 88. 

270) Kettner Autiq. Quedl. p. 211, 

271) Ut adventum supremi judicis mi- 
graturas a'corpore securius praestolari 
andeam, ausigno Eoolosiae ect ; Schannat 
Vindem. lit. I, 189. 

272) Ut habundantius oratio eoram in 
sinum meum oonverteretur; Urk. in Gu- 
deri Cod. d. I, are, 156. 


273) Speraus pro misericordia Dei et 
ejusdem loci suffragio peccatoram meo- 
rum veniam a Domino percepturum; 
Gall. Christ. T. U, Instr. Eec). Burdigal. 
aro. LX, 

274) Roderious Tolet. VII, 33. Eine 
Schenkung fir Aufnahme in die&onfraters 
nität bey Biancolini Chiese di Verone, 
Vh, 227. 

275) Favorem Monssterio impensum 
Deo fore acceptabilemintuentes; Tölner 
Ood. dipl. Palat. nro. LXV, 

276) Leopold von Defteereich (ont nicht 
eigen tlicher Vergehungen ſchuldig): mul- 
titudinem commisseram perpendentes et 
divios revolventes peronnctatione , pos- 
catorum nostrorum valneribus cojusdamr 
medicaminis oauteriam adhibero plama 
statuimus; Mon. Beie. IV, 314. 

277) Vogt Monum, ined. Bremens. 
II, 11. 

278) Urk. Kaiferin Eonftantiens für RT. 
Siora; Ughelli It. 8. 1X, 188. 

279) Hartwit de Frowenhofes, mortem 
vehomenter timens, ex consilio amicorumm 
suorum praedium — S. Stephane deloga- 
vit; Monum. Boic. IX, 478, 


/ 
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fonen, als in Träftigem Arter 23%, Anbey wurde gehofft, neben 
dem Heil der eigenen Seele ?8h, dasjenige der Eltern 28), der 
Mutter 288), des Bruders 289, der Vorältern?235), aller Ver. 
wandten 235 , und des theuren Gemahls, in tährlicher Fürbitte 
an dem Todestage 37) zu erwerben, für fein ganzes Haus alle 
geiftlichen Wohlthaten zu gewinnen, deren ein Klofterbruder 
theilhaftig fene 229), und Gott zu fühnen, wenn. etwa ein 
Berfiorbener für begangene Sünden nicht mehr Buſſe hätte 
thun können 23) In folcher Abficht mochte auch der Kriege. 
mann in dem Ankauf von liegenden Gründen und Kirchenſchmuck 
für ein Klofter die Tohnendfte Verwendung. der Erfparniffe 
feines Soldes 290) erkennen’), 
Dürch dergleichen Schenkungen foltte die Laſt manches 
fchwereren Frevels abgemälst 29), das Angfligende Bewußtſeyn, 
Kirchen und Klöſter gefchädigt,. die Armen gedrückt zu haben 293), 
gedämpft werden; fen’s nun, daß folches erſt im Alter29%) , oder 
vollends auf dem Toddette2%5) geſchah; fen’, daß übermüthige 
Herren früher, in Erkenntniß ihres Unrechts, durch angebotenen 
Erfag, auch wenn die Befchädigungen nur zufällig geweſen?6), 


280) Luitoldus Sehiltperch, cum edhuo 
in florida staret aeiate, divina tamen 
commotus bonitate, contulit nobis prae- 
diem; Mon. Boic. X, 411. 
281) Annal. Corb., in Leibniz SS. II, 
282) Dederunt pro anima matris suae 
bonae memoriae ; Urk. für Kl. Gotte? Gna⸗ 
de, by Leukfeld ©. 45. 

233) Pro remedio animarum parentum, 


D. N. Heinriei D. G. R. Imp. et S. A., 


a quo post Deum Nobis cuncta bona pro- 
veniunt; Mongitor Mansion. SS, Trinit. 
monum. hist. p. 8. 

284) Hiefür fchenft EB. Gerhard von 
"Bremen an Kl. Hilgenrod einen Zehnten; 
Vogt 1.e. 1, 422. 

285) Möfer IT, ur. 101. 

286) Hornaye Ger. v. Tyrot II, 280. 

287) Ur. EB. Alberts von Magdeb., 
bey Leukfeld, Anm. 282. 

283) Talis impendatär memoria, qua- 
lis unicuique fratram de ipso collegio 
solita est procurari ;tirf. Herzog Wilhelms 
von Lüneburg für d. Marienkl. in Magde 
burg; in Leukfeld Antig. de 8. Mar, 
Monast. Magdeb. 

289, Eunigunde von Naſſau ichenkt dem 


- 


KT. Arnſtein einen Novalzchnten: ob ani- 
mae mariti, Comitis Walerami, memo- 
riam — ut si — exoperam illieitorum com- 
misso impoenitens, morte decesserft, 
eorum (der Mönche) adminiculo apud wi- 
soricordiarum patrem misericorditer ex- 
piaretur; Gudent Cod. dipl. Il, aro. XiV. 

290) Peculium castrense. 

291) Mon. Boic. VI, 122 — 124. 

292) Heinrich von Andechs fchentte dem 
Heiligen Laurentius zu Wiltau fein Eigen 
ia vico Omeras (dad nachherige Ambraß), 
ald er zu Sühnung feined Einverſtänd⸗ 
niffed mit Pfalzgraf Otto von Witteldbach 
in Ermordung Katier Philipps nah Rom 
wallfahrtete; Primiiferdie kak. Am⸗ 
braſer Sammlung , Wien 1819, ©. 6. 
293) Urk. Mireus Opp. dipl., v. J. 1195. 

294) Wie bey Pfalsgraf Conrad bey Rhein, 
der Hierauf Kirchen und Klöſter beichentt 
und gegen Arme fich mild erwies; Trithem. 
Chron. Hirsaug. l, 486. 

295) Hist. nigr. silv. II, 126. 

296) In die sepolturae patrismei, ent 
ſchaͤdigt Herzog Friedrich von Lothringen 
dad Klofter Neuburg für den Schaden, 
weichen es durch die Jagden ſeines Vaters 
gelitten; Scköpflin Ale. dipl. p. 877, 
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Verzeihung 297), nnd Ansföhnung 93) fuchten. Der Sohn Hand 
daben für feinen Water), der Biſchof fir feinen Vorfah⸗ 
ren 300), die Wittwe für den verfiorbenen Gatten 39) ein; umd 
nicht felten übertraf die Vergütung den Werth des erlittenen 
Schadens; weil bier Fein Aufferer, fondern der innere Nichter 
in dem Menſchen, deſſen Ansfprüche nicht auffer die Begriffe 
der Zeit hinaus geben konnten, fprach 3%). Aber auch jener 
ward von den gefränften Ordensbrüdern nicht verabfäume 30); 
and wenn der eine nicht hören wollte, fo giengen fie zu dem 
andern 309), durch Bebarrlichkeit ihren Zweck dennoch erreichend, 

Dann gaben wieder die Kreuzzüge Veranlaffung zu Schen- 
tungen. Bevor ein folcher unternommen ward 305), bedachte der 
Ritter noch eine ihm befreundete Stiitung, um in der Ungewißheit 
des Ausganges zu thun, was fonft unterblieben wäre; um Ge⸗ 
bete für feine Seele zu gewinnen 30); um deſto cher glücklichen 
Erfolg und freudige Rückkehr zu hoffen 307; feinen irdiſchen 
Yeberreften dort die Ruheſtätte zum voraus zu bereiten 3%). 
Der befümmerte Vater gab für die Seelenruhe des auf der 
Kreuzfahrt gebliebenen Sohnes 209; ein anderer, ald Ablöſung 
für das nicht vollzogene Gelübde 31%, Auch der erwünfchte 
Sortgang folcher Heerfahrten blieb nicht ohne Rückwirkung 


auf die Firchlichen Stiftungen der Heimath 31), 


297) Wie Guido Bestialis bey dem Abt 
v. Eluany; Urt᷑. Biblioth. Cluniac.p. 1497. 
298) Urf. für 81. Juimont, in Guiche- 
non Bibl. Sebus. nro. 37.: ut remitterent 
mihi omnem injuriam et rancorem. 

299) Würdtwein Nov. S. dipl. X, 80. 

300) Ibid. X, 95. 

301) Monum. Botc. Ill, 559. 

202) Beilpiel: Würdtwein S.d. VI, 130. 

303) Heinrich von Holzen ward deswegen 
vom Kiofter Aetl beim Herzog von Bayern 
verklagt; er ſah fein Anrecht ein; da er 
aber in der Nähe des Kiofiers keine Liegen» 
ſchaft befaß, 10 kaufte er eine und hoffte, 
dad Ki. werde zufrieden feya, wenn (if 
auch nicht vollen Erſatz gewähre; Mon. 
Boic. 1, 275. 

304) Wie Graf Albert von Bogen bie 
rüber fpricht: Mon. Boic. II, 177. 

305) Cum ultra mare profecturus es- 
sem; Lebeuf Hist. de Egl. d’Auz, Urf. 
aro. 65. Miraeus 1, 596. Cä ſar Geich 
v. Steyermarf IV, 220. Martene Thes 
anecd, I, 867, 


306) Einer ſchenkt ein Haus für eine 
Jahrzeit, wenn er nicht zurückkehrte: daſ 
felbe au Lehen zu empfangen, ſoſern er 
wieder fomme; Mon Boic. IV, 89. 

307) Deswegen befreit Diether von 
Kapenellenbogen Eberbach vom Rheinzoll 
zu St. Spar; Went Heß. Landeögeich. 
l, urt. X. 

308) Hadmar von KAuenring begabte 
reichlich das Stift Zwetl und emdere im 
Sabre 1217 auf der Kreusfahrt , ward aber 
dort begraben; Hormayz Archiv, 1827, 
aro. 4, i 

309) Monum. Botco. X, 404. url. für 
Schtershaufen, in ber Jen. Lit. Zeit 1887, 
aro. 132 

310) Pro recompensatione itineris Hie- 
rosolymitani ; Urk. Bidl. Patr. Maz. 
XXI, 1379. 

311) Gottfried von Villeharduin ſchenkt 
uLeFKirche su Foiſſy einen Zehnten; 
Eloge de. Villehaurduin. 


N 
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Noch fprechen die Urkunden mancherley andere Beweg⸗ 
gründe zu Schenkungen an Klöfler aus. 3. B. weil in dem 
Wechſel und der Hinfälligfeit menfchlicher Dinge einzig dasjenige 
Beſtand babe, was mit dem Sottesdienfte verfnüpft feye 12. 
Es mahnten die Beifpiele der Alten 43), der Vorfahren 314), 
frommer Eltern 3:3); das Herfommen, welches durch langes 
Beftehen die Kraft gefeglicher Vorfchrift gewonnen habe 319, 
Der treue Vaſall gedachte daben des Seelenheils feines Königs 
und des Segens für defien Regierung und das Land 31T), wie 
der Sohn desienigen feiner Eltern. Schenkungen führten den 
geftörten Frieden zurückꝰ?'s), oder befeitigten den Hader über 
Güter, der anf andere Weile nicht zu fchlichten war 19; um. 
foßten etwa den Beſitz eines hoben Verbrechers 29); und 
wurden gerne gemacht, um durch Fürbitte der Empfangenden 
einem Gebannten chriltliched Begrabniß zu erwirfen 29. Gie 
erfolgten in Freud und Leid, aus Dankgefühl und in Be 
kümmerniß, bey Vermählungen in groffen - Häufern I), bey 
der Seburt von Kindern ?D, als Zeichen ehelichen Zufammen- 
immens 2), der Eintracht in einem Haufe 325); aus man- 
cherien Beweggründen, auch durch den Eindruck, welchen die 
Wahrnehmung gottesfreudiger Armuth auf ein chriftliches‘ Ge- 
müth übt?) Die alles nicht bloß bey hoben Gefchlechtern, 


* 312) Etei omnia caduca sust hominum, 
et temporum diuturaitae labuntur, sunt 
tamen ex hominibus aliqua perpetua sta- 
bilitate connexa ; illa videlicet, quae 
divinis addita cultibus , haereditatis Dei 
funieulum inter homines amplectuatur; 
rk. Srievrich II, in Hocck. Pirr. Prio- 
zratus Messas. p. 1096. 

313 Ioahuerentes aliguatenus antiquo- 
zum Principum exemplis — qui in suis 
territoriis ecclesias aut monasteria 
nedificaverunt; Ried Cod. dipl. Ratiub, 
J, 383. 

314) Miraei Opp. dipl. p. 1188. 

315) Ep. I, 488, 

316) Antiqua traditio ac legalis in- 
stitutio est, ut omnis homo vel femina 
pro salute animae suae et abolitione pen- 
caminum Ecclesiie Dei ac servitoribus 
earumde rebus, quas possidet, eleemory- 
nam faciat; Gall. Christ., Instr. Eccl. 
Cavalliceas. naro. VIL 

317) Pro salute animae domini mei 
Henrici regis et pro incolumitate sua et 
statu regui sui; Monasi. Anglic. p. 649. 


318) Otto II Marfgrafvon Brandenburg: 
Nostrie praecibus et consensu ipsius Ecele- 
siae pax fait firmata ; Gerken Cod. dipl. 
I, nro. 10. 

319) Würdtwein N subs, X, 90, 

320) Der Abt von Moriniond erhielt die 
Güter des (8. XIII, €, 178) enthaupteten 
Grafen von Flora; Corio Storia di Milano. 

321) Monum. Boic. X, 421. 

322) Annal, Zwettl. 1, 251. 

323) Cäſar Geh v. Steyrm. IV, 126. 

324) Petrus Traversaria, ejus uxore 
Aicha consentiente ,„ multa coenobio Por- 
tuensi dedit ; Rubel Hist. Ravenn. 

325) Proanimo ceoncordi; Yrf., Gudeg. 
Cod. dipl. 1, 315. 

326) Bier Nonnen in dem Sprengel von 
Tourd verliehen ihre Kiofter und besogen 
eine Hütte, worin fie nad Ciſtercienſer⸗ 
segel lebten; dren Jahre hernach weckte 
Bott einen Bürger von Tours, daß er 
ihnen ein fieinerned Haus baute und für 
20 Schweſtern begabte; Chron. Touren. , 
in Recueil XVIII, 298, 
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bey Edlen; es geſchah auch durch begüterte Bürger"). An- 
dererſeits dann geſchah es von dem Vater bey der Kunde, der 
Leichnam des einzigen Sohnes ſeye wiedergefunden >23); von der 
finderlofen Edelfrau in Anerkennung der unerforfchlichen Wege 
des Herrn 2N; von der Wittwe für den verfiorbenen Dann 39; 
von dem Sohn für den bingefchiedenen Vater 331), oder wenn 
er diefen in das Kiofter begrub 39. Beſtätigung erfolgte, um 
gegen mögliche Arglift nachgebohrner Kinder ficher zu ſtellen 9, 
Nicht Bloß gedachte der letzte Sprößling eines Sefchlechtes um 
fo eifriger die Klöſter 339), fondern ed ward ſelbſt zum voraus 
fchon fürgeforgt, daB im Fall des Erlöfchens eines Hanfes cin 
Theil der Güter an ein Klofter falle 335). Jugendeindrücke, 
müttterliche Bitten 336), rege gewordene Gefühle im Umgang 
mit Klofterbemohnern 33, der günftige Eindruc ihrer Lebens- 
meife 35), Dankgefühl über freundlichem Empfang in fernem 
Lande gegen dieienigen, welche das Chriftentbum dahin ge- 
bracht 3%), dad Andenfen an genoſſene Gaſtfreundſchaft 0, 
flimmte eben fo viele zu thatfächlich bewiefener Erfenntlichfeit. 
Dann, wenn mit fchwerer Krankheit dag Bewußtſeyn begangener 
Sünden Iebendiger ermachte 341), und der nabende Tod früher 
gefaßte Vorſätze zu vollführen gemahntes2), war, nächſt der 
Hoffnung auf Gottes Gnade, die letzte Sehnfucht des am Ziele 
des irdifchen Daſeyns Stehenden, fo fern nicht fein Haus eine 
Erbgruft in einer Kirche beſaß HN, fein Grab in einer Kirche 99, 


327) Mon. Bote. ITI, 94, ftatt vieler. 
328) Eichhorn Episc. Curiens p. 319. 
329) Cum Deus omnipotens fructu ven- 
‘ tris, nescio quo suo occulto judieio, me 
privasset, mei patrimonii haeredem con- 
stitnens cruciixum; Chren. Zwetlens. I, 
245. 
330) Chron. Zuwetl. I, 237. 

331) Guichenon III, 44. 

332) Chron. Zwetl. I, 259. 

333) Fratres timentes ex posterorum 
versutia per novae prolis nostrae,, quae 
post succrevit, ımpetitionem ipsis posse 
gravamen suboriri; Möfer III, urk. 98. 

334) Anon. Reichenbach. Chron., in 
Oefele SS. 

335) Chron. Cavense., iu Murat. SS. 

336) Miraet Opp. dipl. I, 547. 

- 337) Ludwig VII von Frankreich ſchenkt 
den Mönchen von Canterbury, weil ſie 
mit ihm gebetet; Capeſiguel, 94. 


338) Propter honestatem conversationis 
eorum; Günther Cod. I, nro. 238. 

339) Ussermann Ep. Bamb. p. 309. 

340) Deswegen erhielten die Johanniter 
Buchſee bey Bern; Müller Schw. Geſch. 
J, 413. 

341) Cam ex iniquitate mea deveuerim 
ed morbum incurabilem, gratiasago Deo 
'meo; Gal, Christ., Instr. Eccl. Senecenms, 
aro. VII. 

342) Neugart Cod. dipl. Alem. II, 134, 

343) Gröfiere Herren wählten nad Be 
lieben eine Kirche, in der fie begraben 
ſeyn wollten; 3. B. Boleslaus der Hohe 
ließ fi su Leubus, fein Sohn Heinrich 
in feiner Lieblinsöftiftung Trebnitz, bes 


"graben. 


344) Bernhard von Soreze (Sorieineuim) 
schenkt den dortigen Ki. medietatem bo- 
norum suorum cum corpore su0; ‘Ga, 
Christ, XIII, 363. 


- 
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wenigſtens im Bereich eines gottgeweiheten Hauſes 35), gu fin- 
den; wofür er feine Erfenntlichkeit bewährte3i%, auch Ber- 
wandte an des Begrabenen flatt hiezu fich willfährig zeigten 97). 
So erfohren fich dann je nach dem Ruf, welchen das Alter, 
die Bedeutung chevoriger Stifter, das Leben der Ordensbrüder, 
einem Gotteshauſe erwarben, in diefem manche Groffe die ftille 
. Zufluchtsftätte, an der fie in Andacht eine vielbewegte Laufe 
- bahn zu befchlieffen, ihre irdifchen Reſte geweihter Erde zu 
übergeben, gedachten 43), Und fehnte fich ein Frevler nach dem 
letzten Troſt eines fchufdbeladenen Gewiſſens: nicht auſſerhalb 
geweiheter Erde einſt ruhen zu müſſen, ſo war eine Schenkung 
an ein Kloſter der einzige Weg, deſſen fich zu verſichern 319. 
Mancher Gutthäter ftand deswegen in fo dankbarem Andenken 
als der Stifter, ward nachher ſelbſt mit folchem verwechfelt 35%. 
Vieles endlich brachten diejenigen , welche Aufnahme in die 
Genoſſenſchaft wünſchten, ferbft mit. Hier aber glaubte ein 
gewiſſenhafter Abt ſich ſowohl, als den Eintretenden, einer 
firengen Prüfung unterwerfen zu müflen, damit nicht das Gut 
zum Beweggrund der Aufnahme und fo die geiftliche Wohlthat 
zur Simonie entwürdigt werde), Es giebt Faum ein Bei⸗ 
fpiel, daß das Bolt, einen folchen Hanfe abhold geweſen wäre, 
daſſelbe zerftört bätte52), Die Könige biekten deren Be 
fchirmung für die Quelle einer fegendreichen Regierung #3); 
darum ward Bellätigung, Schutz, mancherien Befreyung 
leicht gewährt 59). Die Päpſte wies fchon ihre Stellung an, 


ſolche Schenfungen, und, wenn fie an unmittelbar unterwor- 


fene Klöſter gefchaben, um fo bereitwilliger ®55), zu beftätigen. 


345) Je nach dee Schenkung fand hierin 
eine Rangordnung ftatt: auf ded Klofters 
Kirchhof, Inder Kirche, im Capitelhaus, 
ur unter den Brüdern; Cheß I, 
346) Hugo Comes Ruthenensis vermacht 
fein Herz der Abtey Bonneval; et lego Ibi 
allodiam et omne jus, quod habeo in 
novem mansis; Martene Ooll. ampl. I, 


347) Monum. Boio. TI, 5i6 eg. 

‚348) Bon Weingarten: quomado multi 
principum et nebililum tubam extremam 
hio pausando praelegerint exspeclare; 
‚Hess Monum. Guelf. p. 197. 

349) Schenkung Burchards von Neuen: 


— kirch an dad Kiofter daſelbſt: ut recomei- 


liaretur ecclesiae propter homicidium, 
quod patraverat; Kopp Urk. sur Geſch. 
d. eidg. Bünde nro. 7. 
350) Eichhorn Episc. Curiens. p. 348. 
351) Amonis Chron., in Matth. Anal. 
1, 58 2q.; aber freilich mögen die hier 
vorkommenden pitzfindigen Umterfcheidum ⸗· 


.gen felten gemacht worden ſeyn. 


352) Rüti im €. Zürich; Müller 
Schw. Geh. I, 412. Die Uiwohner 
waren aber meiftencheild Katharer. 

353) Eingang der Urk. Philiopb vom 
Schwaben für dad Kl. Weiſſenau; Usser- 
mann Episcop. Bamb., Docum. are. 187. 

354) Woran die Urkundenbücher eines 
jeden Kloſters veich find, 

355) Ep. App: I, 7. 
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Den Ktöfteen ſelbſt fchien der Schirm eines geiftlichen Fürſten 
befier , als derienige von Krieggmännern; jenen dann binwie- 
derum die Verwendung von Gütern am folche, die Bott, ald am 
Diejenigen, die nur den Eitelfeiten der Welt dienten, eine gottge- 
fälligere Sache 3%. So erleichterten fie deren Erwerbung, ſelbſt 
eigene Aufopferung nicht fchenend #7), Beinahe einzig mag aber 
in diefen Zeiten die That Markgrafen Alberts von Meiſſen 
ſtehen. Sein Vater batte dem Klofter zu Lauternberg 3000 Mark 
gegeben. Der Sohn kam mit diefem in Zerwürfniß und for- 
derte deßwegen die Gabe zurück. Es zu geben und es zu ver 
weigern, fiel den Mönchen gleich ſchwer; fie hofften die Heilig. 
feit von St. Mariend Altar würde das Geld befchirmen, dar- 
um legten fie es auf diefen. Aber Otto war frob, dafielbe fo 
Jeicht wieder befommen zu Fönnen, und nahm es binweg ?3). 
e Schenkungen betrafen aber nicht allein Güter und 
Liegenſchaften aller Art; eben fo werthvoll ald diefe waren die 
Rechte, Nupungen, Leiftungen oder Befreyungen, welche den 
Klöſtern zu Theil wurden. Inter jenen ſtehen die Brarrfirchen 
oben aus*), die meiftentbeils von Bifchöfen 36%) , feltener von 
weltlichen Patronen, meil diefe das Befeßungsrecht weniger 
üben konnten, ausgiengen 36%). In befonderen Fällen war die 
- Einverleibung einer Kirche Breis für Abtretung anderer Befikun- 
gen an höhere geiftliche Gtifte?%) ; in andern wurde der bloffe 
Kirchenfag übergeben 33), auch wohl irgend ein weiteres Necht 
abgetreten 36), Einverleibungen jedoch gereichten nicht immer, 
weder dem Klofter noch den Kirchen, zum Beſten; jenem wicht, 
weil die Mönche durch die Selbftverwaltung leicht der Kloſter⸗ 
zucht entrückt wurden ; diefen nicht, weil die Verfuchung nabe 
Ing, durch fchlechte Abfindung eines aufzuftellenden Weltgeiftlichen 
Die Geelforge zu verwahrlofen. Zu folchen Einverleibungen 





356) Urk. ES. Sieafried II von Mainz, 
in Gudeni Ood dipl. l, nro. 166. 

357) Idid. 

358) Neglecta tantas custodis (der heit. 
Sungfrau) reverentia; Chren. Mont. 
Seren p. 58. 

359) Hierüber Günther Cod. Rhen, 
Mosell. 11, 62 sq. 

360) Günther I, nro. 234. 

31) Doch ſchenkt Friedrich von Limbeck 
die Kirche feines Hofes (villae) cum ad- 
“ vocatia ot omnihus attinentibus ejus den 
Kl. Heiwerdsdorf rim Viſthum Halber ⸗ 


ftadt); Ludwig Relig. I, 14. Vergl. d. 
Urk. p. 24. 

362) Beiſpiel von Prüm und Edin (ob 
wohl vom Ende des 1äten Jahrh.), bey 
Güntker praef. 4. 6, 

363) Eo von Leovold von Worms prae- 
dium Lochheim au Schönau, dabey jus 
patronatus; der Erjdechant und die übri⸗ 
gen Prarrer mußten sufimmen ; Qudent . 
Sylloge nro. 23. 

364) Dad jus cathedraticum an die 
Kirche; Beiſpiel: Cheſß Il, 427. 


\ 
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Sonnten befondere Veranlaſſungen, wie der Ban einer Kirche 9), 
ober beſtimmte Zwecke 66), Beweggrund werden. Das Kiofter 
zu Vendome batte von den Päpſten fogar die Kirche der beit, 
Prisca zu Rom mit allen ihren Befisungen und der Cardinals⸗ 
würde erhalten, fo daß der Abt einen Verwalter beftellte und 
dem Eardinal, weicher dem Titel führte, nur den vierten Theil 
der Einkünfte zu geben batte367). Gewöhnlich bewog Armuth 
eines Kloſters die Bifchöfe zu folcher leichtgeübten Freigebig- 
Seit >68); bald ohne alle Bedingung, auffer geböriger Beforgung 
des Sottesdienftes3‘) ; bald bloß unter allgemeiner Bedingniß 
. gebübrenden Unterhalts an den Brarrer 37%, doch fo, daß er auch 
Arme noch unterftüßen Fönne 37’); bald, befonderd bey Frauen⸗ 
föftern, welche die Pfarreyen ſelbſt nicht verfehen konnten, 
unter Ausfcheidung deſſen, mas dem Gtift, was dem Bfarrer 


verbleiben follte 372), Ben Mannsklöſtern ward der an eine ſolche 


— 


Kirche beſtellte Pfarrer bloß als Stellvertreter des Abts bu 


trachtet ?73), und es blichen jenem gewöhnlich die Opfergaben 
und Stolgebühren und, je nach urfundlicher Beſtimmung, der 
Feine Zehnte 37%), oder ein beftimmter Antheil an dem groffen 375), 
An Streitigkeiten, ob überhaupt Klofterbrüder geeignet wären, 
das Amt von Weltgeiftlichen zu verfehen, fehlte es nicht 37°), 

Das wichtigfte Recht, was Klöftern ertheilt werden konnte, 
war dasjenige freyer Vergabungen. Carl der Groſſe hatte 
Baiferliche Einwilligung zu denfelben vorbehalten 7), und im 
der Folge nur etwa einem der angefebenern Klöſter Befreyung 
bievon ertbeilt. Daber ift in den älteren Schenkungs⸗Urkun⸗ 
den meift die Zuflimmung der Landesherren ausgedrüdt. Wie 
allmählig bald aller Befit von Liegenfchaften in einen Lchenven- 


365) Ep. V, 148. 

366) Refectiosi pauperum et suscep- 
tioni hospitum ; Ep. IX, 340. Ad ususin- 
firmorum;; Ep. Vi, 12. 

367) Ep. VIII, 167. 

358) Der 8. von Sreifingan Kt. Pihar⸗ 
ting: reoognoscentes et paupertatem et 
defectum Eeclesiae; Monum. Beic. V, 
41. 

39 Raitenbuch erbält drey Kirchen; 
eine cum emnibus sibi nttinentibus plono 
jure, ad praebendam conventus molioran- 
dem ; zwey / daß zwey Prieſter unter feinen 
Wrüdern: ſeyen (daher die Expesiti auf 
Pfarreyen); Mon, Boic. VIII, 18. 

370) Daß das Al, idoneum sncerdotem 


et vicarlum auf die Pfarren fee; Ib. BER, 
656. 

370 Es follte ibm bleiben: oompetens 
et honesta pro sus sustentatione et pau- 
perem receptione portio; Ried Ood. dipl. 
aro. 334. 

372) Güntker Cod. Rhen. Mos. Tl, 2. 

373) urt. Papſt Clemens TIL für Engel 
berg; in Buſinger Geld. von inter 
walten, I, 420 

374) Monum, Bote. VI, 368. 

375) Der Pfarrey Stand in Unterwal⸗ 
den ein Drittbeil deſſelben, dad andere fiel 
an Engelberg; Buſinger I, 161. 

376) Raumer Vi, 360 

377) Capit. l, 89, 
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Hand gelangte, fo durfte von folchen abhängigen Gut ohne 
Einwilligung des Lehenherrn nichts vergabt werden; und 
wenn diefe vielleicht nur felten ausblieb, oder ein Lehen zu 
Gunſten eines Kloſters leicht in die Hände des Oberberrn auf- 
gegeben werden konnte 378), fo trat doch folche Nothwendigkeit 
dem Necht freyer Bermächtniffe in den Weg. Zu Aufhebung 
diefer Befchränfung giengen in Deutfchland die Herzoge voran. 
‚ $riedrih von Schwaben geftattete, daß jeder feiner Dienfl- 
mannen oder fonftigen Angehörigen jedes Standes oder Ge⸗ 
ſchlechtes, ſich ſelbſt, oder von feinen Beſitz, oder feiner 
fahrenden Habe, zu jederzeit an das Kloſter Adelberg nach 
Gutfinden übergeben möge 79); das gleiche gewährte Bfalsgraf 
Eonrad ben Rhein für das Klofter Schönau); und fein 
Tochtermann, Heinrich, debnte diefe Befugniß auf alle feine 
Lente aus), Bon den Herzogen von Bayern erhielt Ottoben- 
ren dieſe Vergünftigung 332), und Geitenflätten von Leopold 
‚dem Glorreichen von Defterreich ?#). Die Grafen Wlrich und 
Berthold von Neuchatel gaben den Bürgern ihrer Stadt diefe 
Freiheit; doch unter der Bedingung, gegen die Eiftereienfer Feinen 
Gebrauch davon zu machen). Um eben diefe Zeit räumte 
der Graf von Provence der Kirche von Freius alle möglichen 
Nechte in Kauf, Tauſch, Schenkungen, Berpfändungen und 
in Empfang von Vermächtniffen ein 38°). Et 

Die meilten jener Urkunden enthalten ferner Befugniß, in 
Hörigfeit des Klofters zu treten. Gewöhnlich, wenn ein Gut 
übergeben wurde, gefchah es mit den Leibeigenen, Hofesgenof- 
fen, Grundholden und Hinterfaffen 386), Jedoch wurden auch 
‚Menfchen allein vergabt 3287), unbedingt oder bedingt; 4. B. 
gegen ein Teidliches Leibgeld und dag fie nicht wieder verlehnt 
werden durften 339), oder zu einem beftimmten Dienft #9), 
Auch Freye übergaden fih fammt ihren Nachkommen 9%, wo⸗ 


378) Vogt Monum. ined. Bremen. 385) Gall, Christ. T. I, Isstr, Ecel. 
209 


. Forojuliene. 
379) Besoldus Documenta p. 2. 386) Maencipia cum uxore et liberis; 
380) Guden! Sylloge nro. 20. Urf. in Calmet Hist. da Lorraine, preuv. - 
381) Scheid Or. Guelf. — p. 398. 
382) Feyerabend II, 210. 387) An Königäsrlick 13 Mencchen für, 
383) Hormanr Archiv, 1827. eine wöchentliche Meſſez Würdiwein 


384) Exoeptd en faveur des moines Nov. sube. X, 108. 
blaues (was mit Recht auffällt, da gu 388) Monum. Bote. VI, 145. 
. xade dieſe jeht in allgemeiner Gunft fan: 389) Ascilla ad Abbatiem 8. Quiri (Qui- 
ven); Schwein Geſchicht. Forſcher risi), ad serviendum peregrinis ia hos- 
vi, 134. pitale;; Ib. I 


— 
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durch fie den Klöftern zwar zinspflichtig (in Bayern gewöhnlich 
zu einem jährlichen Betrag von fünf Denaren) wurden , Fels 
neswegs aber dadurch in den Stand gemeiner Höriger herab⸗ 
fanfen 39), Den fich Webergebenden fland frey, das jäbrliche 
Kopfgerd zu beftimmen 392), auch andere Nechte fich vorzubebal- 
ten 393) , befonderd dasjenige, bey mäffigem Leibgeld nie an 
einen andern Herrn abgetreten werden zu Tönnen #9, Hiemit 
dann war beides gefichert : freundlicher Schuß und milde Ober- 
berrlichfeit,, wofür einzig ein Klofter moralifche Bürgfchaft 
Yeiften konnte. In gleicher Art murden Dienfimannen überge- 
ben, daß fie denfelben Stand unter der Familie des Heiligen 395) 
als defien SKinechte und Mägde bewahrten; und in je höherem 
Anfeben die Stiftung deſſelben fand, deſto gröffer war die Luft, 
im dieſes Verhältniß zu treten 9°). Es ift fich daher nicht zu 
vermundern, menn wir reiche Leute unter diefen Angehörigen 
finden 397). Die Kinder derfelben, zu weicher Stufe fie gehörten, 
durften in manchen Stiften 73) nicht auffer den Angehörigen 
des Oberherrn heirathen; in andern Landfchaften war dich ge 
ſtattet, nach freifingifchem Nechte aber wurden fie getbeilt 39), 
Bergünftigung war es, wenn ein Herr, wie der Graf von Ba- 
len für Bernried , jedes Hecht an folche Nachkommen dem Kio- 
fier überließ, da fie font der Mutter folgten 39%). Wer fich 
ſelbſt übergab, der mochte dafür halten, er ermeife Gott einen 
Dienft und trete aus dienfibarer Freiheit in freye Abhängig- 
keit 401), Eldena durfte auf feinen Gütern nicht nur Dänen, 


390) Matrona Pecela quae , eum esset 
liberae coonditionis, pro remedio animae 
sune se suamque posteritatem tradidit 
ad oblationes fratrum Capituli Ratisbe- 
nomeis; Ried nro. 309. 

391) So geben ſich einige Freye an Ai. 
Raubhofen — wenn fie dry Sabre ſchuldig 
bleiben und im vierten nicht bezahlen, im 
famulos redigantur; Mon. Beioc. Ill, 278. 

392) Ein Vater gab feine Töchtern, cum 
essent de libera prosapia oriundae, mit 
allen Nachkommen an Benedietbeuern, daß 
die älteſte Jährlich einen Denar zahle und 
ein Gerhent ben jeder neuen Abtswabhl; 
Mon. Boic. VII, 74. 

393) Daß fie unter kaiſerlichem Recht 
linden , fie müßten denn von den Abt 
ein anderes verlangen; Ib. 

394) Monum. Boic. VI, 145. 7 

395) Ut lege ministerialium perpetuo 
fruerentur ; Ibid, Vi, 148. 


39) Beſonders Hatte der heil. Aurelius 
(Hirſchau) deren viele; Eleh 11, 413, 

397) Quendam divitem virum, yui pro- 
prius erat Ecelesiae ; M. Boic. 1,275 ; wie 
noch in fpäterer Zeit im Biſsthum Dina, 
brück die Beywohner, deren größter Ehrgeiz 
war, fid foviel zu erwerben , daß ihre 
Kinder einmat Teibeigen werden könnten; 
Möfer 1, 109. Die jetzt berrichenden 
fonderbaren Begriffe von der Leibeigentchaft 
find durch Romanenichreiber und folche, 
weiche die Geſchichte wie einen Roman bes 
handeln, in die Köpfe geſchmuggelt worden. 

398) 3. 3. in Osnabrück. 

399) Worüber die Monum, Bote. viele 
befondere Verträge enthalten. 

400) Mon. Boic. VII, 321. 

401) Quidam liber de servili libertate 
se in liberalem servitutem transferens, 
Deo, cui servire regnare est, et 8. Be- 
nedicto se ipsum obtulit; Ib, VII, 78. 
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Dentiche, Slawen anfiedien, fondern durch fie alle Gewerbe trei- 
ben, Kirchen bauen , Krüge anlegen Taffen 92). Weber das ei⸗ 
gentliche Geſinde des Klofters , weiches innerhalb der Ring- 
Manern wohnte, wurde allmäblig den Achten der Burgbann ein- 
geräumt, indeß die andern Eigenleute unter dem Gerichte des 
Schirmvogts fanden 9). 

Ehen fo wichtig war ed, wenn die Leute eines Klofters 
von der Heerfolge und allen Ichensberrlichen Steuern 4%), 
Zaiferlichen Laften 35), den weſentlichſten Abgaben 406), ſelbſt 
Zöllen und Weggeldern *07) , befreit wurden 48), Dem Kiofter 
Bebenhaufen ertbeilte Pfalzgraf Rudolf von Tübingen das Recht, 
daß von feinen Dienftimannen, Fägern, Bauern, jeder, we 
Standes immer er ſeye, in daffelbe eintreten dürfe 409%), Da 
zum Tode verurtbeilte Verbrecher durch Annahme des Ordens⸗ 
gewandes das Leben retteten, war weniger ein Recht, welches zu 
Gunſten irgend einer Stiftung 71%), als eine Gnade, die gegen 
Bitte bewilligt wurde. Hingegen fund dem Abt von Cava, 
demjenigen von Glafton in England, wie der Abtiffin von Lin- 
dan, das Recht zu, einmal im Leben einen zum Tode geführ⸗ 
ten Verbrecher aus des Scharfrichters Hand zu befrenen 411), 
Leopold von Defterreich bemwilligte Sanet Betern in Salzburg, 
ein in feinen Herrfchaften fälliges Leben des Klofters at je- 
mand anderes Teiben zu wollen, ald an denjenigen , der von 
dieſem ihm vorgeftellt werde °12), Zum Bellen der Gotteshäu—⸗ 
fer wurde ferner bundertiährige Verjährung aufgehoben 43), 
‚der Heimfall von Lehen zum voraus zugefichert +19), 

Die Erwerbung des Blutbanns beginnt in diefer Zeit 415), 


402) Mere gentis nestrae, sive Teutoni- 

eorum aut Danorum; Dreger uro. 4. 
‚403) Pottigiesser de statu Serv. p. 321- 

404) Ut ia exercitum non eant, vel 
banzum faciam , nec aliquam exactionem 
ad me pertinentem; Gall, Christ. Inotr. 
Ecel. Burdigal. LX. 

405) Leo Urbevetant Chron., in Lami 
Delie. erudit, 

406) Graf Albert von Driamünde befreit 
zweu der Bergedorfer Kirche zugehörige 
Dörfer ab oneribue, nur daß fie plancas 
. ad munitionem castri Lowenburg tragen 
umd sur Landwehr fiehen follten ; Gruber 
Silva document. , sro. XXII. 

407) Caradiam et pedagium. 

408) Der Abt von Lucedio cum mona- 


chis, eonversis, devotise, familiaribus, 
colonis, mascaribus, durch Markgraf Bo⸗ 
nifacius von Diontierrat ; Url, Murst. 
Antiq. I, 340. 

409) Ad ipsorum conversationem treus- 
eundi teneat facultatem ; Besoldi Docu- 
menta p. 358, Hormayr Geich, vom, 
Torot II, 230, 

410) Raumer VI, 391. i 

411) In Lindau wurde folched noch im 
Jahr 1783 dur die damalige Abtiffin wirke 
lich ausgeübt; S ch wa b Bodenfee ©. 402. 

412) Chron, 8. Petr. p. 258. 

413) Chrom. Gettwico. p. 428. 

4t4) Besoldus p. 124, 

415) Partem illem , quae pro capitali 
reatu ot pro eflusione sanguinis nesire 
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Immer mehr Klöfter erhielten durch Iandesherrliche Huld das 
Münzrecht 419), das Recht Jahrmärkte zu halten 417), oder von 
dem Verkauften eine Gebühr zu ziehen 418); Zollrechte 49), zu 
Waſſer oder zu Land, ganz oder theilweife, unbedingt oder 
unter verfchiedenen Befchränfungen 2%; das Geleitsrecht 421), 
das Fährrecht auf Flüſſen *?2) , das Vogtrecht über Ortfchaf- 
ten 323), Hänferfteuer in Städten #2), Grundfteuer in diefen und 
von dem Lande #5), Aus Salzwerfen 426), Bergwerfen, gemein- 
fchaftlich 227) oder ausfchlieglich *8) befeffen, und den durch 
ein Klofter betriebenen Schmelshütten 32%); aus entdecten und 
Hung benüsten Heilquellen #0); aus dem Ertrag von Nhedege- 
büpren 331) , floß nicht unbeträchtlicher Gewinn. Solchen brachten 
damals auch das Fagdrecht 3%), ficherer noch die Fiſche⸗ 
reyen 433) an befiimmten Stellen 34), auf Tängeren Streden #9), 
für gewiſſe Gattungen 3°); mogegen aber das Strandrecht 437), 


jere competebat, überläßt Markgraf 
Conrad von Meinen dem Kl. Dobrilugh ; 
Ludwig Relig. I, 26. 

416) Der Abten Elugny gegeben: Guiche- 
sen Bibl. Sebus. sro. LVI. Prüm beraf 
es an drey Orten ; Registr. Prum. p. 580. 

417) Dben von Trebnig, ©. 441. 

418) In foro S. Wulmari venda (f. du 
Cange ©. h. v.; es fönnte aber auch Hand» 
änderungsgebühren heiffen) solvatur;; Ep. 
App. Il, 38, 

419) Son allen dreyen, Kettner Antiq. 
Quedlinburg. p. 225. Ep. IX, 166. 

420) Kt. Grobe auf Pommern hatte 
itgendwo einen Zoll nur am Eonntag; 
Dreger ©. d. Pomer, n, 47. 

421) Quionguium (guidaticum), quod de- 
dit vobis Ingeranus de Conciaco ; Ep. 
App. 11,1. 

422) Dimidia barcaria ; Ep. App. I, 6. 

423) Ep App. Il, 50. 

424) St. Waft hatte su Arras teloneum 
de omni negotione et obstagia domorum 
uniusgnisque; Ep. IX, 116, 

425) Terragiam (f. du Cange s. h. v.) 
et consuetudines, quas habetie tam in ho- 
minibus quam in terris in eadem villa ; 
Br. VI,S. 

426) Raumer V, 475. 

427) Friedrich I giebt Walkenried einen 
Viertel am Rammeldberg ; Ho che Geld. 
d. Grafich. Hohenſtein &. 111. 

428) Philivp von Schwaben überläßt 
ven Kl. Roth: quidquid in venis terre 


ferri repertum fuerit; Monum, Beis, 
1, 369. 

419) Chron. Walkenried. p. M. 

430) Gandersheim enideckte eine folche 
und baute ein Klofter Daneben ; Haren- 
berg Hist, Gandersheim, 748, Und jegt 
noch ift die berühmte Heilquelie von Pfä⸗ 
vers, in der Schweiz, Eigenthum der does 
tigen Abtey. 

431) Et. Ruf beſaß den ſechszehnten 
Theil an dem Rhonehafen zu Lyon; Zip. 
IX, 67. 

432) Corvey erhielt 1198 dasienige im 
Eolinger Wald; Peffinger Vitriariss 
illustr, TIl, 1385. Johann von England 
fchentte einem Kt. einen Zehntbeit der 
Jagd in den Srafichaften Nottingham und 
Derty; Monast,. Anglic. p. 648, 

433) Son denjenigen der Praͤmonſtra⸗ 
tenier Abtey St. Michael zu Antwerpen, 
Mirat Opp. dipl. euppl. IV, 101, Be 
soldi Doenm. rediv. p. 464, 

434) Pfalzgraf Ludwig ſchenkt dem AL. 
Echönau für sugefüsten Schaden die Si, 
fhery zu Opphau; Gudeni Sylloge, 
nro, 35, 2 

435) Hugo Braf von Retbel ſchenkt der 
Abtey St. Vincent zu Laon die Giichereg 
in einem Theil des Fluſſes Bar; Ars de 
ver. I. dat. Xl, 404. 

436) Der Etörfang ded Kl. Mons-mayör 
im Eyrengel von Arles; Geil; Chr, 
1, 608. - 

437) Dem Kloſter Bella-Perlioa (Belle 
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unter Befreyung der eigenen Fahrzeuge von demſelben #33), 
von dem GStandpunet damaliger Begriffe nicht gleicher 
Beurtheilung , wie in unfern Zeiten, unterliegen, und es ebeu⸗ 
fowenig unfern Beifall gewinnen kann, wenn die Jahrbücher 
eines Klofiers mit Selbſtgenügſamkeit berichten, dag ihm der 
Mangel der Umgebung durch hohe GSetraidepreife Ueberfluß 
gewährt habe #9), Nicht minder einträglich mochte das aus— 
fchließliche Necht fenn, eine Brüde über einen Fluß zu befi- 
gen , jedoch diefelbe fletd in ficherem Stande zu erhalten 4%); 
wiewohl wir auch eine Schenfung dafür finden, daß keine Brücke 
‚angelegt werde 441), Ferner brachte Gewinn und war neben- 
bey auch ausgedehntern Bezirken vortheilhaft, dag bauptfächlich 
Mühlen den Klöftern übergeben und dadurch gewiffermaffen un- 
ter den Gottesfrieden geftelle wurden. Sie wurden überlaffen - 
(und gröffere Klöfter befaflen deren erliche, oft viele) 442), big. 
weilen felbft mit der Vergünſtigung, dag auf einem Gut +43), 
oder in einem gewiſſen Umkreiſe 3%, ſelbſt an ganzen Bächen 445), 
niemand folche Werke anlegen dürfe; fogar die Aufhebung ei- 
ned folchen, welches den Bang der Kloftermüble bemmte, wurde - 
befohlen #6); darum war fchon die Schenkung eines Mühlpla⸗ 
bes 47), eines Waflerrunfes 48), die Ermerbung von Wafler- 
rechten 33%, die vertragsmäffige Sicherung derfelben 59, von 
fo groffen Werth, als die jährliche Vergabung von Mühlſteinen 
and berrfchaftlichen Brüchen 359, Kleinern Klöftern, die Feine 


'Peroke): Bertrandus de Ayra dedit 
aventuras et naufragia de sceuscope ; 
Geil, Christ, XIII. 2361. 

438) Monast. Anglic, I, 920, 

439) Sleque vieinorum penuria ei ahun- 
dantiam ministravit; Chron. Ardrens. 

440) In einer Richtung zwiichen dem 
Markgrafen von Meiflen und Kl. Degau: 
Marchio novum peontem destruat, mec 
deinceps ibi vol alicubi aliguam alium 
in prejudicium Abbatie faciat componi ; 
Ludu. Relig. Il, 213, 

44V Die Grafen von Kyburg follen dem 
Ki. Wettingen Waldungen und Aecker bey 
Baden versaber baben , daß es keine Brücke 
fiber die Limmarb bauen laſſe; He Ba⸗ 
denfahrt. 8. Zürich, 1818. ©. 487. 

42) Et. Val Hatte deren 23; Zip. IX, 
118, 


443) Gesta Abb. 8. Germ, Autissiod,, 
in Lebe Hibl, Mecr. T. 1, 


444) Günther Cod, Rhen, - Mosell, 
n, 2. 

445) Bugitlaw II, Herzog von Ponte 
mern verordnet „ daß an der Plön und 
an dem ſchwarzen Fließ niemand, auſſer 
dem Al. Colbaz, Mühlen bauen dürfes 
Dreger Ood. dipl. Pomer. uro, 34, 

446) Ludwig relig. V , 30. 

447) Sedem molendini dedit,; Zip. App. 
1, 16. Bär Beite. II, uro. 8, 

448) Aqua ia eleemosynam assignata ; 
Ep. VI, 3, 

449) Schenkung eined folhen ; Bisnos- 
Und Chiese di Verona Vb, 83, 

450) Ibid. Vb, 213, 

451) Was Rudolph von Neuchatel der 
Abtey Hautcerer in den Steinbrüchen von 
Ins (Conservat eur Suisse VIII, 57), ein 
Edler von Teugen dem Ki. Wettingen, 
Ge ß Badenfahrt ©. 496) geftattete, 
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Mühlen beſaſſen, oder denen vieleicht zur Erbauung die gehö⸗ 
rige Lage mangelte, fanden doch die Begünftigung, ihr Ge⸗ 
traide in berrfchaftlichen Mühlen mahlen zu Taffen, obne hie- 
für irgend eine Abgabe entrichten zu müffen #2). Neben den 
Mühlen befaffen fie in einzelnen Gemeinden das ausfchließliche 
Recht der Badofen 5), mit der Ermächtigung, bey zunch- 
mender Volkszahl deren noch mehrere zu errichten 39, MWein- 
fchenfgerechtigfeiten innerhalb eines bezeichneten Umkreiſes 49), 
Antbeil an den Fleiſchbänken einer Stadt 5%, oder Zinfe von 
denfelben #7), mehrten ebenfalls die Einkünfte eines Kloſters; 
und dad ertheilte Bewäſſerungsrecht ihrer -Wiefen für einen 
beftimmten Wochentag #9, von Sümpfen (in Hoffnung fie urbar 
zu machen) 459%), mochte gleichen Werth haben, wie die Zuwei⸗ 
fung von Steinbrüchen 4%, zerfallenden Häuſern N, ferbft der 
Nefte eines römifchen Ampbitheaters , worin eben yichts ande 
red, ald die noch brauchbaren Bauſteine, erfannt wurde 462), 
Sogar die Erlaubniß, die Weinlefe nach eigenem Belichen bes 
ginnen zu dürfen 49), war bey zunehmendem Weinbau nicht 
immer werthlos; erträglicher noch . die Zumeifung der Pfründe 
an einer Stiftskirche durch das Wohlwollen des Bifchofs 4%), 


452) Philivp von Frankreich erlaubte 
dem Kl. St. Maria de Bon, Eort fein 


462) Die Trümmer des römifchen Ante 


Getraide in der Mühle de Vontdet’Arche, 
sans aucune exaction seculiere, mahlen 
zu laſſen; Capefigue Ill, 386. 

453) Nulli molendina et furnos, niei 
mobie,, facere licebit ; Urk. in Martene 
Coll. aupl. I, 979. ' 

454) Calmet Hist. du Lorr. nro. 394. 

455) Günther Eod. Rhen. Moe. II, 80, 

456) Daß Klofter Pamiers erhielt Janio- 
niam mensam in taberna lanaria urbis ; 
Gall. Christ. XII, 155. 

457) Den Stiftöberren von St. Martial 
wurden vergabt: octo solidos cenauales 
in Abbatis-villa de IV stallis carnificum ; 
Ibid. XII, 431, 

458) Gteingaden erhält in restauratio- 
nem damni olim illati, ad irrigandas ter- 
rae suae omni feria tertia aquam ma- 
mantem de Runetz ; Mon, Bote. VI, 51% 

459) Cum ipsas utilitati nostre profi- 
cere posse consideraremus; Würdtwein 
N. eube, dipl. X, 108. 

460) Ad fabricam Monasterii et ofü- 
einarum omaium ; Monast, Angl. 11, 165, 

461) Dergleichen eines dem Kl. Schönau 
geichenft wurde; Gudeni Sylioge LIV. 


phitheaters bey Trier wurden dem RL. 
Henmenrode übergeben. Der Standpunct, 
aus welchem EB. Johann in der Urk., 
bey Hontkeim Hist. Trevir. I, 448, die 
Sache anfieht, if zu merkwürdig, ale 
daß wir und enthalten Fönnen, feine Worte 
anzuführen: cum ia vinea (weiche das 
Ki. gefauft) etarent muri veteres et rui- 
nosi parietes antiquissimorum zdificio- 
rum pre nimia vetustate ex parte col- 
lapsi et diruti, rogarunt nos, ut-confe- 
remus adminicula aove sum »dificatio- 
nie. Nos itague considerastes, quod per 
illos muroe parum vel uihil utilitatie 
imposterum univereitati possit accedere, 
sicut a multis retro szculis inutiles fuisse 
constabat, pr=dictie autem fratribus esse 
mecessarli ect. — Diefed Amphitheater 
zeigt noch jet refvectable Kefte, aber au 
sugleih Spuren, daß eb ſeit Jahrhun⸗ 
derten ald Steinbruch benügt worden, 
ift daher Über ſich ſelbſt zuſammengeſtürzt; 
Börhe Campagne in Srankreich, Werke 
XXX, 160. (in 8. 
463) Capefigue I, 188. 
464) Thomassinus I, II, 10, 
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Viele Schenkungen befriedigten unmittelbare Bedürfniſſe 
der Klöſter; wie Zehnten, die zunächft für den eigenen Beſitz 
von den Stiftern, von dem Land, das fie in ihren Koften be- 
bauten, durch Bifchöfe 45), fodann von weltlichen Herren, weil 
defien Bezug unmürdig fchien 366), erlaffen, hierauf auch auffer- 
halb ihres Guts über befchränftere oder ausgedehntere Stre- 
den zugewieſen wurden 357), Denjenigen zu Fontainebleau er- 
hielten die Mönche von GSarre- VBont, damit fie des Gottes⸗ 
dienſtes befier warten könnten; weil fie bisher ihre Ferder ſelbſt 
erndten und hierüber Meſſe und Chorgefang einftellen mußten 465), 
Die Zehnten umfaßten nicht bloß Feldfrüchte, fondern betra- 
fen Kälber, Lämmer, Schweine, Bienenftöfe, Gänfe, Hüb- 
ner und Eyer 369%); Fonnten aber auch in Geld erſetzt wer- 
den 470), Wir finden Vergabungen an Aalen, Schweinen 47%), 

Capaunen 47), Häringen, deren jährlich eine Zahl an einem 
beftimmten Ort und Tag zu erheben waren, wofür fogar ein 
Beſitz als Brand haften follte 373). Der Küche kamen ferner 
Anweifungen auf den Jagdertrag eined Herrn 474), Leiſtungen 
von Pfeffer, zu flatten, welche des einen Orts in Folge gewif- 
fer Verbindlichfeiten 37°), des andern ald Erſatz für Zölle ge- 
Kiefert wurden 476), Weingefälle 477) verfaben, neben Zehnten 
und dem Ertrag eigener Pflanzungen, den Keller. Für das 
Bedürfniß der Kirche forgten Vergabungen an Weihrauch 478) 
und Wachs 477), Werthvoll für die Viehzucht waren die Schen- 
fungen von Schafweiden 430), jährliche Anweiſungen auf Heu 





465) Beiſpiele: Biancolini VI, 14. 
466) Balduin von Slandern für KT. 
Vandelon: indignum esset, ut vir Dei 
de terre, quam oolit et sumptibus et 
manibus, in alique decimarum solu- 
tione molestaretur,; Miraei Suppl. II, 76. 

467) Dee Graf von Wafferburg fchentt 
dem Ki. Aeti omnem decizam de cunc- 
“ds redditibus suis ubicungue possessis; 
Mon. Bote. I, 293, 

468) Capefigue, TI, 342. 

4695 Hubert von Colomier ſchenkt folche 
der Kirche von St. Duentin von feinem be 


nachbarten Meyerhof; Capefigue 111, 387. 


470) Vogt Monum. ined. Bremenes. 11,10, 
471) Miraei Opp. dipl.1, 552. 
.472) Decem capones de redditibus Go- 
bertijunioris; Xp. App. 
473) Philipp von Standern an Clairı 
Yaur duas lastas alecium apud Mardich; 


Martene Thea. I, 633, Graf Wilhelm von 
Ponthieu an Clugny jährlich 10,000 Stück 
auf Undreadtag , super comitatum meum 
de Abbatis-ville; Guichenon Bibl. Sebus- 
uro. 78, 

474) Der Vicegraf von Nanterre ichenft 
der Kirche von Et. Denis jährlih einen 
Hirich u. ein Wildfchwein ;Capeflgue 1,349. 

475) Sosu die Stadt Marieille gegen 
die Abtey von Er. Victor verpflichtet war; 
Hülimann Städteweſen 1, 31. 

476) Sch in; Geſch. d. Handels v. Zürich 
&, 110. Lehmann Spwer.EChron. ©. 307. 
477) Günther Cod. Rhen. Mos. UI, 13. 

478) Eine folde von 100 Pfund weiten 
Weihrauchs in Zolsten. Cod. ord. regul, 
1,8. 

479) Vergabung eines Stockes Wachs 
(petra cer») aufein Hauß; Ep. IX, 58, 

480) Bercariz; Ep. App. Il, 18 
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aus berrfchaftlichen Wiefen 481 ), auf Salz ans fürflichen Salz 
pfannen +32), Was Waldeigenthümer bewilligten, bier mit Maaß⸗ 
beftimmung*3), dort mit Ortsbeſtimmung 9°), an lebendigem oder 
todtem Holz 485), entweder einzig zum Bedürfniß des Brennens, 
oder auch der Feldgeräthſchaften 456), war ebenfo wichtig. Andere 
Wohlthaten waren bloß vorübergehend. So ließ Alpbons von 
Leon alle Bichbeerden, die er von feinen Feinden erbeuter, unter 
die Klöfter vertheilen, und wenn fie Noth Titten, ibnen feine 
Vorrathskammern öffnen 487) ; erhielt Ahauſen von Bifchof Otto 
von Würzburg ein Fuder befien Frankenweins, weil er befob- 
fen, dort feinen rechten Arm zu begraben 43); fand ein Frauen- 
Iofter einen Wohlthäter, welcher es für den Winter mit 
Matten 459), einen andern, welcher die Bemohnerinnen mit 
Hemden verfab 7%. Philipp von Flandern und feine Gemab- 
kin Mathilde ſchenkten dem Klofter Elairvaug die koſtbare Ca⸗— 
pelle, welche jener mit fich nach dem heiligen Lande genom- 
men di”); und König Philipp von Frankreich hinterließ dem 
heiligen Dionyfius alle feine Koftbarfeiten, Edelgefteine und 
goldenen Kreuze 472). Gleiches geſchah auch von andern dadurch, 
daß fie nach dem Tod ihr Gefchmeide an die Reliquienkaſten 
zu hängen befahlen 4%), Endlich konnten auch geiftliche Schäße 


481) Carratam feniin Rambaldi prato; 
Fp. App. li, 38. 

482) Johann von Burgund weit der 
Abtey Hautcreft jährlich cent charges de 
sel — moins qu’il n’sime mieux 100 sole 
d’argent, auf feine Salzwerke in Salins 
ans Conserv. Suisse T. Vill, 

483) Griedrih TI und feine Vorfahren 
gefatten den Kloſter Boſau wöchentlich 
zwei Wagen mit Hol; , de foresto nostros 
quod apud Aldenburg forestum camerz 
ee Schöttgen et Kreisig Dipl. 
JH, 

* udolvh von Neuchatel giebt dem 
Kloſter Hauterive dad Beholzungsrecht in 
ſeinen Waldungen von Pont bis nach 
Tine; Course dans la vellde de Gruyere 
pr 3. 

485) Somarium unum quotidie de ne- 
more mertiuo, cum uno serviente de 
nemoribus domini de Vendolio (mußte 
der Waldſchütz des Herrn von Vendeuil 
aufladen Helfen? ); Zip. App. Il, 3. 


486) Pro marrino faclendo (hois de 
charronage) Bauhof; (Merenunm, Mar- 
rianum, franz. Marien, gewöhnlich Mai- 
rain); z. B. in einer Urk. Marenum aptum 
pro molendinie reparandam; Glosseriums 
novum ad 88, med. av. fol. Paris 1768, 
2 Vol. — Müller Schw. Geld. I, 465 


Anm. 146. hat ed irrig als Holz zu Schif. 


fen verfianden. 

487) Lucas Tudenate. 

488) Müller Würib. Chrom. ,- in 
Ludwig 8S. Rer. Wirceb. 

489) Ementur natule (vergl. du Cange 
s. v. Natta) spargende per domum ca- 
pituli dominarum tempore hyemis et 
algoris; Günther, II, 19, 

490) Lebeuf Hist, d’Aux. II, 116. 

491) Martene Thea. I, 639, 

492) Omnia ludicra Nostra, cum la- 


lapidibus pratiosis et cruces aureas, et - 


omnes lapides pratiosoe; Testamentum 
Reg. Phil,, in du Cheme SS. T- V. 
493) Bern, Iterii Chron. p. 239. 
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in bochverehrten Weberreften der Vergangenheit oder andern 
Gegenſtänden, an melche der Wunderglaube fich halten mochte, 
bisweilen mittelbar zur Quelle vermehrter Einkünfte werden 3%). 

Vieles wurde gefchenft, nicht bloß zu allgemeinem Nutzen 
des Kloſters, fondern ausdrüctich zu beftimmten Zwecken. Von 
denjenigen, welche dadurch den Brüdern an gewiſſen Tagen 
reichlichere Nahrung, beſſern Trank bereiten wollten, werden 
wir nachher fprechen 3%). Solches ward befonderd an den 
Jahrtagen zur Seelenruhe eines Verftorbenen geordnet; die bald 
fenerlicher 395), bald einfacher , au halten waren. Ben jenen, 
zumal von Geiftlichen geftifteten, wurde häufig die Art der 
Wechſelgebete vorgeichrieben, die Zahl und Zeit der Meſſen 
feftgefeßt 377), auch zu Vermehrung des Lichts bey folchem An- 
laß durch Vermächtniß geforgt 4). Seltener erfolgte eine Gabe, 
um jährlich den Tauftag des Schentenden zu feyern 2°), Hi 
gegen follte die Anordnung, daß fortan der Fefltag eines Hel- 
Yigen fenerlich begangen werde, den Dank für befondern gött⸗ 
lichen Segen in seitlichem Gut thätlich an den Tag legen 500, 
Wir finden Schenfungen, zunächft für kranke, ſchwache und 
bejahrte Brüder, um ihnen, wenn fie die gemeine Koft nicht 
ertragen könnten, wenigſtens zuweilen die Erquickung einer 
beſſern Speiſe zu bereiten 501); ſodann andere, die überhaupt 
dem Kranfenhaufe?®), oder dem allgemeinen Spital eines 
Kloſters, zudienen 503), oder aus denen an beflimmten Tagen 
Armen Unterſtützung gereicht >%), die Nahrungsmittel der 
Brüder verbeffert 505) werden folten. Andere machten die Auf⸗ 


Alphons von Yortugal, Hält, wobey nicht 


494) So befafien die regulirten Chorhers 
ren su Augsburg dad fogenannte wunder: 
bare Gut, eine im Jahr 1199 gefundene, 
an Sleifch verwandelte Hoflie; Stetten 
Geſch. v. Augsb. I, 69. Vergl., wie der 
heil. Bernhard den Eluniacenfern, durch 
fonbar gefchmückte Reliquien die Leute 
und deren Gaben berbey zu zichen, Vor: 
würfe macht; Bernk. Abb. Apol. ad 
Guiliel. Abb. | 

495) 3. 8. von B. Eonrad von Straß- 
burg an Murbach: ut dies anniversarli 
obitus mostri cum aliqua lautiori refec- 
tioni canonicorum singulis annis in præ- 
diota ecclesia celebretur; Würdiwein 
N. sube. X, 69, 

456) Der merkwürdigſte Jahrestag in 
kirchlicher Beziehung ift derienige, weichen 
dad Klofter Alcobaza für feinen Stifter, 


⸗⸗ 


ſchwarze, ſondern Feſttagsgewänder ge 
braucht werden; Manrique Annal. Ciet. 
ad ann. 1185, ; 
497) url. B. Conrads von Negensburg 
für Kt. Prüf; Ried Cod. nre. 326. 
498) Mirai Opp. dipl. I, 573. 
499) Martene Coll. ampl. I, 1009, 
500) Möfer Ill, rk. aro. 113. 
501) Charta Guilielmi Abb, Cellensis 
pro infirmis, in Gall. Christ. XII, 288 
502) Welcheßs gewöhnlich Hefondere Ein» 
fünfte befaß ; Monasticon Thuring. p. 756. 
503) Chren, 8. Peir. Salieb. p. 256. 
504) Urt. Brower Aun. Trev, il, 11l, 
505) Um Watzenbrod, um dreimal 
wochentlich Braten zu geben, u. a; Elek 
II, 268, 
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ftellung eines beſtändiges Lichtes in der Kirche möglich 506), 
oder erleichterten deſſen Unterhaltung 97). In danfharer Ver- 
ehrung an Otto, der. Pommern dem Chriftenthbum gewonnen, 
209 das Klofter Michnelöberg zu Bamberg, ans welchem der Bifchof 
hervorgegangen , von allen pommerfchen Krügen eine Steuer an 
Wachs für feine Lichter 09. Muri erhielt einen Aker zu Mellingen, 
zu Unterhaltung eines Lichts in dem Schlafzimmer der Layen- 
brüder 509), wie ein anderes eine Vergabung zu dem Licht in 
der Kranfenfinbe 510), Dem Klofter Schönau fchenfte die Pfalz⸗ 
sräfin bey Rhein einen Weinberg zum Bedürfniß des Sieh 
opfers 511) ; auch dasjenige der Hoftien blieb nicht unberück⸗ 
ſichtigt 512), Manafle von Gines fihertedem Klofterd Andreng 
zwey Buſhel Getraides zu, um daraus Kohlen in die Nauch- 
fäffer anzufchaffen, woran zugleich die Prieiter die Hände wär- 
men könnten 513). Des Schmuckes der Kirchen, der Verzie⸗ 
zungen der heiligen Laden wurde ebenfalls gedacht 514), Mi- 
chaelftein gewann eine eigene Waldung, um feinen Bewohnern 
bisweilen ein Bad zu bereiten 515), Durch eine jährliche Geld⸗ 
fumme machte der Graf von Ponthieu den Chorberren von 
Martinach die Anfchaffung fcharlachener Capuzen, in Erinnerung 
an den Blutzeugen Morig und feine Gefährten, möglich 519). 
Ein Kloſter fand Erlaffung einer Schuld , unter Bedingung, 
daß es für deren Werth feine Kirche ziere 817). Einft an einem 
Weihnachtstage brachte Conrad Wettenfink dem Klofter Nei- 
chenbach achtzig Pfund regensburger Heller zu drey Miſ— 
falen zu und Sewändern für die drey Briefter bey dem Hoch- 
amt >15), Eine der feltfamften Schenkungen aber war dieieni- 
gen von jährlichen 16 Maltern Habers und 15 Schillingen an 
Das Klofter Pfullingen: um bierans ſtets eine vorgefchricbene 
Zahl Hühner zu halten und beforgen zu laſſen 519), 

Für folche Wohlthaten öffneten die Klöfter die geiftlichen' 
Schäge Sie nahmen zur Theilnahme auf an der Fürbitte 


506) Neugerst Cod. dipl. I, Alem. I, 512) Neugart Cod. dipl. Alem. uro- 
146 920 


so) Möfer II, urf. 110. 513) Chron. Andrens. Monast., ia 
508) Mehrere hersogliche Beltätigungde D’Achery Spieil. II, 854. 

Urkk. Hierüber, in Dreger Cod. Pom. 514) Vergabungen hiezu, in Bernab. Iterii 
509) Acta Jundat. Murens. » Chron., in Recueil XVII, 232. 
510) Monum Bremens. ined., in West- 515) Antig. Michaelstein. p. 95. 

phei Mon. antiq. Il, 29. 516) Guichenon Bibl. Sebus. nro. 6. 


514) Ex qua (vinea) vinum comsecratio- . 517) Würdiwein N. subs, X, 44. 
nis missarum perpetuo habeatur; Guden? 548) Chron. Beickenb., in Oefelo SS, 
Syllog. aro. 20. Eine äbnlihe Schenfung, 59) Ele li, 268. 
in Horm ayr Beitr. 1, Urk. 89. 
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und an allen geiftlichen Gnaden, welche klöſterliches Leben von 
dem Ewigen gewinne 5°). Sterbenden ward aus Nüdficht auf 
Dorfabren, oder ihrer ſelbſt wegen, die Genofienfchaft der 
Drdensbrüder eröffner 320), Sie ftifteten freiwillig Meffen und 
Jahreszeiten für dielenigen, durch fie im Zeitlichem bedacht 
murden 521); und wenn Gaftrreundfchaft im allgemeinen Pflicht 
gegen jedermann war, fo wurde fie deſto freudiger den Nach- 
kommen derienigen erwieſen, von denen reichlichere Mittel zu 
ihrer Ausübung berfloffen. Hie und da wurde auch eine wir. 
liche Verpflichtung als Bedingniß der Schenkung geſetzt; mei- 
fientbeils zu Gunften der Armen >22), doch auch andere zu ei⸗ 
nigem Bortbeil der Wohlthäter oder ihrer Nachkommen. Der 
ältere Graf Rudolf von Habsburg ſchenkte an Othmarsheim 
drey Schuppofen zu Erlinbach (im fchweizerifchen Kanton Aar⸗ 
gan), nur daß ibm ein Becher Wein gereicht werde, fo oft er 
das Kofler betrete 523), Läſtigere Verpflichtungen batte das 
Klofter Andrens gegen Euſtachius von Campanies zu erfüllen s 
ed hatte ihm je den andern Tag einen Tagelöhner zu beftellen, 
fo oft er Säfte bekam, ein Gericht, und jährlich ein halben 
Srifchling 54), dazu noch Haber, Geld und andere Leiſtun⸗ 
gen 525). GStörend für die innere Ordnung war die Pflicht 
der Beherbergung eines Groſſen, felbft eines Biſchofs, mit allem 
‚feinem Gefolge an Feſttagen; daher Losfauf von den Häuptern 
der Kirche gerne gefcben 526) ‚ von dem Kloſter eifrig geſucht 
wurde 527), 

Ueber allen dem wurden den Klöſtern noch maucherlen Be⸗ 
freyungen zu Theil, So gab König Johann von England dem 
Klofter St, Alban nicht allein unbefchränftes Necht über Güter 
und Leute, über diefe, wo fie fich befinden möchten, und im 
forchem Umfang, wie es durch feine Amtiente für ihn geübt 


S519) Forma reeipiendi in oommunio- 
nem bonorum operum et perticipationem; 
ia Chron. Cavens, 

520) Heinrich III von England kam im 
Jabhr 1225 nach Waveriy: et societatem 
et fraternitatem atque participationem 
beneficiorum domus nostrz petit et acce- 
pit; Annual, Waverl. ,in Booueil XVII, 
319, 


521) 3. 8. Prior und Capitel von Grand, 
mont für 8. Gerald von Cahors (aus dem 


Haute Aubülfon), defien Eltern und Oheime; 


Gel, Christ, 1, 131, urk. 


5372) Bienooliat Vb, 188, 

5233) Hergott 2381. 288. 

524) Dimidiam Froscengam ; {. da Can- 
ces. v. 

525) Chron. Andrene,, in d’Achery 
Bpicil. II, 847. 

526) Ep. 1, 141, 148, 

527) DieMince von Gt. Eeline mußten 
au gewillen Tagen den Biſchof von Meaur 
bewirthen ; fie fauften fich 108 für 30 Soll- 
Hdi: ut a eoavivontium tamulta liberi 
fierent; Gall, Christ. VIll, 1618, 
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werde; ſondern erklärte, daß dieſe zu keinen Zeiten ohne Er⸗ 
laubniß der Kloſterbrüder, weder in deren Häuſern, noch auf 
deren Grund und Boden, je an einen ihrer Angehörigen Hand 
legen dürften 523). Dem St. Galvatorskloſter auf Sicilien 
geftattete Heinrich VI, daß Fein Herzog, Biſchof oder Stadt- 
ammann weder einen Bruder, noch einen Hörigen, oder Die 
ner des Klofters, vor einen Föniglichen Gerichtshof zichen 
dürfe, wenn ihm der König nicht ſelbſt vorſitze 529). Ein 
Ergzbiſchof bewilligte die Inveſtitur eines Abts, ohne daB bin- 
fort feine Capellanen und Officialen anders, als durch 530) 
Sürbitten, müßten abgelohnt werden. Bey Schenkungen von 
Vaſallen Teifteten Fürften bisweilen zu des Kloſters Gunften 
Verzicht auf ihr Lebenrecht >51), ertheilten Befreyung von 
allen Leiftungen 53°), Nachlaß von allen Gefällen533), Ber 
wendung gegen Beläftigungen-durch andere 5%), Eine fernere 
Vergünſtigung war die Erlaffung des Neubruch- Zehntens 535). 
Zolbeireyungen von Klöftern wurden fchon meit früher er⸗ 
theilt 536); entweder zu Waller 537), oder zu Land 32); für 
ihre Erzeugniſſe 539%) , für ihre Arbeiten 540); Bald anf einen 
Dre’), bald auf eine Zeit 542) beſchränkt; hier nur den 
Angehörigen des Kloſters bewilligt, dort auf diejenigen, welche 
daſſelbe befuchen, darin arbeiten, mit ibm in Verkehr treten 
und einen Geleitömann deſſelben (Ainterfchleif follte verbütet 
werden) bey fich haben würden 543), auch auf ganze Orden 544) 
ausgedehnt; und da Unterbehörden folcher Befreyungen oft 


528) Monast. Anglie, I, 178, 

8629) Murst. Antig. V, 969, 

530) Günther Cod. Rhen. Mos, I, 337° 
531) Annel. Zuwetl, p. 316. 

534) Kl. Ripoll ſeibſt von der Eteuer 
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538) Mirael Opp. dipl, I. 554. 

539) Kl. Sarmbach erhielt fie für folche 
von Leovold von Defterreihb auf der 
Donau; Monum, Bode. IV, 148. 

540) Miraeus I, 546. 


(adempriva, Bede) zur Befreyung Spa» 
niens ; Marcs de marca Hisp. app. aro, 
498. 

533) Ahauſen, weil eb den gefangenen 
uud losgelaſſenen Biſchof von Würzburg 
aufgenommen; Frieß Geſch. dei Bisth. 
Würsb. 

534) Slorens "fol Vallombroſa nicht 
niit Abgaben belegen; Leonie Urbevet. 
Chron., in Lami Delic. p. 285. 

535) Gudent Cod, dipl., 1, 303, 

536) Im Jahr 1085 fir Monte Caſino; 
Chron., in Murst. 8S.1V,, 4r1. 

537) Friedrich II befreit Eberbach vom 
ganzen Rheinzoll; Bär Beiträge Il nro 6- 


541) Raitenhaslach erhielt freyen Ver⸗ 
kauf ſeiner Erzeugniſſe nach Paſſau; 
Monum. Bote. Ill, 119. 

542) Thomas von Savoyen ertheilt der 
Sarthaufe Mont Benoist Zolibefreygung 
für alle Lebensbedürinifie auf dem Markt 
su Süze, pendant les treis jonrs de la 
fete nativitö; Guichenon I, 347. 

543) Guichenon Bibl. Sebus. are. 48, 

544) Im Teltament Hugonis Comit. 
Ruthens,: Omnibus Cisterciensis ordinis 
Abbatis liberum trausitum per omnem 
terram meam de pedagio et de ledis 
concedi in perpetuum; Mertene Coll. 
eampl. I, 887. 
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nicht achteten 35), je zumeilen unter kräftigen Straffäben ge⸗ 
gen Dawiderhandelnde 345). Das gegebene Bürgerrecht für 
Klöſter in benachbarten Städten >?) brachte Ähnliche Befrey⸗ 
ungen von dafeibit erhobenen Marktgebühren. Dagegen erfreu- 
ten fich die Städte ebenfalls ſolcher Gunſt bey geiftlichen Stif⸗ 
tungen 53), Auch von diefem allem gefchab manches aus freyem 
Wohlwollen, in Erinnerung genoflener Gaftfreundfchaft 549), 
bey dem Vorhaben einer Kreuzfahrt 550) aus Ähnlichen Beweg⸗ 
gründen wie fonft, vieles auf dringendes Bitten der Klofterbrü- 


der 551), — 
Wir haben uns über dieſe Schenkungen und vornehmlich 


die Beweggründe dazu umſtändlicher verbreitet. Es gehen hier⸗ 
aus dreyerley Thatſachen unläugbar hervor: die eine, daß dieſe 
geiſtlichen Genoſſenſchaften ihr Gut nach deſſen weſentlichſten Be⸗ 
ſtandtheilen auf die rechtmäſſigſte Weiſe erworben haben, und 
daß diejenigen Fälle, von denen ſich dieß nicht mit Zuverläffig- 
keit verfichern lieſſe, die feltenern fenen. Kommen folche auch 
zerfireut vor, fo darf nie vergeflen werden, daß jede JInſtitu⸗ 
tion auf Erden an Dienfchen fich knüpfe, Menfchen zu ihrem 
Subfirat habe; Feine aber auf alle Gemüther, und dies um 
fo weniger, ie gröſſer die Summe der Einzelnen ift, die fie 
umfaßt, eine folche ausfchlieffende Gewalt üben könne, daß fie 
unbedingt jedem, mit Vernichtung feiner überwiegenden Indi—⸗ 
vidmalität, den von ihr ausgehenden Geiſt einhanuche, umd 
ihn ſo fich aneigne, daß das jener und ihre oberfie Richtung tn 
allen Einzelnen ohne jedwede fremdartige Beimifchung einzig 
bervortrete. Das tapferfie Negiment wird etwa Feige im 
feinen Reiben zählen; in die gelehrteſte Gefellfchaft können fich 
folche einfchleichen, welche derfelben wenig Ehre bringen; und 
der fittlichfte Verein dürfte immer noch einige aufzumeifen 
haben, deren zweidentiger Wander die Achtung, die dem Gan- 
zen widerfährt, zur bequemen Hülle zu machen verflünden, 


545) Klage Ludwig VIII von Sranfreich, 
in Martene Coll. ampl. I, 889. 

546) Quod ei quiquam predictes fra- 
tres contra hac nostra statuta ullo mode 
angariaverint, vel ab incepto itinere 
guocungue modo retardaverint, follen 
fie in des Herzogs (von Bayern) Kammer 
50 Pfund Silber zahlen; Monum. Bote. 
BL, 122. 

547) Niederaltaich und Stuben in Pafı 
tau; Mon. Boic. Il, 178. IV, 628. 


548) Avignon von dem Biihofs Gall. 
Christ,, Instr. Eocl. Avenion. nro. 20. 

549) Wolfger von Paſſau für Nieder 
altaich: recolentes multe hospitalitatis 
servitis, quæ ipei nobis, aliquetiens per 
monssterium suum transeuntibnus, exki- 
buerant ; Monum. Boic. II, 178. 

550) Went Heß. Geſch. I, 262. 

551) Ob multam procem instantiam ; 
Gänther DO, 18. 
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Die andere Thatfache ift: daB in diefen Stiftungen und 
Schenkungen für diejenigen, von welchen fie ausgiengen, nicht 
die Menfchen, zu deren Beſtehen fie dienen follten, bervortra- 
ten, fondern nur derienige, zu deſſen VBerberrfichung alles, jene 
aber vorzugsweiſe, dienen ſollten. Inſofern waren die Klofter- 
ſtiftungen die Frucht eines tief waltenden und mächtigen religiöfen 
Sinnes, der Deswegen, . weil er eben gerade in diefer Form fich 
offenbart, weder mißfannt werden Tann, noch abwürdigender 
Beurtheilung unterliegen darf, Diefer Sinn durchdrang alle 
Stellungen und alle Verhältniſſe; trat wirfend, fchaffend her⸗ 
vor unter allen Zuftänden und Wechſelfällen; offenbarte fich 
bey allen Lebensaltern, an beiden Befchlechtern, in Freud und 
in Leid, unter Hoffen und Fürchten, am Anfange wie am Aus- 
gange groffer Begegniſſe. Eine folche, durch die gefammte Chri- 
ftenheit fich ziehende Erfenntniß, welche Gegenwart und Zufunft 
fo innig verbindet, jene ald vorübergehend achtet, an diefer fich 
feſthält; die nach allen Verirrungen oder Gewaltthaten des 
noch von ungefchwächter Naturfraft oft bewegten Lebens mit 
inniger Sehnfucht nach dem Höhern, wie ed nun gerade be 
griffen wird, fich wendet; eine Sefinnung, welche den unge 
wiſſen Ausgang gefahrvoller Unternehmungen unter die Obhut 
des Höchſten fielt, den freudigen Erfolg aller Wendungen des 
Lebens ibm verdankt, am zeitlichen Beſitz nicht dergeflalt ge⸗ 
fetter ift, um nicht dem, was fie als edlern und gemeinfamen 
Zweck erkennt, anfehnliche Opfer freudig darzubringen; eine 
in fo vielartiger Geſtaltung fich zit Tage gebende Hinwendung 
zu dem Urquell aller Dinge, bleibt immer eine großartige 
Erfcheinung, die weder in Teicht hingeworfenem Spott kann 
abgefertigt , noch (bey ganz anders geftalteten Begriffen) in eitlem 
Dünkel beurtheilt werden. Das Leben hatte noch einen Sentral- 
punct, von weichem Wärme und Bewegung ausgieng , indeß 
es jetzt, troß feiner Kammern, Polizeyen und Dampfmafchienen, 
auseinander geriffen ift und durch feine Staatspapiere fo Füm- 
merlich, als deren Beftandtheile find, zufammengehalten wird. 
Als dritte Thatfache geht amd diefen häufigen Gtiftun- 
gen und Schenkungen hervor: daß die Inſtitution, welcher 
diefelben zu gut kamen, nicht fo vermwerflich, nicht fo tief 
gefunfen mar, wie insgemein möchte behauptet werden. Die 
Pflicht des Gefchichtfchreibers erfordert, nie über der Lichtfeite 
die Schattenfeite zu mißkennen 55% ; aber ebenfowerig den Ver- 


552) Welche ebenfalls im erfolg herausgehoben werden foll, 
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fall irgend einer Anftalt in der Welt als deren Normalzuſtaud 
heraus zuſtellen. Mag die Beurtheilung jener Zeit im Gegenſatz 
gegen die unfrige, je nachdem der Menfch irgend eine Richtung 
feines Befchlechtes für die vortbeilhaftere oder für die edlere hält, 
sans abgekehrt ausfallen: eines doch wird nie wollen behauptet 
werden: daß, dieieninen, welche vermöge äuſſerer Stellung, 
jeweils die Grundpfeiler des Dienfchengefchlechtes waren und 
bleiben werden, je zu einer Zeit mit einem mindern Maaß natürli⸗ 
chen Berfiandes ausgeflattet geweſen ſeyen. Geben wir auch zu, 
daß Einzelne in den Bellemmungen des Gewiſſens, bey dem 
Rückblick auf ein wüſtes Leben, durch jedes Mittel der Sühne 
fih einen Rettungsanfer zu bereiten gefucht hätten; fo würden 
wir doch ganze Jahrhunderte mit Schmach beladen, wenn wir 
an die Möglichkeit glauben wollten, daß Inſtitutionen, deren 
Träger nicht die mindeften Anfprüche auf Achtung und Ver⸗ 
trauen verdient hätten, dennoch folche allgemeine Gunft und 
Wohlwollen babe können zugewendet werden. Gerade in diefen, 
aus fo verfchiedenartigen Beweggründen und Beranlaflungen 
Heroorgegangenen, Schenkungen dürfte unbefangene Beurtheilung 
eine Rechtfertigung der Klöfter gegen fo manche, wahrer Kennt- 
niß der Gefchichte fremde, Verunglimpfung finden; oder es 
müßte bierin eines der unlösbarften Räthſel in der Gefchichte 
Des Dienfchengefchlechted und entgegentreten. 

| Die Befikungen, Rechte, Erwerbungen der Klöfter wurden 
unter päpftlichen, kaiſerlichen, bifchöflichen, landherrlichen 
Schutz geſtellt; die urfundlichen Briefe biefür öfter bey dem 
Wechſel der Oberhäupter der Kirche oder des Reichs, bey 
andern Beranlaffungen, von diefen, wievon dem Landherren 53), 
erneuert, ale Befigungen, Nubungen, Zugefländniffe und 
Rechte aufgezählt, und die Drohung Firchlicher oder weltlicher, 
zeitlicher und ewiger Strafe gegen diejenigen beigefügt, welche 
mit frevelbafter Hand ein folches Hans beeinträchtigen oder 
fchädigen würden”). Bey einem Brand, der auch das Archiv 


553) Leopold der Glorreiche beſtätigt 
dem Kloſter Garſten im Jahr 1216 die 
Guadenbriefe Ottokars VI (weiche wieder 
sur Erneuerung früherer Urkunden waren); 
Frölickh Diplomatarium Garstense 4 
Vienn. Auste. 1754. 

554) Aus einer der furchtbarften Ber 
fluchungen, in der Charta Rigoldi de Al- 
sunza für dad Ki. Stublo, in Maertene 


Coll. ampl.T1, 80, heben wir folgended aus: 
sint maledictiin domo, maledicti in agro, 
maledicti in omni loco, in quo steterint 
velambulaverint ‚sederint aut jacuerint; 
maledicti manducando, maledicti in bi- 
bendo , maledictus eibus et potus oorum, 
maledecti dormiendo et vigilando ; male- 
dicta terra in opere eorum, maledietas 
labor et frucius terrae corum, maledic- 
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verzehrte, mußten Zeugniſſe über alled jenes den Verluſt der 
Urkunden erſetzen, wobey groffe Genauigkeit und firenge Nach 
forfchung angewendet wurde). Die päpftlichen Schutzbriefe 
berätigten aber nicht bloß die äuſſern Nechte eines Kiofters, 
‚ fondern häufig auch deſſen innere Befuaniffe oder Herfom- 
men 556), indeß die Fatferlichen einzig den Beſitz suficherten, 
»Wohl ift es billig, ſagt Philipp von Schwaben, daß dieienigen, 
deren einzige Waffen Thränen und Gebet find , und die einzig 
dem Schuß bimmlifcher Gnade vertrauen können, Faiferlichen 
Schirmes fih erfreuen 87). Gott bat Und deswegen zum 
Oberſten des irdifchen Reiches erhoben, damit Wir Wohlfahrt 
und Zrieden erhalten, vornehmlich denen, welche ſich Gott 
- geweibet haben; hierüber gu wachen, foll Unſere vornehmfte 
Freude fon." — „Denn der Fürft trägt darum das Schwert, 
damit nicht dieienigen, die aus Liebe zu Bott fih dem Ge⸗ 
wühle der Welt entzogen baben, wenn fie von frevelbaften 
Menſchen beunrubigt würden, Uns anflagen könnten, Wir 
trügen swar das Schwert, wüßten es aber nicht zu führen 5%.“ — 
Bisweilen wurden noch befondere Beweggründe Faiferlichen 
Schutzes angeführt, wie bey Klofter Pairis der Reichthum au 
heiligen Ueberreſten0). 

Ersbifchöfe und Bifchöfe glaubten fich hiezu um fo firenger 
verpflichtet. Wenn fie als treue Hirten aller Anvertranten fich 
bewähren ſollten, fo verdienten diejenigen, welche dem Kloſter 
oder dem Einfiedierfeben fich geweiht, noch in höherem Maaße 
fotche Obforge. „Diefe gedenfen Wir ihnen auch darum treulich 
zusumenden, damit fie nicht aus Mangel an Bedürfniffen des 
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tus introitus et exitus corum; maledieti 
verticz eapitis urgue ad plantam pedis; 
ent uxores soram viduae et absgue 
liberis; percatiat eos Deus egestate, 
fame, febre, frigore,, aostu et oorrapto 
nere, et dentium dolere; percutiat eos 


amentia et onecitateac furore mentis; pal- 


peat in meridie, sicut palparesolet cacuy 
in tenebris ; persequaiar eos Dominus, 
dones pereant de terre; deglutiat cos 
terra vivos, sicut Dathan et Abyron, et 
descendant is inferaum viventes, ut sint 
enm Jude traditore Domini etcum Pilato 
et Herode et cum casteris malefactoribus, 
qui in inferno sunt, nmisi resipiscant et 
ecclesiae Dei satisfaciaut ; fiat, fiat ! 
655) Testium post coenobil Persoren- 
sis oombustionem de loci privüegilis 


igne combustis ezaminatorum depositio; 


Monast. Angl. I, 85 — Viele wuhten . 


wohl, daß alte charters vorhanden ge 
weien fenen , kannten aber deren Inhalt 
nicht. 

556) In ponendis vero vel removpndis 
prioribas cellarum vel mouschis nullua 
omnino elerieus sive Inicus se objiciat, 
fondern frey und ohne Widerſpruch möge 
foiches der Abt thun; Ibdid. 1, 180. 

557) Scheid Or. Guelf. p. 148. 

558) Philipps Urt. für Raitenhaslach: 
rogstu Ducis Bavariae et pro spe p@- 
rennie vite; Monum. Boic, Ill, 130. 

559) Ludwig Relig. I, 39. 

560) Antig. Abbat. Parisiens., in Hugo 
S. antig. mon. T. IL, 
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irdiſchen Lebens in dem Eifer für das geiſtliche und be 
ſchauliche erfalten müſſen 502). So bofften die Oberhirten dem 
Verabkommniſſen der Klöfter durch ihre Bekräftigung unverbrüch- 
lichere Gültigkeit zu erwerben >62) ; und wie dDiefelben unter der 
fich folgenden Obhut treuer Biſchöfe blühten und wuchſen, fiebt 
man an dem Kiofter des heiligen Martins von Tournay5‘3), 
Jeder Verſuch aber, die vorberrfchende Geneigtheit für Be- 
fehenfung der Klöfter in Beeinträchtigung rechtmäffiger Erben 
fih zu Nutz zu machen, weckte Innocenzens gerechten Un⸗ 
willen, der durch freudig zugeſtandenen Schutz gegen der⸗ 
gleichen Uebergriffe ſich thatſächlich bewährte 561). 

Gleiche Ueberzeugung fprachen vielfältig die groſſen Reichs⸗ 
vaſallen aus. Darinnen hofften ſie das Wohlgefallen Gottes, 
ewigen Lohn, ſich zu erwerben *65). Gewähre doch Freigebig— 
keit an Kirchen und Beſchützung derſelben die ſicherſte Bürg⸗ 
ſchaft für jenen Tag der Vergeltung, an welchem der gerechte 
Richter jedem lohnen werde, wie er es hienieden verdient 66). 
Die Winke der Väter erhielten die Söhne auf den Pfaden 
frommer Großmuth, welche Beſtätigung ſolcher Wohlthaten 
gerne ausſprach, dieſelben lieber noch mehrte 667). Die Klö—⸗ 
ſter ſelbſt lieſſen ſichs angelegen ſeyn, daß die Söhne der Eltern 
Schenkung 568), der Bruder des Bruders Zugeſtändniſſe an 
Freiheiten und Begünſtigungen, von neuem beftätige 56%), Hatten 
bey Schenkungen oder Verkäufen die Erben die Volljährigkeit 
noch nicht erreicht, fo fanden fich Leicht Edle zur Bürgſchaft 
geneigt: daß ‚sene, zur Selbſtſtändigkeit herangereift, alles - 
gut heiffen würden 570), Vormünder verhieſſen Erfah in an- 
dern Gütern, wenn je der volljährig gewordene Mündel einer 
Schenkung nachmald die Zuftimmung verfagen follte 571). Erſt 
aber die Zufage des Schirmherrn, fich in die geiflichen Ver- 
hältniffe eines Kloſters nicht einmifchen und die Strafe für 


561) Günther I, nro. 334, 

562) Urf, fir Ameluuxborn, Cod. trad. 
Corbej. ad uro. 345. 

563) Gall, Christ., Instr. Eccl. Tornac- 
sro. 32. 

564) Ep. XIH, 194. 

565) Albert von Brandenburgs für bie 
Kirche zu Stendal; Gerken Fragmenta 
Marchica I, 4. 

566) Urk. Pfalzgrafen Heinrichs für 


ESchbonau; Gudeni Bylloge aro. 48. 


567) Ur. Sriedrichs , Herzogs Theobalds 


von Lothringen Sohn, in Würdtwein 
N. sube. dipl. X, 102. 
® 568) Confirmatio fundationis Monast. 
veteris pediouli, in Martene Coll. Ampl. 
1, 1039, 
569) Monum. Boic. III, 121. 
570) FPogt Monum. ined. Oldenb. II, 88, 
571) Si hanc donationem pueri, cum 
adolescerent, suadentibus stultis homini- 
bus nollent habere ratam ; Ludw. Relig. 
IX, 104. 
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Vergehungen der Brüder oder anderer, zum Haushalt gehören- 
der, Perfonen. bloß dem Abt, oder dem Eapitel, anheimzuſtel⸗ 
en 572), fonnte einer folchen Anſtalt die innere Orbnung fichern, 
ohne welche ein Klofter weder moralifch, noch öfonomifch , be- 
fichen kann. 

Die Beſitzungen, Berechtigungen , verſchiedenartigen Ein⸗ 
künfte wurden gewöhnlich in Verzeichniſſe eingetragen; ſey es 
nun mit Rückblick auf die Schenkungen und die Reihenfolge 
der Ermwerbungen 573), oder auch um ſchuldige Pflicht gegen 
Wohlthäter in jährlichem Gebeten gewiſſenhaft abtragen zu 
können?) ; fen es endlich in vorgüglicher Hinficht auf dem 
Beſitz fern 53), wenisftens Dankbarkeit zu üben für jede 
Schenfung, ohne Rückſicht auf deren Werth 576), Neben 
mancherley Nutzen der Verzeichniffe, den diefe icht noch gewäh- 
ren, dienen fie auch zur einfachen und fichern Beweisführung, 
wie die Klöfter erwachfen, mit Land, Einkünften, Geld und 
Koftbarfeiten ausgeflattet worden ſeyen. Ihr Belibtbum war 
oft fehr ausgedehnt??77) und erſtreckte fich bisweilen in ferne 
Länders78). Vielleicht dürfte für einzelne Klöfter der Abtrag 
mancher Rechte nicht minder groß gewefen feyn, als derienige 
wirklicher Liegenfchaften. So befaß das Klofter Grobe in Pom⸗ 
mern, noch lange nicht eines der Aelteſten, Angeſehenſten oder 
Begüterteften, Abgaben von Krügen, den ganzen Darftzoll von 
dem Schloß Uznam, den Schiffszoll daſelbſt, einen Drittheil 
des Waſſerzolls zu Widechau, mehrere Fiſchereyen, ganz oder 
theifweife, Einfünfte-von den Salspfannen bey Colberg, den 
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572) Chron. Foss, Nov. 

573) Die Codices traditionum, beren 
manche heraußgegeben find. Einer der 
berückfichtigenswertheften if das Regi- 
strum Prumiense ; eö wurde vor Ende 
des zwölften Jahrhunderts neu abgefchrie- 
ben und mit einer Glossa verichen. 

574) Abt Droge von St. Nicaife ne- 
crologium condi jussit, Als pendendis 
benefactorum et Abbatum precibus an- 
»uis posteri deessent; Geil. Christ. IX, 
23 

575) Botulus censualis canonicse D. 
Selvatoris Pollingianae ; in Oefele 88, 
Das Necrologtum Mon. S. Mich. Bamb,, 
in Sckannat Vind, lit. Il, 47, enthält das 
Verzeichniß aller Buttbäter. 

576) 3. 8. im Necrol, Lauresham. , in 


Schannat Vind. lit. 7. 1.: Mathildis de- 
dit nobis vineam; Barba laica dedit 
nobis mappam ; Alheidis dedit nobis vi- 
tulum. 

577) Bon. St. Paul extra muros zu 
Rom f. Zp. VI, 88. Dad Kloſter beiaß 
überdent noch viele beiondere Rechte. 
Pius VII führte gleih nach reiner Rück⸗ 
kehr die Benedictiner wieder in dieſe Kirche 
ein. 

578) Ein Pariſer Klofter hatte Beſitzun⸗ 
gen im Elfaßs Würdtwein N. subs. X, 88. 
UDesernann Episcop Bamb., Cod. prob. 
aro. 148. 145. 154. Daß in frübern Zeiten 
@t. Denis das Veitlin, Et. Ballen und 
Reichenau manche Güter in Sn se 
fafen , m bekannt. 
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Brückenzoll zu Zwilipp, den Zoll des Holzflöſſens auf der Per⸗ 
ſant, den dritten Pfennig des Durchgangszolles von Wagen 
zu Belgrad °79), 

Bey folcher allgemeinen Neigung zu Schenkungen bätte 
allmählig aller Befit an die Kirche, an Bisthümer und Stifte, 
oder an Klöfter übergehen müflen. Aber die gleichen Wrfachen, 
die bey jenen manches Gut in weltliche Hände zurückbrachten, 
wirkten in vermehrtem Maaße auch hier; vieles wurde durch 
Gewalt entriffen, anderes, freywillig oder gezwungen *60), zu 
Lehen gegeben81). Dieferben Unbilden, welche die Weltgeiftli 
chen bisweilen von feindfeligem Uebermuth zu dulden hatten, 
trafen auch die Klöſter. Es möchte nicht leicht ein bedeuten 
deres zu finden ſeyn, defien Jahrbücher nicht dergleichen Bedräng- 
niſſe, Beraubungen, aufzuzählen hätte 882). Je ausgedehnter 
der Beſitz, deſto mehr ward die Gier gereitzt; je kluger ein Abt 
feinen Haushalt einzurichten verſtand, deſto häufiger weckte er, 
ungenügfamer Habſucht beſchuldigt, den Neid der raubluſtigen 
Nachbarn 583); und es bedurfte auch bier Feines Arnold von 
Brescia, um zu Ichren, daß man der Kirche ihre Güter zu 
deren eigenem Heil rauben müſſe. Mancher raubfüchtige Nitter 
konnte durch das Licht eigener Vernunft bierauf geleitet wer⸗ 
den; ob oder wie nachher fpeeulative Köpfe folches befchönigen 
Fönnten ‚ mochte ibm höchſt gleichgültig fenn. Die Forderungen 
von Kleidern, Pferden, Saumroffen für den kaiſerlichen Dienſts*), 
fanden immer noch in den Zeitumſtänden, in Iangiährigen Ziwi- 
fien , in Erfchöpfung der Schatzkammer, andere Bedrängniffe 
in der Nothwendigkeit, in dem Kriegsgehrauch?®), Entfchul- 
digung; dag dann in Deutfchland nach Philipps Tod manche Groffe 


579) Dreger Cod. dipl. Pomer. nro. 47. 
580) Manche Kloftee wurde von einem 
Kaiſer geswungen , ein Gut einem Kriegs⸗ 
mann, denn er belohnen wollte, ald Le 
ben abzutreten ; 3. 8. Et. Marimin bey 
Trier durch Heinrich III, Hontheim Hiet. 
Trev. I, 434. Wie Heinrich IV idhaltere, 
iR bekannt. Mon den Hohenſtaufen bes 
jeugt ed das Chron. Urep. 
581)Muratori Antig. V, 588, Dies. LXVII, 
de modie, quibusolim ecclesise , episcopt, 
canonici, monasteria - terrenis opibue et 
commodis auctse sunt, fagt von feiner 
Zeit noch, daß sine unglaubliche Menge 
von Bütern in Italien Lirchliche Leben 
ſeyen. 


582) Deßwegen waren mächtige, weit 
geſippte, hochfahrende Brofie den Klöſtern 
oftmals gefaͤhrlich; zumal wenn dann noch 
unter den Brüdern ſelbſt entweder getbeilte 
Neigung waltete, ober einer derfelben 
jenen mehr, als der Semeinichaft , in weils 
cher er lebte , zugethan war; Maith. Par. 
Vit. Abb. S. Alb p. 68. 

583) Geyerabend Geld. von Ätto⸗ 
beuren II, 187. 

584) Hist. Nigr. Bilv. TI, 188. 

585) Ki. Andres mußte einſt 563 Werde 
Serrands von Glandern herbergen ; Iterii 
Chron,, in Rec. XVIII, 576. 
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jeden Frevel gegen die Klöſter fich erlaubten 586), war Folge 
eingebrochener Geſetzloſigkeit; daB der Leichtgläubigkeit unter 
falfchen Vorfpiegelungen vieles abgefchwaßt wurde 537), mag 
zuleht überlegener Welterfabrung nachgefeben werden. Sonſt 
fliegen dergleichen feindfelige Handlungen von einfacher wider 
rechtlicher Anmaffung 588), durch Raub und Plünderung. bin- 
durch 88), etwa gegen irgend einen Orden vorzugsweiſe began- 
gangen 390), bis zu der härteften Gewaltthat, zuletzt wider 
die Kloftergebäude, wie gegen deren Bewohner: fo daß die 
Prieſter fogar zu den Waffen greifen mußten, um die Layenbrü⸗ 
der bey Beſtellung der Felder zu fchünens?t), Landherren 
fuchten die Eigenleute der Klöfter mit Gewalt unter ihre Bot- 
mäffigfeit zu bringen 592) ; verkaufte Güter wurden ſelbſt nach 
vieliährigem ruhigem Beſitz wieder angefprochen 5%); ober 
ältere Schenkungen lieſſen fich nur durch Rechtsverhandlungen 
und Eidfchwüre der beiahrteften Mönche und Brüder retten 5%), 
die zu jener Zeit fchon in dem Kiofter fich befunden hatten, 
Es fehlte auch jetzt den Klöftern nicht an Proceſſen, 
weßwegen vielleicht die Anftelung eines rechtöfundigen Ver⸗ 
fechters 595) öfter mag fatt gefunden haben, als ihrer Erwäb- 
nung gefchieht. Aber es fcheint, daß für die Geiſtlichen wor 
weltlichen Richtern in dergleichen Nechtsverbandiungen oft 
wenig Troft zu fuchen war 37%). Darum durfte, wo nicht etwa 
eintretende Scheu vor dem Heiligen, ermachendes Gewiſſen, 
noch abmahnte 397) , oder eines Abts Demuth, Gewandtbeit , 
Flehen zu weit greifende Anfprüche, beabfichtigte Laſten, ab- 
wenden fonnte 5%), in Abtretung bedrohter Beſitzungen an eis 
nen Mächtigern das beite Mittel gefunden werden, um wenig- 
fiens einen Theil derfeiben >?) , oder in Belehnung, um doch 
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586) Mon. Boic. Xi, 182. 

587) Propter injurias , quae per invi- 
diam et persuasionibus malignantium coe- 
sobiis szpius irrogari solent, perutile 
ert scripta fieri; Urk., in Würdiwein 
Hist. Schonaug. p. 36. 

588) Die Cremoneſer bemächtigten fich 
ded Hofes eined Kloſters; Ep. VI, 13. 

589) ie Klöfter von Baronen beraubt 
wurden, Capefigue I, 38. 85. 86. j 

590) Nach Ep. I, 204 gegen die Prä⸗ 
monfiratenier. 

591) Chron. Vicon., in Hugo S. antig, 
moaum. T. II. 

592) Monum, Boic. VIll, 185; die Chor⸗ 


herren klagen, vor weltlichen Gericht fein 
Recht finden su können, und die Gewalt, 
that deshalb mir Geid loskaufen zu müſſen. 

593) Gudeni Syllog. aro. 21. 

594) Ibid. nro. 31. 

595) Eyndicus ; Biancolini Chiese di 
Verone Vb, 83. 

596) Videntes Canouici nullum sibi 
esse Tefugium in szcularibus jadiciie’ 
Monum. Boic. VIII, 135. 

597) Matik,. Par, Vit. Abb. 8. Alb. 
p. 86. 

598) Beifpiel: Monast. Anglic.1, 858. 

599) Der Abt de Novo-Castello über 
läßt feine Waldungen , cum graviter & 
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noch mit der Oberherrlichkeit einige Lehenserkenntniß zu 


retten 500), 


Daber die Klage, zumal wenn die Befisungen 


weit zerfireut waren, daß Gewalt vieles entfremdet, auch 
Sorgloſigkeit der Aebte allzugleichgültig nachgefehen babe 691), 
Die päpftliche Drohung des Ausfchiuffes von der Kirche gegen 
ale Layen, der Entfernung vom Amt gegen Geiftliche, die fich 
von den Einkünften eines Klofters etwas anmaflen würden 6%), 
war gegen die Begierlichkeit nicht immer fräftig genug und 
fonnte es dann am wenigſten ſeyn, wenn dieienige der Geiſt⸗ 
fichen mit der der Weltlichen zu folchem Zwecke fich vereinigte 09) 
Wir führen einige Beifpiele an. Johann von England, 
nicht geftimmt, Nechte und Urkunden zu ehren, gebot dem 
“Bicegrafen von Kent, die Yugufliner von Canterbury aus dem 
Befis der Kirche von Faversham zu vertreiben. Sie fanden 
in der Anbänglichfeit der Einwohner Schutz gegen königlichen 
und erzbifchöflichen Befehl. Der Vieegraf brach mit Kricgs- 
macht nach Faversham auf. Eine Botfchaft an den Abt der 
Angufliner, dag die Brüder, ohne baldige Hülfe, der Gewalt 
weichen müßten, bewog diefen, mit feinen Leuten dahin zu 
eilen. Er warf ſich im die Kirche, vermochte aber nicht des 
Kriegsvolkes des Vicegrafen fich zu erwehren. Diefes drang in 
die Kirche ein und warf den Abt mit den Seinigen heraus 04), 
Die Bewohner eined andern belagerten Klofters waren fo gedrängt, 
daß fie von Negen ihren Durſt, mit Kleyenbrod den Hunger 
ſtillen mußten 6%), Heinrichs II Sohn erpreßte von den Mön- 
chen des heil, Martialis zu Limoges den groffen koſtbaren 
Kirchenſchatz, um feine Kriegsfährten darans zu befolden ; 
finden nicht Augenzeugen biefür ein, meint der gutmüthige 
Ordensbruder, der folches berichtet, fo würde niemand es 


glauben 606). 


Frankreich bietet ähnliche Verirrungen dar. Das Kloſter 
Vezelay hatte in einem langwierigen Streit mit dem Grafen 


vieinis nostris infestaremur gravemque 
« nobis intenterent oppressionem, dem Gras» 
gen Philivv von Flandern, um fie nach 
Abzug defien , was an beſtimmte Stiftun« 
gen verwendet werden müfle, zwiſchen ihm 
und dem Klofter zu teilen; Martene Coll- 
ampl. 1, 914. 

600) Contigit - Abbatiam-allodio-Comi- 
tem Palatinum Burgundiae, ad eviten- 
dum esorme damnum, inbeneficiasse ; 
Schöpflin Als. dipl. p. 369. 

601) Beel. Prumieneis -noa praevalet 


bona sua quiete possidere et praedam ost- 
tidianam de dentibas eorum eripore; 
Registr. Prumiens. p. 473, 

602) Ep App. I, 18. 

603) Ep. App. 1, 3. 

604) Wilh, Thornton Chron. 

605) Matth. Par. Vit. Abb. 8. Alb. p. 69, 

606) Gaufried Prior Vossieneis Chron, 
Lemov., in Recueil. Num quidsam, füge 
er bey, prolongebuntur dies talis exer- 
oentis ? 
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von Nevers gar viele Unbilden zu dulden PN. Der Graf von 
Hennegan und Namür zerflörte neue Vorwerke des Kloſters 
Gemblours, verbrannte dieſes ſelbſt ſammt allen Gebäuden, 
ſo daß viele der ältern Ordensbrüder beinahe umgekommen 
wären. Hierauf drangen die Gewaffneten in die Kirche, tödte- 
sen einige, fchleppten andere gefangen weg, fchonten weder 
Priefter, noch Alter, noch Geſchlecht. Dem Abt wurde die 
Kleidung von Leibe geriffen, er binausgeworfen, und entblößt 
bätte er die ganze Nacht zubringen müflen, wäre er nicht von 
einem Dann erkannt worden. Sodann wurden der Kirche die 
Zierden geraubt, die Kreuze weggerifien, die Waffen wider 
einander gezüdt, Boden und Wände mit Blut befleckt. Kinder 
fanden ſelbſt an der Mutterbruft keine Sicherheit; die vor⸗ 
malige Weihe ded Ortes konnte Weiber gegen Frever um fo 
weniger fchügen, als die zügellofen SKriegsfnechte fogar den 
Fronleichnam zertraten und das Chrisma auf die Straffe fchütte- 
ten 8), Dieß alles gefchah zwar nicht aus bloſſer Feindfchaft 
gegen das Kiofter, fondern in Folge eines Krieges zwiſchen 
den Grafen von Löwen und Namür, auf deren Gränze daſſelbe lag. 

Hingegen bieten die Drangfale des Kloſters Maillezais 
durch Gottfried von Lufignan ein trauriges Bild, wie oft ein 
mächtiger Groffer ald Nachbar einem folchen Haufe zur Qual 
ward. Schon Gottfrieds Vater lagerte ſich oftmals mit Nfer- 
den, Mänlern, Hunden, Stoßoögeln, Dienern und Knechten in 
das Kloſter ein. Bisweilen fchicte er nur Iehtere, mit dem 
Bedeuten: was fie begehrten, müßte ihnen gegeben werden, Der 
Sohn that es dem Vater völlig gleich, und das Kloſter zerfiel 
ſichtbar, bis ein Eräftiger Abt durch Feine Gefahren und Leiden 
fich ſchrecken ließ, dem Grafen entgegenzutreten. Der Abt 
hieß dieſen mahnen: er folle von Bedrückung abfieben. Die 
Antwort erfolgte durch übermüthigere Willkür, Der Abt Haste . 
in, Nom, worauf Unterfuchung und Verurtheilung des Grafen 
auf Schadenerſatz folgte. Dafür brach der Graf mit Gewalt 
in dag Klofter, raubte alle Vorräthe, fügte fonft noch groffen 
Schaden zu; der größte aber war, dag über diefem allem der 
Abt farb. Während zu deſſen Beſtattung viele fremde Ordens. 
brüder, Weltgeiſtliche, alle Leute des Klofterd, viele Nachbarn, 
verfammelt "waren, machte fich der Graf mit Dienfimannen, _ 
Knechten und Bauern zur Belagerung auf; fo daß Hungersnoth 
innerhalb der Mauern entfland, dennoch unter allen Schreck- 
- 607) Wovon d’Achery Spicll. III, 529. 608) Brief ded Abts, in Gall, Christ, 
588, und viele Briefe Innocenzens. ‚ Instr, Eocl. Namure. a4 ; 
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niſſen die Abtswahl erfolgte. Diefe erbitterte Gottfried noch 
mebr, Er befahl, jeden Ordensbruder, defien man babbaft 
würde, zu entbaupten. Im Klofler wurde indeß mancher Ent- 
fchluß gefaßt und wieder verworfen; endlich wagte man es, 
einige Nitter, welche ſich Freunde des Hauſes nannten, herein⸗ 
auberufen, um die Urfache ſolches Wüthens zu erforfchen. Der 
Graf, fasten diefe, feht unter dem Bann, fein Gebiet unter 
dem Interdiet; würden beide gehoben, dann möchte er wohl 
abziehen. Es wurde dem Grafen berichtet, daß man fich hie⸗ 
für verwenden werde, „Wenn fich.nicht alle Mönche verſam⸗ 
mein, erwiederte er, um folches zu befräftigen, und wenn nicht 
die vorzüglichern unter ihnen einen Eid daranf ablegen, fo 
meiche ich nicht, bis der Leute umgebracht iſt.“ — Die Mönche 
fchwuren; denn es lag ihnen alles an der Weihe ihres neuen 
Abts. Drey Tage nachdem dieſer die erſte Meſſe gehalten, ward 
dem Srafen die Zeit zu lange, under ließ den Mönchen fagen: 
„fofern Bann und Interdiet nicht baldigſt gehoben würden, 
möchte Feiner dem grauſamſten Tode entrinnen.“ Jene meinten 
nun, ein Eid in Todesgefahr und unter Zwang gefchworen, 
binde nicht, und wagten Feinen Schritt für den Grafen; dafür 
fette er ihnen auf allen Wegen nach und trachtete, vornehmlich 
den Abt umsubringen. Diefer, ald aus einem andern Klofter 
berufen , hatte aber nicht gefchworen. Auf feiner Fiucht traf 
er den Archiviafon, früher Richter in diefer Sache, Teste 
ibm den Hergang vor und, beſorgt um das Gewiſſen feiner 
Untergebenen, bat er um die Losfprechung des Grafen. Der 
Archidiafon dagegen meinte: für einen Verfolger der Kirche, 
ſollte dieſe fich nicht verwenden, und verhängte wider Gott- 
fried noch firengere Züchtigungsmittel, Diefer ward wüthen- 
der, der Abe immer weniger ficher, fo daß er bey Nacht durch 
Sümpfe und unwegſame Gegenden fich flüchten mußte. Gott- 
fried änderte feinen Sinn nicht. Da Lit den Abt nicht in 
feine Gewalt brachte, mußten feine Amtleute das. Klofter im 
Beſitz nehmen, die Büter für ihm verwalten: den Mönchen 
ließ. er zu ihrem Unterhalt nur das Nothdürftigfte reichen; 
endlich trieb die Noth ſie aus dem Klofter fort. In feinem 
Kummer gieng der Abt nach Nom und klagte vor dem Papft. 
Diefer (Gregor IX) fchrieb an den König von Frankreich und 
an den Grafen von der March, Gottfricden zu zwingen, dag er 
fein Verfahren ändere, Als auch diefes nichts half, mußte 
er in vier umliegenden Erzſprengeln als Gebannter verfündigt 
werden. Endlich gieng er in fich, pilgerte felbt nach Mom, 
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ließ fich mit der Kirche ausſöhnen, gab ae Beſitzungen des 
Kloſters fren, feine Anfprüche anf, und einige Entſchaͤdigung 
für den zugefügten Schaden 69), 

Gehen wir auf Deutfchland über, fo finden wir bie und 
da von gröffern oder Fleinern Herren Achnliches geübt. Ber⸗ 
thold von Zähringen ließ die pollerten Bauſteine des Kloſters 
Tennenbach wegnehmen und befahl im Herbft feinen Kriegsknech⸗ 
ten, die Weinfäffer einzufchlagen und den Wein auslaufen zu 
laſſen. Doch waren jene milder geftimmt, als ihr Gebieter; 
fie zerbrachen nur ein leeres und lieſſen den Mönchen Zeit, die 
vollen in Sicherheit zu bringen 619%), Adelberts von Calw Be 
drängung befchränfte die Brüder zu Hirfchau unverſehens auf 
Brod und Waſſer 11), Ein Graf Salm mollte den Bach, der 
durch die Abtey Hantefeille floß, abgraben, ale Gutthaten 
feiner Vorfahren zurücktordern, das Schirmrecht fich anmaflen, 
Vieß aber zulett durch den Rath verfländiger Männer fich be 
wegen, von folchem abzuſtehen; die zugefügte Kränfung hoffte 
er durch Vergabung eines Waldes in Vergeffenheit zu ſtellen 612), 
Bon Weibenfteyhan riffen weltliche Herren bey Verfall des 
Kloſters und Verminderung der Mönche manche Liegenfchaft 
an fih; bald aber kam ein thätiger Abt, der erft wieder den 
rechten Geiſt in das Klofter zurückrief, hierauf Erftattung alle® 
Entriffenen Teicht bewirkte 619), Oft vermochte in dergleichen 
Drangfalen Einfalt mehr ald Gewalt, Am Unterrhein lag ein 
Ciſtercienſerkloſter. Ein benachbarter Adelicher raubte ihm täg- 
lich, mas ihn gelüftete, Getraide, Wein, Vieh. Eines Tages 
trieb er den gröften Theil der Heerde ab, Was Naths? — 
„Gehen wir in das Schloß, fordern wir das Unſere zurück!“— 
„„Aber es hilft nichts, es iſt ein Streich in die Enft,““ fagten 
Abt, Brior, Großfeller, und überdem zeigte fich Feiner zu 
foicher Sendung geneigt. Da fagte einer der Mönche fpottend 
„ſchickt dieſen,“ und wies auf einen betagten, einfältigen Bru⸗ 
der. Der Bender geborchte und fragte den Abt: „wenn 
man mir aber nur einen Theil zurückſtellt, fol ich ihn neh⸗ 
men? — „„Was du befümmit, beffer etwas, ald gar nichts 1°C. 
Der Mönch geht und trägt den Auftrag vor. Der Herr wollte 
feinen Spott mit dem Abgefandten treiben und ſagte: „eßt erſt, 
nachher follt Ihr Befcheid haben.“ Man trägt Fleifch, andere 


609) De Monasterii Malleazensis de- 611) Triüthem, Chron. Hirsaug. I, MR 
vaststione facts a Gaufride beziniseo 612) tirk, in Calmet List. da Lorr, pr. 
nerretio, in Lebbe Bibi. Mser. T. IL p 392. 

610) Schörfiia Hist,. Zar. Bad, V, 17, 613) Monum, Boiec. vun “a.. 
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Gerichte anf; der Mönch denkt: das if von des Kloſters 
Fleiſch, ich will dem Abt nicht ungeborfam feyn, fondern eſſen 
fo viel ich kann. Nach Tiſch fragte der Herr feinen Gaſt: 
„ißt euer Convent auch Fleiſch?“ — „Nein!“ — „Aber wenn 
ibe euch auſſerhalb des Kloſters befinder?“ — „„Auch dantı 
nicht. “= — „Warum denn habt Ihr heute gegefien?“ — „,2Beil 
der Abt befabl, ich fol von dem Vieh mitnehmen, fo viel ich 
fönne; ich dachte, das fene von unferem Fleiſch; mehr, als 
ich zu effen vermöge, werde ich doch nicht zurückbringen, darum 
aß ich aus Gehorfam.‘“ — Die einfältige Rede des Greifen 
machte Eindruck auf den Herrn; er erzählte fie feiner Gemah⸗ 
Yin. Diefe beforgte Strafe, wenn der einfältige Mann abge- 
miefen. würde und vermochte ihren Herrn, daß er feiner Bitte 
willfahre. „Nun denn, fagte der Ritter, was von eurem Vieh 
noch vorhanden ift, das mögt Ihr mitnchmen und allen zuge⸗ 
fügten Schaden will ich euch erfegen.“ Freudig kehrte der Alte 
nach“ feinem Kloſter zurück, und von da am hatte dafielbe 
Ruhe 614), 
Nicht felten verwandelten fich vorzüglich die Schirmvögte 
in die bärteften Dränger der Klöſter. Hier genüge 61°) ein 
einziges Beiſpiel. Niederaltaich fchätte den Schaden, den es 
durch den Grafen von Bogen erlitt, auffer dem Verluſt an 
Vieh aller Art, auf 5000 Pfunde), fo daß der Abt mit Mön⸗ 
chen und Geſinde das beinahe verwüſtete Kloſter verlaffen und die 
beften Güter verpfänden oder verkaufen mußte 616), Zumeilen 
geſellten fich dergleichen Raubhandlungen zu andern Unglücks⸗ 
fällen, um eine fonft lange blühende Stiftung in die äuſſerſte 
Noth, ſelbſt in Bittern Mangel, zu verfegen 97). £ 

Die Verhältniffe mit den Städten blieben auch auch nicht 
immer ungetrübt, Theils Fonnten die gegenfeitigen Rechte am 
einander anftoffen, theils mochten die anwachſenden Bürgerfchaf- 
ten in mancher Befugniß eines Kloſters Befchränfung der 
eigenen Nahrungsquellen empfinden. Vorkehrungen, wie fie 
durch pommerfche Städte getroffen wurden, von dem Fürſten 
ſich verfprechen zu laſſen, innerhalb ihres Bannfreifes kein 


614) Odor. Raynaldi adann. 1203.nr0o, 616) Joh. Aventini Antig. Altehae in- 
43: 44, auß Caes. Heisterb. ‚ fer, in Oefele SS, ’ 

615) Da wir in einem befondern Eapitet 617) Ecclesiae Prulensi, quam ab ad- 
yon den Echirmvögten handeln werden. vocatie et raptoribus et pleribus infor- 

6155) Praeter porcos, boves et pullos tusatis eventibus ad tantaminopiaeı esset 
etcaseos, quisdinfinitum tendunt; Mon, redacta, ut sustentationem necessariamm, 
Boie. Il, 164. etiam in victualibus kabose non posse& 
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Kloſter zu ftiften 9), Konnte nur Künftiges verbliten, Behe- 
bendes nicht aufheben. Daß manche Stadt ihr ganzes Dafenn 
einem Klofter zu danken ‚hatte, mag im Verfolg der Zeit Leicht 
vergeffen worden ſeyn. Klugheit der Achte, in Verbindung 
mit freundlichem Sinn, bob aber manche Befchwerde von ſelbſt. 
Wie 3. B. Weihenſtephan eine Brauerey und Schenkwirthſchaft, 
welche ähnlichem Gewerbe der Bürger von SFreifingen Ein. 
trag that, in feine Hofmarf verlegte 1%. In allen Ländern 
geſtaltete fich diefes milder und friedlicher, als in Oberitalien, 
wo die Kriege der freyen Städte mancherley Bedürfniß ber- 
beiführten und der Neid nach dem Beſitz und den Rechten der 
Kiöfter mir fcheelen Augen fab. Die Bürger von Ferrara 
hatten fich erſt von der OberberrlichFeit des apoftolifchen Stuhls 
losgemacht, bierauf eine Beſitzung, die diefer dem SKlofter 
Pompoſia überlaffen, mit Gewalt an fich geriffen, umd von den 
Bewohnern Huldigung gefordert, ia ſelbſt Thätlichfeit wider 
den Abt und die Mönche fich erlaubt 20). Beſonders bemüb- 
ten fich die Städte, die befondern Nechte der Klöfter zu be- 
fchränfen, ihre Befrenungen aufzuheben, die Gerichtsbarkeit 
derfelben an fich zu ziehen 29) ; felten unter dergleichen Beſtreben 
mit fo ebrenwertbem Sinn wie die Bürger von Modena, die 
im Jahr 1262 das Kloſter Nonantula durch 3000 Pfunde, 
dem Kaufpreis feiner Anfprüche innerhalb ihres Weichbildes, 
entfchädigten 622), | 

Aber nicht von Wertlichen allein erwuchfen den Kiöftern 
Bedrängniffe, auch nicht bloß von Bifchöfen, wie früher be 
rührt worden if 523), fondern dem einen durch das andere, 
„So ſchlimm find die Zeiten, klagt Bifchof Bertrand von Dies 
über den Verſuch der Abtey Walfiodor, das Klofter Hüfter 
ſich zu unterwerfen, und fo ſehr ſtellt fich in ihnen menichliche 
Gebrechlichkeit heraus, dag ſelbſt Ordensleute, nicht mehr mit 
dem Ihrigen zufrieden, Fremdes fih anmaſſen möchten und, 
rückwärts blickend von dem Bug, fich nicht fchämen, die Hand 


nach dem auszufireden, was 


eie.; Urk. bey Bied Cod. dipl. Ratisbon. 
nro. 328. 

618) Dreger Cod. Pomer. nro. 263. 338. 

619) Mon. Beide. IX,503. Dieie Gewerbe 
wuren den Bürgern um ſo nachtbeiliger, ba 
das Kloſter des Marktzolls in der Stadt 
frey wur. 

620) Ep. IX, 181. 


nicht ihrer if.“ Aber wo in 


621) Daher Murat. Antig. VI, 257 die 
Bemerkung macht : ita ut in Italia none 


pauci numerantur Episcopi, Abbates et 


Canonicorum ' Collegia , quibus aint jurs 
regalie, feudave imperialia, 

622) Murat. l. c. p. 286. - 

623) Oben ©. 281. 
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den Bifchöfen Pflichttreue und Liebe zum Hecht maltete, wur⸗ 
den dergleichen Verſuche leicht vereitert 624), So Hatte Die 
Kaiferin Sonftantia das Klofter Flora in Ealabrien noch nicht 
geftiftet , als die griechifchen Mönche des Kloſters der heiligen 
drey Knaben Anfprüche auf deffen Befigungen machten, Kaum 
waren diefe in gütlicher Webereinfunft befeitigt und eine andere 
Zelle in der Nähe zum Kloſter erhoben worden, als jene im 
Jahr 1198 bewaffnet in dieſes eindrangen, die Brüder bey der 
Hut der Schafe niederfchlugen, die Gebäude zerflörten und 
viele Leute wegſchleppten 65). Nicht minder hatten Rechts. 
ſtreite Zerrüttung des zeitlichen Beſtandes zur Folge. Die Klö⸗ 
fer Moͤlck und Heiligenkreuz fanden manche Jahre in einem 
fo verwicelten Handel, daß Entfcheidung kaum möglich fchien; 
fe erfolgte emdlich durch Herzog Leopold VII, Kloſter 
Andrens wendete in Neifen, Commiffionen, Verbören fo viel 
auf, daB eine drüdende Schuldenlaſt es an den Rand der 
Auflöſung brachte; feinen Arbeitern blieb es den Kohn mehrere 
Sabre, einen Koch denienigen von ſiebenzehn Jahren ſchul⸗ 
Dig 626), 

— Anhaltende Mißjahre konnten chen fo leicht Schulden, Ar⸗ 
muth und Zerfall herbeiführen 627), Dann aber fehlt es auch 
nicht an Beiſpielen nachläſſiger Verwaltung; wiewohl zum 
Verhältniß der Menge der Klöſter, dieſe zu den ſeltenern 
dürfen gezählt werden, und Päpſte und Biſchöfe es als hohe 
Pflicht erachteten, jeder Kunde hievon Unterſuchung und Ab⸗ 
hülfe folgen zu laſſen. Deswegen war St. Leonhard, im Spren⸗ 
gel von Straßburg, dermaſſen herabgekommen, daß es in 
Perſonen und Ordnung (beides Urſache und Folge ſchlechter 
Wirthſchaft) zerfiel. Bey einer vorgenommenen Unterſuchung 
fand man nur zwölf kleine und gröſſere Schweine, drey 
Eſel, ſieben Scheffel Getraides, ſechs Ohm Wein vor. Acht 
Fahre lang ſtunden die Weinberge des Kloſters unbearbei- 
tet; doch waren fie noch unverpfände. Die Bedachung 
“ fämmtlicher Gebäude war dergeftalt zerfallen, daß alles in Fäul- 


624) Es wurden zwar zu Gunften ded 625) Aota 88. 20 Mey p. 187, 
Klofterd Walfiodor Schreiben Element 626) Chron. Andrens, in d’Achery 
III vorgebracht , aber der B. erklärte fie Spiel. II, 862, 
für unacht: eo quod stylum Romanae 627) Chron. Piioon., in Hugo 8, An- 
curiae minime redolerent ; weil die Eu: tig. monum, T. I. 
zialien nicht dem Gebrauch gemäß wären 
und Anachronismen darin vorkämen; 
Mirseus Suppl. II, 82. 
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niß fand. Ein Meßbuch, andere Bücher, ein vergoldetes Kreuz, 
wen Leuchter, die Gewänder des Abts, Tagen als Pfand bey 
einem Juden zu Enfisheim, anderes bey andern Iſraeliten. 
Zwey Glocken waren verkauft, einige Liegenfchaften cbenfans, 
andere verpfänder 9. Das Borgen bey Juden, dann meift 
um bobe Zinfe 9), kommt bin und wieder vor, und nöthigte 
gewöhnlich, um die Laſt abzuwälzen, erft zu Verpfändung, in 
der Hoffnung fie wieder Töfen zu können 53%, dann zum Ver 
Zauf von Befisungen°3'); wiewohl fürgeforgt war, dag ein 
Abt ohne Zuftimmung der Brüder nichts borgen 632), ohne diefe 
nichts verkaufen 633) dürfe, oft. ſelbſt noch böhern Orts ange 
fragt werden mußte 3%. Nechtmäffige Anforderungen an Klöfter, 
auch wenn der Leichtfinn eined Abts folche herbeigeführt hatte, 
fanden bey Innocenz Anerfennung und Befehl zur Bezahlung 635), 
wogegen er für bewilligte Jahrgehalte an Weltliche Feine Ver⸗ 
pflichtung auferlegen wollte °%, da diefelben, auch als Wartgel- 
der bis zu Erledigung von Pfründen, für ein Klofter Feicht 
befchwerlich werden konnten und durch das dritte Tateranenfifche 
Eoneilium verboten waren ‘?T). Dergleichen Zerrüttung gieng 
von innen heraus. Nicht felten waren es vorzüglich die aus. 
wärtigen Propftienen, oder Priorate, durch welche die Klöfter 
in Schaden gebracht wurden 83), oder von woher die Verderb- 
niß im dieſelben fich einfchlich 8%), Leichfinnige Aebte Fonnten 
fich felbft dazu verfieben, ſolche Häuſer Mönchen, die ohne Luſt 
im Klofter weilten, um Geld zu verpachten; und diefe hinwie⸗ 
derum, wenn fie ungern in das Ordenshaus zurückkehrten, 
fuchten durch falfche Briefe, als wären fie ihnen auf lebenslang 
zugewieſen worden, diefelben zum Schaden der Klöfter zu be- 
halten 64%). Man durfte ſelbſt einen fchlimmern Einfluß da 
vermutben, wo die Pfarrkirchen nicht zu dem Briorat gehörten, 
weil alsdann in dem Mangel an geiftlicher Befchäftigung Zeit 
und Neigung zu Abirrungen leichter die Oberhand gewinnen 
fonnte, Möchte demnach die Vereinigung der Kirchen mit 
ſolchen Brioraren nicht wohlthätig eingewirkt haben 64)? 


628) Urt. Schöpflin Ale. dipl. p. 401, vie Kische Überhaupt Zinsforderung nicht 
629) Für ein Pfund wöchentlich 3 Denare, geftattete. 


630) Würdtwein Subs. XI, 10. 

631). Urt. Martene Coll. ampl. I, 1077: 
632) Ep. VIE, 11. 

633) Miraei Op. dipl. Il, 840, 

634) Ep. VII, 141. X, 17. 

635) Jedoch usuris cessantibus, weil 


636) Ep. X, 22. 21, 

637) Ep. VII, 160. 

638) Hist. nigr. Silo. II, 6%, 

639) Martene 1. o. 1, 932. 

640 Ep. VII, 217. 

641) Matthäus, B. von Toul, vereinigte 
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Die Klöfter empfingen, wie die Bisthümer, viele Häuſer und 
Güter, unter der Bedingniß, fie alsbald wieder zu Lehen auf- 
zugeben 642), was vielfache Rechtsverbindungen Tnüpfte, Die 
bis nabe an unfere Zeiten wohlthätig, wenigſtens nicht beläfti- 
. gend, fortdauerten. Es wurden Güter an Klöfter verlauft, die 
der Käufer gegen einen lebenslänglichen Zins fogleich wieder 
zurückerhielt 643) 5 oder, was noch häufiger geſchehen fenn mag, 
die feinem Geſchlecht ſofort in Erbpacht gegeben wurden +), 
Anderer Beſitz gieng am groſſe Gefchlechter zu Lchen, im 
Hoffnung die Klöfter würden in ihnen defto guverläffigere Verthei⸗ 
Diger bey gefahrvollen Zeiten finden 6%), Darum mochte manches 
Kloſter wohl einen groffen Lehenhofes fich rühmen 646), aber die 
Gebühren waren meift unbedeutend, oder bloß zu milden Zwecken 
beftimmt. So mußte in Dttobeuren für viele Güter die Er- 
Sentlichfeit, bey Verluſt des Lebens, am grünen Donnerflag 
erlegt werden, woraus nach dem Fußwaſchen die zwölf Armen 
gefpeist und befchentt wurden, jeden Sonntag aber drey Arme 
jeder einen Denar erbielt 647), 

Es ift viel Über die Egemtionen und Privilegien der Klöſter 
gefchrieben worden, wodurch diefelben entweder ganz, oder doch 
im wefentlichen, der bifchöflichen Aufficht entzogen wurden. 
Auch hiebey wollte man den Päpſten Abfichten unterfchieben, 
die fie im Anfang folcher Gnadenertheilungen unmöglich können 
geahnet baben. Ja es läßt fich erweiſen, daß der Urfprung 
jener Befreyungen nicht in Rom, auch anfangs nicht im 
den Klöftern, fondern bey Fürften und Bifchöfen au fuchen feye, 
und daß ferdft Päpfte, wie Gregor VII und Innocenz 64%), 
nicht geneigt waren, den Klöſtern auf Koften bifchöflicher 
Nechte gröffere Freiheiten zuzugeſtehen 64%). Ein Fürſt, der feine 
Neisung in Schentungen und Begünſtigungen einem Kloſter 
645) Levrier Hist. des Comtes de Ge- 


uevois I, 118, und einige Urkunden in 
Quichenon Bibl. Bebus. 


die Pfarrkirche von Lay mit dem dortigen 
Priorat, weiches der Abtey St. Arnulph 
zu Metz gehörte; Urk. in Calmes Hist- 


du Lorraine preuv. p. 413, 

642) Urt. Bernhard de la Tour für 
Eiugny., in Guichenon Bibl. Bebus nro- 
9, vergl. aro.33, Würdiwein Ohron. Scho- 
naug. p. 47. Oben ©. 272. 

643) Mon. Boico. IX, 484. 

644) Si autemfacultatis defeote seu sui 
possessoris exilio inculta permaaeret (vi- 
mea) in Eoolesiae Velendrensis rediret 
possessionem ; Günther Ood. Rhen. Mo- 
sell. I, Bro. 229, 


646) Won Reichenau trugen vier Eri 
berzoge, 10 Pfalsgrafen und Wiarfgrafen, 
27 Grafen , und 28 Sreiberren und Kittee 
Lehen; Schönhuth Chronik des * 
Reichenau ©. X. 

647) Fey rabend LI, 186. 

648) Ep. IX, 143. 

649) Thomassiaus I, III, 87. 
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befonders zugewendet hatte, befreite zunächſt daſſelbe von aller 
weltlichen Gewalt und den verfchiedenartigen Leiftungen, welche 
an diefe zu entrichten waren 5%), Sodann erfuchte er den 
Biſchof, ed. ded Verbandes mir feinen Sprengel zu entheben und 
unmittelbar unter den apoftolifchen Stuhl zu ſtellen 689). 
Einer Bitte diefer Art Fonnte, ſowohl in Rüdficht defien, der 
fie vorbrachte, als ihres Beweggrundes (in höherer Frömmigkeit), 
Gewährung nicht verfagt werden. Hienach wendete fich der Lan⸗ 
desherr durch den Bifchof an den Bapft, um deffen Schub für 
die Stiftung zu erbitten, in welcher Gewährung ebenfalls eine 
Bflicht erfannt wurde 652), Haben folche Zugeſtändniſſe zu Folgen 
geführt, wodurch fie fich eben nicht immer als wohlthätig aus. 
weisen mochten, fo Tiegen diefeiben wenigſtens von den urfprüg- 
lichen Beweggründen fo weit ab, daß worurtheilsfreye Wür- 
digung über dieſe nicht Yeicht einen Tadel wird ausfprechen 
Tonnen. Jedenfalls find die Exemtionen nicht mit der Zinspflicht 
der Klöfter an den apoſtoliſchen Stuhl in nothwendigen Zufam- 
menhang zu bringen, da diefe zunächſt nur das Weltliche des 
Kloſters in ein gewiſſes Lehensverhältniß zu der römifchen 
Kirche Hellten, wonach das GStiftungsgut, vorzüglich um eh 
wider Bedrängniffe raubgieriger Groffer zu ſchützen 5°), als 
Theil des Vermögens des heiligen Petrus84), ja der Grumd 
und Boden, worauf ed fand, als deffen Eigenthum 655) betrachtet 
ward, und welcher folches alles gegen eine Kleine Erfenntlich- 
Seit der geiftlichen Genoſſenſchaft zur Nutznieſſung überließ. Der 
Stifter glaubte hiemit feiner Stiftung gröffere Sicherheit, un- - 
gefährdetes Beſtehen, künftige Unantaſtbarkeit bereitet zu haben. 
In fpäterer Zeit mochte freilich mancher Abt glauben, daß 
der Zinsſchilling feines Kloſters Preis der Befreyung ſeye; 
daher derjenige von Malmesbury jeden für einen elenden Abt 


650) Vom Kloſter Yrüm Heiße es in 
Begistr. Prumiens. p. 444, daß RI. und 
alle defien Güter feinen duch Earin ven 
Brofien befreit worden: ab ommibus po- 
testatibus seoularibus‘, guae vulgariter 
apelleatur, Pelline, Grafeaf, Viltban, 
Cnpelle, Nacselide, Geritte. 

651) Locam ab Episcopo suo sequestra- 
vit, jari apostolico mancipandum. 

652)Ep. IX, 115 wird der ganze Hergang, 
wie das Kloftee St. Vaſt in alter Zeit zur 
Eremtion gelangte , genau erzählt. 

653) In Rom. Eccl. protectionem susei- 


pimus, contra pravorum homisum me- 
geitiam defondenda, beißt «8 in dem 
Ecirmbrief für die Abteyn Miichaelöberg 
bey Bamberg, in Baron. Annal. 1134, 
nro. 2. 

654) Petro et R. Ecel. in petrimonium 
et allodium devoverent'; aus der Urk. für 
dad Ki. der heil. Dreifaltigkeit zu Ven⸗ 
done, Thomassinus I, III, 36. 

655) So heifit ed Ep. IX, 106 von Gan⸗ 
deröbeim: in fundo et preprietateB. P. 
noscitur constructum, 


x 


— 
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erklärte, der fich von bifchöflicher Gerichtsbarkeit nicht zu be 
freuen wiſſe; fey es ja mit einer Unze Goldes au die apoſtoli⸗ 
fche Kammer getban 655) ! 

Es läßt fich nachweifen , daß die Bäpfe ſelbſt die biſchöf⸗ 
lichen Rechte über die Klöſter achteten, ja zuſicherten 5), Die 
Gewährung apoftolifchen Schutzes fprach anfangs bievon nicht 
los, wies im Gegentheil beſtimmt auf jene bin; wiewohl leicht 
ein widerfirebendes Verhältniß daraus erwachſen Fonnte, weiches 
am Ende zu völliger Losfagung des Kloſters von der Unterord⸗ 
nung unter den Bifchof fich benüten lieh. Man bat zwar von 
nachber eingetretenen Folgen den Schluß rüdmwärts auf die 
Veranlaſſung gezogen und befonders getadelt, dag hiedurch die 
Aufficht von dem Nähern auf den Entferntern übergegangen ſeye. 
Hiebey wurde nicht bedacht, dag auch zu dieſer Zeit fchon bin und 
wieder ein Kloſter einem Bifchof auffer den Gränzen feines 
. GSprengeld unterworfen ward), welcher nicht viel Leichter 
als der. Bapft Aufficht führen konnte. Das erfte Klofter, weiches 
der bifchöflichen Einwirkung entzogen wurde, war Dionte-Eafino, 
Diele Befreyung rubte aber auf zwey ziemlich natürlichen Grund- 
lagen; auf derjenigen feiner Bedeutung als Stammflofter aller 
übrigen, das fomit höherer Beehrung wohl werth ſchien; als⸗ 
dann auf der befondern Stellung deſſelben zu dem apoftolifchen 
Stuhl: weil es eben fo oft den Päpften Zufucht gewährt, 
als bey dieſen ſtets Schuß und thatfächliche Hülfe gefunden 
batte, Für St. Denis mag das Anfchen, worin diefe Abtey 
bey den franzöfifchen Königen fand, das Bleiche erwirft haben; 
"doch wurde es nicht ohne Einwilligung des Bifchofs von Paris 
gewährt?) und fo, daß das Klofter Weiben und Salböl von 
Diefem dennoch empfangen ſollte 659, Darin zwar gieng Alexan⸗ 
: der Il weiter, daß er jene Befrenung des benedietinifchen Stamm- 
Hofters anf alle diejenigen Klöfter ausdehnte, welche demfelben 
unmittelbar unterworfen waren‘). Bey Clugny murde be 
hauptet: der Boden, worauf diefe Abtey gefliftet worden, ge- 
böre in geiftlicher Beziehung Teinem Sprengel, in weltlicher 
feinem Reich an 562), Wenn fich dann diefe Befreyung all- 


656) Petr. Blee. Ep. 68. Rhein ftand unter dem fehr entfernten Bi⸗ 
-657) 3. 8. Pacchalis TE an den EB, ſchof von Bamberg. 
von Vienne: Abbatias quoque tam intra, 659) Thomassinus I, Ill, 37. - 
quam eıtra Vienncusis urbis sitas, tuae 660) Ibid. c. 39. 
fraternitati regendas disnonendasque 661) Baroz. Annal. 1066, nro. 2. 
comwittimus; bey Thomassinus l, III, 8. 662) Thomussinus ], Ll, 36. 

638) Ep. IX, 89. Das Klofier Stein anı 
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maͤhlig über manche, mit Clugny in Verbindung tretende geifl- 
liche Genofienfchaften erſtreckte, ſo war bier das Verhältniß 
anders. Die Elunianenfifchen Borfchriften ſtellten eine unab⸗ 
Yäffige Aufficht über den ganzen Verein durch den Abt von 
Clugny und die allgemeinen Verſammlungen auf, indeß bey 
den übrigen Benedietinerkiöftern (ohne allen innern Verband), 
fo wie fie der Aufficht der Bifchöfe entzogen wurden, Fein 
ordnendes und zuſammenhaltendes Anſehen beſtand. 

Zu den erſten Befreyungen gaben mithin die Könige Ver⸗ 
laſung, boten Bifchöfe die Hand. Erzbiſchof Ruthard von 
Mainz 3. B. räumte dem Kloſter Eomburg dad Necht ein, ibn 
oder feine Nachfolger bey Eingriffen in die ertbeilten Zuge- 
ſtändniſſe in Rom zu verklagen, und, follte nicht augenblicliche 
Abhülfe eintreten, daſſelbe alsbald fürmlich an St. Peters 
Altar zu übergeben 663), Dasienige, worin fpäter vollftändige Be⸗ 
feitigung des Sprengelbifchofs außgefprochen wurde: daß der 
Abt fich durch jeden belichigen Bifchof möge meiben, von jedem 
Das Chrisma fich geben laſſen, das hatten früher fchon Bi- 
fchöfe bewilligt 69), Man glaubte, dem Gründer eines Klofters 
Das Hecht nicht verfagen zu Tönnen, die geiftlichen Verhältniſſe 
feiner Stiftung ſowohl zu beſtimmen, als die weltlichen. Carl 
der Kahle forderte für fein Klofter des beit, Cornelius su Com⸗ 
piegne von dem Papſt die Verwilligung, daß es feinem Erg 
bifchof und feinem Bifchof unterworfen feyn dürfe. Das Gleiche 
gewährte. Nicolans II dem heiligen Eduard für ein durch ihn 
geftiftetes Klofter 5), Nahmen ja die Könige von England 
dieſe Befreyung für alle ihre Capellen in Anfpruch; verwandel- 
ten fie dann eine derſelben in ein Klofter, fo follte jene auf 
dieſes übergehen 66%), Später gefchah ſolches häufiger und wurde 
von den Landesherren als beffimmt ansgefprochener Wille ge⸗ 
ehrt 557), Ferner gewährten Erzbiſchöfe und Bifchöfe dergleichen 
Ausnahmen bisweilen aus freyen Stücken 6%) und verwendeten 
fh in Nom für deren Betätigung 699%; wie der Bitchof von 
Ehartres Clemens IL bat, dem Kiofter zu Vendome bewilligen 
gu wollen, daß Fein Bifchof je über daffelbe kirchliche Aechtung 


663) Gudeni Ood. dipl. I, 30, haufen, in Neugart Ood, dipl. Alem, H, 
664) Thomassinus I, ITI, 36, 117 
665) Absolvimas locum ipsum ab omni 668) Bon . (in Srantreih), The- 
servitio et dominatione opisoopali; Baron. massinus 1, III, 
ad ens. 1114, nro. 16, 669) Wie im Sale 1090 der EB. von 
666) Thomassinus I, III, 36, Narbonne für die Abtey Graſſe. 
667) Urk. für Allerheiligen zu Schaf 
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ausfprechen, oder irgend eine Gewalt oder Macht darin üben 
dürfe. Beſondere Ortsverhältniſſe Tonnten ebenfalls Befreyung 
wünfchbar machen; wie bey dem Kapitel von Brandenburg, 
deſſen Propſt, als von Heiden umgeben, fich für bifchöfliche 
Verrichtungen an jeden Bifchof zu wenden befugt war‘), 
Der König von Ungarn flellte felbit das Begehren, daß dieieni- 
gen ‚Stifte, welche im Weltlichen unter ihm, als dem Landes. 
herrn, fünden, eben fo im Geiftlichen Feinen andern Obern 
onerfennen dürften, als den Bapfl 9 

Diefe Befreyungen waren anfangs bedingt, und in den 
Bedingniffen liegt der Beweis, daß mögliche Zeitumſtände und 
Das Weſen des .bifchöflichen Amtes zugleich berückſichtigt wur⸗ 
den. In Beziehung auf jene geflatteten die Päpfte nichts an- 
Ders, als was ein Erzbifchof von Narbonne fchon früher gehattet 
harte: nemlich, im Falle der Sprengelbifchof auſſer kirchlicher 
Gemeinſchaft, oder im offenfündigem Ruf der Simonie flünde, 
Tonne der Abt durch jeden andern, mit dem apoftolifchen Stuhl 
verbundenen Dberbirten fich weihen Taffen, zuletzt an jenen 
ſelbſt fich wenden 672), Diefem gemäß wurde die Vollmacht, 
einen Andern anfprechen zu dürfen, noch weiter für den Fall 
ertbeilt, wenn der eigene Bifchof die Tirchlichen Verrichtungen 
nicht unentgeldlich 673) Teiften würde 674), Einen Schritt weiter 
gieng die Befreyung, wenn nur auferlegt wurde, den Bifchof 
des Sprengeld immer zuerſt dafür anzufprechen. Fiel auch 
diefe Schranfe weg, fo daß für Weihe von Gefäffen, Gewän⸗ 
dern, Altären und Mönchen jeder durchreifende Biſchof konnte 
angegangen werden 575), fo blieb doch diejenige, Firchengefeglicher 
Ehrerbietung gegen jenen; momit noch nicht jedes biſchöf⸗ 
liche Recht gänzlich befeitigt war. : 

Innocenzens Briefe geben genug Belege an die Hand, daß 
er nicht dahin firebte, die Bifchöfe von ihren Nechten über die 
Klöſter zu verdrängen, Jeden Abt, jede Abtiffin, deren Got- 
teshaus dem apoftolifchen Stuhl nicht unmittelbar unterworfen 
war, wies er ſtets auf Anerkennung der Mechte des Bifchofß, 
auf Unterwürfigkeit und Achtung gegen denfelben, auf die 
Pflicht, ihn nicht zu umgehen‘), ihm aber Prüfung, Ent- 
fcheidung der Abtswahlen, die Weihe der Gemäblten zu. Er 


670) Ep. XIII, 21. 673) Gratis ee sine pravitate aliqua. 
67U Ep. VI,7. 674) Ep. I, 382. 286, 
672) Dee Biſchof, der den Abt eines 675) Bullefür Zwetl, Annal. Zwetlene. 
Immediatkloſters weiht, thut es, fagt 1, 255. 
Sanocens Ep. IX, 115, auctoritate Nostra. 626) Ep. X, 59 und oft. 
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ſtellte ſogar unmittelbar dem Papſt unterworfene Klöſter, bey 
geiftlichem und in seitlichem Verfall, in Erwartung für beides - 
Abbülfe zu finden, unter die Gewalt des Bifchofs zurück 6775 
und verzichtete felbft in der Art auf dieſes Necht, daß es, auch 
im Falle des Mißbrauchs durch des Bifchofs Nachfolger , nie 
mehr Fönne zurüdverlangt werden 673). Noch weniger vermoch- 
ten bey ihm befreite Klöfter das Beſtreben durchzuſetzen, die 
Befreyung, wo Fein Rechtsaitel dafür fprach, auf die ihnen 
angebörenden Kirchen auszudehnen; in diefen follten den Bi- 
fchöfen Rechte und Nutzungen ungefchmälert verbleiben 7), 
Ebenfowenig Borfchub fand der Verſuch, erfaufte Güter, als 
sun in geiftliche Hände übergegangen, der Zehntepflicht zu ent⸗ 
ziehen 639, 

Hingegen finder das Verlangen, Befreyung auf rechtmäffige 
Weife und innerhalb der Schranken ertbeilter Befugniß zu 
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finden, in dem Berfabren der Bifchöfe ſelbſt feine Nechtferti- . 


gung. Es läßt fich nicht läugnen, daß die Laſten, weiche ihre 
Befuchsreifen den Klöftern manchmal aufbürdeten 81), eine 
reihe Quelle von Zerwürfniſſen eröffneten, Widerſtand der 
Aebte 632), fürmliche Weigerung der Aufnahme 633), in dem 
beffern Falle vertragsmäffige Feſtſetzungen 534), ſelbſt Loskauf 685), 
veranlaßten. Dieß, andere ordnungswidrige Bedrüdungen, 
mußten Befreyungen, als wirdlichen Gewinn , wünfchbar ma- 
hen 89, diefelben als Schupwehr gegen mancherley Forderun⸗ 
sen, Eingriffe und Gewalttbätigfeiten nachgefucht werden 687, 
Denn es gab Bifchöfe, welche die Mittheilung des heiligen Bal- 
ſams 685), die Weihe von Kirchen, Altären und Prieſterge⸗ 
mwändern une zu hohem Preife gewähren wollten 8%), Aller 
dings fland ihnen die Einweihung der. Aebte zu 62); aber 
manche forderten biefür feidene Kleider 9), Bferde 92), 


677) Ep. IX, 98. 686) Thomassinus III, 11, 33. 

678) Ep. I, 41. 687) Scimus, quod ob quietem mone-, 
679) Ep. X, 45. XII, 7. steriorum et episcoporum tyrannidem, 
680) Ep. XVI, 85. has exemptiones plerumque R. Pont, in- 


681) Biihof Hugo von Wurerre kam dulserunt ; Peir. Bles. Ep. 68. 


mit 80 Verden, der Archidiaton mit 12 5 
Lebeuf Hist. d’Auxerre. 

682) Wie von Humbold von St. Ger 
main de PAurerre gegen obigen Hugo; 
Lebeuf I, 325. 

683) Ep. V, 114. 

684) Ep. VI, 32. 

685) Ep. App. 1, 4. 


688) Chrisſma. 

689) Ep. I, 478. 

690) Holsten. TI, 386. 

691) Ep. XI, 202, 

692) Ein Archidiakon ließ fich ein fol 
ches ohne weiterd aus dem Kloſterſtall ge 
den, Alexander TIL verbot defien Abliefe⸗ 
zung; Miraet Op. dipl. II, 975, 
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Bein 59), koſtbare Geſchenke 6%) ; für ihre Beſtätigung 
Geld 5), was mit geiftlicher Tadellofigfeit nicht vereinbar 
war 686) Es gab folche, die ben ihren Befuchen die Gottes⸗ 
bänfer niche nur durch übermäffiges Gefolge 6’7) und allzulan- 
ges Verweilen beläftigten 6%), fondern mit Gewalt Baarſchaft 
und Urkunden hinwegnahmen 6%”), auch in anderer Weife, über 
ihre Befugniß hinaus, die Klöfter zu bedrüden fuchten 7%), 
Dagegen it es chen fo gewiß daß Kiöfter die Befrenung 
Durch allerley Mittel erſtrebten; zunächſt um die leichtere Anfe 
Acht des Nähern , an die fchwierigere des Entferntern zu ver- 
tanfchen ; in Hoffnung , hiebey freyer walten zu Tönnen, aber 
nicht immer zum Velten der Ordnung und Regelzucht 701), Ließ 
fich der Zweck nicht auf geradem Wege erreichen, fo wurden 
Schleichwege nicht immer verfchmäht; wie denn ein Abt des⸗ 
wegen beinahe den Haushalt feines Kloſters erfchüpfte 702), 

In ihrer weiteften Ausdehnung berübrten diefe Befreyungen 
dreyerley Verhaͤltniſſe: Dasienige zu dem Biſchof, dasienige 
des Abts an fich und im Innern des Klofters, und dasienige gegen 
weltliche Herren. Zunächft wurde die Stätte, auf weicher das Klo⸗ 
fer lag, fodann fein gefammter Befis im allgemeinen, unter 
namentlicher Anführung aller Kirchen, Capellen, Altäre, Ort- 
fchaften und der darin dem Klofter zuftebenden Rechte; im befon- 
dern, das fchon Ermorbene, wie Fünftighin noch zu Erwerben. 
des, unter den Schuß des apoftolifchen Stuhls geftellt. Kein 
Biſchof, Erzbifchof , Archidiaton oder Decan follte über Brie- 
fer , Geiſtliche, ertheilte Pfründen, die Bewohner des Orts, 
is welchem das Klofter Tag, einige Gerichtsbarkeit üben, oder 
ein pfärrliches Necht aniprechen , oder an den Pfarreyen und 
Dörfern des Klofters , ohne des Abts oder der Abtiffin Bor- 
wiſſen, Wille und Zuſtimmung, etwas ändern, mindern oder 
vertaufchen. Die an Pfarreyen ernannten Briefter mußten dem 
Bifchof zwar vorgeſtellt werden 79), er durfte fie aber nur im 


693) Ep. App. I, ©& 

694) Ep. XIII, 204. 

695) Ep. II, 1738. 

696) Cum id canonicam non sapiat pu- 
sitatem ; Ep. XV, 207. 


697) Wie Mathäuß von Toul, rerum, 


ecclesin dilapidator comprobatus ; Albe- 
ricus ad ann. 1200. Ketiner Antig, 
Quedlinb. p. 287. 

698) Ep. I, 140, 

699) Ep. I, 54. 


700) Daß ein Kloſter in des Biſchofs 
Müple mablen zu laffen verpflichtet wäre 3 
Ep. Xi, 6. 

701) Daß aber allzugroſſe Nachſicht dee 
näheren Biſchöfe die Kioftersucht eben⸗ 
falls leicht in Verfall konnte gerathen Iafe 
fen, klagt Wilhelm Abb. Ep. I, 41.66,, 
in Langenbek SS. 

702) Thomassinus I, Ill, 38, 

703) Ep. IX, 116, 
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Fall erwieſener Untüchtigkeit zurückweiſen; ihm flanden fie ein⸗ 
zig für die Seelſorge, für alles Weltliche aber dem Kloftey 
zu verfprechen. Ein ermwählter Abt konnte jeden befichigen Bir 
fchof um die Weihe bitten, ohne ihm dafür, meil es in päpſtlichen 
Namen gefchehe 7%), Unterwürfigkeit angeloben zu müſſen, oder 
irgend etwas fordern zu laſſen 705), Für die übrigen Firchlie 
chen Verrichtungen und Dienftleiftungen bingegen war der 
Sprengelbifchof zu erfuchen, ſofern derſelbe der Gunſt des apo⸗ 
fdoliſchen Stuhls genieſſe; ſonſt möge auch ein anderer angegan⸗ 
gen werden. Kein Bifchof batte das Necht, über das Kloſter, 
feine Bewohner, auch felbft nicht über deſſen Gefinde, eine Kir 
chenftrafe auszufprechen 7%). 

Unter den Gnadenbewilligungen, die ſich auf dad Innere 
des Klofters und deffen Verhältniſſe ald Genoſſenſchaft erſtreck⸗ 
‚ten, jene aber keineswegs, oder nicht immer in dem angedeute- 
ten. Umfange vorausfesten, war die wichtigfte, diejenige freyer 
Abtswahl. Urfprünglich mar dieß durch die Neger beſtimmt 
und Tag in der Natur der Sache 7), Aber da mußte bie und 
da das allgemeine dem bedingten Recht weichen. Es hatte fich 
etwa ein Stifter die Ernennung des Abts vorbehalten, oder die 
Sürften machten auf dieſelbe Anfpruch. Solcher Beengung füchten 
fich die Vrönche zu allererft zu entziehen, und bald wurde fie 
and Wohlmollen aufgehoben, bald zeigten fich andere günflige 
Gelegenheiten; die Päpfte waren flets geneigt die urfprüngliche 
Uebung geltend zu machen. Ihr Wohlmollen 7%) gewährte ei- 
nem gut angefchriebenen Abt bey hohen Meſſen das bifchöfliche 
Gewand 709% , einem andern den Schmud der Znful 71%, oder 
den Ring und die, gefickten Schuhe, auch wohl den gefammten 
bifchöfichen Schmuck. Gewöhnlich waren Andeutungen beige 
fügt, wie die. äuffere Zierde Sinnbild irgend eines geiftlichen 
Vorzugs, einer fittlichen Eigenfchaft wäre, der Beehrte Da» 
rum nach höherer innerer Würde zu fireben babe 711). Bey fol- 
cher äufferen Gleichftellung für die höchſten Verrichtungen des 


704) Aum. 672. bewilligen, wie Chriftian von Mainz 
705) Ep. VII, 167. dem Abt von St. Peter zu Erfurt; Gu- 
706) linter einer Menge folher Exem- dent Cod. dipl. 1, 323. _ 

tiondbullen in Innocenzens Briefen ver 709) Tuviea et dalmatiea ; Ep. App- 

weiſen wir auf Ep. V, 130. VII, 69. 1Xx, II, 32. 

116. 710) Ornamentum mitr2; Ib. 8. 

707) De jure communi omeis congre- 103. 8. Ep. 1, 119, an den bt 
gatio monachorum eligere sibidebet Abba- von Corbey bey dem Jugeſtänduiß des 
tem ; Ep. XI, 205. Ringes, 

708) Aber auch EBfe konnten ſolches 
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Amtes lag die Neigung nahe, das Band, welches an den Bi. 
ſchof knüpfte, vollends zu löſen, ja ſelbſt noch weiter zu geben 
und fogar deffen Nechte fich anzumafen ; mie einft ein Abt von 
Reichenau über feine Inſel verfuchte 712), Peter von Blois 
ſah deswegen in folcher Auszeichnung feinen Zuwachs an wah⸗ 
rer Würde für ein Klofter, fondern eine Wurzel des Ungehor⸗ 
fams, des Haders, des Hochmuths. Daher er feinem Bruder, 
Abt zu Maniaco auf der Inſel Siellien, den Natb gab, auf 
dieſelbe Verzicht zu leiſten, oder dann Lieber die Abten in des 
Papſts Hände aufzugeben und fih in die Stile des innern 
Kloſters zurückzuziehen 713). Diefem ähnlich handelte früher Abt 
Berno von Neichenau, der das erneuerte Zugefländnig dem 
bierüber unmwilisen Bifchof Warmann von Conſtanz auslieferte 
und «8 ruhig vernichten ließ 7%). 

Weber den bifchöflichen Schmuck wurden noch wirckliche Be⸗ 
freuungen oder Nechte gegeben. Kein Bifchof follte, damit des 
Kloſters Ruhe nicht geſtört werde, Öffentliche Meſſen oder Proceſ⸗ 
ſionen in daſſelbe anſagen 7), Etwa war es einem Abt geſtat⸗ 
tet, Altarbefleidung und Prieſtergewänder 716), auch, wenn der 
Bifchof fich weigerte, Novizen zu weihen 717). Eine andere Be- 
freyung war diejenige, nicht auf bifchöflichen Synoden erfcheinen 
zu müflen 71), Wichtiger, weil Quelle von Schenfungen oder 
" Stiftungen wurde das Recht, auf eines Kloſters Gottesacker oder 
in. defien Kirche begraben zu laſſen, wer biernach ein Verlan⸗ 
gen trage 719); tröſtlich dasjenige, während eines Interdiets im 
der Stile Gottesdienſt halten 79), wenn dannzumal ein Bru⸗ 
der ſtürbe, doch eine Glocke läuten zu laſſen 721), Beruhigung 
verlich das Verſprechen, daß der Bapıt zu Feiner Zeit eine Ver⸗ 
lehnung, Verpachtung oder Abreiffung von dem Kloitergut durch 
irgend jemand geitatten, auch darüber machen werde, daß die 
Brüderfchaft nie durch zu groffen Anwachs Mangel Leiden, das 
Kloſter nie ans. zu groffer Berringerung verlaffen werden 
müffe 722), Erleichterung gewährte die Sreifprechung von zuge⸗ 
- fagten Bfründen und Fahrgebalten, deren Laft zuletzt des Beſte⸗ 
ben gefährden konnte 723. Gewinn brachte der bewilligte Neu⸗ 
bruchzehnten von allem ſelbſt bewirtbfchafteten Land; zu Befe⸗ 


712) Bertkoldi Chron. ad ann. 1085, 718) Ep. App. I, 4. 

713) Petr. Blee. Ep. W. 719) Ep. IX, 342 und oft in den Privil. 
714) Herm. Contract. ad. aun, 1032. 720) Dft in den Briefen, 

715) Ep. IX, 48. 72) . vi,2, 
716) Ep. App. Il, 18, 722) Ep. IX, 4. 


717) Ep. App: I, 38, 723) Ep. VI, 228, 
| x | 
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ſtigung innerer Ordnung diente das Verbot, daß Fein Aufge⸗ 
nommener je wieder austreten köͤnne, als nur, um in einen 
firengern Orden übersugchen. Natürlich war es, daß jede, 
ohne Einwilligung des Abts oder des gröffern Theild der Ge- 
noffenfchaft, durch einen Bruder eingegangene Bürgſchaft 
ungültig feye. Befondere Gunft verbot in dem Umkreis einer 
Stunde von dem Klofer St. Gilles, ohne defien Zufimmung, 
ein Klofter, Bethhaus, eine Kirche zu erbauen, Gottesdienft 
zu balten, eine Begräbnißſtätte anzulegen, zu taufen, den 
Pfarrkindern des Kloſters irgend eine geiftliche Verrichtung zu 
vollziehen 7234). Um die Stille nicht zu unterbrechen, durfte . 
in der Näbe von Blaubeuren Fein Markt gehalten, Tein Han- 
delsverkehr getrieben , Feine Tärmende Beſchäftigung vorgenom- 
men werden 725), Diefe und manche andere Gnadenbewilligun- 
gen waren örtlich, zeitlich, vorübergebend. Go diejenige, 
welche allzuniele Aufnahmsverſprechen, die ein Abt ertbeilt 
hatte, aufbob 726) , ein Gotteshaus gegen Aufgedrungene 727), 
ein Nonnenkloſter gegen jeden Verſuch, weltliche Berfonen in 
daſſelbe zu bringen, ficher ſtellte 723), 

Die dritte Art von Zugeſtändniſſen follte gegen weltliche 
Zumutbungen fichern. An erfter Reihe fand Ddieienige freyer 
Wahl eines Schirmvogts und des Wechſels deſſelben, wenn er 
Urfache zur Lngufriedenbeit gebe, Hiemit war er natürlich 
auf geringere Nutzungen angemiefen, die wabrfcheinlich auf fei- 
nen Antbeil an den Buſſen und auf Verpflegung für dieienigen 
Tage befchränft war, da er zum Gericht in dem Kiofter fich 
einzufinden hatte 72°). Aber auch ohme päpftliche Zreibriefe 
traten eifrine Ordensglieder, als durch Pflicht und Gelübd bie- 
zu aufgefordert, furchtlos und freimüthig allen Zumuthungen 
weltlicher Gewalt entgegen. Als einft zu Gt. Victor in Paris 
ein Bruder nicht durch freye Wahl, fondern aus Föniglicher 
Ernennung, Brior werden wollte und der Abt ihn deswegen 
ſelbſt zum König führte, widerfegte fich Wilhelm, nachmaliger 
Abt von Ebelſolt, und fand Unterſtützung bey dem Papft 730), 
Sein Beiſtand wurde in folchen Fällen nie vergeblich nach- 
gefucht, Auch mar deffen Einfuß Fräftig genug, um da, wo 
Vorfiellungen der Bifchöfe vicheicht wenig Gewicht gehabt 


724) Ep. XI, 178. 728) Ep. X, 59. 

7235) Besoldi Docum. rediviv. p. 914. 729) Eleßa.a. O. 

726) Ep. VI, 226, 73%) Vita Wilh. Abb., im ‘det. 88, 
1727) Ep. VI, 126. 6 Apr. 
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. hätten, Klagen über Beinträchtigungen vor den Gerichtsſtuhl 

des oberftien Herrn eines Landes zu bringen 73), - Verfügun- 
gen beugten aber vor. Dazu gehörte vor allem Befreyung von 
den Forderungen 732) weltlicher Herren 73) ; Losfprechung von 
jeder weltlichen Gerichtsbarkeit innerhalb der Kloſtermauern, 
oder anf des Klofters Höfen und für feine Güter, weil 
folche als Almoſen an die Kirche zu betrachten fenen 734)5 
das Zugeftändnig, vor keinerley Gerichtshof auſſerhalb des 
Sprengeld vorgeladen werden zu Fünnen 735); das Verbot, Vich 
oder Güter der Klöfter zu pfänden; die Zeugnißfähigkeit in 
. eigenen Sachen, ſowohl bürgerlicher als peinlicher Natur 3%); 
auch die päpftliche Bellätigung eingegangener Verträge mit 
Weltlichen zu Schlichtung von Streitigkeiten und Anfprüchen 375 
und noch mehr, daß au wohlfeil verkaufte Lehen wieder zurück⸗ 
gefordert werden dürften, wobey jedoch Innocenzens Gerech⸗ 
tigkeitsliebe Entfchädigung für angebrachte Verbefferungen zu 
beftimmter Bedingung machte 333). Bey foicher mannigfach, je 
nach Bedürfniß fich bewährenden, Gunſt ift fich nicht zu ver- 
wundern, daß die Päpſte unter allen Wendungen der Weltbe- 
gebenheiten und in allen Zerwürfniffen , in welche fie. mit den 
Gemwaltigen der Erde gerathen mochten, an den Klöftern treue, 
und nach ihrer damaligen Bedeutung für das Menichengefchlecht 
einfiufreiche , Anhänger fanden. 

Im allgemeinen gewann das Beſtreben der Klöfter, fich bifchöfli- 
cher Oberaufſicht zu entziehen, Feine Billigung. Der heilige Bern- 
hard anerkennt zwar die Befreyungen, wo fie von alters ber 
durch die Stifter ferbft veranlaßt worden ſeyen. „Aber, fagt 
er, etwas anderes if, was die Frömmigkeit zutheilt; etwas 
anderes, wonach die Ehrfucht, die Feine Unterordung an⸗ 
erkennen will, bafcht 739),* Deswegen unterwarfen fich die 
Ciftereienfer, auch bierin mit den Cluniacenſern einen Gegen⸗ 
ſatz bildend 740), nicht bloß überall dem Sprengelbifchof, ſon⸗ 
dern verlangten zu icdem neuen Kloiterbau die Zuftimmung 
deffelben, verboten jedes Anfuchen,, felbit iede Annahme von 


731) Joh. @ Leidie Chrom. Belg. XXI, 736) Ep. App. II, 31. 
11. 737) Ep. V, 72. 

732) Doc; nicht von der Heerespflicht für 738) Ep. IX, 66. 
Lehengüter; die Abten Glaſton hatte vier 739) Bern. Abb. de consideratione III, 
sig Reifige (Militee) zu flellen; Ep. V, 90. 8, sq., wo er ernfllich dagegen ſpricht. 

733) Ab omni exactione szcularium. 740) Wovon das Nähere bey dem einzel⸗ 

734) Ep. VIII, 166, nen Orden. Ä 

135) Hist, nigr. sülv, III, 163; auf fünf 
Jahre bewilligt, 
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Befreyungen 41), umd verfügten, daß nie ein Abt Bifchöfliche 
Sierden gebrauchen folle 7%), „Aue Unterwürfigkeit, fchreibt 
Beter von Blois Alegandern III, das einzige Gegenmittel gegen 
Willkür, wird beifeitd gefeßt, Die Achte wollen Feine Anfficht, 
um obne Ahndung ihren Gelüſten den Zügel zu laſſen. Sie 
fchwelgen, und die Ordenshräder überlaffen fich dem Müffiggang 
und eittem Geſchwätze. Wenn bier die Unterordung nicht auf- 
recht erhalten wird, fo geht die ganze Kirche ihrer Auflöſung 
entgegen; der Bifchof wird fih von dem Ersbifchof und der 
Dechant binwiederum von feinen Obern losmachen. Die Aebte 
von ihrer Stellung unter die Bifchöfe befrenen , heißt, Wider. 
fetlichkeit anbefehlen und die Söhne wider den Vater waffnen, 
Was anfangs Wohltbat des apoflolifchen Stuhls war, wird 
nun zum Berderben manches Klofierd, denn Ungehorſam und 
Verarmung geben häufig Hand in Hand. Viele dergleichen 
Befreyungen aber beruhen nicht einmal auf jener, fonderm 
auf verfälfchten Briefen 743)“ 
Noch weniger gefieten diefe Losfprechungen den Biſchöfen. 
Sie wendeten allerien Mittel an, Ddiefelben zu entkräften, 
Hatte ein Klofter das Unglück, feine Freibriefe zu verlieren, 
und war ed darüberbin wohl begütert, fo fiel es ſchwer, der 
bifchöfichen Zumuthungen fich zu ermehren 744), Anfprüche 
und Einwendungen veranlaßten dann in Nom genauere Unter⸗ 
fuchung , aber auch gröffere Sorgfalt in Beſtätigung der Frei⸗ 
beiten, wenn je welche unbegründet erfunden wurden 735), Et- 
wa war es einem Bifchof möglich, auf Urkunden geſtützte Be⸗ 
weife gegen die angefprochene Befreyung vorzulegen. Eine folche 
hatte der Abt von Pegau, den Rechten des Biſchofs von Mer⸗ 
feburg zumider, in Nom zu erwirfen gewußt und gegen Ein- 
fprache geltend zu machen geſucht; wofür er auf Faiferlichen 
Befehl durch den Erzbifchof von Magdeburg abgeſetzt wurde, 
Innocenz bebielt fich nichts weiter vor, als genauere Unter⸗ 
fuchung des Gnadenbriefes 746); denn eben fo Fräftig er allen ibm 
unterworfenen Klöfter feinen Schuß angedeiben ließ, eben fo 
beftimmt wies er den Ungehorſam und die Anmaſſung der ih⸗ 
rem Bifchof unterwmorfenen Mönche, oder die Verſuche, ihre 


74) Die allgemeine Eremtion bed armavit, ut falsitaes ia omnium fere 
Ordens wurde erſt durch Innocenz IV anls monasteriorum exemptione pravaleat ; 


geſprochen. Petr. Bles. Ep. 68. | 
742) Ep. I, 197.198: — no forsan ex 744) Ep. VIIt, 188. 
ipeis supercilium elationis assumat, 745) Ep. VIII, 43, 44. 


743) Falsarioram eaim prestigioss ma- 746) Ep. I, 317, 
litia ite in Episcoporum oontumellam 56 N 39 * 
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Befreyungen über das Geſtattete hinaus auszudehnen, in ge⸗ 
bübrende Schranten zurücd 77). Dieß gefchab auch auf dem 
Yateranenfifchen Coneilium, mo er erflärte: „Die groſſen und 
fchweren Webergriffe mancher Aebte über ihre Gränzen in die 
jenigen bifchöflicher Würde find Uns nicht unbekannt 745),« 
Ben Päpſten aber, wie Alexander III und JInnocenz IIL, 
forche anf falfche Bullen fügen zu wollen, war bey deren Un⸗ 
partheilichkeit und Scharfblid eine gewagte Sache 749), 

Ueberhaupt wurde die Frage der Exemtionen häuſig befpro- 
chen. Die Einen wollten diefelben bey dringender Nothwendig⸗ 
keit zugeben ; allgemein aber, hieß es, gerrütteten fie die Ordnung, 
fehmälerten die Nechte der Bifchöfe, würdigten ihr Anſehen 
herab. Wogegen Andere einwendeten: durch Beichränfung 
würde man die Machtfülle des apoftolifchen Stuhles befchrän- 
fen; er fene zu allen Zeiten die Quelle von Gnadenertbeilun- 
gen geweſen, der Papſt aller Bifchöfe oberfier Bifchof 59, — 
Das aber darf unbedenklich zugegeben werden, daß fie dennoch 
eine Schubwehr waren gegen Forderungen und Beläfligungen, 
ſowohl durch geiftliche, als durch weltliche Gewalt 751), Sie 
verbüteten, daß bey politifchen Parthbeyungen in Dentfchland, 
weiche bisweilen den Bifchöfen Ausfchlieffung von der Kirchen- 
gemeinfchaft zuzogen, durch allaulang verzögerte Weihe der 
Aebte, die Kloſterzucht nicht zu fehr litt, oder willkürlich aus⸗ 
gefprochene Interdiete Störung verurfachten 752), 

Dabey läßt fich nachweifen, dag die unmittelbare Unterord⸗ 
nung der Klöfter unter den apoftolifchen Stuhl den Verfall der- 
felben weder in fittlicher noch in haushälterifcher Hinficht , be⸗ 
förderte, Innocenz nie gegen ihre Gebrechen Nachficht erzeigte, 
Allgemein wurde anerkannt, daß er jederien Zerrüttung mit 
umfichtiger Obforge zu heben fich angelegen ſeyn laſſe 3). Ob 
in diefer, ob in jener Art die Gebrechen fich zeigten, fie ent- 
giengen feinem Blicke nicht. „In die Befolgung der Negel, er- 
Härte er, darf Feine Nachläffigkeit fich einfchleichen ; Wir wün- 
fchen vielmehr ihre Beobachtung unter Gottes Zeitung zu fefli- 
gen, zu ſchützen 784).,“ Wie alle in ihm einen wachfamen Auffe- 


747) Ep. XV, 7. 752) Ketiner p. 228. 227. 


748) Canon 68. 753) Hugonis 9_ Abb. Cluniae, in- 
749) Thomassinus I, III, 39. stit., in Bibl. Clunisc. p. 1457. 
.750) Ordericus Vitalis, in Ilist, nigr. 754) Ep. X, 158. 

silv. 1, 484, 


751) Ausdrücklich; Ketiner Antig. 
Quedliab. p. 25. 
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her über das Innere fanden, fo harten fie an ihm auch einen 
mächtigen und jederzeit bereiten Schirmer, nicht bloß gegen 
Gewaltthätigkeiten der Layen, und gegen Beläftigung der Bi⸗ 
fchöfe, fondern auch gegen Eigenmächtigfeiten. Solches Schn- 
Bes bedurfte es aber auch in einer Zeit, in welcher, neben ei⸗ 
ner Entfagung, Ablöfung von der Welt und Demuth, deren 
bloſſes Dafenn ein fpätered Gefchlecht kaum mehr zu begreifen 
vermag, rohe Gewaltthätigkeit, Hader der Mächtigen, Habfucht 
der Layen, bisweilen der unrubige Sinn der Vorfteber wie der 
Drdensbrüder 755), mancherley Bedrängnifie oder Störung ber- 
benführten. Deßwegen reisten auch Nonnen in ihren Angele- 
genheiten nach Rom, um fie Dort nachdruckſamer zu betreiben, 
als es durch bioffe Schreiben, oder durch Stellvertreter, hätte 
gefchenen können 59). Nimmt ja der oberfte Prieſter alle Kla⸗ 
genden unter feine Obhut, gleich einer beforgten Mutter 77) ; 
wacht er ja über fie mit feinem Auffeben; und ift fich daber 
nicht zu vermundern, wenn jedes Klofter darnach firebte, fei- 
ned befondern Schutzes gewährt zu werden, da es biemit 
feinen Zufland durch alle Verbältniffe befferte und ficherte 78), 
Sehen wir doch den Uebermuth Dirnen dahin treiben, wo Fein 
mweibliches Wefen den Fuß hinſetzen, Poſſenreiſſer, da auftre- 
ten laſſen, mo einzig der Ernft eines der Betrachtung und Buſſe 
geweibeten Lebens berrfchen follte, und Waffengetöfe den Sitz 
ſtiller Befchaulichkeit entwürdigen 75%. Schadenfroh lachte der 
Layenfürſt, wenn er den Beſitz der Ordensbrüder fchmälern, 
fie zum Bruch des Gelübdes oder der Negel verleiten konnte. 
Welcher Art dann die Bedrängniß war, das Klofter fand Für- 
ſprache, Verwendung bey dem apoftolifchen Stuhl 79, Wie 
dann der Bifchof in feinem Hecht gegen das Kloſter Schuß 
fand, und wie es die, einem Archidiakon entriffene Kirche zu— 
rückgeben mußte 761); fo das Kiofter, auch wenn ed dem apo⸗ 
Rolifchen Stuhl nicht unterworfen, mit befondern Gnadenbe⸗ 
willigungen nicht ausgeflattet war, gegen Beſchwerungen des 
Bifchofs, wenn er länger oder zahlreicher fich einfagern wollte 7%), 
als die Verordnungen der Tateranenfifchen Kirchenverſammlung 


755) Ep. X, 28. Ein Abt verbrennt mit 758) Up. 1, 10.162 
andern Spießgeſellen ſeines Convents einen 759) Ep. XVI, 114; Klagen der Camal 
Maverhof (graugia) ded Klofterd und per dulenſer im Tuscien. 
drängt daffelbe noch auf andere Weiſe. 760) Ep. X, 265. 

756) Ep. I, 54. V, TI. 761) Ep. VIA, 168. 

757) Bp. X, 16. 762) Ep. 1, 300. 
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geſtatteten 763); oder wenn er die geiftlichen Pflichterfüllungen 
demſelben verfagen 764), oder die Freiheiten deſſelben, dafern es 
dem apoflolifchen Stuhl unterworfen war, beeinträchtigen 755), 
oder fein geiftliches Hecht zu weit ausdehnen 756), in die innere 
Verwaltung fich einmifchen 7°, oder von gemeinfchaftlichen 
Einkünften über Gebühr fich anmaſſen wollte?68). Gegen will 
Fürliches Verfahren der Aebte ſchützte Aufficht, Aufhebung 
ſchädigender Verkäufe, ſofern vierzig Fahre nicht verfloffen 
waren 9), Verfügung, dag entweder allzuwohlfeil Erkauftes 
gegen Wiedererſtattung des Preiſes mußte surüdgegeben / oder 
- der volle Werth nachbezahlt werden 770), 

Diefe Oberaufficht war aber für Junocenz nicht bloß ein 
Recht, fondern eine Pflicht, die er ebenſowohl zur Unterſtützung, 
als zur Zurechtweifung, in beidem zu Erhaltung der Klöfter, übte. 
Die Erfahrung batte bey einigen Orden gelehrt, daß eine engere 
Berbindung einzelner Gotteshäuſer auf Bewahrung der Ordnung 
und des Befibes wohlthätig wirke. Deßwegen verband er meb- 
zere getrennte Klöfter des Kirchenſtaats zu einer folchen Ver⸗ 
brüderung 771), und erhob diefen Befchluß auf der lateranenſiſchen 
Kirchenverfammlung zu einem Geſetz. Er befümmerte fich um 
alle Einzeinheiten der Einrichtung und Lebensweife, der Zeit 
eintheilung zwifchen Gebet und Arbeit, der Kleidung und an⸗ 
derer Borfchriften 773), und hielt. es nicht unter feiner Würde, 
den Brüdern zu Subiaco den ferneren Gebrauch linnener Hem- 
den zu unterfagen 73). Wie gerne beflätigte er nicht die Ver⸗ 
ordnung der allgemeinen Verſanimlung der Brämonftratenfer, 
unangenehmer Erfahrungen wegen, binfort feine Layenſchweſtern 
mehr in ihre Hänfer aufzunehmen 7747 Wie zuvorkommend 
überließ er nicht dem Ersbifchof von Ravenna die Aufficht über 
das Klofter des heil. Adalberts am Bo, wenn auch fein Neche. 
Dazu nicht ganz Elar erwiefen war, nur damit deſſen Verfügung 
zu Verweiſung der. ausgelaffenen Mönche in Kraft verbleibe 775) 2 
Klagen gegen erlittene Gewaltthaten durch Weltliche fanden 
ben ihm ſtets ein offenes Ohr 776) und jenen RER der, 


763) Ep. I, = x1, 177, — XI, 862. 770) Ep. X, 162. 


764) Ep. I, 771) Ep. V, 159. 
765) Ep. x. 772) Ep. VII, 218. 
766) Ep. I, 488 773) Ep. V, 88. 
767) Ep. I, 1 148, 774) Ep. 1, 198, 
758) Ep. 1, | 775) Ep. XII, 14. 
2769) Ep. XII, 98 776) Ep. VI, M. 











B. XXI. Gap. 7. Die Kloſter. — Geiſt des Kloſterlebens. 503 


vermöge des Auſehens des apoſtoliſchen Stuhls in dieſer Zeit, 
nicht immer erfolglos blieb. 

Gleich nach ſeiner Wahl äuſſerte ſich Innocenz: auf Ver⸗ 
beſſerung der Klöſter werde er fein vorzüglichſtes Augenmerk 
wenden; denn ihm liege ob, die Religion überall zu pflanzen, 
zu pflegen, wo fie bereits gepflanzt feye 77), Er veranſtaltete 
Deswegen Unterfuchungen über den innern und äuſſern Zuftand 
mehr ald eines Kloſters; bevolmächtiste Bifchöfe , Hebte, 
Weltgeiftliche, Aergerniß zu befeitigen, erforderliche Vor⸗ 
fchrungen zu treffen, alles nach Bedürfniß zu ordinen 773), 
Gerne beftätigte er Feſtſetzung über die Zahl der Klofterbemohner, 
dog niedrige Abfichten diefelbe nicht verringern 77%, zu weit 
getriebener Eiter fie nicht auffer Verhältniß mit den Einkünften 
ſetzen konnte7se). Die Berfuche, Schenkungen ihren Zwecken 
zu entfremden, fanden bey ihm fo entfchiedenen Widerfpruch 73, 
als Einwendungen gegen Vergabungen einen unpartheyiſchen 
Richter 732), 

- Bon der Darftellung diefer äuſſern Verhältniſſe, geben 
wir zu den innern Zufländen, zu dem «in diefer Erfcheinung bald 
erfreulich, bisweilen auch betrübend, mwaltenden Geift über. 
Es liegt nicht in unferer Aufgabe, weder den Urſprung der 
Kiöfter (denn wir handen nicht von dem Werdenden, fondern 
von dem Gewordenen, fo wie es zu gegebener Zeit fich darſtellt) 
zu berühren; noch das Verhältniß diefer Inſtitution zu der 
hriftlichen LXehre zu erörtern, (Denn wir fchildern das Be⸗ 
ſtehende, unbefümmert um die hintendrein aufgeworfene Frage s 
ob es je hätte beſtehen follen?) Doch dürfte es fchwer ſeyn, 
für diefe eine Form des chrifilichen Dafenns, welche aus tief 
liegenden Wurzeln beraufgewachfen if, das verwerfende Urtheil 
unangreifbar zu begründen, fie von dem Bildungstrich des 
chriftlichen Lebens, als einen Frankhaften Auswuchs, abzulöſen. 
Das Wort des Weltheilandes: „es find etliche verfchnitten, die 
find aus Mutterleibe alfo geboren, und find etliche verfchnit- 
sen, die von Menfchen verfchnitten find, und ed find etliche ver⸗ 
ſchnitten, die fich ſelbſt verfchnitten haben , um des Himmelreichs 
witen?33),“ möchte, wie es eine dreifache Veranlaſſung aufftellt, 

7m Ep. 1, 6. 180) Ep. XI, 44. 

778) Ep. VII, 38. 751) Ep. 11, 237, 

779) Wie im Jahr 1334 durch einen Abt 782) Ep. 1, 247. ; 
im EBthum Neapel geſchah, um mit den 783) Matih, KIX, 12, 
Wenigern üppiger leben zu können ; Gre⸗ 
- ger IX trat aber mit Emft ein; Rau 
mer Vi, aq. — 
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Annlicher Luſt zu entfagen, in weiterer Ausdehnung ebenfo auf 
dreifache Beweggründe zu Zurüdziehung von der Wert, fich 
anwenden lafien: innerer Trieb, äuffere Urfache, Kar bewußter 


Zweck. Begegnen wir nicht zuweilen Menſchen, welche Iebens- 


Yang nie völlig einbeimifch hienieden werden; weiche überall. 
und in allem ihrem Thun und Laſſen Kebendiger, als taufend 
Andere, ein Gefühl des Fremdſeyns begleitet, und die nur 
dann fich befriedigt fühlen, wenn fie, Josgetrennt von 
zeitlichen Sorgen oder Obliegenbeiten, in die Betrachtung 
görtlicher Dinge fich verfenfen, zu filler oder. Tauter Verherr⸗ 
lichung ihres Gottes fich erheben können; melche endlich bey 
aller fcheinbaren Thätigkeit aus ſtiller Duldſamkeit nic fich 
herausarbeiten, deren Weſen deshalb mit der alles fireng ord- 
nenden Neger leicht zu einem Ganzen verſchmilzt? — Der 
äuffern Zwecke find mancheriey ; neben entfchieden tadelnswerthen 
Tann es einige geben, die, wenn firengeres Urtheil Billigung 
ganz abweiſen mag, doch Entfchufdigung zulaſſen dürften. Der 
Har bewußte Zweck endlich tritt nur bey jenen bervor, welche, 
zum Schaffen und Wirken des irdifchen Lebens zwar wohl be- 
gabt, den Widerfpruch swiichen diefem und dem hochgeſtellten 
Urbild nicht auszugleichen, Gegenwart und Zukunft nicht durch 
jene ſelbſt zu vermitteln vermögen; oder von zeitlichen Bedürf- 
niffen fo meit fich losgerungen haben, um bicnieden fchon zu 
einer Freiheit fich aufsufchwingen, deren für die Zukunft vom 
beiffene Bollendung ihrem Weſen fchon in den Banden des Flei⸗ 
fches höhere Kraft verleiht. | 
Ob die Neigung, zu ftillee Betrachtung böberer Dinge dem 
irdischen zu entfagen, und ferne von andern, oder gemeinſam 
mit ihnen, hierin fich zu üben, eine bloß künſtlich hervorgern⸗ 
fene, darum widernatürliche, feye? Eine beiabende Antwort auf 
diefe Frage läßt fich Feichter aufwerten, als erweifen. Wie 
vieles it ans dem vorüberraufchenden Strom der Zeiten ſchon 
aufgetaucht, was plötlich biendete oder Macht übte, bald aber 
fpurlos wieder berabgefunfen it? Indeß diefe Inſtitute bald 


. anderthalb Kahrtanfende beſtehen, und (was nicht zu überſehen) 


überall, mo fie verſchwunden, nicht erlofchen, fondern durch 
Gewalt ausgerottet worden find. Zn diefer Zeit, von der bier 
gehandelt wird, hat der Sinn, welcher dergleichen Häufer gründete 
und begabte, die am weiteſten verbreitete Ausdehnung, derienige, 
welcher in diefelben führte, vielleicht die böchfte Macht gewonnen. 
Jener iſt gefchildert worden; es ift nothwendig daß, bevor wir in 
das Innere diefer Anſtalten eintreten, auch diefer angedentet werde. 
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Wenn der Menih an der Hand des Chriſtenthums über 
Das Gewoge der Welt fich erhebt, und von der Fläche, auf 
welcher die wechſelnden Geftalten ihn ihr endlofes Spiel ver- 
weben, binabfteigt in die geheimen Tiefen feines eigenen Ge⸗ 
müthes, fo wird er von zwey einander ergänzenden Grundge⸗ 
fühlen des wach gewordenen höheren Lebens bewältint: von der 
Nothwendigkeit eines Feten Kampfes um Entfaltung des Edlern 
in ihm wider fo manigfache Gewalten, welche daſſelbe unteriochen, 
verdrängen wollen; fodann von dem Bedürfniß, durch offene 
Anerfennung oft wankenden Willens, oft gelähmten Entfchiuffes, 
aufs nene zu demfelben fich zu erfräftigen. Je Elarer diefe 
Grundgefühle des menfchlichen Daſeyns in ihm bervortreten; 
je unabmeislicher die Anforderungen derfelben an ihn werden; 
je entfchiedener er diefen genüge zu Teiften fich vorſetzt; ders 
mehr müfen die Anfprüche, die er an die Welt macht, und 
der Einfluß, welchen diefe auf ihn übt, zurücktreten; und vor- 
berrfchend wird in ibm der Eindruck der Flüchtigkeit und 
Bergänglichteit aller irdifchen Dinge bleiben 7%). Zwey Wege 
ſtehen offen; entweder in einem durch viekfeitige fittliche Thätig- 
feit ausgezeichneten Leben über dieſes ſelbſt fich zu erheben 
(und daß dieſes das Vorzüglichere, Segensreichere fene, ward 
auch von dem groffen Meiſter diefer Zeit, von Innoeenz ſelbſt, 
anerfannt) 33); oder diefem zu entfliehen und fo in fich feibft 
ſich zurückzuziehen, daß deſſen äufferer Strom vorüberranfche, 
ohne es zu - bewegen. Damit, urtheilten die Ernftern dieſes 
Jahrhunderts, trachtet der Kluge nach Ewigem, firebt er nad) 
bieibenden Dingen, blickt er nach den himmliſchen Gütern, 
trägt er mit dem Gewand nnd der. Elöfterlichen Zucht das Joch 
feines Herren 7359, Dieß thut der Ordensmann, fo viel erniter, 
je firenger fein Drden if, „Gleich dem Sperling, fchreibt Pe⸗ 
ter von Celle den Bewohnern einer Carthauſe, fend ihr zum 
Berge des Heren geflogen und habt in den Steinrigen, in den 
Felsklüften der Abtödung, euer Neft gebaut, daß fein Sturm 
eitler Begierden euch dabinführe, Kein Wogen fleifchlicher 
Lockungen euch überfiuthe, Feine Schlinge weltlicher Sorgen 
euch fahe 757),“ „Die Elöfterliche Einſamkeit ift eine Uebungs⸗ 
flätte der Seelen, das Lager des Herrn der Heerfchaaren, ein 


784) Ourrit, fiuit, fugit, labitur et 786) Ep VI, 137. 
evanescit, quidguid unguam habere potent 787) Peir. Cellens. Ep. V, 13 
mundanus usus ; Pefr. Cellens. Ep. V, 13. 

785) Oben ©. 255, und oft in feinen 
Briefen und am meiften in feinem Beifpiel. 
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Netz zum geiftlichen Fiſchfang, ein Garten aller Wonne, eine 


Schule himmlifcher Weisheit, eine Luſtwandelbahn Gottes 785),« 


Klagt doch der nach innerer Vervollkommung fich fehnende 
Weltgeiftliche bey dem Freund, der die Stille des Klofters 
erwäblt bat; „auf den Schwingen der Beichauung kannſt Dis 
Über das Wertliche Dich erheben; aber mich Armen bindert 
der Leim irdifchen Weilens an allem Auffliegen 89)“ Durch 
dieſe ftetd nach dem Höhern gerichteten Kräfte der Erfenntniß, 
Des Willens, des Beſtrebens, gewann das fittliche Gefühl bis. 
weilen eine Schärfe, eine Ausbildung und eine Reinheit, Die 
ans, von dem Treiben der Welt Ergriffenen, vielleicht als 
engberzsig und Eieinlich erfcheinen mag; wie bey jenem Klofter- 
bruder, welchen noch in den fpätellen Lebensiabren die Erin- 
nerung, in der Jugend die Brut eines Vogelneſtes zerſtört zu 
haben, mit Rene und Bekümmerniß erfülte 79, er weiß, ob 
Viele dieſes Gefühl nicht eher bewundern würden, wenn die 
Geſchichte und folches yon einem Zögling der alten Stoa auf- 
bewahrt hätte? 

ie nun das Leben des Chriſten auf Erden überhaupt als 
ein Kampf betrachtet ward 9%), betrachtet werden foll; fo galt 
von jeher 1) das Ordensleben als ein befonderer Kriegsdienf 792) 
anter der Fahne EChriti 79), der Ordensmann ald Gtreiter 
unter ihrem Wehen 724), die erwählte Regel, ald die Kriegs⸗ 
zucht, der er in freyem Willen fich füge”). Darum traf 
der Adeliche, der ind Kofler gieng, nur einen Tauſch 
des irdischen Ritterdienſtes an .den bimmlifchen, der Fürper- 





788) Petr. Cellens. Ep. IV, 12, 
739) Petr. Bles. Ep. 4. 


790) Chron. Picon, in Hugo B. antiq. 


Moaum. T. I. 


7905) Tertullianus de Corona bezeichnet . 


die geiftlihe Waffenrünung und deren 
Gebrauch ; deßwegen bieh eine kirchliche 
Zuſammenkunft, dann der Zug ded Vol. 
Ted von einer Kirche zur andern (fpäter 
Proceifionen) Statio, im Gegenfag gegen 
die nächtlichen Vigilien. Vergl. du Cange 
u. v. Siatio; Augufti chriſti. Ardäolos 
sie X,T— 16. Schon Origenes in feinze 
Shrift gegen Celiud fagt: Durch ihre 
Gebete für den Kaifer Teifieten die Chris 
ſten wichtigere Kriegsdienſte, ald wenn 
fie bey den Heer ſtünden; Binterim 
iv, u, 231. 

791) Schon Cassiodorus div. instit. c. 


80 fagt: Haec (Uhren) procurata sunut, 
ut milites Christi certissimis signis ad- 
moniti, ad opus exercendum divinum 
quasi tubis clangentibus evocentur. 

792) Domino militare wird ed genannt, 
wenn ein Biichof ind Klofter gieng; Ep- 
IX, 178. 

793) Bergabung Hermanus von Marial 
an die Abteyn Solival; in Calmet Hist. 
du Lorr., preuv. p. 403. 

794) Daher der Ausdruc: im vita mo- 
nastica militare; Ep. X, 78 und öfter. 
: 795) Ein im Jahr 1756 zu Einſiedlen 
herausgekommenes Brevier ſpricht Diele 
Anfiht auf dem Titel aus: Breviarium 
mosasticum pro omnibus sub regula S. 
S. P. Benedicti per Germaniam zwili- 
Tantibue. 
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lichen Waffen an die geiſtlichen, des vergänglichen Preiſes an 
den unvergänglichen ?%),. Die Tugenden des Nittertbums: 
Gelbſtbeherrſchung, Demuth 777), SFreundtichkeit 7%), Ausdauer, 
follten auch das Kiofterleben in feiner Ächten Würdigung, als 
deſſen höchſte Vollendung, ſchmücken. Wie dann durch treuen 
Ritterdienſt der Edle mit Ruhm fich Frönte, fo, wenn er in 
Zucht und umter die Regel fich fügend, andern zum Beifpiel 
diente, vorgefeßt, durch kluge Verwaltung des Haufes Nuten 
förderte 9%, Strenge und Ernft, ald Zierden folcher Vereine, 
lockten eher zum Eintritt, als wenn das Gegentheil darin ge 
berrfcht hätte 300), und es betrübte immer die Beſſern, fobald 
etwa über Kriegsgewirre die Tiöfterliche Zucht litt 30), In 
andern waltete die, der vorigen nahe verwandte, Anficht vor: 
Daß das Menſchenleben eine Zeit der Buſſe fenn müſſe; diefe 
nirgends umgeflörter und erfolgreicher geübt werde, ald in der 
ſtillen Abgeſchiedenheit des Klofters 2), Daher mas Sparta, 
was Rom in feinen beffern Zeiten, als das Bewußtſeyn wahrer 
menfchlicher Würde bielt: dad Leben nicht für das höchſte der 
Güter zu achten, Bier aus der tiefern Erkenntniß einer allen 
erreichbaren edlern Beſtimmung bervorgiengs weßhalb der ge 
wifienhafte Ordensmann Verleugnung ded Standes nder der 
Heimath, bloß um das irdifche Dafeyn zu retten, verachtete 03% 
Denn ſollte fchon die erfte Taufe dem Himmel vermählen, wie 
vier mehr nicht die zweite, wofür der Eintritt in das Kofler 
geachtet wurde 804)? 

Diefen, und die Anficht des Weltlebens vom Standpunete 
des Kloſters aus fchildert und ein Zeitgenofie fo); Ein 


796) Domnus Carolus relictis parenti- 


800) Man fiebe die an der Wahl, 
bus et divitiie cum saciis pluribus in 


welche vorzüglich Biſchöfe trafen , wenn 


eleustro Emmerode arma assumsit sacrae 
zilitiae ; Hist. Monast. Fillarienseis, in 
Martene Thes. T. Ill. 

797) Wie ſehr daranf gehalten wurde, 
DaB diefe auch im Auffeen fich darftelie, 
deigt jene Anecdote, welche Alberious p, 
465 erzählt. 

798) Sie forachen alle fammen gar, 

Das eb der turfte ware, 

Den Muter je gebare, 

Dazu beicheiben, milte; 
heißt ed v. 140 ff. vom Ritter von Stau 
fenberg , herausgeg. v. Engelhardt, 
8. Straßburg 1823. 
79% Wie Heinrich von Gar, Decan in 

©t. Ballen ; Conrad. de Fabar. c. 4. 


fie ſich in ein Kloſter zurückziehen wollten, 

801) Ckron. Anon. Mon. Egmonteni, in 
Sweertii Rer. Belg. Ann. I, 365. 

802) Idungus Coenob. Emeram. super 
IV quaest, in Pez Thesaur. Aneed. T. II. 

803) Chron. Vicon., in Hugo 8. antig. 
Monum. T. IL 

804) Eo betrachtete ihm Theodor von 
Canterbury; Binterim V, 111, 160. 

805) Emonis Chron. Abb. ih Werum, 
in Mattkaei Anal. II, 4—7. 4t— 44. Der 
clerions adolesoene jcheint Fein anderer 
su feyn, ald er ſelbſt. 
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Züngling ward von feiner Kindheit an in einem Benedictinen- 
kloſter in den Wiffenfchaften wohl unterrichtet, Er fühlte 
zwar eine Anmuthung zu dem Kiofterleben, doch ohne ihr 
weitern Einfluß zu geflatten. Im zwanzigſten Sabre fchiffte 
er nach Oxford, um fich weiter auszubilden und durch die 
Rechtsgelehrſamkeit der Vertheidigung der Unſchuld fich zu 
widmen. Aber nach der Rückkehr in das Vaterland bereitete 
er ſich zum geiſtlichen Dienſte. Nach erhaltenen Weihen über⸗ 
nahm er eine Seelſorge, die er in ſteter Hinwendung zu Gott 
und in treuer Gewiſſenhaftigkeit sführte, Immer trieb es ihn, 
der Welt zu entfliehen, und eine innere Stimme rief ibm zu: 
meine Seele gelüftet nach Deiner Gerechtigkeit! Mit Hintan— 
fegung meltlichen Willens wendete er fih zu dem Honig der 
Evangelien und zu dem Himmeldtranf der Palmen, Indeß er 
dem Schreiben und Leſen oblag, beforgte ihm feine Mutter, 
eine verfkändige Fran, das Hausweſen, unter. ſtetem Gebet, dag 
er in Glaube und Wort vor Gott und den Menſchen möge 
zunchmen. Er aber bey genügendem Austommend°) zähmte 
doch feine Begierde nach leiblichen Bedürfniffen, gleichwie er 
von frühe am fich fo zu beberrfchen gewußt hatte, daß weder 
der Anblick, noch die Berührung, von Weibsleuten feine Sinn- 
fichfeit reiste und Schaam ſtets der treue Wächter feiner 
Keufchheit blieb. Einſt an einem Kirchweibtage Fam eim 
frommer Baumeifter, der manche Kirche zur Ehre Gottes Auf 
geführt und geſchmückt hatte, zu ibm. Auf einem Spaziergange 
nach. dem mäßigen Mittagsmahl fprachen fie mit einander von 
ben Vorzügen eines frommen Lebens und von der, Verachtung 
der Welt und ihrer Freuden; der Baumeilter zwar in der Be⸗ 
geifterung für einen neuen Ban, der Pfarrer aber in Neigung 
zu einem neuen Leben. Gie giengen mit einander au die 
Stelle, wo jener Ban fich erbeben follte. Dort fanden fie 
denjenigen, welcher fich dieferbe zus einem Fünftigen Gotteshaus 
auserſehen hatte, und alle vereinigten fich , diefen Ort durch 
Auffern und durch geiftlichen Schmuc zu verherrlihen. Sobald 
die fchickliche Zeit gekommen war, Fündigte der Pfarrer der 
Gemeinde feinen Entfchluß an, ordnete, was deffen bedurfte, 
und wanderte mit feinem Freunde nach Mariengaert, um 
von dem dortigen Brämonftratenferabt in den Orden auf- 
genommen zu werden. Da aber diefer fich deſſen weigerte, 
begaben fie fich in das Bischum Münfter und erreichten bier 


806) Cum osset in aliquantula rerum abundsstia. 
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ihren Zweck. Nach der Rückkehr an jenen Ort fand der Pfar⸗ 
rer bald eine Genoſſenſchaft, mit der er allen Obliegenbeiten des 
plichttrenen Ordensmannes fich widmete, und allen Beſchwerden 
eines beforgten Vorftebers fich unterzog. Gebet, Faſten, Beichte: 
ſtellten fich ibm als kräftige Mittel der Heiligung dar, Hiedurch 
ward ed ihm leicht, der firengen Lebensweife des Klofters fich zu 
unterziehen. Wie ibm darauf ald Vorftcher Liebe und Ehre er⸗ 
wiefen wurde, mußte er fich zu bewahren, daß folches nicht 
Aufgeblafenbeit unter der gleichönerifchen Hülle von Demuth 
weckte. In Zeitliches ſetzte er nie feiner felbit wegen Werth, 
‚ fondern bloß für die Bedürfniſſe feiner Brüder und dieß zur 
Ehre Gottes. Deßwegen faß er nie zu Tifche, wenn er einem 
Armen ſah oder hörte, ohne daß er ihn mitleidsvon unterſtützt 
bätte, Oft in Winterszeit gedachte er auf feinem Lager der 
Durft der Armen, der Entbehrungen der Schwachen und 
Greiſe, und beflagte Klofterbrüder und Prälaten, die nur des 
Zeitlichen wegen dem Dienfte Gottes fich ergäben. Aeuſſere 
Heimfuchungen ehrte er als Prüfungen der Sottergebenheit, 
und batte einen offenen Sinn für die göttlichen Behütungen 
- unter denfelben. Als einft der Brand ein Wirtbfchaftsgebäude 
der Brüder fammt vielem Geräthe verzehrt hatte, achtete er die 
göttliche Gnade in Nettung des Schlafhaufes, welches menfch- 
liche Macht nicht hätte fchügen können. Wie dann bald hierauf 
Weberfchwennmung über die Güter ergieng und den Viehſtand 
ertränfte und Sturm viele Vorräthe vermüftete und die an- 
fchwellenden Wogen die Drdenöfchweitern in ihrem Haufe mit 
äufferfter Todesgefahr bedrohten, und fie dieſer dennoch entrannen, 
pried er die Treue feines Gottes und mar unermüder zu Math 
und That, um für den Augenblid Fürforge zu leiften, den 
erlittenen Schaden zu heilen, und erfannte wieder in dem Ge⸗ 
lingen , wie bierauf ſodann in dem Aufblühen feines Klofters, 
den Beiltand Bottes, der in weiteingreifenden Landplagen 
feinen gerechten Unmwillen über Verderbniß der. Geiftlichen und 
der Layen offenbare. 

Hören wir noch die Käthe, weiche ein geiftlicher Freund 
demjenigen gab, der fich ein einfiedlerifches Leben erfor. 
„Deine Gebete müſſen kurz und unterbrochen feyn, damit Du 
nicht bey allzugroſſer Weitläuſigkeit ihrer überdrüſſig werdeſt, 
oder der Schlaf Dich beſchleiche, oder fremdartige Gedanken, 
oder die Erinnerungen an andere Vorgänge, Deinen Ernſt 
lähme. Thränen darfſt Du weder abweiſen, noch ſuchen. Ge⸗ 
preßte Augenlieder, eine runzlichte Stirne, dumpf ausgeſtoſſene 
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Worte, Nechzen und Stöhnen, eine reiche Thränenfluth, zeu⸗ 
gen weder von Dankgefühl, noch von Andacht. Leife und fanft 
müfen Thränen angeregt, Ki und unvermerft, ohne Anfiren- 
aung des Weinenden, obne Nüdficht auf den Wahrnehmenden, 
vergoffen werden; dienen fie zur Augenmweide der Schauenden, 
fo find fie ein Aergerniß, oder ein Spott der Engel.“ Dans 
ſoll Geber und Lefen mit Erholung in freyer Natur wechfeln, 
and Wachen und Falten das Maag nicht überfchreiten 807), 
Wenn der Weltgeiftliche, durch Erfüllung feiner Pflichten 
mehr in das Leben eingreifend, der Martha verglichen wurde, 
welche gefchäftig dem Herrn diente, fo ahme der Ordensmans 
Marien nach, welche, aufmerkfam auf die Lehre, zu des Herrn 
Füſſen fire. Dieß, ſagt Innocenz felbit, verbreite zwar über 
das Gemüth des Menfchen garöffere Ruhe, jenes aber gewähre 
fih und andern reichern Nutzen; denn unter Kampf und Trübſal 
erblühe jedwede Tugend, betrete der Chrift die Bahn feines 
Herrn 808). Das durch die ungelähmten Kräfte der Natur nach 
auſſen getriebene Leben mußte unter dem, in den Tiefen der 
Gemüther waltenden, Einfluß des Chriſtenthums einen folchen 
Gegenſatz hervorrufen, der dennoch, wie oft im Einzelnen jene 
Gewalt auch bier die Oberhand gewann, im allgemeinen ver⸗ 
fittlichend zurückwirkte. Weberall fanden diefe Häufer, einer 
fläten Anbetung des Ewigen geweiht, diefe Genoflenfchaften, 
unter der Leitung einer ſtreng abgemeflenen Lebensordnung, 
dieſe Männer, die in dem Verlangen nach der ewigen Heimath 
über Irdiſches fich erhoben. Es war eine nicht zu berechnende 
Vermehrung von Mitteln, der Anfchauung dargeboten, um 
den chriftllichen Sinn rege, den Glauben an eine beffere Zu- 
kunft lebendig zu erhalten. Diefes alles konnte nicht ohne Ein- 
Aus bleiben auf alle Stände der SGefellfchaft. Es waren die 
Klöſter gleichſam allerwärts aufgerichtete Denkſteine, die ein 
Höheres, ald was das Leben bieten kann, ind Gedächtnig 
riefen, Zeugniffe für eine Zufunft, die nicht immer unbeachtet 
bleiben Fonnten. Wir wollen biebey nicht in Abrede ftellen 
und ed fol in der Darlegung diefer Zuftände keineswegs ver- 
ſchwiegen werden, daß oft ein Klofter den einfachften und ge⸗ 
rechteſten Anforderungen, die an defien Bewohner gemacht 
werden Fonnten, nicht im geringften entfprach 5 aber es würde 
auch auſſerhalb jeder Gränze menfchlicher Forfchung liegen, zu 
ermitteln, wie einfiußreich- fchon ihr bloſſes Dafeyn anf Erbal- 


807) Sieph. Torn. Ep. 116, 808) By. VII, 210, 
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tung des Glaubens und Weckung eines höhern Sinnes bey 
manchen gewefen ſeye; wie oftmals im Rückwärts⸗ und Vor⸗ 
wärtsfchauen, in Vergleichung mit dem zerrinenden Erdentand 
und den verbeiffenen Gütern des Himmelreichs, einzelne ergriffen 
wurden und von einem, in Leichtfinn verfliegenden Leben über- 
giengen zu einer Richtung , die alled dem einzigen Zwecke des 
Seelenheils aufopferte. Ob e8 auch immer folche gab, die in 
den Klöſtern nicht volllommen fanden, mas fie fuchten, und 
manche leichter das Gewand, als den Sinn, die äuſſere Le 
bensweife, als die innere Neigung, vertaufchten; fo darf man 
Doch für gewiß annehmen, daß unendlich mehrere bier die 
Weihe für das geiftliche Leben fanden. Wie in dem bürger- 
lichen Leben die Verhandlungen der Gerichtshöfe von taufenden, 
weiche fchlicht und recht ihren Lebensberuf erfüllen, keine 
Kunde ‘geben, wohl aber derienigen erwähnen, die häufig 
förend im die bürgerliche Ordnung eingreifen; fo erwähnen 
Jahrbücher, Urkunden und Protofolle auch hier vorzugsweiſe 
derjenigen, weiche durch irgendwelche Febltritte und Störun- 
gen fich bemerflich machten vor fo vielen andern, die fille und 
treu ihrem Herrn lebten, ihre Beſtimmung erfüllten; darum 
es ungerecht wäre, ein Bild der Zuflände ausfchließlich aus 
jenen Zügen zuſammenſtellen zu wollen. | 

Ungerne hätte der durch höhere Bande an die Stille und 
Einfachheit des Drdenstebens gefeflelte Bruder das Haus, wo⸗ 
rin er feinem Herrn diente, an defien Mauern die Stürme der 
Welt fich brachen, verlaffen, um in diefe zurückzukehren. „Wie 
lieblicher und ficherer ins mir, ſchrieb ein folcher, ald Kiofter- 
bruder unter den Hütten ciftercienfifcher Weisheit zu meilen, 
als meinen Freund durch die fchönften Städte zu begleiten 509) 7« 
Ihm war das abgefchloffene Haus die Welt; deffen Wohl gebt 
ibm über alles; dag Andenken an feine Gutthäter fol unvertilg⸗ 
bar in ihm Ieben, Befümmert er fich noch um Welthändel, fo 
geſchieht es, um dieſelben niederzufchreiben, damit die Nach- 
folgenden aus den Begegniffen der Vergangenheit Schaden 
und Drangfal abzuwenden lernen 819. In welcher wahren in- 
nern Geiſtesfeyer ein frommer Kloftermann die hohen Feſte 


809) Brief eined Mönchs an B. Odo 
von Paris, in Martene Coll. ampl. b 
1015, 

810) Reiner, in dee Sortießung bee 
Chronik von Et. Jacob in Cöln beym 
Jahr 1209: kuic operi pauca volo inse- 


rere, ut sciant fratres nostri fatari sibi 
cavere, quod damma, quod labores otet. 
Er will aufſchreiben, wer wohlgeſinnt ge⸗ 
gen fie geweſen fene : ut memoria eorum 
celebris sit apud nos in omni generatione, 
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der Kirche fenerte, zeigen die Herzensergieſſungen Peters vom 
Selle über DOftern®!d, Er mollte einem feiner Freunde im 
diefen Tagen fchreiben, nur den Empfindungen fich bingeben, 
welche die Betrachtung des Leidens und der Auferfiehung des 
Heilandes in ihm hervorriefen. — Es foll wahrfcheinlich Anden 
tung fenn, wie über der regen Lebendigkeit des innern GSin- 
ses in feiner Hinwendung zu überirdifchen Dingen, der äuffere 
für die finnlichen Eindrücke beinahe erfierben Fönne, wenn die 
Schüler des heiligen Bernhards erzählen, ihr Meiſter babe 
einft längs des Genferſees eine ganze Tagereife zurückgelegt, 
und am Abend, als die Gefährten von der Schönheit deffelben 
gefprochen, fie zu gröstem Erflaunen gefragt: wo denn diefer 
See feye 21937 Billiger noch wurde der Name dedienigen auf- 
bewahrt, über deſſen Zorn nie die Sonne untergieng 813), 
Die mancherley Entfagungen, melche der Orden, oder in 
verfchiedenen Klöſtern befondere Sabungen, geboten 3'4) , wurden 
durch folche, die in Entbehrungen, Abtödungen und ſtrengen 
Bußwerken 515), in bäufigern Gebeten, als jene vorfchrie- 
ben 516), einen noch böhern Brad fittlicher Vollkommenheit zu 
erreichen glaubten, auf vielfältige Weife vermehrt. Insgemein 
aber galten als erfte Pflichten und wurden durch unverbrüch- 
liche Beobachtung zu Zierden des Kloftermannes: Ehrerbietung 
gegen Obere, Geduld, Demuth. Wenn dann allgugroffe An⸗ 
hänglichkeit an leibliche Verwandte Grund des Vorwurfs ward, 
fo Tag doch aufmerffame Verwendung für fie in billigen Sachen 
oder wichtigen Angelegenheiten nicht auſſerhalb des Bereiche der 
gefliſſenſten Beoabachtung der Regel 7). Die Einbildungs- 
kraft aber fette fich den bimmlifchen Lohn des für feinen Or- 
den und fein Klofter Fämpfenden, duldenden, getreuen Vorſtehers 
in den glänzendſten Bildern vor; in Marmorpaläften, auf 
Blumenauen, von Lichtglang und berrlichen Düften umfloflen, 


wandle er in goldener Krone, 


811) Petr. Collene.Ep, II,18, freilich nach 
feiner (und der damaligen Zeit) Are mit 
feltiamen Anfpielungen, 

812) Gibborn LIX, not. 30. 

813) Hist. Monast. Villeriens. 

814) Die regulieren Chorherren von 
Herival mußten barfuß gehen. Honorius 
III geſtattete ihnen, von Martini bit Ende 
Märgend Ehube zu tragen ; Calmet 
Hist. da Lorr,, preuv. 425. 

815) Die Frommern geifielten fichs Hiet. 


mit koſtbaren Edelgefteinen ge 


Colleg. Wisber., in Paulini Syntagma 
p 70. 

816) Bern. Iterit Chron. bezeichnet eine 
Zeit, von welcher ee angefangen habe, daB 
Unfer Vater und den engliichen Gruß in 
geöfierer Zahl zu beten. 

817) Petr. Cellene. Ep. I, 9; wesen 
Verlobung feiner Nichte Havide mit Peter 
von Tournaled , EB. Hugo's von Gens 
Better. 


\ 
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zieet818), Daneben urtheilte man ſpäter 819) im Rückblicke auf 
dieſe Zeit: „Rest glauben viele, Tonfur, und Gewand machten 
den Mönchen und die Prälaten meinen, was fie verrichteten, 
. wenn fie in Ruhe und Ueppigkeit alterten, umd die Obforge 
der Seelen einem nachläffigen Prior, oder einem tollfinnigen 
Meitter, überlaffen. So war es einft nicht; fie lichten und 
lehrten Väter und Brüder, führten fie in Künſte, Sprachen 
und die heilige Schrift ein, und die Vorſteher ſelbſt lehrten 
das Wort Gottes 329), 

Man bat es den Klöſtern vorgeworfen, daß fie in ihren 
Bewohnern jede innere Theilnahme an den Begeaniffen anderer 
ertödeten, jeded Band, welches fie an das Menfchengefchlecht 
Inüpfe, zerriffen, jede Liebe zum Vaterland ausrotteten, And 
dennoch fanden fich nirgend zarteres Mitgefühl bey Leiden ande- 
rer Menfchen, gröffere Dienftleiftungen bey jedwedem Ungemach, 
‚bereitwilligere Hingebung zum Beſten der Hülfsbedürftigen, 
Allerdings fab derjenige, welcher innerhalb die Mauern des Kloſters 
fich geflüchtet hatte, den Strom des Lebens, ob in ſtillem Dabin- 
gleiten, ob in wildem Gebraufe, vorübermogen, ohne Neigung, 
fich hinziehen oder fortreiffen zu Laflen von demfelben; aber da- 
rum war für Hobes und Niederes, für Edles und Gemeines, 
für jedwede Erfcheinung, welcher der Menſch das Gepräge des 
Buten oder des Schlimmen aufzudrücken weiß, das Gefühl nicht 
abgeftumpft. Wenn auch ihre Jahrbücher die Begegniſſe, die 
fie aufzeichnen, nicht mit biendender Glut der Farben mahlen, 
nicht mit rednerifchem Schmuck darftellen,. fo fehlt doch den 
Borzüglichern aus ihnen, wo die Ereigniffe folches bervorufen, 
weder der tadelnde Ernſt bey Unmwürdigem, noch die Wärme 
für das, worin die beffere „Seite unferes Geſchlechts hervor 
trit 321), Sollte das Individuum feine befondern Neigungen 
an die erwählte Lebensrichtung und Ordnung aufgeben, fo 
follte dieß nicht der Fall ſeyn mit dem Urtheil über die groffen, 
ganze Länder bewegenden Erfcheinungen 322) ;, und mas das Land, 
dem der Ordensmann angehörte, in Gutem oder in Böſem be- 
rührte, unterlag feiner freyen Beurtheilung „ fand bey ihm 
denfelben Anklang, wie ben jedem, der aus vollem Herzen deſſen 


818) Fits Wilk. Abb. Roschild, — bey Kaiſer Heinrichs VI Tod ſich and 
richt, 


85. 6 Apr., aro. 50, fp 
819) 1498. 822) Wie deßhalb Conrad von Lich⸗ 
820) Chron. Hüzar. I. e. tenau, troß ſeines Standes, ein eifriger 


831) Dan febe 3. B. wie Bad, Coggesi. Gibelline blieb, 
, 33 
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Wohlergehen wünfchte 23). Daß aber indem Widerftreit, welchen 
der Stand, der Orden, das Klofter erleiden mochte, der 
Mönch, als Betheiligter, für Haus und Heerd Fämpfte, if 
wohl ebenfo natürlich, ald wenn in unfern Tagen der Krie- 
ger für die Ehre feines Standes, feiner Waffengattung, fei- 
ner Heeresabtbeilung fich — was man dann cher tadeln 
würde, wenn ed nicht fo wäre, 

Der Eintritt in die Klöfter erfolgte im jedem Lebensalter, 
oft fchon in zarter Kindheit; bisweilen lieſſen fih Jünglinge 
aufnehmen, welche zuvor den weltlichen Wilfenfchaften obgele- 
gen batten 824); nicht felten waren cd Männer von gereiftern 
Jahren, nach gemachten Lebenserfabrungen, oder im Bewußt- 
feyn mancher Verirrungen; auch wohl Eheleute, welche in ge- 
meinſamem 825)Entfchluß ihre eheliche Verbindung trennten, um 
in eine höhere zu treten; endlich Greiſe, welche hier in gott- 
geweihter Raſt und unter Vorbereitung auf die ernfte Zukunft 
ihrer Auflöfung harrten. Eltern übergaben, zumal bey Ber- 
wandfchaft mit dem Abt, ihre Kinder gerne zum Ynterricht in 
den erfien Elementen einem Klofter 526), wodurch oft frühe die 
Neigung zum Klofterleben erwachte 27); wiewohl kluge Vor⸗ 
ſteher Unmündige abwieſen 8:3) , und bey jungen Mädchen we⸗ 
nigſtens die Aufnahme unter einem gemiffen Alter nur mit 
Bewilligung ded Bifchofs erfolgen durfte 2°), Bernhard Iterius 
trat mit dem viergehnten Fahr in die Abtey des heiligen Mar- 
tiald zu Limoges und wurde unter Die Studierenden gefegt 339. 
Die heilige Juliana 231) und ihre Schweiter Agnes verlohren 
als Kinder reicher Eltern diefe frühzeitig, Juliana zählte 
kaum fünf Jahre, Die Verwandten dachten, die Kinder wären 
am beiten verforgt, wenn fie diefelben den Schweſtern in 
Eorneli-Münfter übergäben, denen durch den Reichthum der 
Kinder zugleich in ihrer Armuth könnte geholfen werden. So 


836) Vita 8. Wilhelm, Abb. Röschild : 
eumque adhuc infantulus in claastre 


823) Wovon Matth. Parie., wo er von 
den Ereignifien foricht, die er ſelbſt erlebte, 





ald Zeuge gelten mag. 

824) Hugo Praemostr. Abb. praef. ir 
&pist. 

825) Daß nur eines ber Ehegatten in ein 
Kiofter gehe, verboten die Kirchengeſetze. 
Das Klofterieben wurde ald andauernde 
Büffung betrachtet, und die alte Kirche 
harte Cheleuten freiwillige Öffentliche Buſſe 
Shne gemeinfane Lebereinkimniung ver 
boten; Binterim V, U, 429. 


apud S. Germanum nutriretur. 

827) Daber in alten Eterberegiſtern 
bisweilen vorkömmt: puer et momachus, 
828) Matth. Par. Vit, Abb. S. Alb. 
p. 68. 

829) Gerv. Abb. Praemonstr. Ep. 50, 

830) Notices et extr. I, 584. 

931) Diejenige, deren Gefichte bie 
Stiftung des Fronleichnamsfeſtes verame 
laßten. 
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wurden fie in einem nahen Haufe durch eine geiftliche Schweſter 
erzogen, um nachber felbit das Ordensgewand zu nehmen 88). 

In ältern Zeiten zwar geichab es öfter und war ſelbſt durch 
Benedictd Negel gebeiligt, daß Knaben den Klöftern gleichſam 
als geweihete Gabe dargebracht 839) und für ihre Lebenszeit 
der Senoffenfchaft einverleibt wurden; nicht immer ohne Wider- 
foruch der Befonnenern 834), Diefe, auf biblifche Beifpiele ge- 
gründete und durch die Meberzeugung, daß Kinder nicht frübe 
genug Sort Fönnten geweiht werden, unterflügte Einräumung 
hatte zur Folge, daB manche Eltern, nur die zeitliche Berfor- 
gung ind Auge fallend, auf diefe Weife ihrer Förperlich miß- 
gefialteten und gebrechlichen, oder geiftig gering ausgeflatteten 
Kinder fich zu entledigen fuchten. Dadurch mußten die Kiöfter 
entweder in Mißachtung kommen, oder häufig, bey widerſtreben⸗ 
dem Siun der hinein Gezwungenen, in ihrer innern Ordnung 
Yeiden 835), Ueberhaupt, wenn unter dem Adel ein Vater mit 
zahlreicher Nachlommenfchaft gefegnet war, bot die Verforgung 
eines oder mehrerer Kinder in ein Gotteshaus das fichere Mittel, 
den andern ein gewiſſeres Beſtehen zu bereiten 39), wozu die 
vielen Bergabungen an die Klöfter dem Adel gewiſſermaſſen ein 
Hecht einräumten. Hierin und in der allgemein verbreiteten 
Neigung zum Kiofterleben, wie in der gröffern Zahl folcher 
Hänfer, mag die Urſache gefunden werden, daß Geſchwiſter 
oft niche nur in mehrern Klöftern, fondern in einem und dem- 
feiben zugleich Tebten 559), Dem Uebelſtand allzufrüber Auf- 
nahme fuchten Landfchaftöfynoden durch das Verbot, das Ge 
- Fübde vor dem achtzehnten Jahr abzulegen 833), dann päpftliche 
Verordnungen, die erft das zwanzigſte Fahr als Zeitpunet der 
Aufnahme feſtſetzten 83%, früher Aufgenommenen aber bey reiferem 
Alter den Austritt geſtatteten8420), zu ſteuern; überhaupt Vor⸗ 
fchrungen zu treffen, daB die Aufnahme nur an die erforder. 
lichen Eigenschaften, nicht an Anfeben der Perſon oder an 
Herkunft gefnüpft, jeder Zwang vermieden, die Fleinite an- 


832) Fita 8. Julianae, in Act. 88, das Kiofter gebracht; Rob. Altisslod. 
5 Apr. Chron., in Ree. XVII, 268. 

833) 8. Bened. Reg. co. 59. 837) Drey Brüder, Zichhorn Epise. 

834) Observationes, de oblatione pue- Üuriens. p. 280 ; drey Schweſtern, dbid. 
rorum in Monasteriis, in Holsten, Ood. p. 318. 


regul. monast. II, 86. 838) Statuta Conc. Paris, (1212), in 
835) Antig. oonsuet. cluniaco. praef., in Manei Oono. XXII, 825g. 
@& Achery Spicil. I, 641. 839) Ep. I, 481. 


836) Mille, Abt von St. Marian in 840) Hiet. nigr. ellv. I, 488, 
Auxerre, wurde als jähriger Knabe in 5 
33 
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Mebende Schuld genau erwogen merden folle, ob fie nicht 
unmwürdig mache 81), Gegen jeden Zwang erflärte fich Inno⸗ 
cenz auf das Beſtimmteſte. Denn ob etwa Unbeſonnene, bevor 
fie das Brobeiahr befanden, oder während einer Krankheit, 
ja wohl ein. Ehegatte, der den andern verlaflen, aufgenom- 
men 42); in übel angemendetem Eifer einem während des Fie- 
berg 833) , oder in der Befinnungslofigfeit des Todesfampfeg 39), 
das Novisenkleid angezogen, oder mit Gewalt die Mönchsglatze 
gefchoren worden 335); fo mißbilligte Innocenz alled diefed, als 
zu dem Verfall der Zucht führend, fo wie umgekehrt das 
eigenmächtige Aufgeben des eine Zeitlang gehaltenen Gelübden 346), 
Die Ansficht , durch Unterbringung von jungen Leuten in 
Kiöfter Erbfchaften zu gewinnen, war für Verwandte zu lockend, 
als dag folches nicht verfucht worden feyn follte. Aber ſelbſt 
durch Abt und Brüder gegebene Verficherungen eines freimilli- 
gen Eintrittes blendeten Innocenzen nicht, um einem Klagenden 
unparthenifches Recht nicht zu gewähren 37); fo wie das 
Kloſter, bey welchem jenes felbft unter Drohungen gefcheben 
fonte, Schutz bey ihm fand 4), Was würde er erſt au des 
Marfgrafen Ottokars Verfahren gefagt haben, ein new geftifte- 
te8 Klofter durch angemendete Schläge aus Leibeigenen zu be 
völkern 549)? Verheiratheten Berfonen fund der Eintritt in dag 
Klofter nur dann offen, wenn beide einwilligten und beide den 
gleichen Entfchluß faßten 359 5 ohne diefe Uebereinſtimmung follte 
das Sarrament der Ehe bindendere Kraft haben, als dag 
Verlangen nach einem Gelübde. Innocenz war fo fern davon, 
das Kloſterleben als einzigen Weg wahrer Heiligung zu bes 
trachten, daß er einem Priefter frey flellte, ob er das Gelübde 
vollziehen wolle, wenn er nur in alle Wege ein Diener Gottes 
feye und auf den Pfaden der göttlichen Gebote wandle 51), War 
aber das Gelübde abgelegt und der Briefter Fehrte wieder in den 
Stand des Weltgeiftlichen zurück, ſo wurde dieſes, als der Apo⸗ 
ſtaſie gleichgeftellt, firenge genommen 352); felbft bey dem Nück- 
tritt des bloſſen Novizen unterſchieden, ob er das Probejahr 
bereits mit dem feſten Vorſatz ‚, oder nur mit der Abſicht, 


" 841) Ep. VO, 78, \ 846) Ep. II, 232. 

842) Ep. I, 455. 847) Ep. vo, 85 

843) Ep. X, 77. Daß dieſes in felüher 848) Ep. VI, 128. 
Zeiten bisweilen vorkam, zeigt Binterim 849) Raumer VI, 328 
Vi, III, 134 850) Zp. XII, 13, 

844) Ep. i 38, 851) Ep. XV, 132. 

845) Ep. 1, 397. .852) Bp. VI, 81, 


er 
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fo ihm der Eintritt in den Drden gefiele, begonnen; im erfteren 
Fall durfte er bloß einen minder firengen Orden wählen, in 
den andern zwar in die Welt zurückkehren, aber doch nicht ein 
meltliches Leben führen 3). Für den Mebertritt aus dem firen- 
gern in den Teichtern Orden mußten triftige Gründe: Krank. 
heit, Körperfchwäche, etwas, das alsbald einleuchten Fonnte 35%), - 
angeführt werden; das Gegentbeil war eher geftattet, doch 
ohne des Papſt Willen nicht folchen, die irgend ein Amt in 
ihrem Orden verwalteten; weil Leicht flörrige Unbotmäßigkeit 
binter den Tauſch fich verfteden konnte 885). Es gab hierüber 
allgemeine Borfchriften und befondere Webungen. Zu jenen 
gebörte, dag jedesmal der Abt feine Zuftimmung geben mußte, 
und daß der Mebertretende ohne Entlaſſungsbrief nicht aufge- 
nommen werden durfte 85%). Ausnahmen machten die regulirten 
Chorherren, die Spitalbrüder und die Templer, die ohne, ſelbſt 
gegen des Vorſtehers Wille, einen folchen Taufch vornehmen 
konnten 887). Da man bey folchem DBerlangen das Streben 
nach höherer Vollfommenbeit ald Grund vermuthete, fo wurde 
den Obern eingefchärft, Feine Hinderniffe in den Weg zu Iegen, 
Hingegen wurde in einzelnen Klöflern die Zuflimmung der 
Mehrzahl zu dem Austritt erfordert 558), 
| Die Klöſter fanden Perſonen aus allen Ständen offen. 
Viele Begründer neuer Zweige des Benedictinerordend waren . 
von hoher Abkunft; der größte Theil der Aebte gehörte adeli- 
chen Gefchlechtern an; dagegen hatten mieder manche Brüder 
und manche Vorſteher Feine Ahnen aufzumeifen. Aus jedem 
Stand , von jedem Lebensverbältniß , in jedem Alter, traten 
Männer und Weiber , entweder einer lange vernommenen, oder 
einer durch befondere Lebensereigniffe bervorgerufenen, Stimme 
folgend , in die Abgefchiedenheit. Königstöchtern ſchätzten fich 
glücklich, wenn fie in derfeiben den himmliſchen Bräutigam 
erwählen konnten 5%, Der Groffe, der etwa faracenifcher Haft 
fren wurde, glaubte feinen zeitlichen und ewigen Erlöfer für 
Die Errettung nicht beffer preifen zu Fünnen, ald wenn er den 
Reſt des Lebens ausfchrießlich feinem Dienſte widme 80 ; der 
Geſchäftsmann fuchte bier eine würdige, weil zum wahren Le- 


853) Ep. VII, 66. 859) Wilh. Abb. Ep., in Langelb, 58. 
854) Ep. X, 146, Vi, 33. 

855) Ep. XII, 178, 860) Eo wurde Hugo IX, Graf von 
856) Ep. IX, 106, Lufignan, Grandmontaner in dem vor 
857) Ep. IX, 62. ihm geſtifteten Kofler VEclüfe; Art de 


858) Ep IX, 67. ver. I. dat. X, 231. 
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ben vorbereitende, Raſt zu gewinnen 51); und der Bergnügling 
ferbft wurde in den vorher zu wenig anerkannten höhern Ernſt 
des Lebens zurückgeführt 562), Aber die Vorficher wieſen aud) 
‚Männer zurüd, von denen fie urtbeilten, daß fie in ihren Welt- 
verbältniffen der Chriftenbeit gröffern Nusen gewähren könn⸗ 
ten, ald in einfamer Webung und Befchaulichfeit. Dieß er- 
Härte der heilige Norbert, Stifter der Brämonftratenfer , ih⸗ 
rem Wobltbäter , Grafen Theobafd von Champagne 869), Den 
kräftigen Ersbifchof Eskil von Lund erinnerte der heilige Bern- 
hard erfolgreich an die Pflicht, feines Amted, zu warten, das 
Chriſtenthum im Norden unter den Heiden zu verbreiten, und 
der Beſchirmer feiner Heerde gegen die Könige zu ſeyn 3%). 

Die Aufnahme in das Klofter fcheint weder an eine mitge- 
brachte Ausſteuer gefnüpft, noch diefe gerade unterfagt geweſen 
zu fenn. Es mag bier das meiſte von dem Zuitande der Genof- 
fenfchaft, von der Gefinnung des jezeitigen Abts, von dem 
Vermögen des Eintretenden abgehangen haben, Vielleicht wurde 
in einzelnen Klöftern etwas für Bett und Kleidung gefordert 39), 
Weiteres dem guten Willen oder den Glücksumſtänden des An— 
gemeldeten überlaffen 866). Die Lockung, biedurch das Gut zu 
mehren, mar zu groß, ald daß ihr Immerdar Widerftand hätte 
können geleiftet werden; und der Eintretende wurde nur zu oft 
ohne weitere Nücficht auf innere Beweggründe, bloß des Guts 
willen, angenommen, indeß das Gut nur feinetwegen hätte 
angenommen werden follen 367). Daher Sprengelfynoden jede 
Forderung für Nahrung, oder für Kleidung, oder einer Geld⸗ 
gabe verboten 58). Dagegen dürfte der Gebrauch, daß die 
Eintretenden ihren Taufnamen vertaufchten, entweder noch 
nicht beftanden, oder noch nicht allgemeine Anwendung gefun- 
den haben 89), ; 


861) Philipps von Frankreich Leibarst, 
Rigord, pbeint am Ende feined Lebens 
nah St. Denis gegangen zu ſeyn, denn 
er nennt fi in der Vorrede zu feiner 
Geſchichte: Rigordus professione physicus 
in 8, Dionys. 

862) Ein Eitherfpieler fit conversus in 
Amelunxborn ; man ſchrieb auf feinen 
©rabftein: Placet, jacet, tacet umd eine 
Cither darunter; Chron. Hüzar., in 
Paul. Syntagm. p. 51. 

863) Helyot TI, 198. 

864) Münter IH, 312. Erſt nad 


Adjähriger Amtsführung geftattete ihm 
Alexander HI, fih nach Clairvaux zurück⸗ 
ziehen zu dürfen. 

865) — pro amore Dei et conventus 
administravit vestimenta tam in locto 
quam in dorso; Bers. Iterit Chron., in 
Recueil XVIII, 338. 

866) Die Act. fundat. Murene Me- 
nast. p. 93 führen folche Schenkungen an. 

867) Emonie Chron, p. 54. 

868) Statut. Cono. Paris, in Mens 
Ooll. Conc. T. XXIL 

869) Ep. IX, 188. 
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Es fanden ſich noch Kirchen, an welchen Ordensgeiftliche 
und Weltpriefter zugleich, doch nicht ohne Veranlaſſung zu 
Irrungen, Gottesdienft hielten 279, fo wie Klöfter, deren Kir. 
chen von Weltgeiftlichen verfehen murden 871), Fenen rieth 
Innocenz, folche Sorge licher den Brüdern zu übertragen, da⸗ 
mit vermieden werde, was den Frieden und die Stille derer 
ſtören Fönnte, die fich von der Welt gefchieden hätten 872). Aber 


ohne des Papſts 373) Zuftimmung durfte ein Klofter ebenfowenig 


in ein weltliche Stift verwandelt 8%), als eine Kirche ohne 
Vorwiſſen des Bifchofs Mönchen eingeräumt werden 875), Zu 
jenem konnte die Vollömenge eines Ortes, das Bedürfniß nach 
geinlicher Leitung und Pflege, die Oberhäupter der Kirche be- 
wegen 376), Ferner follte jedes Klofter dem Orden verbleiben, 
für welchen ed geftiftet worden 37%), nur daß etwa der Stifter 
Die Bertaufchung an eine andere Vorfchrift geſtattete 373), oder, 
wenn ein Klofter fich nicht mehr erhalten Konnte, die Bewohner 
deffelben in andere Häufer des Ordens vertheilt wurden 879), 
Es galt als Abfall, wenn der Mönch eine weltgeiftliche Stelle 
annahm 880); und felbft derjenige, der zum Bifchof gewählt 
wurde, durfte ohne Bewilligung feines Abtes folchem Auf nicht 
folgen; ohne dieſe war ihm auch der Uebertritt in einen andern 
Drden nicht geftatter 53°). Ben den Brüdern jedoch von St. %o- 
hann zu Jeruſalem mwollte Innocenz dieſes nicht zugeben, weil 
Das Geſammtwohl der Neigung des Einzelnen, das Lehren dem 
Schweigen, das thätige dem befchaufichen Leben, die Arbeit 


. der Ruhe, vorgehen müffe 82), 


Neben der Regel, den befondern Sagungen einzelner Häu⸗ 
fer, welche das Leben in allen feinen Einzelnbeiten ordneten, 
bemübten fich Päpſte, Bifchöfe und geiftliche Verſammlungen 
auf die Kloſterbewohner fo einzumirfen, daß genau die Ver- 
fchrift beobachtet, jedem Abfchmeifen von derfelben beitimmte 
Schranken gefegt wurde. Eine der vornehmiten Zierden des 
Drdensmannes war die Armuth. Darım jollten, wie dieß na- 


1 


870) Ep. X , 183. 877) Ep. U, 1, 

871) Ep. XV, 238, 878) Bebenbaufen war für Prämonfirg, 
872) Ep. X, 8. tenfer geſtiftet, im Jahr 1190 vertauidy 
873) Ep. XI, 178, ten die Bewohner dieſen an den Eifer 
874) Ep, I, 245. cienferorden , per auctoritatem D. Hein- 
875) Ep. V, 25. ziei; Urk. in Besoldi Docum. p. 358, 


876) So wurde eine Abtey su Mont⸗ 879) Thomassinus Lil, Al, 38. 
yellier, nachher Priorat des Kloſters 880) Ep. X, 186. 
Chaiſe Dieu , in ein Bisthum umgewan⸗ 881) Ep. Il, 56. 
deit; Ep. VI, 195. VL, 40. VIII, 59. 882) Ep. Xi, 118. 
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mentlich bey dem Brämonftratenferorden am Schluß jeder allge 
meinen Berfammlung geichab 33) , alle, welche Eigenthum be- 
fäffen, mit dem Bann belegt, jede Einrichtung vermieden wer⸗ 
den, modurch der Einzelne zu folchem Tommen könnte. Abt 
und Brior hatten fleiffig nachzuforfchen, ob nicht etwa ein Bru⸗ 
der Eigenes zu befinden fich vermefle. Wurde ihm etwas zuge 
ſchickt, fo durfte er es nicht annehmen, fondern mußte es dem 
Prior oder Schaffner zumeifen. Wer etwas bey fich finden Tief, 
wurde im Leben aus dem Klofter gejagt, nach dem Tode, zu⸗ 
fammt feinen Beſitz, auſſerhalb des Gotteshauſes in einen Dün- 
gerhaufen 34) verſcharrt s8ss); fo batte es einſt Papſt Gregor 
der Groſſe zu thun befohlen 80). Doch laſſen ſich einzelne Aus- 
nahmen vermuthen 87). Dergleichen waren wenigſtens die in frü- 
bern Zeiten noch fparfamen Leibgedinge. So gab eine Matrone 
. in Sonftanz für ihren Tränflichen Sohn an das Kiofter Petershau⸗ 
fen 40 Mark, unter der Bedingung, daß ihm zu feiner beſſern 
Verpflegung ein Hof müßte überlaffen werden ; nach dem Tode fiel 
alles gegen einen Kabrestag dem Klofter zu 88). Später kamen 
dergleichen Verkommniſſe häufiger vor und wurden oft eine ergie- 
bige Duelle der Bereicherung. In der Mitte des dreischnten 
Jahrhunderts aber wurde, aller Regel zumider , den Klofter- 
geifttichen auch das fürmliche Erbrecht gefichert 89%), — Die Ar- 
muth dann follte fich im einfacher Kleidung darlegen, ſowohl 
binftchtlich des Stoffes 390), ald des Schnittes und der Form 81); 
und damit jtde Befchädigung des Gewandes alsbald und nur 
zur Nothdurft bergeftellt werde, war vorgefchrieben, daß jeder 
Drdensbruder eine Nadel bey fich führen müſſe. Daher fol 
einst Kaifer Friedrich auf den Rath eines Gefährten eine flrei- 


XXI. Auch Iinnene Hemden waren ver 
boten. 

891) Non habeant ealceaments cum 
nodulis vel alias aperta, sed sint elausn 
et alta oaloeamenta illorem; I. — Inhi- 


883) Emonie Chron. 

884) In sterquilinio, 

885) Ep. I, 146. V, 82. 
886) Dial. IV, 4. 

887) Ein Mönch von St. Symphoriau 


zu Meg fratribus suis legavit mensam 
lanioniam, ut ea fruerentur post ejus 
obitum (war er etwa einziger Erbe ſei⸗ 
ser Eitern?); Gall. Christ. XIII, 849. 

888) Chron. Peterehus. p. 392. 

889) Raumer VI, 343. Cle ß II, 208. 

890) Non utantur cappis, tunicie,, vel 
pallis de aliqua bruneta clara vel ni- 
gre, nco etiam stamine forti, seu euni- 
eulis, vel etiam cameloto ; Coreil. Mon- 
diopessul. 1214, in Mans Condil. T. 


bemus, n6 chirotkecis albis de corio, 
quibus uti solent swonlares et qua sumt 
quasi siguum lascivie, utanter, vel 
calceamentis swoularibus, puta hosellis, 


. vel calceis nimis strietis et peracutis, 


vel pileis, qua vulgo dieuntar de ooten, 
vel opertoriis pretiosis-, puta varlis vel 
griseis, vel de ciragrillis, vel de eu- 
niculis, vel de venetie ; Staiuis Conc. 
Parie., in Mansi T. XXL 
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tige Abtswahl fo entfchieden haben, daß er einen nach dem an⸗ 
dern um feine Nadel bat, denjenigen, der fienicht geben Tonnte, 
ald unwürdig verwarf, den leuten aber, der eine fölche bey 
ſich führte, beſtätigte 372), Sollte ein DOrdensmann reifen 


‚müffen, fo babe ihn das Klofter mit Geld zu verfeben, da- 


mit er nicht zum Betteln genöthigt werde, Um jede Veranlaf- 
fung zu Verletzung der Schicklichkeit zu befeitigen , mußten an 
Abteyen, Prioraten und an jedem Orte, mo Ordensgeiſtliche 
wohnten, alle Nebenthürchen und geheimen Ausgänge zuge 
fchloffen werden 93). 

In dem Speifefaal, in der Schlaffammer, innerhalb des 
Klofterd zu gewiſſen Stunden, an feitgefeßten Stellen, war 
fieted Schweigen geboten, Keiner, wenn nicht fein Amt es 
mit fich brachte, durfte aufferbatb des gemeinfamen Gemachs, 
feiner aber mit einem andern in dem gleichen Bette fchlafen. 
Der Einteitt.in ein Mannsklofter war den Weibern unterfagt 3%), 


‚wovon auch Verwandtſchaft Feine Ausnahme machen follte. 
Im Speifesimmer fol nie einer Fleiſch effen (die meiften Klö⸗ 


fter enthielten fich deffen ganz, oder befchränften es nur auf 
Sefttage ); die Brüder nicht mit Zurücdlaffung einiger weniger, 
an gewiſſen Feyertagen mit dem Abt auszichen, um folched anfler- 
halb des Speiſezimmers zu genieſſen. Während des Mahls mußte 
die heilige Schrift vorgelefen werden. Nur im Krankenzimmer 
war Fleifchfpeife geſtattet; doch fand ed dem Abt frey, bald 
dieſen bald jenen in fein Gemach zu laden und fie dort reich- 
licher und beffer zu bewirthen. ‚Die Weberbleibfer des gemein, 
famen Tifches , fo mie abgetragene Kleider und Schuhe, kamen 
den Armen zu gut. Schwache und Kranfe, Die des Ader- 
Yaffed oder anderer Arzney bedurften, mochten fich nach Umftän- 
den durch Fleifch und anderes, doch nicht in ihren Zellen, ſon⸗ 
dern insgemein in dem Kranfenzimmer erguiden. War einer 
zu fchmach oder zu zärtlich, um gemeine Speife zu vertra- 
gen, fo konnte ibm der Abt oder Brior aus Mitleid, doch 
Daß andere fich nicht daran ärgerten, beffere Nahrung im 
Speiſezimmer, jedoch nicht vor jenen felbft, fondern vor ſich 
hinſtellen laffen und ihm Xörperlicher Beſchaffenheit wegen ei⸗ 


892) Chron. Engelhusii, ia Leibnitz Act. SS. 6 Apr. den Mönchen von Eskill 
8S. II, 3112, wo auch von Kaiſer Otto darüber macht, daß, bevor Wilhelm fie 
eine ähnliche Anecdote. reformirte , ihre Verwandten cum mulie- 

893) Ne qua occasio detur diabolo. ribus suis ind Klofter gefommen jenen und 

894) Man leſe die Vorwürfe, weiche dm Refectorium geſchmaust hätten. 
der Berf. der Fita 8. Wiüh. Abb., in 
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nen befieen Biffen 595) zumenden 95), Indeß die eigentlichen 
Drdensbrüder dem Chordienſt oblagen,, bewohnten die Layen- 
brüder je zu zwey (damit Hülfe bey den Arbeiten und Aufficht 
Hart finde) die Fleinern, auf Vorwerken erbauten, Cellen 877), 
und bearbeiteten dort, wie um das Klofter ber, mit dem Ge 
finde das Land °®%). Viele von ihnen, befonderd bey dem 
eluniacenfifchen und dem eiitercienfifchen Zweige des Benedictiner- 
ordens, fürderten biedurch den Wohlftand ihrer Klöfter 99). 
Wie dann allen Brüdern, wo fie fich befinden und wozu fie 
auserfehen ſeyn mochten, Gehorſam als erſte Pflicht gelten 
mußte und enge Haft desicenigen barrte , der Unfügſamkeit an- 
ftiftete; fo fehbr war auch den Vorſtehern freundliche Anmwen- 
dung ihrer Gewalt, Unpartbeilichfeit, Bezähmung eigener 
Leidenfchaft, ohne welche fie fo Teiche andern zum Aergerniß 
werden könnten, empfohlen °00), 

Ueber allem mußte ja fämmtlichen Gliedern einer folchen 
Senoffenfchaft treued Beobachten der Ordensvorfchrift als er- 
baltende Kraft des Ordens, des Klofters, gelten. Dem Ver⸗ 
fall des Beiftlichen folgt unmittelbar derjenige des Weltlichen; 
das lehrt jede Kloftergefchichte , welche anderes, ald den ftillen 
Bang einer mohlgeleiteten Haushaltung aufzumeifen bat. Bor 
Erfchlaffung jenes ordnenden und zufammenbaltenden Bandes 
warnt Innocenz bey jedem Anlaß. Es follte der Bewohner des 
Gotteshauſes in dem Abt nicht ſowohl einen Obern , als einen 
Bater, ehren, der ihn fo zu feinem Beſten leite, daß er im 
jeder Zurechtweifung nur die Anforderung und den Ernit der 
Vorfchrift erkenne ?0). Hierüber babe jeder Vorſteher zu⸗ 
nächſt zu wachen, darin jeder Bruder Gehorſam zu Teiften?%). 
Wurde ſolches nicht von jedem Obern in höherem Maaße er- 
reicht, fo mögen ihn oft nur die äufferen Verbältniffe daran 
gehindert haben ?%), 

Mit Werthändern follten Ordensgeiſtliche fich nicht befaf- 
fen; würden ja durch diefe die Flöfterfiche Stille geſtört, die 


895) Pitanciam pro sustentatione nature. tus, scilicet ranoorem et odia vel affes- 
896) Ep. V, 82; an ben Abt und die tiones carnaler, non sequaatur. Dieh, wie 


Brüder su Subiaco. der Meiſte früher Angeführte, aus den 
897) Obedieontias. Statuten der Pariſer Synode von 1212, 
898) Vita S. Bertholdi Abb. Garstens,, ben Mansi T. XXIL 

iu Pez SS. Il, 94. 901) Ep.1, 189. 


899) Daß aber auch dad Gegentheil m 902) Ep. I, 202. 
folgte Haben, wir oben berührt, ©. 487. 903) Wie den Propſt Walther in Lau⸗ 
900) Prelatis injungimus, ut in exer- ternberg; Chron. Mont. Ser. p. 73. 
cendo sul magistratus officio proprios mo- 
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Borfchriften des Ordens gebrochen ?%), die Obliegenbeiten des 
Gottesdienftes verſäumt 9%), Um dieſes alles auch bey eigenen 
Vorkommenheiten zu vermeiden, Tag es den Bifchöfen ob, die 
Sachen der Klöſter zu verfechten 95), Zu jeder Entfer⸗ 
nung aus dem Klofter war die Zuftimmung des Abts nothwen⸗ 
Dig. Hiedurch fuchte Benediet dem Umfug, , welchen die herum⸗ 
fchweifenden Mönche in der morgenländifchen Kirche „ort ver⸗ 
übten, einen mächtigen Damm entgegenzuſtellen. Innocenz 
machte es deswegen feinem Legaten, dem Cardinal Courcon 
zum Vorwurfe, daß er den Prior von Grandmont vor fich be 
fchieden habe, da ihm doch bekannt fene, daß derſelbe dem Umkreis 
feines Hanfes nicht verlaffen dürfe 7), Selbſt wenn Mönche 
auf höhern Befehl als Glaubensboten irgendwohin gehen follten, 
mußte der unmittelbare Obere noch feine Zuftimmung geben ’®&), 
Ebenfowenig durfte einer das Klofter verlafien, um in einer ein⸗ 
famen Celle ein Einfiedlerleben zu führen ?0%), oder unter 
dem Vorwand Schulen zu befuchen , fondern jeder mußte fich. 
in denienigen des Kloſters unterrichten laſſen 9%), Ein päpfl- 
liches Verbot unterfagte ſelbſt, Caplaneyen oder Vicariate anzu⸗ 
nehmen ?11); fo wie Innocenz ed nicht billige, daß DOrdend- 
Brüder Domberren würden 92), Hatte je einer die Kirche ei⸗ 
ner Stadt oder eines Vorwerks zu beforgen, fo follte er nicht 
allein, fondern ein chrbarer Bruder mit ihm wohnen. Wer 
auſſerhalb des Kloſters Heilfunde oder Nechtspflege übte, war 
unter Strafe des Bannes zurückzurufen. Jene blich zwar nicht 
allen Kloſterbewohnern ganz fremd 9"), follte aber nur den 
Mithrüdern zu gute Fommen 14), Der Schwur, fein Buch 
aufier das Kloſter verleihen zu wollen, io ſogar auf einige 
Bücher den Bann zu legen, ward für thöricht gehalten; aber 
auch folten nie alle Bücher ausgeliefert werden , fondern im⸗ 
—— zum Gebrauch des Abts und der Brüder zurück⸗ 
eiben. 


904) Ep. I, 161. 91) Vom Clemens II, in Mart. Thos, 
1, 631. 
= * — 92) Ep. I, Zu. 
——— 913) Ziegelbauer Hist. lit. O S. B. TI, 


207) .. utipee, qui jurte ordinis sul 249, führe aus einer Synode von Tourß 
statuta on audet exire ambitum domus von 1163 dad Verbot Papft Alerander III 
sun, in feste 8. Hilarii, ubicungue te an, daß keiner der Profeh gethan habe, 
seiret contingere, accederet; Martene aus dem Kloſter geben folle : ad physicam 


Thes 1. logesque mundanas legendas. 
908) Haynaldi ad aun, 1334, nro. 38. 944) Bon Nonnen, die in der Arzneywiſ⸗ 
909) Ep. VII, 178, fenrchaft erfahren waren, f. Hist. lit. de 


910) Ey. X, 153. le Pr. IX, 191 ev, 
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Es beitand ein Unterſchied zwiſchen Geiſtlichen nud bloſ⸗ 
fen Mönchen 215), dann zwiſchen dieſen, die das Gelübde im 
allen Theilen abgelegt hatten, und den Brüdern, welche bloß das 
Drdendgewand trugen 916); ferner zwifchen folchen, die zu Ic- 
fen und zu fingen wußten, und folchen, die im Chor fich ein⸗ 
fanden, ohne diefed zu können 917). Bon den oft fehr sablreichen * 
Bewohnern eines Kloſters 915) waren Tange nicht alle Prie- 
fer 919), gewöhnlich nur die mindere Zahl #0), Manche zwar 
besten die Meinung, der Geiſtliche, der ins Kloſter trete, ver- 
Safe feinen Stand; richtiger Urtheilende dagegen erfannten, 
daß derſelbe biemit nur ernflieren Verflichtungen der Demuth , 
des Gehorſams, der Enthaltfamfeit, fich unterzöge. Wurden 
ja auch viele Mönche Prieſter; und die Frage: ob auch diefe 
Pfarreyen übernehmen, ob fie predigen dürften, wurde von 
den Unbefangenen mit Ja beantwortet 921), fo gut ald Mönche 
auf Bifchoföftühle erhoben werden könnten. Freilich waren 
nicht alle Weltgeiftlichen jener Meinung, befonders in Betreff 
des Bredigend. „Streitet es nicht, fagten fie, wider alle Ver⸗ 
nunft, daß derienige,, welcher der Welt abgeftorben if, im 
der Kirche vor allem Volk feinen Mund öffne, um Gottes Wort 
zu verfünden ?“ Bisweilen äufferten die Weltgeiftlichen eine Ver⸗ 
achtung gegen Klofterbrüder,, wollten auf Brovincial- Synoden 
ſolche nicht dulden 922), trieben ſelbſt, wo fie fichd erlauben 
hurften, ihren Spaß mit ibnen. 

Wenn die Klöfter zu Bußörtern für Geiftliche, die fich 
grober Vergeben ſchuldig gemacht hatten 923), für Weltliche , 
auf weichen ſchwere Schuld laſtete 9:4), benügt wurden, fo 
läßt fich mit echt annehmen, daß firenge Abtödung im allge- 


915) Im Nekrolog von Et. Denis, bey 
Felibien Hist. d'Abb. de St. D, kommen 
jene vor niit der Bezeichnung M. S. B.D. 


Nonnenkloſter 80 Nonnen , im Jahr 1245 
fogar 200. So war Allerheiligen su Schaf» 
haufen einmal von 300 Brüdern bewohnt. 





(monachns sacerdos Beati Dionysii) die 
andern M B. D. 

916) Clerici, laici, oonversi, barbati. 

917) Literati et psalleates wurden den 
Dliteratis (in choro tamquam statuas 
inutilea) entgegengeſetzt; Urk. für Rauren- 
senkl, in Lüttich, in Append. ad hist, 8. 
Laurent. Leod., ia Martene Coll. ampl. 
3V, 1179. Illiterati; Mon. Boic.IX, 471. 

918) Die Klöfter waren im Mittelalter 
zahlreicher beſezt ald in ſpätern Zeiten , 
das Männerkiofter su Engelberg zählte im 
Jahr 1206 40 Mönde (iekt 16), daB 


919) Ep. I ‚232. j 

920) Ep. V, 8. u 

921, Bernh. Iterins in feiner Chro⸗ 
nit verfäumt nicht, neben manchen Paxs 
ticularitäten Über feine Perion , anyufühe 
ren, wo und wann er gepredigt babe; 
Notic. et extr. I, 584. , 

922) Idungus super IV quast., in Pex 
Thesaur. anecd. T. 1]. 

923) Er. V, 101. 

9234) Alexander SIT ſchickte ein Weib , das 
den eigenen Sohn umgebracht hatte, in ein 
Klofter. 


— — — — — — — —— im — 


— — — — 


I 
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meinen, bey Vergehungen aber beſonders harte Strafe, aufer⸗ | 
legt wurde. Jene beſtand vorzüglich in freiwilliger Beife- 


‚lung ?5), die, bald nach augenblicklicher Anwandlung, bald im 


regelmäffiger Widerbolung, ſelbſt bey krankem Körperzuftand, an- 
gewendet wurde. Hiezu war aber Erlaubniß des Priors erfor⸗ 
derlich. Hatte doch Peter Damiani ein eigenes Werk zum Lobe 
der Geiſelhiebe gefchrieben ?26), Keiner dürfte hierin eine ſol⸗ 
he Fertigkeit erlangt haben, ald Dominicus der Bepanzer- 
te 227), der fich hiezu beider Hände bediente und einft während 
einer vierzigtägigen Falten den Pfalter zehenmal unter 150,000 
Streichen durchbetete 23), Die Geifelung war auch die ge 
wöhnliche Strafe für mancherley Vergeben, ſelbſt für bioffe 
Verfehen. Als aber der Abt von St, Genoveva einen Bruder 
hiezu noch acht Tage auf der Erde mit den Hunden eſſen ließ, 
verfügte der Papſt Unterfuchung 929), Bey allzugroffen Ber- 
sehungen erfolgte Verbannung aus dem Klofter 70), Dan 
ben fehlte es nicht am freundlichen Bewilligungen. Ohne der 


- Ordnung oder der Zucht Eintrag zu thun, trat für Brüder, 


die zu Ader gelaffen hatten, Erleichterung der Chorpflicht , 
gröffere Freiheit im Umgang, Geſpräch und einige Nachfiche 
bey Speife und Trank ein 31), 

Strenger waren die Vorfchriften und die Ordnungen für 
die Frauenklöſter 939, Wie fchwächer das weibliche Befchlecht 
ſeye, defto ernftere Obforge und Vorficht, glaubte man, müßten 
Prälaten auf deſſen Hut anwenden I. Man betrachtete die 
Nonnen ald Leibeigene des Heren, in feinen Dienfte ſtehend 93%); 
als kluge Jungfrauen, welche im geiftlichen Gewande fich 
aufgemacht hätten, um vereint dem Bräutigam entgegen zu 
gehen *8). Je zerbrüchlicher das Gefäß, deſto zärtere Sorgfalt 
erfordere es; nicht nur um es vor Dieben zu bewahren, ſondern 
daß ed nicht zu Trümmern gehe 36). „Ein ſolches Gefäß, hieß 


925) Dieciplina ; du Canges, h. v. 

926) Hiat. nigr. ailv. 1, 385, Die Abs 
betung des. ganzen Pſalters mit 15,000 
Erreichen folte Hundert Jahre Buſſe er 
ſetzen. 

927) Dominicus loricatus, weil er Tag 
und Nacht ein eiferned Panzerbemd auf 
dem blofien Leibe trug, welches er nur 
ablegte, fo oft er ſich geiſelte. 

928) Binterim V, 111,147 i. 

929) Raumer VI, 98. 

930) Ep. IX, 144, 


931) Instituts Guarini Abb. 8, Alb., 
in Matth. Par, Vit. Abb. p. 66. 

932) Die Nonnen hieſſen, in Gegenfag 
gegen die Etiftäfräulein, sorores per 
velum ac votum Deo dicatae; Urk. bey 
Mö ſer IN, nro. 102. 

933, Statuta Conc. Partie, 

934) Ep. V, 130. 

935) Bulle Inuoc. TIL für Quedlinburg; 
in Kettner Antig. Quedl. p. 222, 

936) Idungus fast, wenugieich die 
Geſchichte des Acrifind und feiner Tochter 


\ 
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es, ift, weiblicher Natur gemäß, die Nonne; ein goldenes, aber 
gelobter Kungfraufchaft wegen, welche der einzige Schmud 
der Braut Chriſti fenn Tann, auch ein zerbrechliches. Gie 
bat vier Verfolger, zwey im fich, zwey auſſer ſich; jene: 
fleifchliche Luft und weiblicher Vorwitz; dieſe: der Männer 
Srechheit, des Teufels Neid. Sie foll darum unzertrennlich an 
die Celle gebannt feyn, nicht einmal die fürftliche Gemahlin be- 
fuchen, felpft wenn diefe nchen dem Klofter wohnte, Die Or- 
densfchweiter läuft Gefahr, entweder durch den Weltfinn 
unteriocht , oder wie Dina gefchwächt zu werden; einer folchen 
aber den Kranz wieder zu geben, dad vermag ferbft der Allmäch⸗ 
tige nicht. Der beilige Benediet babe zwar feine Negel nur 
für Mönche gefchrieben; nicht alles, was fie enthalte, ſeye auf 
Nonnen anwendbar; er felbft habe jedoch feine Schweſter Scho- 
Haftica des Jahres nur einmal befucht 5.“ Gollte eine Nonne 
je ihre Eltern befuchen wollen, fo dürfte dieß bloß in Begleit 
von Schweitern eines guten Rufes und auf fehr kurze Zeit ge⸗ 
fchehen. Vätern wurde der Zutritt zu ihnen einzig in Beiſeyn 
der ältern Frauen geftattet. Zmeigefpräch mit Weltgeiftlichen, 
oder den ungen in des Klofters Werfflätten, follte gar nicht 
erlaubt fenn ?33), Ebenfowenig fand der gewiſſenhafte Kloſtermann 
Öftere Beſuche bey Nonnen fchiclich?3Y 5 und päpftliche Auf⸗ 
ficht erinnerte daran, daß in der Wahl eines Beichtvaters 
anf reiferes Alter und chrbaren Wander Rückſicht zu nehmen 
feye 9°), Hierauf hatten auch die Bifchöfe zu achten und 
nachräffige Abriffinnen von ihrer Stelle zu.entfernen. Nahrung 
und Kleidung follte nie Einzelnen, fondern das Benötbigte 
allen gemeinfchaftlich angemwiefen werden. Ben manchen Frauen- 
Föftern waren Zufuchtöftätten für Siechen, Spitäler für Kranke, 
Herbergen für Fremdlinge errichter, in welchen allen Nonnen 
den Dienſt verfaben. Darauf aber fene acht zu halten, daß 
nicht Geſunde fich einfchleichen und vergehrten, was für Kranfe 
geftiftet worden; im die Klöfter ſelbſt, nicht folche, die fih nur 
weltlicher Gewalt entziehen wollten, fondern die gerne Das 
Ordensgewand trügen und der Regel gemäß lebten *. Nicht 
alle Nonnen konnten im Chor fingen oder Tefen, manche hatten 


Danae eine Zabel fee, fo ſeye unter 940) Bulle Lucius HI für Kl. Erinat, 
diefer Hüfte doch die Wahrheit verborgen, im Calmet Hist. du Lorr. II, pr. 389. 
937) Idungus 1. o. 941) Statuta Conc. Parie. 
938) Statuta Concd. Parie. 
939) Guiberti Abb. Gembl. XVI Epist,, 
in Martene Coll. ampl. I, 935. 
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hievon keine Kenntniß; dieſe hieſſen bekehrte Schweſtern 2), 
Dagegen konnten manche mehr ald Iefen und fingen. Wie fchon 
in den älteren Zeiten der Chriftenheit 94°) befliffen fich Einzelne, 
Bücher abzufchreiben, und dieß mit einer Zierfichkeit ſowohl 
der Schrift, als beigefügter Bilder, welche oft die Bewun⸗ 
derung fpäterer Zeit erregte’). Andere zeichneten fich durch 
Iunftreiche Gewebe, Stickereyen und Arbeiten, fomobl für 
den Schmud der Prieſter, als der Kirchen, aus. Geiftliche 
Gefchäfte, wozu die Nonnen unfähig waren, ald: Beicht hören, 
Meſſe leſen, Bredigen u. dorgl. verrichtete gewöhnlich ein Bropft, 
der ebenfalld der Drdensgeiftlichkeit angehören mußte, 

Bey vielen Klöftern waren Manns- und Weiberflöfter ent- 
weder unter einem Dache ?#5), oder neben einander gelegen 946), 
Befonders war dieß bey den PBrämonftratenfern gewöhnlich %7), 
Selten konnte bey folcher Nachbarfchaft gerühmt werden, was 
von Engelberg 9%), noch feltener diefelbe fo Lange befteben, mie 
bier 9), Wenn reinere Klofterbrüder die Schwäche des meib- 
lichen Gefchlechtes, die Gefahren, welche demfelben drobten, 
die Nothwendigkeit firengerer Aufficht, in tiefer Ueberzeugung 
anerkannten: fo darf man fich deß wohl nicht wundern, wenn 
bey folcher gefährlichen Nähe Regel und Vorſätze gegen täglich 
fich erneuernde Verfuche oft nur ein fchmacher Damm waren und die 
Natur eine. mächtigere Gewalt übte, als der gefaßte Entſchluß, 
fie zu befämpfen 5%. Denn ob auch die Gefchichte nichts er- 
mwähne, fo mag es doch bisweilen vorgefommen feyn, daß die 


942) Jene Hiefien literatae. Auß einer 
alten Handichrift: AEpus-ordinavit — ut, 
ecciesia-haberet priorissam et conven- 
tum 19 monialium, querum decem erunt 
literatae et 7 conversae etct ;Gall. Christ. 
IV, 136. 

943) Binterim I, II, 54. 

944) Eine in den Anfangsbuchſtaben 
gemahlte Konne ift daB Zeichen , daß ein 
Eoder von einer ioichen geichrieben worden 
ſeye. Von einer foihen Haudſchrift f. 
Hist, nigr. silv. I, 488. 

945) Die ſchon im Aten und Sten Jahr» 
hundert (ein ſolches hieß monasterium 
duplex). Aber damals ſchon waren Ver 
ordnungen gegen dieie Einrichtung note 
wendig: Auguſti XI, 454. 

946) Neugart Cod. dipl. Alem. Il, 140. 
Don Engelberg, Bufinger Geld. von 


Unterwalden I, 170 179. Von Dttobeuren, 
Seyrabend 3. IL 

947) Emonts Chron., in Matthaet Anal. 
11, 21. Schenkung für Kl. Wiltau: fra- 
tribus et consororibus et conmversis; 
Hormapyr 2eite. II, nro. 149, 

948) Schreiben ded Abts von Trub und 
ded Propſts von Luzern an Innocenz, in 
Neugart Cod. dipl Alem. aro. 891. — 
Man vergl. damit die gefährliche Nähe 
der Nonnen von Et. Agnes für die Mönche 
von Allerheiligen zu Schaffhausen, Fp. II, 
30, und gar die Nachrichten von dem Won» 
nenflofter zu Chiemſee; Ep XVI, 66. 

949) Bid 1615, in weichem Jahr erf 
dad Nonnenkloſter nah Sarnen verlegt 
wurde. 

950) Antiquit. Northem, p. 241, 
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„Bränte Ehrifti“ durch Entfernung eines an finnliche Luk ver- 
fallenen Geiftlichen ficher geftellt werden mußten”). Daher 
die Ueberzeugung doch die Oberhand gewann, wie mißlich, und 
wäre es zuletzt nur der Läfterzungen wegen, folches Beifammen- 
"wohnen beiderley Sefchlechter unter einem Dache fene 72). Wo 
nun nicht gerade eine fürmliche Verbindung von Klöftern beider 
Sefchlechter fatt fand, kommt doch bisweilen vor, daß bey 
Mannsklöſtern fogenannte befehrte Schweſtern 53), bey Weiber- 
Höftern befehrte Brüder wohnten?°%), Diefe Einrichtung hatte fo 
wenig Auffallendes, daß die Fürforge von Wohlthätern hierauf 
befonders Rückſicht nahm 955), 

Diele Klöſter zeichneten fich durch die groſſe Zahl ihrer 
Bewohner aus. Unſere Zeiten haben keine mehr geſehen, welche 
hundert, ja mehrere hundert, Mönche oder Nonnen in ihren 
Mauern vereinigten 7%. Die Zahl ward oft zur Ueberzahl. 
Entweder: trat bey aller Ausdehnung der Befigungen 957), zumal 
wenn noch, wie auch bievon Beifpiele vorkommen, Beittliche 
und Layen ald Pfründner aufferbalb des Klofters zu verpflegen 
waren, Mangel ein,. der zulegt nur durch Feſtſetzung einer be 
ſtimmten Zahl von Bewohnern fich verbüten ließ #9); oder 
die Kloftergüter mußten angegriffen werden; und da unter fo 
vielen nicht alle mit ihrem Stand fich in Einklang fegen fonnten, 
fiel auch Erhaltung der Zucht und Ordnung um fo fchiwerer. 


An folcher Meberfüllung Titten 


: 951) Steph. Tornao. Ep. 87. 88, wegen 
eines gewifien Mianeriud, der ein monstram 
Veneris genannt wird und gegen weichen, 
als einen geilen. Bock + viele Geiſtliche 
zeugen. 

952) Minus tutum judicans (heißt es in 
einer Urk., die wir aber nicht mehr näher 
bezeichnen können) utrumque sexum unis 
habitare aedibus; die versutia sathanae 
et pravorum hominum calumnia finde zu 
viel Spielraum. 

963) Sorores comversae. — Bey Weis 
benftevban kömmt eine cameru sororum 
vor; Mon. Boic. IX, 49%. 

954) Gall. Christ. XII, 848. 

955) Ein Bf. von Zreifing gibt dem KL. 
Scheftiarn feinen Theil an dem Zehnten 
su Bogen, ea conditione, ut sorores me- 
morati leci, quotiescungue minorantur 
sanguine, etiam solationem exinde ca- 
piant; Monum. Bote. VIII, 524. 

956) In Eluguy mußten etwa 200 Diön 


befonders die Frauenklöſter 9%, 


che fih aufhalten; Catal. Abb. Clunisc., 
in Bibl. Clun. p. 1751. Das Morgenland 
fcheint hierin dad Abendland noch übers 
troffen zu haben , da das Ki. dei Heil, 
Studius zu GEonflautinopel über 1000 
Mönche zählte. 

957) Engelberg beiaß Einkünfte in 115 
Derteen (Leu ſchweiz. Lericon, Urt. En⸗ 
gelbers) und 50 Sabre nach dieien Zeiten, 
von denen wie handeln, wurde ibm Die 
Pfarrey Stanz übergeben: propter multi- 
tadinem persongerum — praeter juris sua- 
sionem, quo cavetur, ne plures in mo- 
nasteriis recipisntur personae, quam fa- 
cultatibus suis possint sustentari ; Sta de 
iin Seid. v. Zug II, 20, 

958) Philipp Auguſt verordnete für eig 
Kt. su Soifiond , daß nicht mehr al3 216 
Ehorfchwerern dürften aufgenonmen wer⸗ 
den; Capefigue 1, 243. 

959) Noch im einzigen Jahr 1323 wur⸗ 
den in dem Nonnenkloſter zu, Engelberg 
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indem die Adlichen in ihnen Zufluchtsſtätten für Töchtern oder 
Verwandte erblickten, auch aus minder reinen Abfichten dieſen 
Aufnahme verfchafften. Damit die Einwohner folcher überfün- 
ten Klöfter nicht ferner darben müßten ’60), war das einzige 
Mittel, jede Aufnahme zu unterfagen, bis die Einwohnerinnen 
zu einer beftimmten Zahl berabgefunten feyn würden 9%), Dem 
gleichen Beftimmungen gieng bier von dem Bapft %2), dort von 
dem Bifchof DM, anderwärts von dem König aus?%), Durch 
ſolche Erfahrungen aufmerkfam gemacht, beſtimmten Stifter 
zum voraus die Zahl der Aufzunehmenden, die nur dann 
dürfte überfchrirten werden, wenn bedeutende Vermehrung des 


Guts den Unterhalt für Mehrere darböte?), Dagegen ward 


auch Vorfehrung getroffen, daß die Kloſterbewohner nicht auf 
eine zu geringe Anzahl herabſchmelzen follten 56), 

Alte Gefchäfte des Klofterd, das war Innocenzens Wine, 
follten treuen, verfändigen Männern, doch Feinem ein Amt 
lebenslänglich, auch nicht zwey zugleich9°7), nie ober eines 


: für Geld, übertragen ?%), auch Teined von dem Abt für fich 


bebalten werden 79). Es müſſe freye Hand bleiben, erforder 
Yichen Falls jeden davon abrufen zu können jeder ohne Wider⸗ 
rede ſich dieſes gefallen laſſen. Nächſt dem Abt 970) ſollte der 
Prior in Wort und Werk der Tüchtigſte ſeyn, damit er durch das 
Beiſpiel ſeines Lebens, durch das Wort der Lehre, die Brüder in 
allem Guten unterrichte, vom Böſen zurückrufe. Er ſoll über 
Beobachtung der Ordensvorſchrift wachen und Uebertretende 
züchtigen (doch durfte in der Strafe ſelbſt keine Abwürdigung 
oder Entehrung liegen) 79), die Gehorſamen aufmuntern und 
feſtigen. Daher war der. Brior?72) der Leiter des geiſtlichen 
Lebens, der Wächter über die Regel, derienige, unter weichem 


965) Ibid, Instr. Eccl. Arsusicanse 
naro. 10. 

966) Statuta Cono. Paris, 

967) Ep. 1, 311, 

968) Ep. X, 80. 
.. 969) Thomassinus II, I, 36. 
- 970) Den Aebten werden wir ein befons 
deres Eapitel widmen. 

974) Innocenz wollte nicht , daß Geiſt 


440 Mädchen eingekleidet; Sufinger 
Geſch. v. Unterwalden. 

960) Ausdrücklich, Urk. für Sanct Lau⸗ 
renzen⸗ Ki. zu Lüttich; Martene Ooll. 
ampl IV, 1178. . 

961) Urk. in Martene Coll. ampl, I, 998. 

962) Ur. Honori us ILL, in Würdt- 
wein N. sube. dipl. XII, 81. 

963) Monast. Anglio. p. 924. _ 


964) Ludwig Vil ordnete wesen Fermon⸗ 
tiers: ne-deinceps aliqua sanotimonialis 
admitteretur, donee ad numerum cen- 
tenarium universitas corum reducta os- 
set; Geil. Christ, VII, 1708, Vergl. 
Anm. 958 j 


N 


liche durh Schläge gezüchtigt würden; 
Serreras Geſch. v. Spanien IV, 75. 

972) Auch ballivus, Stellvertreter des 
Abts, genannt. 
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die Brüder unmittelbar ſtunden. In gröſſern Abtenen mag er 
Decan genannt worden fenn?73), oder ein folcher neben, unter, 
oder über dem Brior beftanden haben ?’4), Der Brior follte 
ferner die Seele des Eonvents fenn, sufammenbaltend, ordnend, 
Jeitend. Er batte zu wachen, daR der Chorgefang würdig ge- 
halten 775) werde, Feine Ungebühr fich erhebe. Zmifchen Abt 
und der Genoffenfchaft war er der Mittelsmann und, wollte er 
feine Stelle gehörig befleiden, follte er Milde mir Ernſt, Nach, 
ficht mit Zurechtweifung verbinden 79. Es bezeichnet den erften 
Schritt zu Auflöfung klöſterlicher Gemeinfchaft, wenn ein 
Brior oder Decan, wie in St. Ballen Heinrich von Hobenfag, 
ſich ein eigenes Haus erbaute, in welchem er, getrennt von 
a die ſtets unter feiner Aufficht ſtehen follten, wohn⸗ 
teꝰ ). 2 

Wie unter dem Prior das Geiſtliche, fo fand unter dem 
Kämmerer oder Schaffner ?7d) das Weltliche, Einzig durch feine 
Hände ſollten alle Einkünfte des Gotteshauſes 979) aus fämmtlichen 
Bütern, Mühlen, Zinfen und anderem #0) geben. Er beforgte 
alle Anfchaffungen für das Klofter „- die Erwerbungen von lie⸗ 
genden Gründen, Einkünften; fchloß Taufchverträge, nur daß 
in einigen Klöftern der Großfeller das Amt des Cämmerers 
verfab 91), welcher in andern diefem untergeordnet war ?®2), 
fo wie der Auffeber der Mühlen, der Fremdenherberge, des 
Krankenbauſes. Dazu Fam noch an einzelnen Orten der Fiſch⸗ 
meifter 95), der Almosner *4), der Pfortenherr (ebenfalls ein 


973) In St. Gallen. In Et Blaſien 
waren drey Prioren, von beuen der P. 
magnus ded Abts Statthalter, der elau- 
stralis aber derjenige geweien ſeyn mag⸗ 
den wir hier bezeichnen. 

974) Es finden fich aud) ein Prior, De- 
canus und Praepositus zugleich; Chron. 
Hüxor. p. 37. 41, 

975) Prior in modulandis vocibus per- 
optime noverat artem. 

976) Chron. Vioon.,in Hugo 8. Antig. 
zonum. T. II, 

IT) Dieß geſchah zu Gt. Gallen im 
Jahr 1210, von welcher Zcit an das Eid 
fterliche Zufammenieben fehe litt. 

978) Oeconomus, 

979 Kp. X, 18. 

980) Ad ofieium Oamerarii pertinent 
omnes census et reditus Monasterii, sive 
de villis, sive de terris, sive do molen- 


dinis, sive de aliis rebus quibuslibet, 
ut ipse tempore statuto pergunirat et re- 
cipiat; du Cange s v. Camerarlus. 

981) Dieß ſcheint in Muri der Tall ge 
weien zu ſeyn; die Acta fundationie, ed. 
F, Kopp. 4. 1750, zählen S. 93 auf: quae 
gosta sunt a Chuonrado monacho, mona- 
sterit hujus Cellerario, tam in emptione 
praediorum, quam in requisitione vendi- 
torum, seu aliie quibasque structuris. 

932) Daß Chron. Hüxor. führt beide 
aufs Kl. Loccum hatte neben beiden noch 
einen Bursarius und einen Grasarius; 
Köfer Geh. d. Ki. Loccum ©. 8. 

983) Piscinarlus; Hist. drev. Abbat. 
Burgelinensis , in Monastico Thuring. 


p. 756, 


984) Magister caritetum; in Chrom, 
Hüzor. 
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Amt), der Capellan ?85), der Braumeifter 86), der Aufſeher des 
Kleidervorraths 787). Des gotteddienftlichen und wiffenfchaftlichen. 
Bedarfs hatten der Kirchenfchagmeifter, der Archivar, der 
Bibliothekar und der GSchulberr acht. Einer der Geiftlichen 
war der Beichtvater für alle?®), Andere Vorſteher ꝰ89) waren 
aufferbatb des Kloſters auf untergebenen Prioraten, Gütern, 
auch Pfarreyen 99). Wichtige Verhandlungen wurden gewöhn⸗ 
Jich von allen Beamteten des Klofters unterzeichnen 1). Mei. 
fiend flieg man durch dergleichen Aemter von den niedern zu 
dem höheren hinan 2), und babnte treue oder gewandte Ver- 
waltung eined oder mehrerer derfelben den Weg zur Abtswürde. 

Die größte Aemterzahl dürfte feines Umfanges und feines 
Reichthums wegen das Klofter Clugny gehabt haben. Hier 
finden wir den Abt, den Großprior, die Deeanen der Land- 
güter”3), den Kloſterprior 94), die Aufſeher 7%), den Lehr- 
meifter, die Vorfänger, den Bibliothekar, den Kämmerer, den 
Canzlar 9%), den Kellermeifter, den Sartenmeifter, den Aufſeher 
der FSremdenberberge, den Stallmeilter, den Kranfenmeifter 97), 
Manchen Orts war ed Satzung, nöthigenfalls auch durch päpft- 
liche Anordnung feftgeftellt, daß, fo lange brauchbare Männer 
in den Krofter vorfindlich wären, Stellen nie einem Weltgeift- 


chen, noch weniger Layen anvertraut werden follten??8), 


Wer von feinem Amt entfernt werden müſſe, der folle bereit. 
willig fich fügen. 

Aufferhalb des Kiofters, mo mehrere Höfe zu einem Weiler 
oder Dorfe verbunden waren”), festen die Kiöfter manchmal. 
einen Bruder, unter. ihm, häufig aber einzig, einen Mayer 1000), 


985) Custos, auch sacrista. 

986) Cerevisiarius; Köfer ©. 8, 

987) Vestiarius; daf. i 

988) Confessor fratrum, oder sacerdos 
coufessionis. In den Älteften Zeiten duch 
ten die Mönche nur dem Biſchof, oder 
ihrem Abt, beihten; Binterim V,195, 

989) Was aber in der Abtey Gladſton 
der medalius, Ep. V, 90, geweien ſeyn 
mag, wifien wir nicht zu enträtbfeln. 

9%) Hist. nigr. silv. II, 54. 

991) Ep. V,72: Prior, eleemosyaarlus, 
esmerarias, cellarius, armarius, hostel- 
larius. 

992) Chron. Marienthal. p. 36. 

993) Etwa was in Loccum der Graugla- 
riue, oder magieter curiae ? 

994) Prior claustralis. 


995) Circatores; ſ. du Cange a, v. 
Circa. 

996) Apoerisiarius; du Cange s. h. v. 

997)-Cönsuet. Cluniac. L. Ill, in Bill. 
Cluniac. p. 1100. Koſter zählt S. 8 
ebenfalls (auffer dem Abt) 15 Beamtete ig 
Loccum auf. | 

998) Bulle Innocenz III, in Monsst. 
Thuring. 

999) Sunt in Awans mansus XLIX;; ex- 
hie mensis XLIX unum tenet villicus, 
minister nostri , Registr. Prumiens. 

1000) Villicus, id est Major; du Cange 
sv, Yillious Habemus villicum super 
hoe (über den Zebnten) positum , quihae 
congreget et caute reponat; Act, fund, 
murens. monast, p. 6l. 
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ale Verwalter der verfchiedenen Einfünfte, und als Aufſeher 
über die Leute. Er führte den Dingrodel, und übte in Ge 
mäßbeit des Hofrechtes bey Streitfällen die Gerichtsbarkeit H. 
Seine Beifiper ) wurden aus den Hofesgenoflen genommen, 
andere hatten Fein Necht daran. Es mußte auf diefen Tagen 
zugleich von jedem angezeigt werden, was etiva dem Klofter 
an Gütern, Einkünften, Nechten oder Leuten abgegangen ſeyn 
möchte, vielleicht der Hofrodel überhaupt vorgelefen ; wobey Die 
Kloſterherren Behutſamkeit empfablen und anriethen, fich jenes 
alles lieber vorzählen zu laſſen, als es ſelbſt zu benennen, weil 
in den Schriften leicht etwas vergeſſen ſeyn Fönnte?), Jede 
Anzeige wurde fofort unterfucht, der Fehlbare beftraft, Zwiſt 
mit dem Gutsherrn, oder unter den Leuten, nach dem Urtheil 
der Senoffen d. gefchlichtet. Ein allgemeines Feſtmal sum Schluß 
des Gerichtötages weckte zum Erfcheinen zu und vor demfelben; 
Strafe ſchreckte gegen Wegbleiben ohne vollgültige Urſache ab1°), 

Die innere Berfaffung der Orden, die bis zu Anfang 
des dreischnten Jahrhunderts beflanden, bietet eine finnreiche 
Verſchmelzung monarchifcher, ariftofratifcher und demofratifcher 
Formen dar, In allem, was die Perfonen des einzelnen Klo⸗ 
fters betraf, in Verfügung über fie zu Hervorzicehung oder Be- 
firafung, in Wachfamfeit, daß alles der bindenden Vorfchrift 
gemäß geſchehe, übte der Abe unbefchränktes Recht. Sein 
Wine, als durch weichen Gott regiere, mußte in demüthigem 
Gehorſam ohne Sträuben oder Widerrede befolgt werden, In 
denjenigen Verzweigungen des Benedictinerordens, welche all- 
gemeine Verſammlungen battten, giengen bindende Vorfchriften 
und einzelne Verordnungen über die vornehmiten Ordensglieder 
von fämmtlichen Aebten, ald Stellvertretern aller Klöfter, aus, 
zu demienigen bingesen, was dad gemeinfame Gut betraf, 
hatte jeder zu fprechen; denn davon bieng das Beſtehen und 
die Fortdauer der ganzen Genofienfchaft ab, Darum war in 
Verwendung der Einfünfte der Abt nicht gebunden, wohl 
aber in der Verfügung über das Gut felbft. Kein Oberer, noch 


- 4) De euriis dominicalibüs, vulgo von 
Dinkhöfen; in Schilter Cod. jur. alem. 
feudalise, fol. Argent. 1728, p. 350. uq., 
weicher Abhandlung mehrere folcher elſaßi⸗ 
scher Hofrödel und Hofrechte angehängt 
find. 

2) Schöffen, soabini,genauut; Begiesir. 
Prum. p. 436. 

3) Cautus esse debet, quicumque pla- 


eitum tenet in curiis cum scabinis et fa- 
milia, ne statim eis hoc, quod in libro 
iste inveaitur, proponatur, seddiligenter 
guaerantur ab lis jura eoclesiae ; guis 
nihil ex omni parte beatum ; ib. 

4) Ei II, 875 ff. Comparlum;; Mon, 
Beic. V, 134. 

5) 60 Denare; Mon. Boic. IV, 348. 
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weniger ein Mönch, konnte für irgend jemand Bürge ſeyn ©); 
hätte man doch in beiden Fällen das Kloſter darum genommen. 
Verkaufs⸗ Taufch- oder Verpfändungsverträge durften nur mit 
Zufimmung der Mehrheit abgefchloffen werden); diefe mußte 
ferner zu allen Anleihen, die eine feſtgeſetzte Summe überftiegen, 
ihre Einwilligung geben, ſonſt das Klofter zu Anerkennung der 
Schuld nicht verpflichtet werden Tonnte®), Die war auch der 
Fall bey Belehnungen, und die päpftlichen Schirmbriefe erwäh- 
nen, um eine überwiegende Neigung der Brälaten für Ver 
-wandte zu zügeln, deffen bisweilen ausdrücklich. Selbſt die 
weltlichen Gerichte anerfannten diefe Rechte des Convents und 
erflärten in GStreitfällen Urkunden, worin jene Zuflimmung 
übergangen war, für ungültig 1), Deßwegen wurde für 
Tanfchverträge, und dieß ſelbſt zwifchen Klöſtern, päpſtliche 
Genehmhaltung verlangt 1), Noch weniger durfte etwas von 
den Gütern veräuffert werden; dieß nicht:allein in Nom, wo 
der Papſt, Bifchof und nächfter Aufſeher 12) oder Lehensherr 13) 
war, fondern in allen Klöſtern der abendländifchen Chriften- 
beit, Ja, es fcheint, daß hierin nicht einmal das Eonvent immer 
freye Hand batte, fondern felbfi das Oberhaupt der Kirche 
noch befragt werden mußte !D; daß der einzelne Mönch Fein 
Geld entiehnen durfte 25), tft natürlich. 

Am mannigfaltigften waren die Verhältniſſe, in welchen 
die Menfchen zu den Klöftern flanden. Im allgemeinen waren 
dieſelben in ſolche geſchieden, welche, als geehrte Geſchlechter, 
in freyerem Verbande ſich befanden und in ſolche, deren Per⸗ 
fonen dem Kloſter ganz angehörten 16), Die oberſte Stufe 
unter diefen nehmen die Dienfimannen'T) ein; unter ein⸗ 
ander felbft wieder verfchiedenen Ranges 18) und, wie dieieni- 
gen der. Bifchöfe, mit mancherien, oft weitgebenden Befugniffen 
ausgeſtattet. Der Uebertritt aus der Leibeigenfchaft in die 
Dienfimannichaft, konnte einer Standeserhoͤhung gleich gel» 


6) Ep. VI, 237. 45) Ep. VI, 2337. 
7) Miraei Op, dipl. TI, 840. 46) Ep. App. II, 34 werden familias 
8) Ep. VII, II. In St. Deniswarjene et homines eined Kiofterd beftimmt unter« 
SL auf 100 Pfund feſigeſetzt; Ep. I, ſchieden. 
47) Ministeriales; mit welchen Wort 


u. Ep. 1, 174. aber in frühern Sahehunderten dad eigent⸗ 
10) Mon. Boic, 1, 396. liche Gefinde bezeichnet wurde ; Pottgies- 

‘ 41) Ep. App. I, 19, ser de statu servor. p. 266. 
42) Ep. VII, 167. | 18) In einer Urk. bey Fröltch diplomat 
43) Ep. I, 99. Styriae, nro. 57, fommten vor nobilioree _ 
14) Ep. X, 17. Ä ministerlales. 
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sen 19), Ihre Dienſtleiſtungen berubten auf überlaffenem, auch 
wohl anfgegebenem und wieder empfangenen, Grundbeſitz. Denn 
‚mit dieſem giengen gewöhnlich die Berfonen, in welcher Art fie 
an denfelben gefnüpft feyn mochten, an den Herrn über 29), 
Die Minifterialen fchienen vorzüglich an die Perfon des Abts 
gebunden gemweien zu ſeyn, um deſſen Hofhaltung glängender 
zu machen, bey fenerlichen Aufzügen als fein Geleite zu er- 
fcheinen, in Gefahren das Gotteshaus zu vertbeidigen. Etwann 
mochte es bey deren fonftiger Macht oder Leicht hervortretenden 
gröffern Anfprüchen einem fürforglichen Abt räthlicher fcheinen, 
fe des Verbandes gänzlich zu entlaffen, als durch ihre Begier- 
lichfeit den Frieden, oder die rechte feines Haufes, zu gefähr- 
den 21), Daß fie bey Verheirathung in der Negel nur aufden 
Kreis derjenigen Geſchlechter angewieſen waren, die mit ihnen 
zu dem gleichen Verbande gehörten, weil auch die Kinder wieder 
in denſelben eintreten ſollten, haben wir oben fchon 22) berührt; 
doch Fönnen befrenende Zugeſtändniſſe 2D , wie bey andern Herren, 
auch bey den Klöftern eingetreten feyn. Wenn aber der belehnte 
Dienſtmann ohne folche ein Weib auſſerhalb feiner Genoſſen wählte, 
fo fund ed in dem Belichen des Abts, feinen Kindern das 
Lehen zu entziehen, oder zu laſſen 283; ja er Konnte ihn ſelbſt 
für folchen Eigenwillen beſtrafen. Wenn bingesen der Dienft- 
mann, der folchen nie geübt, Feinen Sohn, nur eine Tochter 
hinterließ, fo ſiel, nicht nach Hecht, wohl aber nach freund» 
lichem Herfommen, dad Leben an diefe 29. 

Niedriger als die Dienſtmannen ſtunden die Zinslente, die 
unter verfchiedener Abfinfung und Benennung vorfommen. Es 
waren folche, die aus Frömmigkeit ſich ſelbſt mit ihren Nach- 
kommen, unter dem Verfprechen einer jährlichen Zinsleiftung, 
übergaben 25), oder von andern übergeben wurden 25), ſelbſt 


19) Fridericus I Abbati concedit, ut 
in ordinem et jas possit promovere mi- 
alsterialiam, guemoumgne de familia tali 
konori judicaverit esse digaum; Hund 
Metrop. Il, 877. 

20) Comes Ernest de Hohenburg et 
frater ejus — tradiderunt castrum suum— 
et omnes ministeriales suos cum omni 
jure proprietatis, quos in eis kabebant; 
Ried I, 2388.. 

21) Ele — 507. 

22) ©. 4 
23) Rau = er V, 25. 

‚33) Begistr. Prumiens. p. 438. 


24) Abbas — in omnibus propter Deum 
cum ea misericorditer debet agere; Jb. 
p. 436, Daher der Gag: Krummſtab 
ſchleußt Töchtern nicht aus. 

25) Rainaldus, libers oonditionis, nul- 
lius mecessitate penitus occasioae co- 
gente , sponte sun se voluntste se ip- 
sum suosgue — in servitium tradit B. Tri- 
nitatie et fratrum hujus loci (Kl. Ven⸗ 
done), reputaus se ab hac die insunte 
sicut unum quempiam de servis eorum ; 
Pottgiesser de statu serv. p. 378, 

26) Darum oblati genanst. 
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unter Bedingniß, dag fie nicht mindern Rechtes ſeyn fonten, als 
die Dienfimannen 2D, Es wurde hiedurch auf der einen Geite 
ein Abbängigfeitsverhältniß begründet, wofür auf der andern 
Schutz, und in manchen Begegniſſen Hülfe, die Vergeltung 
war. Der angelobten Zinsleiftung waren ſowohl männliche als 
weibliche Nachfommen unterworfen, Doch nach dem Geſchlecht in 
ihrem Maaß verfchieden 3), und gewühnlich erfi mit einem ge 
wiſſen Lebensiahr 7), eintretend, Wurde die Gebühr, wovon 
die Wahl freigeſtellt blieb, flatt in Geld, in Wachs entrichtet, 
fo hieſſen fie Wachssinfige 20. Ein weit ſtrengeres Band knüpfte 
diejenigen, welche aus Notb und Elend fich übergaben, und für 
Unterhalt und Verpflegung ihre Kräfte anboten 3), was bie- 
weilen auch ald Strafe auferlegt wurde, Diele traten Hänz- 
lich in den Stand der Eigenleute 7), In ganz freyem Ver 
haältniß fanden die Siedler 37), welche anderwärtd, zum Un⸗ 
terfchied von den hörigen Bewohnern der Güter), Barfchel- 
Sen 35) mögen genannt worden ſeyn. Gaumfeligkeit in Entrich- 
zung der Gebuͤhren konnte den Zinfigen zum fchlimmern Stand 
der LZeibeigenfchaft führen 39; wiewohl gegen Betagte oder 
—— Nachſicht nicht bloũ geübt, ſelbſt ausbedungen 
war 
Die letzte Stufe nahmen die eigentlichen Leute des Klo⸗ 


ſters (überhaupt des Herrn), die Hörigen, ein. Man koönnte 


fagen, fie fenen als die lebendigen Bewirthſchaftungswerkzeuge 
des Gutes umd diefem ungertrennbar zugehörig angefehen wor⸗ 
den; alſo, daß ihre Kräfte, zuſammt dem Boden in Anfchlag 
gebracht, diefem erit feinen wahren Werth verlichen. Die Gü— 


"ter wurden nemlich auf zwey Arten beivirtbfchaftet : ‚entweder 


duch die darauf wohnenden Hörigen, gegen beſtimmte Liefe- 
rungen ded Ertrages, in Verbindung mit andern Leiſtungen; 
oder, nachdem fie fonft ungerodet gelegen, für des Kloſters ei⸗ 
gene Rechnung, durch Benübung der übrigen Menichenfräfte *). 


37) Ancillam tradidit, ut kaberet jns 
et legem ministerielis dicuitatis; Mon. 
Beie. 1, 147. 


32) Pottgieseer p. 314. 
33) Oidelarii; ib. p. 
34) Kofäthen, 
28) Godescalens tradit. propriem auci-_ 35) Du Cange e; h. v. 
lam, en videlicet ratione, at masceuli . 365) Wovon aus den Mon. .Boic. u 
annuatim solvamt denarios XII, foominm zählige Beiſpiele ſich anführen: ließen; 


vero VI; Cod. trad. S. Emmer. nro. 118. gewöhnlich war ſolches die Folge dreir 


29) 3. 8. dem zwölften; Poligiesser 
p. 201, 

30) Gerocensuales ; Potigiesser p. 201. 

3) Diefe biefien ohnoxii. 


jähriger Säumniß. 

36) Non jdep in servitium redigentur ; 
Mon. Boiec. I, 191. 

37) Die Höfe erſterer Urt hieſſen manei 
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Ein gröfferes Maaß von Kiegenfchaften an Aeckern und Wielen 
birdete ein Bauerngut 3). Die Bewohner eined folchen, 
oder der Vereinigung mehrerer zu einem Dingbofe, fanden 
in verfchiedenen Verhältniſſen, und waren nach diefen zu ver- 
fchiedenen Dienften verpflichtet. Obenan mag der Hühner geftan- 
den haben , weicher zu Bewirtbfchaftung einer vollen Hube 9), 
mit allem zur gefammten Feldarbeit Erforderlichen ausge⸗ 
ſtattet wurde, Er erbieit Ochſen, Schweine, Hühner; den 
Pflug, Wagen, Sicheln, Aexte und anderes Geräthe; endlich 
zu jeglicher Art von Anfaat den Saamen *%, Andere waren 
Weinbauern, die, neben überlaffenen Weingärten, Diefenigen des 
Klofters zu bearbeiten und daneben als Lohn der Bearbeitung 
die Nutzung anderer Güter hatten 3). Bey prümifchen Wein- 
bergen fielen zwey Drittbeile des Ertrages dem Klofter zu; aus 
dem letzten Drittbeil hatten jene ihren Zins, und mas dem Diener 
gebührte, gu entrichten; blieb etwas übrig, fo gehörte es ih⸗ 
nen, gleichwie fie es aber auch aus dem ganz überlaſſenen 
Weinberg ergänzen mußten, wenn dieſer Drittheil nicht genüg- 
te 42), Auf Fiſcherlehen Tag die Pflicht, ein Fahrzeug bereit zu 
halten und des Kloſters Bedürfniffe oder Erzeugniſſe zu Waſſer zu 
führen +). Manche Bauerngäter waren auch in Taglöhnerstbeile 
zerfchlagen d und deren Inhaber verfchieden, theild zu Zins, 
theils zu Dienft verpflichtet 39).. Neben diefen wohnten bloſſe Häus⸗ 
Ver ı denen nur Obdach und Nutzungen an Waſſer und Weide 





verviles, die andern mansi absi — qui 
sou habent oultores, sed dominus eos 
habet in sua potestate; Begistr. Pru- 
miens. (weiches über dieſen Gegenftand 
unfere Hauptquelle it) p. 415. Daher «8 
p- 453. Heißt, wenn Lehenbauern ihre 
Richten nicht erfüllen: D. Abbas feoda 
eorum usque ad condignam satisfactio- 
nem debet absare, id est vronen. Et⸗ 
was verichieden hievon fcheint die terra 
deminieate geweien zu feun , welche von 
je Zeit auf des Klofterd Rechnung bewirtg 
ſchaftet, wohl aber auch theilweiſe zur 
Bearbeitung Üüberlafien wurde; p. 519. Yufı 
fer jenen beiden Arten von Gütern gab 
es noch freye Höfe (mansi ingenuales) 
und Lehenhöfe (mansi lediles.) 

38) Mansus. Die Gröſſe derſelben war 
in verichiedenen wegmnben verfchieden ; 
Pottgiesser p. 364. 

39) Hobarius, qui plenom kabet man- 


sum (masslouarlus, in Reg. Prum.); 
Aot. fund. murens. monast. p. 56. 

40) Acta fund. murens. menast. p. 56, 

41) Acta p. 85. 

42) Regietr. Prumiens. p. 452. 

43) Hier Salz; db. p. 488. 

44) Diurneles ; mansi multi divisi sunt, 
sive propter utilitatem, sen ob multitu- 
dinem hominum ; Aot. p. 60. (Die ſoge⸗ 
nannten Schuppisgüter.) 

45) Die Aot. fund. p. 67 , ſtellen in aus⸗ 
drũcklichen Worten diefen Unterſchied (ver 
muthlich nach dem verfchiedenen perſonli⸗ 
en Stand der Leute) auf. 

46) Haistaldi; vocantur munentes im 
ville, non tamen kabentes haoreditatem 
de ouria, n s (Hofftätten) tautum 
et eommunionem in aquis et pascuis, 
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eingeräumt ward”. Die Kinder der Kammermägde id) und der 
Hörigen des — mit aller ihrer Nachkommenſchaft bildeten 
den oft zahlreichen Stand der Hofjünger, an die Scholle 
gefettet 49), Dann gab ed noch folche, weiche mit ihren Per⸗ 
fonen nur infofern pflichtig waren, als fie auf dem Hofe 
Unterfommen gefunden hatten’), Aus diefen beiden Arten 
nabmen die grofien Hofbauern, was bey der Menge. und Ver⸗ 
fchiedenbeit der Dienſtleiſtungen unerläßtich ſeyn mochte, ihr 
. Gefinde 5), durch welches fie den ihnen zukommenden Frondienft 
verrichten Tiefen. Die Güter mußten einen ziemlich groffen Be- 
zirk umfaffen, wenn auf dritthalben, auffer zwey Haushaltungen, 
die kleinere Abtheilungen derſelben zu benüten hatten 5), 53 
Berfonen leben Tonnten *. | 

Alle dieſe birdeten die äuffere Familie des Kloſters 9). 
Eine andere, oft in fehr groffer Anzahl, wohnte innerharb der. 
Ringmanern 5%). Diefe waren feine Handwerker, welche alles 
erforderliche Geräthe verfertigten; die Dienftleiftungen in den 
serfchiedenen Abtheilungen, mit Ausnahme derjenigen in dem 
eigentlichen Brüderhof, verrichteten; das Vieh in den Ställen 
des Klofters beforgten; manchmal auch Kunftfertigfeiten befaffen, 
deren Ausübung den Kirchen auf mannigfaltige Weife zu ſtatten 
kam. Diefe wurden für eine Zierde, wie jene für ein Be— 
dürfniß des Hanfes geachtet, ohne welches man deſſen Beſtehen 
kaum für möglich bielt 5%). 

Auſſer den Dienſtleiſtungen bezog dad Klofter von den erſtern zu 
demjenigen, was es auf felbft bemwirtbfchafteren Gütern gewann, 
fehr vieles. Sie hatten alle Arten Getraides, Wein, Honig, 
Wachs, Senf zu liefern z:an Lebendigem oder Todtem, Fleifch, 
Ochſen, Schweine, Schafe, Ferkel, Fiſche, Hühner, Eyer; 
dann Hemden, Leinwand, Hanf, Leinſamen; Bau⸗ und Brenn⸗ 
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: 47) Homines abei, in Registr. Prum. 
Diese Hatten zu Muri nur einen Hofftatt- 
sind zu geben; Aot. p. 67. 

48) Feminae fiscalinae, 

49) Omnibus diebus vitae suze ia enriis 
mostris permanebuut, vel onstodient pe- 
cora, vel juvabunt aratrum, tam ipsl, 
guam Alli eorum ; Reg. Prum. p. 48. 

50) Homines extranei ; #5. p. 477. 

51) Mauecipia; db. p. 433. 

52 Qui habent courtiles duos; etwa 
Einſtückler, oder Halbbauern ? 

53) Ib, p. 455. Auf einem anders Hofe 
werden neben mehreren (bie wahrſcheinlich 


zu den in vor. Anm. Bezeichneten gehö⸗ 
zen) 26 Männer mit ihren Weibern und 
dann noch 29 andere erwähnt; p- 448. 

54) Familie forie; von Arr Geld. v. 
St. Gallen I, 54. 

55) Familie intus; da i. Die Abtey Glad⸗ 
fon hatte 23 Diener, haereditario jure 
ad office constitutos; Ep. V, 90. 


56) In quo (vico) multarum artium pe- 


riti homines et inne faerunt et adhue 
sunt, et necesse est, ut seinper sint, 
sive propter neceseitatem hominum , vel 
ad honorem loci; Act. fund, p. 61. 


N 
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holz, Reisbüſchel, Schindein, Nebpfähle, Butten, Faßreife. 

Manches, zumal von den entferntern Höfen, oder wenn das Klo- 
fer deſſen nicht bedurfte, oder der Pflichtige es nicht zu liefern 
im Stande war, konnte in Geld abgelöst werden, gewöhnlich 
nach billigen, weil ein. für allemal beſtimmten, Anſätzen 57. 
- Die Dienftleiftungen fchieden fich in folche, die durch das 
Vieh 58) und im folche, die durch Dienfchen 5) zu verrichten 
waren, in Spann- und Handdienſte; dann in Scharwerfe, 
worunter man einen Erſatz für die ebemaligen Kriegsdienfte 
erblickte 69, und beides entweder ihrer Art, oder der Zeit 
wach. Dann zerficien dieſe Leifiungen wieder in beilimmte und 
unbeſtimmte. Für jene waren gewiſſe Zeiten des Jahres, oder 
son der Woche eine Anzahl Tage, feſtgeſetzt; wer dieſen unter- 
morfen war, mußte ſtets zu allem Aufgetragenen bereit feyn 61, 
Des einen Orts gieng die Forderung weiter 6%), ded andern 
war fie befchränfter, beides vielleicht durch die Ertragsfähigkeit 
des üderlaffenen Bodens bedingt, Vieles mag auch von der 
Gunſt abgebangen baben, welche urfprüglich den Leuten wohl 
wollte; denn was bier dem Einen auferlegt war, deß fand fich 
dort ein Anderer erledigt. 

Der eigentliche Hofbauer batte die Felder, welche das 
Klofter bewirtbfchaftete, zur Anſaat zu beftellen, den Dünger 
nicht bloß berauszuführen, fondern einen Theil deſſelben von 
feinem Vieh zu liefern; bey Einfammiung des Heues, Getrai- 
des und Weins von des Klofters eigenen Gütern Fuhrdienſte 
zu leiſten, auch durch fein Befinde in allem beifen zu laſſen, 
und fomit Hand⸗ und Spanndienſte zu verrichten. Den Wein 
hatten fie oft aus entlegenen Gegenden, überhaupt alle Bedürf- 
nie für das Klofter und für die Gebäude deſſelben, berbei- 
sufchaffen 9. Es gab folche, die während einer beſtimmten 
Zeitdauer ſtets einen befpannten Wagen bereit halten ), auch 


57) Ulleb aus dem Begistr. Prum. 

58) Angariae; — fact angarlam cum 
bobus duobus et carra ad Musellam ; 
p. 488. 

59) Oorvadas ; daB franz. corvee. 

60) Scaram fucere; Gtellung eines 
Yferdes (p. 538), Boten kaufen, Faähr⸗ 
mannddiennte aufStüfien ; die Scara wurde 
aber für Teichtee und ehrenwerther gehal⸗ 
sen, als daß servitium servile (p. 438); 
jene hatten auch die Pfarrer, ald Nutz 
nieſſer der Widumsgüter, zu leiſten. 

61) In ebdomade operatur, quidquid 


praecipitur ei ; p. 434. Cottidie operatur 


in dominioo ; p. 461. 


62) Auch die erhellet aus dem Hegistr- 
Prumiene, 

63) Zür Muri aud dem Elſaß oder 
Breißgau; Act. p. 58. 

64) Hostilicdum,, ein Wagen mit vier 
Dchien beiyanııt, von Mitte May's bis 
Mitte Auguftd. Doch wurde hostilicium 
auch dee Dchfe genaunt, den ber Hofbauer 
zum Schlachten liefern mußte; Regisir. 
Prum. p. 434 und du Cange s. h. V. 
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dem Abt, wenn er den Hof befuchte, mit ihrem Fuhrwerk zu 
Gebote ſtehen, oder ein Pferd liefern mußten. Sie waren ferner 
verpflichtet, zu den Braubäufern das Holz, diefes dann und 
die Steine zu den Kalkbrennereyen, su führen. Der Hofbauer 
hatte auf feinem Hofe ein Rind des Kloſters zu überwintern, 
oder biefür. ein Fuder Heu zu liefern‘), An andern Klöftern 
hatten fie dreimal ‚des Jahres Stroh für das Lager der Fremd. 
linge zu geben). Wenn der Abt von Prüm zum Römerzug 
fich einfinden, oder gegen äuſſere Gewalt fich vertheidigen follte, 
hatten je drey Höfe zuſammen das Heerpferd zu ftellen, welches 
aber, ſofort ex feiner nicht mehr bedurfte, den. Eigenthümern 
zurüädfiel ©”). 
Die andern Eigenleute, welche auf den Höfen faffen, muß- 
ten graben, beuen, erndten, Trauben leſen, die Gärten be- 
pflanzen. Wenn das Getraide eingeführt mar, lag dem Hofr 
gefinde, um Brandſtiftung zu verbüten, deſſen Bewachung ob, 
was der Abt auch für feine Verfon begehren Fonnte. Im Winter 
war das Getraide des Kiofters zu dreichen; woben, der kurzen 
Tage wegen, Licht angezündet murde 6%). Andere mußten ig 
der Brauerey, deren auf jedem gröſſern Hofe eine errichtet war, 
in den Backhäuſern beifen, Waller tragen, die Umzäunung 
der berrfchaftlichen Güter erhalten, und worin, wie bey 
dem Wachen, durch Nachläffigfeit begünſtigter Diebſtahl von 
demjenigen erfeut werden mußte, dem der Dienft zugewieſen 
worden war 9), Zu den Kalkbrennereyen waren Steine zu 
drechen, die Defen täbrlich zu bauen, der Brand zu beforgen, 
In den Waldungen mußte die Rinde gelöst, Nebenpfähle, 
Schindeln 7), Faßreife gemacht, Brennholz und Zimmerbolz 
gefchlagen 7!) werden. Unter andern Pflichtigkeiten war häufig 
ein beſtimmtes Maaß Eicheln zu liefern; wenn diefe fehlten, 
die Fütterung einiger Schweine über den Winter, im Sommer in 
den Waldungen die Hut derfelben zu übernehmen. Gie wurden 
zu der Schaffchur und Wollwäfcheren berufen. Andern war der 
Verkauf von. Wein und Salz aufgetragen. Hatte der Abt Briefe 
zu befördern, fo wurde ein Höriger aufgeboten, gleichwie die 
on Flüffen Wohnenden ald Schiffer zu dienen hatten 72) und 


65) Aet. fund. p. 57. 69) Auch in Muri war diefe Beine 
. 66) So verfiehen wir daß: ter in anno mung; Aoeta p. 57. 
leotos hospitibus praestabit ; in Act. wur. 70) Axiles; franz. ais. 
5. y 71) Materiames ; cimber. 
67) Begistr. Prum. p. 481. 72) Sacram facere cum nave, cum pe- 
68) Ibid, p. 416. dibus; p. 500, 
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durch diefelben, die Kifcherenen 7) im Stande zu erhalten 
waren. 

Den Weibern lag ob, Zwiebeln in den Gärten zu pflanzen, 
oder je ein einzelnes Gartenbet zu bearbeiten 7%), den Hanf zu 
beforgen,, Brombeeren zu fammeln, mit deren Wein man vor- 
nehme Gäſte bewirthete, Franke Brüder erquidte, die Feſtmale 
verberrlichte 75). Sie mußten die Hofen der Mönche flicken, 
im Winter fpinnen, oder für des Kloſters Kammer nähen, 
Als Pflichtigkeit von ihrer Perſon waren ihnen Hühner und Eyer 
auferlegt. Es gab Dienfleitungen, die erblich geweſen zu ſeyn 
fcheinen und nicht ohne Vortheil für diejenigen, von denen fie 
gefordert wurden 7%); und fchwerlich würden diefe, bey gemöhnlich 
milder Behandlung, von denfelben gerne fich Tosgefagt haben. 

Die Hörigen, die ihre Dienſte durch Handarbeit abtrugen, 
erhielten dabey Brod , Fleifch und Bier; den Schiffern wurde 
für eine Fahrt eine Anzahl Brode und ein Gemäß anderer Le 
bensmittel gegeben, dem Steuermann etwas mehr, als den 
Ruderknechten, ebenſo den Trägern; bey allen Feldgeſchäften 
wurde wenigftens Brod und Bier gereichts denen, die in den 
Weinbergen arbeiteten, warme Speife 77); den Hirten die 
Schuhe beforgt ?). Die Hoffünger erhielten noch die Bellei- 
dung und fanden Tebenslänglich Beichäftigung und Verpflegung 
auf dem Hofe, | 

So gewann durch Vebergabe an die Kiöfter nicht bloß der 
Schutzloſe Schutz, in Nothfällen Zuflucht, fondern der Arme 
Sebenstänglichen Unterhalt; in den fpätern Lebenstagen geficher- 
ter ald der Freye, der feinen Herren fich wählen Tann, aber 
wenn er in anderer Dienft des Capital feiner Kräfte verzehrt 
bat, fih in DVerlaffenheit dem Mangel preis gegeben ſieht. 
Manche fanden die Abhänigfeit von einem Klofter milder, als 
Diejenige von einem weltlichen Herrn, ihren Zuftand in jener 
Verbindung geficherter,, weswegen fie fich gerne in folche Leib⸗ 
eigenfchaft, fobald fie von der andern fich losmachen Fonnten, 


73) Venaue, p. 463; geren seu kembel», 
quibus venua paratur, vel etiem forte 


Ki. Cluguy den Zehnten zu Narvien und 





sopes. Vergi. du Cange ». v. Venna. 

74) Parant lectam in orte. 

75) Morae homines nostri tenenutur col- 
ligere ad faciendum moratum, propter 
solemnitates etinfirmos fratres et mag- 
»os hospites ; p. 448, 

76) Das Einſammiln der Zehentfrüchte ; 
denn EB. Raynald von Lyon ſchenkt dem 


ſagt im der urk.: sciendam, quodad hanc 


deecimam colligendam mullus minieter 
est per haereditatem vel per aliquam 
successionem , sed ille eam colligit — cal 
Abbas — committere voluerit ; Guicke- 
non Bibl. Sebus. nro. 45, 

77) Pulmentum de pulmento dominioo ; 
Beg. Prum. p. 587. 

78) Act. fund, murens. p. 5. 


v 


—B. XXI Cap. 7. Die Llöſter. — Eigenlente. 341 


eintauften 7). Zugleich mit den Gütern, auf weichen fie wohn⸗ 
ten, mögen Leute ertanfcht, erfauft, vergabt worden ſeyn. 
Daß dann der Bortheil, den Leibeigene brachten, über Bedenk⸗ 
lichfeiten bey der Wahl der Erwerbungsmittel etwa binwegfe- 
ben ließ, dürfte wenigſtens angedeutet ſeyn 39, 
Wie diefelben im allgemeinen von den Klöftern gehalten 
wurden? Beſſer, darüber bat fih noch Fein Widerfpruch erho⸗ 
ben, als in der Regel von weltlichen, felbft von andern geift- 
lichen Herren. Dienſte wurden bier ans Nachficht 51), dort 
weil man diefelben zu ſtreng fand 39), erlaſſen; von den auf 
unertragfamem Land Wohnenden vieleicht gar nichts gefor- 
dert 3), Daß bey Frondientten gegen Schwangere und Wöch⸗ 
nerinnen, bey diefen ſelbſt für ihre Männer, Nachficht eintrat 84), 
wollen wir nicht einmal befonders bervorbeben. Die Pfändung 
bey Rückſtänden folte, wenigſtens bey eintretendem Mißwachs, 
nicht mit Strenge vollzogen werden 3°), Manches Zugeſtändniß 
wurde im Verlauf der Zeit aus freyem Willen, oder durch 
Veränderungen, die diefer herbeiführte, eher erweitert , als 
verengt; da überhaupt bey Kiöftern felten jene ängſtliche 
Berechnung eintrat, welche bey Weltlichen entweder aus 
Neigung oder aus Bedürfniß bervorgebt. Dann mag manche 
Pflichtigfeit von entlegenen Höfen, die von dem Klofter aus 
feltener befucht wurden, mit der Zeit in Vergeſſenheit gefommen, 
in den Srundbüchern nicht jede immer genau aufgezeichnet wor- 
den feyn 86). Selbſt der Losfauf aus diefer Abbängigfeit war 
nicht gehindert, wiewohl bey wenig gefühlten Drud das Der, 
Yangen bienach minder hervortreten mochte; wogegen die Ver⸗ 
fügung eines Abts, dag die Eigenleute feines Klofterd nie ver- 
fauft oder vertaufcht werden follten, neben Feſtſetzung mäffiger 
Forderung, eine um fo freundlichere Geſtalt gewann EN, 
Wenn dem Hofbanern nicht allein das Land angewieſen, 
fondern er mit allen Erforderniffen zu deſſen Bewirtbfchaftung, 
ſelbſt big anf die erſte Anſaat, ausgeſtattet ward; fo iſt es natür⸗ 
lich, daß der Gutsherr zu ſeiner oder des Erben Verheirathung 


79) Chleß II, 416. 83) XII massi, que pre nimia pauper- 
80) Acquisierust, quali modo potuerunt; tate non serviust, neque solvunt; Reg 
Aot. murens. p. 61. Prum. p. 505. 


81) Mon. Boic. XII, 404 ; wiewohl bier 84) Ele II, 438. 
durch den 8. von Bamberg an Klofiee 85) Mon. Boic. V, 134. 
Dfterhofen , welches ihm für zwey man- 86). Registr. Prum. p. 436. 
sos zu dergleichen Leiftungen verpflichtet 87) Wie dieß v. Abt Bruno v. Hirſchau 
war. geſchah; Schennas Vind. lit. I, 181, 


82) Ih. IV, 256, 
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ein Wort mitfprechen wollte, wm nicht durch die Wahl einer 
YUngenoffinn fremde Rechte auf fein Gut oder an feine Leute zu 
pflanzen. Da der Hof urſprünglich mit dem benöthigten Zug - 
und Nutzvieh verfehen wurde, fo ericheint der Einzug des 
Befibaupts beim Todesfall des Bauern nicht in der greilen Ge⸗ 
Halt, weiche oft dieſer Forderung aufgedrüdt werden will. Zu 
Öglichem Erwerb vereinigte der Here zu den -mitgebrachten 
Menſchenkräften die Mittel, an welchen diefeiben wirkſam ge» 
übt werden Tonnten; daher die Aneigung eines Stüdes der 
Kleidung des Verfiorbenen,, und flir geneigte Ueberlaſſung des 
Guts an den Nachkommen eine Fleine Erfenntlichkeit, weder 
als ungerechtes Begehren, noch ald willfürlicher Druck, erfcheint. 
Bermögenderwerbungen durch Eigenleute find nichts Unge⸗ 
wöhnliches; ja es ſoll ſelbſt vorgekommen feyn, daß fie wieder 
andere Leibeigene an ſich brachten 88). Nicht nur gieng ihr Eigen⸗ 
tbum auf ihre Erben über, fondern fie Fonnten ed — nur mußte 
bey dem Herrn angefragt werden — wieder auf andere Genof- 
fen übertragen , gegen Tingenoflen war folches verboten 59%); 
weil doch gewiß der Here als oberfier Eigenthümer betrachtet 
wurde, und er daben feines leuten Erbfchaftörechtes‘ verluſtig ge⸗ 
gangen wäre, Viele Verfügungen weltlicher Herren, lange ohne 
Einrede geübt, waren weit härter, weit weniger zu rechtferti- 
gen. Anneben bewirkte der Stand des Kloftermannes , der, 
nicht immer ausbleibende, Einfiuß feiner täglichen geiſtli⸗ 
chen Berichtungen, eine freundlichere Geſtaltung der perſönli⸗ 
chen Berührungen, leichtere Zugänglichkeit, willigeres Gehör. 
An den vielen Almofen, die täglich, oder ben beſtimmten An- 
Kiffen in den Klöftern gefpender wurden, an den manchericy 
wohlthätigen Stiftungen, für fie oder durch fie gefiftet, 
hatten gewiß ihre Leute den vornehmften Antheil. Ebenfowenig 
blieben die Waifen immer rathlos; väterlich wurden fie von 
dem Klofter. gepflegt, erzogen, bedacht’), Hätte ſich aber 
firenge Einforderung der Pflichtigfeit mit zarter Menfchenfreund- 
lichkeit befier vereinigen lafien, ald da, mo man der Wöchnerin 
die fchuldige Leibbenne nicht erlaffen wollte, diefelbe aber mit 
abgeriffenem Kopf zu eigener Stärkung ihr wieder zurückſand⸗ 
te?!) ? Anderwärtd wurden Wöchnerinnen durch Wein und das 
befte Brod aus dem Klofter erquickt. Bey den Arbeiten hatte 
die Hörigen ihre Kräfte nicht auf das äuſſerſte Maaß zu er⸗ 


88) Arx I, 53. 9) Cleß II, 428. 
89) Potigiesser p. 587. 91) Elek II, 436, 
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fchöpfen ; ben firengern Arbeiten wurden fie beſſer genährt, als 
andere, die nur um den Taglohn herbeykamen. Wenn die 
Lieferungen eingebracht wurden, fo konnte reichlichere Nahrung 
für Denfchen und Vieh überzeugen, daß ebenſo gerne ge 
geben, ald emprangen werde ?%). An feillichen Tagen, an wel- 
chen die DOrdensbrüder fich gütlicher thaten, wurde auch der 
Eigenleute nicht vergeffen I). Dan Tann überhaupt den Ba 
wohnern der Klöfter nicht vorwerfen, daß fie eigenfüchtig bloß 
auf fich gedacht, und, zufrieden der eigenen frohern Stunden; 
andere um fich ber unberücdfichtigt gelaffen hätten. 

Wenn die Achte das Entweichen ihrer Hörigen in Städte un⸗ 
gerne faben, zu Fatferlichen Zugefländniffen wegen deren ungehin- 
derter Aufnahme ?4) fcheel fahen, durch Verträge dieſelbe zu bin 
dern ſuchten *8); fo findet dieß nicht allein in dem Feſthalten am 
ermorbenem Recht, fo wie in der Beſorgniß, biedurch den Er- 
trag eines Guts au fchmälern, genügende Rechtfertigung, fon- 
dern es laſſen fich dieſem auch wieder Zugelländniffe entgegen- 
halten , wodurch ein Klofter jedem die Befugniß ertbeilte, von 
feinem Hofe wegzuziehen, wenn es ihm nicht mehr darauf ge- 
falle, indeß er ferbft nicht dürfte fortgewiefen werden ꝰ0). Bey 
ſolchem rechtlichem Warten über rechtlich begründeten Berbält- . 
niffen dürfen wir uns nicht verwundern, wenn Städte, den 
Vebergang aus der Abhängisfeit von weltlichen Herren in 
diejenige von Klöftern einer förmlichen Befreyung gleich achte 
ten ?”), weil ſie biedurch gegen Bedrängniffe oder Zumuthungen 
des Adels ficher geſtellt wurden. 

Wie die Klöfter durch ihre Stifter, durch andere Wohl. 
tbäter zu Gütern gefommen, ift dargethban worden. Vieles 
wurde vermehrt durch Fleiß, Wirtbfchaftlichkeit, vortheilhafte 
Käufe, oder Tanfchverträge., Genaue Berzeichniffe aller Er⸗ 
werbungen dienten nicht allein zu Erhaltung dankbaren An- 
denfens an die Gutthäter, fondern ebenſowohl Fonnten fie den 


92) Es fehlt nicht an Beiſpielen, daß 
die gereichte Ergözlichkeit (bey verändern 
sem Werthverhältniß der Bodenerzeug⸗ 
niffe und des Geldes) das Gelieferte aufs 
wog, ſelbſt noch Überkieg. 

93) Cleß II, 438 hat mehrere Belege 
hiezu geſammelt. 

94) Pottgiesser p. 518. 

95) Einen solchen, in Scköpfin Als, 
diplom. 1, Cod. prob, p. 430, 

9%) Erklärung des Kl. Sormbach: ut 


rustici in Usdem possessionibus locatä 
non immoveantur de locis suis , geamdia 
voluerint stare nobisccum, cum sint de 
Jemilia predicti monasterii, Cum autem 
recedere voluerint, aulla violentia tene- 
aatur; sed usitato jure oolonorum abire 
sisantur; Mon. Boic. IV , 142. 

IT) Diefee Wechſel wird in Tambeoeii 
Orig. Hamb. irgendwo durch den Aus⸗ 
druck bezeichnet ; Libertate domatas fuisse, 
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Nachkommen das Bild gewiſſenhafter Obſorge durch beſorgte 
Vorſteher 9), durch treue Verwalter), zur Befolgung ent⸗ 
gegenhalten. Immerhin hatten die Klöſter zu Bewahrung und 
Förderung ihres Wohlſtandes einen weſentlichen Vorzug vor 
den adelichen Hänfern. Jeder folcher Genoffenfchaft war durch 
die Regel, durch natürliche Sorge um ihr Beſtehen (wefentlich 
an den Beſitz gefnüpft), durch Sinn für Ordnung (gewöhnliche 
Mitgabe treuer Beobachtung der Neger), der nicht fo leicht 
von allen weichen konnte, eine beſtimmte Richtung gegeben, 
Möchte auch einmal ein Abt von dieſer weichen, fo fand 
doch nicht fo unbedingt alles unter feiner Gewalt, daß nicht 
ein erbaltendes Gegengewicht fich hätte bilden können; ſodann 
war es leicht, gemachte Erfahrungen bey einer neuen Wahl klug 
zu benützen. Zuletzt Fonnten die Klofterbrüder ſelbſt, der Bifchof, 
bey manchen Klöftern der Orden, endlich der Papſt, ein Ziel 
fegen, Hülfe Teiften zur Zeit, da dieferbe noch wirken mochte, 
So waren die Klöfter als Unfterbliche au betrachten , denen es 
bey einiger Sorgfalt nicht fchwer fallen konnte, ihren Befig 
zu erhalten, denfelben in dem Maaß zu mehren, in welchem die 
Fürften in Geldverlegenbeit gerierhen 100, der Adel durch Krieg, 
Hoffahrt, Schwelgerey, dann durch Die Kreuszüge 109), in 
Deutſchland durch Romfahrten 1%), genöthigt ward au verpfän- 
den, ben finfendem Wohlſtand Häufer, Liegenſchaften und 
Einfünfte zu verkaufen I); worin Klöfter andern vorgezogen 
wurden, weil dabey zuletzt noch ein geiftlicher Gewinn zu hoffen 
war 19%), etwa der Vorſteher dem Gefchlechte des Verkaufenden 
angehörte 15), Aus gleichem Grunde haben fich die freuen 
Städte über die arten Herrengefchlechter in ihrer Nähe empor» 
geſchwungen, find dieſe im Laufe der Zeiten an jenen zerſtoben. 
Aber Mißbilligung verdient es, wenn dann ſelbſt VBormünder 
für Minderjährige Güter verkauften, mit dem Verfprechen, fie 


98) ©. in Pos Thesaur. V, II, 50, was 101) Den ind Heilige Land pilgeruden 
der einzige Propſt Rodbert am feiner Rittern boten biöweilen gegen Abtretung 
Kirche verbeflert und was derielben wäh: von Liegenichaften Klöoſter daB bendthigte 


send feinen Zeiten zugekommen. Geld: Scheid Or. guelf. nro.135. Möfee 
99) Wie in den Act. fund. murens nro. 108. 
monasst. der Großkeller Conrad. 102) Urt, Grafen Ernſt von Velſeck, tax 


100) Im Jahr 1200 leiht das Kloſter Wolf Geſch. d. Eichdfelded I, nre. XV, 
sum beil. Kreuz in Augsburg Herzog 103) Ebendas. are. XVII. 
Philipp von Schwaben 200 Mark, worüe 104) Möſer aro, 108. 
er ihm Einkünfte zu Dtringen und Durenk⸗ 105) Yogt Monum, ined, Oldenburg. 
beim verpfändet; Zang Begesta bois. ZI, 36, 
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zur Einwilligung zu vermögen, ſobald ihr Alter ihnen rechts⸗ 
gültige Handlungen zulaſſe 199, 

Durch Aufmerkſamkeit auf den Beſitz und durch forgfältigen 
Landbau wirkte ein Abt gleich einem verfländigen Hausvater 107, 
Wußte fich hiezu noch ein Klofter durch innere Ordnung Ach⸗ 
tung, Vertrauen, Zuneigung zu gewinnen, fo darf man fich 
eines rafchen Auffchwunges deffelben nicht verwundern. Bald 
nachdem Abt Wilhelm von Ebelholt dem dortigen Klofter einen 
neuen Geiſt eingebaucht hatte, konnte er an Bifchof Peter von Rö⸗ 
ſchild fchreiben: „Die Brüder find wohl, liegen eifrig dem 
Gottesdientt ob; ihre Zahl ift auf 24 gefliegen und der Vorrath 
von allen Dingen bat fich fo vermehrt, daß, wo fonft bloß acht 
oder zehen gemährt werden konnten, jet täglich mehr als 
ihrer hundert Speife empfangen 19), al 

Käufe wurden vornehmlich zu Abrundung oder Verbindung 
eigener Befigungen gerne geſchloſſen 10%), Groffe Gefchlechter 
sder Landesherren gaben Teicht Fleinere Anfprüche am erfaufte 
Güter um Gotteslohn hin!!9). Oft ſcheinen geiftliche Zuge 
ſtändniſſe bey dem Verkauf ausbedungen und dafür der Preis 
ermäſſigt worden zu ſeyn22). Auch zu Käufen boten die 
Kreuzzůge nur allzubäufig Gelegenheit dar 112), Die manchmal 
in einem Fahr für dergleichen Erwerbungen verwendeten Sum- 
men zeugen ſowohl von dem Reichthum der Stiftungen, als 
von deren ſorgfältigen Bemwirtbfchaftung 119), Waren die Sum- 
men beträchtlich 119), fo fanden die Brüder Mitwirkung geneigt 
Sefinnter 115), fchenten fich aber auch nicht, andere Befigungen 


zu verkaufen, fich felbit des Nochdürftigften zu entblöſſen, ſogar 


Cin kluger Berechnung einfliger Wiederherſtellung) Koftbarfeiten 


106) Urk. Heineotii Antig. Goslar. p. 216. 
107) Providus paterfamilias, eure di- 
ligenti adhibita et eultura; Ep. V, M. 

408) Wilk. Abb. Ep. II, 30. 

109) Propter nccessitatem inevitabilem, 
quia intermixta erant possessionibus ejus- 
dem Ecclesiae in Lochheim jacentibus ; 
Qudeni Sylloge nro. 37. 

110) So an Kl. Eolbaz, welche oon- 
digne pecunia ein Gut kaufte; Dreger 
Cod. dipl. Pomer. nro. 36. 

411) Chron. Walkenried. p. 70. 

412) Tempore, quo expeditio Hiero- 
solymitana fervore quodam miro et iu- 
audito a seculia totum commovit fere 


oceidentem, coeperuut singuli , tanguam 
ultra non reditari, vendere possessiones 
suas, quas Eoclesiae secnudum faeulta- 
tes suas , suis prospicientes utiliteatibus, 
ewerunt ; aud einer Urk., by Raum er 
VI, 313, Anm, 

113) Das Chron. Walkenr. führt in 
verfchiedenen Jahrgängenbedeutende Käufe 
an, aber einzig im Jahr 1209 für 1035 
Markt; p. 81. 

1184) Wie 3. B. in Gall. Christ., Instr. 
Kool, Eöredunens. nro. 10 vorfommen. 


115) Kauf, bonorum hominum adjutorio; 


Urt, in Paulini Annal, iscnac. 
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gu zertrümmern 116), zuletzt wohl bey Juden zu borgen 117). Der 
gleichen Erwerbungen, (bey welchen etwa ein Verfänfer gelunge- 
nen Berenges fich doppelt freuen möchte) 18) , betrafen nicht bloß 
Liegenſchaften; auch Eigenleute, Kirchenfäge 117), Nupungen 120; 
dann andere-Nechte, oder Loskauf eigener Laften 121) und (um 
Hader zu befeitigen) Pflichtigfeiten 122), Bon Bomfirchen 
wurden gegen Erlegung des bisherigen Ertrages Güter erwor- 
ben, in Hoffnung unter Flöfterlicher Bearbeitung and: Aufſicht 
«fe höher bringen zu Fünnen 295 und gerne mögen die Brüder, 
bey vortheifhafter Uebereinkuuft auch mit Gemeinden, den üb- 
lichen Weinkauf reichlicher gefpendet haben 124); tie fie in ihren 
gJahrbüchern das Andenfen von Nebten, die hierin ihre Zür- 
forge berhätigten, gerne anf die Nachkommen verpflangten ?25), 
Ben den vielfach durch einander laufenden Rechtsverhältniſſen 
zogen dergleichen Käufe wieder anderweitige Verabkommniſſe 
nach ſich 136). Nichte alle Käufe gefchaben bloß für Geld 127), 
einzelne auch für immerwährende Leibgedinge; wobey Verkauf 
und Wohlthat, je nach eines Gebers freundlicher Stimmung, 
ſich ineinanderſchlingen konnten128). Um gegen künftige An- 


116) Fregerunt calicem aureum pre- 
"tiosiseimis lapidibue et gemimis ornatum, 
ı@t duas argenidksoruses, quas Comme- 
‚tissa Richenza de Lenzburg hue tradidit; 
Act fund. Murens. monast. p. 60. 
417) urk. in Martene Coll. ampl. 1,984. 
418) Beiipiel: Aet. Fund. Mur. p. 86, 
IN Wolf Geſch d. Eichöfeides 1, Urk. 
nro. 14, 
120) Lutfried von Weibſtatt verkauft 
an Schönau mavalem traneitum, quod 
valgo dieltur pawegium, in flumiae 
"Necar apud Heidelberg. Dafür entichäs 
digt er die Andreaskirche zu Worms mit 
ſeinem Gut in Rohrbach, carloris aeeti- 
‚ timationis ; nur behält er bey jenem Der 
kauf feine Ueberfahrt für den Boten der 
Kirche vor; Gudent sylloge nro. 43.. 


121) Bon der Abtey Hautcrefi, Con- ' 


servateur Suisse VIII, 57. 

122) Klofter Undrend mußte dem Herrn 
von Fielnes jägrlich einen Diantel geben, 
wie die Mönde ihn trugen. Als einer 
einen befieen forderte , Tauften fie fich (08; 

“Chron. Andrens, : 
123) Ele II, 347. 
424) Fratces (von Schönau) vinum me 


moriale et esetera, quae oportult in tali 
facto, praelargiter ministraverunt ; tirk. 
in Gudeni Sylloge ure. 38, 

125) Die Abeiffin Bertha erwarb ihrem 
Stift Wisbeck viele Hufen Ackers, Gär, 
ten, Kirchenzierden, Koſtbarkeiten in Gold 
und Eilber , ſowohl durch Kauf als durch 
Schenkung; Peulini Hist. virg. eolleg, 
Wisbee. 

426) Lüpold B. v. Worms verfauft dem 
Ki. Schouau fein ererbtes praodiem im 
Lochheim und eutihädist die dortigen 
Lehensbeſitzer (unter weichen eine lie dya- 
boli vorfommt) damit fie folche aufgäbens 
Gudent Sylloge nro. 23. 

127) Schönau kauft einen Weinberg für 
XXXII Darf, vaoca et pellioes; Aid, 
nro. 28. 


128) &o kauft Schönau von Gottfried 


von Ladenburg einen Weinberg in Dussin- 
heim und ein Gut in Hermensheim. 
Dafür giebt ed Jäbrlih XIII meldra sili- 


ginis, IV ordei, Il anseres, EHI capo- | 


nes, XXX denaril. Gottfried erläße die 


Mente fogleich wieder gegen eine Feine | 


jährlibe Abgabe an den Pfarrer in La 
denburg, für das Uebrige fol am Bor⸗ 
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fechtungen vor Gericht ficher zu flellen, wurde dem kaufen den 
Kloſter eine Geldſumme auf eine andere Liegenſchaft verpfänder, 
oder ed wurden auch Leute ind Pfand geſetzt 129). In Fran, 
reich waren bisweilen bey deugleichen Handlungen die Sym⸗ 
bote der Uebergabe des Zweiges und des Hafens üblich 139, 

Ferner fannen wirthſchaftliche Kiöfter auf Einlöſung frü- 


ber verpfändeter Liegenfchaften 131), Das Geben folcher Pfand» 
ſchaften dürfte jedoch ‚feltener vorgefommen fenn, als das 


Empfangen. Ben mancher Veranlaffung mochte der adeliche 
Nachbar zu der Baarfchaft eines Kloſters feine Zuflucht neb- 
men 132), und Bereitwilligfeit Fonnte bisweilen hoffen, biedurch 
die nicht immer freundliche Gefinnung zu mildern. So kam 
manches Gut ins: Pfand unter verfchiedenartiger Bedingniß; 
z. B. mit Anfall nach ded Schuldners Tod, fofern Rückzahlung 
zuvor nicht erfolgt wäre 88); oder mit eingeräumtem Vorzugs- 
recht ben allfälligem Verkauf, ſelbſt nach geſchehener Wicder- 
löſung 139), Geftarteten die Kräfte des Beſitzers folche nicht, 
a trat gewöhnlich der fürmliche Verkauf an den Schuldherrn 
n135), 
Seltener verkauften Klöſter die eigenen Liegenfchaften. 
Denn, wenn ed nicht bloß zum Schein gefchab, und diefelben, 
gegen einen Iebenslänglichen Zins an den Käufer, fogleich wie⸗ 


‚ der überlaffen wurden 36), fo war die nöthige Einwilligung fo 


fchwer zu erhalten, die Gewährleiſtung fo zweifelhaft, daß 
nicht leicht, auch bey gröfferer. Zahl derer, die zu folchen Kän- 
fen die Mittel befeflen hätten, jemand hiezu fich bätte verfte- 
ben mögen. Es wurde zu allen Verkäufen die Einwilligung 
fämmtlicher, wenigftens der Mehrzahl der Ordensbrüder erfor- 
dert 137), Died war natürlich; nur in geiftlichen Dingen ſteht 
jeder Einzelne unter dem Abt, in Bezug auf Beſitz hingegen 


iſt ein Klofter eine Genoſſenſchaft: die Rechte, welche der Ge⸗ 


abend von Et. Lucastag, ſpäterhin am 431) Waärdtuein N. abs. X, 9%. 

dem Todestag bed Verkaͤufers, dem Gonvent 432) Niederaltaih leiht den Grafen 
ein vollſtändiges Mahl cum vino de Dus- Berthold und Albert von Bogen pro ein- . 
senheim zegeben werden. Ein Verkauf galimilitaris honore enpessendae ; Mon. 
oder eine Vertaufchung des Gutd Tann Bode. XI, 179. r 

in Zukunft nue mit Zuſtimmung des 433) Mon. Botco. IX, 484, 

Pfarrers in Ladenhurg erfolgen; Gudent 134) Ibid. Hl, 330. 


Syll. uro. 37. 135) Idid. I, 518. 
129) Si lis insurgeret de praedio; .436) Mon. Botc. IX, 484.' 

Mon. Bote. III, 300. 137) Chren, Woalkenricd, p. &. 
130) Per ramım et wasonem; Gall, 2 


Christ, IE, 308. 
| 35 * 


548 vB. XXI. Cap. 7. Die Klöfler. — Taufchverträge. 


ſammtheit zuſtehen, koönnen ihr nicht vorenthalten werden. Die 
päpftlichen Beſtätigungsbullen verwahrten folches in beſtimmten 
Ausdrücken 13%), und erklärten jeden Vertrag, der biemit im 
Widerſpruch flünde, für ungültig. Daber erfolgten Verkäufe 
nur, wenn die Güter fo entlegen waren, daß fie fo viel als 
feinen Nuten brachteni?); dann aber am Tichfien an ein 
anderes Klofter, das feiner Lage wegen gröffeen Bortheil Daraus 
ziehen konnte 149), | 
Ä Hänfiger kommen Täufche vor unter den Klöſtern. Eine 
Menge Urkunden betreffen ſolche 14°), und manche Abteyen hat⸗ 
‚ten neben den Berzeichnifien der Schenkungen befondere, in 
welche die Tanfchverträge eingetragen wurden 149. Auch in 
dieſen fpriche fich bisweilen der Zweck aus: Vereinigung des 
zerfirenten und biedurch getreuere Beobachtung der Ordens⸗ 
vorfchrift 143), Daß jeder Tanfch zuerft dem Abt genügend er- 
fcheinen mußte 44), das leuchtet wohl von felbft ein. Das 
Klofter St, Georg im Innthal und die Bropften des heil. Zeno 
tanfchten Güter in Hal, wegen der Befchwerde des Weges, 
der Gefahren von Rändern, und fchwieriner Zufuhr zu einem 
‚jedem für feine bisherigen Beſitzer. Den Mehrwerth des 
Vebernommenen vergütet die Propſtey mit vier Karren Salzes 
jährlich 145), Erfordere es Mühe, näber Gelegenes zu bebaup- 
‘ten, fo fene Entfernteres um fo eher aufzugeben 140). Andern 
Klöſtern vertanfchte Faiferliche Gnade Gefahren ausgefebte 
Büter gegen beffer gelegene 144), Wie aber Bifchöfe mit Kai- 
fern und Fürften Tanfchverträge eingiengen 147), fo Klöfter mit 
Srafen und Edien, doch immer unter der erforderlichen VBorficht 
für ungefährdeten Beſitz 14), bisweilen mit möglichem-Borbe- 
balt für die Zukunft 149), So waren die Ermwerbömittel man- 


138) Ne terres, sou quodlibet bene- bona sun diversis dispersa in locis im 
ficlum. Eeclesiae vestrae eollatum, liceat umum colligere, ut sibi viverent seeretä 
alieui personaliter dari, sive alio mode ab hominum cohabitationi; Gudeni SylL 
alienari , absque consensu totius capituli, aro. 9. ' 

» vel .majoris partis et sanioris, 444) Ep. IV, 220. 

139) Güntker Cod. Rhen. Mos. Il, 49. 145) Mon Bote. III, 587. 

140) Duos agros — do quibus parum 146) Chron. Wealdsass., in Oefele SS, 
nobis utilitatis provenit; Schöpflin Ale. 1465) Beuftfeld Antig. Poeldeme. 4. 
dipl. p. 368. 447) Chron. Ep. Ratishon. 

141) Ramentlih in Würdtwein Subs, 148) Beiiviel: der Vertrag zwiſchen 
dipl. Graf Heinrich von Iſenburg und der Ab⸗ 

142) Ein Libellus concambiorum von ten Laach, in Güntker Cod. Rhenm. 
Ki. Eberiverg bat Oefele feiner Samm⸗ Mosell. IH, 34. 

Lung einverleibt. 149) Kloſter Andrend taufcht von Ritter 

443) Placuit Abbati cum frairibus.— Radulph von Sieined einen Wald ein⸗ 


x 


9. XXI. Gap. 7. Die Mlöfer. — Bauten. 549 


wigfach, die Bewahrung treu, die Verwendung vielſeitig, zu 
eigenem, wie zu gemeinem Beften 1%), | 
Ein Bild des Auffchwungs eines Klofters in jeder Bezie⸗ 
bung giebt und &t. Genoveva zu Paris, wie ed Abt Stephan, 
nachmald Bifchof von Tournay, unter feiner Verwaltung fchil- 
dert: „Die Zahl der Klofterbrüder mehrt fih, die Gebäude 
werden erneuert, und, was das Brite, Friede und Nube wal- 
set Über den Bewohnern. Die Regel wird trem - beachtet; 
alle wetteifern tin andächtiger Erfüllung der Tirchlichen Ber. 
richtungen. Das Dach unferer Kirche, bisher vom Regen durch⸗ 
träufelt, vom Winde durchfaust, vor Alter zerfallen, wird 
bergefielt, Ballen werden zugefahren, Steine gehauen, um, 
was feit dem normannifchen Einbruche baufällig war, herzu⸗ 
ſtellen 151 ).“ — 
Noch manches Kloſter war in dieſen Zeiten von Holz; viele 
aber verwandelten ſich, bald durch das Bemühen eines beſorg⸗ 
ten Abtes 52), häufiger, nachdem fie durch Feuer zerfiärt wor⸗ 
den, in flattliche Gebäude yon Stein 153), Zufall, Krieg, 
feindfeliger Sinn der Krrgläubigen 5%) war oft Veranlaffung 
von Feuersbrünſten, die zwar bey Vernichtung nublofer oder 
entftellender Gebäude nicht mochten beflagt werden, hingegen 
durch Interbrechung der gewohnten Ordnung und Erfchwerung 
erforberficher Aufſicht eine zeitlang deſto verderblichern Einfluß 
anf die Zucht übten 155), jedoch auch wieder zu diefer zurück⸗ 
führen fonnten. Ein folcher Brand war für Donaumertb ein 
Glück. Die aller Regel und aller Beſtimmung der Klöſter zu⸗ 
widerfaufende Verirrung, daß jedem Bruder ans den Einkünf- 
ten fein Theil verabreicht wurde, mas noch fpäter bie und da 
einfchlich 156) , mußte aufbören, und, um nur mäffig bauen zu 
Tonnen, gemeinfamer Haushalt wieder eingeführt werden, 


unter Beding des Heimfalls des von dem 
Kloſter Gegebenen ben dem Erlöſchen recht» 
mãſſiger Nachkommenſchaft des Ritters; 
Andrens. Monast, Chron, in d Achery 
Spieil. 

150) Der Indox Monast. Thuring. ». v. 
Heusdorff führt von dieſem, lange nicht 
zu den bedeutendſten schörenden ,„ an: 
41 Beſitzungen durch Vergabung, 22 duch 
Kauf, 4 dur Tauſch und dann nur zwey 
Nerfäufe. Versi. daf. Georgenthal, Rheins 
hardöbronn, u. a. 

151) Stepk. Tornac. Bp. 183. 164. 


452) Chrom, Ep. Mindens. „In Leibniz 
SS. II, 188. 

153) Admont wurde sum Theil in Mar⸗ 
mor beraeftellt; Cãſar Geſch. v. Steyer⸗ 
mart JIE, 416. 

454, So Rüti im Canton Züri, ein 
Schuſter war Anführer; Hartmann Annal. 
Eremi Deip. Virg. aan. 1316. 

455) Perditionem »dificioram tanta rui- 
na morum subsocuta est, ut veraciter 
quis religionem cum elaustro dizerit 
eonflagrasse ; Chron, Mont. Seren. p. 87, 

156) 3. 8. in St. Gallen. — 


» 
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Daß dem Kloſterbruder ein’ ſolches Ereigniß, welches den 
Reichthum vieler Kabrhunderte, den Glanz der Kirche, den 
Ehmud der Altäre, was Frömmigkeit und Gewiffenbaftigkeit 
im langen Laufe der Zeiten gehäuft batte, in einer einzigen Racht 
verehrte, ald Zeichen görtlicher Ungnade erfchien,, wird nicht 
in Berwunderung feben. So brach im Fahr 1215 zu Weingar- 
ten, nachdem Abt Berthold viele Fahre Daran, verwendet , die 
Heiligtbümer würdig auszuſtatten, koſtbare Kirchenbücher zu 
fertigen , herrliche Gewänder anzufchaften, neue Glocken in den 
Thurm zu hängen, eines Abends Feuer aus, weiches der Wind 
fchmell. über das Kirchendach an den Glocdenthurm wälste. In 
kurzem fielen die Glocken darnieder und ſchmolzen in der furcht- 
baren. Glut dergefalt, daß nachmals das Metal in Theilen 
wie Getraideförner gefunden ward. Kaum konnten die beili- 
gen. Gefäſſe und Ueberbleibſel gerettet werden: Nach allen 
Seiten fprühten Funken, nach allen Richtungen gerbreitete fich 
das Flammenmeer; niemand von auffen wagte Hülfe zu leiſten; 
wer etwas retten wollte, Kief für diefes, wie für fein Lehen, 
Gefahr. Das Maaß des Elendes voll zu machen , fchlichen fich 
Diebe ein und raubten, was etwa geflüchtet worden. In dem 
Altar ward am heiligen Weberreften nicht ‚einmal mehr-fo viel 
gefunden, ald sur Weihe eines neuen erforderlich geweſen wäre. 
So fehr hatte Beſtürzung alle. Ordensbrüder gebeugt, daß fie 
anfangs den Gedanken besten, die Unglücksſtätte für immer 
zu verlaffen.; um fo mehr ; da ihr Abt verzweifelte, der ſchwe⸗ 
sen Aufgabe der Wiedererbauung feines Gotteshauſes gewach- 
fen zu ſeyn. Doch bald kehrte Muth und Vertrauen zurück; und 


welche. Freude erfüllte die Brüder, ald ſie nach Tabresfrift in 


der ‚bergeftellten Kirche die Opfer des Dankes dem Allmächti- 
gen mieder darbringen Tonnten! Alle Gebäude wurden jetzt 
gröſſer, feſter, zierlicher aufgeführt, und um den Preis einer 
geiſtlichen Verbrüderung gewährte Reichenau für die in dem 
Altar verbrannten Heiligthümer des heiligen Martins einen 


Theil der ſeinigen ST). Solches Loos erfuhr Kremsmünſter im 


Anfang des dreischnten Fahrhunderts zweimal 5%), Derglei- 
chen Unfälle weckten neue Wohlthäter, deren Milde diefelben 


in Vergeſſenheit brachte 159); oder die Yeiftenern der Gläubi⸗ 


2 Hess Prodromus monum. Guelfi 159) Bon Engelberg, Leu helvetifches 
in 1204. 1207. Chron. — 
RaucheßS. 
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gen 150), für deren Einſammlung die Vorſteher weit umher fand. 
gen 161), bisweilen ſelhſt bey den. Biſchöfen entfernter Spren⸗ 
gel nachſuchten 152), fetten. in den Stand, an der ‚Stelle: deg 
niedrigen Gotteshauſes Bauwerke aufsuführen,, deren Trümmer 


ſelbſt die Bewunderung der Nachwelt erregen und feit Yabıa 


hunderten den zerfiörenden Einwirkungen Der Elemente trotzen 1%), 
Denn felten mag jetzt noch ein Kloker durch ſchöne⸗ Auſſenſeite 
inneren Verfall verhüllt haben 1%), - 

Das Beiſpiel freiwillig, oder um ſolcher Notbwendigleit 
unternommener., Verſchönerungen lockte; und wo es nicht eines 
neuen Baues bedurfte, ward doch im Innern, zunächſt an der 
Kirche, dann an andern Gebäuden, verbeſſert, verziert⸗ durch 
Vermehrung des Kirchenſchatzes und des gottesdienſtlichen Ges 
räthes 165) dargethan, daß der Beſitz nicht dem Wohlleben der 
Brüder , fondern der Ehre Gottes, geweihet ſeye. MIR zu At 
drens die Brüder faben, wie viele Klofterkischen mit; ‚neuen 
Chorſtühlen ausgeſchmückt würden, Jagen fie ihrem Abt Anz 
er möchte ihrer, font neuen and fchönen, Kirche auch; Diele 
Zierde zu Theil werden laſſen; wozu bie aͤlteſten und beſten 


Eichen gefällt wurden 156), — Bald förderten die Drdenährider 


Bauten durch thätliches Mitwirken 167), hald durch Entbeh- 
rungen , die fie fich. anferlegten, Die. Mönche von St. Alban 
keiperen für fünfzehn Fahre auf allen. Wein Verzicht, damit 
ein geräumigeres Speifezimmer und ein heiteres Schlafgemack 
Könnte aufgeführt werden 19%), In Zeiten eingetretenen Man⸗ 
geld waren dergleichen Unternehmungen eine Wohlthat für eine 
weite Gegend‘; hunderte von Arbeitern fammelten ſich da, und 
wären frob, in den Vorräthen eines Kiofters für ihr Mitwir- 
In —— zu finden 169), So ließ Abt Siman ven 


— Ar. 


160) Chrom. Welkenried. ». 53. 

461) Im Winner des Jahres 1212 ſchlug 
der Blitz in Ue FAirche im Buſch (deBosco), 
ſie brannte ab; qua tamen ex Abbatis 
industria et ex fidelium eleemoryna, eir-! 
eümgnague colletta, processu' temporis 
zalto elegantior et decentior särrexit; 
Chron. Andrene. , in d' Achery Spieil. 1, 
852. 

162) Steph. Torn. Ep. 19. 20. 

163) So dieienigen der Kirche von Wal⸗ 
Fenried ; und wie mandıe in England ! 

164) Worauf Abt Bortihalt'von Stea- 
hof felbr aufmererhm machte; Cosm. Prog. 
Continuat. p. 365. 


165) Ein Verzeichniß deſen) wat. Murt 
‚(in Vergleich mit andern Klößeen noch 
nicht befonderd reich hierän) beſaß, in 
det. fund. Mur. Monast. p. a. 

166) Chron. Andrens. ' : 

'16N Das Kloſter on Dün wine, the 
alle frenide Beihnife, einzig von’den won 
dien erbaut; Capefigue IV, 3, 

168) Mattk. Par. Vite Ab. Ss. Alb. 
p. 08. Zr 
169) So baute der Abt von Andrens it. 
Jahr 1197 (0. deſſen MangelB. II, ©: 189) 
n. Aufl.) dad Schlafhaus u. daß Keanfen; 
haus feines Kloſters: multos hie'operarii 
vidimus, non nummid coudlartes; wed solo 


\ 
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Gewblours alle alten Gebäude feines Kloſters nicherreifien, den 
Kirchenbau , den feinen Vorfahren begonnen, vollenden, mit 
eilf Glocken die Thürme ausitatten, und eine Capelle (wie denn 
Die Mauern manched Klofterd mehr als eine Kirche umfchlof- 
fen) 170) hauen, von welcher der Chronift mit frohen Selbfige- 
fühl fast: daß das Auge des Beſchauenden kaum von ihrer 
nn fich zu trennen vermöge 171). Des innern Schmudes 

der Kirchen wird häufig gedacht, wie bey derjenigen von Scheft- 
larn gewirkter Teppiche, die Bropk Werner anfertigen ließ 179). 
Doch wollte die echte innere Frömmigkeit weder auf die Koſt⸗ 
barkeit der Gewänder, noch auf die Bracht der Tempel, geöf- 
feres Gewicht Tegen, als den äuffern Mitteln gebührt: „denn 
am Tage des Gerichts wird der ernfte Richter nicht nach euren 
golddurchwirften Mänteln, fondern nach den Werfen der Barın. 
berzigfeit fragen 173)" 

Ucberdem geboten die Zeiten, die Klöfter in einen wehr- 
baften Zuſtand zu ſetzen, daß fie nicht die Teichte Beute jedes 
raubluftigen Herrn werden Fonnten, fondern durch Mauern, 
Graben und Bollwerke, Sicherheit wenigſtens gegen leichtere 
Ueberfälle gewährten 74). Go war. Monte-Lafino feit alten 
Zeiten durch Lage und Kunſt feſt, daß es mehr als eine Be 
Yogerung befand. Eben fo war St. Denis von den Einfälen 
der Normannen ber befeftigt 17°); und der Kriegsbrauch debnte 
fich Terbft auf den König aus, daß er vor feiner Krönung ben 
dem Abt um das Zugeſtändniß nachfiichen mußte, Bewaffnete 
Innerhalb die Ringmanern bringen zu dürfen !7%), Die Abtey 
Clugny befand fich in vollfommenem Vertheidigungsſtand gegen 
feindliche Anfälle benachbarter Herzen 177). Daher es fo gut, als 
alles andere , was ein Abt zum Bellen feines Kiofters vorkehrte, 
der Aufzeichnung würdig erachtet ward, wenn er daſſelbe mit 
Mauern und Wällen umgürtete 175), » 

Man erflaunt, wenn man die Verzeichniſſe der Befitungen 


pene et tenui corevisia sontentos et pro Würfe, welche der beit. Bernhard inder 
adjectione alicujus pulmenti satis exhi- Apol. ad Guilkelm. Abb. den Gluniacen« 
laratos ; Chron. Andrens., in d’Acheryg ſern Über ihre prachtvolle Kirche macht; 
Spicil. II, 827.. wovon (päter, - 
170) Chron. Walkenried. p. 66. 174) Ep.iX, 115 kommt bey dem KL. 
171) Quæa honestate sus et pulchritadi- Gt. Waſt dei onstrum monasterli vor. 
ne intuontium oculoe potost morosius de- 175) Capefiguel, 9. 
tinere; Ass. Gembl. Ohron., in Pister. 176) Ikid. 1,197. 
BR. I, 1018, m Guichenen Bibi, Sebus. aro. 59, 
172) Chron. Schefilarn. , in Oefele BS. 478) Gall. Christ. a 890, 
173) Idungus 0. 10, Vergl. die Vor⸗ 


y XXL Cap. 7. Die Klöfler. — Groffer Bet. 953 


mancher Klöſter an Kirchen, Capellen, Vorwerfen, Walbun- 
gen, Mühlen, Dörfern und Serechtigfeiten in den päpftlichen 


Berzeichniffen liest. 3. B. von Eversham in England 179), 
von St. Waſt in Flandern !30), von St. Nuf!3!), Marmon- 
tiers 152), St. Vincent zu Mans 183) in Frankreich, Citeaur 
befaß im Jahr 1202 fchon 2000 Morgen Landes, welche es be- 


wirtbfchaftete. In feinen Kellern Tagen 20,000 Gemäſſe Weins, - 


nach dem Alter von 10 bis 20 Fahren aufgefchichte. Groffe 
irdene Krüge enthielten das Foftbarfte Gewächs, noch aus den 
Zeiten des heiligen Bernhard '%). Der Prior und das Con⸗ 
vent vom heil. Kreuz gu Coimbra Fonnten in einem Proceß über 
das Eigenthumsrecht einer Capelle 125 Scheffel Getraides, fo 
viel Eimer Weins, 5084 Solidos, 1100 Oblaten, 360 Wach$- 


ferzen und noch einiges anderes aufwenden 155). Wenige md- 


gen begüterter geweſen fenn als die Abtey Prüm, die bis 
nach Worms hinauf, nach Friesland herab, in Gröningerland, 


in die Gegenden von Deventer und Arnheim, weit in den Spren- 


gel von Des hinein, Lehengüter, Höfe, Hörige und Herren- 
rechte aller Art: befaß 86), Der Abt hatte drey Hanptfike, 
den erften zu Prüm, den andern zu Münfter, den dritten zu 
St. Goar, und von jedem hiengen viele PBriorate, Eapellaneyen, 
Dienfimannen und Eigenleute ab; alle drey unter frener Ge⸗ 
malt des Abts ſtehend, ohne Einmifchung eines Schirmvogts 187), 

So reich begütert an Liegenfchaften, Gefällen, Nutungen 
manche Klöfter waren 13%), fo arm waren manche andere; be- 
fonders mo auf der Gränze chriftlicher Staaten die Feinde des 
Glaubens fie zerſtört, oder ihrer Beſitzungen beranbt 99) , wo 
die Gewaltthätigkeit mächtiger Layen dieſelben an fich geriffen 
hatten 19; mo die Bedrücdungen derer , welche des Gottes⸗ 
baufes Verfechter hätten ſeyn follen, Geld, Geräthe, Ein- 


Fünfte, Vieh, Häuſer, Waldungen, den Güterertrag, nach Be- 


179) Ep. VIII, 184. 187) Regietr. Prum. p. 539, 

180) Ep. IX, 115. 138) Ep. I, 148, Berätigung für dab 
: 181) Bp. IX, ©. Rt. dee Heil. Jungfrau zu Dole. Die 
' 482) Fp. VII, 162. urt. zählt 191 ausdrücklich genannte Kir⸗ 

183) Zp. VIE, 184, chen und Capellen auf, welche von die 

184) Capefigue TI, 187. fem Kloſter abhängig waren, dann noch 

18) Ep. XV, 188. fieden audere. 


186) Das Begistr. Prumiens. giebt von 1839) Ep. I, 180, in dem Eprengel von 
alien eis ausführliche Verze ichniß uud Girgenti. 
Hast doc, daß manches wegen Entfer- 490) Ep. 1,268. 
nung oder aus Mangel an genugfaner 


Sorgfalt abhanden gekommen feye, 
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Leben verwendeten 2) ;. auch etwa mo Aebte, trotz aller er⸗ 
fehwerenden Vorkehrungen, durch nachläffiges Haushalten, oder 
durch Verfchwendung , Einkünfte und Beſitzungen fchmälerten, 
in allzugroſſer Gutmüthigkeit ihr Haus mir Jahrgehalten 
beluden 1%), Da konnte ed wohl kommen, daß die. Noth ſelbſt 
zu den ungeziemendſten Verpfändungen bemog 99), zu uner⸗ 
ſchwinglichen Zinſen, welche ſchnell Verarmung herbeiführten, 
ſofern nicht zu rechter Zeit der Zuſtand in Rom bekannt und 
von bier aus Einhalt gethan wurde, Konnte Verlauf des Ent- 
bebrlichen am Liegenfchaften oder beweglicher Habe, neben ge- 
eigneten Verfügungen über die Wirtbfchaft, oder gegen die Per⸗ 
fonen, nicht mehr beifen, fo blieb freilich nichts anderes übrig, 
als eine-folche Genoſſenſchaft aufzulöſen und ihre Glieder in 
andere Klöſter zu vertbeilen 94). Hülfe durch ungerechte Mit- 
tel, wie fie wohl fpäter in mißbräuchlicher Anmendung der 
— Gewalt geleiſtet wurde 19°) , hätte ſich Innocenz nicht 
erlaubt. = Ä | 
In Bezug aufdas Sehen in den Klöſtern war die Jahres⸗ 
. und Tagedordyung genau vorgeſchrieben. Feſtliche Tage, befon- 
ders derjenige des Heiligen , in deſſen Ehre dad Haus geweiht 
war, ſollten nicht bloß feyerlich begangen werden, fondern mit 
geiftlicher Freunde alle Bewohner erfüllen 19), In den Eifter- 
cienſerklöſtern wurde an allen Feſttagen von dem Abt oder Prior 
den verfammelten Brüdern eine Predigt gehalten '?D, Wie ein- 
zeine Hänfer den allgemeinen Vorſchriften des Ordens noch be⸗ 
fondere Uebungen oder Entbehrungen 73 beifügsen , fo Iegten 
ſich auch einzelne Ordensbrüder folche anf !”), die in ihrer 
Ausdehnung ſelbſt bis ind Abgeſchmackte giengen 2%). Es 
fcheint, daB nicht. in allen Kloſtergebäuden ein abgefchloffener 
Theil für die Brüder vorhanden war; daß aber alsdann der 


191) Wie der Graf von Neverd beydem 197) Manrique U, 387. ' 
198) Incipimus abstinere in sabbatis ab 
adipe,; Bern. lierü' Uhroh., im Becueil 

xviii, 29. . 

19) Bernhard Iserius sagt im 
feiner Ehronit, BKevmeil XVIlb, 233: 
beute (1214), da ich 51 Jahre alt bin, 
habe ich angefangen täglich SOmal den 
ensliihen Gruß zu fagın. ' 

200) Im RI. Montevergiae war. zue 
Faſtenzeit alied Gert fo Azeng erbeten, 
daß Weiber erſt die Salbe aus ihres Haa⸗ 
zen waſchen nıußten, bevor fie in die Kirche 
gelafien wurden; Raumer Vi, 230. 


Kl. Berelay; Ep. XIV, 123. 124. 136. 


XV, 83. 

192) Ep. 1, 501. 

193) Ein Abt in England verpfändete 
den Arm des heil. Diwald au sine Zur 


. Ba; Raumer VI, 358. 


494) Miraei Op. dipl. III, 36%. 

195) Im Jahr 1277 erklärte Papſt Ni⸗ 
Bolaus II alle Schulden vos Et. Gal⸗ 
len, die nicht zum Vortheil des Kloſters 
gemacht worden ſeyen, für ungültig: 
Arx Geſch. v. Er. Gallen I, 461. 

196) Totum diem illum cum letilie 
et gaudio spirituali peragaut; Zlist, 
'nigr. eilv. 1,.420. not. h 
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den Werkſtätten zunaͤchſt gelegene Raum für dasjenige galt 


was mir jept Clauſur nennen. Diefe konnte der Einzelne nicht 


nach Wilikur, fendern bloß in Gemeinfchaft mit den Uebrigen, 
verlaſſen; fo daß derjenige, welcher die Woche durch über alles, 


was die Regel vorfchrieb, zu wachen hatte, zurückbleiben mußte, 


am Aufficht über genaue Beobachtung diefer Satzung zu bal- \ 


gen 20), Strenger mußte bieranf in Frauenklöſtern gefchen 
werden, denen freyes Ausgehen gröſſere Gefahr gebracht. hätte, 
Hieng je der Leichtfinn in derfelben unter, fo war es ded Bir 
fchofs Bricht, deſſen Opfer von den übrigen zu trennen 2%), Zu 
den allgemeinen, aus der Natur eines religiöfen Beifammen- 
lebens hervorgebenden und durch die erſten Stifter gegebenen, 
Borfchriften kamen im Verlauf der Zeiten immer mehr folche 
Hinzu, welche in zurückſtoſſender Kleinlichfeit mebe das Gepräge 
beengten Geiſtes, als einer großartigen Auffaſſung des menfchr 
lichen Bedürfnifiesg nach geiſtlicher Vervolllommnung an fich 
tragen. Dadurch ward manches für Vergeben geachtet, und 
mit beſtimmter Strafe belegt , was natürlicher für Saumſelig⸗ 
feit, oder Unbebütflichkeit, erklärt werden mochte 29, Andrer⸗ 
feits fehlt es nicht an Beifpielen, daB zumeilen von dem Ernf 
der Negel etwas nachgelaſſen murbe, was ein gemifienbafter 
Abt zu. dem gehörigen Stand zurückführte 24), In allen Ber 
hältniſſen, welche einem Obern einen bedeutenden Einfluß auf 
feine Iintergebenen einräumen, wird er ihnen unverkennbar 
Das Bepräge ad eigenen Richtung und feiner eigenen Weiſe 
aufdrücken 28 
Nur unverbrüchliche Ordnung konnten dergleichen 
Vereine innerlich ihrem Zwecke erhalten werden, äuſſerlich ih⸗ 
ren Beſtand ſichern. So finder man die genaueſten Anweifun- 
gen, über Schnitt, Stoff, Gebrauch der Kleidung; über Aufy 


bewabrung und Neinhaltung alles Geräthes , über. manches 


andere dieſer Art 206), Häufig maren jedem Bedarf des Klo⸗ 


201) Ep. xıV, 14; 50 wenigſtens bey Zerbrechen eines Wachslichtes und für ähns 
den Grandmoi tenſern. liche Kleinigkeiten Buſſe auferlegten. 
202) —Birsenses dictas dudum moniales 204) Chron. Hirsaug. l, 526. 
Blecit quasdam, maculaverant quia 205) Ein Heer if gewöhntkh der Eyie 
famam gej ſeines Feldherru, ein Regiment feines 


Vitæ communis et celibis atque Oberſten, eine Schule ihres ed ein 


: salubris ; Klofter: ˖ des Abts. 
Versus antiqgui de Ep. Vicoliao, in 206) Beſonders gehen. die Antig. con-⸗ 
Stapbborft Samb. KScch. I, 634. suet. olunfae., in d’Achery Spieil. 11, 


203) Was fpäter, z. ©. deu den Prämon⸗ 688:0q. hierüber in alle Kleintskeiten ein. ' 


firatenfern, vorlommen wird, die für dns 


7 


J 
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ſters die Einkünfte beſonders angewieſen, alſo auch für die 
Küche der Brüder; welche mithin, je nachdem jene .fich 
mebrten , etwas beſſer beſtellt werden konnte 20%), Der Abt 
aber, welcher den Begriff ſeines Standes und die Pflicht fei- 
‚nee Würde recht gefaßt hatte, glaubte , in Genügſamkeit vor- 
anlenchten zu follen. Go wird an Berthold von Garſten ge- 
rähmt, daß er neben dem Brod gewöhnlich mit einer einzigen 
Speiſe fich begnügt; ſeye etwa ein Leckerbiffen vorgeſetzt worden, 
fo babe er dDenfelben entweder unter feine Tifchgenoflen vertbeilt, 
oder den Armen bringen laſſen. Belonderes Brod, oder befon- 
dere Berichte ſeyen nie auf feinen Tiſch gekommen, fondern 
immer nur dDasienige, was auch den Uebrigen vorgefest wor⸗ 
den 205), Alle mußten in dem gemeinfamen Erquickungszimmer, 
son dem gleichen Brod, effen , den gleichen Wein trinken; alle 
mußten zufammen in der Kirche fich einfinden, es wäre denn 
einer Frank, von einer Reiſe ermüder, hätte zu Ader gelaffen. 
Mach der Complet ſollten die Thore geichloffen, niemand mehr 
der Eintritt geftatter werden 29), Stand der Abt, fanden 
Brüder eines Klofters im Mufe befonderer Weisheit, Erfahrung, 
Frömmigkeit, fo fehlte es nie an Fremdlingen, die bey ihnen 
Rath fuchten, und gaftfreumdliche Aufnabme war Pflicht, Aber 
Der Zutritt in das Klofter war nur für eigentliche Angelegen- 
beiten geſtattet, fir Leibliche Bedürfniffe wurde in dem Frem⸗ 
denbaufe geforgt 5 weit nichts fo Neicht die Ordnung fören 
Fonnte, als Aufnahme vieler Sremdlinge an dem gemeinfamen 
Tiſch 219, In Clugny konnte Fein Gaſt, welcher Würde oder 
weiches Ranges er war, imlimfange des Klofterd Fleifch erbal- 
ten 211), Die Frage: ob dem Benedietiner Geflügel zu eſſen 
erlaubt ſeye, wurde noch im zwölften Jahrhundert von einem 
eifrigen Ordensmann einer Prüfung unterworfen, und, nebit 
dem Gebrauch des Fleiſches, ald alter Uebung zumider , miß- 
billigt 22). Bier Gerichte in einem Tage waren verboten, und 
die Uebertretung diefer VBorfchrift entgieng der Ahndung Stren- 
gerer nicht 213), Wiewohl das Klofter für die Kleidung feiner 


207) Auxit Adam Celterarius (u St. 210) Hist. nigrae silvae I, 508. 
Alban in England) ooguinam monsche- 211) B. Iterii Chron. , in Re. xvı, 
ram proprii laboris adquisitione annuo 234, 

s# redditu Clili mwarcarum; Meith. Par. 212) Man findet bie Erörterung, in 
Vit. Abb. 8. Alb. p. 164, Form eined Geſorächs zwiſchen einem 

208) Hist. nigr. eilv, I, 508. Schüler und feinen Lehrer, in Pex Thes. 

209) Geld, COhrist., Instr. Eccl, Alb: amecd, Il, Il, 545 sq. 
aro. XIV, 213) Hist, nigr. silo. 1, 508, 
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Bewohner zu forgen batte,. fo wurde ihnen diefe nicht immer, 
ſondern etwa auch der Betrag derfelben gegeben, wofür fie ein 
jeder fich: ſelbſt anfchaffen Fonnte 214), 

Ueberhaupt war das Leben in den Klöftern nicht. wie man 
ſich hierüber fo gerne irrigem Begriff bingieht, und auch das 
mals leichter geſagt, als bewiefen wurde 215), ein Wohlleben, 
fondern häufig, "zumal wenn allgemeiner angel eintrat, von 
mauncherley Entbebrung unzertrennlich. Es waren nicht immer 
Borräthe aufgefpeichert, aus denen fih alsdann zehren ließ. 
Friedrich von Oeſterreich fchenfte der Abtey zum heiligen Kreuz 
Wetzelndorf, und fein Bruder Leopold VIL verordnete, damit 
des Verſtorbenen Gedächtniß erhalten werde, follten Die Brüder 
in der grofien Faſten wöchentlich einmal Fiſche erhalten und 
Das ganze Fahr hindurch am Freitag ein Gemäß Oel, um 
ihren Brey dadurch fchmachafter zu. machen 21), m dem 
Nothjahr 1197 erhielten die Bewohner von St. Jakob in Lüttich 
von Mitte Day bis zur Weinleſe nur felten einmal Wein; 
Bier fehlte ein ganzes Jahr und das gefammte Eonvent mußte 
ich mit Waller begnügen2?7), Während ganzer 24 Fahren, im 
denen Abt Raymund dem Kloſter Ebersmünfter vorſtand, hatten 
die Brüder beinahe unaudgefegt mit Mangel und Glend zu 
kämpfen; dreimal mußten fie fich in andere Klöfter zerſtreuen, 
weil es an dem norhdärftigften Unterhalt gebrach 219), Auch 
hierin mag vieled von der Gewandtheit und Vorſicht eines 
Abts abgebangen haben, — Gröſſere Klöfter forgten für einen 
eigenen Arzt und für Vorrätbe von Arzneimitteln 219), 

Doch wenn Feſte in der Kirche feyerlicher begangen wur⸗ 
den 220), befonderd dasjenige des Heiligen, in deſſen Ehre die 
ſelbe geweiht war 221), fand fich auch der Tifch mir Speife 
und Tranf reichlicher befest 222), oder die Brüder erhielten 
durch den Vorſteher befondere Austheilungen?2); nie aber 


214) Im Klofter des Heil. Diartialis zu 


-  2imoges war eingeführt, daß jeder pro 


pannis et pellicia XII solidos et in Coena 
IM solid. pro calceamentis empfing; 
‚Bern. Iterti Chron, XVIII, 281, 

215) Ecce, quibus nostra servitos, nom 
ut hostes garriunt, saginatur, sed utrum- 
que sustenfatur ; Stiftungdurf. der St. 
Leonhards⸗Abtey su Etrafburg, in Würdt- 
wein N. subs. dipl. X, 192. 

216) Hergott Monum. Duc. Austr. ], 208. 

217) Chron. Lamb. parv. oont. 

218) Historis Noventiensis monast., in 
Mortene Thes. T. Ill, 


219) Medicamisa electuaria atque pig- 
menta cetera, quae jaxta morbum ap- 
ta; Matik. Par. Vit. Abb. 8. Alb. p. 65 

220) In festo duodecim lectionum ſotl 


„ein reichlihered Mahl bereitet werben; 
Ep. IX, 56. 


221) Vergabung zu diefen Zweck an daß 
Kl. Embrach, in Neugart Cod. dipl. 
IT, 146, 

222) Feyerabend Geſch. v. Ottoben⸗ 
ven U, 287. 


223) Servitia; Conrad de Fubar. e. % 


und die Anmerk. Goldaſt's. 











% 
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wurde hiebey- der Armen vergeſſen. Fur den Aufwand hiezu 
waren meiſt Einkünfte von beſonderen Gütern angewieſen, 
zu dieſem beſtimmten Endzwecke von Outthätern vergabt 224), 
Grbſſere Mühwaltung Einzelner an einzelnen Tagen wurde 
ebenfalls durch: beffere Speife vergolten 22°). Wir finden auch, 
daß Wachs kerzen von beſtimmtem Gewicht, mit der Erlaubniß, 
den Net behalten zu dürfen, gegeben wurden 226), Am 
reichlichſten floffen Die Gaben an den Jahrestagen von Gläubigen; 
die gu ihrem Seelenheil die nämlichen Fürbitten in Pſalmenge⸗ 
fang und Meßopfer begehrten 327), wie fie für verfiorbene Mit- 
bräder dargebracht würden, Wenigſtens wurde dann Käfe, 
Weißbrod und guter Wein ausgetheilt 228), oder ein flattliches 
Dahl, mehr oder minder reichlich 29), angeordnet, woben wie- 
der die Armen nicht leer ausgiengen 230); dann war alles frohen 
Muches 231), Zu jenem Zweck erbielt Sanet Peter auf dem 
Schwarzwald ein Gut bey Villingen unter folgenden Beſtimmun⸗ 
gen: alljährlich fol das Felt aller Seelen mit möglichtter Feyer- 
lichkeit begangen werden. Hierauf hat jeder Bruder zu empfan- 
sen: ein gutes Weißbrod, zweyerley Trachten Stiche, die einen 
geſalzen, die andern mis Pfeffer gewürzt; hierauf Enerfuchen 28), 
und von alten diefen Gerichten foll man jedem einen Teller voll 
 borfegen, daß er genug daran habe, dazu einen vollen Becher 
suten Weins. Abends, obwohl fonft nicht zu Nacht gefpeist 
wird, if fe Zweyen die gleiche Bortion, wie Mittags Einen, 
zuzutheilen. Die Lanenbrüder 233) erhalten chen fo viel Brod, 
eine Tracht Fifche, Kuchen, und ihre Trinfgefchiere werden 
gefüllt bis an den Rand. Gleichzeitig werden zwölf Arme zur 
Ehre der Apoflel und einer in Erinnerung an den Herrn 
Chriſtus gefpeist 29). Denn kaum dürfte die Stiftung eines 


' 224) Neugert Cod. dipl. TI, 141. 
. 225) Sie erhielten pitanciam et pigmen- 
tum (gewürzten Wein); d’Achery Spietl. 
I, 694 

226) Günther Ood. Rhen. Mosell. I, 288. 

2327) Doch fliftete ein Abt von Ottobeu⸗ 
ven einen folchen, für einen durch gute Ver⸗ 
waltung um das Klofter ausgezeichneten 
Bropfl, aus den Einfünften der Propſtey; 
Seyerabend TI, 337. 

228) Würdiwein N. sube. dipl. X, 160. 

229) Splendide ministretur. Gewöhn⸗ 
lich Hatten die Mönde in Ottobeuren 
swen Speiſen, Bier und Schwarzbrod; 
an einem gemeinen Sahrötag drey Spei⸗ 


‚fen; 1209 vermachte einer ein Gut umb 


ordnete vier Speiten, Weißbrod uud je 
dem einem ganzen Becher voll Weins; 
Seyerabend Il, 378 - 
230) Matih. Par. Vitae Abb. B. Alb, 
231) Plesa caritas; Mom. Beie.X, 485. 
‚232) Hose est fiadones, 

233) Fratres barbati, unterichieben von 
den monachis, denn dieſe mußten rafirt 
feys ; TNMiet nigr. silo. I, 530. 

234) Schannat Vindem. lit. I, 168. Sergt. 
von Urx I, 478, wo ähnliche Speiſever⸗ 
zeichn iſſe vorkommen, die bis auf zehen 
Gerichte gehen. 
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Jahrestages antzufinden fen, bey weicher die Armen unbedacht 
geblieben wären, Erzbiſchof Eberhard von Galzburg verordnete, 
daß dem ſeinigen nicht nur alle Moͤnche und Nonnen von St. 
Peter beiwohnen und. durch ein groſſes Mahl erfreut, ſondern 
daß auch den Armen Brod, Wein, Bier und fünfzig Käſe 
vertbeilt werden follten 235). In gröffern Klöſtern fcheint die . 

Anweſenheit fürftlicher Perfonen bey hoben Feſten durch geiftliche 
Schaufpiele verberrlicht worden zu ſeyn 2%), Wie bey jedem 
Monat das Hauptgefchäfte, fo ward auch gerne bie Haupiluſt 
deſſelben aufgezeichnet 23%). 

Größere -Alöfter wurden, tbeild Dusch Colonien, die fie 
ausſandten, theils durch freiwilligen Anfchiuß oder Iinterwerfung 
anderer, Folge hoben Anſehons, die Mutterklöſter vieler, die 
entweder mit ihnen bloß in Verbindung - fanden, oder die 
Obergewalt ihres Abts anerkannten. In dieſem Verhältuiß 
ſtanden drey Tochterklöſter zu dem Abt von Flora in Cala⸗ 
brien 237); daſſelbe wurde auch begründet durch den Willen 
von Stiftern oder Oberherren 23%); oder gieng hervor aus Prio⸗ 
raten, die fich im Verlauf der Zeit zu Kiöftern:erboben und 
auch, dann noch in einiger Verbindung zu dem Stammflofler 
blieben 23%). Das Kloſter Mariengard bey Leyden gründete eine 
Colonie zu Belburg in Pommern 249, :Andere, wie Hirſchau, 
rühmten fich, Colonien und Achte in viele Klöfter gefendet zu 
baden 4!) ; doch ohne dag hieraus Abhängigkeit, bloß geiſtliche 
Verbrüderung, hervorgegangen wäre. Von Kloſter Tiron, im 
Sprengel von Chartres, hiengen acht Abteyen und hundert 
Cellen ab und ſeine Uebungen galten eine Zeitlang als eine 
beſondere Ordensvorſchrift 222). Dieſe geiſtliche Abſtammung 
wurde vorzüglich bey dem Ciſtercienſerorden feſtgehalten und 
begründete für das Stammkloſter ein gewiſſes Anſehen über die 
von ihm — ———— Genoffenſchaften. Wir finden ſelbſt 


235) Dieſe Uustheilungen an den Sahred- 238) König Barafon auf Sardinien 
tagen waren vermurblich ein. erweiterter Üibergibt das Kl. S. Nicolal de Gurge 
Gebrauch der vormaligen Leihenmahle; der Abtey Monte Caſino, Urk. Murat. 
Binterim Il, I, 64. Antiq. V, 453. 
2355) Ludus paschalise sub Friderico I 239) Ele a. a. D. 
Imp. de adventu Antichristi in scena 240) Hist. Episcopatus Caminene., in 
exhibitus,, ia Pez Thes. anecd. Il, III. Ludwig SS. rer. Bamb, 
Er wurde im Ki. ZTegerniee gefunden 241) Hist. nigr. eilv. I, 410 q. 440. 447. 
vielleicht auch dort aufgeführt. 242) Tironiensis ordo; Gall. Christ, 
236) Ziegelbauer Hist, lit. I, 559. VIII, 1261, 
237) urk. der Königin Conſtantia, bey 
Ughelli ft. 8.1X, 188. 
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ein Beiſpiel, daß ein Kloſter einem andern unterwerfen wurde, 
weil jenes gar keine Ordensregel hatte 28). Doch öffnete ſich 
in dergleichen Abhängigkeit und in der Verſetzung der Achte 
wohl auch eine Quelle des Haders, der Verwirrung, der Un⸗ 
ordnung, des öfonomifchen Nachtbeils 24). Andere Verbindun- 
gen beſtanden mehr zu gegenfeitiger Theilnahme an Fürbitte 
für die Lebenden, an Opfern für verfiorbene Mitbrüder, an 
Mitwirkung zu geiftlichem Leben und in Zufage von Beiltand 
zu deſſen Förderung 25), und erfiredten ſich meiſtens auf 
die Klöfter der gleichen Landfchait, auf diejenigen anderer 
Heiche befonderer Beranlaffung wegen 236), Befonders begrün- 
dete die Mittheilung heiliger Ueberbleibſel folche freundfchaft- 
liche Verhältniſſe 237), die auch in andern Dienttleifiungen fich 
zu Tage gaben 243), | 
Betrachten wir nun den Einfluß der Klöſter auf die Län- 
der, auf ihre Zeiten, auf den. Anbau des Bodens, auf die 
Förderung des Verkehrs, auf die Pflege der Willenfchaften, 
auf die Entwidelung der Künfte, auf die Unterſtützung dere 
Armuth, auf die Linderung der Noth! — Den Ackerbau ſtellte 
fchon die Kegel des heil, Benedicts ald eine nüßliche und, da 
Handarbeit mit geiftlicher Betrachtung wechfeln follte, als eine 
des Achten Mönchs würdige Beſchäftigung dar; fo daß es die 
Brüder nicht Fränfen dürfte, wenn Armuth fie zwänge, die 
Früchte ihres Bodens mit eigener Hand einzufommeln. Noch 
pflügten fie. in frühern Zeiten felbit 249%); und bis auf diefe 
Zeiten hinab gefchah dieß in einzelnen Orden (worin befonders 
die Eiftereienfer fich auszeichneten,. die anfangs Feine Händigen 
‚Geld. oder andere Gefälle beſitzen durften), fo wie in einsel- 
nen Klöftern von. Mönchen und Layenbrüdern 280). Insgemein 
ward ihnen zu einer neuen Anfiedlung ein noch unbebauter 


’ 


243) Abbas fratres et sorores de Be- durch Zu ſendung eines Cheilchens der 


kaum ad obedientiam recepit, qui nul- 
lius ordinis erant, neo ibidem vestigium 


aliquod religionis invenit; Gall. Christ, 


Instr. Ecel. Bajonenesis aro, 5. 
244) In dem Chrom. Andrens. wird ein 
ſchlimmer Handel ioldher Art erzählt. 
245) Würdtwein N. sube. dipl. X, 107. 
246) Bon den Berbrüderungen der Dä⸗ 
niſchen Klöſter, Münter U, 640, 
247) Oben &. 550. Dad Kloſter Barrun 
in England kam in foiche Verbindung 
mit dem Kloſter Fleury in Frankreich 


Ueberreſte des heil. Benediet, die hier bee 
wahrt wurden; Geld. Christ. VIII, 1588. 
248) Abt Stephanu von St. Genoveva 
bittet einen andern Ubt zur Zeit der 
Schafbegattung um drey ober vier Eröre. 
Cumulabitur beneficium, siet dator hila- 
ris et lana mollis et fortes faerint ascon- 
sores— und veripricht Erfenntlichkeit und 
Gesendienfte ; Stepk. Tornec. Ep. 3. 
249) Müller Schweiz. Seid. I, 18. 


230 Ep V, 2. 
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oder durch feindliche Einfälle verwüſteter, ſeinem Grundherrn 
nutzloſer 251) Fleck Landes, mit Gebüſch bedeckt, oder von Waſſer 
überſchwemmt, die urkundlich noch unfruchtbare Dede im wil- 
den Berhthal 252), zugemwiefen, wo pflügbares Land. von anfang 
ber fehlte, daflelde ringsum von ihnen angefauft 253), Mit 
eigener Hand rodeten fie den Wald und bereiterem, wo fonft 
der Wolf, der Bär, dad Elenn gehanst, friedliche Wohnflätten 
der Menſchen. Sie leiteten die wilden Gewäſſer ab, wiefen 
durch Eindeichungen die austretenden Ströme in ihr Bette zu⸗ 
rück; und bald mwinften Iachende Auen, fette Weiden, wo zuvor 
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nur die Eule gefreifcht hatte, ſonſt einzig der traurige Ruf 


der Unke gehört ward 254). Das galt noch in diefen Zeiten; und 
ſolches Bemühen erwarb ihnen leicht den Nachlaß des Zehnteng 
von dem durch fie nebar gemachten 255), nachmals bebauten Bo- 
den25%), Der Hang zur Einſamkeit, das Beſtreben, die menfch- 
lichen Leidenfchaften durch jeden Zaum zu jügeln, trich fie, 
ſelbſt ungeſunde Landftriche aufzuſuchen und diefelben durch Au⸗ 
bau nicht bloß gefund, fondern abträglich zu machen 257), 
Selbſt neuere Echriftiteller mißtennen es nicht, daß das durch 
die unabläffigen Einfälle der Barbaren verwüſtete Italien feine 
Herſtellung, den Frieden, und die Erhaltung des letzten Reſtes 
von Künften den Klöftern verdanfe 25%), Weberall, wo fie fich 
erhoben, trat Anbau, Milderung des Zuſtandes, freundliches 
Verhältniß au den Intergebenen 259) hervor. 

Wie mancher nun blühenden Stadt, wie manchem anſehn⸗ 
lichen Fleden gab nicht auch in diefen Zeiten noch eine folche 


251) Du Cange ». v. Eremus. 

252) ur. B. Gerhard von Laufanne 
für dad Ciſtercienſer⸗ Priorat Rougemont: 
le desert situd entre le denx ruissaux 
zommes Fiendrus; Corserv. Suisse III, 
397. 
253) d’Achery Spieil. II, 908. 

254) Berington Life of Henri ete. 
111, 182. 

255) 8. Otto von Bamberg erläßt dem 
Brüdern in Et. Sivens Celle, deeimas 
aovallum, quae eorum stirpatione ela- 
borata sunt, aut deinceps augeri pote- 
runt; Ussermann Ep. Bamb,, Ood. Prob. 
aro, 143, _ 

256) So waren die Mönche von Clair⸗ 
Maren (Clarus-Mariscus) zehntfrey de 
laberibus suis, quos propriismanibus vol 


sumtibus colerent; Maertene Thes. I, 599 

vergl. Zp. II, 73, und oft in gäpftlichen 
Bellätigungdtirfunden. In Innocenzens 
Confirmation der Privilegien von Qued⸗ 
linburg (Kettner p. 325) dürften die pro- 
priee manus, welche das Seid bauen,niche 


.. diejenigen ber Nonnen, fondern diejenigen 


ihres Kloſtergeſindes ſeyn. Was heißt aber 
superciliis colere? Etwa: unter ihrer 


Aufficht, nach dem Wink ihrer Augen? 


257) Denina Rivol. d’It, Ill, 260. 
258) Denina 1. o. 


259) Seetlich läuft ed bey modernen Ger 


ſchichtſchreibern ohne Aberglaube nicht ab 
(Daip Scweizerburgen I, 178); er war 


ja nad) jetziger Meinung dad grofie agene _ 


des Mittelalters, 
.. 36 


I 
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Stiftung den Urſprung, oder gönnte durch freundlichen Shut 
. unter milder Oberberrfchaft gedeihliches Aufblühen? Go be 
deckte noch im zwölften Jahrhundert undurchdringlicher Wald 
jenes hohe Bergthal im Jura, deſſen zahlreiche Bevölkerung 269 
‚den Unterhalt, den ihr der Boden verfagt?*'), durch den 
Fleiß ihrer Hände zu gewinnen weiß; eine Prämonſtratenſer⸗ 
Abtey lichtete zuerſt das Dicicht und zog die erſten Anfiedler 
herzu 252). Ein Eiftercienferhaus wies nicht lange zuvor der 
Saane, wo fie am Fuß des Rodomont in ungezügeltem Umher⸗ 
ſchweifen Moräſte bildete, einen geordneten Lauf an, füllte 
den noch umbetretenen. Urwald, und jetzt dehnt fich dort mit 
2000 Bewohnern Nougemont aus 263), Sie vermandelten Bor- 
werke in eigentliche Meyerhöfe und verpflanzten Eoloniften dar- 
auf2s4); und freundlicher Sinn bereitete durch Ablöfung umd 
Loskauf leichten Uebergang zu vollem Eigenthum und perfün- 
licher Freiheit 259. Anderwärts war der: Bau einer Capelle 
für die Ackerleute der Höfe, oder einer Zufluchtsſtätte für Die 
Brüder und die Koftbarkeiten der Kirche 269, der Keim eines 
Ortes; oder ein ſolcher ward abfichtlich angelegt, damit Die 
Kiofterbewohner defto ficherer alle Bedürfniffe fänden 267), 
Mit vieler Anftrengung und groffen Aufwand wurden 
Dämme gegen die Meerfluth geſetzt 258), und dem Element der 
Boden abgerungen, den bierauf der Fleiß in fruchtbares Ge⸗ 
Yände umfchuf26%), Sümpfe verwandelten fich in Aderland und 
zu Wohnftätten der Menfchen 27%), “Die Mönche fuchten der- 
gleichen zu erwerben, um fie nutzbar zu machen 271); ja ihre 
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29) Ad evitandas hostium incursiones 
et rerum ipeius monasteril; Würdiwein 


260) 4000 Eeelen. 
261) Kur Gerſte und Hafer veift dort, 


262) Levade ». v. Vallée. 

263) Levade o. v. Rougemont. Diele 
Ciſtercienſerabtey if merkwürdig im ber 
Buchdruckergeſchichte der Schweiz. Schon 
im Jahr 1481 erſchien dort eine Bibel und 
Bolevink Fase. temporum, 

264) Minchendorf, quem fratres Mo- 
nasterii Sanctae Crucise de grangia in 
villam redegerunt ; Urf. in Hergott Mo- 
aum. Due. Austr. I, 204. 

365) Im Jahr 1250 ward den Untertha⸗ 
nen der Abry von Gt. Germain des 
Dres in Paris geflattet , die grundherr⸗ 
lichen Rechte abzulöſen; für 200 Pfund 
befreiten fie fich von allen Dienften und 
Laften, von dem Todfall und den Zwangs⸗ 
heirathen; Hülimann 1, 86. 


N. subs. dipl, X, 76, 

267) Zrebnig: Urt. Sommersderg I, 
829 ; vergl. oben ©. 441. 

268) Chron. Abb. Horti B. Virg., in 
Hugo 8. antig. Monum. T. Il. 

269) Elair: Maren’ (Clarus-Mariscue); 
es waren terrae in profando maris sitae ; 
aullum aliquando habuerunt humanam 
eulturam praeter hoc, quod fratres nos- 
tri contra mare magnis expensis ot la- 
boribus instant, ut appareantarida ; Mar- 
tene These. I, 198. 

270) Chron. Walkenried- p. 73. 

271) Würätwein N. subs, dipl. X, 93. 
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Klöſter ferbft erhoben fich bisweilen ans folchen 272), Wo der 
Sumpf fich nicht austrocdnen ließ, oder wenn ed die fonflige 
Wirthſchaft erforderte, wurde Streue gefammelt und hiedurch 
dem Ackerland aufgeholfen, felbft der Ertrag an Blutegeln 
nicht verſchmäht?5). Sie flaueten die Wafler auf, verſperr⸗ 
ten deffen unterirdifche Abflüffe und bildeten Eleine Seen, die 
ihrer Tafel Fiſche, der Gegend Anmuth gaben 274); oder fie 
gruben Teiche und leiteten den Ueberfluß des Waſſers in diefe 
und vereinigten mit dem gleichen Zweck denjenigen, das Land 
trocken zu legen?75), Es iſt noch in fpätern Zeiten beobadh- 
tet worden, daß ihre Güter durchgehende in befierem Stande 
fich befanden, als die Layengüter 276), | 

Sp brachten fie vom Süden bis in den fernften Norden 
Eultur, förderten fie den Verkehr, regten auf manchartige 
Weife Gewerbe an. Schweden verdankt ihnen die Verbeſſerung 
der Pferdezucht und die erften Anfänge des Kornhandels. Auf 
der Inſel Tuteron bey Drontbeim, wo fonft ein Ciſtercienſer⸗ 
kloſter geftanden, machfen Pflanzen wild, die fonft nur in 
Särten gezogen werden. In manchem Waldesdicdicht nimmt 
man noch jebt Spuren frübern Anbaues wahr, der nur von 
einem nahe Fiegenden Klofter ausgeben konnte. Abt Wilhelm 
brachte aus Frankreich den erfien Salat nach Dänemark 277), 
Kenn England fchon im eilften Jahrhundert eines fchönern An- 
baues fich erfreute, als manches andere Land, wenn es meniger 
Wald und Weiden, aber defto fruschtbarere Weder, beffer be 
handelte Wiefen aufsumeifen hatte, fo verdanfte es ſolches dem 
Fleiß der Klofterbemohner 272), die frühe dort eine freundliche 
Heimath gefunden hatten. Sie waren ed, die in Flandern 
die Wälder Sichteten, die Moräfte feſtigten, dem Sandboden 
reichen Ertrag, der See die älteften Bolder abrangen?2”) und 
die wüſte unfruchtbare Gegend in einen reigenden Garten ver 


272) Wallenried; Chrom, Walkenr. die Vorzüge geiftliher Staaten und Re 
4 


gierungen in Deutichlaud; 8. Frankfurt 


p. 44. 

273) Das Regletr. Prum. erwaͤhnt zwey⸗ 
mat, p. 519 und 533, einer Anzahl folcher 
Thiere , welche von einzelnen Lehenhöfen 
zu liefern waren. 

274) Dievon Hautcreft den lacde Bret; 
Die der Abtey Sour den lac de loux; 
Conservateur Suisse VIII, 68. 

275) Chron. Wolkenried. p. 44. 

276) Fabritius Über den Werth und 


und Leinsig, 1797, &. 86. 
277) Münter II, 68. 

2783) Nah Hallam I, 639, not., dem 
Domesday - book (einer Urt Katafter) zu⸗ 
folge. 

279) In der Beſtätiguugsurk. für St. 
Waft, Ep. IX, 115 fommt vor: curtem, 
quam apud sentines Jurtg mare noviter 
sedificastis, 

3% % 
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wandelten 2000. Es mird bloß dem Mangel an Klöflern zuge⸗ 
ſchrieben, daß noch in der Mitte des zwölften Jahrhunderts 
der groffe Landftrich zwiſchen der Weſer und Leine ode gelegen, 
Moräfte, undurchdringlichen Wald, unbebante Aecker ſelbſt in 
der Nähe der Flüſſe dargeboten habe; denn vier Klöſter einzig 
über fo meiter Ausdehnung konnten nur ſchwache Spuren 
des Anbanes aufdrüden. Sobald aber unter der Welfen Schuß 
deren mebrere gegründet worden, gewann das Land in kurzem 
ein anderes Ausſehen. Höfe, Weiler, Dörfer entilanden, es 
wich die düftere Einförmigfeit der Wildnig 221) und die jung- 
fräntiche Erde wurde durch die. Pflugfchar bezwungen?8). 
Hiezu 29, wie nebenbey zu Benützung der Eichelmaſt, wurde 
ibnen mancher Fort angemwiefen 29, Es lebt noch jest im 
Andenken der Landlente, wie das Klofter Loccum von dichten 
Hard umfchloffen geweſen feye, fo dag, um eine einzige Eiche 
zu fällen, man geben umſtehende Bäume zuerft babe niederfchla- 
sen müflen, Durch Fleiß erweiterte es feine anfangs geringen 
Beſitzungen 288). Ein Layenbruder von Ehrach, der um das 
Jahr 1200 fchon bey 60 Fahren in dem Klofter fich befand, 
konnte eidlich bezeugen, daB man bey feinem Eintritt in daſſelbe 
das Land erft auf allen Seiten babe urbar machen müſſen; mo 
jebt Vorwerke blübten, babe damals Wald geftanden 29: denn 
foichen nur umfaßte manche Schenkung, auf welcher einzig 
der Fleiß der Mönche dem Anbau und menfchlichem-Dafeyn 
die Bahn brach 237), So fehr forgten die Klöfter für den An- 
hau des Landes, dag fie entferntere Stellen oder Liegenfchaften, 
zu deren Bearbeitung ihnen die Mittel fehlten, gerne andern 
überliehen, damit fie doch den Menfchen nüslich würden 223) ; 
daß befonnene Achte unbebaute Theile ihrer Feldmarchen, die 
fie weder bewirtbfchaften konnten, noch ihrer Dienfimanfchaft 
zu Leben geben mochten, ‚freuen, aber unbegüterten Leuten 
gegen Srbzins übergaben; wodurch viele Dörfer, durch die 
Deutſchland jetzt blüht, entſtanden. Gerne ward dem erſten 
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’ 280) BWarntönig Flandr. Staats⸗ 
und Rechtsgeſchichte bis zum Jahr 1305. 
8. Tübingen 1835. 

281) Sioritio Gecch. der zeichnenden 

Künſte I, 4.5,aus Venturini Handb, 
der vaterl. Seid. 
' 282) Chron. Wealdsass., in Oefele SS. 
’ 283) Adassartandum; vergl, da Cange 
8. v. Exartare, 

284) Du Cange a. v. Pastio. 

885) Köfter- Seh. von Loccum. 


286) Bär Beiträge aro. 7. 

287) So war Reihenbah in Würtem⸗ 
berg (jeßt von 1000 Menſchen bewohnt) 
einft praediolum nemoru densissimo hie- 
pidum des Ki. Hirſchau; Cleß II, 36, 

288) Die Sraumünfter-Abtey in Zürich 
ein Stück Land dem Grafen Werner von 
Baden, daß er «3 humanis usibus aptum 


‚ made; Stadlin Gerd. von Zug AV, 
45, 


[ 
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Bearbeiter dadurch gelohnt, daß der ausbedungene Zins und 
andere Erzeugniſſe erft von fpätern Nachkommen entrichtet 239), 
oder nach langer Bearbeitung das biedurch in den Stand Ge 
ſtellte dem Kofler wieder übergeben werden mußte2?%, Bey 
ſolcher zweckmäſſigen Benützung erlangter Schenkungen ward 
ed möglich, da, mo das Stiftungsgut nicht hinreichte, daflelbe 
Durch eigene Betriebfamkeit zu vermehren 2%) und an Einfünften 
zuletzt felbft mit Städten zu wetteifern 73). — Mögen fie etwa zu 
tief in den Wald binein gerodet, oder ihn zu Neubrüchen auch 
da gefällt haben, wo fie minder Recht befaffen 273), fo gewann 
Die Nachwelt, was der damalige Beſitzer bey ohnehin geringem 
Werth der Wardungen einzubüffen glaubte. Doch gab es auch 
Aebte, befonders in England, die diefen bereits erfannten. 
Es wird von Alegander, dem erſten Abt von Kirkeſtall, gerühmt, 
Daß er die weitgedehnten Waldungen, die er durch Gottes 
Sürforge erworben, im Hinblick auf die Nachkommen nicht 
Angriff, fondern zu feinen vielen Bauten das Holz lieber an- 
derwärtsher Faufte 27), Die Mönche von Pipwell in Northamp⸗ 
ton pflanzten unabläffie Bäume in ihren Forſten und pflegten 
derſelben ſo ſorglich, wie eine Mutter ihres einzigen Kindes. 
Für eigenen Gebrauch ſammelten ſie nur Dorngebüſch, dürres 
Holz und Wurzeln 4), 

Ueberhaupt richteten ſie ſich in Benützung ihrer Grundſtücke 
mit verſtändiger Aufmerkſamkeit nach dem Himmelsſtrich, dem 
Boden, der örtlichen Lage, Im Norden trieben fie vornehmlich 
Viehzucht, Weiden für groſſes Vieh, das echt, die Schweine 
in die Wälder zu treiben, waren dort die nubreichfien Schen- 
Zungen 25). Anderwärts verlegten fie fich auf die Obſtbaum⸗ 
zucht 2%), deren Veredlung von ihnen ausgieng 9%). Man fab 
die fchönften Gemüfe- und Obfigärten in der Umgebung der 
Klöfter; und wo man weit surüc in vergangenen Jahrhunderten 


289) Urk. in Gerken Fragm. March. 

I, 

290) Murat. Antig. III, 163. 

291) Urk. für Kl. Reiffenſtein auf dem 
Eichfeide; Gudent Ood. dipl. I, nro. 155. 

292) Der Reichthum des Klofterd Hau⸗ 
terive ward dadurch begeichnet, daß ed nur 
einen Pfennig weniger Eintünftetyabe, als 
bie Stadt Freiburg; mal er Schweiz. 
Geſch, 3, 383. 

293) Urk. wegen Eteingaden, Monum. 
Boic. VI, 514. 

3935) Monast. Anglic. I, 856. 

\ 


294) Ibid. p. 815. Später verfuhr man 
leichrfinniger mit dieſen Waldungen und 
dad führte den Verfall der Abtey berben. 

2945) Urk. Dreger Cod. Pomer. nro. 39. 

295) Man denke an die berühmte Baum: 
ſchule der Carthauſe von Paris, die biß 
zur Revolution fat ganz Sranfreih mit 
edlen Obſtſorten verfab. 

296) Elfe, Cultur⸗Geſch. v. Würteme 
berg IL, 3, 258, leitet dieß auch aus dem 
Kamen der beſſern Gattungen, » 8. 
Propfibirnen , u. a. her. 
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forafältige Pflanzungen diefer Art findet, darf man mit Neche 
ſchlieſſen, daß bier ein Klofter gewirkt babe 27), Ihre Ver⸗ 
bindungen unter fich, der Verkehr zwiſchen ihnen, die Neifen 
der Brüder zu einander, blieben. nicht ohne vortheilbaften 
Einfiuß auf den Anbau. Fremdartige Pflanzen und Früchte. 
wurden biedurch nicht bloß befannt, fondern mancher Verſuch, 
Diefelben auch anderwärts au ziehen, mit Erfolg gefrönt, deſſen 
ferbft eine undankbare Nachkommenſchaft fich freut. Die Klofter- 
brüder waren die erften, welche befonderes Gerätbe zum Gar⸗ 
tenbau verfertigten; fie hielten fich Wirtbfchaftsfatender , im 
weiche fie alle Erfahrungen über Viehzucht, Saatbeſtellung, 
Erndte, über jede Art Pflanzung, eintrugen2®%), Wilhelm von 
Malmesbury rühmt das Thal von Glouceſter wegen feiner Frucht» 
barteit an Korn, Obſtbäumen und Weingärten, deren Gewächs, 
in ganz England das beſte, den franzöfifchen Weinen nicht viel 
nachfiche 29%), 

Dem Weinbau vorzüglich widmeten die Kloſterbewohner 
ihre Aufmerkſamkeit. In manchen Gegenden ſcheint er mit 
ihnen verſchwunden zu ſeyn 30%. Die vorzüglichſten Rebgelände 
in Deutſchland, wo vielleicht jetzt keine ſolche mehr vorhanden 
find 301), gehörten nicht allein den Klöſtern, ſondern waren von 
ihnen angelegt, und der richtige Blick diefer erſten Pflanzer 
rechtfertigt fie noch zu unferer Zeit 3%), Jener Mönch von 
Eberbach gedachte gar wohl, in feiner Zugendzeit Geftrüpp ge⸗ 

feben zu baben, wo fodann durch eigenen Fleiß der Brüder 
und auf Koſten des Klofters Weinreben gepflanzt wurden 39), 
Die Korfcher Mönche legten die Weinberge längs der Bergſtraſſe 
an, und am ganzen Rhein verdanken dieſelben den Geiftlichen 39), 








297 Die Cultur ded Dienzingerberged, 
im Canton Zug, der Ueberfluß des Korns 
und Obſtes, vorzliglich der Nuſſe, wovon 
die SJahrzeitbüher Nachricht geben, 1. 
Stadlin Geſch. v. Zug IV, 82. 

298) Hufher Skizze su eine Cul⸗ 
tuegeichichte der deutſchen Städte. 8. Kulm⸗ 
bad , 1808. 

299) Berington Lite of Henry Il etct. 
zul, 188. 

0) Sp in England. 

301) Propſt Walther in Lanterberg( 1205) 
vinesm novam plantavit; Chron. Mont. 
Ser. p. TT. 78. Unter den Befigungen deö 
KL Porta werden mehrere Weinberge 
angeführt ; Urk. Kaiſer Otto’ 8 für daſſelbe, 


in Meibomit Apol. nro. 5. Ebenfo wird 
unter den Befigungen des Kl. Riddagsbaus 
fen eines Weinbergs in Podegrus erwähnt 5 
Chron, Mont. Seren. 

302) Es if Weberlieferung , daß bie 
Mönde von St. Peter im Schwarzwald 
die erfien Weinreben in die Gegend von 
Weilheim und Bilfingen gebradır haben, 
und der au leuterm Det wachtende Wein 
iſt noch immer in der ganzen Gegend der 
vorzũglichſte; Elfen IE, 258. 

303 Bär a. a. O. 

304) Feinſchmecker dürften bey dem Js⸗ 
hannisberger jeut noch dankbar des Kjofter® 
Fulda gedenken. 
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eiferung, ihren Urſprung 805). Fort und fort wurden neue 


Weinpflanzungen angelegt 3%), mit groſſer Sorgfalt die edel 
fien Traubengattungen ausgewählt 307), vielleicht unbebante 
Berghänge ferbft gegen ertragreiche Weinberge eingetanfcht, um 
auch jene in folche zu verwandeln 305), dergleichen wenigſtens 
im Hinblick auf dDiefen Zweck vergabt 0%), Das Gleiche gefchah 
an den fchroffen Felsftürgen des Genferfeed zwilchen St. Sa 
phorin und Cülly. Noch jetzt liefern die Weinberge, welche die 
Bewohner von Hautereſt an dem vorber unbebauten Berge an- 
Iegten, den beiten Wein des ganzen Geſtades 319), und das An- 
denken davon hat fich in dem berühmten Winzerfele von Vevay 
bis zu unfern Zeiten erhalten 311), Die Ordensbrüder von Hau⸗ 
terive abmten diefem Beifpiel nach 312) und die Nachfolger ge« 
nieſſen, was die Vorfahren mit forglichem Fleiß bereiteten, und - 
zu deſſen Beförderung Innocenz mit freyerem Sinn, als die jetzige 
Zeit ertragen könnte, ſelbſt an. Feyertagen arbeiten zu dürfen 
geſtattete. Die Art, die Zeit der Bearbeitung, wurde genau 
feſtgeſetzt, weil cd fchon damals anerfannt ward, dag ohne die _ 
forgfärtigfte Aufmerffamfeit der Weinbau mit gröſſern Koften 
als Ertrag verbunden ſeye 313), 


305) Vogt Seh. v. Mainz ©. 97. 

306) Jugera vinoarum duae a noyo cul- 
tae; Günther Cod. Hhen. Mos, Il, 38. 

307) Die Miönde von Eberbach brach⸗ 
ten die befieen Neben; Bär Beiträge 
II, 151 €. 

308) Ki. Springirsbach taufcht einen 
Berg su Sahl ben Eochelm, qui a me- 
dia quadam rupe in longitudine usque 
in fisem illius et altitudine usgue ad sum- 


. um montis et in doscense usque ad rivum 


penitus, incultus fuit, — in oonsambium 
enltarum visearum; Urk. in Günther 
Ood. Rhen, Mose. }, 286. 

309) Den Prämonfiratenfern von Aller 
heiligen auf den Schwarzwald ward ge 
geben , nemus quoddem ad plantandam 
vineam; Ep. App. 32. 

310) Reifwein ; Zevade dict. s. v. Rivaz. 

311) Es Heißt noch PAbdeye des vig- 
merons und wird unter grofiem Zuſam⸗ 
menfluß aus weiter Umgegend gefenert, 
Der Vorfieher der Geſellſchaft ericheint 
dabey ald Abe mit dem Stab; Levade 
diet. e. v. Vevay; Censervalcur suisse 
vu, 6. 


312) Ihr Weinberg su Aran (Devade 
Dict. s. h, v.) wird in der Bulle Innocens 
1il, Ep. 3, unter dem Namen Arius aufe 
geführt. 

313) Mertwürdig bieräber iR eine Stelle 
in den Aot. fundat. Murens. Monast, 
woraus zugteich erbellet, das für harıe 
Arbeit die Mönche doch nicht immer rüſtig 
genug waren: Coastitutio autem cultus 
vitium saepe deposita est, toties re- 
sumpta; quise, quotiescamque mos ipsi 
debuimus incolere, non potuimus perdu- 
rare. Utrum vero. nos ipsi, vol rustici 
calturae insistamus, cuncta tameg ls- 
boriose proveniunt, ac maxima cura et 
observantis indigent. Bi autem nos in- 
colere voluimus, mon perdurare possi- 
mus. 8i autem rnetici procurant, omnia 
negligenter aguut et frauduleuter, ac 
mendacio defenduat, eunotaque, quae 
coastitetione dant, ipei etiam cum uxori- 
bus et filiis devoramt. Hierauf die Vor⸗ 
ſchriften, was an den Weinbergen gethan 
und bis zu welcher Zeit jede Arbeit müſſe 
verrichtet werden. 
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So beförderten in allen Erdfirichen Europa's die Kiofterbe- 
mwohner den Anbau des Landes, beides, durch eigene Thätigfeit 
und durch gegebenes Beifpiel, Und wer möchte nicht dem 
Urtheil beipflichten: daß es ein Glück für dieſen Welttheil ge- 
weſen feye, daß die erfien DOrdensflifter ihre Jünger weniger. 
auf geiftige, ald anf forche Befchäftigung anwieſen, und dag fie 
fih nicht in Städten, wie die fpätern, fondern in Dede und 
Wildniß angefiedert und diefe durch ihren Fleiß zu Wohnſitzen 
vieler tanfend arbeitfamer Menſchen umgefchaften baben? So 
daß wir nach dem Verlauf vieler Jahrhunderte, zwar vielfach 
undantbar genug, der Früchte ihrer Anftrengung, ihrer Ent- 
fagung und ihres Fleißes genieſſen 31%). 

Mit dem Landbau ſteht die Viehzucht in ungertrennlichem 
Zuſammenhang. Diefe wurde durch die Weiden gefördert, die 
beinahe in allen Beftätigungsurfunden vorfommen. Wo Schä- 
fereyen angelegt werden konnten, wie in Spanien, in Flandern, 
im nördlichen Deutſchland, da finden wir auch die Klöſter in 
deren Beſitz, und die Wollengewerbe, worin fich dieſelben 
bie und da auszeichneten, flanden gewiß mit diefer Art Be- 
fites in Verbindung. Andere achteren mehr auf Pferdezucht 
and fcheinen jest fchon auf edle Raſſen einen einen Werth 
gelegt zu haben, Die Zabrbücher der Abten von St. Martin 
von Tournay fprechen davon, wie ſechszig Fahre früher cin 
Wohlthäter dem Kloſter eine Anzahl Stutten gefchentt habe, 
deren Nachfommen noch auf ihren Weiden unterhalten würden, 
ſowohl um Zugvieh für Wagen und Plug zu Tiefern, ald auch 
manches Pferd zu hohem Preis zu verkaufen 313). Die groffen. 
Wälder Weſtphalens befürderten die Schweinssucht, ſey's num, 
daß die Thiere bineingetrieben 1), ſey's dag die Eichen ge- 
Vefen wurden. Auch wie von freufchwärmenden Bienen Nuben 
könne gezogen werden, blieb nicht unberücfichtigt 317). 

Nicht minder anfmunternd wirkten die Klöfter auf die 
nothwendigſten Gewerbe. Die Bereitung des eigentlichen Biers 
mit dem Zuſatz von Hopfen fcheint aus den Kiöftern 313), in 


344) Denina Rivol. d’It. III, 268. 3147) Mel solvitur deinventionibus apum 


315) Narratio restaurat. Abb.8. Mart. in silvis Eocl.; Ibid. 
Tornac., in d’Achery Spic. SI, 908. 318) Der ©. 531 angeführte eerovisia- 


316) Das Begistr. Prumiens. erwähnt rius zu Loccum fcheint eher ein Aufſeher 
einiger Waldungen , in die Über 1000 über daB Brauhaus, als bloß Über deu 
Schweine getrieben werden fonnten, dann Bierkeller geweſen au ſeyn. 
freilich auch folcher , die nur für 30 hin⸗ 
seichten. 


m, 
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weichen daſſelbe nicht Bloß von Gerſte, fondern auch von Hafer 


gebramt- wurde 319%), ausgegangen zu ſeyn 29, Da fie ihre 
Mühlen nicht einzig für den eigenen Hausbedarf oder denjeni⸗ 
gen der Angehörigen befchäftigen Fonnten, fo verführten fie 
das Mebl, und biemit die Erzeugniſſe des Landhaus in entfern- 
tere Gegenden 221). Sie befaffen Walkmühlen, Gerbereyen, 
Werkflätten für Tuch 33%, wodurch andere entweder verfehen, 
oder zu Ähnlichen Unternehmungen ermuntert wurden; wie 
Dagegen der groſſe Hausbedarf der Klöſter auch wieder viele 
Hände befchäftigte, Arbeit und Nahrung verfchaffte. Da die 
Eiftereienfer durch ihre Borfchriften ansfchließtich auf den 
Ertrag des Bodens angewiefen waren, blieb ihnen der Verkehr 
zum Abfag der Erzengniffe, und um andere Bedürfniffe anzu⸗ 
fchaffen, unerläßlich. Um deswegen die Märkte leichter befuchen 
zn können, wurde vom Klofter Eberbach die Rheinſchiffahrt 
betrieben 323), Schiffleute, als Layenbrüder, bauten und leite⸗ 
ten die Fahrzenge, für weiche Zollbefrenung um Gotteswillen, 
nebft manchem andern wichtigen Vorrecht erworben mard 24), 
Brücken über Ströme 335), über Flüſſe oder reiffende Bäche 39), 


die Anlegung oder Verbefferung von Strafien waren das Werk: 


von Klöftern 227); fo wie fie in ihren Bauten L8) Vorbilder 
der Sicherheit 329) und eines beſſern Geſchmackes gaben. 


Eigentliche Gewerbe fanden ebenfalls in Klöftern bier An- i 


regung, dort die erfien Keime, anderwärts Vervollkommung. 
Das zu Raitenbuch und anderswo das Linnengewebe befondere 
Auszeichnung erworben hatte, läßt ſich aus dem Zins ſchlieſſen, der 
in zwey Alben nach Rom gefendet werden mußte 39%. In Pom⸗ 


319) Günther God. Rhen.Mosell. 1,235. 

320) Hüllmann Etädteweien I, 269. 

321) Eberbah; Bär Beitr. IL, 175. 

322) Bär Il, 180. Von Hauterive, 
Kuenrlin Dietion. da Canton de Fribourg 
u, 70. 

323) Doc follten die Märkte nicht weis 
ter, als höchſtens vier Tagereiien vom 
Kiofter entfernt ſeyn und nicht mehr als 
swey Bewohner eined Klofterd auf einen 
folchen fich begeben ; Bär II, 151 ff. 

324) Denen von Eberbach räumte Edln 
ein eigened Rheinthor zu beliebigem Ge 
brauch ein; Bära. a. D. 

325) Ein Klofter baute die Brücke Über 
Die Rhone bey Avignon, weichemit ihrem 
grofien Bogen jetzt noch ein Meiſterßück ift. 


326) Die Abten Hautereſt ließ eine ſtei⸗ 
nerne Brücke über die Broye bauen; Le- 
vade diot. 8, v. Hautcreet. 

327) Im Jahr 1179 gründete Wilhelm], 
Graf von Genevois, die Carthauſe Po⸗ 
mierd , in der Provinz Carouge. Die erſten 
Mönche entblößten den Fuß des Ealeve 
von feinen dichten Wäldern und gründe 
ten die Colonie Chable und bauten, um 
den Liebergang Über den Saleve zu erleich» 
tern , die grofle Straſſe von Conſeille sach 
Set. 

328) D. 5. nicht bloß in den Kirchen. 

329) Das Kloſter Bergenwar auf Pom⸗ 
mern bad erfie Gebäude von Ziegelſtein; 
Ylls. Weltgeſch. LI, 1, 19. 

330) Dben ©. 127. 





— 
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mern 31), wie in Brenffen, begann durch den Fleiß der Ciſtereien⸗ 
fer die Wollenweberey, wabrfcheinfich aus dem Erzeugniß der 
eigenen Schäferenen. Das Kloſter Altenzell ſoll diefelbe fo er⸗ 
weitert haben, um Meiſter und Gefellen zu befchäftigen 39. Das 
Bedürfniß, dem rohen Stoff zum Gebrauch die erforderliche 
Farbe zu geben, führte auf die Färberey, wozu die in den 
Waldungen erwachſenden Mittel mitunter den Bachtleuten 
oder Hörigen gegen Erfenntlichfeit zur Einſammlung überlaffen 
wurden 3). Daß folche Gewerbsthätigfeit allmählig auch auf 
Layen übergehen mußte, ift natürlich. Won den Kiöftern auch 
nur für den eigenen Bedarf betrieben, wurde doch der Nach⸗ 
ahmungstrieb, der Wetteifer dadurch rege gemacht. 

Nicht weniger , ald der Landbau, hatte der Interricht der 
Jugend nnd die Pflege der Wiſſenſchaften den Klöftern zu ver- 
danfen, Sie waren die Erzichungsanflalten, aus welchen die 
Ingend beiderien Gefchlechts , wenn nicht fo vielſeitig unter- 
wieſen, wie heutzutage, doch in's Lehen hinaustrat, mit jener 
innern Kraft ausgerüftet, welche unverzagt den ernſten Kampf 
mit den Begegniſſen zu führen mußte, und in dem Ge—⸗ 
woge des Lebens den Funken bewahrte, der am Ende deſſelben 
in Hinwendung zu dem Ewigen und in Ichendiger Hoffnung des 
vom Kreuze ſtrahlenden Heils meift noch zum hellen Lichte auf⸗ 
gieng. Fu dem Auftrage des Erlöferd, alle Völker zu lehren; 
in der Ueberzeugung eines alle Lebensalter umfaſſenden Bedürf⸗ 
niſſes und einer allen Lebensaltern gegebenen Verheiſſung der 
Verſöhnung durch Chritum mit Gott, ift der Keim der chrif- 
lichen Schulen zu fuchen. Ihr erfter Zweck war, Hirten und 
Lehrer für die chriftlichen Gemeinden zu bilden, und deswegen 
mögen fie urfprünglich cher den fpätern Seminarien geglichen 
haben , in welchen Fünglinge in dem Willen, wie in der Füh- 
rung des priefterlichen Standes, unterwiefen werden. Später, 
als die Kirche das alles durchdringende und beiebende Element 
der abendländifchen Reiche geworden war, als die Klöfter mit 
dem allgemeinen Lehen fich als weſentlicher Beſtandtheil ver- 
ſchmolzen hatten, da widmeten Eltern in mancheriey Hoffnung 
Kinder von zärterem Alter dem Dienfte von jener, oder dem 
Zeben in diefen. Indem St. Benedierd Vorfchrift ſolches Ye» 


.331) Dreger Ood. dipl. p. 91. 255. vor: solvit unungquisque pro vermiculo 
332) Hufher Skizze su einer Eultur: deuarios sex. Du Cange erflärt dieß: 
seichichte der deutſchen Städte ; 8. Kulnte Vermiculus est enim ex silvesiris fron- 
bach 1808, ©. 58. dibus in quo lana tingiter. 
333) In den Rogistr. Prumiene. kommt 
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ſtattete, fein eigenes Bemühen hierin vorleuchtete 34), trat die 
Norhwendigfeit cin, den Unterricht von den erfien Anfängen 
zu beginnen; daher die Kloſterſchulen zunächſt in niedere nnd 
höhere ſich fchieden 35). Wie aber die Kirche in allen ihrem 
Bersmweigungen es ſtets als Pflicht erachtete, jede Wohlthat fo 
zugänglich und gemeinnüglich zu machen, als immer möglich, 
fo wurde es gerne geilatter, daß Jünglinge, die nicht dem geifte 
Jichen Stande ſich widmen wollten, oder im Klofter wohnten, 
den Iinterricht ebenfalls benützen durften, woraus die Auffern 
und innern Schulen bervorgiengen 336, Diefelben waren fe 
unzertrennlich in das Leben der Kirche verflochten, daß Päpfte 
und Concilien fie ihrer ernfteften Aufmerkfamfeit würdigten Sn, 
und die Geiftlichen in Anerkennung ihrer Verdienſte um Inter 
richt und Schulweſen die Schulen gröfferer Städte ganz unter 
worfen wurden 39, in denen nirgends fo Teicht Unterricht zu 
finden war, als in den Klöftern. Jenes war fchon deswegen noth⸗ 
wendig geworden, weil die Gewohnheit einriß , minderjährige 
Knaben in den Orden aufnchmen zu laſſen 338%), 

Es wird in dem Leben des heil, Benediets berichtet, daß 
viele gottesfürchtige Eltern adelicher Gefchlechter ibm ihre 
Knaben zur Erziehung übergeben hätten. In allen Ländern 
finden fich zu allen Zeiten Klöfter , weiche hierin den Vorrang 
hatten 5; nur daß, wie dieß noch jest bey den Univerfitäten 
der Fall it, bald dieſes bald jenes durch gröffern Eifer gröfs 
feren Vertrauens fich erfreute. Selbſt auf jene Lehrweiſe, in 
welcher man in neuefter Zeit ein fo groſſes Förderungsmittel 
des Unterrichts erfunden zu haben wähnte, war ein Kloſter 
vor taufend Fahren fchon gekommen 33%. Allerdings war das 
Auswendigiernen der Pſalmen und anderer Gebete, das Leſen 49%, 


334) Coepere ad eum Rome urbie mo- Comite schol® assignate fuerunt. scholas 
biles et religiosi concurrere, snosque el regere et gubernare presumeret ; Mi- 


Altos emnipotenti Deo mutriendes dare; 
Greg. M. Dial. 11, 3. 

335) Ziegelbauer I, 189. 

336) Urk., angef. in Köntgsdorfer 
Gch. dv. Ki. Donauwörth Il, 79. — 
Schola exterior et interior; Ar r Gecch. 
V. St. Ballen I, 188. Ziegeldauer 1, 19. 

337) Berorduung ded dritten lateranenfi« 
ſchen Coneiliums, die Domſchulen, wo 
fie in Verfall gerathen wären, herzuſtellen; 
Harduin Coll. Conc, VI, Il, 1630. 

338) In Gent dem Eapitel 8. Pharall- 
dis: ut nullus in eodem eppido sine 
illius assonsu , cui (aus dem Eapitel) @ 


‚raei Opp. dipl. 1, 974. 


3385) Daher man bisweilen in den Ne⸗ 
krologien liedt: puer et monachus; Hiet, 
Nigr. «il. 1, 488. 

339) In der regula S. Ferreoli war 
vorgeichrieben : ediscendo memoriter psal- 
terio, partito agmine toto in decurias, 
sc prestituto eingulie decurlie lectore 
(die lancaſterſchen Monitoren) quem ce- 
teri audiant ; Tkomassinus 11, I, 93. 

340) Monachi per cellulas nostras ad 
infantes legentes literas ordinati sunt; 
Bonif. Ep. 79. 


' 
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Der Belang, die Rechenkunſt, das Schreiben und die Gramma⸗ 
zit Hanptgegenftände des Unterrichtes 34°); aber es wurden, 
wie einft in Irland, die Fähigern auch zur Sprachentenntniß, 
zur Dichtkunſt, zur Mathematik, zur Aſtronomie, zur Gefchichte 
angeleitet; wiewohl dieß alles, der Nichtung der Menichen je⸗ 
ner Zeit gemäß, wefentlich im Dienfte der Gottesgelehrſamkeit 
Reben ſollte 342), Mögen auch Schulen folcher Ausdehnung fel- 
tener gewefen ſeyn, fo ſteht doch das fefl: dag mit der Ber. 
mehrung der Klöfter die Schulen wenigſtens im allgemeinen 
vermehrt, und die Gelegenheiten, fich die nothwendigſten Fertig- 
keite au verfchaffen, vervielfältigt wurden. Hätten fich dieſelben 
bloß auf die Anſtalten der - Städte befchränft, wie Wenigen 
wären dieſe sugänglich geweſen? &o hingegen vergalt dem Be- 
wohner der einfamen Burg die nahegelegene Stiftung jene 
von den Vorfahren empfangenen Woblthaten durch geiftige 
Pflege feiner Kinder und Nachfommen. Diefer allgemeinen Zu⸗ 
gänglichfeit der Kloſterſchulen ift eine gröffere Verbreitung von 
Kenntniffen zu verdanken. Mit den Schülern nahmen auch die 
Mittel des Lnterrichts zu. Die Bücher wurden vielfacher und 
mit deren Zahl wuchs der Gefchmad daran und die Begierde 
nach Belehrung #3). Die Verwandtſchaft mit einem Klofter- 
vorſteher war für angeſehene Eltern cin Beweggrund mehr, 
Knaben fchon im zarten Alter, (was jedoch ald Urſache von 
Störung der eingeführten Ordnung nicht von jedem gerne gefe- 
ben wurde) 34), der Kloiterfchute zu übergeben, woraus nicht 
felten die Neigung sum Ordensftand bervorfeimte, and dem jene, 
berangereift,, oft zu weltpriefterfichen Stellen übergiengen 345), 
oder eine weltliche Laufbahn ermwählten. Denn es war Verord⸗ 
nung Clemens und Cöleſtins des Dritten, jedem Knaben mit 
dem fünfzehnten Jahr freue Wahl zu laſſen, ob er im Klofter 
bleiben, oder feine Erbfchaft antreten wolle 4%), Doch verweil- 
ten manche auch bis zu höherem Alter in diefen Schulen, ie 
zuweilen nur firäubend das Joch ernfter Zucht tragend, ohne 
weiches feine Schule erfolgreich wirfen, eine Kloſterſchule am 


341) Capitular von Aachen v. 3. 789, 
bey Thomassinus 1. c. c. 96, 

342) Thomassinus c. 95. 
343) Berington 11, 210. | 

344) Pete Damiani rühmt ed an 
Monte : Eafino , daß dort feine Anaben, 
nur Sünglinge, unterrichtet würden : 
inter cwteros virtutum flores , hoc mihi 


les puerorum, qui swpe rigorem sanctj- 
tatis enervanut, non iaveni ; ber) Thomass, 
d, 1, 101. 

345) B. Wilhelmus (nachmals EB. 
von Bourges) Hugoni Abbati S. Germani 
de pratis - traditus - adhuc infantulue ; 
Vita B. Wilhelmt, in Act. 88. 6 Apr. 

346) Compil. hist,, in Pistorü S. UA, 


son mediocriter placuit, quod ibi scho- 1096. 
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mwenigften beftchen Tann N. Bon vorgerücterem Alter zeugt 
auch jener Frevel, den die Schüler zu Adelberg an ihrem et⸗ 
was firengen Lehrer verübten, indem fie bey einem Spazier- 
gange über ihn berfielen und ihm die Augen ausbohrten 348), 

Drdensbrüdern, welche mit Fleiß dem Interricht der Ju⸗ 
gend oblagen, fehlte gerechte Anerfennung auch nach dem Tode 
acht 39). Mangelten folche dem Klofter, fo dachte etwa ein 
Abt frey genug, um einen gelehrten Mann für reichliches Jahr⸗ 
gehalt 350) zu berufen. Der Umfang der Unterweifung mochte 
von jenem abhangen. Daher vernehmen wir gerne, wie in cie 
nem Kloſter des Vormittags. die Dichter und Gefchichtfchreiber 
der Alten , nach Tifch die vornehmſten Väter der Kirche gele- 
fen wurden , damit die Jünglinge, mit allem Diffen ausge⸗ 
ſtattet, in der Gottesgelahrtheit tüchtige Bildung gemönnen 351), ' 
In frübern Zeiten wurden dieſe Schulen befucht,, wie fpäter 
Ä die Univerfitäten, nachdem die vorbereitende Bildung fchon volle 
endet war 33), Selbſt mas ferne von diefer Liegt, und ein ihr 
fremdes Gebiet des menfchlichen Willens zu feyn fcheint, hatte _ 
Dennoch Eingang zu irgend einer Klofterfchufe gefunden 33), ' 
Die. gewandteften Lehrer. verfaßten zugleich Schulbücher, die 
bald in andern Klöſtern des gleichen Ordens, wenigitens im 
Dem gleichen Lande, auch wohl auſſerhalb desienigen, worin 
der Verfaffer Iebte, gebraucht wurden, Um dem Inhalt Teich, 
tern Eingang in das Gedächtniß der Zöglinge zu bereiten, 
mußte der ungefüge Stoff 359 gebundener Rede fich fügen 25. 


347) Das Chron, Mont. Seren. p. 63 
erzählt von dem Scholaſticus Rudolf zu 
Halle: Huic quadam die scholares sul, 
quos provectioris »tatis plures habebat, 
znanas injicientes, usque ad fustigan- 
dum ipsum ausu nimis temerario proces- 
serunt. Qui licet ultione emendatoria 
regwleriter coerciti fuissent, quidam 
tamen divitum civitatis pradiots fratres 
MAlius, quod acciderat graviter tulerant 
admodum, nee tamen palam aliquid con- 
fra agere prasumentes, occultum adi- 
tam ulsc’scendi perquirebant ; oct. 

.348) Cleß IL, 191. 

349) Bon Arnold von Straßburg su Et. 
Blafien heißt ed: nullue sane studiosior 
in choro est inventus, et erudiendie ad 
scientiam pueris magis intentus; ist, 
nigr. silv. 1, 389. . 

350) Supendio largo. 


351) Ut ommi dqetrina ezculti, vers 
Theologiz notitiam haberent. 

352) Bon dem Hell. Wolfgang, 8. v. 
Regensburg, beißt es In feinem Leben, 
bey Surius Act. SS. 31 Oct.: non con- 
tentus in scholis trivialibue aut prive- 
tis erudiri - eo sibi properandum statuit, 
ubi tum intra Germanis fines maxime 
florerent studia literarum. Itaqua ad 
Augiense monasterium se oontulit. 

353) Alexander Neham im zwölften 
Jahrhundert ſagt von feiner Studienzeit 
su Gt. Alban, bey Berington III, 238: 

Audivi canones, Hipoeratem cum 
Galeno; 
Ias civile mihi displicuise nego. 

354) Wie die Grammatik Aleranders 
Villa - dei: Doetrinale. 

355) Einige Schulbücher aus dem 121m 
and 13m Jahrhundert, die in Dänemark 
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Treue Dbforge machte fiber den anvertranten Jünglingen, und 
Erhaltung der Geſundheit, wie der Sittlichkeit, Fortfchritte im 
Gottesfurcht, wie im Willen, lag den freundlichen Kiofterbrü- 
dern am Herzen 356). Darf es und. befremden, wenn dankbare 
Rückerinnerung an die ſtillen, der Ausbildung gemweibeten Tage 
im Klofter noch in fpäterer Zeit die Leyer im elegiſchen Klän— 
gen bewegte 37)? Auch an Kirchen, die den Klöftern unter⸗ 
worfen waren, befanden Schulen ?°8), 

Man fand im diefer Zeit in England Feine vorzüglichere 
und befuchtere Schule, aus welcher zableeichere und gröffere 
Gelehrte, Geiftliche und Gefchäftsmänner hervorgegangen wä— 
ren, als diejenige von St. Alban. Ihre tüchtigen Lehrer 
wurden durch einen reichen Büchervorrath unterflübt. Der Abe 
Guarin, fein Bruder Matthäus, und beider Neffe, Guarin, 
ragten alle durch Liche zu den Wilfenfchaften boch empor 359), 
In Frankreich hatten in der einzigen Stadt Paris, auffer der 
Wniverfität und neben der Domfirche, noch zwey Klöfter Schw 
Ien 359), Die zu St. Genoveva war fo zahlreich befucht,, daß 
Abt Stephan, der nachmalige Bifchof von Tournay, aus Be 
forgniß , die äuffern Schüler möchten die Hausordnung flören, 
für diejenigen in der Clauſur eine neue anlegte. Er durchblickte 
richtig, daß die Bildung des Kioftermannes eine verfchiedene 
Richtung nehmen müſſe von derienigen eines andern, einen andern 
Zweck zu verfolgen babe, als dieienige des Weltmannes, und 
Kette einen Unterſchied auf zwifchen der Schule zur Tugend und 
der Schule zur Wiſſenſchaft 359). Eine Dienge Abtenen Frankreichs 
zeichneten fich durch diefe Beftrebungen aus 3%), Die gefammte 
Selehrtengefchichte diefes Landes meist auf Männer, die aus 
den Klofterfchulen hervorgiengen (denn felbft für die Heilkunde 
war, wie in St. Denis, bie und da geforge) *62); und mehr 
als Einer durfte, wie Biſchof Raimond von Used, noch in 
fpätern Fahren bezeugen, daß er im einer folchen Schule im 


sebraucht wurden, bu Münter TI, 974. 
Eine Anleitung des Eberhardi Bithuni- 
ensis zur Rhetorik und Poetik Handelt 
nebenbey de miserlie reotorum scholarum. 
356) Steph. Tornac. Ep. 96. 97. 
357) Aus dem angeführten Gedicht von 
Ulerander Necham: 

Hie locus »tatis nostre primordia novit, 
Annos felices latitieque dies!. 
NHie loous ingenuis pueriles imbuit sanos 

Artibos, et nostre laudie erigo fait, 
Hic artes didici, docuigue fideliter. 


258) Dem Klofter St. Nicolai de pratis 
Ribodi Montis wird Ecelesia B. German 
de Ribodi monte cum schola adjacenek 
beftätigt : Zp. App. Il, 1. 

359) Matth. Per. Vit Abb. 8. Alb.p. 62, 

360) Mezeray Abrege Il, 374. 

361) Steph. Torn. Ep. 80. 

362) Ein langes Verzeichniß mit vielem 
literariſchen Einzeinheiten , in der HMiet. 
lit. de la Fr. X, 2— 118, 

363) Ibid, p. 9. 
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Frömmigkeit und Willenfchaft fene begründet worden 34, In 
Dentfchland aber war der belle Glanz, in welchem einft die 
Schulen von Fulda, St. Gallen und der Reichenau ſo lange 
geleuchtet hatten, beinahe erbleicht. 

Auch dieſe Blüthe eines Kloſters hieng gewöhnlich von 
einem tüchtigen Abt ab; gelang ed, die Brüder für ſolche Thä- 
tigkeit recht zu gewinnen, fund er dem Kloſter lange genug 
vor, fo war der rege gewordene Geift mächtig, ihm auch einen 
Nachforger zu geben, unter welchem das Begonnene nicht wie⸗ 
der zerfiel. Doch wurden die Kloſterſchulen gerade von dieſer 
Zeit an, da die Univerſitäten in Bedentung, Einfluß und zahl. 
reichem . Beſuch fich immer mehr emporboben und da auch 
Städte anfiengen, die Schulen anderer Aufficht, als derjenigen 
der bisherigen Geiſtlichen zu unterwerfen 365 , immer mehr zu⸗ 
rüdgedrängt 356); Fonnten wenigſtens, troß aller Bemühungen 
Innocenzens und der Verordnungen des lateranenſiſchen Conci- 
liums, in der bisherigen Bedeutung ſich nicht mehr erhalten, 
dabey jedoch um ſo weniger erlöſchen, als es ungerne geſehen, 
ja wohl ſelbſt verboten wurde, daß Mönche anderswo, als in 
in dem Klofter, fich unterweifen Tiefen 36%), 

Unpartheilichkeit Fonnte das Urtheil nicht verweigern, daß 
obne Klöfter und Ordensgeiſtlichkeit in gewiſſen Zeitperioben 
faſt alle Wilfenfchaft verfchwunden ſeyn würde ?°7). Sie erhielten 
dieſelbe nicht immer als einen todten Schatz, durch das bloſſe 
Abfchreiben der Schriftfteller des beidnifchen und chriftlichen 
Alterthums; fondern es ift nicht Teicht ein Zweig des menſch⸗ 
lichen Willens, der nicht Pfleger, Sammler, Bearbeiter unter 
Ordensgeiftlichen gefunden hätte, Weitaus die gröffere Zahl 
Schriftſteller in allen Fächern gehört im diefer Zeit dem 
Mönchsftande an. Nicht bloß viele Aebte Teuchteten ihren Un—⸗ 
tergebenen durch Gelehrſamkeit, wenigſtens Liebe zu derfelben, 
voran; auch Borfteberinnen von Nonnenklöftern machten fich 
dadurch bemerkbar 368), So viele eigene oder abgefchriebene 
Bücher beweifen, daß mehr als ein Ordensbruder mit jenem 
von Mury die Ueberzeugung theilte: ohne Wiſſenſchaft habe 


364) Die Schule von Ehaife Dien : in scholas, sed in claustro, si voluerit, ad- 
me eruditionis et religionie posuit funda- discat. 


mentum; Hist. lit. de la Fr. IX, 104, 367) Niemeyer Reife nah Frankr. 
365) Miraei Op. dipl. p. 974. I, 339. 
366) Hist. nigr. silv. I, 488. 368) Egmonti Chrou. Belg,, ia Swertit 


3665) Die Yariter Synode v. Jahr 1212 Ann. Rer. Belg. p. 3623 fpricht von eines 
verordnet: ne quis exeat causa eundiad Ubtiſſin/ literarum sioontia elara. 


\, 
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babe das Leben eines Beiftlichen Feine Bedeutung 36%; amd der 
faft zum Sprüchwort gewordene Satz: ein Kloſter ohne Biblio- 
thek ſeye wie ein Schloß ohne Rüſtkammer 37%, zeigt wenig- 
ſtens, welche Erwartung man hegte. Daher ed auch noch 
fpäterer Zeit gerechten Schmerz auspreßte, wenn durch einen 
Abt, oder durch die Reibenfolge mehrerer, dieſes edlere Stre- 
ben, und, was nicht felten Urſache oder Folge hievon war, der 
Ernft geiftlichen Wandels erfchlaffte 371), 

Der Fleiß trug in Encyklopädien zufammen, was beim 
Leſen, Forſchen über engere 372) oder weitere Kreife der Wiſſen⸗ 
fchaft373) dem Einzelnen fich darbot, Die Theologie in allen 
ihren Verzweigungen, das Firchliche Recht, fand in den Got⸗ 
teshänfern die zahlreichſten Schriftiteller 379), Aus eigenem 
Antrich, oder auf Befehl der Aebte 375), nicht felten durch 
dieſe ferbft 379), wurden die Jahrbücher der Klöfter, die Begeg⸗ 
niſſe ihrer Zeit, Die eigenen Erlebniſſe 377), und neben dem, 
was bloß für ihr Haus wichtig mar, auch dastenige aufge 
zeichnet, was in der Welt fich ereignete 375), Ohne die Klofter- 
archive würden wir über einen langen Zeitraum nur dürftige 
Nachrichten von den Zuftänden des Dienfchengefchlechts beſitzen. 
Alle geichichtlichen Denkmale mehr als eines Landes find einzig 
durch die Kiöfter für die Nachwelt gerettet worden). Die 


369) Libros autem opertet semper de- 
seribere, et augere et meliorare, ornare 
et annotare, quia vita omnium spiritua- 
Mam Akominum sine literis nihil ost; 
Acta fundat. Murene. Monset. p. 48. 
370) Claustrum sine armarlo, quasi 
ecastrum sine armamentario. 
371) Im Jahr 1231 ward Eberhard und 
nach ihm Volpold Abt su Hirfhaus eb 
heißt von dieſer Zeit in Chrom. Hirsaug. 
1,562: quie, sicut in monachis fervor 
sanctae conversationis illo in tempore 
omaiuo tepaerat,, ita illise nullum scrip- 
turarum studiem sapiobat. 
* 372) Eine im Jahr 1768 mit dem Klo⸗ 

fee Er. Blaſien verbrannte Handichrift 
‚ enthielt Auszüge aus 50 Schrifrfiellern 
über dad triviam und guadrivium, wor: 
unter einzig Über Muſik 205 Zist. nigr. 
silv. I, 488. 

373) Der Spiegel bed Vincenz von Beau» 
vais (Subprioe der Dominicaner da» 
ſelbſt) in feinen vier Haupttheilen ift über 
haupt eine Encyliopäbie der gefammten 


Wiſſenſchaft umd dürfte vielleicht in mane ’ 
der Besicheng noch wicht genug ausge⸗ 
beuter ſeyn. Die Beleienbeit dieſer Samm⸗ 
lung fegt in Staunen. 

374) Man fehe nurdas Verzeichniß vom 
zwölften Jahrhundert, am Ende bed XV 
Bandes der Hier. lit. de la Fr. 

375) Rob. Altissiod. Chron., in Bouueil 
XVII, 268. 

376) Wie Radulf Coggeshale. 

377) Wie durch Buldo von Vaux⸗SEer⸗ 
nay die Geſchichte des Albigenfer: Kriegs. 

378) Weitaus bie meiften Chroniken 
find in Klöſtern verfaßt worden ; one fie 
würden wir wenig von den Begebenheiten 
des Mittelalters wien. 

379) 3. 8. in Portugals; die dortige 
Klöfter befigen viele Handichriften, Aleo⸗ 
baca allein mehr als 50005 Yortugals 
Kiöfer und Dentmale, in d. 
Blärernf. Lit. unterhatt. 1835, 
are. 850: — Gämnstliche gedruckte Bücher 
in 18 Ri. Portugals werden auf 349,000 
Bände geſchaͤtzt. 
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Wichtigkeit der Eigenthumstitel machte fchon früber deren 
Aufbewahrung zur Pflicht. Daber das Amt eines Urkundenbe⸗ 
forgers 350 feines der. geringften in einem wohlgeordneten Klo⸗ 
fer feun koͤnnte; fo wie umfichtige Achte, neben, allem Uebri⸗ 
sen, auch dem Archiv ihre Aufmerkſamkeit fchenften und: über 
defien Sicherheit fowohl, als über defien Ordnung, wach- 
ten 8i). Gewöhnlich dann war der Ehronift eines Kloſters auch 
deſſen Archivar 332) 5 da nähere Kenntniß aller wichtigen Ver⸗ 
kommniſſe bey einiger Thätigkeit leicht anfporte, noch anderes 
zu vernehmen und den Nachfolgenden aufgubewahren, worüber 
die alten Pergamente Leine Auskunft zu ertheilen vermochten. 
In der Abſicht und daß es überhaupt eine Zufuchtskätte 
für Gelehrte, ein Wohnſitz der Wiſſenſchaften fene, fiftete der 
berühmte Ersbifchof Abfalon von Lund das Kloſter Soroe 333), 
Zwiſchen einzelnen Klöſtern beftand ein Titerarifcher Verkehr; 
fie lichen fich gegenfeitig Bücher, ſey's nun zum Abfchreiben 
oder zum Lefen 34); und die Dringlichkeit, ‚womit das Ver⸗ 
langte gefordert wurde 385) , beweist, daß es wirklich zum Ge⸗ 
brauch beſtimmt war. An einzelnen. Kilofierbewohnern konnte 
Vielſeitigkeit des Willens gerühmt werden, welche auch dich- 
terifche Erzeugniffe, ſowohl in der gelchrten, als in der Landes. 
ſprache, nicht ausfchloß 38%), An manchen derfeiben, die nur 
aus befonderer Veranlaffung verfaßt wurden, oder wovon bloß 
Bruchſtücke aufung gekommen find, läßt fich aus Ausdruck und 
Gedanten der Einfluß der römischen Dichter nicht verfennen 337), 
Wenn die Ausbildung der Mutterſprache in allen Ländern von 


0) Chartephylaene, dereu es ſchon in 
den ältehen Zeiten gabs Ziegelbauer I, 
6418 führt Namen an., 

381) Mettk, Par. Vit. Abb, 8. Alb. p. 
83 verweist wegen Erwerbungen bed Abts 
Wilgeln ad capsidem quernam, in ma- 
jeri aren charteram contentam. 

382) Neuv. tr. de dipl. I, 282.. 

333) HSolherg Dän. Reichsgeſchichte 
J, 372. Mallet Hist. du Danem, Iil, 374, 
Gars Brammaticad wurde durch ben EB. 
weranlaht, dis Beichichte feines Vaterlandes 
zu schreiben. 

384) Ein A ad N verlangt einen Plinius/ 
VPtolomãns oder andere hioriſche Bücher 
oder Kirchenwäter,; BadW verlangt Blog 
fen zu Macrobins oder su Virgils Gedicht 
über den Laubbau; Fes Ced. dipl. epist, 
V, D, 58, 56. 


385) Obseoratione efflagito ; Ibid. 

386) 1212 Helinandas Frigidi-Monten- 
sis (Froidmont) monachus, im divinie 
humanisque literis excellit, sed maxime 
in arte versificatoria, tam latina quam 
gallicana; Boulaeus Hist. univ. Paris. III, 
65 Wogegen ed viele Dichter in lateini⸗ 
fher Sprache und in jeder Form gabs 
Metelius von Tegernfee (1160) beſang 
» 8. die Echickiatedesheil Auirinsngch 
Art der Horasischen Oben ; Fabricii Bibl, 
med. et inf. aet. 0. v. Metellus. 

337) Der Monch Jonas von Et. Victor 
su Paris wurde Abe zu Cherburg. An 
dieiem traurigen Aufenthalt berät ihn 
das Heimweh nach feinen vorigen Klafter, 
worüber ex fich ausdrückt (Gall, Christ. 
xl, I): 


\ 
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den Dichters ausgegangen ift, fo möchte dach die Arwendang 
derſelben auf das Beichäftdieben in Deutſchland erki Durch 
Wcherfesung, dann durch Abfaſſung der Urkunden inder Volks⸗ 
ſprache von einzelnen Ordensbrüdern verfucht worden fenn 338), 
So: feben wir in manchen ein wiflenfchaftliched Leben angeregt, 
obfchon fich bey vielen daſſelbe auf bloſſes Abfchreiben der Bü- 
cher mag befchräntt haben 337), 

Dieß war wohl bey der gröffern Zahl der Fall. Belonders 
die Carthäufer fanden lange in dem Abfchreiben der Bücher 
einen Erſatz Für das ihnen .unterfagte Bredigen?”). „Feder, 
der ein: Buch abfchreibt , fagt ihr grofler Brior Gnige , wird 
damit ein Herold der Wahrheit, und Bott: wird uns einf 
lohnen für jeden, den wir biedurch vom Irrthum zurückgebracht, 
in katholiſcher Wahrheit gefeſtigt haben 281).«“ Mehr ald ein 
Ordensmann mag von. den Lefeabfchnitten aus der heiligen 
Gefchichte zu Salut und. Livius, von den -Wundern des Herrn 
zu Ovids Metamorphofen, und von dem Pfalmengefang des 
. Ebord zu Horazend Liedern und zu. Virgils Gedichten zurück⸗ 
gelehrt ſeyn. In den meiſten Klöſtern fanden fich immer 
einige Brüder, weiche Geſchick und Bebarrlichkeit vorzugsweiſe 


al. Dobrilugh mit. Die älteſte iſt von 
1200, und höchſt wahrſchein lich Hat irgend 


+ Nesclo, quaaatale solum duloedine 
cunctos 


Duett, et Immemores non sinit 
esse sui. 
Bis, fera, sic voluerie, sic piscie 
nota requirit, 
In quibus ante locis pascua par- 
vus habet. 
Hie terrae steriles et viaea nulia 
‚ ' superstes; 
| Stiva earet follis, desunt sua pas- 
cua pratie. 
Est mare confine, sed mortis mille 
i ruinae; 
‚Dulcius kascmihi ost, quam mala 
yo. — 
Anxia cura — rerum possessio 
parva, 
Quam guaerunt multi, nom dare 
crimen erit. 
(Die Heiden erſten Verſe find aus Opidik 
de Ponto I, 4.) 
388) Ludılilg Relig. Mese. I, 9 theitt 


die versio eva verſchiedener Urkunden 


Martgrafen Dietrich von Meifien für das 


- 


ein Kiofterbruder die Ueberſetzung ver⸗ 
fertiat. 

389) Schon ſagt Denins delle rivel, 
d'ie. Til, 265: Questa occupaziose manua- 
le genero ed accrebbe cel teıhpe la vo- 
lonıh et l'oocasione di stndiare ne’ me- 
naci. Neil quali proposito placemi di e- 
servare, come in que’ tempi, che nei 
chiamiano barbari, et da que’ monad, 
che zmolti filosefi nel mostro secole si an 
fatto legge di spressere e dirldere indi- 
stintamente, faccass per modo di’ ripose, 
sollievo, e per indulgeuze, cfoche la pi- 
grizia e mollezza nostra riguarde come 
occupazione si serin o si grave, che quasi 
non rieusiamo di saperke gredo a der 
lode a chi v’implega tutto il vigore dei 
temperamente suo e ia maggior parte 
del giorne,, dispensaudone il rimamente 
al osio ed el sondo. 

390) Ut, quöd ore non pessumws, Dei 
verbum manibus praedicomus; Siazus 
Dom. Guigenis XXVIII, 4. 

391) Ibkd, E 
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zu dieſen Geſchäfte tauglich machtes32); Was abber aus dem 


Chriſtenthum hervorgegangen mar; mes. das geiſtliche Leben 


erhalten und feſtigen konnte; was dem Beruf. des Kloſterman⸗ 
nes am nächſten lag: die heilige Schrift, die Werke der groſſen 
Kirchenlehrer, die Erſcheinungen der göttlichen ‚Anade,in dem 
Leben der treueſten Diener Chriſtiz diefem allem wurde die 
vorzüglichſte Aufmerkſamkeit gewidmet3), der beharrlichſte 
Fleiß, der bewundernswürdigſte Kunſtſinus49), auf diejenigen 
Werke verwendet, welche dem öffentlichen Kirchendienſt, oder 
der Unterhaltung eigener. Andacht gewidmet waren 395). 
Abt Simon von St. Alban hatte mmabläffig einige auder⸗ 
beſene Schreiber um ſich; die Art, wirrer. fer behandelte 39%), 
zeigte, welchen Werth er auf Ermerbungneiner ausgezeichneten 
Bücherſammlung legte und wie bemübt ior:war, herzuſtellen/ 
was früher vernachläſſigt oder. verſchleudert worden 7). Xu 
gröſſern Klöſtern gab es einen eigenen Schreiber, welcher über 
andere, die unter feiner Anleitung arbeiteten, die Auſſicht führ⸗ 
16395), Diefen- war im Klofter ein eigmes, ruhiges, nur für 
die Obern sugängliches Bemach ’?9). augemiefen, in welchem 
Schweigen zu beobachten war. Sie. wurden mit-allem möglichen 
Bedarf 40) verfeben, denn es ward fehr. darauf geachtet, 
dag die Schrift fchön, regelmäffig, fehlerfrey ſeye. Man 
konnte in manchem Klofter mehrere zugleich an ihren Schreib- 
pulten emfig dem Gefchäfte obliegen: ſehen; amd es mochte - 
ettda einer feinen Ruhm darin finden, die Mloſterbiblio⸗ 
tbef mit recht vielen Büchern bereichert zu haben · ch. Was 


392) Heriagton El, 310. 
393) Libri, quos Domaus Bertkaldus 


396) Honerifice — 
397) Matth. Par. Vit. Abb. S. Alb. p. 61. 


* kujus monasterii Abbasde novo conseribi 


feeit; im Hess. Prodi. Mon. Guelf. p. “ 
ein. Satalog ſolcher Bucher 

394) Schon der Heilige Bonifacius Kiftetg 
Schulen, in denen Schreibfunk und Mi: 
uiarurmablereyg von den Ordensbrüdern 
getrieben wurden . 
.393) 3m Miſſatlien, Brepvieren und den 
verfchiedenen Andachtaͤbüchern, die der 


Einzelne ſich zuiammen cchreiben mochte⸗ 


Karen ſich gewähnkich die zierlichen Mä⸗ 
niaturbilder, die gemienlich auuachſt dad 
Gepraͤge heiterer, inniger AUndacht tragen, 
weiche durch diese Bücher geweckt werden 
ſollte. Doc zeichmete Mbit Ellinger von 
Tegernſee auch in ein Exemplar pon Pli⸗ 


nius Naturgeſchichte Thiere mit der Feder. 


398) Reginbert, Sorlba zu- Neichenau, 
verfaßte im neunten . Sabebunders ein 
Verseichnih der Bücher; quos seripei aut 
serihare feei; Neugert. Epise. getan 
847. 

399) Scriptorium ; du Gange ®. h. v. 

400) In einer von Abt Frowin (1179) 
herrührenden Handiebrit zu Engelberg 
findet ſich vorne eine Zeichnung des 
Schreibers mit dem Schreibinſtrument 
in der Hand. 

1) Conrad von Scheyer a ſchries 
auſſer ſeiner Chronik (Ohron. Schyrense) 
dreiſſig Codices mie (chön gemahlten Titeln 
und andern Bildern; Aventint: Anna. 
L..VIL ; 
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absefchrichen werden follte, murde mei von den Ober ; ges 
mwöbnlich von dem Bibliothekar, beſtimmt +92), auch häufig Die 
Zeit feſtgeſetzt, innerhalb weicher die Wbfchrift beendige ſeyn 
müſſe 0). Was nicht ſelbſt geichrieben werben konnte, wurde, 
fofern es den Kirchendienfi betraf, durch ein. exit ſich emporar⸗ 
beitendes Kiofter gebettelt #74), anderes gekauft !%), ſolche Er- 


werbung für rübmlich gehalten, ihr von würdigen Achten 


andauernde Aufmerkſamkeit geſchenkt 3%). Deswegen wurden 


bücherliebenden Vorſtehern ganze Bibliotheken zum Kauf an- 


n 


geboten 407), So gab es wieder Klöfter, die einen Rubm darin 
fuchten, andere mit Büchern verfeben zu Können +0); deren 
Handfchriften ihrer: Zierlichkeit wegen einen weitverbreiteten 
Nuf hatten 49). Ben den ‚Kirchenblichern aber mar es Uebung, 
daß das. Tochterflofter ‚diefelben von der Mutter abichrich, da⸗ 
mit in Geſang und Gebraäuchen unabweichliche Uebereinſtimmung 
Rate Ende 40, 0.2000 | | 

Finden wir Nonnenklöſter, denen dad Lob befonderer Kennt 
niß der heiligen Schrift beigelegt wird 419), fo darf es uns 
nicht befremden, von Ordens - und Layenfchweftern 412) zu hören, 
welche kirchliche #13) und andere Bücher, gewöhnlich aufs zier⸗ 
lichſte AU), mit weiblicher Geduld und Reinlichkeit ſchrieben +45), 


402) Nec quieguam eorum aliad seri- 
bere, quam ille praeceperit ; Liher Ord. 
8. Pictoris Paris, by du Canges, v. 
Scriptor. S 2 

403) Feria VI ante Judica portavit 
Prior kunc librum ad rescoribendum et 
dedit mihi termisum ad sanum; Alat. 
sigr. eilv. II, 01, aus einem Mier. 

404) Tam in litera quam ie canta; 


"  Eimonie Chron., in Mattheei Anal. T. H. 


' 405) Scholasticam hysioriam pro quin- 
que talentis redemit ; Hess Prodr. Mon. 
Guelf. 

406) Hist. nigr. silv. II, 50. 

407) Geufredi Epistolae, in Martene 
Then. I, 501. Ex fchreibt einem Abt Jo⸗ 
Yan ‚, Daß zu Cadom eine ſolche feil Rebe. 

408) Die Abtey Lieſſier im Eprengel 
von Cambray, von weicher Handſchriſten 
uoh im fpäterer Zeit zu Eiteaur aufbe 
wahrt wurden; Hiet lit. dala Fr. 1X, 96, 

409) Gewiß deiwegen hatte ber Abt von 
Reichenau bey feiner Weitze unter andern 
auch ein Epistolariam et Bacramenız 
zium et Evangeliarium nach Kom zu ent⸗ 


richten; Liber Censuum, in Muret. An- 
tig. V, 878, i 
410) Gerv. Abb. Prasmenetr. Ep, 
411) Die Nonnen eines Kloſters in der 


Nähe von Admont beiffen valde literatus 


ot scientia 8. Soripturae mirabiliter ex- 
ereitatse; His. nigr. silo. Il, Sl. 

4123) Mahtilt,, sorer oonversa de Nifen 
(aus dem freiberriichen baue Niffen), Inte 
multos libros sancte Marie eunscripeitz; 
Necorolog. Zwifelt, in Hoss Mon. Guelf. 


p. 236. 

413) Obige Mathilde ein Miſſale: ein 
andered von einer Aloſterfrau zu Beranı 
in Hist. nigr. oilv. II, 91. 

414 Die unm. 944 vwähnte Handſchrift; 
der gelehrte Abr Martin von St. Blaſten 
fügt Hey ı Codivem antem integrum ung 
manu a monleli fulsse soriptum, imdicie 
feit monialie in:litera initiali sum enla- 
me depicte. 

: 415) Noch 100 Jahre iwätee kömmt im 
Seausmtiößeen eine Beriptrix vor z 9. 
Schreiber die Hunnengräßer.. 


x 
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wie jenes Plenarium der Abtiſſin Agnes von Quedlinburg 


welches ben feiner Zierlichteit, den ſchoͤnen beigefügten Bildern 


und dem koſtbaren Einbande noch jetzt die Aufmerkſamkeit auf 
ſich zieht 419), Freilich mag unſere Zeit es bedauern, daß ans 
Mangel an Pergament, oder aus übel berechneter Sparſamkeit, 
vielleicht auch aus überfrommer Geringſchätzung deſſen, was 
von dem heidniſchen Alterthum herrührte, manche wichtigere 
Handſchrift zerfiöre wurde, um den gewonnenen Stoff zu 
folchen Büchern zu benützen, die für die jetzige Zeitden Werth 


verlohren haben. 


Nicht auf diefem Wege allein, noch auf manche andere 
Weiſe wurden die Kiofterbibliochefen bereichert. Von Achten, 
die den Werth der Wiflenfchaften würdigten, durch Anfanf417), 
durch Schenkungen derfelben 41%, anderer Klofterbeamteten 419), 
mwohlgeneigter Erzbifchöfe #9), Bifchöfe 421), eintretender Brü⸗ 
der, mancher Geiftlichen und Layen 422). Wir finden auch auf 
den Einkünften- und Ausgaben-Verzeichniffen einzelner Klöſter 
eine jährliche Anweiſung für den Bücherfchranf 423), Schenkun⸗ 
gen zu Bücher-Anfchaffungen 423), mohlmollende Lieferung des 
erforderlichen Pergaments 2, Ein Abt in Frankreich, dem 


42) 8. Swend von Aarhund verfah 
das Al. Dem mit vielen Büchern; Müne« 
ter IL, 373, 


416) Kettner Antig. Quedliab. p. @. 
Agnes ſtarb 1205. 
A Von Mile, Abt von Gt. Marie 


in Wurerre, beißt ed: insignem confecit 
bibliothecam quaesitis undecumgue vo- 
Juminibus cumulatam; ZLedeuf 11, 480, 
äterti Chron. p. 230. 

418) Hugo V von Eiusuy, ommes li- 
bros suos peroptimos, in quibus vere 
oantinenter glosse V.et N. Test, con- 
ventni dedit; Bibl. Cluniac. p. 1664. 
Eiward, Abt von Naftebe ſchenkte feinen 
Kloſter fchr viele Bücher, werumter ein 
Herbariom et Lapidarium , mediciniiche 
und auch griechiihe Bücher ; Chron. Ra- 
eted., in Menken 88. II, 86. 

419) Neben den Aetten,Sroßkellern u. a.; 
ud. Martini Beiträge zur Kenntniß 
der Biblioth. d. KL St. Michael in Lür 
meburg. 

120) EB. Arnald von Narbonne ſchenkt 
den Kl. Fontfroid omnes libros mestros 
proprios ‚, quos nos udquisivimus et fieri 
fodaw; Geil. Christ. VI, 58. Abſalon 
von Fund Hinterlieh feine Bucher dem Ki. 
Boroe. 


422) Bergabung von Büchern in Bernk. 
Iterti Chron. p. 2331. Ein bayerifher 
Klofterbeuder , der durch Audübung dee 
Wundarimneikunſt (permiseu praelatorum 
getrieben) quandam pecunise summulam 
erworben, verfügt darüber zu Gunſten feis 
neh Klofterd, sum Theil ad ormatum noces- 
sarium, maxime librorums; Mon. Boie. 
IX, 586. Die Brevis libroram, qui suat 
in Coenobio Vindleozes Anus (Reihenan), 
facte anno VIII Hiadovicl Imperatoria, 
in Neugart Epise. Constant p. 536, be 


- merkt dich bey mehrern⸗ 


423) X solides, quos constitiumus ad 
ermarium (vergl. du Cange ©. h. v.) 
Ubrorum; Wenk Hefl. Kandes geſch. AH, 
Urk. ©. 72. 

424) Jacob de Brottenoro weist zwei 
Köneen Liegenfchaften an: pro mens, 
doch daß der erſte Ertrag sum Anlauf 
einer Bibliothek (d. h. Bibel) verwendet 
werde; Sartlidecolar. profess, archigymm. 
Bonon. App. p. 105. 


— f 
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andere bald nachahmten, „fand bey den Kiofierbrüdern geneigten 
Willen zu der Verordnung, daß alle auf Propſteyen Lebende, 
alle Beamtete im Kiofter, gleichwie der Abt ſelbſt, Jährlich 
einen beftimmten Beitrag zu Vermehrung der Bibliothek geben 
ſollten 326). Andere verhüteten durch Vorfchriften jede mögliche 
Verichlenderung 427), Es wurden Blicherverzeichniffe verfaßt 42), 
dieferben ganz, oder theilweife, ven ‚Chroniken einverleibt 429, 
bie und da jährlich vorgelefen und. das Vorhandene darnach 
verglichen #39), Das Klofter St. Michael zu Lüneburg 431) be 
faß zwey Bibliotheken, eine für den Abt, eine andere für das 
Eonvent 32), Dan mag fich über die Zahl der Bücher ver- 
‚ wundern; wenn man liest, daß am Ende des eilften Jahrhun⸗ 
derts in der Abtey Eroyland 3000 Bücher verbrannten. Die 
Bibliothek der Abtey Glaſtonebury enthielt im Fahr 1248 400 
Bände, morunter mehrere römifche Gefchichtichreiber. und 

Dichter 84). Aehnliches, wiewohl in etwas geringerer Anzahl, 
weist das Bücherverzeichniß des Kloſters Prifling auf, auch 
einen Homer; doch läßt fich nicht erfehen, ob in der Urfprache, 
oder in einer Yateinifchen Ueberſetzung 435). im die gleiche Zeit 
freute fich Benedietbeuren eines Lueans, Horazens, Virgils, 
Salluſts; im Ganzen befaß es 247 Bücher#3%), Unter Abt 
Wolfram 337) war das Klofter St. Michael bey Bamberg mit 
einer herrlichen Bücherfammlung ausgeflattet, welche die 
meisten, römifchen Dichter und viele andere Schriffteller ſowohl 
des Alterthums/ als der chriſtlichen Zeit, umfaßte 88). Die⸗ 


435) Dieſeß erhielt die Carthauſe bey III, 888 ; was hier freilich für eine Dom. 
Grenoble durch ven Grafen von Nevers: kirche verfügt wurde, aber auch in Klöſtern 
Boffuet Weib. von Cramer VI,9. ſtatt gefunden haben könnte 

426) Hiest. lit. de la Fr. IX, 140. 431) Geſtiftet im Jahr 955. 

427) Stetutum Mainerii Abb. 3. Pic. 432) Heren und Abi Liberye; Mar⸗ 
Maeseil. pro biblieth., in Martene coll. tini Beiträge sur Kenntniß der Bibl. d. 


aapl. I, 1020. Kl. St Michael. in Lüneb. Weber bie 


. 428) Auf ein Antiphonarium dei eilften wiſſenſchaftlichen Verdienſte dieſes Kloſters 
Kahrhunderts in der Abtey St. Martiat ſchrieb auch 8. L. L. Gebhardi, de re 
zu Limoges fchrieb Bernhard Iterius literaria coeuobli S. Michaelis ia urbe 
ein ſolches: acc est mostrorum deserip- Luneburga a prima origine ad ann. 1696. 
tio-librorum. Bern, Iterias in hoc vo- 4 Luueb. 1755. Wir baden die Schrift 
lamine ideo intitulavit,, quia liber iste nicht gefchen. 
inutilis est ad legendum, et sicnom erit“ 434) Hallam Darfiellung des Mittel 
iantilie; Notio. es eatr. I, 663. . altes il, 2. -, 

439) Wenigſtens das Verreichnis dee 435) Mon. Boic. XI, 134 00. 
Anſchaffungen irgend eines Abt; Hess 436) Pez Ood, Epist. III, III. 


n. 66. 437) 1123. 
430) Statuts Petri Alben. Ep. 8. A. 438) Ihe Catalog in Scheunat Vindem. 
L. super diversis ordinstionibus Ecole- tie, 1, 50. 


siso Leodiensis,in Harzheim Conc. Germ. 


v 
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jenige des Kloſters Neichendu war fchon im neunten Jahrhun⸗ 
dert, wie um gleiche Zeit dieienige von Centule 43%, zahlreich 
und erbielt unter mebhrern einander folgenden Achten und 


durch Bemühen ded Ordensbruders, dem das Abfchreiben zur 


gewicfen war, dann durch günſtige Sefinnung feiner Freunde 449, 
anfehnfichen Zuwachs. Muri fand im zwölften Fahrbundert 
den vorzüglichften Klöſtern auch in dieſer Hinficht night zurück; 
das DVerzeichniß feiner Bibliothek führt manche Schrift über 
Muſik auf, von römischen Schriftfiellern folche, welche feltener 
gefunden werden, mie. Dartialid, Perfeus, Statius; endlich 


kommen zwey Bücher Homers vor +31), Daß der fo welterfahrene 


als gelehrte Abt von Urſperg, Conrad von Lichtenau, fein 
Klofter nicht merde ohne wiſſenſchaftlichen Vorrath gelaffen 
baben, Tiefe fich annehmen, wenn auch nicht gewichtige Zeug- 
niſſe und deſſen verficherten #2). Ebenſo befaffen die vorzüg⸗ 
lichſten Benedictiner „ Ybteyen Franfreichd zahlreiche IB) und 
wertbuolle Bücherfammlungen, und die mancherien fpätern 
Zweige jenes Ordens blichen hierin hinter dem Hauptſtamme 
nicht zurück 4, Doch könnten auſſer allem Zweifel den an- 
geführten bey näherer Bekanntſchaft wieder andere Klöfter ge- 
genübergehellt werden, wie die Abten Pechvarad in Ungarn, 
die im Jahr 1228 nur drey Sloflarien und ein Predigebuch, 
dafür aber 120 Pferde aufzumeifen batte 445), 

Das läßt fich als gewiß annehmen, daß tn jedem einiger 
maffen bedentendern Klofter die Stelle eines Bibliothekars jetzt 
fchon sine ſtehende geweſen fene 47, Wenn auch die Verlei⸗ 
‚hung der Bücher bey dem gröffern Werth derfelben und der 
Schwierigkeit, fie wieder erwerben zu können, notbwendig 


439 Eie zählte 256 Bände , darin aber 
über 500 Werte; Chron. Centulens.IH, 3, 
in d’Achery Spieil. 1, 311. 

440) Brevis librorum, quos ego Regin- 
bersus indignus monschus atque scriba, 
scripsi aut scribere feci, vel donetione 
emicorum suscepi ; am Ende dei Anm. 
398 erwähnten Catalogs. 

. 441) Acta fund. Murens. p. 43. 

442) Vergl., de Conrado Urspergensi 
ejusque chronico,, iu Obse. Hal. 1, 308. 

443) Die von St.’ Vincent su Laon ſoll 
im Jahr 1370 11000 Bände gezählt Haben. 

444) Hist. lit. de la Fr. IX, 140. 

445) Feier Cod. dipl. Hung: 

447) Hohenbaum van des Meer 


in der kurzen Geſchichte der tauſendjäh⸗ 
rigen Stiftung des Kloſters Rheinau, fol. 
Donaueſchingen, 1778, führt S. 91 unter 
den Zeugen einer Urk. an: Rudolf, der 
Verwalter des Bücherſaals. Jedoch im 
ſeiner Historia diplomatica Monast. 
Ahenaug., in Zapf Monum. anecd, fünımt 
eben terfelbe vor: Rudolfus Beclarius — 
wahrfcheintich Druckfehler für Bibliothe- 
eerius. — Bey dieier Gelegenheit fühle 
fih der Verf. gedrungen , einen öffentli« 
den Dank absuftatten, für die freund 
nachbarliche Bereitwiltigkeit , welche ihm 
die freyeſte Benuützung der Bibliorhek des 
Kloſterz zu Reinau zu jeder Zeit ein: 
räumte. 


> 
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Beſchraͤnkungen unterliegen mußte, fo traten diefe zurüd bey 
folchen Schriften, welche dem Borgenden nüslich ſeyn fonnten, 
oder bey Perſonen, welche auf andere Weile nicht zu denſel⸗ 
ben hätten gelangen können 44), Eine wohl ausgeſtattete Bü⸗ 
cherſammlung follte freundlicher Einladung eincd Abtd an einen 
würdigen Bifchof vorzügliches Gewicht zum Beſuch, oder zur 
Zuflucht, in feinem Klofer geben +9. Der Chronikſchreiber 
aber vergaß nicht, den Ausdruck feiner Freude über folchen 
Schatz feinen Jahrbüchern einzunerleiben, als Beweis, daß 
nicht immer das Geiſtige über dem Leiblichen vernachläffigt 
werde 0), — 

Neben den Wiſſenſchaften wurden die Künſte durch das 
Chriſtenthum und feine Einrichtungen gerettet; oder vielmehr, 
da die Kunſt die Blüthe der Religion in ihrer äuſſern Erfchei- 
aung iſt, nen geichaffen. Der Geiſt des Chriſtenthums bildete 
die Kunſt noch nnabhängiger von dem Einfluß heidniſcher Ue⸗ 
berreſte ans, als die Wiſſenſchaft, uud prägte, wie bey allen 
Völkern, deren Religion das Leben zu durchdringen vermag, 
defien innerſtes Seyn in allen ihren Gebilden auf's beſtimmteſte 
aus 551), Diejenige Kunſt, weicher ſowohl jede Religion ihren 
Typus am unverkennbarſten aufgedrückt hat, als in welcher die 
Entwicklungsſtufen einer: ſolchen bis hinan zu ihrer höchſten 
Blüthe am wenigſten verkannt werden können, iſt die Bau⸗ 
kunſt #2), Sie mußte über allen andern Künſten (die ſämmt⸗ 
lich zu ihrer Verherrlichung dienen) um fo cher in den Klö⸗ 
fiern Aufnahme und Ausbildung finden, da ſelbſt des heiligen 
Benediets VBorfchrift auf dieſelbe wenigſtens Rückficht nimmt +53), 
Denn fobald eine Stiftung durch Vergabungen, Arbeit und 
Wirthichaftlichfeit zu bedeutendem Gut gefommen war, trat 
auch das Bedürfniß hervor; durch Errichtung eines glänzenden 
Tempels, durch prachtuollere Feyer des Gottesdienſtes, in eis 


448) Unter bt Zolmar von Weiſſen⸗ 
burg (1043) findet man: Vidus Gerelti 


et vilia non amabls; Chrem. Omsul 
m,» 


habet pealterium, Domna Lutgardis 
Pealterium; Seriece Abb. Weiseenb., 
in Sohonnat: Vind. T. I, 

449) And einen Brief Peters von Cel⸗ 
les an den B. von Ertter, in Ziegel- 
‘ bauer Hist. Ord. 8. B. III, 168 

450) Hs ergo divitie claustrales, he 
sunt opulentis coelestis vite, dules- 
dise suimam saginantes , per quas ia 
Centulensibus impleta est illa sqlabris 
sontentie: Ama scientiam soripturarum 


451) Die totale Impotenz aller Secten 
zu eigenen künſtleriſchen Schöpfungen 
verdiente eigens erwogen und deren Grũn⸗ 
den nachzeforſcht zu werden. So ſtellten 
ſchon bie Manichäer das templum ratio- 
mabile den fichtbaren Gorteshäufern auf 
eine ſehr beichräntte Weiſe entaegen. 

452) Wir werden dieſe Gedanken ſpäter 
klarer entwickeln. 

453) Artifices, ai sint im manasterio, 
cam omni humilitete faciant Ipens artos, 
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wem würdigen Haufe des Herrn/ einen Theil jenes Neich- 
thums demjenigen wieder zu widmen, deſſen Gnade folchen 


zugewendet. Hier war es der Stoff, dort der künſtleriſche 


Sinn, der die Kiokerkirchen in Prachtgebäude verwandelte, 
Verwendete Ftalien den einbeimifhen Marmor an Kirchen 
uud Kiöfter 94), fo erfegten in Deutſchland Fleiß und Ge⸗ 
mütblichkeit jenen in weit höherem Werthe. Mit der unermüd⸗ 


lichten, bebarrlichiten Ausdauer ward in dieſer und der nächſt⸗ 


folgenden Zeit mancher Niefenbau unternommen, der felbr in 
feinen Trümmern noch Staunen und Bewunderung erregt. Wie 


manche Aebte und Bifchöfe diefer und früberer Zeit 4°), war 


Abt Heinrich von Walfenried ein trefflicher Baukünſtler. Cr 
beichloß den Bau einer neuen Kloſterkirche. Einundzwanzig 
Layenbrüder arbeiteten als vorzäglichere. Meifter. Inter acht 
Aebten, nach achtzig Jahren, erhielt endlich dieſe Kirche 


in einer Länge von 274 Fuß, einer Breite von 417 und einer 


Höhe von 74 Fuß, durch 36 ſtarke Säulen getragen, ihre Voll⸗ 
endung, Lange Zeit galt fie für die einzige in ihrer Art durch 
ganz Deutſchland. Nur deutfcher Bebarrlichkeit Tonnte es ge⸗ 
lingen, einen Bau zu vollfübren, deſſen Quater fo fein gehauen 
und fo genau gefügt waren, daß das Ganze, als aus einem ein⸗ 
zigen Stein gebildet, erfchien #59, Um eben diefe Zeit wurde 
in noch gröfferer Ausdehnung die Kirche zu Eberach gebaut. 
Dan bemunderte die große Fenfterrofe,, einen Stern bildend, 


die, 32 Fuß im Durchmeffer, allein bey 1000 Gulden gekoſtet 


batte #57), Etwas früher uoch waren die Klöſter in England; 
bieranf in Frankreich, mit folchen Bauten vorangesangen. Die 


* Kirche von Clugny 459), wetteiferte an Gröffe und Pracht 


mit derienigen von St. Denis, zu deren Bau (nach dem Vor⸗ 


bild von Monte -Eafino) der berühmte Suger die gefchidteften 
Arbeiter in jedem Fach aus allen Ländern herbeirief. In der. 


Kirche von Premontre glaubte man ein Wunder der Welt an- 
ſtaunen zu können 459, Zr 


454) Abbas construxit in monasterlo 456) Eine Beichreibung ihrer Leberrefig 
wublesenei olaustrum ex marmoreo Ja- (weil das Kiofter aufgehoben wurde , fiel 
pide; Chrom. Sublao., in Murat. Antiq. fie in Trümmer) gibt Siorillo Bed. 
T. ıV, d. Künſte II, 34 ; vergl. Chrom. Walken 

455) Benno II, 8. zu Dbnaprück, machte ried. p. 6b. 
für Heinrih IV manchen Plan zu Bur⸗ 457) Siorjiio TI, 242. 
sen und wurde auch nach Epener berufen, 458) Von weicher fpäter. , I: 
uf wegen des Bau der dortigen Doms 459) Bofinet von Gramer Vi, 78 
kirche fein Gutachten zu geben; Sioriiie . 

Geſch. d. bild. Künfte LI, 16. 


— 
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- Die Thürme menden nicht bloß als hanytfůchlichite 
Zierden der Gotteshäuſer immer höher und kunſtreicher 
gebaut, ſondern eine gröſſere Zahl Glocken ſollten als Weck⸗ 
ſtimmen der Andacht die in dieſen Räumen waltende Feyer 
verkünden und verherrlichen 36%, Im allgemeinen herrſchte jetzt 
das Streben nach Feſtigkeit durch die Maſſe vor; der Geiſt 
hatte dieſe noch nicht dergeſtalt überwältigt, daß er gleichlam 
mit ihr Dichte, . um fie zum gefügigen Träger feiner Gedanken 
gu machen 41). Dennoch wußten fie bereits mit den Maſſen, 
Deren. bloße Fortſchaffung das fchmächer gemordene-Sefchlecht in 
Erkaunen ſetzt 46%), Leichtigkeit in fchöner Form zu verbinden 4°), 
Wo ein folcher Bau unternommen ward, fanden fich Bifchöfe, 
Fürſten, Aebte, Edle, Bürger, Bauern aus weitem Umkreiſe 
zur. Unterfübung und Förderung aut die mannigfaltigfe Art 
durch Gaben oder Dienſtleiſtungen bereit, Der Graf von Scherz- 
feld und Lutterberg ſchenkte, fobald er von dem Vorhaben des 
Abts zu Walkenried Kunde vernahm, den ganzen Steinbruch 

Dazu, bloß eine Meile von dem Klofter entfernt4%), Auch bey 
minder wichtigen Unternehmungen ward durch gegenfeitige Hülfe- 
‚Seitung die Ausführung erleichtert 45%. Es bewährte fih ein 
freudiges allfeitiges Zufammenwirfen, deſſen einigender und 
bewegender Geiſt der Glaube war: daß jedwede empfangene 
Gabe zuvörderſt dem Dienfle des ewigen Heren geweibet ſeyn 
müſſe. Bedürfniß oder Luft vermochte dann manchen Abt auch zu 
andern Bauten; wie Meingoz zu Weingarten nicht bloß das 
Münſter erweiterte, einen Thurm aufführen ließ, fondern auch 
eine Fremdenberberge errichtete, für Täfelwerk und Fenſter 
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des Speifefaats forgte * 


460) Das Chron. 8. Trudon., in @A- - 


olery Spieil,. T. M, fpricht vog 16 geöf 
ſern und kleinern Glocken, die in bem 
dortigen Thurne biengen. 

461) Eine Idee, weiche der Verf. in 
einer Heinen Schrift : die Weite der Mün⸗ 
Nertirche zu Schaffhausen, 3. Schaffhauſen, 
1834, etwas näher entwickelt hat. 

462) Im dieſer Zeit führte der Dechant 
von St: Gallen, Heinrich von Gar, ei⸗ 
nen neuen Münſterthurm auf, deren 
Grundſtein durch 80 Ochien und 500 Mann 
herbengesogen werden mußte, und der bey 
Abtragung bed Thurnis (1785) für einen 
Selien gehalten wurde; Schwab Boden: 
ie ©. 138, 


6, Jede weſenliche Verbeſſerung an 


463) Die Münfſfterkirche von Schaffhau ſen 
ruht auf zwölf Säulen von 18° Höbe und 
mehr ald 3 im Durchmeffer, jede aus einem 
einzigen Stein beſtehend. 

464) Siorıtlo TI, M. 

465) In VBremontre mußten die Chor⸗ 
flühle erneuert werden. Der Abt bittet 
den Prior der Carthauſe Mont Dien bey 
Ryheinis, dad Materiale führen zu laſſen/ 
da es ben der Entfernung ihn ſelbſt au 
theuer kommen würde und die erforderli« 
hen ſchweren Wagen nicht su mierhen 
feyen ; Geru. Abb. Praem. Ep, 112. 

466) Hess prodromus p. 36. 
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dem Gebäude, war deſſen Bewohnern ſo wichtig, daß fie 


ſorgfältig in den Jahrbüchern angemerkt wurde )y. 


.Mahlerey und Bildhauerkunſt mußten ebenſobald in den 
Kröftern Eingang finden, als das ‚niedrige Bethaus der Brüder 
ich zum Tempel erhob, In Bildwerken ift ein zu allen Zei⸗ 
ten zugänglicher, zu jedermann fprechender Unterricht erbff- 
ner; werden die heiligen Geheimniſſe, die BBerdienite der 


Glaubenshelden, die hoben Vorbilder in gottgefälligem⸗ Leben, 


durch das Auge dem Herzen näber gebracht. In diefer Abficht 
bemühte man fich, Kirchen, in ihrer zweifachen Abtheilung, im 
Chor und in dem Schiff, mit Vorſtellungen aus der heiligen 
Sefchichte, and dem Leben der ausgezeichneteſten Diener Jeſu 
Chriſti mit groffem Fleiſſe zu fchmüden; an den Eingängen der 
Kiofterfirchen deren Stifter und Beförderes durch Bilder zu 
verewigen, die Thatfachen oder Hoffnungen des Chriſtenthums 
darzuftellen 468), Demjenigen Theil, weicher den Kioflerbe 
wohnern vorzugsweiſe gewidmet war, wurde gewöhnlich die 


größte Sorgfalt gewidmet. Schon in früheren Zeiten war die 


Mahlerey in Kiöftern einheimifch +9). Wenn fie anfangs für 
die Bücher angewendet wurde, fo fand fie doch bald ihren Weg 


in die Kirchen. Man lernte auf Kalk mablen und in deu 


Vorſtellungen folten auch dann, wenn jeder menfchliche Laut 
verhallt war, felbft die Wände zu den Eintretenden fprechem. 
Immer mehr Kirchen und Capellen der Klöſter erhielten folche 
Ausftattung 469, Dafür wird der Leutpriefter Heinrich gerühmt, 
daß er mit einem ausnezeichneten Gemälde den Chor zu Wein⸗ 
garten geziert habe 70). Ein Abt von Dielen glaubte durch 
dergleichen Darftellungen würden die Bewohner feines Kloſters 
zur Liebe gegen Gott und zur Ehrerbietung gegen die Heiligen 
entflammt 371), Wo nicht felbft Gemälde gefertigt werden Ton 
ten, fuchte man fie durch Kanf zu erwerben), Auch das 


467) Im Jahr 1199 Haben wie bad Klo⸗ II, 299, erwähnen bey dem Jahr 3995 zweyer 
ſter mir Bley gedeckt und die Waſſerlei · dortiger Mönche als Mahler. 


tungen von Bley gemacht; Bern. Iteri 
Chron., in Meo. XVIII, 226. FB 

468) ©. die Abbildung des Portals der 
Kirche von Petershauſen bey Eonflanz, 
vom Jahr 1162, bey dem Chrom. Peters- 
Aus, in Ussermann Prodrom. T. I. Bey 
dem neulich erfolgten Abbruch der Kirche 
ſoll doch dieſes seltene Deukmal alter 
Seulptur gerettet worden ſeyn. 

4685) Die Ann. Corbet., in Leibnitz SE, 


- 469) Bon der im Jahr 1215 verbranuten 
Kirche zu Weingarten, Hess Prodr p.87. 

470) Hess prodr. 36. 

471) Picturas in choro diversarum 
meteriarum fierl procuravit; Monum. 
Diessensia, in Oefele 88. Meichelbek 
Chron. Benedbar. I, 97. 

472) So Adeltzeid von Gandersheim; 
Leibniz Il, 728. 


588 ©. XXL Gap. 7. Die Klkker. — Künfe. Mahlerer. 


Dunere der Klöſter dürfte bie und da folchen Schmud aufzu⸗ 
weiſen schabt haben 473), Doch waren die Mahler nicht immer 
Mönche, wohnten aber geöftentbeils in naher Umgebung der 
 Klöfter 379. Die Bildniſſe ausgezeichneter Zeitgenoffen wurden 
bier auf Srabmäleen, dort als Wohlchäter und Befchüser einer 
Kirche in Stein 475), etwa das Andenken an wichtige Begeben- 
heiten durch Gemäbide bewahrt, Sp ſah man auf der Kirche 
von Leria zu Berona die Weihe derſelben durch Urban. den 
Dritten mit feiner. Umgebung von Sardinälen, Bifchöfen und 
Aloſterbrüdern 376), =, | 
. Eine nene Verherrlichnug der Kirchen waren die Glasge⸗ 
mäblde, die immer mehr auflamen 377), Begebenbeiten aus dem 
Leben des Erlöfers 47%), ganze Reiben bildlicher Darftellungen 
and der Heiligega@efchichte 17%), oder Ereigniffe von wichtiger 
Bedeutung für die Kirche sur Anfchanung bringend 9), Achn- 
liches war auf gemahlten 81) oder geſtickten 182) Teppichen zu 
fehen, womit an befonders feftlichen Tagen die Kirchen beban- 
gen wurden. Damit feine Stelle ohne Zierde fee, pfleste man 
in kunſtliebenden Klöſtern noch den Fußboden 33) der Kirche 
mit Moſaikarbeit einzulegen, und Bilder von Heiligen oder 
Engeln traten auch da hervor 4%), 
Bildſäulen von Heiligen aus koſtbarem Metall 335) , gegoſſen 
oder getrieben 6%), Geſtalten, mit eingegrabenen Vorſtellun⸗ 


473) Meichelbek Chroy. Benedbur. 36 
enthält einen Gemälde: Eatalog. Vergl. 
Mon. Boic VII, 1, 18, | 


474) Men. Bote. V, 51. 67. VO, 38; 


48, X, 78. 

475) Under Kirche su Walsheim in Frans 
fen find die Hohenflaufiihen Bilder von 
Vbilivp und Irene, Sriedrich und Beatrix, 
reg rrefflich gearbeitet; Sidrilto 

, 348. 

426) Maffei Verona illustrata I], 261. 

477) Honricne presbyter—quesdam mo- 
liores fenestras fieri juseit; Hess Pro- 
drom. P- 36. 

478) Eine feuestra, in qua erat imago 
“ Orucifixi depicta; Aota 88. 6 4p. 

479) Die berühmten Glasfenſter im Klo⸗ 
Mer Hirſchau, Über welche Reifin ad geiſt⸗ 
reiche Unterfuddungen, Werke XIII, 390 ff. 
480) Ereignifie aus den Kreusyügen, durch 
Albt Euger auf sehn Fenſtern der Kirche 
von St. Denis vorgefelits Raumer 
Vi, 548. 


481) Abt Eonrad von St. Michael zu 
Hildesheim kaufte Gemählde auf Leinwand 
für feine Kirche; Chron. Monast. 8. Mick. 
in Hildenh., in Meibom. 88. 11, 639. 

482) Chron. Mindens., in Meibom. SS, 
1, 563. Leukfeld Autig. Poeldens. p. 328. 

483) $iorilto 1,209, not. a, führt von 
Zeserniee an: pavimentom in choro im 
ooclesia vario lapidam artificlo decoravit, 

484) Man febe, wie heftig der heilige 
Bernhard in Apol. nd Guil. Abb. die 
Cluniacenſer dariiber tadeit, daß fie ſolche 
Geſtalten mir Süden treten lichen. 


485) Heinrich IE, Biſchof von Münfter, 


fchentte der von ihm erbauten Paulskirche 
ein ſtilbernes Standbild des Erlöſers; 
Fioritlo IL, 88. 

486) Das Bruftbild ded heiligen Mare 
tins , welche in der Sacriſtey su Weine 
garten noch im Jahr 1781 vorhanden war: 
argento deaurato tabrefacto, fcheint letz⸗ 
terer Urt geweien au ſeyn; Keen. Prodr, 
z. 73, f | 


[4 
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gen?3”), häufig noch werthooller durch eingelegte Edelieines®e), 
Heben den elitären Zierde, den Umzügen Verherrlichung. An⸗ 
dere Bildwerke in Stein, oder zierliche Arbeiten von Gieſſerey, 


. Tonnten zur Belehrung der Layen 3°), wie zum: Gebrauche, die 


nen+9%), Gerne gedachten fpätere Verfaſſer von Jahrbüchern 
derjenigen ihrer Genoſſenſchaft, deren Arbeiten dem Kloſter zur 
Ehre und zum Schmuck gereichten #91), 

Der größte Aufwand von Kunſt und zugleich des Stoffes 
wurde zu der Umgebung der heiligen Ueberreſte verwendet, 
Bas fich Koftbares aus dem Alterthum gerettet hatte, was etwa 
aus dem Morgenland als Beute nach dem Abendiande Fam, die 
ausgeſuchteſten Edeigefteine, mit dem beharrlichſten Fleiß in die . 
zarteften Gebilde eingefügt, follten ‚diefe Gegenſtände hoher 
Verehrung verberrlichen 4%), Im Fahr 1207 wurde der Leich- 
nam des Heiligen Benediets in ein Klofter an der Loire ge⸗ 
bracht und in einen Sarg gelegt, deffen innerer Werth 32,000 
Solidi betrug 8). Das Grab des heiligen Benignus zu Dijon 
war nenn Fuß lang, halb fo ‚breit und. 12 Fuß hoch; zwar 
zur von Holz, aber ganz mit goldenen und filbernen Platten 


bedeckt, auf welchen die Geburt und die Leidensgefchichte un⸗ 


feres Herrn, alles mit Edelgeſteinen und Perlen überfiremt, 
abgebildet war 494), 

Kunfifertigleit und Reichthum follten fich vorzüglich an den 
Büchern vereinigen, die zum Gottesdienfte gebraucht wurden. 
Da fie bey Weiben, bey Eidesleiftungen , bey alten hohen Kir- 
chenfeften unentbehrlich waren; da fie den eigentlichen geiftlichen 
Schatz in fich ſchloſſen; fo wurde fhon in frühern Jahrhun⸗ 
derten auf Schrift und Hülle die größte Sorgfalt verwendet 4%), 
Sie beftanden entweder aus folchen ‚ welche die Abfchnitte der 


487) Dar. eine ſechsthalb Fuß hohe 
Hand mir mancherien cifelirten Bildern. 
485) Wie (hon am Ende ded 10 Jahr 
hunderts der Hochaltar der Kirche zu Per 
tershauſen mit künſtlich gearbeiteten, mit 


Silber Überzogenen Säulen , Bogen und P- 


Bildern geſchmückt warb: Chron. Peters- 
bus, p. 307. 

439) Im Jahre 1212.wurbe im Klofter 
d. heil. Martialis zu Limoges ein infer- 
aus artificlose campositus aufgeftelit, der 
800. solidos foftete; B. Iterii Chron., ia 
Beoueil ZV111,.230. 

490) Ein Layenbruder zu Walfenrich 


goß ein groſſes metallenes Becken für die 
Kloſterkirche, und aus sehen Röhren Arömte 
das Waffer des Flüßchens Wieda; Sins 
riilto 1], 36. 
491) Mattk. Par. Vit, Abb. B. Alb.. 
71. 
492) Son dem Sarkoohag zu Weingar⸗ 
ten lapidibus praetiosis etiam sigillatie 
(Gameen) effulgene; Hess Prodr. p. 57. 

493) Bernh. Iterit Chron. p. 227. 

494). Storitto IU, XXXIX. 

495) Hieron. in Job., praf. N sander 
der. heil, Eorofofomus I, 19. . * 
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Evangelien, dann aus ſolchen, welche die übrigen Leſe⸗ 
ſtücke, endlich and ſolchen, welche die Vorſchriften zu heili⸗ 
gen Handlungen 495) enthielten, oder alles dieß in ſich per⸗ 
einigten, fo daß man bey der Meſſe nur ein einziges Buch brauch⸗ 
10497), Zunächſt ward die Schrift diefer Bücher mit dem 
größten Fleiß beforgt , die geſchickteſten Schreiber wurden da- 
mit beauftragt , die vorzüglichſten Mahler mußten an denſelben 
thre Kunf verwenden. Es gereichte den Mönchen zu Clugny 
von den einfachern Eiftereienfers zum Bormurf, daß fie Geld 
zu Staub serreiben Tieflen, um die Gemählde dadurch zu erhö⸗ 
ben 498), Nicht keicht gab es ein Kloſter, welches in dic Fer⸗ 
tigung folcher Handfchriften nicht einen Ruhm feute 4°); und 
wenn das Bedürfniß für die dem Kirchendienf gewidmeten 
Bücher befriedigt war, fo wurde beiderley Kunft auch auf 
andere, deren Inhalt beionders anzog >00), Übergetragen; 
denn gerade von diefer Zeit am entwickelte firh die Miniatur- 
mabhleren zu ihrer fchönften Blüthe. Es iſt wahrfcheinlich, 
daß das Schreiben und dad Mablen oft von verfchiedenen Per- 
fonen beiorgt wurde; ficher aber, daß fich nicht Leicht ein 
Kiofter fand, im welchem die Firchlichen Handfchriften nicht 
mit folchem Schmud ausgeflattet waren, Der Einband der 
Bücher befiand and Elfenbein mit berausgehobenen Bildern , 
aus Netallplatten mit eingelegten Edelſteinen 501), Was Kof- 
bares und Ausgefuchtes anfzufinden war, follte Sinnbild der 
Ehrfurcht ſeyn, welche der Chrift demienigen zu zollen babe, 
ee aus der Quelle »des göttlichen Wortes gefchöpft 
worden. 

Der Prieſterſchmuck durfte dieſem nicht zurückſtehen. Wie 
die Domkirchen hierin oft einen unermeßlichen Schatz bewahr⸗ 
ten, worin Stoff und Arbeit ſich durchdrangen, ſo ſuchten die 
reichen Abteyen es ihnen auch hierin gleich zu thun. Die Er⸗ 
Pabungsgabe und der fünftlerifche Sinn der Mine , der folchen 


496) Evangelistarium. Lectionarfum. 
Sacramentariam. - 

497) Plenariam; SinterimivV, fi, 
211. Veral. da Cange 6. v. Missale. 

498) Bernh. Abb. Apol. 

499) Ton Bühern mit Miniaturge 
mählden , die unter Abt Heinrich vom 
Wertenbach zu Rheinau gefertigt wurden, 
f. Zapf Mouum. p. 370. 

500) In Weingarten verfaßte Abt Wern⸗ 
Ser daß Chronicon de Quelfie (Anonymus 


Weisgart., WegdinT. 11, diss. 1X) und 
ſchmückte e8 mit bereichen Miniaturge⸗ 
mäblden , oder ließ es ſchmucken. Wut 
gleicher Zeit fand ſich dort ein Eoder der 


Minneſanger mit deren Wappen und Kalı 


fer Heinrichs VI Bild; Zapf Reife &. 13. 
Tat. U. a 

501) Conradus Abbas Rastedensis fe- 
eit fieri plenarlum de argento cum gem- 
mis micantibus; um. BRasted., in Mes- 
ken 88. Ei, 102. - 


t 


End 
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Arbeiten meiſtens das Gepräge der -höchken. Votienduug, auf. 
drüdte, kounte manches leiſten, was jetzt kaum ausführbar ſcheß⸗ 
nen dürfte, Der Werth der Kelche wurde ebenfalls dunch Zunft, 
reiche Arbeit erhöht, etwa durch einen Kloſterbewohner gefer⸗ 
tigt 502), Deren manche ald Goldarbeiter vorfommen 503). Schaus 
vor alten Zeiten hatte Ahr Ivo von. St. Gallen in ein Meß⸗ 
Gewand die Himmelfahrt. mit Gold ficken laſſen. Dergieiches 
Gemwänder fanden fih in alten gröſſern Kloſterkirchen. Deus 
unter den verfchiedenen Künftiern werden ‘auch Tapetenmacher 
erwähnt? 4), Häufiger jedoch dürften fich mit Fertigung von Meß⸗ 
gewändern, Altarbebängen , Teppichen für Kirchen, Ronnen be- 
fchäftige haben 505), Zu Monte - Eafinn bemunderte man neben 
Hirtenftäben , die Teicht koſtbarer ſeyn mochten, einen von Berge. 
eryſtall 50°), Und wie von allem diefem das Meiſte in von Klb. 
fern ſelbſt gefchaffen ward , fo wurde durch fie in Deutſchlaud 
auch die Orgel einer gröfern Vollkommenheit entgegengeführt, 
die bald im andern Ländern Anerkennung und Nachahmung 
fand 507). Sogar dem minder Sichtbaren und Wichtigen, den 
Leſepulten und Chorftühlen , mußte frommer und treuer Fletiß 
durch Schnitswerk einen gefälligern Anblick, böbere Bierde zu 
verleihen. So war alled Sinnen und Streben, alles Schafen 
and Bemühen in feiner reichtten Mannigfaltigkeit anf einen 
Zweck gerichtet: der Menichen Anlagen und Fleiß, und was 
die Schöpfung Koftbares darbot, demjenigen wicder zu weihen, 
der alles diefes gegeben; und in unendlicher Wechfelwirkung‘, 
durch die im Gebilde bervortretende- Hinwendung zu ihn, dies 
felbe wieder bervorzurufen, und, zum alles ergreifenden. Zug 
= Geiſtes gefteigert, zur Signatur des Lebens werden zu 
aſſen. 
Gewödhnlich zeichnete ſich ein Ordensbruder in einer en; 
zigen Kunftfertigfeit aus; aber es gab auch deren, "weiche 
mebrere in fich vereinigten. Wohl ſelten einer wieiener Tutilo 
don St. Gallen (Im neunten Jahrhundert), der nicht allein durch 


- 5092) Henricne' presbyter . et aurifex, 505) Die Abtiffin Agnes v. Quedlinburg 
qui 11 calices confecit; Hese Piodr p.36. flickte in einen Teppich folgende Werte: 
503) Mon. Botc. V, 384. VII, 58. XI, ‘ - Alme Dei vates, desms hoe tibi 


22, VIII, 196. 3. 8. der Hormaanus - contulit Agnes; 
conversus, qui faboribus suis (einige And - ine Pontilsum, famnlasıım 
fpeciett angenehen) therauram eecelesis pa vorm! -- 
ampliavit; Necrol. Diessenn., in Oefele Siorilto i, 465, “ u. 
11,5 083;' 506) Chroii, Lavense:,  \ WV *: 


504) Mon. Bote. VIII; 546. ix, 478. 507) Augufti XI, ART, — 


Ar - 
tg Pie a ıd'®*, ung 
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Dichtkunſt und Berebfamtkeit,, fondern als Tonkünſtler, Mahler, 
Bilbhauer und Ciſelirer fich auszeichnete. Eher mögen geoß- 
artige Aebte alle Künſte im ihren Dienft genommen haben, wie 
jener Abt von St. Alban, der in feiner Kirche Glasfeuſter, 
eichenes Getäfel, reich gesierte Särge der Heiligen, Altäre 
mit allem Schmud , Lichtſtöcke, anderes filbernes und goldenes 
Gerüche, feidene Gewänder fertigen, die Glodenthürme zu 
decken befabl, daß man die Balken nicht fehe, die Eapellen ver- 
mehrte, und zu London und in andern Städten bequeme Herber- 
sen für das Kloſter erbauen ließ *08). 

Das Vorhandene weckte, manches Mittel entwickelte und 
bildete den Sinn, die Gefchicklichkeit für Kunſt. Die Biblie- 
theken enthielten Schriften über dieſelbe. Reichenau beimahrte 
fon in älterer Zeit ein Werk über die Baukunſt 50). In 
St. Emeran gab eine Handfchrift Anleitung zu Iunfireichen 
Arbeiten in edlen Metallen 10), Es wurde Unterricht in Aus⸗ 
Hbung der verfchiedenen Künfte ertheilt 511), Dan berief ge 
genfeitig ausgezeichnete Künftlee aus einem Kiofter in das an⸗ 
dere °12), ſandte ſich diefelben zu, erbat fie von Bifchöfen 313, 
that ihrer rühmliche Erwähnung in den Verzeichniffen der Klo⸗ 
Berbewohner 514), Die Reifen der Mönche nach Ftalien, wo durch 

| nn Veberrefte des Alterthums der Sinn für Kunkbildung jeder 

Art fchon früher geweckt war, dienten nicht wenig dazu, den⸗ 
felben auch in andere Länder zu verbreiten. Beſonders ſtand 
Tegernſee, nicht ferne von den Gränzmarchen beider Länder, 
indem Ruf, viele Bewohner zu haben, die ihr. Muſſe in Kunftbe- 
ſchaftigung würdig und zu des Kloſters Zierde verwendeten 513), 

Wohlthätigkeit unter allen Formen wurde als unerläßliche 
 SBflicht eines⸗ Flöfterlichen Vercins gefordert, ald natürliche 
Bergeltung ber gegen fie bewiefenen Freigebigkeit betrachtet , war 
Bedingung mancher empfangenen Schentung In bülfereicher 
Milderung jeder Noth durch Almoſen 516), in Erweifung von 
Saftfreundfchaft 517), in Beſorgung von Kranken ’13), in Be 


504) Meitb. Par. vit. Abb. 8, Alb. p. d’Ackery Spicil. I1,'822 führen auf: au- 

79 2q. rifices duo, pergaminarius unus, fuss- 
509) Neugart., Aum. 440. rütres. Vergi. ©. 589, Aum. Se 
510) De vartis operibus ex auro et 515) Stiorilto a. O. 

argento Jadrefactendis,;, Mabillon iter 516) Ep. I, 281. 

Germ. ed. J. A. Fedricius IT1T, r. 66, 517) Ep. zum, 208: Cam - Canoniek 
511) Cants. Lest, ant. IV, u, 667.  \ Giseburgenses - bonus sua hospitalitatie 
512) Eleg 1, 608. -.  wsibes mpplicdat incessanter, ita ut 
> Meichelbck Hist. — * Instr. »ullus — eg ab eisdem, ete, 

»* 518) Ep. V 
A bietuta Au. 8. Petr, Corbei., in 

| / 
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kleidung und Ernährung zugewieſener armer Kinder 519) er. 
füllten fie, neben Beobachtung der Ordensvorſchrift, einen we⸗ 
ſentlichen Theil ihrer Beſtimmung. An jedem Tage, an wel-⸗ 
chem die Kloſterbrüder durch beſſere und reichlichere Nahrung 
erquickt wurden, mußten auch Austheilungen an die Armen 
ſtatt ſinden. Das war ausdrücklicher Wille mancher Stifter. 
Jedoch wandten Layen dieſe Bereitwilligkeit auch in Mißbrauch, 
indem ſie Verpflegung gleich den Brüdern zu erhalten ſuchten; 
wogegen aber Innocenz ſich erklärte, indem nur Nothdurft an 
chriſtliche Milde ſich wenden möge 520). Das Kloſter; Moiſſae 
nährte täglich drey Arme, deren jeder ebenſoviel erhielt, als 
ein Mönch, Am grünen Donnerſtage wurden: ihrer. 200 mit 
Brod, Wein, Bohnen und Geldſtücken begabt 1), Die Maffe 
dieſer Anstheilungen fchwoll in dem Verlaufe der Zeit zu ci» 
nem ungebenern Belang an. Hirfchau vertbeilte vor feiner 
Unterdrückung jährlich an 400 Malter Früchte zu Almoſen; 
an der Faßnacht und am grünen Donnerfiag erbielten bey 900 . 
Menfchen jeder ein Pfund Speck und zwey Pfund Brod, nebſt 
anderem. Zäglich empfiengen bey 200 Berfonen an der Klofter- 
pforte das Almofen an Geld oder an Speiſe 822). Vergabun- 
gen zu folcher Beſtimmung wurden in der Neger gewillenhaft 
verwaltet und verwendet; machte fich ie eine Ausnahme be 
merklich , fo fänmten die Obern nicht, durch Vorfchriften und 
Einwirten jeded Abmeichen wieder in die richtige Bahn einzu 
leiten 523), Die meiften Klöſter lieſſen täglich Almofen am " 
ihrer Pforte austheilen; wozu, wie für Kranke 524), etwa eine 
befimmte Summe jährlich auf die Gefammteinfünfte angewie⸗ 
fen wurde 525), Oder ed waren die hoben Selle, welche man 
den Armen durch zablreichere Gaben fo leiblich als geiſtlich 
wertb zu machen fich befirebte. Hier waren Nahrungsmittel, 
dort Kleidungsſtücke, an einem dritten Ort Geld, oft Mehre⸗ 
red zugleich, Gegenſtände der Austheilung bey folchen Selegen- 
beiten 526), Und vollends in groſſen Landesnöthen, bey Miß⸗ 
wachs und Mangel, da waren die Kiöfter die offenen Zufluchts⸗ 
Rätten aller Hungernden. In dem Notbiabre 1197 wimmelte 


519) Ep. XII, 25. ditus ad portam; Chron. Pioen., iu 
520) Ep. IX, 116. Hugo S antid. mon. T. IL 

531) Hist du Langued. DI, pr.p 23897. 526) In Coena 400 pauperibus XIII 
533) Gieß Il, 448. denarios unieuigne distribuimus et ca- 
523) Raumer, VI, 578, 3 misios dare pretermisimus; B. liter 
524) Gall. Christ. XIII, 849. Ohron., in Becueil XVlil, 234 


525) Assignati sunt libraram annui re- 
" i 38 
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der Wald um das Kloſter Hemmenrode von Armen, die pl 
ren deſſelben waren unabläffig belagert; der Abt Lich täglich 
(fofern nicht Faſten geboten war) einen Ochfen mit Gemüſe 
fochen und ſammt Brod unter die Armen austheilen, mit 
vollen Händen geben, fo lange immer er fonnte ’?’). Ein an- 
deres Kloſter fchlachtete all fein Vieh, verpfändete Bücher und 
Keiche, um die Armen zu nähren, und verehrte in bald hierauf 
fofgenden Bergabungen dankbar die göttliche Vergeltung. Wie⸗ 
der eines verwendete ein in folcher Zeit erhaltenes reiches Geld⸗ 
vermächtniß zum Ankauf und zur Vertheilung von Getraide 528), 
Ben ſolchen Anläſſen ſchonte die echt chriftliche Mildthätigkeit 
der größten Koftbarkeiten, der ausgeſuchteſten Kunſtſchätze nicht. 
Die Kirche zu Petershauſen befaß ein Altarblatt von Silber 
and Gold, fo zierlich gearbeitet, daß es nur an den höchſten 
Sefttagen enthüllt wurde. Abe Bertolf ließ es im einem folchen 
Norbiabe zufammenfchlagen, um die Menſchen dem Hungertod 
su. entreiffen 529). Jenes koſtbare Grabmahl des heiligen Be 
nignus zu Diton >09) wurde aus ähnlicher Veranlafung feiner 
Perlen, Edelgeſteine, goldenen und filbernen Platten beraubt. 
Die bioffen Zierrarben von Holz und die erhaltenen Menfchen- 
leben, glaubte Abt. Wilhelm, könnten den Heiligen nicht minder 


ſchmücken, als jener todte Schatz °3!), 


Saftireundfchaft galt fchon von alters ber als Pflicht 
der Klöfter, wo fie geübt ward ald Zierde 532), ihre Unter⸗ 
laffung als ein Mackel, welchem mit Recht die Ungunſt der 
weltlichen Herren folge 533) ; indeß deren Ausübung auch den 
Weltmenſchen, ia felbit den Tyrannen, eber geneigt mache 534), 
Daß auf Reifen und Sendungen (die meiſtens nach Rom gien- 
gen) Mönche in den Klöttern ihrer Orden Aufnahme, Sorge 
für ale Bedürfniſſe, in Krankheit Verpflegung fanden 35), 
darf, da ieder Orden eigentlich ein Ganzes ausmachte, nicht 
wohl bieher gezählt werden. Gröffere Stifter hatten ein eig 


nes Fremdenbaus eingerichtet, im Verbältniß ihres Rufes, ihrer 


Bedeutung, ihres Reichthums, oft nach einem groſſen Maaß⸗ 
ftabe 85), und die Beforgung der Ankommenden einem Orbens- 


$27) Brower Aun. Trevir. Il, 92. 533) Petr. Bles. Ep. 29. 


528) Manrique IV, 531. 534) Mart. Coll. ampl. I , 922. 

529) Chron, Petershus. p. 370. . , 535) Gerv. Prasmonstr. Abb. Ep. 108, 
530) A ben ©. 559, a . 536) St. Alban hatte einen SGaftkall 
531) Siorilto MI, XKXIX. für 300 Yierde; Matth. Per. Vit. Abb, 


532) Dad Ki. Murbach im Elia hie 8. Alb. Mon. Boto, XI, 338. 
deßwegen vivarium peregrinorun; Mühl _ 
ler Schweiz. Geſch. I, 191. 
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Sender übertragen 37); damit weder die Ansübung der Bricht, 
noch der geordnete Gang des Flöfterlichen Lebens leide. ; 
- Dan gab ed noch befondere Herbergen für Arme’); 
Pfrundhaͤuſer, worin eine beftimmte Zahl aufgenommen umd zu 
feichtern “Dienften in der Kirche und in der Wohnung der 
Drdensbrüder verwendet wurde 539%); Kranfenhänfer 80), woris 
Brüder oder Schweitern det Darniederliegenden pflegten >"). 
Beingarten hatte fogar für die Kranken eine eigene Kirche 42), 
Zu diefen Zweden wurden Einkünfte von Kirchen 543), Zeh 
tens), oder Theile der Sefammteinkünfte 545) ansgefchie- 
den, War ein Kiofler zu eng, oder zu arm, um: biefür ein 
hefonderes Gebäude einzurichten , fo fanden Arme und Kranke 
zuletzt ſelbſt in den Schlafflätten der Brüder Aufnahme 4°), 
Befonders widmeten fich die Mönche, welche nach der Bor 
fchrift des heiligen Auguftins lebten, diefer menſchenfreundli⸗ 
chen Bflege 547), oder fie wurden an Hänfer , die foicher Abfiche 
ihre Gründung verdanften, berufen *3). Und die Tiebreichen 
Kloſterbewohner befchränften ihre Sorge um die Leidenden 
nicht immer auf leibliche Hülfe, fondern die geiftliche Pflege im 
Belehrung, Erbauung, Troft, war manchen Ort! damit ver 
bunden 49). | u 
Endlich fanden arme Studirende Unterfommen, oder Um 
terſtützung und mas fie zu Teiblicher "und geiftlicher Erhaltung 
bedurften, in den Klöſtern. Mancher ausgezeichnete Mann mag 
biedurch für die Kirche gebildet worden ſeyn, deſſen Fähigkei⸗ 
ten ohne dieſes Hülfsmittel unentwickelt geblieben wären. Be, 
1er Lombard ward als dürftiger Knabe durch den Bifchof vom 


537) Hospitalerius, 

538) Hospitale pauperum S. Martialie 
eonsumatur; es koſtete 5000 solidos; 
B. Iterii Chron. p. 228. Die domus 
eleemosyne, bey St. Victor zu Marfeille 
(Ep. 1, 268), mag ebenfalls ein ſolches 
geweien fenn. ‚ 

539) Kl. Prüm Hatte in Wetelendorf ein 
foiche® Haus für Xil pauperes, fratres 
et prabendarii nostri. Prefati enim 
pauperes permaaebunt in obsequio Ec- 
elesim; campanas debent pulsare, elau- 
strum quolibet sabato scopare et ad 
omuia , ubi necesse fuerit, nobis et. ec- 
elesip obsequium prastere; Hegietr. 
Prumiens. p. 426. 

540) Bon demjenigen bey dem Klofler 
las Huclgas, f. Roder. Tolet. VII, 3. 


541) Ein ſolches Tcheint dadienige von 


Eorneldberg bey Lürtich geweſen zu ſeyn/ 
deſſen weiblicher Abtheilung Die Heilige 
Suliana ald Priorin vorkand; Fit. & 
Julianae II, 1, ia Act. 88. 

54%) Hess Monum. guelf. p. 197. 

543) Ep. V, 82. 

644) Ep. VI, 207. 

545) Ep. V, 90. 

546) Ep. VI, 111; was Innocenz jedoch 
unſchicklich fand. 

547) Iao. de Fitriaco Hist. Occhd. 

548, Urk. der Stiftung einer ſolchen 
domus hospitalie, pauperum refocillatio 
et asylum peregrinorum zu Wim, is 
Jägers ulm im Mittelalter ©. 719. 

549) Dben Anm. 542 von Weingarten -. 
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Lucca an den Heiligen Bernhard empfohlen, der, fo Jauge-jener 
auf der Schule zu Rheims vermweilte, für ihn forgte und ibm 
bierauf einen neuen Gönner in dem Abt von St. Victor zu 
Baris verfchaffte.e Das Kloſter St. Alban hatte fih freilich. 
wicht fo mwohlmollend gegen den armen Nicolaus Breakſpear 
erzeigt, der deßwegen bid nach Pavia pilgern mußte, bis 
er feine Luft zur Ausbildung für den geiftlichen Stand befriedi- 
gen ren aber als Hadrian IV gedachte er nicht mehr jener 
Abweiſung. 

Sp mochte ferner in einer, durch Krieg, Mord; Naub 
und Brand allzuoft beflechten Zeit von irgend einem Klofter 
etwa noch eine fromme Stimme ausgeben, mabnend, binwei- 
fend anf das Heil, rufend zur Buſſe, zu befämpfen die Lüſte 
des Fleiſches, au meiden Trug und Neid, zu flichen das Kriegs. 
getümmel. Nicht immer verballten diefe Stimmen ungebört ; 
Edle wurden aufmerkſam auf das Höhere, fehrten um von der 
Bahn , welche fie immer weiter von jenem hinwegriß, und fuch- 
ten im Ordenskleide die Zukunft mit der Vergangenheit zu ver⸗ 
föhnen. So waren dieſe Stiftungen mitten in einer dunklen 
Zeit die Lichtpunete, von denen fich wenigſtens ein milder 
Schimmer verbreitete; mitten im Gewoge eines von taufender- 
lexy Berrängniffen umgebenen Lebens waren fie Zufluchtsftätten 
des Friedens und ſtiller Ruhe. An fie knüpfte fich fo manches, 
was mit dem oft in rauher Geflaltung erfcheinenden Daſeyn 
verföhnte. Denn wie für die Söhne der Fürſten und des 
Adels Bildungsſtätten, fo waren fie für defien Töchtern die 
Zufuchtöärter , wo ihnen, gefchirmt gegen fo manche Gefahren, 
die in der Welt drohten, das Leben , in Andacht und Beichäf- 
‚tigung wechſelnd, ſtill dahin floß. 

Die Kloſter ſtanden bey den Groſſen in ſolchem Vertrauen, 
daß ſie manchmal in gefahrvoller Zeit ihre Kleinodien zu ihnen 
flüchteten 55%). Sie waren in England und Frankreich die 
Archive für eine Menge Aeten, welche nur bier vor Unfällen 
bewahrt werden Fonnten,.und folche Aufbewahrung ward nicht 
felten durch Gefchenfe oder jährliche Einkünfte vergoiten 55%), 
Das Archiv von St. Denis wer für Frankreich, wie für die 
neapolitanifchen Herrfchaften Monte⸗ Caſino, damals das Reichs⸗ 

archiv. In jenes legte Graf Raymond von Toulouſe im Jahr 


650) Die Gräfin von Blois Abergab 551) Nouo, tr. de dipl. I, 188. 
RU, Ribemont (Ribodi- mous) gazas suas, 
aursos et monilia sorvanda; Gall. Christ. 
IX, 818, . 


U 
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4209 fein Teflament nieder *52). Als deſſen Sohn im Fahr 1225 
mit König Heinrich TIL einen Bund fchloß 553), erflärte letzterer: 
der Sicherheit wegen, und um fich jeder Zeit in den ausge 
ſtellten Urkunden Raths erholen zu Finnen, ſeye ed wünſchens⸗ 
mwerth, daß beide Iirfunden einem Gotteshaus zur Verwahrung 
übergeben würden. Innocenz IV ließ in feinen Zerwürfniffen 
mit Kaifer Friedrich II auf dem Concilium zu Lyon Abfchrife 
ten von allen Nechtötitein der römifchen Kirche anfertigen, - 
und fandte diefelben dem Archiv zu Clugny, wo fie noch in 
neuerer Zeit vorhanden waren’), Noch ebrenwertber war 
das Zutrauen, worin. die Leute eines Klofters in Gtreitigfei- 
ten mit demfelben fich nicht weigerten, Achte anderer Klöſter 
als Schiedsrichter anzunehmen 355). Sahen doch Untergebene, 
bey oft erfahrener Milde der neiftlichen Stiftungen, die Herrfchaft 
ungerne von diefen an weltliche Herren übergeben 55%), und 
Sonnten fie ben jenen mehr als einer Fräftigen Fürſprache 
gegen unbefugte Beläftigung fich erfreuen 77). 

Kloſtermänner, welche Frömmigkeit, Willen oder Gewandt⸗ 
beit zu Gefchäften bemerfbar machte, fanden ben Bifchöfen 
und weltlichen Groffen in hohem Anfchen. Gerade die Stille 

und Abgeichiedenheit dient oft dazu, ausgezeichnete Geiſter zu 
kräftigen; undje mehr fie gewöhnt find, ihr ganzes Beſtreben auf 
einen Punet zu richten, und je weniger fie durch anderes ab⸗ 
gezogen werden, defto tüchtiger können fie bey folcher Gewohn⸗ 
. beit auch zu andern Gefchäften fich bewähren. Dem Abt, wel - 
cher mit Klugheit feine Untergebenen zu Teiten und mit Scharf- 
blick die mancheriey Kräfte derfeiben zum Beſten des Vereins 
zu benügen verkand, ward dasjenige, was ihm an Welterfenntniß 
abgehen mochte, durch Befonnenheit, Erfahrung und practifchen 
Sinn für den engern Kreis in der Art aufgemogen, daß dieſer 
auch in erweitertem und bedentundsvollerem Wirken leicht fich 
urechtfond. Daher ſehen wir Aebte und Ordensleute nicht ſel⸗ 
ten als Begleiter von Fürſten bey wichtigen Geſchäften 88); 

552) Auf den Rücken feuten die Min: feinen Eprengel für einen väpftlichen 


che von St. Deniö: Testamentum Ray- Legaten Steuern ausſchrieb, verflagten 
mundi, Ducis Narbonne, datum mobile ihm die Achte von Wettingen und Capel 


ad oustodiendum. bey dem Papſt, der Hülfe (hafftes Sta be 
553) Hist. du Langued. IH , MT. lin Gelb. von Zus IV, 82, mot. @. . 
.654- N. traitd ds dipl. I, II. 558) Probſt Walther von Lauterberg be’ 
555) Ehron. Marienthal. p. 36. gleitet den Markgrafen Conrad von Meiſſen 


556). Wie 1. 8. Luzern diejenige deb nach Nom auf einer Geſaudtſchaft für 
Kl. Murbah an Deferreih ; Müller Phillpp von Schwaben; Chrow, Ment 
Schweiz. Seh. I, 598. Ser. p. 76. 

557) Als der Biſchof von Conſtanz im 


! 
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murden fie wegen folchen in fremde Länder gefender 89; erblicken 
wir fie bey Friedensunterhandiungen befonders thätig560), uner- 
müder, zwifchen den Groffen Sühne zu fliften 5°), So fund 
Abt Eberhard von Hirſchau wegen feiner Weisheit, wie wegen 
feiner Srömmigfeit, bey Sriedrich IL und den Neichsfürften in 
hohem Anſchen >‘), Daß aber allzuhäufige Ubmefenheit eines 
Dbern in Theilnahme an dergleichen Gefchäften einem Klofter 
nicht leicht frommen Fonnte, zuletzt auch nur deffen wegen, was 
unterbleiben mußte, läßt ſich wohl leicht ahnen 568), 

Nach allem Berichteten mag, was die Klöſter dieſen Jaht⸗ 
hunderten waren, zuſammengefaßt werden in dem unverdächtigen 
Urtheil eines neuern Geſchichtſchreibers 54); „In den Zeiten, 
da man weit und breit von keinen Aerzten, noch Spitälern, 
oder Armenherbergen, nichts wußte, wurden dergleichen zum 
Troſt vieler Tauſend elender Leute bey den Klöſtern angelegt. 
Sie waren die hohen Schulen, wo man nicht nur die Gottes. 
gelehrtheit, fondern auch die Rechte, die Heilfunde, die fchönen 


Wiſſenſchaften und mancherley unentbehrliche Künfte unentgeld- 


lich lehrte und eine Menge vortrefflicher Lehrer zum Segen der 
Länder aufſtellte. In den Klofterarchiven wurden die unfchäg- 
baren Weberbleibfer grischifcher und römifcher Gelehrſamkeit 
erbalten. Ohne diefelben würden wir nichts, oder fehr wenig, 
von den Urkunden und Denkmälern unferer Bäter, ja nidt 
einmal unſere Mutterſprache, verfieben; und ohne das Ver⸗ 
trauen, mit welchem manchemals bald alle Geſetze, Ordnungen, 
Stiftungen, Vermächtniffe, Gab⸗ Theil- Schlicht- und Sühn⸗ 
briefe, fammt andern rechtlichen und gefchichtlichen Uefunden, 
in denſelben zu hinterlegen pflegte, würden zu unverwindlichen 
Schaden ganzer Länder unzählige Schriften fchon längſt ver- 
loren gegangen ſeyn.“ 

Laffen wir die Bilder ſowohl eines wohlgeordneten Kloſters, 
ald eines feiner Bewohner folgen, welcher mit redlichem 
Ernſt ſeinen Beruf ergriffen und denſelben getreulich zu erfüllen 


659) Ibid. p. r. 662) Chron. Hiracug. 1, 526 86. 

560) In derjenigen zwiſchen Alerander 563) Man ſehe bad Urtheil des Chrom. 
III und Sriedrich I werden neben einigen. Mont. Ser. fiber ben ſonſt ausgezeichneten 
EBfn. und 8. Hugo der Abt von Bonneval Propſt Walther, p. 77. 
und der Garthäufer Bruder Nerih m 564) 3.3. Epreng vonbem Urfprung 


waähnt; Struve Corpushist. Germ.p. 404. und Altertum ber mehrern und mindern 


51 B. XV, S. 365, wie der Ubt von Stadt Baſel, 4. Baſel. 1756. ©. 179. 
Morimond Dtto IV mit dem Papft zu — 
verſohnen beflifien war. 
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bediffen war, „Acht Donate wohnte ich zu Marmoutiers 565), 
fchreibt Abt Guibert von Gemblours dem Erzbifchof Philipp von 
Coln, nicht wie ein Gaſt, fondern wie ein Bruder behandelt, 
Hier entiteht Fein Hader, Fein Zwilt, kein Aergerniß; wohl⸗ 
beachteted Schweigen läßt nichts dergleichen auffommen. Ein 
bioffer Wink bringt die etwa Fehlenden zurecht. Alle Aemter 
find mit bewährten Männern befebt, Nirgends Tann gröffere 
Andacht bey dem Pfalmengefang, gröffere Ehrfurcht bey der 
Fener der heiligen Geheimniſſe, gröfferes Entgegenfommen in 
Aufnahme von Gäſten gefunden werden; Treue, Heiterkeit, 
Dienſtfertigkeit in allen; nichts ohne, nichtd über das Maaß. 
Die Starken tragen die Schwachen, die lintergebenen chrem 
die Obern, die Obern find beforgt für die Iintergebenen. Haupt 
und Glieder bilden wahrhaft ein. Ganzes. Die Abtöwahlen 
werden unter inhrünftiger Anrufung Gottes voraenommen. Der 
Gewählte fchwört, die Hausordnung trem beachten , nie auffer- 
halb des Speiſeſaals oder vor der beftimmten Stunde etw 
genieſſen gu wollen; und biefes erhält dad Kloſter auch inzeit- 
lichem Woblftahd, Täglich fpeifen drey Arme ald Stellvertre⸗ 
ter Chriſti an des Abts Seite, Der gegenwärtige Abt vew 
einigt alle Tugenden, um eine fo zahlreiche Benoflenfchaft mit 
Weisheit und Sauftmuth zu leiten, Unter den Brüdern gedenkt 
feiner gegen den andern feiner Herkunft, feines Amtes, feiner 
Würde, vormaliger Ehre vor der- Welt; alle betrachten ſich alt 
Knechte Ehrifti, Durch Wachen und Faſten sähmen fie ihren 
Leib, fammt allen Lüften und Begierden. Die einen find wie 
Löwen farf, daß weder Glück noch Mißgefchi ihnen etwas 
anhaben kann; die andern fchwingen fich, dem Aar gleich, vos 


- der Niederung der Welt himmelan; alle vereinen Taubeneinfalt 


und Schlangenfiugbeit, - Allem Aeuffern iſt das Gepräge unver⸗ 
rückbarer Ordnung aufgedrüdt. In dem Bethaus, wie in 
ieder Werkſtätte, gefchieht alles im richtigen Dlaaß, zur ge 
börigen Zeit; denn überall und ſtets haben diefe Männer Gott 
vor Augen. Der Natur wird bloß das Nothdürftigſte gewährt, 
die Übrige Zeit der Sohpreifung Gottes gewidmet. Sie gleichen 
einem Heer, welches Tampffertig die Waffen vom früheſten 
Morgen bis zur fechöten Stunde Flirren Täßt. Schaarenweiſe 
fiedt man fie vor den Altären Inicen, Meſſe folgt fich auf Meſſe. 
as fie an Almoſen austheilen, Täßt fich nicht fchägen, aber 
noch weniger berechnen, wie viele Seelen fie durch ihre Gebete 


; 565) Mejor-Monasterium. 
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dem Fegfener entreiffen. Im Kloſter ſelbſt wird die Zeit zum 
Lefen und zu GSefangesibungen verwendet. Sprechen hört mar 
nur an beſtimmten Tagen, auf kurze Zeit, zu einiger Erholung 
von andauernder Anftrengung, und um beimliches Plaudern 
abzufchneiden. Keiner genießt ie etwas aufferbalb des Speife- 
zimmers, oder des Krankenhauſes. Gäſte, die Feine Ordens- 
leute find, werden nicht in dem Kloftergebäude verpflegt. Bey 
dem Eſſen ift mehr der Geiſt der Brüder auf das Worgelefene, 
als ihr Gaumen zu Speife und Trank gerichtet. Das meifle 
Aufgetragene bleibt für die Armen übrig. Die Schlaffammer 
iſt ſtets erleuchtet, die Betten ſtehen offen, find rauh. Die 
Helle, weiche auch des Nachts alles befeuchtet, bewährt es, Daß 
fie ferbit ein Licht dem Herrn und nicht Kinder der Fintterniß 
ſeyn wollen. Darum aber bat auch der Herr die Ströme feine 
Segnungen über fie ansgegoflen; denn auſſer einem koſtbaren 
Kirchenfchmud und mancherley Neichtbümern ſtehen bey 200 
auswärtige Cellen unter diefem Kloſter. Daß bier Blüthen 
‚ und Früchte jedweder Tugend fproffen, davon find auch Die 
Bücherfchränte, die mit den mannigraltigften und werthvolleſten 
Schriften angefünt find, Zeuge; find Zeuge die trefflichen 
Ausleger des göttlichen Wortes, welche täglich, befonderd aber 
am Feſttagen, in dem Capitel in Belehrung und Zurechtweifung 
fich, fammt denandern, Geiſtesnahrung darbieten. Täglich hörte 
ich fie, fich gegenfeitig ermurbigen , tröften, zu den Wegen des 
Himmels gemahnen. Wäre mir Heimkehr nicht geboten geweſen, 
nimmer hätte ich mich von ihnen trennen können, fo wohl war 
meiner Seele. Aber nur mein Körper entfernt fih von ihnen, 
mein Geiſt wird ſtets bey ihnen weilen 566.“ 

In folgenden Zügen ſtellt fich und dann das Bild eines 
Ordensmannes dar, der die Aufgabe feines Standes erfannt 
und tren dieſelbe zu Löfen befliſſen war: Bruder Robert zum 

“ heiligen Marianus in Auxerre war in den Wiffenichaften wohl 
‚ bewandert5N), in Beredſamkeit ausgezeichnet, in Geſchichts⸗ 
kenutniß that er es allen feinen Zeitgenofien zuvor. Die bei- 
lige Schrift war ibm fo gegenwärtig, dag er jeden Augenblick 
anf alle Fragen aus derfeiben Beſcheid su geben wußte und 
biedurch jedermann. in Staunen ſetzte. Sein Aeuſſeres trug 
das Gepräge der Anmuth und Liebenswürdigkeit und konnte 


566) Epistola Guiderti Abb. Gembla- 567) Egregie literetus. 
eons. ad Philippam Æpum Celoniens. (ann. 
1188); in Mertene Thes. I, 606. 
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als Abbild innerer Reinheit gelten. Rach der ihm eigenen 
Redlichkeit und fern von allem Mißtrauen, hielt er dieſer uns 
edlen Regung ſtets jenes Wort des Senera entgegen; „Nur 
Vertrauen macht den Menſchen zum treuen Freund; denn 
manche wurden, aus Furcht bintergangen zu werden, Lehrer 


der Hinterlift, und räumten durch Argmohn ein Necht zum 


& 


—* 
J 


Böſen ein.“ Glühend für. Gerechtigkeit, trug er gegen jederley 


Anrecht. gründlichen Haß und bielt fich an den Sprach des 
Weiſen: „Verabſcheuungswerthes Tannit du nie genug haſſen.“ 


Zu dem befehrten Sünder hingegen, wenn auch noch fo ſchwe⸗ 


red Vergeben auf ibm laſtete 568), hegte er wunderfame Liche, 


verftund es, durch die mildeſte Rede ihn aufzurichten; denn er 


wußte, daß ächte Tugendliebe Mitleid in fich trage, Unwille 
dag Merkmal einer falfchen ſeye. Er war voll Theilnahme und 
erwies Neuenden, fo wie den. über einem Begegniß Nicderge- 
fchfagenen , das reinfte Mitgefühl. . Er firebte darnach, die Ein- 


beit im Geifle durch das Band des Friedens zu bewahren; 


denen nur ein bebarrlicher Widerfacher, weiche Zwietracht zu 
füen fuchten; überzeugt, daß, nach Salomo's Ausſpruch, folche 
dem Herren ein Gräuel find. Daneben war. er in feinen Reden 
aufrichtig und flandbaft, zum Gottesdienſt fleifig, im feinem 


Lebensbedarf mäßig und fparfam, ein umfichtiger Rathgeber, 


. 
⸗ 


ein kluger Beichtvater. Unter ſo vielen hellen Vorzügen, die 
ſich in ihm vereinigten, verdienten zwey vorzüglich allgemeine 
Nachahmung: ſeine Demuth und ſeine Keuſchheit; in jener 
galt ihm der Körper gar nichts >69), in dieſer nahm er unter 
Gottes Obhut feine FZungfraufchaft ind Grab >79, CR 
Jede Inſtitution, ruhe fie auf einer noch fo tiefen Grund» 
lage; fuche fie einen noch fo hoben Zweck zu erreichen;. ſeyen 
die Mittel, um dieſes zu bewirken, um Entfernung au ver⸗ 
hindern, noch fo umfichtig gewählt, bedarf der Menichen, als 
ihrer Träger. Die menfchliche Natur kann in den Individuen 
veredelt, durch mancherley Mittel gezügelt, durch äuſſere Zucht 
und Wachſamkeit darnisdergebalten, im Ganzen nicht umge⸗ 
flaltet werden. Dies kann nur dem Einzelnen aus eigener An- 
firengung gelingen, und menfchliche Jnſtitutionen können nur 
hiezu bülfreiche Hand bieten, folches Beftreben, in wiefern fie 


568) Quantumvis enormiter delignisset. 570) Rob. Altissiod, Chronol, Cont,, im 
569) Supra modum prae nimia humi- Bec, XVII, 280. 

litate corporis sui negligens exstitit et ; 

eomtemtor. 


“ 
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ſelbſt von einem böbern Geiſte durchhaucht find, erleichtern, u 


rerſtütßen. Je gröſſer dann die Anzahl derer iſt, die fie um- 
faſſen, deſto unvermeidlicher wird es ſeyn, "daß nicht darunter 
manche vorkommen, welchen der Geiſt der Inſtitution cin um- 
gelöstes Räthſel, der Zweck gleichgültig bleibt, an welchen die 


beſtberechneten Mittel jeder Einwirkung verfeblen. Was kann 


im Berlauf der Jahrtauſende genannt werden, defien mackel⸗ 
Fofe Lichtfeite nicht bloß in der Idee bervorträte, deffen Rea⸗ 
lität aber, wie diefelbe je an Einzelnen fich herausſtellt, wehl 
auch die Schattenfeite darböte? Darf es befremden, wenn unter 
den tauſend und taufend Klöſtern der Ehriftenheit 77%) mehr 
als eined zu gegebener Zeit von allen Forderungen, die gemacht 
werden dürfen, vielleicht auch nicht eine einzige erfüllte: wenn 
unter den Humderttaufenden von Ordensgliedern beideriey Ge⸗ 
fchlechtö vielen die Bedeutung ihres Standes zeitlebens fremd 
blieb, ja manche denfelben entchrien 57)? Wenn der Sc 
f&ichtichreiber das dem Geiſt einer Einrichtung Entfprechende, 


das in mannigfaltigen Erfcheinungen auf irgend ein Land oder 


4 


Zeitalter wohlthätig Einwirfende dargeftellt hats fo ift es feine 
Bricht, auch Abirrungen von jenem Geiſt, auch Dasienige darzu⸗ 
ſtellen, was uns überzeugen muß, daß der. Menfch jedem Nebel 
entfliehen -Tönne, aufler demjenigen, weiches er in feiner eige⸗ 
nen Unvollkommenheit und Entfremdung von Gott trägt. Wer 
hätte je glauben mögen, das Ordensgewand, irgendwelche 
Regel, wäre mächtig genug geweſen, an jedem Einzelnen zu 
erwirten, was die Lehre des Chriſtenthums felbft nicht ver- 
mag; indeß doch jene einzig Mittel ſeyn follten, den Menſchen 
durch ernſtere Aufmerkſamkeit dieſem nachhaltiger oder binden- 
der zu unterwerfen? Wenn aber VBorurtheil und Abneigung 
dad Unwürdige oder Entehrende voranflellen, um bieranf 


das Udtheil zu begründen; ſodann das Schöne, Gute und An- 


fprechende als bloß zufällige Ausnahme bintennach folgen 
laſſen; ſo haben und unfere Iinterfuchungen auf den entgegenge- 
fehten Weg gewieſen, und wir laſſen nun jun folgen, weil 


_ s70b) Die einzige Stadt Florenz foll in 


der Mitte des deeischuten Jahrhunderts 


(naiven: Die Bettelorden fich fo auſſer⸗ 
ordentlich vermehrt hatten) 156 Kiöfter 
gezãhit Haben; Raumer VI, 326. 

571) Man führt gerne Job. von Sa⸗ 
lidbury als Zeugen Überdie Entartung 
der Mönche am Er fagt aber ſelbſt, Po- 


Iyer. VII, 31: In his tamen omnibus 
(dem verichiedenen Orden) fideles inveni- 
ustaretreprobi, neo ob id religionie aut 
professionis veritas deformatar. Quae 
enim professio est, aut quae legitur un- 
quam fuisse societas, in quam macals 
nom irrepserit? 


? 


N 
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es nicht (wie auch wohl behauptet werben mollte) ans dem 
Weſen der Tröfterlichen Inſtitutionen, fondern aus der in alle 
Zuflände fich verpflangenden Art der Menſchen bervorgieng. 

Vieles jedoch hängt von demjenigen ab, der vorstiglich die 
erbaltende und Teitende Kraft des Ganzen ſeyn fol, Manches 
Kiofter ift durch einen tüchtigen Abt aus innerem und äufferem 
Verfall wieder gehoben worden; mehr ald ein Abt ließ durch 
unwürdiges Berragen, oder durch forglofe Schlaffbeit das 
feinige berabfinten; oder fein befferer Wille, feine Kraft wurde 
entweder von vereintem Widerfirchen, oder vereinzelt von folchen, 
. Überwogen, deren Sinn und Neigung gegen den Stand, dem fie 
angehörten, fich ſträubte. Hatte aber einmal Zuchtlofigkeit und 
Ansfchweifung unter den Klofterbrüdern Wurzel gefaßt, fs 
war es ihnen durch die in die Hände gegebene Wahl ein Keich- 
tes, jeden höhern Ernft und alle Berfuche der Rückführung gu 
firengerer Ordnung fich wenigſtens für längere Zeit ferne zu hal⸗ 
ten. Das jedoch dürfte als Ergebniß unparcheyifcher Würdigung 
bervorgeben: "daß der Zuftand der Klöfter in diefer Zeit weit 
ein anderer mar, ald am Ende des fünfzehnten Jahrhunderts. 
Ernenert durch die vielen Drdensftifter, welche vom Ende des 
eilften Jahrhunderts neue fruchtbare Neifer auf den benedicti- 
nifchen Stamm pfropften, wirkte der Kloftergeift in befferem 
Ginne noch in jugendlicher Srifche; das Zeitalter Fam ihm ent» 
gegen und er drang im dafielbe ein. Deswegen dürfte es ſchwer 
balten , ein folches Bild von Berirrungen und der Abweichung 
von dem urfprünglichen Weſen aufzuflellen, wie es aus fpäterer 
Zeit fih ergeben mas. Doch ftellen fich jenen Lichtparthieen 
auch jest fchon hie und da Schatten an die Seite, die eben 
‚wohl in feinem Gemählde, deffen Vorwurf menfchliche Zuftände 
find, fehlen werden, | 

Es läßt fich nicht läugnen, daß etwa in einem Kidier die 
Macht der äuſſern Begegniffe einen die Ordnung überwältigenden 
Einfluß übte, und Gefahr oder Kriegsgetümmel deſſen Bewohner 
ans jenem bemeffenen Lebensgang herausriß, welcher Teichter 
gehört, als wieder hergeftellt wird 572). Meiftens aber gieng 
der Berfau von innen heraus; fene es nun durch Aebte, denen 
ber Wille oder die Einficht fehlte, wie die ordnende Aufficht über 
eine folche Verbrüderung müſſe geführt, der belebende Geiſt 


572) Wie 5 B. dm MarkwaldseEin⸗und Wafengeräufh auf Monte: Eafino 
fällen Über nothgedrungener Vertheidigung Die Bucht Noth litt; Ep. 1, 386, 


N 
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unter ihr könne bewahrt werden SD; ſey's durch bie Ueberge⸗ 
walt derienigen, welche nach Zucht und Lebensvorſchrift nicht 
frasten, und darum fich nicht fcheuten,. einen ihrem Gelüſte 
zufagenden Abt ſelbſt mit Layenhülfe eingufegen 574; fen’ es 
endlich durch Geißliche, Die zu feindfeligen Anfällen gegen ein 
Kloſter mit folcher fich vergefellten’75). Aus derley verſchie⸗ 
denartiger Schuld fanf bie und da ein Klofter zunächſt in zeit“ 
lichen Verfall, melchem nur fremdes Anſehen ein Ziel ſetzen, 
dem cd nur mit Mühe entriffen merden konnte 7%. Es mochte 
wohl etwa über ein Ordenshaus Klage geführt werden, daß 
weder an dem Abt, noch an den Brüder, mehr eine Spur der 
Regel zu finden ſeyes77), oder in welchem ſchwelgeriſches Leben 
des Vorſtehers mit Unordnung Abnahme der Einkünfte berbei- 
führte 373); wie denn das Klofter von St. Gervais de Fos im 
Zuchtlofigfeit feiner Bewohner anf zwey gefchmolzen war, die 


darüberhin durch unziemlichen Wander bey allem Boll Aerger- 
‚ niß erresten’’?). Es gab Aebte, welche den Reichthum ihrer Or⸗ 


Denshänfer in drücdenden Mangel vermandelten 39) und im 
Brachtrofien 521) uud Pferden gröffern Aufwand machten, als ziem⸗ 
lich 582) ; andere, die in Verſchwendung und zügelloſer Wohlluft 


- den Namen, der ihr Kieinod ſeyn ſollte, die Würde, die in 


Reinheit beſteht, fchändeten 533) , und entfeht werden mußten. 


Doch mochte über wenige gefagt werden können, was über die 


Nonnen zu Chiemſee 534); daß ihr Kloſter eher einem Haufe 
gemeiner Luſt 5®5) gleiche, als daß es ein Bethaus könne ge- 
nannt werden; weßwegen die nachgefüchte Verwandlung deſſel⸗ 
ben in ein bifchöfiches Stift leicht Bewilligung fand 86). 





573) Schon in den erfien Tagen nach 
feiner Wahl klagt Innocenz / daB Kiofter 
Kelequi ſeye ad tantam dissolutionem or- 
dinis st tomporalium rerumi exisanitionem 
per präelatorum incuriam devolutum, 
ut nec statutus in eo regularis ordo ser- 
Vetur, nec frätres , ibidem ad Dei ser- 
vitium .depatati, oengrue possint de ip- 


‚sinus redditibne sustentari ; EP: 1, 7. 


574) Ep. I, 31. 

575) Ep. I, M. 

‘8760 Ep.I, 383. ZI, 14. Die Herſtellung 
deßs Kloſters Rongantula nannte der Bi⸗ 
* quasi desperätam ourationem ; Ep- 
„8 

577) Ep. I, * zu Bobbio. 

578) Ep. 1, I 

579) Zu |, e 


580) Kom Klofter Nonantula: ad horri- 
bilem diminutionem et inopiam — 
devolutum. 

581) Dextrarli. 

582) Ep. l, B. 
583) Wie Propſt Albert zu Bauterurg. 
583) Chron. Mont. Ser. ad ann. 1206, 


584) Sie waren nicht dieeinzigen. Eine 
.Abtiſſin in England hatte drey Kinder; 


Raumer VI, 355 

585) Bine fraeno pudoris et verecun- 
diae obice evagantur per campoa licen- 
tine dissolutae , ac sic se motibus expo- 
suere carnalibus, quod locus, in quo ha- 
bitant, lupanar potius diei ren » n 


: orelprium, ab — 


586) Ap. KV, 66 
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In dem Kloſter St. Euverte in Frankreich batten.die jüngere 
Drdenshrüder allen Einfluß an fich geriffen. Ste gaben Vorſchrif⸗ 
ten, fchalteten: nach Belieben mit dem Kloſtergut. „Das iſt 
deine Schuld, fchrieb Biſchof Stephan von Tournay dem Abt; 
du bit ein blinder Ely gegen deine ausgelaffenen Söhne, es fehlt 
dir an Kraft, oder an Wille, oder an Einficht zue Zurechtmweifung. - 
Wehe dem Haus, das. dir anvertraut ift 55!“ Weber St. Mar 
tins kloſter zu Tournay fchreibt ebenderfelbe: „Von auffen iſt es 
mit Schmach bedeckt, im Innern ermangelt es aller Negelzucht, 
Dan weiß nicht, ob der Drud der Schulden oder der Vergehun⸗ 
gen gröffer ſeye. Des Abts unbegreiflicher Weltfinn verwahrloſet 
alles, verfchleudert alles. Er fürchtet feine Untergebenen, ſelbſt 
aber wird er von niemand gefürchtet. Wie oft hab’ ich ihn ge» 
‚tadelt, aber nie gebeffert , er iſt unverbefiertich. Aus Furcht, 
entfewet zu werden, fchließt er fich.den Jüngern an, und erregt 
Zwiſt durch fie, denn die Aeltern mißbilligen fein Benehmen 588) ,« 
And wie fchifdert Innocenz die Anguftiner zu St. Hilaires8697 
„Sie ſchwärmen aufden Strafen umher; treiben Verkehr, oder 
mifchen fich in fremde Rechtshändel, und ſtellen fich in Schmuck 
und glänzendem Gewande den Weltlichen gleich. Darüber laffen 
- fe die Kirche zerfallen und twiderfegen ſich ihrem Prior gegen 
deren Herſtellung mit Gewalt *0).“ 

Dieſes und Achnliches war oft Folge zwiſtigersꝰ), oder: 
ſolcher Abtswahlen, wobey cin Kloſterbruder die oberſte Würde 
durch Gerd erkaufte52); oder wo Partheyung und Waffenge⸗ 
wart neben dem rechtmäffigen, weil canonifch gewählten und von 
dem Bapft anerfannten,, fogar noch zwey andere Obere unter- 
ſtützte )83). Was Befleres Tonnte erwartet werden, wenn etwa 
einer durch folche Mittel an die Abtswürde gelangte, wie jener 
reiche Canonicus zu St. Martial in Limoges, der durch zwey 
Buben den alten Abt ermorden ließ und dann die Wahl auf 
fich zu lenken wußte)? Ebenfo fchlimme Folgen zog es nach 
ſich, wenn Stolz, Habfucht und Ehrgier durch Schmaufereyen 
und Gelage Gleichgeſtimmte zu gewinnen und Zerwürfniß au 
fliften wußte. So gefchab es in Lauterberg, wo der Spital 


N) 


587) Steph. Tornec. Ep. 239. 240. 592) Ep. II, 172. 
588) Stepk. Tornao. Ep. 236. 593) Ep. II, 38. 
589) Sanoti Hilarii de Cella. 594) Die Gecchichte in weitiaufis erzäßft 


590) Ep. VII, 33. Innocenz verfügt aber in B. Iterit Chron, in Recueil XVII, 
auch, daß fie mit allem Nachdruck zu 239. Die Grevelchat kam aber bald nachher 
ihrer Pflicht surückgerühre werden follten, am den Tag, dem Urbeber derfelben wurden 
- 591) Ep. XV, 129. Die Weiben genommen und er gehängt. 


/ 
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hert Dietrich gegen Vropſt Johaun durch Wenige feine eigene 
Ermählung durchſetzte, und, da er jenem dennoch weichen mußte, 
durch feinen Anhang unabläfig Hader erregte und jeden, dem 
in irgend etwas der Propft nicht willfahren konnte, zu fich . 
hinüberzog und gegen diefen aufreiste, felbft den Schirmwogt 
wider ihn einzunehmen mußte, wenn nicht zuletzt das Recht 
geſiegt Hätte”). Wie leicht ward es nicht einem fo gearteten 
Vorſteher, Untergebene zu gewinnen, melche jede Ordnung 
niedertraten; Layenhülfe fich zu verbünden, dag fie in fchlechter 
Verwaltung des Gutes, in regelwidriger Verwendung der Ein- 
Fünfte, Beiftand leitete 97 Weiche Partheyung manchmal in 
den Kloͤſtern herrſchte, wie jede Macht zu der Genoflenfchaft 
aufgerufen wurde, ſelbſt Bifchöfe, ſtatt mit ordnendem, - fchlich- 
tendem Einfluß über dem Hader zu fchweben, daran Theil 
nahmen, zeigt die Gefehichte des Abts von Begaus5f), @ 
Wurde zwar oft der Verfall der Klöfter in Geiftlichem ugd 
Weltlichem durch die Obern herbeigeführt, fo traten Fräftige 
and eifrige Vorſteher den Beſtrebungen, fich der -Ordnung zu 
entziehen, oder dieſelbe fchlaff werden zu laſſen, eben fo ernſt 
entgegen’®), War aber jened dennoch gelungen ‚. hatte Zer⸗ 
rättung Wurzel gefaßt, fo-fügte fich ein Klofter nur fräubend 
der Wiederberfielung, und unermüdete Bebarrlichkeit durfte 
vor mancherley Verſuchen, nichtswürdigen Abfichten ferbft ge⸗ 
waltſam entgegenzutreten, fich nicht zurückſchrecken laffen. So war 
es in Eskil, ald der heilige Wilhelm aus Frankreich eintraf, 
um das Kloſter in gebührenden Stand bersuftellen. Die Mönche 
erzeigten fich ungeberdig, legten ibm manches in den Weg, er⸗ 
laubten fih Verläumdung, Verfolgung, Mißhandlung, benütz⸗ 
ten ſogar Naturereigniſſe, um über ihn zu ſchmähen 5”), So 
verbanden fih in St. Amand einige Ordensbrüder wider ihren 
Abt, und nur der Bann Eonnte fie hindern, aus der Genoffen- 
ſchaft auszutreten, wiewohl fie ferbit bezeugen mußten, ihr 
Vorſteher ſeye tadellos, höchſtens leide er an Altersſchwäche. 
Aber weil er in Liebe zu Kenntniſſen, Maͤßigkeit, Keuſchheit, 
Stille und Eingesogenheit die Pflichten feines Standes erfüllen 
. wollte, mochte es ihnen Yäftig gefallen fenn, dag er an fpar- 


595) Chron. Mont. Seren. p. 82 sg. 596) Ep. I, 67. 
Nach Johanns Tod wußte Dietrih ih 597) Ep. I, 317. 318. 
abbermals wählen zu laſſen und troß ded 598) Gervas, Abb. Praemonetr. Ep. Mi. 
Widerforuches die Wahl su behaupten; 599 Fita 8, Wilh, Abb., in Aot. 5% 
was aber viel Zwiſt und Zerrüttung in 6 Apr. neo. 31, weiche auch bie dort zu⸗ 
das Convent brachte, vor herrſchende Ungebundenheit ſchildert. 
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ſamer Lebensweiſe hielt 9), Das Gegentheil hatte St. Jacob 
in Lüttich der Auflöſung nahe gebracht. Faſt alle Güter waren 
verpfändet, der Kirchenſchatz, der an Altarsbekleidungen, Prie⸗ 
ſtergewändern, Rauchfäſſern, Kelchen und Meßbüchern auſſer, 
ordentlich reich geweſen, war verſchwunden; man ſprach davon, 
das Kloſter unter Verwaltung zu ſetzen, die Brüder in andere 
Kloſter zu vertheilen; alles Folge innern Haders. Da kam ein 
neuer Abt, begann ein beſſere Wirthſchaft, fand bey den Un⸗ 
tergebenen Mitwirken, und allmäblig wurden die Pfandſchaften 
gelöst 6%), Zwiſt und Unfügſamkeit führten nach verfchiedenen 
vergeblichen Befferungsverfuchen durch Kaiſer Friedrich II die 
Auflöfung des ehemals reichen. Klofterd Lorfch 6%) umd defien 
Einverleibung in das Ersttift Mainz 603) herbey 6%), In Laon 
befchuldigten einige. Brämonfiratenfer vom Klofter des heiligen 
Martin ihren Abt der Verfchwendung. Genaue Ynterfuchung 
erwies die Klage als verläumderifch. Als daher der Ordensoberfte 
fie zur Strafe in andere Klöſter vertheilen wollte, fielen fie in 


- defien Gegenwart über den Abt ber und fchiugen ihn biutrüuftig, 


benüsten auch die nachher erflehte Verzeibung zum Dedimantel 
anderer Ungebührlichfeiten 68) ; was eine päpftliche Ermahnung 
an alle Aebte dieſes Ordens zur Folge hatte, ‚worin Gehorſam 
gegen das Drdenscapitel und Unterwerfung unter feine Be⸗ 
ſchlüſſe, als durch die Regel geordnet, ernſtlich empfohlen 
ward 60%, Die Mönche von Montreal in Sicilien bilderen das 


Capitel des Ersbifchofd. Sie Tieffen die Burgen, welche diefens 


gehörten, für fich bewachen, hielten ihm den Kirchenfchag inne, - 


verſchwendeten diefen nach ibrem Gutdünken und unterſtützten 


Markwalden daraus. Nachher belagerten fie den Erzbifchof und 
bewogen durch Gefchente aus dem Kirchenfchag an Caparone's 


Gemahlin, daß dieler des Erzbiſchofs Leute verfolgte und deſſen 


Verwandte fortjagte. Nicht allein Tieffen fie ibm bon den 
Gütern der Kirche nichts zukommen, fondern .entweibeten und 
plünderten die Gruft eines feiner Vorfahren und verlachten den 
erfolgten Bann; fo daß ernftere Drohungen von Nom’ cd ver⸗ 
fuchen mußten, diefe Ordensbrüder zur Ordnung zu bringen 67). 


600) Magis parcitati gnamprodigalitati 604) Chron. Lauriskam , in Freher 88. 


proximus; Stepk. Torn. Ep. 3ll. l, 165 8q. 
601) Chron. Lamb. pars. eont. 605) Bp. I, 202. 
602) Uuum exquatuor coemobile imperii 606) Ep. 3, 203. 
prinelpalibug, 607) Ep. Vi, 88. 


603) Woben aber das Beſtreben des EB. 
Siegfried, ſich dieſes ihöne Beſitzthum zu 
erwerben, das Seinige reichlich beitrug. 
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Dem Kofler St, Bat entfprangen einige Mönche, entlehnten 
auf das Kiofter bin Geld und wendeten mancherley Mittel an, 
daſſelbe zu. Besablung folcher Schulden zu zwingen, von wel⸗ 
cher Verpflichtung es jedoch durch Innoecenz freigefprochen 
wurde 607). Einen wahren Frevel an dem Heiligften begiengen 
die Mönche von Griſtan. Ihr Brior vermundete- einft im 
Zuftande der Betruukenheit zwey Ordensbrüder mit einen Meſſer; 

Diele fchlugen den Prior auf der Stelle mit einer Stange nic _ 
der. Die Schandthat verhüllten fie nun dadurch, daß fie eine 
anflerordentliche Todesart und verfchiedene Wunder über feinem 
Leichnam erdichteten und ihn bey dem Teichtgläubigen Volk in 
den Ruf eines Heiligen brachten 50%). Propſt Arnold von - 
Halle befliß fich, im Einfachheit feinem Herrn zu dienen und 
von weltlichen Geſchäften fo ferne zu bleiben, als ihm immer 
möglich war. Dafür fchaften ihn feine Brüder träg, zur Ver⸗ 
waltung untauglich und ‚fcheuten fich nicht, feine Entfernung 


durch die verworfenſten Mittel zu betreiben 19,. Wie diefer, 


fo legte auch einer feiner Nachfolger die Würde freiwillig ab, 
weil ihm die zudringlichen Anforderungen der Untergebenen zur 
Laft waren 612). Leberbaupt fcheinen bier Ueppigkeit und Wi- 
derfeßlichteit tief gewurzelt geweſen zu ſeyn. Einft hatte dem 


s Brüdern der gemeinfame Trank nicht geſchmeckt. Sie brachen im 
den Keller und fchleppten Wein herauf, dag er nach eines jeden 


Gelüſt zureichte. Durch Zufall brach in der gleichen Nacht Feuer 
aus, welches bey beftigem Wind den gröften Theil der Gebäude 
aufammt der Kirche verzehrte. Der über jenen Unfug entrüftete 


Propſt durfte es doch nicht wagen, die Schuldigen zuftrafen,, weil 


ibrer zu viele waren, und der Hauptanflifter mächtige Verwandte 
hartes12), Wie treffend war nicht daher Saladind Wort an 
zwey Eiftercienfermönche, die nicht nur das Faftenverbot über- 
traten und in Wein fich übernahmen, fondern noch mit zwey 
Mädchen fich vergiengen: „erfennet, daß Muhameds Geſetz, wel⸗ 
ches unſchädliches Fleiſch erlaubt und berbörenden Wein ver- 
bietet, zweckmäſſiger iſt als das eurige 613,7“ In St, Genoveva 


oſ) Ep. App. I, aI. 


609) Mezeray Hlist. de Francell, 186. 
Die Sache wurde nachher dennoch rucht⸗ 


bar und Alexander III perhot, dem Prior 
Ehre zu erweiten. 
610) Ita, ut etiam incantantipnes et hor- 


zibille quaedam et arcana, megotii pro- 


zmovendi cause, tentare mon abhorrerent; 
Chron, Mont, Seren, p, Bl. 


611) Pratrem suorum importunitstem 
non ferens; Ib. p. @. 

612) Idid. p- 86. Die Zuchtiofigkeit, 
gieng hier immer weiter , fo daß Hono⸗ 
rius EHE im Jahr 1223 eine Viſitation weit 
Etrafbefugnifien anordnen mußte; Idid. 
p: 166. 

613) Guil, Neuärig. V, 14. 


- 
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gu. Paris hatte fich fogar ein Kunabenſchaänder eingefchlichen, 
Er wußte die Opfer feiner Schändlichfeit am Tage durch Ge 
fchenfe zu verlocken, und verfchloß fie dann in feine Kammer, 
Die Sache ward zum Gefpräche der ganzen Stadt, ſelbſt aus. 
wärts verbreitete fich die Kunde; fo daB Bifchof Stephan von 
Tournay feinen eigenen Ruf; ald vormaliger Abt jenes Kloſters, 
biedurch verdunfelt glaubte, und deßwegen ernfllich an feinen 
Nachfolger fchrieb 14), 

Minder greit, jedoch immer Abweichung von dem urfprüng- 
lichen Zweck und richtig anfgefaßter Beſtimmung, oder wohl. 
beachteter Ordnung , ift manches andere, Wenn man z. 3, im 
füdlichen Frantreih zur Zeit der. Weinlefe Luftigmacher, 
Poſſenreiſſer, Spielgefellen in die Klöſter aufnahm 515), Ehen. 
fowenig wird es jemand glimpflich beurtheilen wollen, dag die 
Mönche von St. Vortien gewaltfam in ein Haus der Templer 
einbrachen und hiedurch nöch den Tag, an welchem folches ge 
ſchah 516), entweihten; daß fie nicht allein das Haus verbrann- 
ten, an einen Bewohner Hand Testen, fondern zu groffer 
Hergerniß des Volkes fogar den Aitartifch zerfchlugen und aus 
der Kirche de Wachs wegnahmen 17), Wenn aber die Kid. 
fer mit ihren Nachbarn Kriege führten, fo mögen fie wohl 
von der Neigung der Zeit, durch die Nothwendigkeit der Ver⸗ 
theidigung ihres Eigenthums, hingeriffen worden fenn; wiewohl - 
es auch damals nicht an Ordensbrüdern fehlte, die folches,: als 
dem Stande unangemeflen , mißbiliigten 613), | 

Lehnten fich bier Mönche gegen die Verfügungen des Ober- 
hauptes der Kirche auf 919), befümmerten fie fich nicht um den 
über fie ergangenen Bann 620), ſuchten fie unter eitlen Aus⸗ 
flüchten eine Vorladung vor daſſelbe auszuweichen 621); ver⸗ 
fperrten Aebte den Bifchöfen den Zugang zu ihrem Kiofter 622) ; 
widerfeten fich deſſen Bewohner, theilweiſe ſelbſt gewaltſam, 
den heilſamen Anordnungen eines Biſchofs zu Herſtellung der 
Zucht und des Haushalts 623); ergriffen fie leichtfertig gegen 
verhängte Beſtrafung durch den Abt die Weiterziehung nach 


614) Notio. et extr. II, 99 sv. 619) Ep. I, 111— 118. 
615) Was durch eine Synode vom Jahr 620) Ep. III, 4. 

4233 verboten wurde. 621) Ep. VOL, 91. 
616) Bancto die Parasceve. 622) Ep. I, 60. 
617) Ep. V, 136. 623) Ep. XIV, 29. 30. 


618) Cum non armis, sed oratione, 
locum debeamns manutenere; Conr. 
a Fabar, e. 8, ; 
a8 | 39 


610 


Rom 524); fo vereinigten fie fich auch hie und da zum Unge⸗ 
horſam gegen ihre unmittelbaren Vorfieher ; fchenten fich nicht, 
einen ſolchen, in Unwille über pflichtgemäſſe Strenge, zu ſtür⸗ 
zen 63); zu Thätlichteit mit gewaffneter Hand 26), zu grau⸗ 
‚famer Mißhandlung 627), zu Mord 623), zu empürender Aut 
übung ihrer Mache 29), ſelbſt bis nach deſſen Tod 630), ſich 
au verirren. | 

Nicht immer war das Klofter auf dem St, Bernhardsberg 
Die friedliche Zuflucht des ermattenden Wanderes , der Wohnfik 
der reinen Menſchlichkeit mitten in den Schauern flarrer 
Natur, die Stätte zu wiflenfchaftlichen Beobachtungen, die 
bier erfolgreicher find, weil fie nirgends fo Fünnen angeſtellt 
werden; es war auch einft ein Haus des Haders, der Mord 
luſt und wilder Blutgier 1). Es fchmerste den dortigen Prior, 
daß die Brüder nach der Ordensvorfchrift nicht fragten and 
Bloß eigenem Willen, ihrem Gelüfte folgten. Vergeblich verfuch- 
ten ſie es, auch ihn durch Drohungen, Schredimittel, bösliche 
Verträge, zu ihren Weile hinüberzulocken. Er entfloh. Sie 
mendeten glatte Worte an, verbieten Bellerung und brachten 
ihn fo wieder in das Hans zurück; aber nur in der Abſicht, 
durch gedungene Mörder ihn zu befeitigen. Er, in Todesge⸗ 
fahr, floh zu der heiligen Stätte, wo alltäglich das heilbringende 
Dpfer. dargebracht ward. Selbſt die Heiligkeit diefed Ortes 
gab ihm Leinen Schirm; auf den Tod verwander, doch nur 
vermeint , nicht wirklich gemordet , Tag. er an der Erde, Ohm’ 
alle Schaam fammelten fich die Brüder um die Mörder und 
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624) By. App. Q, 7 

625) Ep. I, 581. 

625) Ep. 1, 202. II, 38. 

627) Ep. II,. 38: qui (die Mönche) 
euidam predecessorum suorum (des Abts) 
amputare linguam, et voulos eruere 
‚ pr2sumpserunt; in alium, sedentem 
ad mensam, cum gladiis et fustibus 
impstum faclentes; alium, solum in 
Eoclesia dimittentes, Missam celebrare 
peratum. 

628) Die regulirten Chorgerren Beats 
Maris de Burgo-medio zu Blois er 
mordeten im Jahr 1224 ihren Abt; weil 
deſſen freundliche Ermahnungen zu che 
barerem Leben, in Gemäßheit der Bor 
Trike, ihnen läftig wurden; Thom. Can- 
diprat. Ap. I, 16, Chron. Turonenes. 


* 


629) Vier Chorherren zu Chelles dinge 
ten für 60 Mark vier Meuche lmörder 
und liefien ihren zur Mette gehenden Abe . 
mit 40 Wunden ermorden; Ep. XL, 138. 

630) Die Mönche von Poeide begruben 
ihren Abt Hartmann (7 1207) propter ni- 
mium rigorem, quem contra 608 habuerat, 
nicht bey feinen Vorfahren , sed in looe 
kumili, sibi non decenti; Leuffeid An- 
tig. Poeldens. (4 Wolfenbutel 1707) ©. 
229. 

6315 Ep. XV, 106-— de pravis moribes 
monachorum Montis - Jovis. Facts nune, 
heißt ed in dem Schreiben an ben EB. 
von Tarantaiie , scandali et dissensionis 
exemplum, quz quietis et pasis exti- 
terst documentum, 
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weideten ihre grimmigen Augen an des Priors Wunden. Da 
gewann in einigen das Mitleid wieder die Oberhand; ſie 
brachten ihn nach Aoſta, wo er unter ärztlicher Pflege genas 
und dann nach Vercelli gieng. Auch dorthin folgten ibm die⸗ 
jenigen, deren Blutdurſt noch nicht gefättigt war, Einſt ded 
Nachts überfielen fie ihn, verftopften ibm den Mund , handen 
ibm die Hände und fchleppten ihn nach St. Foire 6315), mo 
fie ihn in der folgenden Macht abermals wegführten und der 
Augen beraubten 532), 

Wieder gab es Mönche, die es ergößlicher fanden, in der. 
Welt herumzuſchweifen, die Einkünfte, welche fie ihrem Klo- 
fter getreu hätten verwalten follen, an den Höfen der Fürften 
and Groffen zu vergenden, und im Vertrauen auf deren Gunft 
unter ihren Ordenshrüdern Zwietracht angurichten , ihren Obern 
den Gehorſam aufsufagen 633). Andere floben mit. geraubter 
Habe des Klofterd von dannen 3), wollten fich nicht bequemen. 
allem Eigenthum zu entfagen 535), der Zucht fich zu fügen; 
fcheuten ſich nicht, ſtörrigen Sinn zu zeigen 63°) , ihrer Leiden- 
fchaft in Neid gegen einen Vorgesogenen durch Gemaltibat 
freyen Lauf au Taffen 87), — Dan Tann es minder tadelöwerth 
nennen, immer jedoch als Beweis nicht begriffenen Berufes 
rügen, wenn manche fich firäubten, das Evangelium den Hei⸗ 
den zu verfünden; fo daß wohl, um Boten deſſelben zu erhal⸗ 
sen, eine förnliche Aushebung veranftaltet werden mußte 53). 

Auch Nonnenflöfter blieben von einer, zu manchartiger 
Unmwürdigfeit oder Entehrung führenden, Einwirkung der menfch» 
lichen 2eidenfchaften nicht immer frey. Wie Diejenigen zu 
Chiemſee nicht bloß ihren Stand , fondern felbft die. echte 
Weiblichkeit entehrten,, baben mir oben berichtet. Der reine 
Lebenswandel, die wahre Frömmigkeit der heiligen Juliana 
hatten für einen Augenblick auf ihre eur zu Sorneld« 
berg einen ſolchen Eindruck gemacht , daß fie dieſelbe au ihrer 


6315) Yporegium. Es giebt zwen Orte per: quesdam indieriplinates filios, va 
dieſes Namens; 1. ein Bergſtädtchen in lumtatis propris sectatores, qui cervices 
Sautigny; 2. ein Priorat in Savoyen, suns indomitss ab illo jugo suavi et sa- 
bey dem Schloſſe Duin; vermuthlich iſt lutari minus licenter excutere pre- 


biefes gemeint. sumpsere, ad tantz desolationis mise- 
632) Ep. XV, 105. riam jam devenit, ut a malitia inha- 
633) Ep. 1, 80. bitantium in ea -defectum minetur, ps- 
634) Ep. I, 202. riter et ruinam. | 
635) Ep. 1, 147. , 637) Ep. XI, 44. 


636) Bp.1,146: Abbatia Caduniensis— 638) Allg. Weltgefc. L, 332. 


612 WB. XxXI. Gm. 7. Die alsſter. — Schattenſeite. 


Vriorin wählten. Wohl leuchtete fie ihnen durch ihren Wande 

vor, jene aber hatten nicht Luft ihr gu folgen; wohl erbaute fie 
dieſelben durch ihre Neden , aber das Wort mar bald verhallt; 
wohl war fie mit mütterlicher Liebe um alle beforge, aber diefe 
wurde nicht erfannt. Bald murrten die Schweſtern, ihre Vor⸗ 
ſteherin ſeye zu ſtreng, umd warfen tödtlichen Haß auf fie, 
Und als Juliana vollends: Das öftere Beifammenfenn mit dem 
dortigen Brüdern zu verhindern fuchte, fanden jene ben dieſen 
bereitwilliged Gehör für allerien Läfterreden und ausgeſtreute 
Berläumdungen 8%). — Die Nonnen zu Scheningen , im Bis⸗ 
tbum Halberſtadt, brachen Die Clauſur, befümmerten- fich um 
‚ feine Regel und fübrten ein folches Leben, daß Alexander LIE 
ihr Kloſter aufheben und es Mönchen übergeben mußte 40), 
In einem Nonnenkloſter zu Piſtoja fcheint es ſelbſt zu Schlä- 
gerenen gekommen zu feyn 91), Auch Entführungen biichen 
wicht aus. Doch nicht nur wirkliche Heirach, fondern ſelbſt 
den Gedanken daran, erklärte Innocenz für verdammen⸗ 
werth an einer Bram Chriſti 2), Dergleichen Erfcheinungen 
berfichfichtigend , Tännen wir uns leicht die wohlbegründete 
Freude eined Borgefeten vergegenmwärtigen, der, wie im Jahr 
4197 der Bifchof von Minden in dem SFränleineonvent zu 
Wisbeck, bey feinem Beſuch in Kirche, Convent und Eellen, 
in Geiſtlichem und Weltlichem alles wohl beftellt fand, und darob 
. vor dem Allmächtigen die Hände faltete, die Kniee beugte, 
die Arme empor hob und fegnend und mit Dankfagung gegen 
Gott von dannen fchieb 43), 

Unaufgefordert, denn die Pflicht that folches , erinnerte 
etwa ein Abt das Eonvent eines andern Kloſters an geziemen⸗ 
des Leben. „Ich höre, fchrich Abt Guibert von Gemblours an 
die Brüder zu Darmontiers , daß einige Prioren euerer Cel⸗ 
len in Gelagen jeden Anftand bey Seite feben und der Laſter, 
weiche aus Meberfüllung hervorgehen, nicht frey, zu ihrer Gi⸗ 

cherſtellung auch den Untergebenen mehr geflatten, als fie foll- 
ten 644), — Bifchöfe, Kirchenverfammiungen nahmen jede Un 


639) Non solum autem Illesed etilli, 642) Ep. ıx, 20. 
8 guorum frequentationibus et conven- 643) Paulini Hist. virgiaum Cell. Wie- 
ticulie Ipsas retrahere laborabat, iniquo becemsis. 4. Francof. ad Moen. 1639. 
odie oderant illam; Fila S, Juliane 644) Martene Coll. ampl. I, 922. Gui⸗ 


II, 1, in Act. 88, bert glaubte ſich hiezu um ſo mehr ver⸗ 
640) Urt. dieſes Papſts, in Cod, Trad, pflichtet durch die Befriedigung, die ihm 
Corb. p. 7. der Aufenthalte in Marmoutiers ſelbſt 


A) ER V,ıL .. gewährt hatte; oben ©. 599 5. 
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orduung, alled , mas die Neger, die Würde des Kloſterſtandes 
verletzen, was Aergerniß geben Fonnte, ernftlich auf und lieſ⸗ 
{en es an- Ermabnungen und Verordnungen nicht fehlen. So 
erklärte es das Eoneilium yon Paris als. nicht zu duldende 
Ungebühr , daß Hin und wieder Mönche drey Wochen, ja «ie 
nen vollen Monat vor der Faſten, Faßnacht hielten umd ſich 
mit auserlefenen Speifen und Föftlichen Gerichten anfüllten, 
Ein folcher Bruch in die Regel dürfe nicht geduldet werden 95), 
Karen die VBerirrungen zu offenfündig geworden, hatten Rath 
oder Zurechtweilung jede Wirkung perlohren; fo wurden zu Be⸗ 
firafung der Vergehungen VBorficher etwa abgefeut, die Schlimm⸗ 
ſten unter den Brüdern in andere Häufer ihres Ordens unter 
gebracht 536), mo der Verfall unbeilbar fchien, ein ganzes 
Klofter mit allen feinen Bewohnern vermielen 547) , oder förm⸗ 
Jich anfgeboben umd jene, unter auferlegter Buſſe, vertheilt 48); 
Damit durch neue Anfiedier unter einem neuen Abt die geiftli« 
che Würde und das zeitliche Gut des Hauſes wieder hergeſtellt 
würden 64), 

Diele unerfreulichen Erſcheinungen preßten denjenigen, 
weiche das Leben von feiner ernſten Seite auffaßten, bittere 
Klagen aus, reisten die Leichtfertigen und Lebensluſtigen zu 
Spott , der gerne, die Wirfung im Auge, feine Farben Härfer 
aufträgt. Abt Berer von Mouſtier Ia Celle jammert, daß 
duch Frankreich und England fo viele Mönche den heiligen 
Namen, anf den fie geweiht worden, durch ibren Wandel in 
Neigung an Schwelgeren und Meppigfeit entehrten, der Sinn⸗ 
Jichteit nachbiengen und einem Leben zur Verherrlichung Gottes 
fich entzögen 50), Der pormalige Minſtrel, Gunst von Pro» 
vins, konnte nach feiner frühen unfläten, dem Scherz und 
Genüſſen gewidmeten, Lebensweiſe nur fräubend klöſterlicher 
Einförmigkeit und Strenge ſich fügen 651); daher es uns nicht 
anffgllen darf, wenn er fich über das Mißvergnügen befchwert, 
welches ihm zu Clugny feine Gefährten brächten. Für einen 
einzigen Freund würd’ er ihrer ein ganzes Duzend geben, Es 
war nicht der Unmuth über Unmürdigfeit, der ihn erfüllte, 
fondern eher Unluſt zu dem erwählten Stand. Denn er be 


645) Conc, Paris, de anno 1213, In -- 648) Ep. XlIl, 170. 
AMartene Coll. ampl. T. VIL 649) Ep. XVI, 16. 
646) Ep. X, 88. 650) Petr. Oellens. Ep. IV, 18, 
647) Outdholm bey Schletwig nach Riaz 651) Not. es ezir. V, 282. 
Meursit Hist. Dan, oont, zun Sabre 120% . 
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ſchwert fich über das beſſere Leben der Vorgeſetzten, indeß 
andere hungerten und einen Wein bekämen, der ſelbſt ben mon- 
denlangem Trinken Teinen Rauſch hervorbringen. würde, Er 
fcheint fich mit der. ganzen Lebensvorfchrift nicht vertragen zu 
aben; müſſe mag doch wachen, indeß man gerne fchlafen möch⸗ 
e; fhweigen , enn man zum Neden Luft. hätte; hungern, 
wenn man Lieber eſſen wollte 62), Johann von Galisbury 
fchwingt zwar die Geiſel heftig über diejenigen, welche nur 
des Scheins wegen in die Kiöfter einträten, und die Vor⸗ 
ſchriften befolgten,, folange es den Menſchen in die Augen falle; 
Die ein Fleck an der Kirche wären und nicht ihre eigene Hei⸗ 
ligung, fondern allerley weltlichen Vortheil, im Auge Hätten, 
dabey päpſtliche Zugeſtändniſſe vorfchligten ; die dem Volke fchmei- 
heiten, um alle Nenigfeiten fich befümmerten und in alles fich 
einmifchten. Dagegen fene auch Fein Leben einfacher, glückli⸗ 
cher., als das Leben eines Kioftermannes , der mit gläubigem. 
Gemüth demſelben ſich weihe. In Demuth freue er fich feiner 
Niedrigkeit; dem Vorgeſetzten leiſte er Gehorfam mit Unter⸗ 
. würfigfeit und Eprerbietung. Er trachte nicht nach Herrfchaft, 
Muſſiggang, Trug, Ungebundenheit. Sein Gefäß wiſſe er in 
Heiligkeit und Ehren zu halten; und unter Gottes Heilfamer 
Lenkung füge er fich fchweigend und duldend allem Gebotenen. 
Aus Gottes Mund nehme er das Wort, welches die Seele 
rettet, freue ſich des Umganges mit Ihm, und bleibe, als ein 
Engel anf Erden , jedem weltlichen -Gewirre fremd. Was bey 
dem ächten Mönch ans innerem Antrieb und mit Eifer gefchebe, 
das geichebe bey dem Faulen aus Zwang, ohne Luft, oft ſträu⸗ 
bend. Nicht aber das Kleid mache wohlgefällig vor Gott, ſon⸗ 
dern Freudigkeit zu Erfüllung feines Willens 65%), 
Beſondere Stände, zumal wenn ihnen ihr Lebensberuf ei⸗ 
nen eigenen Anftrich verleiht, oder wenn fie gar, wie die Klo- 
ſterbewohner, mit den gennfßfüchtigen Kindern der Welt fich 
in Gegenſatz fiellen, bat immer das 2008 getroffen: die Ziel- 
fcheibe des Witzes, der Vorwurf des Spottes mancher zu ſeyn, 
die nicht immer aus böſem Willen) in leicht angeregter Hei- 
terkeit fach der Geſellſchaft werth zu machen fuchen, deren 
Beifall Ermunterung zu allerley Teichtfertigem Theil bietet. 
Wie viele Schwänfe find nicht feit Jahrhunderten auf Koſten 
der Geiſtlichen, der Aerzte, des Lebrerflanded erfonnen wor⸗ 
den? Ebenſonahe liegt es, die Blöſſe, die der Einzelne geben 


652) Notic. et eztr. p. 285. 289, 6525) Joh, Salisber. Polyer. VII, 21. 28, 
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mag, anf Rechnung einer befonders hervortretenden Lebens 
richtung auszubeuten; und gerne rächt fich die Welt durch hin⸗ 
geworfene und Teicht verbreitete Anfchufdigungen an dem ihr 
unbequem fallenden Ernft, der entweder , von ihr unverſtanden, 
in der Tiefe wirklich waltet, oder zuletzt auch nur äuſſere Ba 
kleidung iſt 63), Der Wis tft eine Waffe, deren Führung ger 
gen andere den Beifall der Geficherten unfchwer erwirbt , und 
bieran fich fchärft,, au jener Tecker und gewandter wacht. Mas 
würde deswegen eben fo Unrecht thun, wenn man die Spott 


gedichte gegen die Klofterbrüber zu gefchichtlichen Quellen er⸗ 


beben, als wenn man gänzlich in Abrede fielen wollte, dag 
ihnen nicht einzelne Thatfachen mögen zu Grund gelegen ba 
ben. Es mar ein Leichtes, bald die Stellung des Einzelnen zu 
der Regel 6%), deren Ausübung ſelbſt 69 ), oder ihre befondern 
Borfchriften 656) ind. Lächerliche zu ziehen; dann der Armuth 
des Einwohners den Reichthum der Häuſer entagegenzubalten 557, 
mögliche, und ficherlich nicht immer ausbleibende, Erfcheinun. 
gen unmäfligen Genuſſes dem Ganzen aufzubürden 55), Wer 
bat es nicht fchon an fich erfahren, dag in Augenblicken froher 
Laune auch Webertreibungen, denen er in ernſter Würdigung 


der Verhältniſſe oder Erfcheinungen Feine Wahrheit zugeſtanden 


hätte, ihm vorübergebend beifällige Zuſtimmung dennoch abzulocken 
vermochten? So Fonnte die vorberrfchende Stimmung eines Herrn, 
die angeregte Heiterkeit tafelnder Mitter , das Gelächter der 
lebensfrohen Jugend, bekannter Gegenſatz gegen die Kirche ©), 


den fahrenden Sänger für den Augenblick wohl reizen, feinen 


653) Man denke an die Pietiſten, wie Ut pica pic», vel psittaco peitta- 
bereit man ſich zeigt , aus dem, was et ‚ ons. 
wa ein Einzelner fih wirklich mag su 656) Si praudet, oompetit, ut loqul 


Schulden kommen laffen » einen Schluß a nesciar, 
auf dad Ganze zu ziehen ; wie grundlofe Ne linugua dentium opus impediat; 
Gerüchte als Wahrbeit, bingeworfene "Si bibit, expedit,, ut sedens hau- 
Vermuthungen bald ald probhaltige Münze riat, 
fih in den Umlauf zu fegen wiſſen! Und Ne pes sub pondere ventris deſieiat. 
ihon Matth. Xi, 18. 19! 657) — Si quid datur, est possessor 
'654) Dicant, quod dieitur favor a omnium ; 
fabule, Si quicquam petitur, nihil habet 

Modus a modio, a gula regula; proprium. 
Apocalypsis Goliae Pontificis etc. (em 658) — Sine requie ventris et ma- 
Drforder Archidiakonus Want her Maps nuum 
pes zugeichrieben), in Wolf Leet. me- - Vas plenum vacuant et replent 


mer. I, 436. 
655) — cuique monacho eongarrit mo- 
: nachus 


vacuım. | 
659) Wie in Südfrankreich auf manchem 
Edeilſitz; B. XIII, G. 268. 


616 8. XXI. 7. Gap. Die Klöfer. — Klagen und Spott gegen fe. 


Saunichten Einfälle, feinen derben Schwänken den bewältigenden 
Reitz des Gegenſatzes zu verleiben,, indem er fie an Glieder 
eines Standes knüpfte, dem fonft in ruhiger Stimmung oder 
in wichtigen Ereigniffen des Lebens, Beweiſe der Achtung 
und des Vertrauens genug gezollt wurden 69), Wie dann 
bier kecke Luft, ſelbſt in den zügelloſeſten Muthwill übergebend, 
Durch den Widerfpruch der Berfon mit der hat Beifall. zu 
erregen Wußte; fo verkand es dort Abneigung und Haß durch 
das verlichene Gewand zu feſſeln. Der Erfindungsgabe eröff- 
get fich ein meited Feld für finnreiche Wendungen, Schalks⸗ 
freiche und Tächerliche Zufammtenftellungen , wenn die Errei- 
chung eines Zweckes noch die Hinderniffe eines auferlegten Ver⸗ 
botes zu befämpfen, oder mit frevelhaftem Much fie darnieder zu 
treten bat, Daher die franzöfifchen Dichter diefer Zeit, wie 
fpäter die Novellenfchreiber in Italien, gerne Domberren und 
Kioftergeiftliche zu Helden von Liebesabentheuern wählten, und fie 
als Meiſter oder als Opfer der Luft dem verachtenden Unwil⸗ 
len, dem Spott der Hörer und Lefer, preis gaben 61), 


660) Man f. bey Capefigue I, 187 uv., erlaubten , die Aufammenfünfte bed Adels 
wie die Minſtreis in Fraukreich durch zu Spielen und Scherzen ergötzten. 
mimifche Darftellungen und Geläuge, 661). Capefgue I, 40. 
welche manchen weitgehenden Spaß fich 

















